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Baris 


vom 1. bi8 19. September. 


Fontane 1870/71. IL 


Paris vom 1. bis 4. September früh. 


Die franzöfifhe SHauptftadt war guter Laune und gutes Muthes in den 
September eingetreten. Die Zeitungen vom 1. gefielen fid) in der alten Zu: 
verfichtlichkeit; andre, die momentan den Ton der Leberlegenheit eingebüßt 
batten, fanden fid) mühelos zu ihm zurüd. Swar konnte man den Bor- 
marſch der Deutjchen und ihre fteten Erfolge nicht leugnen, aber man fand 
allerlei Vorwände, um ſich aus der Verlegenheit zu ziehen und die verlete 
Eigenliebe zu retten. Bon Wörth hieß e8: »Die Preußen haben den Sieg, 
wir aber haben den Ruhm.« Unter der Wucht folder Phraſe wurde die 
Niederlage halb vergeſſen. Auch die Sorge wegen der Befeftigungen (einige 
Stimmen hatten fie ald unausreichend erklärt) währte nicht lange. Blätter 
von Ruf veröffentlichten eine Reihe von Artikeln, um zu beweifen, daß man 
Varis nicht einfchließen fönne, wenn man nicht 1% Million Soldaten 
babe. Ein Kriegsplaß, der fi) immer neu zu verproviantiren im Stande 
fei, fei umeinnebmbar, wenn er nicht mit ftürmender Hand genommen würde. 
Was aber den Sturm beträfe, dafür fei geforgt. Wiermalhunderttaufend 
Nationalgardiften! »Oh, ces Prussiens, fie follen nur fommen.« So ge 
tröftete man fih. In Wahrheit abev — und dies war für Viele die eigent- 
lichſte Duelle ihrer Zuverficht — bielt man e8 für abfolut unmöglich), daß die 
Treußen bis Paris vordringen, es belagern und bejchießen fünnten. An 
eine ſolche Ungebeuerlichkeit fei nicht zu denken, Bevor ein ſolch tempel- 
ſchänderiſcher Frevel verübt werden dürfe, würde ſich der heilige Boden des 
Vaterlandes fpalten und die feindlichen Bataillone verichlingen. 

Es giebt Wölker, deren Dhantafie dem Traurigen zumeigt und die 
von Natur Alles Schwarz jehen. Die Pariſer ftehen in einem vollen Gegen- 
fa dazu; fie haben einen allzeit offenen Sinn, um zu hoffen und zu glauben. 
Der Wirklichkeit, die ihnen mißfällt, ſehen fie nie gerade in's WUuge; fie 
gleihen darin dem Vogel Strauß, der feinen Kopf in den Buſch ftedt, um 
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den Jäger nicyt zu fehen. Bis zulet gefallen fie Ad in angenehmen llu- 
fionen und wenden gern den Blid von dem Unglüd ab, deffen Exijtenz fie 
nicht mehr bezweifeln können. 

Diefer natürlihe Hang der Darifer Bevölkerung wurde durch das 
Spitem, das der derzeitig an der Spitze der Geſchäfte ftehende General Mon- 
tauban, Graf von Palikao übte, ſehr wefentlih unterjtügt. Er war der 
Mann der geheimnißvollen Andeutungen. Nichts Beltimmtes war dieſen 
Orakelſprüchen zu entnehmen, da fie aber mit fiegesficherer Miene gegeben 
wurden, fo fchien e8 unpatriotifh, irgend welchen Befürdtungen Raum zu 
geben. Jedesmal nah einer Situng des Corps legislatif nahm er zwei, 
drei Vertraute bei Seite und flüfterte ihnen in's Ohr: »Wenn Paris wüßte, 
was ich weiß, e8 illuminirte heut Abend.e »St!« fügte er binzu und legte 
den Finger auf den Mund. »St!« wiederholte noch denfelben Abend ganz 
Paris vom Boulevard Montmartre bi8 zur Chauffee d'Antin. Verlangte 
num aber irgend ein ungeduldiges Mitglied der Linten bejtimmtere Mit- 
theilungen, jo antwortete Palikao: »Ich darf nichts fagen; nur foviel: e8 geht 
Alles gut.« Drängte man ihn zu arg, fo hieß e8: »Ich muß gehen!« oder 
auch: »Es ift mir unmöglich, nocd mehr und noch lauter zu fprechen. Ich 
habe feit zwanzig Jahren eine Kugel in dev Bruſt, was mir längeres Neden 
unmöglich macht.« Ueber diefe ausweichende Art zu antworten gerieth man 
dann in Entzüden: »Was für ein Mann! er bat feit dreißig Jahren eine 
Kugel in der Bruft!« 

Die Journale, wie ſchon angedeutet, waren nicht jo jchweigfam wie 
Palikao. Was diefer nur ſchüchtern zu verftehen gab, »daß Alles gut gehe«, 
fprachen fie überfhwenglih aus. Ein ganzer Schwarm pbantaftifher Er- 
zählungen ergoß fi) allmorgendlih in die Kioske und bielt das Vertrauen 
und die gute Laune der Pariſer in Athem. Eines Tages erzählte man, daf 
zehn preußische Regimenter in fteil abfallende Steinbrüce gedrängt und alle 
in den Abgrund geftürzt worden feien. Zwanzigtauſend Mann wären, auf- 
einander gejchichtet, umgefommen. Ein entfegensvoller Anblidl. Den fol 
genden Tag meldete man, wie einige franzöfifche Soldaten dadurch, daß fie 
fih ftellten, ala wüfchen fie ganz harmlos ihre Wäſche am Ufer eines Teiches, 
die Hauptmacht des Feindes auf eben diefen Teich bingezogen hätten. Dort 
feien fie von Bazaine umringt und vernichtet worden. Man rechnete fich wieder 
vor, wie viel Todte die Preußen fchon feit Beginn des Feldzuges haben 
müßten und zählte dabei die Leichen nad) Hunderttaufenden. 

Paris verfchlang diefe Gefchichten. Es ift bitter, der rauhen Wirklichkeit 
ind Auge zu fehen und fo füß, fih in tröftenden llufionen zu wiegen. 

Wenn in den Gemüthern der Gedanke an eine Belagerung aus- 
nabınaweife lebendig wurde, jo war es nur um im nächſten Momente wieder 
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zu erlöfhen. Mas boffte man? was erwartete man? Niemand wußte es 
mit Beftimmtheit zu jagen, aber “jeder redynete auf ein unvorbergefehenes 
Ereigniß, auf ein Wunder, — auf irgend Etwas. 

Und diefes »Etwas«, e8 fam. freilich ein anderes als das, worauf 
gerechnet war. Vom Nachmittage des 2. September an lag es gewitter- 
ſchwül über Baris; immer dunkler 309 das Wetter herauf; aber exit vierund— 
mwanzig Stunden fpäter fielen die erften ſchweren Schläge. Eine Schilderung 
der Vorgänge im Gefeßgebenden Körper (am 2. und 3.) wird am beiten ein 
Bild der Stimmung geben, die Paris beherrſchte. 


Gefeßgebender Körper am 2. September. 


Um 3% Uhr wurde die Situng eröffnet. Der Minifter des Innern 
Ehevreau bradte einen Gefeßentwurf ein, welcher vorfchlug, die Wahl der 
Rationalgarden- Offiziere auf die Bataillone zu übertragen. Zu jeder andren 
Zeit würde diefer Gefegentwurf die lebhaftefte Theilnahme gewedt haben; 
die Debatte blieb aber oberflächlich, da die Gemüther durch dringendere 
ragen befhäftigt wurden. Schon um 4 Uhr wurde die Sigung auf eine 
Stunde fuspendirt. Die Deputirten begaben ſich in die Corridore und den 
Saal der Das Verbus, um nad Neuigkeiten zu forſchen, die die Regierung 
entweder nicht hatte oder nicht mittheilen wollte. Hierbei ereignete ſich ein 
bemerfenswertber Zwiſchenfall. Während die Regierung vorgab, feine Nach— 
tihten zu haben, la8 einer der Anmwefenden einen Brief vor, der das Datum 
trug: Brüffel, 1. September 5 Uhr Abends. Der Schreiber und Abfender 
war Niemand Geringered als der Prinz von Toinville Diefer Brief 
enthielt jehr düftre Nachrichten über die Vorgänge am 30. und 31. Auguft, 
alfo über Beaumont und den Rückzugsmarſch auf Sedan. In einer Nad)- 
ihrift aber hieß es: »Die Schlacht dauert fort; in dieſem Augenblid ift fie 
und günftig; wir haben 30 Kanonen genommen; Bazaine marfchirt Mac 
Mahon entgegen. Es lebe Frankreich.« Diefer Brief rief die größte Auf- 
tegung hervor, namentlidy auch wegen der Unterfchrift, die er trug. »Ge— 
zeichnet Toinville — fagte Guyot Montpairoux — dann ift es fait offiziell.« 
Im Gefeßgebenden Körper des Kaiſerreichs der Brief eines Orleans »*faſt 
offizielle. In diefen zwei Worten war mittelbar die Abfegung bereit3 aus- 
geiprochen. 

Um 5 Uhr Wiederbeginn der Sigung. Der vorgenannte Gejeß- 
entwurf (Mahl der Offiziere der Nationalgarde) wurde unter dem Beifall 
der Linken einftimmig angenommen. Picard rief: »E8 hat zwanzig Jahre 
bedurft, um die Unerläßlichkeit diefev Mafregel einzufeben.e Dann wurden 
Drotefte der Bewohnerichaft von Nancy und Chalons verlefen, worin beide 
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Städte erflärten, »durch Schuld der Regierung« beim Anrüden der Breußen 
vertheidigungsunfähig gewefen zu fein; die Kammer war aber bereits viel 
zu unruhig, um diefen Verwahrungen aufmerkfames Gehör zu ſchenken und 
verfchiedene Mitglieder riefen: »Wie! Noch feine Mittheilung von Seiten der 
Regierung! Es ift unglaublih! So leſe man uns doc, wenigftens den Brief 
des Bringen von Joinville vor.« | 

Inmitten der größten Aufregung wurde die Sigung durch den Präö- 
fidenten Schneider aufgehoben. 


Gefeggebender Körper am 3. September. 


Am 3. Mittags trat das Corps legislatif abermals zu einer Sigung 
zufammen. Von einem Eintreten in die Tagesordnung konnte ſelbſtver— 
ftändlich nicht die Nede fein; Jeden drängte ed nur zu erfahren, ob es noch 
ein Kaiſerreich gäbe oder nicht. Beltimmte Nachrichten fehlten noch immer, 
da jede direkte Verbindung mit Mac Mahon und dem Staifer bereit3 abge: 
brochen war, aber Mittheilungen aus durchaus zuverläffiger Quelle beftätigten 
nicht nur Alles, was der Brief des Prinzen von oinville binfichtlih der 
Schlacht bei Beaumont und des Rüdzuges auf Sedan gemeldet hatte, aud) 
der unglüdliche Ausgang der eigentlichen Entſcheidungsſchlacht ließ ſich nach 
verjchiedenen, von der belgischen Grenze ber eingetroffenen Depefchen, nicht 
länger bezweifeln. 

Dalitao nahm dad Wort. »Was ich der Kammer mitzutbeilen 
habe ift das folgende. Marfchall Bazaine iſt nad den Eolofjalften Anjtren- 
gungen auf Met zurüdgeichlagen und dort eingefchloffen. Mac Mahons 
Armee ift nach dreitägigem Kampfe, erſt am 30. und 31. Auguft, dann am 
l. September in zwei Theile zerriffen worden. Ein Theil it auf Mezieres 
bin enttommen, der andere nad Sedan bineingedrängt.« 

Stimme. Und was ift aus dem General de Failly geworden? 

Dalifao. Lafjen wir den; wer weiß, ob er zu diefer Stunde noch 
lebt. Wir wilfen nur, daß General Vinoy mit dem neugebildeten 13. Corps 
wenig bat belfen können, da er auf feinem Marfche aufgehalten worben ift. 
Seine Armee von 40,000 Mann wird fich vielleicht auf Paris haben zurüd- 
ziehen können. Was endlich Daris felbft betrifft, jo babe ich in dieſem Augen- 
blid nod) 30,000 Mann für die Vertheidigung disponibel, ohne 200,000 Mann 
Mobilgarde und die Nationalgarde zu rechnen. In fünf Tagen werde id) 
über 500,000 Mann Verfügung haben. Laſſen wir uns durch unfer Unglüd 
nicht niederjchlagen, handeln wir und fämpfen wir mit Feuer. 

Jules Favre erhob fih. Als der Beifall vorüber war, der den 
Schlußworten Palikaos nicht gefehlt hatte, ſprach Jener (Jules Favre) wie folgt: 
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»Wir haben in diefem Augenblid an nicht Anderes zu denken, ald an das 
Heil des in Gefahr befindlichen Baterlandes; Frankreich, geeinigt durd) eine 
Solidarität des Schmerzes und der Unabhängigkeit, muß wilfen, daß es nur 
noch auf fich allein zählen kann. Möge die Nation fi um einen Mann 
(Trochu) fchaaren, den Sie Alle bezeichnen werden, um einen Mann, der 
militairiſches Talent mit der Yiebe zur freiheit und zur Franzöfiihen Nation 
verbindet.« 

Palikao fprang auf. »Ich kenne den Mann, auf welden Herr 
Jules Favre anfpielt, und ich erkläre, daß derſelbe zu viel Ehre befigt, um 
die Rolle anzunehmen, weldye man ihm ertheilen zu wollen jcheint.« 

Die Aufregung, die diefem Swifchenfalle folgte, legte ſich allmälig. 
Ein Gejeßentwurf wurde eingebracht, der alle verheiratheten und unver 
heiratheten Männer von 25—35 Jahren unter die Fahnen berief. Die De- 
putirten zogen fich alsbald in die Abtheilungen zurüd, um eine Commiſſion 
zur VBorberathung dieſes Gejegentwurfes zu ernennen, eine Commiſſion, die 
bereitö am andern Tage Bericht eritatten ſollte. Palikao hatte privatim 
erlärt: was fehle feien nicht Menfchen, fondern Offiziere und Unteroffiziere. 
So ſchloß die Situng. 


Während diefer Sigung am 3. Nachmittags war Daris felbit nod) 
immer in Ungewißbeit über das Gefchehene. Erſt mehrere Stunden fpäter 
(nicht vor 8 Uhr Abends) kannte man die Wahrheit, die volle Wahrheit, 
die, wie ſich bald beftätigen follte, noch weit über das binausging, was in 
der Nachmittagsfigung zur Kenntniß der Kammer gebracht worden war. 
Francisque Sarcey giebt folgende Schilderung der entfprecyenden Vorgänge, 
des Ueberganges vom Hoffen und Bangen zur furchtbaren Wirklichkeit: »Seit 
48 Stunden hatte Bari nur auf den Bonlevards und den Straßen gelebt. 
Was giebt es Neues? hatte Jeder den Andern gefragt, aber was geantwortet 
wurde, ging micht über bloße Vermuthungen hinaus. Man wußte nichts, 
als dab in der Nähe von Sedan eine Schlacht geichlagen würde. Die 
Kioske waren belagert, alle Hände ftredten fid) aus und bafchten nad) Zei- 
tungen; man jtieg auf die Bänke der Boulevard und las fie laut vor. 
Aber Niemand erfuhr Zuverläfiiged. Das ganze Volk, dem man fo jede 
offizielle Mittheilung vworenthielt, wurde nervös. Selbit die Stimmen waren 
teoden und ſchneidend. So kam 8 Uhr Abends am 3. September. Um dieſe 
Stunde ging ich nad) der Nedaction des »Gauloid«, um zu hören, ob man 
vieleicht beitimmtere Nachrichten erhalten habe. Mit Erſtaunen fand id, 
dab die Thür forgfältig gefchloffen war und fich nur vorfichtig den freunden 
öffnete. Ich trat ein; Beſtürzung malte ſich auf allen Gefichtern. Man 
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reichte mir eine Zeitung, die einer unferer Berichterftatter, der eben von 
Brüffel kam, in feiner Tafche mitgebraht hatte. Mit Verzweiflung und 
ſtarr vor Schreden las ich darin die Capitulation von Sedan. Sechs— 
unddreigig Stunden waren bereit3 darüber bingegangen und nody wußte 
Niemand in Paris etwas davon, wenigitens nicht im Volt. Ich war wie 
niedergefchmettert. it es möglich! vief ih aus. Es war leider nicht mehr 
erlaubt zu zweifeln. Der Redacteur en chef war felbjt, mit der Nummer 
in der Hand, zu dem Volizeipräfekten geeilt, um zu hören, ob der Bericht 
mit den Nachrichten dev Regierung übereinftimme, und der Volizeipräfekt 
hatte den Kopf geſenkt. Wir überlegten, ob wir eine neue Ausgabe des 
»Gaulois« mit der furchtbaren Nachricht veröffentlichen follten. Einer von 
uns bemerkte jedoch, daß Died bei der gereizten Stimmung der Gemüther 
nicht8 weniger als anzurathen fei; das Nedactionslofal könne leicht in einem 
eriten Anfall von Wuth verwüjtet und verbrannt werden. So unterblieb 
die Sache. Aber das Gerücht verbreitete fi) von dieſem Augenblid an 
nichtSdeftoweniger mit Windeseile. Niemand kannte die Einzelheiten, aber 
daß etwas Erſchütterndes gefchehen fei, das glühte in Aller Augen. In jener 
Naht fchlief Niemand in Paris.« 


Gefeggebender Körper vom 3. auf den 4 (Mitternadts- 
Sitzung.) 

Am 3. Nachmittags hatte man, wie wir geſehn, auch im Corps 
legislatif nur die Hälfte des Geſchehenen in Erfahrung gebracht. Wahr— 
ſcheinlich wußte ſelbſt Palikao zu jener Tagesſtunde nicht mehr als er mit— 
theilte. Erſt gegen Abend war kein Zweifel (und ganz Paris wußte es, ehe 
10 Minuten um waren), daß die Mac Mahon'ſche Armee capitulirt 
babe und der Kaifer gefangen fei. Der Hang zum Bonmot verblieb 
einzelnen Boulevardiers auc in diefem Augenblide noch. Einer rief: »Die 
Meldung von der Gefangennahme des Kaiſers fei nicht wahr; die Minifter 
hätten dies nur verbreiten laffen, um endlich einmal eine gute Nachricht zu 
. geben. « 

Die Deputirten, namentlidy der Linken, als die bei Sedan erfolgte 
Kataſtrophe mit jeder neueintreffenden Depeche ſich beftätigte, begaben fich 
zum PBräfidenten Schneider und forderten denfelben auf, eine Extraſitzung 
des Gefehgebenden Körpers anzuberaumen. Schneider fügte fich diefer in den 
Verhältniſſen begründeten Forderung und berief die Kammer auf Mitter- 
nact zufammen. Um diefe Stunde waren jedoch erſt wenig Abgeordnete 
im Gitungsfaale erfchienen. Man hielt beim Bräfidenten noch eine Art 
Vorberatdung und discutirte über die Frage, ob man eine Öffentliche oder 
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geheime Sigung balten folle. Die Deffentlicyfeit trug den Sieg davon. Um 
1% Uhr wurden alle Thüren zu den Tribünen geöffnet und die Situng be 
gann. Die Tribünen blieben jedod) leer; nur zwei Damen, darunter die 
Gemahlin eines Abgeordneten, fanden ſich im Laufe der Sigung ein. Die 
Räume waren nur jchwacd) erleuchtet; Saal und Verfammlung machten einen 
trübfeligen Eindrud. Es ging ſehr til und rubig ber wie bei einem Yeichen: 
begängniß. Schneider präfidirte im Ueberrod ohne weiße Cravatte und ohne 
das große Band der Ebrenlegion. Unter den eriten, die eintraten, befand 
ſich Palikao. Er war in aller Eile in dem Moment berbeigerufen, da er 
hc ind Bett legen wollte. Ihm folgte die ganze Rechte. 

Dräfident Schneider, bleich und fichtbar bewegt, erhob fi und 
redete die Verfammlung unter tiefiter Stille mit folgenden Worten an, die 
mit Bleiftift auf einem Quartblatt, und wie man an dem Stoden merfte, 
umleferlich geichrieben waren: »Meine Herren Deputirten! Eine ernftliche, 
Ihmerzliche Nachricht ift mir im Laufe des Abends mitgetheilt worden. Ich 
babe jofort die Kammer berufen, wie e3 meine Pflicht gegen Sie, gegen das 
Vaterland beifchte. Ich bin dabei außerdem einem von einer großen Anzahl 
unjerer Eollegen £undgegebenen Wunfche nachgekommen. Ic babe unter fo 
peinlihen Umftänden feine andre Verantwortlichkeit ald die Verpflichtung, 
Sie bier zu verfammeln. Ich gebe dem Herrn Kriegsminifter (Palikao) das 
Wort, um feine Mittheilungen, die er in der geftrigen Mittagsfigung ge- 
macht bat, zu vervollitändigen.« Ein tiefes Schweigen folgte diefen Worten. 

Graf Palikao beftieg die Tribüne. »Meine Herren Deputirten ! 
Ih babe die traurige Aufgabe, Ihnen das offiziell zu beftätigen, was id), 
als offiziöfe Nachricht, Ihnen bereits mitgetheilt babe. Nach dreitägigem 
beroifhem Kampfe ift unfere Armee auf Sedan zurüdgeworfen und von fo 
übermächtigen Kräften eingefchloffen worden, daß fie ſich hat ergeben müſſen. 
Der Kaifer ift zum Gefangenen gemacht worden. Es ift uns nicht 
möglich gewefen — ich meine ung Miniftern — eine unmittelbare Entſchei— 
dung zu treffen, da wir noch nicht die Zeit gehabt haben, uns untereinander 
zu verftändigen. Ich beantrage deshalb, die Berathung bis auf morgen zu 
vertagen.« 

Dräfident Schneider. Ih ſchlage eine Sikung auf morgen 
Mittag vor. 

Gambetta. Erlauben Sie.... 

Vräfident Schneider. In der traurigen außerordentlichen Lage, in 
der wir uns befinden, haben wir fchwere Pflichten zu erfüllen und wir müſſen 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung erfüllen. Es fcheint mir, daß einige Augen- 
blide des Nachdenkens uns nöthig fein werden. Ich verlange von der 
Kammer nicht, über den Vorfchlag abzuftimmen. (Rufe: nein, nein! ja, ja!) 
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Jules Favre. Ich bitte ums Wort. 

Präfident Schneider. Sie haben es. 

Jules Favre Wenn die Kammer der Anficht ift, die Situng bei 
der traurigen Lage, in der das Land fich befindet, auf morgen zu vertagen, 
fo habe ich meinerfeits nicht8 dagegen; da wir aber bei der Erledigung des 
Themas über Mafregeln beratben müſſen, die geeignet find, das Vaterland 
zu retten, fo lege ich folgenden Antrag auf den Tiſch des Haufes nieder, dem 
ich einen Commentar nicht hinzufügen werde. 

Art. I. Pouis Napoleon und feine Dynaftie find der Macht, welcde 
ihnen die Conftitution übertragen bat, verluftig erklärt. Art. II. Es wird 
eine Commiffion aus mehreren Mitgliedern ernannt (die Kammer felbjt wird Die 
Zahl beftimmen), weldye den Auftrag hat, die Vertheidigung bis zum Aeußerſten 
fortzufegen und den Feind zu vertreiben. Art. II. General Trochu bleibt 
in feinen Functionen ald General» Gouverneur von Daris. 

ch füge nichts hinzu, meine Herren, und gebe diefe Worte Ihrem 
Nachdenken anheim. 

Kein Ruf des Unwillens, fein Widerfpruch erhob fich bei dem Ab- 
ſetzungs -Antrage. Die Kammer trennte fi) unter eifigem Schweigen. Gegen 
2 Uhr Morgens war dad Palais Bourbon (Situngslofal des Corps legis- 
latif) militairiſch bejeßt, eine Schwadron Dragoner war auf der Eoncordien- 
Brüde aufgeftellt, die Volksmenge hatte fid) zum Theil verlaufen. Einige 
Deputirte der Rechten verfammelten fi) von Neuem, um zu berathen, und 
verließen das Dalais Bourbon erft zu fehr vorgerüdter Stunde. 


Während die Kammer ihre Mitternachtöfigung hielt, aber auch ſchon 
in den Stunden, die unmittelbar voraufgingen, berieth das Pariſer Volk auf 
feine Weife umd defretirte die Abfegung des Kaiſers ſammt feiner Dynaftie 
noch fnapper und fürzer wie Jules Favre, nur minder parlamentarijch. Eine 
Schaar von mehreren taufend Perſonen zog über den Platz der neuen Oper 
durch die Rue de la Paix nad) dem Louvre zu. Dort befand fid) das alte 
Staatdminifterium, in welchem General Trochu refidirte.. In die Rufe: 
»Es lebe Trochu!« mifchten ſich andere: »Waffen! Abjegung!« Nach einigem 
Zögern erfchien der General. »Nachrichten! Abfegung!« tönte es ihm ent- 
gegen. Trochu: »Meine Herren, ich babe feine anderen Nachrichten, als 
diejenigen, weldye Sie fchon kennen. (Rufe: Abſetzung!) ch Habe keine Macht- 
vollfommenheit, diefe Forderung auszuführen. Sache der Kammer it es, 
über die Gefchide des Landes zu entfcheiden. ch babe nur Paris zu ver- 
theidigen und werde e8 bi8 auf den Tod. Das ijt mein Entihluß.« Rufe: 
»Es lebe Trohu! Zur Kammer! Ta, ja! zur Kammer!« Einige Stimmen 
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ließen den Ruf vernehmen: »Es lebe die Nepublif!« Die Menge ant- 
mwortete: »Es lebe Franfreih! Zur Kammer!« Und man wendete fi nad) 
den Quais. 

Andre Scaaren überfchritten die Boulevards, wandten ſich dann 
ebenfalld der Wohnung Trochu's zu, riefen nach ihm und erbielten diejelbe 
Antwort. Eine dritte, größere Truppe fam von dev Madeleine ber; fie zäblte 
über 2000 Perſonen und fehritt unmittelbar auf das Valais Bourbon zu, 
weil man annahm, daß die Kammer dafelbft in Permanenz verfammelt fei. 
Dies war aber nicht der Fall. Die Mitternadhts -Sigung, über die wir vor 
ſtehend berichtet, hatte nody nicht begonnen; nur einzelne Mitglieder der 
Pinfen, unter ihnen Gambetta, befanden fich bereits im Situngsfaal. Es 
hieß, die Kaiferin babe abgedankt, ein Wertheidigungscomite fei gebildet 
worden. Beide Nachrichten (zu diefer Stunde noch unbegründet) wedten den 
lanteften Jubel. Im diefem Uugenblid trat Gambetta unter die Menge und 
beihmwor fie um Ruhe und Mäßigung. »Es lebe Gambettal« »»MNein, es 
lebe Frankreich! (Rufe: Es lebe die Republik.) Es lebe frankreich, wiederbole 
ih Ihnen. Die Verhältniſſe find furchtbar ernft; die Kammer muß frei 
berathen. Ziehen Sie ſich zurüd, ich befhmöre Sie. Wir werden nad) Ablauf 
einer Stunde eine außerordentliche Situng balten.« « 

Die Menge verlief ſich nach diefer Anſprache in der That; auf dem 
Quai blieben nur einige hundert Derfonen zurüd; der Net wandte ſich 
andern Stadttbeilen zu, in denen mittlerweile die »Proclamation« zu leſen 
war, die über die Kataftrophe von Sedan berichtete. Man lad: »General 
Vimpffen bat eine Eapitulation unterzeichnet (Rufe: Der Feigling, der 
Elende!) der Kaifer ift zum Gefangenen gemacht.« Da brach der Jubel [o8; 
man Elatfchte, umarmte ſich und auf Augenblide war das Unheil vergeſſen, 
das über Frankreich hereingebrochen war. Daun wieder hieß e8: »Rache, 
Rache! ES lebe Frankreich!« Die Aufgeregteften wollten die Sturmgloden 
läuten, Alarmſchüſſe abfeuern; allmälig verlief man fi und bald nad) 
I Uber zogen nur noch friedliche Gruppen über die Boulevards, oder ftanden 
ſchwatzend und geftifulivend vor den offenen, in allen Etagen exleuchteten 
Cafes, 





Der 4. September. 


So kam der 4. Noch war die Abſetzung der Dynaſtie, die der in der 
Mitternachtsſitzung geftellte Jules Favre'ſche Antrag forderte, nicht ausge— 
ſprochen, aber Niemand bezweifelte mehr, daß die nächſten Stunden fchon 
da8 zweite Kaiferreic zu den Todten werfen würden. Alles ſah mit Span- 
nung dem Zufammentritt des Gefeggebenden Körpers entgegen. 12 Uhr 
Mittags war die feitgefegte Stunde. Zahlreiche Trupps von Nationalgarden, 
theil8 mit theild ohne Waffen, dazwifchen Volksmaſſen, drängten fid) in den 
Straßen, die zum Palais Bourbon führen, auf dem Concordienplage und 
der Goncordienbrüde Von allen Seiten klang es: Abſetzung, Abfegung ! 
Es lebe Frankreich! Es lebe Trochu! 

Unter ſolchen Scenen, deren Lärm bis in die Verfammlungsfäle drang, 
begann die Situng. Es war mittlerweile 1 Uhr geworden. Barifer Garden 
zu Pferde und einige Infanterie - Abtheilungen, die fpäter durdy Dragoner 
und berittene Gensdarmen abgelöft wurden, bewachten das Palais Bourbon. 
Die Menge draußen wuchs von Minute zu Minute. 

Dräfident Schneider erklärte die Sikung für eröffnet. 

Glaid-Bizoin und Raspail fordern die Abfegung; fie fei der 
einzige Rettungsanker. 

‚Keratry beklagt fid, lebhaft darüber, daß die Kammer von andern 
Truppen als von Nationalgarden bewacht werde. Der Kriegsminifter (Pa— 
likao) habe dadurch der Kammer gegenüber feine Pflicht verlegt, er habe fid) 
fogar in direkte Oppofition zum General Trochu gefeßt, welder in feiner 
Proclamation ald Commandant von Paris diefen Doften der Nationalgarde 
anvertraut babe. 

Palikao nimmt das Wort. Er erinnert in fehr abgeriffener Rebe 
daran, daß Trodu und er verfchiedene Befugniffe hätten. Der Kriege 
minifter babe die Truppen zu feiner Verfügung und er bediene ſich deren wie 


13 


er wolle. General Trochu felbit Habe niemals gegen diefe Befugniß pro» 
teftirt. Uebrigens, meine Herren, beflagen Sie ſich in der That darüber, daß 
ih Ihnen die »Braut zu ſchön ſchmücke«. (De ce que je vous fais la 
mariee trop belle.) (Großer Lärm, Widerfprudh. Eine Stimme: Wir 
befinden uns alfo auf dem SHochzeitsfeft!) Ich fichere Ihre Berathungen und 
Sie beklagen ſich; ficherte ich fie nicht, Sie würden fid) auch beklagen. 
Neuer und heftiger MWiderfprud.) Nach minutenlangem Lärm fährt der 
Minifter fort: Als ich in die Kammer trat, glaubte ich nicht, auf foldye 
Fragen antworten zu müſſen, wie fie mir gejtellt find; ich war gekommen, 
um der Kammer einen Vorfchlag vorzulegen, welcher uns dem Bebürfnif 
der augenblicklichen Gefahr zu entfprechen fcheint. Diefer Vorfchlag lautet: 
Ein nationaler Verwaltungs: und Vertheidigungsrath, aus fünf Mitgliedern 
beitebend, wird von dem Gefeßgebenden Körper ernannt. Die Minifter 
werden unter Gegenzeihnung dieſes Nathes ernannt. (Mehrere Stimmen: 
von mem, von wem ernannt?) 

Jules Favre erinnert die Kammer, daß er geſtern einen Antrag 
derfelben Art eingebracht habe, für welchen er die Priorität verlange, weil 
er der frühere fei und weil er der Kammer ausgebehntere Vollmachten gebe 
ald der Regierungs - Antrag. 

Thiers erhebt fih. Er will, daß jede perfönliche Empfindlichkeit in 
einer fo gefahrvollen Krife vor dem allgemeinen Intereffe zurücdtrete. Indem 
er daher feinen früheren Anfichten Schweigen auferlege und fi) von feinen 
reunden zur Linken trenne, bringe er folgenden Entwurf ein: Die Kammer 
emennt eine Commiffion für die Regierung und die National+ Vertheidigung. 
Eine Conftituante wird, fobald die Ereigniffe es geftatten, einberufen werben. 

Palikao erklärt, das Cabinet widerfege fi) der Forderung nicht, 
dab das Land in der gegenwärtigen Krifis befragt werde. Auf den Vorfchlag 
Gambetta's befchließt die Kammer en bloc die Dringlichkeit für die brei 
Anträge Favre, Palikao und Thiers und die Ueberweifung derfelben an eine 
umd diefelbe Commiffion. 


Die Deputirten ziehen fi), um über die drei Anträge zu berathen, 
in die Abtheilungen zurüd. Kaum find indeffen zehn Minuten vergangen, 
ald man, vom Saale der Pas Verdus aus, draußen heftige Gefchrei ver- 
nimmt. Miles ftürzt nad) dem Hofe. Es find die Derfonen, welche ſich bis 
bin auf den Zuhörertribünen befanden und nun auf der großen Treppe 
na dem Dont de la Concorde zu berniederfteigen. Von dort aus fchreien 
fe: »Die Abfegung ift verfündigt« ; fie ſchwenken ihre Hüte und geben ben 
Rationalgarden, die auf dem Pont de la Concorde Wache halten, Zeichen zu 
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ihnen zu fommen. Diefe zögern einen Uugenblid; aber bald feren fie ſich in 
Mari, die Menge folgt ihnen. Eine kurze Zeit lang werden fie von den 
Gardes de Paris zu Dferde aufgehalten, die jedoch bald den Weg frei geben ohne 
einen Schuß zu thun. Das Situngsgebäude wird von der Volfämenge in 
Beſchlag genommen. Nationalgarde und Volk ftürzen nad den Tribünen 
und fchreien: »Die Abfegung, die Abfeßung!« Die Barrieren und Thüren 
zum Situngdfaale werden eingefchlagen; der Volfshaufe ftimmt im Saale 
die Marfeillaife an und den Chant du depart. 

Bräfident Schneider glaubt jett die Vorberathungen weit genug 
gebiehen, um die öffentliche Sigung wieder aufnehmen zu können. Aber 
er findet den Saal von einer tumultuarifchen Menge gefüllt. Er fucht 
Schweigen zu gebieten; umſonſt, man hört ibn nicht. Gambetta beiteigt 
die Nednertribüne und ftellt für einen Augenblid die Ruhe ber. .Bald aber 
verboppelt fi; der Lärm, immer neue Maffen dringen in den Situngsjaal. 
Präſident Schneider bededt ſich; Palikao und die Mitglieder ber Majorität 
ziehen fich zurüd, kehren wieder, und ziehen fid) abermals zurüd. 

Jules Favre befteigt die Tribüne. »Keine Gewaltthat,« xuft er, 
»bewahren wir unſere Waffen gegen die Feinde und laſſen wir und tödten 
bis zum legten Mann. In diefem Augenblid bedürfen wir Einigkeit. Das 
ift auch der Grund, weshalb wir nicht die Republik proclamiren.« Doch! 
Doch! Es lebe die Republik! ertönt ed von verfchiedenen Seiten. Die fo 
riefen, jtürzen fi auf die Tribüne, wo fie Juled Favre umringen. Einer 
von ihnen will fprechen; man reißt ihn mit Mühe von der Tribüne herunter. 
Während diefer Scene ift der Dräfident von feinem Sefjel berabgeitiegen, 
welcher von nun an leer bleibt. Etwa ein Dutend Nationalgarden ftellt ſich 
hinter dem Bräfidentenftuhle auf. Zeitweife, wenn der Lärm zu betäubend 
wird, ſchwingt einer von ihnen die Präfidentenglode. Das Eindringen in 
den Saal nimmt zu. Schon find faft alle Bänke der Abgeordneten von einer 
buntfchedigen Menge in Bloufen und Röden, in Hüten und Mützen von 
allen Farben und Formen befegt. Nur einige Mitglieder der Linken figen nod) 
auf ihren Plätzen. Einige Flinten, denen die Bajonete abgenommen und die 
mit grünen Zweigen gefhmüdt find, werden über den Köpfen gefchwungen. 
Da, etwa um 3 Uhr, läßt fi) der Ruf: »Es lebe Rochefort!« hören. »Suchen 
wir ihn in St. Delagie!« Einige von den Eindringlingen, die fid) am Büreau 
befinden, werfen die Sikungsberichte, andere die Dapiere der Secretaire über 
die dichtgedrängten Köpfe in die Höhe. Die Bräfidentenglode lärmt obne 
Unterlaß. Die Menge ruft nad) den Deputirten, aber e8 find feine Depu- 
tirten mehr anwefend. Darauf ruft man: »Zum Hötel de Ville! zum Hötel 
de Ville!« und es leert fi) allmälig der Saal. 
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Dies war um 3 Uhr. Um 8 Uhr trat der Gefeßgebende Körper 
no einmal zu einer Abendfitung zufammen, aber im Laufe des Nach— 
mittags hatten fich die Dinge bereit3 entjchieden. Das Wort »Abjegung«, 
dad die Majorität der Kammer bi8 dahin noch nicht auszufprechen gewagt 
batte, e8 war mittlerweile im Hötel de Ville audgefprochen worden, wohin 
ih, gleich nach 3 Uhr, von einer jubelnden Vollömenge umringt, die De- 
putirten der Linken, infonderheit die Abgeordneten der Stadt Paris (mit 
Ausnahme von Thiers) begeben hatten. Hier, im Stadthaufe, wurden 
nunmehr bie Beichlüffe gefaßt, die, als die Abendfigung begann, feitend des 
Gejeggebenden Körpers nur noch vatificirt werben fonnten. 

Der Schwerpunft lag alfo von 3 Uhr ab im Stadthaus Wenden 
wir und ihm zu. Um 4 Uhr war die Linke beihäftigt, fi und dem Lande 
eine neue Megierung zu geben. Die Berathung währte nur kurze Zeit. In 
ſolchen Momenten hängt alles davon ab, daß überhaupt etwas zu Stande 
ftommt; ob das Richtige, ſteht exit in zweiter Reihe. Um 5 Uhr erfchien 
Gambetta am Fenſter des Stadthaufes, deffen Dad, Thurm und Blik- 
ableiter von Menfchenmaflen überdedt waren, und las die Lifte der »pro- 
viforifhen Regierung« vor: Jules Favre Auswärtige, Gambetta 
Inneres, Magnin Finanzen, Simon Unterricht, Cremieux Juftiz, Leflö 
Krieg, Gremwy Dräfident des Staatsraths; Trochu bleibt Generalgouverneur 
von Paris. Dieſe Lifte wurde mit Tubel begrüßt. Aber der Jubel ftieg 
noch, als im diefem Augenblide, inmitten einer ungeheuren Volksmenge, die 
ihm aus dem St. Delagie- Gefängniß wirklich befreit hatte, Rochefort er- 
hin. An feiner Seite befand fich fein Mitgefangener, Arthur de Fon- 
vielle. Die auf dem Platz verfammelten Tauſende bildeten fofort Spalier 
und zwifchen ihmen hindurch, wie ein Triumpbator, fchritt der Laternenmann 
auf die Treppe des Stabthaufes zu. General Trochu trat ihm entgegen, 
befomplimentirte ihn etwas verlegen und bemerkte, Die Regierung fei bereits 
vollftändig. Wenn indeffen fein Herz ihn dazu treibe, fo. möge er am Bureau 
tbeilmehmen. Rocdefort antwortete Aug und farkaftiich zugleih: »Mein 
General, welcher Art aud) die Functionen fein mögen, zu denen man mid) 
für befähigt hält, ich werde fie ohne Murren annehmen. Will man mic) zum 
Eonciergen ded Stadbthaufes machen, fo werde ich auch in diefer Stellung 
eben fo viel Patriotismus zeigen, wie Sie und Ihre Eollegen innerhalb des 
Directorates der Republif.« Gleich darauf erfchienen Rochefort und Raspail 
am Fenſter und umarmten fid) unter dem Beifallsjauchzen der Menge. Beim 
Verlaffen des Stadthaufes wurden Picard, Gambetta und Magnin lebhaft 
vom Volke begrüßt; fie beftiegen einen Wagen, der im Schritte fuhr und 
von Freiſchützen begleitet wurde. Cremieux fah fid) gleichfalld zum Gegen- 
fand einer Huldigung gemacht; er wandte ſich nad) dem Vendöme- Pla, nahm 
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Befig von dem Hotel des Juſtizminiſteriums umd richtete, vom Balcon des 
erſten Stocdwerkes aus, einige Worte an die Menge. Er verkündete aud) hier 
die Bildung einer proviforifhen Regierung. »Unſere Regierung wird provi— 
forifch, aber die Republik wird ewig fein«, fo fchloß er. Um 6 Uhr hatte 
der Enthufiasmus feine Höhe erftiegen. Nationalgardentrupps, mit einem 
Tambour vorauf, zogen über die Quais und Boulevards; Volldmaffen um: 
drängten die »Caferne Napoleon« und luden die innerhalb derjelben config- 
nirten Soldaten des 34. Negiments ein, mit ihnen zu fraternifiren; endlich 
glüdte e8, »es lebe die Pinie« und die Soldaten mifchten fi) unter die Menge. 
Ueberall Fachen und Weinen vor Freude, Umarmen und SHändefchütteln. 


Um eben diefe Stunde, oder doch nicht erheblich fpäter, begaben jich 
auch Jules Favre und I. Simon nad dem Palais Bourbon zurüd, um 
bier den verbliebenen, der Entwidlung der Dinge harrenden Abgeordneten 
die Befchlüffe des Stadthaufes mitzutheilen. Um 8 Uhr etwa trat man, 
nicht in den eigentlichen Berathungsiaal, fondern in dem Speifezimmer der 
Präfidentengemädyer, zu der fhon vorerwähnten »Abendfigung« zufammen. 
Den Vorſitz führte nicht Schneider, fondern Thiers. 

Jules Favre nahm das Wort. »Troß aller Verjchiedenartigfeit 
unfrer politifchen Stellung, jo etwa bob er an, find wir doch ſicherlich Alle 
eine Sinned, wenn e8 fi um die Vertheidigung des Vaterlandes und der 
bedrohten Freiheit handelt. In diefem Augenblid ftehen wir vor vollen- 
beten Thatfadhen, vor einer neuen Regierung, die aus Umftänden 
hervorgegangen ift, welche wir nicht vorberfehen fonnten. Wir find von 
einer höheren Bewegung fortgeriffen worden, welche, wie id) geftehe, ber 
innerften Empfindung meiner Seele entſprochen bat. Ich babe mich heute 
nicht über die Verbrechen des Kaiferreichd auszulaffen, unfere Pflicht ift, 
Paris und Frankreich zu vertheidigen. Wenn e8 fi) um em fo ſchwer zu 
erreichendes Ziel handelt, iſt es ſicherlich nicht gleichgültig, fid eins zu 
wiffen mit dem Gefeßgebenden Körper. m Uebrigen können wir 
nicht8 ändern an dem, was gefchehen ijt. Ertheilen Sie dazu Ihre Geneh- 
migung, jo werden wir dafür dankbar fein. Verweigern Sie diefelbe, fo 
werben wir Ihre Ueberzeugung achten, aber wir werben uns für unfere 
Ueberzeugung die volle Freiheit bewahren. Daß ift ed, was ich Ihnen 
im Namen der proviforifchen Regierung ber Republik zu fagen babe.« 

Thiers: »Die Vergangenheit kann im gegenwärtigen Augenblid 
gerechterweife nicht Gegenftand der Beurtheilung fein, die Geſchichte wirb dar- 
über entjcheiden. Augenblidlih kann ich nur für mid) fprechen, da ich von 
ber Werfammlung fein Mandat babe. Sie haben eine ſchwere Verantwort- 
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lichkeit übernommen. Unſer Aller Pflicht iſt, zu wünſchen, dab Ihre Anftren- 
ungen in der Vertheidigung von Paris glüden mögen. Diefen Wunfch hegen 
wir Alle aus Liebe zum Baterlande.« 

Eine Stimme: Welches find die Namen der Perfonen, aus denen 
die neue Regierung befteht? 

Jules Simon: Es find Alle Deputirte von Paris, mit Ausnahme 
des berühmteften derfelben (Ihierd.) Bei der Wahl walteten feine inbivi- 
duellen Vorurtheile ob, es galt die Anwendung eines Princips. Wäre es 
anders gewefen, jo würden in diefer Commiffion die Namen andrer Verfonen 
fiquriren, als diejenigen der Abgeordneten von Paris. Wir haben nur einen 
Gedanken, das ift der, gegen den Feind Front zu machen. 

Vepyruffe: Daris, mit Hülfe feiner Deputirten, ſchreibt Frankreich 
von Neuem Geſetze vor. 

Jules Favre und Jules Simon zugleih: Wir proteftiren gegen 
diefe Unterfchiebung. Jules Favre: Die proviforifhe Regierung befteht 
aus den Herren Arago, Cremieux, Jules Favre, Ferry, Gambetta, Garnier- 
Tages, Glaid-Bizoin, Velletan, Rochefort. Lebterer wird Maß zu halten 
wien. Jedenfalls haben wir e8 vorgezogen, ihn lieber unter und als aufer- 
halb zu haben. 

Graf Le Hon: Welches ift die Stellung der Regierung zum Gefeh- 
gebenden Körper? 

Jules Favre: Wir haben darüber nicht beratben. 

Buffet: Sollen wir nicht einen Proteſt aufſetzen? 

Thiers: Beichreiten wir um des Himmels willen nicht diefen Weg. 
Fir ftehen vor dem Feinde. Bringen wir Alle ein Opfer bei den Gefahren 
unferes Waterlandes; fie find ungeheuer. Schweigen wir, boffen wir und 
überlaffen wir der Gefchichte das Schiedsgericht. 

Dinard: Wir fönnen zu der der Kammer angethanen Gewaltthat 
nicht fchweigen. Wir müffen fie conftatiren. 

Bugquet: Ich erhebe Einſpruch gegen die Ihatfachen, die ſich voll- 
sogen haben und bin vollftändig einverftanden mit dem Broteft,*) welden 
Buffet erhoben bat. 


’) Auch der Senat, ber im Laufe bed Nachmittags (am 4.) zu einer Sitzung zu 
Immengetreten war, erhob Proteſt gegen die Abfehung. + Es zeigte fich viel Anhänglichkeit an 
den Kaifer und die Dynastie. Einige, beifpielsweife Nifard, auch Baroche, überfpannten den 
Auedrud ihrer Treue. Rouber präfidirte. Senator Chabrier: Einige Mitglieder bes 
Briehgebenden Körpers haben umeingedenf ihres Eides des Gehorfams gegen die Verfaffung und 
der Irene gegen den Kaifer, die Abfegung Seiner Majeftät und die Aufhebung Seiner Re 
erung verfündigt. Graf Alamarens: Das ift verfaffungswidrig. Ehabrier: Es bat 
ich allerdings eine Stimme im Schooß der Verſammlung erhoben, um ihnen zu ſagen, daß 
he nicht das Recht dazu hätten; fie haben geantwortet, fie würden beweifen, baf fie e8 hätten. 
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Thiers: Ich beſchwöre Sie, feine Aufregungen! Folgen Sie meinem 
Beifpiel. ch verdamme die Ihatfache, die fidy heute vollzogen bat; ich fann 
feine Gewaltthat billigen, aber idy bedenke, daß wir dem Feinde gegenüber- 
fteben, der in der Nähe' von Varis ift. 

Girault: Ich tbeile die Meinung Buffets. Veranlaffen wir Die 
Regierung, fi) mit uns zu verftändigen. Erhalten wir uns und erhalten 
wir Frankreich. ch gebe nach dem Hötel de Ville. Wenn man mid) nicht 
hören will, erhebe idy Proteſt. 

Thiers. Mollen Sie die Streitigkeiten all der legten Jahre er- 
neuen? Ich glaube nicht, daß es angebracht wäre. Ich proteftire gegen Die 
Gewalt, welde man uns beute angetban bat und gegen alle Gewalttbaten 
aller Zeiten, die gegen Gefeggebende Körperfchaften gerichtet geweſen find, 
aber dies ift nicht der Moment, fich ſolchen Gefühlen hinzugeben. Es ijt 
nicht möglich, fich in Diefem böchiten Moment in Feindſchaft mit der pro» 
viforifchen Regierung zu fehen. Dem Feinde gegenüber, welcher bald unter 
den Mauern von Paris fein wird, haben wir nur Eins zu thun, das tft, 
uns mit Würde zurücdzuzieben. 

Hiermit Schloß die Sigung; e8 war 10 Uhr. Ein Theil der Depu- 
tirten wollte nod) eine Nachtſitzung abhalten und eine »proviforiiche 
Gegenregierungs« creiren. Es blieb aber beim Wollen. Das Kaiferreich 


Es handelt ſich in diefem Augenblid nicht darum, zu wiflen,. wer Recht und Unrecht bat. Wir 
werben unfre Rechnungen regeln, wenn ber Feind nicht mehr den Boden Frankreichs über: 
ſchwemmt. (Sebr gut!) Was den Kaifer perfönlidy betrifft, jo würbe ich, wenn er als Sieger 
zurüdgefehrt wäre, ihn mit meinem Juruf begrüßt haben, und ich würbe nicht der Einzige ge— 
wefen fein. Nun da er gefangen und ritterlic unterlegen ift, kann idy ihm nur noch eine legte 
Huldigung und einen letzten Wunfch widmen. Es lebe der Kaifer! Prinz Poniatomwsli: 
Es lebe der Kaifer! Graf Segur d'Agueſſſeau: Es lebe ber Kaifer! Es lebe die Kaiſerin! 
Graf Flamarens: Es lebe der Kaiferlide Prinz! Es lebe die Dynaftie! Ehabrier: Das 
verfteht fid) von felbft. Nifard: Beſiegt und gefangen. Er ift gebeiligt. (Zeichen ber 
Zuftimmung.) Die Sigung wird fuspendirt. Nah einer Paufe erklärt der Präfibdent: 
Meine Herren, bie neueften Nachrichten, die id) empfangen babe, befagen, daß ber Tumult im 
Situngsfaale des Geſetzgebenden Körpers noch immer anhält und daß derfelbe auf jebe weitere 
Berathung verzichtet zu haben fcheint. Wir müflen gegen dieſe Vergewaltigung protejtiren, 
welche die Action einer der großen Staatsgewalten lähmt. Baroche (dev frühere Juſtiz— 
winifter): Ih glaube, der Senat muß ſich vor Allem durch Acclamation den Worten des 
Präfidenten anfcdliefen und mit ber größten Eutjchiedenheit gegen die Vergewaltigung vro- 
teftiren, deren Opfer die andre Verfammlung it. Was haben wir aber fonjt mod bier zu 
thun? Wenn wir hoffen fünnten, daß die revolutionairen Volkskräfte gefonnen wären, fich 
auch gegen ums zu richten, fo würde ich denfen, daß jeder von uns auf feinem Seſſel aus 
barren müßte, um die Eindringlinge zu erwarten. Aber unglüdlicherweife — denn bier ift 
es, wo ich fterben möchte — lönuen wir diefe Hoffnung nicht haben, Vielleicht ermöglicht es 
fi für uns, noch außerhalb dieſes Saales, in Stadt oder Provinz, dem Lande und der Dy- 
naftie einen Dienft leiiten zu können, denn ich will bier ganz laut von der Dynaſtie 
fprechen. 
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mar todt und das vepublifanifche Regime der nationalen VBertbeidigung trat 
an feine Stelle. 

Paris, während aller diefer Stunden, befand ſich in einem Rauſch 
des Glüds. Francisque Sarcey fchildert diefe Stimmung, an der er felber 
theilnahm, wie folgt. »Die Sonne leuchtete ſtrahlend am Himmel und man 
badete feine Augen in dem Licht und der Wärme eines jener erjten, in 
Frankreich fo ſchönen Herbittage. Es war, angefichts diefer Selle, ald ob 
alles Dunkel aus Welt und Herzen gefchwunden wäre Die freude lag auf 
allen Gefichtern; man plauderte, man lachte. »Es lebe die Republik!« riefen 
Ne Einen und mit unendlichen Beifall antworteten die Andern: »Es lebe 
die Republif!« . 

Das Gerücht, dat fie eben im Stadthaus und dann im Gefeßgebenden 
Körper proclamirt worden fei, verbreitete fidy bald. Und diefe ganze Menge, 
die doch wahrlich nicht aus lauter Nepublifanern beitand, begrüßte die Re 
publik wie eine alte Freundin, die man ſchon feit lange zurüderwartet habe 
umd deren Wiederkehr nunmehr mit Freude erfüllte. In den Straßen war 
die friedliche Bewegung eines Volkes zu feben, das fröhlichen Herzens ift. 
Kein grober Tumult, fein lärmendes Stoßen, feine wüthenden Manifeftationen. 
Nein, e8 war eine geiftreiche, mittbeilfame Heiterkeit, die überall aufflammte, 
md ih in Händedrüden, gegenfeitigen Glüdwünfchen oder luſtigen Einfällen 
Luft machte. Ueberall fab man auf langen Yeitern Arbeiter oder National- 
gardiiten, welche mit Stemmeifen und Sammer da8 N von den Schildern 
der kaiſerlichen Yieferanten abjchlugen. Die Menge fchaute diefem Act der 
frafenden Gerechtigkeit zu und ermunterte die Leute mit gutem Rath, was 
dieie mit derben Wien erwiderten. Auf beiden Seiten gab es großes Ge- 
läbter. Die Gaffeebäufer waren gefüllt; fie jtroßten von Gäften, die ihren 
Yaueur tranfen und dabei diefer unerhörten Scene mit den Augen folgten; 
he nahmen Theil an der allgemeinen Freude, und trugen fomit aud) zu dem 
Schaufpiel bei. 

Und die Preußen ımd die in Ausficht ftebende Belagerung? 
Mein Gott, wer kümmerte ſich noch um die Preußen und die Belagerung! 
Ran hatte Waffenftillftand mit den Sorgen gefchloffen. Ich börte im Vor- 
übergehen, wie ein Arbeiter zu feinem Gameraden fagte: „Nun werden die 
nicht mehr zu kommen wagen, denn wir haben fie ja.« Die waren na, 
tütlich die Preußen, fie die Republik. Und lächle Keiner darüber; eine 
Stunde lang war die ganze Pariſer Bevölkerung von diefer närrifchen Idee 
fangen. Sie ift fo gewohnt, ſich mit Phraſen zu regaliven, daf fie wirklich 
im quten Glauben war, die Vreußen würden bei dem einzigen Wort »Re 
vublit« entſetzt ftille ftehben. Sie bildeten fi ein, es wäre das eine jener 
&ihwörungsformeln, welde Dämonen bannen und Stürme befchwichtigen. 


.* 
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Diefe Naivetät wird Allen, die meine Worte mit altem Blute lefen, ſicher 
fehr unwahrfcheinlich vorkommen. Aber ich appellive an alle Zeugen des 
4. September. Es waren deren zwei Millionen. Wir Alle haben gefühlt, 
wie diefer fonderbare Rauſch unfre Sinne ummebelte. Ja, die Ereigniffe 
waren uns zu Kopf geitiegen und hatten uns trunfen gemacht; und gefunder 
Sinn, Vernunft, richtige Beurtheilung der Dinge, Ueberlegung, Alles war 
mit einem Male auf und davon geflogen. Wie das fam, weiß ich nicht zu 
jagen; aber ich babe felbjt den Einfluß gefühlt, und wohl nody niemals hatte 
ic) da8 Glück zu leben voller empfunden, als in diefen wenigen Stunden.« 





Die Flucht der Kaiferin. — In den Tuilericen am 4. September. 


Am Abend des 3. kannte ganz Varis die Kataftrophe von Sedan: Die 
Armee von Chalons, Mac Mahon, der Kaifer gefcylagen und gefangen. 
der wußte auch, daß dies gleichbedeutend fei mit Sturz des Kaiſerreichs. 
Vielleicht weil man dieſes Sturzes fo fiher war, dachte Niemand daran, fid) 
mit denen zu bejchäftigen, die, wenigitens ſoweit Paris dabei in Betracht 
kam, noch Die Träger des »Empire« waren. Niemand dachte an die Kaiferin 
und den Eaiferlihen Prinzen. Wenigftens geſchah bis zum 4. Mittags nichts, 
was auf ein Gegentbeil davon bätte gedeutet werden Fünnen. 

Dies ift eine Thatſache. Die Kaiferin jedoch konnte diefe rejerpirte 
Saltung des Volkes, die aus Scherz und Heiterkeit geborne Unachtfamfeit 
deilelben, eben jo wenig vorausfehen, wie fie andrerfeit® in der Cage war, 
eine Wandlung diefer günjtigen Stimmung rubig abwarten zu fünnen. Gie 
befand ih, um das zuerft in ähnlicher Situation gebrauchte Wort noch einmal 
wu citiven, auf einem Vulkan und mußte, nachdem fie fich eine kurze Zeit 
lang gegen die Vorftellung einer Flucht gewehrt hatte, doch endlich in diefelbe 
willigen. Sie überließ es dem Exminifter Baroche, »auf feinem Senatoren- 
tuble jterben zu wollen.« Um 6 Uhr Abends (am 3.) war die Flucht eine 
beihloffene Sache; um 11% Uhr verlieh die Kaiferin die Tuilerieen, und begab 
ih, einem vorgeblid von einem Mitgliede der öfterreichiichen Gefandtichaft 
berrübrenden Berichte zufolge (deffen Glaubwürdigkeit wir im Uebrigen dabin- 
geitellt fein laflen), aus dem »am Morabend der Republik jtehenden« Paris 
hinweg. 

Der erwähnte Bericht ſagt: »Die Kaiſerin erfuhr die Gefangenſchaft 
des Kaiſers zuerſt durch den Fürſten Metternich, der ein chiffrirtes Telegramm 
aus Brüſſel erhielt. Als der Fürſt der Kaiſerin das Original-Telegramm 
vorlas, erblaßte fie, und mit den Morten: »Nun iſt Alles vorbei!« ſank fie 
in einen Stuhl. Nady etwa zwei Minuten fprang fie auf und wollte nad) 
Valikao ſchicken; der Fürſt rieth ihr jedod) ab, indem ex fie bat, zu warten, 
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bis ihr da8 offizielle Telegramm zukommen werde; zugleich fchlug er ibr vor, 
Paris vorläufig zu verlaffen. Dies wies fie entjchieden zurüd; als alles Zu— 
reden nichts fruchtete, entfernte fich der Fürft. Am Nadymittag des 3. nabmen 
die Straßen von Paris bereits einen beunrubigenden Charakter an. Fürſt 
Metternic, ſandte der Kaiſerin einen chiffrirten Brief, deſſen Anhalt mir nicht 
befannt geworden ift. ch überbrachte ihn felbit. In den Tuilerieen ange- 
fommen, wurde mir bedeutet, daß die Kaiferin unwohl geworden und daß 
nichts gefcheben werde, um meine Dienfte zu benötbigen. Ich entfernte mich 
alfo. Um 6 Uhr Abends fehiefte mich dev Fürſt abermals mit einem Briefe. 
Nachdem die Ktaiferin den Brief gelefen, ſchien fie von ihrem Entſchluß, in 
Paris bleiben zu wollen, abzugehn. Das Schreiben des Fürſten fagte ihr, 
daß zur Flucht fein Augenblid zu verlieren fei. Noch immer hatte die Kaiferin 
weder das Telegramm von Palikao, noch eine jonftige offizielle Nachricht über 
die Gefangennahme des Kaifers erhalten, und fie erhielt eine ſolche auch nicht. 
Die Kaiferin fagte mir nad) nodymaliger Durchjicht des Briefes, daß fie zur 
beftimmten Stunde abreifen werde, ich möge dies dem Fürſten mittbeilen. Als 
ich die Tuilerieen verließ, kam der italienische Gefandte Ritter v. Nigra. 

Ich erhielt mittlerweile vom Fürſten den Auftrag, einen gewöhnlichen 
Fiaker zu nehmen, um mit demfelben um halb 12 Uhr binter dem Carrouſſel 
zu warten. Da e8 bis zu jenem Seitpunft noch mehrere Stunden war, fo 
begleitete ich den Fürſten zur Kaiferin. Welch’ ein Anblick der Verwirrung! 
Alles jchien den Kopf verloren zu haben, Alles lief durcheinander, und die 
Morficht des italienifchen Gefandten, der durch mehrere vertraute Derfonen 
die Ausgänge de8 Dalaftes ftreng bewachen ließ, jo daß Niemand von der 
Dienerfhaft mit dem Bublitum in Berührung kommen fonnte, war ganz 
am Platze. Und die Kaiferin? Sie ſchrieb, befahl und weinte Sie gina 
nochmals durch alle Simmer und beſah Alles. Ich war froh, als e8 10 Uhr 
war umd id) aus dem Dalafte kam, denn man fühlte fich dafelbit fehr 
unheimlich. 

Am bald zwölf Uhr ftand ich, wie bejtimmt, hinter dem Garrouffel 
mit dem Fiaker. Etwa zehn Minuten nachher kamen ſechs Verfonen auf 
uns zu. Es war der Fürſt Metternich mit der Kaiferin, der italienifche Ge- 
fandte mit der Gräfin Walewska, v. Leſſeps mit einer älteren Dame. Alle 
waren bürgerlich gekleidet; fie gingen langfam wie Spaziergänger. Gerade 
al8 die Kaiferin zum Wagen fchreiten wollte, kam eine Truppe von etwa 
1000 Perſonen vorüber, welche »Vive la Republique!« und »A bas Na- 
poleon!« fchrie. Die Kaiferin fchluchzte aut, und ein eben vorübergehender 
Junge fah ihr in's Geficht und rief halblaut: »Das ift die Kaiferin!« Diefer 
Ruf verhallte jedoh in dem Tumult. Der Fürſt bob fchleunigft die zwei 
Damen in den Wagen; er felbjt ſetzte fich zur Kaiferin, icdy mich auf den 
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Rod, und fo gings fchnell nad dem Bahnhof. Eine Viertelftunde fpäter 
fam der italienische Gejandte in einem Wagen und um balb I Uhr fuhren 
die Damen unerkannt, in Begleitung des Fürſten Metternich und des italie- 
niihen Gefandten, mit dem gewöhnlichen Schnellzuge nach Brüffel ab.« 

Sp weit der Bericht. Es ſteht jeßt feit, daß die Ktaiferin nicht den 
Schnellzug nad Brüffel benußte, fondern ihre Flucht auf völlig abweidyende 
Weiſe bewerfitelligte; diefe Menderung des Reijeplanes jedoch (wenn derfelbe 
nicht von Anfang an eine ruse de guerre war) fonnte ſehr wohl noch im 
legten Momente beliebt werben, obne daß unfer Berichterjtatter, dev doc) immer 
nur ein Halb» Eingeweibter war, Kenntniß davon erhielt. Auch dem Vertrauten 
zu mißtrauen, ibn nicht Alles wiffen zu laffen, Widerſprüche zu fchaffen und 
von der Spur abzulenken, ift in ſolchen Momenten unerläßliches Gebot. 

Die Kaiferin, fo fagten wir, ging nicht nach Brüffel. Ein zweiter 
Bericht, der im WMWefentlichen da einfeßt, wo der erjte fchließt, läßt über diefen 
Vunkt feine Sweifel mehr. Diefem zweiten Bericht, von erfichtlidy halb— 
offiziellem Charakter, entnehmen wir das Folgende. 

»Die Kaiferin, als fie zur Flucht entjchloffen war, verließ die Tuile- 
teen durch das nad) der Seine hinausgehende Thor. Mit ihr waren Fürſt 
Netternidy und noch zwei Herren, die fie jedoch im Gedränge verlor. Ein 
Gamin erfannte fie und rief: »limperatricei«, fein. balblauter Ruf ver⸗ 
hallte jedoch im Singen und Schreien der Menge. Der Kaiſerin gelang es, 
das Haus eines Freundes zu erreichen. Von hier aus verließ ſie, ohne alles 
Gepäck und nur von Madame Le Breton, ſo wie von einem dienſtthuenden 
Hofbeamten begleitet, in einem einfachen Gefährt die Hauptſtadt und fuhr 
nach einem kleinen Hafenplatz in der Nähe von Trouville. Glücklicherweiſe für 
die Flüchtigen lag hier die dem Sir John Burgoyne gehörige Yacht »Ga— 
zelle« vor Anker, welche wenige Stunden darauf ihre Fahrt antreten ſollte, 
nachdem Die ſeit zehn Tagen aus der Schweiz zurückerwartete Lady Bur— 
goyne am Abend vorher wirklid” am Bord des Schiffes eingetroffen war. 
Kurz vor dem Ankerlichten der »Gazelle« erichien der oben erwähnte fran- 
zöſiſche Hofbeamte und fprah den Wunſch aus, die Yacht in Augenfchein 
nebmen zu dürfen. Died wurde gewährt. Nachdem er verfchiedene ragen, 
namentlich auch hinſichtlich der Fahrgeſchwindigkeit des Schiffes geftellt hatte, 
bat er, den Eigenthümer allein fprechen zu dürfen. Er fagte diefem, wie er 
gefommen fei, einen Gefallen von ihm zu erbitten und fich dabei auf feine 
Ehre ald englifcher Gentleman verlaffe, daß er, auch falls er die Bitte nicht 
ju erfüllen im Stande fei, von der ihm zu macenden Mittheilung feinen 
Gebrauch machen werde. Dann erzählte er die Gefchichte von der Flucht der 
Kaiferin und bat ihn, diefelbe nad) England zu bringen. Die Kaiferin fam 
obne alles Gepäd an Bord. Die Abreife erfolgte bald darauf und unter 
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wehender englifcher Flagge, mit einem franzöfifchen Lootſen an Bord, verlieh 
die »Gazelle« den Hafen. Nachdem der Lootſe entlaffen und etwa eine Strede 
von dreißig englifchen Meilen zurüdgelegt worden war, erhob fidy ein heftiger 
Sturm, welcher den Neft der Reife anbielt. Die Bemannung der »Gazelle« 
wußte nicht, wer die fremde Dame war. Am 8. (Donnerftag) früb um 
3 Uhr 35 Min. warf das Fahrzeug bei Nude, auf der Infel Wigbt, Anker; 
gegen fieben Uhr begab ſich die Kaiferin ermattet in das Vork- Hötel, um 
bald darauf nady Portsmouth überzufegen und ſich von dort nad) Haſtings 
zu begeben, wo, wie fie mittlerweile erfahren hatte, ihr Sohn, der kaiſer— 
liche Prinz, bereit8 eingetroffen war.«*) 


In den Tuilerieen am 4. September. 


Die Kaiferin hatte am 3. um 114 Uhr Abends die Tuilerieen ver- 
laſſen. Nach andern Angaben um vieles fpäter, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachts; die Berichte ſchwanken. Gleichviel, fie war jedenfall bereits jeit 
Stunden auf der Flucht (wenn auch freilich nicht in Sicherheit), als das 
Volk ſich anſchickte, unter Aufgebung feiner refervirten Haltung, in die faifer- 
lichen Gemächer einzudringen. Dies war am 4. Mittags. Die »Piberte« 
giebt folgende Schilderung der betreffenden Vorgänge. 

»Die Menge — es mochte 12 Uhr fein — ſuchte ſich zunächſt des 
Gitter zu bemächtigen, da8 den Quilerieengarten von dem Wlace de la 
Concorde trennt und deflen Bewachung einem Commando der Garde-Juaven 
anvertraut worden war. Obne auf MWiderftand zu ftoßen, wurden dabei Die 


*) Diefer, der Prinz, batte feine Reife über Belgien bewerfitelligt und den zwifchen 
Ditende und Dover gehenden Doftdampfer benugt, um England zu erreihen. Mit ihm langten 
Commandeur Dupere, Major Lamme und Major Ferry in Dover an, wofelbit ſich troß der 
beobachteten Heimlichfeit und troß bes in Strömen nieberfallenden Regens etwa hundert Neu. 
gierige an der Landungsſtelle eingefunden hatten. Der Prinz begab ſich nad) dem Lord» Warben- 
Hötel. Während feines furzen Aufenthalts bafelbit hatten nur der Herzog von Gramont und 
der Mayor von Dover Jutritt zum Prinzen. Auch als biefer gegen 4 Uhr Nachmittags zur 
Abreife nah Haftings ſich anſchickte, wurde alles Auffeben vermieden; er benutzte eine Privat: 
treppe, welche direct aus dem Hötelgebäube auf den Eifenbabnperron führt; aber audy bier hatte 
ſich eine zablreihe Menfchenmenge eingefunden, welche den Prinzen mit Jurufen begrüßte. Eine 
Stunde fpäter langte er in Haftings an, und nahm Abjteigequartier im Marine-Hötel. Außer 
dem Prinzen befanden fi unter den 240 Paſſagieren des Oftender Boote noch der Herzon 
von Gramont, Graf Lavalette und die Herzogin von Mouchy, weldye ſich Alle nah London 
begaben. (Auch Fürſt Metternich wird unter den Paffagieren genannt. Es iſt dies wenigitens 
nicht geradezu unglaubhaft, da er, verjchiedenen Angaben nad, erit am 6. wieder in Paris 
eintraf. m Uebrigen muß durchaus feftgehalten werden, daß über alle diefe Vorgänge nur 
Zeitungsberichte, zum Theil von fehr widerſprechendem Inhalt, vorliegen. Offizielle Mittbeilungen 
fehlen bis zur Stunde und werben mutbmaaklich auch noch geraume Zeit auf ſich warten laffen.) 
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Adler zerbrochen, welche das Gitter zierten. Die Mobilgarde und die Na- 
tionalgarde traten an die Spite der eindringenden Menge. 

Zahlreiche Mobilgarden hatten ſich etwa um diefelbe Zeit Rendezvous 
auf dem Concordienplat, am Fuße des Standbildes der Stadt Marjeille ge: 
geben. Hinter dem großen Baſſin zeigten fich die Uniformen der Garde- 
Chaſſeurs, die in dem abgefperrten Theile des Gartens verfammelt jtanden. 
Das Volk machte bier Halt. Ein Mobilgardift, Namens Louis Navenez 
wurde abgeſchickt, um eine Verftändigung mit den Soldaten zu verfuchen. 
Mit einem weißen Schnupftuc auf der Spike feines Gewehrs ſchritt er auf 
die Truppe zu. MWictorien Sardou und nody eine andere Derfon fchloffen ſich 
ihm an. Der General Mellinet befand ſich auf der Terraffe bei den Truppen 
und wurde bier von Herrn Ravenez etwa mit den Worten angeredet: »Die 
Republik ift proflamirt. ch komme im Namen des Volkes und der National: 
garde, um von Ihnen den Eintritt in das Schloß zu fordern, welches umfer 
Eigentbum ift. Wir verpflichten uns, jede Beichädigung befjelben zu ver- 
bindern.e Gleichzeitig drängte ficd) die Menge beran, worauf General Mel: 
{met einen Stuhl beſtieg und zu derfelben etwa Folgendes fagte: »Meine 
Keen, idy bege feinen anderen Wunſch, ald meine Truppen zurüdzuziehen, 
unter der Bedingung, daß die dienftthuende Nationalgarde fofort die Poſten 
beſezt. Im Uebrigen erkläre ich Ihnen, daß, fobald einer unfrer Soldaten 
beläftigt werden follte, ich als General meine Bfliht thun werde.« Die 
Menge antwortete nur mit dem Ruf: »Nieder mit dem Kaifer! Wir wollen 
in das Schloß!« Der General Mellinet deutete mit einer Bewegung der Hand 
auf den Pavillon de [horloge, wo die faiferliche Fahne fo eben abgenommen 
wurde. Darauf bildeten die National» und Mobilgarde Ehaine unter dem 
Veriftpl, welcher von den Tuilerieen zum Garrouffel führt, und ließen die 
Menge durch, welche mit lautem Hurrah, ohne jedoch Schaden anzurichten, 
in das Schloß ftrömte. Im Uebrigen wurden überall Nationalgarden auf- 
geftellt, um einen Schuß zu bilden, wenn foldher notbwendig werden follte. 

Das Schloß ftand im eigentlichiten Sinne de8 Wortes vollftändig 
verlaffen: nur das Küchenperfonal war auf feinem Voſten geblieben, und ein 
Herr, der ſich Sous-Confervateur des Valais Saint-Cloud und Secretair 
de$ General Lepic nannte, fand ſich vor. Derfelbe übergab Herrn Ravenez 
einen Schlüffel, welcher diefem den Eingang in die refervirten Gemächer 
öffnete, die diefer num allein betrat. Der Secretair des Generals war fehr 
bewegt. Ach, mein Herr, fagte er zu Herrn Ravenez, das iſt abſcheulich. 
Die arme Kaiferin, wie hat man fie fo feige verlaffen. Alle jene Menfchen, 
weldhe fie mit Wohlthaten überfchüttete, find geflohen. 

Der Empfangsfaal im erjten Stod hatte fein gewöhnliches Anfeben; 
num nad dem Carrouſſelplatz zu fanden fich feine Vorhänge an den Fenſtern. 
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Im Erdgefchoß dagegen herrſchte umbefchreibliche Unordnung; die Staiferin 
hatte dafjelbe exit vor Kurzem verlaffen, Alles trug die Spuren der über- 
ftürzten Abreife. Die Gemächer waren angefüllt mit leeren Koffern, mit 
Neceffaires, geöffneten Sutihachteln; in dem Gemach der Kaiferin fand ſich 
ein Bett, das nicht geordnet war. Die für den Kaifer und feinen Sohn 
vorbebaltenen Appartements boten im Allgemeinen feinen geordneteren An- 
blit dar: auf einem GCanape fand ſich ein Ktinderfäbel, balb aus der Scheide 
gezogen; auf den Dielen, inmitten einex Anzahl Exemplare des »Gaulois«, 
der »Dpinion nationales und des »Figaro« das Futteral eines Nevolvers; 
daneben Herrenbüte, in allen Spinden zerbrocdene Gigarrenfiften und — 
etwas überrafchend — eine große Anzabl Flacons mit Eiſen-Phosphat. Auf 
einem Stubl lagen Vantoffeln. In dem Studirzimmer des Eaiferlichen 
Prinzen fanden ſich Eleine Bleifoldaten, die mit einer Handhabe bewegt werden 
konnten. Welche Ironie des Schickſals! Ein Heft lag auf einem Tiih, — 
ein Heft für den Gefchichtsunterricht. Das erfte Blatt deſſelben, bedeckt mit 
kleinen, gedrängten und correeten Scriftzügnen, begann folgendermaßen: 
»Louis XV. Bourbon, Fleury (1723—1741). Auf die Negentfchaft zurück— 
zufommen: Bourbon 1723—1726. Madame de Virie; Duvernoy. Im Innern 
Corruption, Agiotage, Frivolität, Intoleranz; im Aeußern Vermählung des 
Königs mit Maria Lescynska; Bruch mit Spanien, welches ſich Defterreich nähert. « 

In andern Zimmern wurden zahlreiche Karten von Preußen gefunden. 
Ferner Büſten und Statuetten, den Faiferlichen Prinzen darftellend; der ſehr 
unvollitändige Entwurf einer Büſte des Kaiſers, eine große Zahl von Zeidy- 
nungen, Soldaten und Offiziere der preußifchen Armee in Uniform dar- 
jtellend, viele Bücher mit Stellen von der Hand des Kaifers, unter Anderm 
eine Schrift des Herrn v. Mirecourt. Unter den zuriüdgelaffenen Gegen: 
ftänden befand ſich fchließlich noch ein griechifches Käppchen mit Pfauenfedern. 
Inwendig bligten in Goldftiderei die Buchſtaben C. L. N. In den gewöhn- 
lich ftets erleuchteten Vorzimmern hatten die ausgelöfchten Lampen den Geruch 
von verbranntem Del verbreitet. Hier fanden ſich auch die Rüdftände eines 
fehr einfachen Frübitüds, ein Hühnerei, Käfe und Brot. Keine Belchädigung, 
jo fchließt die Piberte ihren Bericht, war bis dahin im Innern der Tuilerieen 
angerichtet worden, was wohl dem Schuße zu danken ift, welchen die aller 
Orten poftirten Mobil» und Nationalgarden gewährten. In den Küchen 
wurde eine Mahlzeit für die Irregulairen anbefohlen. Folgende Depeſche des 
Dolizei- Bräfidenten Herrn Dietri lag auf dem Tifche der Kaiferin: »Zwei 
Uhr. Die Lage ift ernft, die Nationalgarde feindlich gefonnen, fie wird nicht 
marjchiren wollen. « 





Paris vom 5. bis 11. September. 
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Lie Republit war erklärt und überichüttete Stadt und Pand mit Bekannt: 
mahungen und Brorlamationen. »Franzoſen! Das Volk bat die Kammer 
überholt, welche zauderte. Am das Vaterland zu retten, das ſich in Gefahr 
befindet, bat es die Republik verlangt. Es bat feine Vertreter nicht in 
de Regierungsgewalt (au pouvoir), fondern in die Gefabr eingefegt. Die 
Republit bat die mvafion im Jahre 1792 befiegt; die Republik ift pro- 
lamirt. Die Revolution it im Namen des Rechtes, des öffentlichen Wohles 
vollzogen. Bürger! Bewacht die Stadt, die Euch anvertraut worden ift; 
morgen werdet br mit der Armee die Rächer des Waterlandes fein.« 
Aehnliche Worte richteten fich an die »Bürger von Paris«, an die »Depar- 
tements«, an die »Armee«. In der Vroclamation an die leßtere hieß es: 
Soldaten! Wir baben in der furchtbaren Krife, welche wir durceilen, das 
Ruder ergriffen, haben aber damit nicht etwa einen Varteierfolg errungen. 
Wir befinden uns nicht am Ruder, fondern im Kampf. Wir find feine 
Darteiregierung, fondern wir find eine Negierung der Nationalvertheidigung. 
Wir baben nur Einen Iwed, nur Einen Willen: das Wohl des Vaterlandes 
duch Armee und Nation, welche fih um jenes ruhmreiche Sumbol fehaaren, 
das Europa vor achtzig Jahren zurüddrängte Heute wie damals bedeutet 
der Name Republit: Innige Eintracht von Armee und Volk für Vertheidigung 
des Waterlandes.« 

Alle diefe Schriftjtüde waren unterzeichnet: General Trochu, Emanuel 
Arago, Cremieux, Jules Favre, Jules Ferry, Gambetta, Garnier: Pages, 
Slaid-Bizoin, Pelletan, E. Picard, Rochefort, Jules Simon. 

Diefe zwölf waren e8, die das von da ab fo viel genannte Gouver- 
nement de la defense nationale bildeten. Wir geben kurze bioarapbifche 
Notizen der einzelnen. 

Emanuel Arago, ältefter Sohn des berühmten Phyſikers Dominique 
Ftancois Arago, wurde am 6. Auguft 1812 zu Paris geboren. Er folgte 
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zuerſt dem Beifpiele feines Oheims Etienne Arago und trat 1832 mit einigen 
dramatifchen Verfuchen auf. Man jchreibt ibm aus diefer Zeit her einige 
mit feinem Vornamen unterzeichnete Kleine Luſtſpiele und Vaudevilles zu: 
La Nuit de No@l, Un pont-neuf, Un grand orateur. Bald darauf 
entfagte er der Schriftitellerei, ftudirte die Rechte umd wurde Advocat. 1848 
nahm er Theil an den Februarereigniffen. Mit dem Titel und der Vol: 
macht eines Obercommiffars der Republik ging er am 27. Februar nad 
Lyon, wo er zwifchen den ſich leidenfchaftlich befämpfenden äußerſten Barteien 
die beabfihtigte Verfühnung nicht beritellen konnte. Während er dur das 
Ausfchreiben einer Steuer zur Unterhaltung der fogenannten »Nationalwerf: 
ftätten« die Bürgerklafje erbitterte, ſah ex ſich andrerfeits doh außer Stande, 
die Arbeiterbevölferung zu befriedigen. Am 25. Mai 1848 fchidte ihn Die 
Erecutivcommiffion nad) Berlin ald Gefandten. Bei der Nachricht von der 
Vräfidentenwahl Ludwig Napoleons gab er jedoch feine Entlaffung und kehrte 
nach Varis zurüd. In der Gefeßgebenden Verſammlung ftimmte er meift 
mit der Bergpartei. Nad dem Staatsjtreicd (2. December) zog er fih aus 
dem öffentlichen eben zurüd, verließ aber Frankreich nicht. 1869 wurde er 
in Paris zum Deputirten erwäbhlt. 

Iſaac Adolphe Cremieux, am 30. April 1796 von ifraelitifchen 
Eltern geboren, jtudirte die Rechte zu Aix, wo er 1817 Advocat wurde und 
bei verfchiedenen politifchen Brozeffen Talent und Muth entwidelte. Nach 
1830 zum Advocaten beim Gaffationshofe in Paris ernannt, machte er fich 
bier einen populairen Namen als Hauptvertheidiger der in Preß- und Eri- 
minalprozeffe verwidelten Oppofitionsfchriftiteller und Republifaner. 1840 
ergriff er eifrigit die Sache feiner Glaubensgenoffen, unternabm eine Reife 
nad der Türkei und Aegypten und erwirfte die Freiſprechung der wegen 
Unthaten gegen einen fatholifchen Vriefter angeflagten Juden zu Damaskus. 
In den Februartagen 1548, wo er ſich anfangs für die Negentfchaft der 
Herzogin von Orleans ausſprach, aber ſchließlich — übrigens nicht ohne Be— 
denfen — der Nepublif beitrat, wurde ev Mitglied der proviforifchen Ne 
gierung und uftizminifter. Schon im uni defjelben Jahres gab er feine 
Entlaffung, bewies wenig Sympathie für die Regierung des Generald Ca— 
vaignac, begünftigte vielmehr die Gandidatichaft des Prinzen Pouis Napoleon. 
Nach deſſen Wahl zum Präfidenten ging er jedoch in die Oppofition über, 
wurde am 2. December (Staatsftreih) mit verhaftet und nad) dem Gefäng- 
niffe von Mazas abgeführt. Jedoch nur auf furze Zeit. Seitdem, aus 
dem öffentlichen Leben zurüdtretend, beſchränkte er fi) auf feine advocatifche 
Praxis, innerhalb weldyer er hohe Achtung genof. In der »Regierung der 
nationalen Vertheidigung« war ihm das Juftizminifterium zugefallen. 

Jules Ferry, in Saint-Die am 5. April 1832 geboren, ließ ſich 
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jpäter in Paris ald Advocat nieder. Im Jahre 1865 trat er in die Redaction 
des ⸗Temps«. Im Jahre 1869 wurde er im fechdten parifer Wahlbezirk zum 
Deputirten gewählt und gehörte von Anfang an zur Oppofition. 

Garnier-VDages, geboren am 18. Juli 1803 zu Marfeille, kam 
ala Waarenmakler nad) Daris, betheiligte fich an der Juli-Revolution und 
timmte ald Deputirter mit der äußerften Linken. Durch die Februar-Revo— 
Iution wurde er Mitglied der proviforifchen Regierung und übernahm das 
Ainanzminifterium. Gleich den übrigen Mitgliedern der proviforifchen Regie: 
rung trat er nah dem Staatsftreidy in das Privatleben zurüd, unterlag 
im Jahre 1857 in Paris gegen Emile Ollivier, ward 1864 im fünften parifer 
Wablkreife gewählt und fiegte dafelbft 1869 in der engern Wahl gegen 
Raspail. 

Glais-Bizoin, in Duimtin am 9. März 1800 geboren, Advocat 
feit 1822, betbeiligte fi) Schon an der liberalen Oppofition gegen die Reitau- 
ration. Nach der Juli-Revolution nahm er auf der Äußerften Linken Platz. 
Am 1. December 1848 vertheidigte er einen Antrag betreffs des »Rechts 
auf Arbeit«. Nicht wieder erwählt, zog er fih in das Vrivatleben zurüd. 
Im Jahre 1863 wurde er im Departement Cöte8 du Nord gewählt; 1869 
unterlag ex bier gegen den Regierungs-Candidaten, wurde aber im vierten 
varifer Wahlbezirk ald Candidat der republifanifchen Partei gewählt. 

Ernft Dicard wurde zu Paris am 24, December 1821 geboren 
und ließ fich dafelbit 1844 ala Advocat nieder. Im Jahre 1858 von dem 
vierten parifer Wahlkreis erwählt, gehörte er zu der Oppofition »der Fünf«. 
Während er 1857 die Candidatur Dlliviers unterftüßt hatte, trennte er fid) 
1864 von diefem, als derfelbe anfing, fi) der Negierung zu nähern. m 
Jahre 1868 wurde er in Paris und im Herault gewählt; er nahm für leß- 
teren Wahlkreis an und gehörte zur Linken. Ihm war jet das Finanz— 
minifterium zugefallen. 

Jules Simon, geboren am 31. December 1814 zu Vorient im 
Norbiban, widmete fich dem Lehrfach und trat 1832 in die Normalfchule zu 
Varis, wo Coufin feinen tüchtigften Schüler an ihm batte und ihm 1837 den 
Vortrag über die Gefchichte der Philoſophie übertrug. 1839 wurde er 
Couſins Stellvertreter an der Sorbonne. Nach der Februar-Revolution 1848 
im Departement der Cötes du Nord zum Abgeordneten gewählt, fchloß er 
ih der gemäßigten republifanifchen Dartei der conftituirenden VBerfammlung 
an. Seine Vorlefungen an der Sorbonne wurden 1851 durch einen fpeziellen 
Beſchluß der Staatsbehörde eingeftellt; bald nachher brachte ihn die Ver- 
weigerung des Huldigungseides um feine Drofeflur. 1863 von der Academie 
der Wiflenfchaften als Mitglied aufgenommen, wurde er, etwa um diefelbe 
zeit, vom %oire- Departement als Oppofitionscandidat in den Gefeßgebenden 
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Körper gewählt. Innerhalb defjelben alänzte er als einer der tüchtigften 
Medner, der fogar von der ultraconjervativen Majorität gern gehört wurde. 
In feinem außerparlamentarifchen Leben ließ ex fich befonders die Verbrei- 
tung des MVolfdunterrichts und die Verbefferung der Yage der Arbeiterinnen 
angelegen fein. In das Gouvernement der nationalen PVertheidigung war 
er jetzt als Unterrichtsminiſter eingetreten. 

Die drei hervorragendſten Mitglieder, theils nach Charakter und Be— 
gabung, theils nach der Stellung, die ſie einnahmen, waren Jules Favre, 
Gambetta, Trochu. Sie waren die Seele der Regierung: Aeußeres, 
Inneres, Krieg. 

Jules Favre, geboren 1809 zu Lyon, betheiligte ſich ſchon 1830 
an der Juli-Revolution, wurde dann 1848, wo er einen bedeutenden Ein- 
fluß auf Ledru Rollin äußerte, zum Generalfecretair des Minijteriums des 
Innern ernannt, trat, nad) Erwählung Youis Napoleons zum Vräfidenten 
der Republik, in die Oppofition über und verlieh Frankreich, wie fo viele 
andre, nad) dem Staatöftreih vom 2. December. 18583 bradıten ibn die 
parifer Wahlen in den Gefeßgebenden Körper, in dem er von da ab als der 
bedeutendite Nedner der Linken glänzte. In der neuen Regierung übernahm 
er das Auswärtige, nicht ohne Bedenken von Seiten der Eingeweibteren. 
„Man achtete ihn, jo fchreibt Sarcey, denn er ftand im unbejtrittenen Rufe 
der Nechtfchaffenbeit; man rühmte ihn wegen feines Bürgerfinnes und feiner 
Uneigennüßigkeit, ebenfo wegen feiner wunderbaren Nedegabe. Aber man 
hielt ihn doc faum für fähig, eine fo jchwierige Lage zu beberrichen, wie 
fie ung duch das Unglüd von Sedan bereitet worden war.« 

Sambetta, geboren 1835 zu Gahors, übernahm das Innere. 
»Man vertraute ibm, fo fchreibt der cben citirte franzöfische Schriftiteller, 
in einem ganz befondern Grade, trogdem er noch feine beitimmten Beweife 
feiner Befähigung gegeben hatte. Er war dem Publikum höchſtens durd) 
ein halbes Dutend binreißender Reden befannt. Aber man wußte, daß er 
jung, tbätig, ſehr kühn und ſehr vorfichtig war; er vereinigte das euer des 
Südfranzofen mit der fchlauen einheit des talieners. Er hatte die Sym- 
patbieen der Bürgerflaffen und doch zugleich eine große Autorität über die 
fo eiferfüchtige, unrubige, den Communismus im Schooße tragende Bevöl— 
ferung von Belleville, Menilmontant und Montmartre. Kurz, er war po- 
pulair; dies eine Wort erklärt in frankreich Alles, wo es bergebradht iſt, 
daß nichts fo den Ausichlag giebt, wie der Erfolg.« 

General Trochu war nidyt eigentlich zum Kriegsminiſter ernannt, 
vielmehr, unter gleichzeitiger Berufung zur Präſidentſchaft dev Regierung, 
mit allen »militairifchen Vollmachten für die nationale Vertbei- 
digung« ausgerüftet worden. »Aud an ibm, fo fchreibt Sarcey, batte 
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das Publikum Geſchmack. Man wußte zwar nicht viel von feinen militairi— 
ihen Talenten, aber er hatte unter dem Kaiferreich den Muth gehabt ein 
Buch zu Schreiben, in welchem er die fehler unfrer militairifschen Organifation 
aufdekte, und es fchien, al8 babe er die Urſachen unſres ſpätren Unglücks 
vorausgefagt. Der Feldzug von 1870 hatte diefem Werk ein trauriges In— 
terefie verlieben -und verfchaffte dem Verfafler eine ungeheure Vopularität. 
Ganz gewiß gehörte ein nicht geringer Muth dazu, ein ſolches Buch zu fchreiben 
und zu veröffentlichen, ein Mutb, der in Frankreich der feltenfte von allen 
it, der bürgerlihe Muth. General Trochn hatte durch diefen Widerfpruch, 
den er den Armeebefeblsbabern und dem Kaifer entgegenfegte, fein Avance- 
ment verfcherzt und fidy darin gefunden, nichts zu werden. Durd) eine un- 
envartete Wendung der Dinge machte es fich, daß ibn diefes Buch, das ihm 
feine Carriere verfperrte und ihn in einer relativ untergeordneten Stellung 
zurückhielt, zur böchiten Macht erhob und ihm die Gefchide Frankreichs in 
die Sand legte. Nur Eind beunrubigte. Ziemlich von Anfang an, gab er 
ih als ein Mann der Vroclamationen und Circulare fund. Er fchrieb zu 
viel und zu gut, plauderte auch viel. Eins der Wigblätter zeichnete und be 
ihrieb ihn, wie er, an den Camin feines Salons gelehnt, mit unglaublicdyem 
Wortreichthum feinen Zuhörern, die ſich beitändig um ibn bev erneuerten, 
von feinen Plänen und feinen Allufionen erzäblte. Das noch frifche Beiſpiel 
der eitlen und empbatifchen Beredtfamfeit Olliviers lehrte unfre Lands— 
feute, dem MWortheldenthum zu mißtrauen. Ein talentvoller Journalift gab 
einem berrichenden Gefühle Ausdrud, ald er eines Tages den General Trodu 
einen »militairifhen Dllivier« nannte; aber fo fehr bedurfte man eines 
Mannes, von dem allenfall3 ein Heil zu erhoffen war, daß man diefe Cha- 
tafterifirung mißachtete, troßdem man ihr zuitimmte, und ſich Dem neuen 
Retter rücdbaltslos in die Arme warf.« 


So war die Zufammenfegung der »Negierung der nationalen Ver- 
theidigung«. Ihren erſten Broclamationen an Paris, Frankreich, Armee 
und Flotte, aus denen wir weiter oben bereits einzelne Sätze mitgetbeilt 
baben, ließen die beiden Haupt-Minifter: Jules Favre und Gambetta, 
beinab unmittelbar zwei Rundichreiben folgen, von denen ſich das eine 
(das Jules Favre'ſche) an die diplomatischen Vertreter Frankreichs im Aus- 
Iande, das andre (dad Gambetta’fche) an die Bräfekten dev Departements 
tihtete. Beide Rundfhreiben von gleiher Bedeutung. Das eine 
ipradh jene berühmt gewordenen Worte aus: »Kein fingerbreit Erde von 
unfrem Boden, fein Stein von unſren Feſtungen«, wodurch die Möglichkeit 
eines raſchen Friedensſchluſſes abgefchnitten wurde, das andre, in verftändiger 
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Confequenz, ordnete die erſten Maßregeln zu einer Kriegführung an, die dann 
fpäter in dem »guerre a outrance« gipfelte. 

Das Jules Favre'ſche Rundſchreiben an die franzöfifchen Gejandt- 
fchaften geben wir nachitehend mit einigen Kürzungen. »Paris, 6. Sep 
tember. Mein Herr! Die Ereigniffe, die fih in Paris jo eben vollzogen 
haben, laſſen ſich fo gut durd) die unerbittliche Logik der Thatſachen erklären, 
daß es unnüß wäre, fid) lange dabei aufzuhalten, lange ihren Sinn und ihre 
Tragweite zu erörtern. Indem die Bevölkerung von Paris einer unwider— 
jtehlichen Begeiiterung folgte, die nur zu lange zurüdgehalten worden war, 
bat fie einer höheren Nothwendigkeit, der ihres eigenen Heils gehorcht. Sie 
wollte nicht mit der verbrecheriichen Gewalt, welche Frankreich zum Ver 
derben führte, zugleich untergehen. Sie hat nicht die Abſetzung Napoleons IL. 
und feiner Dynaftie ausgefprochen; fie hat diefelbe nur im Namen des Nechts, 
der Gerechtigkeit und des öffentlichen Heiles regiftrirt. Und dieſes Urtheil 
war jchon im Voraus durch das Gemilfen Aller jo fehr beftätigt, dat nicht 
ein Einziger unter den lärmenditen Vertheidigern der fallenden Gewalt ji 
erhoben bat, um fie zu unterftügen. Sie ſank von ſelbſt zufammen, unter 
der Laſt ihrer Fehler, unter dem Beifallaruf eines großen Volkes, ohne daf 
ein Tropfen Blut vergoffen, ohne daß Jemand feiner Freiheit beraubt worden 
wäre. Man fonnte — eine in der Gefchichte unerhörte Thatſache — «8 
jehen, wie die Bürger, denen der Auffchvei des Volkes das gefährliche Mandat 
übertrug: zu kämpfen und zu fiegen, nicht einen Augenblid an die Gegner 
dadıten, die fie noch Tags zuvor mit militairifchen Sinrichtungen bedroht 
hatten. indem fie ihnen die Ehre irgend welder Repreſſalien verweigerten, 
baben fie die Verblendung und Ohnmacht derfelben dargethan.« 

Das Rundfchreiben wendet ſich nach diefer Einleitung, die ſich aus- 
fchließlidy mit den beimifchen Vorgängen, mit dem Sturze des Kaiferreichs 
befhäftigt, dev europäifchen Gefammtjituation, Deutfchland, dem Kriege und 
dem nunmehr erfüllten Maße dev Berechtigung dieſes leßtren zu. »Betrachten 
wir jeßt mit Rube,« jo beißt e8 weiter, »die Page, die man uns bereitet bat. 
Diefe Lage will ich in einigen Worten darlegen; ich unterbreite fie dem Richter 
ſpruche meines Landes und Europas. Wir baben laut den Krieg verworfen, 
und unfre Achtung vor dem Nechte der Völker ausfprechend, haben wir ver- 
langt, daß man Deutfchland Herr feiner Schiefale fein laffe. Wir wollten, 
daß die Freiheit zugleich unfer gemeinfames Band und unſer gemeinfamer 
Schild ſei; wir waren überzeugt, daß diefe moralichen Kräfte für immer 
die Aufrechtbaltung des Friedens fichern würden. Aber als Sicherung deifel- 
ben verlangten wir eine Waffe für jeden Bürger, eine bürgerlihe Orga- 
nifation, erwäblte Chefs, dann wären wir unüberwindlicd auf unfrem Boden. 
Die faiferliche Regierung, die feit lange ſchon ihre ntereffen von denen des 
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Yandes getrennt batte, bat diefe Politik zurüdgewiefen. Wir nehmen fie 
wieder auf in der Hoffnung, dab Frankreich, durch die Erfahrung belehrt, 
die Weisheit haben wird, fie auszuüben. Seinerfeit8 bat der König von 
Treußen erklärt, er mache nicht Frankreich, fondern der kaiſerlichen Dynaſtie 
den Krieg. Die Dynaſtie liegt am Boden. Das freie Frankreich erhebt ſich. 
Will der König von Dreußen einen umnfeligen Krieg fortfegen, der für ihn 
wenigitens eben jo verbängnißvoll wie für und fein wird? Will er der Welt 
des 19. Jahrhunderts das graufame Schaufpiel zweier Nationen geben, dic 
ich gegenfeitin vernichten und die, der Menfchlichkeit, der Vernunft, ber 
Riffenichaft vergeffend, Trümmer und Peichname aufhäufen? Es ftehe ihm 
frei; mag er diefe Werantwortlichkeit vor der Welt und vor der Gejchichte 
übernehmen! Wenn es eine Herausforderung ijt, wir nehmen fie an. Wir 
werden feinen fingerbreit Exde, feinen Stein unſrer Feſtungen abtreten. 
Ein ehrlofer Friede wäre ein Vernichtungsfrieg in kurzer Friſt. Wir werden 
nur über einen dauerhaften Frieden unterhandeln.. Wir haben die Re- 
gerungsgerwalt zu feinem andern Zweck übernommen. Wir würden fie nicht 
ine Minute behalten, wenn wir nicht die Bevölkerung von Paris und ganz 
tanfreicdy entichloffen fänden, unfern Entſchluß zu theilen. Ich falle e8 in 
em Wort zufammen vor Gott, der uns hört, vor der Nachwelt, die uns 
ühten wird: Wir wollen nur den Frieden. Aber wenn man einen traurigen 
Krieg, den wir verdammt haben, gegen uns fortfegt, jo werden wir unfre 
Pflicht bis zu Ende thun und ich babe Die feſte Ueberzeugung, daß unfre 
Sache, welche die des Rechts und der Gerechtigkeit iſt, Damit enden wird, 
u triumpbiren. In diefem Sinne fordre idy Sie auf, die Situation dem 
Herrn Minifter des Hofes, bei dem Sie beglaubigt find, darzulegen und eine 
Abſchrift Diefes Actenftüds in feinen Händen zu laffen. — Genehmigen Sie, 
mein Herr, den Ausdrud meiner Hochachtung. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 


Jules Favre.« 


Das Gambetta'ſche Rundichreiben an die Präfekten organifirte den 
Riderftand, oder leitete doch, wie fchon hervorgehoben, die Schritte dazu ein. 
Wir geben auch bier Auszüge. »Herr Präfekt! . . . . Um was es ſich handelt, 
das iſt vor allem die Vertheidigung des Landes, alſo nicht nur Aus— 
führung aller Maßnahmen, welche ſchon, zu gleichem Zwecke, unter der 
ftüheren Regierung beſchloſſen wurden, ſondern ebenſo Erweckung aller localen 
Kräfte, Disciplinirung aller Aeußerungen hingebender Vaterlandsliebe. In 
dieſer Hinſicht haben Sie das Recht, auf Gutheißung aller Maßnahmen zu 
ahlen, welche Sie zu dieſem Hauptzweck ergreifen werden. Wenn Sie, wie 
ih nicht zweifle, fie vafch faſſen und alle Lebenskräfte der Nation diefem 
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großen Ziel zuwenden, werden Sie mit einem Male allen Zwiftigkeiten, allen 
Neibungen zwifchen den verjchiedenen Behörden vorbeugen. Hinfichtlid) Ihrer 
Beziehungen zu dem ehemaligen Derfonal der gefallenen Regierung, den 
Maired, Adjuncten, Mumnicipalräthen und Functionairen ift Ihr Verfahren in 
den fo eben auseinandergejeßten Ideen vorgezeichnet. Unſer eingefchläfertes 
und feit achtzehn Jahren entnervtes Yand bedarf und benötbigt am Tage 
diefe8 furchtbaren Erwachens einer Thätigkeit ohne Verwirrung, des Lebens, 
aber eines regelmäßigen und organifirten Lebens. Leberall, wo fid) demnach 
Neigungen zur eigenen Initiative der in Ihren Gemeinden verfammelten 
Bürger Fundgeben werden, ernutbigen Sie diefelben , indem Sie fie regeln, 
wenn fie vom Geift des Patriotismus und der Singebung infpirirt find, 
welcher die Vertreter der öffentlichen Gewalt befeelt. 

Die Regierung der Nationalvertbeidigung ift durch das Volf aus 
feinen eignen Erwählten gebildet: fie vepräfentirt in Frankreich den großen 
Grundgedanken des allgemeinen Stimmrechts. Diefe Negierung würde ibre 
Pflicht wie ihren Urfprung verleugnen, wenn fie nicht von Anfang an ihre 
Blide auf die Municipalitäten richtete, welche, wie ihre eignen Glieder, aus 
den Wahlurnen hervorgegangen find. Aeberall, wo Municipalrätbe angeftellt 
find, welche unter dem Einfluß des liberalen und demokratischen Zuges er- 
wählt find, werden die Mitglieder diefer Behörden Ihre beiten Stüßen fein. 
Ueberall, wo im Gegentheil die Aeuferungen des Bürgers unter dem ver 
bängnißvollen Drud des vorigen Regimes zurüdgedrängt wurden, und wo 
die erwählten Räthe und Municipalbeamten nur retrograde Tendenzen ver- 
treten, umgeben Sie fidy mit proviforifchen Gemeindebebörden und ftellen Sie 
Männer an ihre Spite, welche diefe felbft aus ihrem Herzen gewählt haben, 
vorausgefeßt, daß fie bei ihrer Wahl den patriotifchen Bedrängniffen Gehör 
zu geben verftanden, weldye Frankreich belaften. Mit einem Wort, denken 
Sie nur an den Krieg und an die Maßregeln, welche diefer erzeugen muß; 
fhaffen Sie Ruhe und Sicherheit, um dagegen Einigkeit und Vertrauen zu 
erzielen. Halten Sie von Ihrer Amtsthätigkeit Alles fern, was nicht auf 
die Nationalvertheidigung gerichtet ift oder fie hemmen könnte. Geben Sie 
mir Rechenſchaft über alle Ihre Schritte und zählen Sie auf mid, um ſich 
in dem großen Unternehmen zu behaupten, welchem Sie fi angefchloffen 
haben und welches uns Alle mit dem glühendften Eifer entflammen muß, 
weil e8 die Rettung des Vaterlandes gilt. — Empfangen Sie xc. 


Der Minifter des Innern. 
SGambetta.« 


An diefem Rundfchreiben lebt bereit8 der ganze Gambetta, wie er 
fi) Später als die bedeutendfte Kraft des Landes und unſer gefährlichſter 
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Gegner erweilen jollte. Eine Energie, wie fie bei Beginn des Krieges nicht 
dagewefen war, begann unter dem Einfluß der Spradye des »Dictators« im 
ganzen ande lebendig zu werden. 

Die Stimmung in Daris felbit war zunächſt noch eine getheilte, wenn 
aud freilich der lärmende Entbufiasmus, der ſich in Rodomontaden und 
Marfeillaife - Singen Luft machte, den oberflächlichen Beobachter nicht erkennen 
ließ, daß in der Tiefe allerlei Gegenjtrömungen da waren, die mit dem 
Treiben der Majorität nichts zu jchaffen hatten. Sebntaufende waren im- 
verialiftifch, Sunderttaufende (aus denen ſich jpäter die Commune gebar) 
bingen ihren Utopien nad und waren gleichgültig gegen alle Fragen, die 
nicht im Katechismus der Sorialdemofratie jtanden. Aucd der Clerus trug 
dem neuen Regime wenig Sympatbieen entgegen. Einzelne Zeitungen und 
Verfönlichkeiten hatten Muth genug, die Eritifche Pofition, die fie einnahmen, 
ohne Rückhalt geltend zu machen. So ſchrieb Youis Veuillot im ultramon— 
tanen »Univers«: »Bevor Preußens Kanonen unfre Mauern angreifen, 
haben fie uns die Republik gebradyt. Dies geſchah geitern zwiſchen Mittag 
md zwei Uhr, ohne daß ein Gewehrſchuß fiel. Ein gewilfer Jemand, der 
kinen Namen nicht genannt bat, proclamirte eine Negierung; der alte Herr 
Eremieux zog wieder in fein altes Juſtiz-Miniſterium, der alte Herr Garnier: 
Tages in fein Finanz Minifterium, alle richten fih da und dort wohnlic) 
em. Aber während diefes Feſtes der Cameraderieen rüden die Dreußen vor.« 
Der »Monde« führte eine ähnliche Sprache: »Eine Vroclamation der provi- 
ſoriſchen Regierung hat und gejtern das Ende des perfönlichen Gouvernements 
gemeldet; die Leute, welche diejelbe unterzeichneten, find doch wohl aufgeklärt 
genug, um zu begreifen, dab das Land eben jo wenig die perfönliche Re— 
gierung von elf Varticuliers will, als die von einem einzigen.« 

Ueber foldye widerftreitenden Meinungen Eleinerer Kreife war in— 
deſſen leicht hinzugeben; die einzig ernſte Gefahr für das Triumvirat Jules 
Favre-Trochu -Gambetta, wie für Die Sache, die fie vertraten, lag in der 
Haltung jener ſchon erwähnten vorjtädtifchen Arbeiterbevölterungen, die in 
der Ihat in einen bejtändigen Zwiefpalt mit ſich jelber lagen und von dem 
Tage der Nepublif- Erklärung an bis zum legten Tage der Belagerung nicht 
reht wußten, ob fie ald Franzoſen den Feind, oder ald »Rothe« die 
eigne Regierung bekämpfen follten.) Dies legtre zu thun, war man mehr 

*) Eharafteriftifh für die Stimmung, die während jener Tage in einem Theile der 
Arbeiterbevölferung berrichte, ift ein Zwiegeſpräch, das auf einem Omnibusdache geführt wurbe 
und defien Obrenzeuge der damalige Times Eorrefpondent war. Erjter Arbeiter: Werden 
Sie gegen die Preußen kämpfen, wenn fie nad Paris fommen? — Jweiter Arbeiter: Nun, 
ich weiß nicht. Eigentlich habe ich feinen befondern Haß gegen die Preußen; jedoch follte es 
mir nicht darauf ankommen, einen oder zwei umgubringen, aber nur unter der einzigen Be- 
dingung, daß ich zuerjt meinen Hauswirth nieberfhießen darf. — Der erfte Arbeiter hatte im 
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als einmal geneigt. Glei am 7. September veröffentlichte ein Chef der 
Rothen, der fogenannte »General Cluſeret«, folgenden Artikel: 

»Herr Gambetta, der Excandidat des Volkes von Belleville, beginnt 
feinen neuen Verbündeten von der Chauſſee H’Antin Bürgfchaften zu geben. 
Er hat geftern ein Decret publicirt, durd) das er das Volk von der Na— 
tionalgarde ausſchloß. Nur die bewaffneten Nationalgarden follen 
ftimmen, fagt da8 Decret, und da man nur die Bourgeois, Bonapartiften 
oder Feiglinge bewaffnet bat, haben fie allein Stimme und wählen folglich 
die Offiziere. Das Volk ift, wie unter dem Kaiferreicdh, nur gut zu pro— 
duciren und ſich tödten zu laffen für die, welche verzehren. Schweigen dem 
Armen! fagte die Julimonarchie. Zurüd die Canaille! fagt Herr Gambetta, 
der Ermwählte des Volkes. Und die Preußen fteben vor den Thoren von 
Varid. Und die Bringen von Orleans find drinnen. Und die Municipal- 
garden mit geladenen Waffen erwarten in ihren Cafernen das Signal. Und 
die Dolizeipräfeetur in den Händen Keratry's, und Paris in den Händen 
Trochu's, wie audy die Armee! Was das Volk anbetrifft, fo bat man ihm 
da8 Recht zu warten überlaffen. ft das genug? Die Armee, Paris, bie 
Volizei, die Verwaltung bei den Orleans; die Eultur und der Unterricht bei 
ber Republif. Auf baldiges Wiederfehen, die Gafje-tetes, Mazas und das 
Exil! Indem er das Volk von der Nationalgarde ausfchloß, indem er e8 ala 
verdächtig behandelt, ebenfo wie die Mobilgarde, hat Gambetta mehr für 
Wilhelm gethan als Steinmetz. Er bat fidy wohl verdient um Preußen ge- 
macht, mag das Volk fagen, ob aud um das Vaterland! 

General Eluferet.« 

Diefer Artikel erſchien in dev »Marfeillaife«, die bis dahin, in den 
Augen Vieler, als das Organ Rochefort's gegolten hatte. Jedermann 
mußte den Schluß daraus ziehen, daß bereits ein Swiefpalt im Schooße der 
Regierung felbft (dev ja Rochefort angehörte) ausgebrochen fei. Eine öffent- 
liche Erklärung de8 letztern war nöthig, um dieſe Gerüchte zu zerftreuen. 
Er fchrieb an ein ihm befreundetes Blatt: » Paris, 8. September. Herr 
Medacteur. Im Augenblicke, wo alle Meinungen fi entwaffnen und alle 
Bürger ſich gegen den Feind vereinen, ift diefen Morgen in der »Marfeillaife« 
ein fchändlicher Artikel, überfchrieben: »Die Neaction« , erjchienen, der eine 
wahre Aufreizung zum Bürgerfriege ift. Erlauben Sie mir, dem Publikum 
in Erinnerung zu bringen, daß ich nicht im Geringiten, in welder Art es 


Ganzen nichts gegen biefe Forderung, meinte aber doch, bie Nation ginge ihm über Alles, 
und ba feine beiden Söhne in ber Armee wären, wollte er troß feiner grauen Haare auch mit. 
Sein Camerad blieb jedoch bei feinem Vorſatze, betonte, daß die Hauswirthe viel fchlimmer 
wären als Bismard und ſchloß die Unterhaltung mit ber, in diefem Zuſammenhange völlia 
räthfelhaften Frage: »Haben Sie Voltaire gelefen?« 
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auch fei, an dieſem Blatte Theil babe. Benehmigen Sie, Herr Redacteur, 
die Verfiherung meiner Ergebenheit. Henri Rodefort.- 


Im Ganzen darf man jagen, daß die »Gegenftrömungens«, zu deren 
Charafterifirung wir vorjtehend einige Beifpiele gegeben haben, im Yaufe der 
Zeit eber ſchwächer als jtärfer wurden. Die imperialiftifchen, die mutblofen, 
oder aber aus diefem oder jenem Grunde dem neuen Regime abgeneigten 
Bourgeois-Klaſſen verliehen großentheils Paris“), noch ehe ſich die Ein- 
ſchließung ſeitens des heranziehenden Feindes vollzogen hatte, die vorſtädtiſchen 
Bevölkerungen aber gaben allmälig ihre feindſelige, zum Theil ſelbſt ihre in- 
differente Haltung auf, fchloffen fich der zu immer größerm Widerſtande er- 
ftarfenden Majorität mehr oder minder bereitwillig an und ließen noch ein- 
mal ihre nationale Empfindung über den Fanatismus ihrer Irrlehren fiegen. 
Vielleicht hielten fie aud) einfach die rechte Stunde für noch nicht gekommen. 
Wenige Ausnahmen abgerechnet, haben fie durch fait fünf Monate bin der 
belagerten Stadt ihre Aufgabe nicht erfchwert; nur waren fie eine beftändige 
Sorge, ein Factor, mit dem jeden Augenblid geredynet werden mußte. 


*) Unter denen, die Paris verliefen, war aud »Emil de Girardin«. Er gab eine 
Ellirung ab, »daf er zu furzfichtig fei, um bie fjeuerwaffe noch mit Erfolg gebrauchen zu 
Knnene, Worte, die natürlid den Spott von freund und Feind wachriefen. Beſonders griff 
iin das »Siecle« an. An den Rebacteur deſſelben fchrieb er darauf aus fihrem Port: »Mein 
Herr! Eine nahe Zukunft wird zeigen, wer von uns Beiden nüßlicher geweſen ift, Sie in Paris 
oder ich auferhalb Paris. Ohne Brüberlichkeit. €. de Girarbin.« Durd diefen Brief 
war natürlich wenig gebefjert. — Wie Girardin bandelten viele andre und zahllos waren die 
Anecdoten, bie darüber in Paris circulirten. Ein bekannter Journaliſt, der ebenfalld der 
Hauptitabt den Rüden kehrte, reichte beim Abfchied, aus dem Coupe beraus, einem freunde 
die Hand und fagte: »Muth, freund, Muth! Es iſt ſchwer, im einem folhen Momente Paris 
ju verlaffen!« Und ein Künftler, der in gleicher Situation vorwurfsvoll gefragt wurde: »Wie, 
aud Du verläßt uns?« antwortete würbevoll: »Ich kann nicht anders. Es it mir unmöglid), 
in einer Stadt zu bleiben, die fi) nicht vertheidigen will.« Paris war witzig wie immer, ja, 
in der Erregung dieſer Wochen mehr denn je. Die ganze Armee derer, die dem Beifpiel ber 
Ebengenannten folgten, wurde fcherzbaft die Armee der »francs-fileurs der Seine« genannt. 


Paris vom 12. bis 18. September. 


Die erite Woche der Republif war im Wefentlichen unter Jubel, Beglüd: 
wünjchungen und — Proclamationen vergangen. Man fang, man flanirte, 
man fpielte Billard, man änderte einige Straßennamen?) und gab fidy, wie 
ichon angedeutet, einer unklaren Vorftellung darüber bin, daß die »Republik⸗ 
ein gefeiter Schild fei, bei defien Anblid die Barbarenhorden die Flucht er- 
greifen würden. 

Mittlerweile trafen Meldungen ein, die das Unbaltbare diefer An- 
nahme außer allem Zweifel, zugleich aber Paris felbjt in die Notbwendigfeit 
fegten, das Cafe Chantant - Befuchen und Marfeillaife- Singen aufzugeben und 
fi) ernjthaft mit dem Gedanken einer Belagerung, beziehungsweiſe mit Or- 
ganifirung eines Widerjtandes zu bejchäftigen. Allerdings gab es immer nod 
Stimmen, die Parid in den Traum wiegten, e8 fünne nicht belagert 
werden, weil es Verratb an der Menfchbeit und deshalb ewige Schmad) 
für den Tollfühnen fei, der diefen Verrath zu begeben wage. Unter dieſen 
Stimmen war die Victor Hugo's die gewichtigfte. »Paris gebört uns 
nicht allein — fo fchrieb er in feinem erften Manifeft — Paris ift euer 
fo gut wie unfer. Berlin, Wien, Dresden, Münden, Stuttgart find eure 
Hauptitädte; Paris ift euer Mittelpuntt. Es ift in Paris, wo man den 
Herzichlag Europa's fühlt. Paris ift die Stadt der Städte. Paris ift die 
Stadt der Menſchen. Atben war, Rom war, Paris ift!... Zwei Na- 
tionen haben Europa gemacht. Diefe beiden Nationen find Frankreich und 
Deutſchland. Deutſchland ift für den Occident was Indien für den Orient 
ift, eine Art von Urgroßmutter. Wir verehren fie. Aber was gebt vor 
mit ihr? Heute will Deutfchland Europa vernichten! ft e8 möglich? Deutſch— 
land würde Europa vernichten, indem es Frankreich verftümmelt. Deutfchland 
würde Europa vernichten, indem es Paris zerftört. Denfet nah. Warum 
diefe Invafion? Warum diefe wilde Anftrengung gegen ein Brudervolf? Was 

*) Der Name der Straße Rue Dix Decembre wurde in Ruc Quatre Septembre 


und ber der Avenue de l’Emperenr in Rue Vietor Noir umgewandelt. (Victor Noir war 
der Republifaner und freund Mocheforts, der vom Prinzen Peter Napoleon erſchoſſen wurde) 
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baben wir euch getban? it diefev Krieg von uns gekommen? Das Kaifer 
thum bat ihn gewollt, das Kaiſerthum bat ibn gemacht. Es ijt todt. Das 
it qut. Wir haben aber nichts gemein mit diefem Leichnam. Es ift die 
Vergangenbeit, wir find die Qufunft. Es iſt der Hab, wir find die Zu— 
neigung. Es iſt der Verratb, wir find die Ehrlichkeit. Cs iſt Capua und 
Gomorrha, wir find Frankreich . . br fommt, um. Baris mit Gewalt zu 
nehmen! Aber wir baben es cuch ja immer mit Liebe entgegengebracdt. Laßt 
doc ein Wolf, welches euch zu allen Zeiten feine Arme geöffnet bat, nicht 
jeine Thore Schließen! Paris liebt euch !« 

Bis bierber bejchwichtigende Worte, Bitten, Qureden. »Aber, jo 
fährt er fort, wem ihr Paris dazu zwingt, jo wird es euch befümpfen 
mit der ganzen furchtbaren Majeftät feines Rubmes und feiner Trauer. Varis, 
bedroht mit einer brutalen Gewalttbat, kann fchredlich werden... Ihr werdet 
die Freftungen nehmen, ihr werdet dann die Ringmauer finden; ihr werdet 
die Ringmauer nehmen, ibr werdet die Barricade finden; ihr werdet Die 
Barricade nehmen, und dann vielleicht, wer weiß, was der Datriotismus in 
der Noth uns ratben kann? br werdet die Abzugs-Canäle unterminirt finden, 
fähig, ganze Straßen in die Yuft zu ſprengen . . . . Deutfche, Paris ift ge 
führlih! Seid bedädhtig vor Paris! Alle Ummwandlungen find ihm möglid). 
Seine Weichlicyfeit giebt euch das Maß für feine Energie. Man ſchien zu 
ihlafen, man erwacht, man zieht die dee aus der Scheide wie das Schwert, 
und diefe Stadt, welche geitern Sybaris war, fann morgen Saragoſſa fein. 
Sagen wir euch dad, um euch Furcht zu machen? Man macht euch feine 
sucht, Deutiche. Ihr habt einen Galgarus gegen Nom gebabt und einen 
Körner gegen Napoleon! Wir find das Volk der Marfeillaife, aber ihr feid 
das Volk der geharniſchten Sonette und des Schwertliedes. Ihr feid die 
Nation von Denfern, die, wenn es nöthig iſt, eine Legion von Helden wird. 
Eure Soldaten find der unfrigen würdig... Ihr babt ſchlaue und gefchiete 
Generale, wir hatten einfältige Anführer; ihr babt viel mehr einen geſchickten 
Krieg geführt ald einen glänzenden Krieg, eure Generale haben das Nütz— 
liche dem Großen vorgezogen . . . Bis diefen Tag bat in diefem fehredlichen 
Kriege Preußen den Sieg, aber Frankreich den Ruhm. Jetzt glaubt ihr einen 
legten Schlag thun zu müſſen, . . . ibr fiebenmalhunderttaufend Soldaten mit 
allen euren Krieggmafchinen, euren Stahlkanonen, euren Kruppfugeln, euren 
Drevfegewebren, eurer unzäbligen Gavallerie, eurer fchredlichen Artillerie, 
Hürzet euch auf dreimalbunderttaufend Bürger, die auf ihren Wällen ſtehen, 
auf Väter, die ihren Herd vertheidigen, auf eine Stadt voll zitternder Fa— 
milien, wo e8 frauen giebt, Schweitern, Mütter, und wo zu diefer Stunde ich, 
der ich zu euch rede, meine beiden Enkel babe, deren einer noch an der Bruft . . . 
Witt ihr, was diefer Sieg für eudy fein würde? Er würde die Schande fein, 
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Ad, gewiß Niemand darf daran denken, euch zu fchreden, deutſche großherzige 
Armee, tapferes Volk! Aber man kann euch belehren. Sicher fucht ihr nicht 
die Schande; nun wohl, es iſt die Schande, welche ihr finden würdet, und 
ich Europäer, das beißt freund von Paris, ich Pariſer, das beißt (freund der 
Völker, ich warne euch vor der Gefahr, in der ihr feid, meine deutjchen 
Brüder, weil ich euch bewundere und weil ich euch ehre und weil ich wohl weiß, 
daß, wenn etwas euch zurüdichreden kann, e8 nur die Schande ift.« 

Taufende überflogen die8 und abhängig von der Dhrafe, wie ed das 
ganze Volk ift, lafen fie aus diefer Schilderung des »furchtbaren Paris« 
und der »unausbleiblichen Schande« die halbe Gewißheit heraus, daß die 
Preußen Kehrt machen und vor dem Sacrilegium einer Berührung der 
heiligen Stadt zurüdbeben würden. 

Aber fie bebten nicht zurüd, fie famen näher; am 12. waren ihre 
Ulanen in Nogent fur Seine, am 13. bereit8 in Provins gefehen worden ; »aljo 
doch«, Hang es von allen Fippen, und die Manifeit-Beredtfamfeit Victor 
Hugo’3?) (denn wann hätte er zu ſchweigen vermocht) war gezwungen, andre 
Zielpunkte ind Auge zu faffen und zum unausbleiblicen Kampfe aufzurufen. 
An Frankreich richtete er feine zweite Anfpradye, um durch allgemeine 
Landeserhebung die Hauptftadt zu retten: »Paris wird triumpbiren. Aber 
daß es triumphiren Eann, dazu Sturmgeläut, Sturmgeläut über ganz 
Frankreich bin! Es ftürze aus jedem Haus ein Soldat heraus, e8 werde 
aus jedem Flecken ein Regiment, aus jeder Stadt eine Armee! Die Preußen 
find achthunderttaufend ftark; ihr feid vierzig Millionen. Richtet euch auf 
und hauchet jie weg! Pille, Nantes, Tours, Bourges, Orleans, Colmar, 
Touloufe, Bayonne, gürtet eure Lenden. Jeder fei ein Camille Desmoulins, 
jede Frau eine TIheroigne (Iheroigne von Mericourt war befanntlidy ebenfo 
liederlich als ſchön!), jeder Tüngling ein Barras! Macht es wie Bonbonnel, 
der Dantherjäger, der mit funfzehn Mann zwanzig Preußen getödtet und 
dreißig Gefangene gemadt. Die Straßen der Städte mögen die Feinde ver- 
fchlingen; es öffne fich jedes Fenfter in Wuth, es fpeie die Wohnung ihre 
Möbel und werfe das Dad) feine Ziegel herab. E3 mögen die Gräber fchreien, 
man höre hinter jeder Mauer das Volk und Gott, überall fchlage das Feuer 
aus der Erde, ed werde jedes Gefträud zu einem feurigen Buſche! Quälet 
den Feind bier, zerfchmettert ihn dort, fanget die Zufuhren ab, zerfchneidet 

*) In einem damals erfcheinenden beutjchen Gedichte, das die Ueberjchrift »Victor 
Hugo« trug, bieh es hübſch und treffend: 

Wie vieles haft Du Deiner Zeit bedeutet, 
Seit Deinen Ruhm der »Glödner« eingeläutet! 
Halb aus Natur zum großen Mann gedieben , 


Halb von der Uebertreibung groß gejchrieen, 
Welch Corber ift e8, den Du num erbeutet? — 
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die Stränge, brechet die Brüden ab, verfperrt die Strafen, unterminirt den 
Boden! Frankreich werde unter den Preußen zum Abgrund. rührt den Krieg 
bei Tage und bei Nacht, auf den Bergen, in den Ebenen, in den Wäldern. 
Erhebt Euch! Erbebt Euch! Keine Ruhe, feine Raſt, fein Schlaf! Der Des- 
potismus greift die Freiheit an, Deutichland bedroht Frankreich. Vor der 
düſtern Gluth unferes Bodens jchmelze diefe koloſſale Armee wie der Schnee. 
Kein Fuß breit unſeres Landes entziehe fich feiner Pflicht. — DOrganifiren 
wir die erſchreckende Schlacht des Vaterlandes . . . . Paris wird triumpbiren, 
weil e8 die menfchliche dee und den nftinft des Volkes repräfentirt.« 

Sp Victor Hugo in feinem zweiten Manifeft. Es währte noch ge- 
taume Zeit, bevor die Angerufenen einem folchen Grade von Kampfes + Ta: 
natismus auch nur annähernd entfprachen, aber in Paris ſelbſt wenigitens 
mußte man num, daß der »gebeiligte Boden ihrer Stadt« nicht länger ala 
unnabbar angefeben werden würde. Mit der ihnen eignen Rafchheit, ja vielfach) 
mit jener Luſt an der Sache, die alle Großjtädter jeglichem Neuen und Abfonder- 
ben entgegentragen, fanden fi) die Pariſer in das Umvermeidliche und trafen 
im Ganzen wie im Einzelnen ihre Vorbereitungen zur Vertbeidigung der Stadt. 

Mit fieberhafter Thätigkeit ging man zunächſt an die Verpro- 
diantirung: Sclahtvich, Mehl, Salz, Reis, Eaffee, andrer Gegenftände 
zu geſchweigen, wurden in ungeheuren Maſſen berangeichafft. 

Die großen Viehheerden (man ſprach von 220,000 Hämmeln und 
0,00 Dchfen) geitalteten fit) bald zu einer Sehenswürdigkeit für die Pa— 
tier, unter denen mander war, der außer dem großen Faſtnachtsochſen am 
mardı gras bi8 dahin nie ein lebendiges Rind gefehen hatte. E8 wurde 
guter Ton, dieſe Heerden zu befuchen. Außer dem Bois de Boulogne und 
den öffentlichen Parks hatte man zu ihrer Aufnahme weitläufige, unbebaute 
Streden innerhalb der Feſtungswerke hergerichtet, und fie dort eingepferdt. 
Aus den Mobilgarden wurden Bauerföhne ausgewählt und beauftragt, für das 
Vieh zu forgen. »Die armen Thiere, fo ſchreibt Sarcey, thaten Einem leid; fie 
(dienen Heimweh nad ihren Ställen zu haben oder ftredten die Schnauze 
in die Höhe, um einmal reine Luft zu atbmen, wobei fie ein langes und 
trauriges Gebrüll hören ließen. Der Boden, auf dem fie ftanden, war voll 
Unratb, und wehmüthig fchauten fie die Beſucher an, welche den Schlamm 
Nefer Fagerftätten zu paffiren wagten. Unter den Thieren befanden fic) aud) 
Rilchtühe, und unfre galanten Mobilen boten den Damen die fchäumende 
warme Milh an, die fie gerade gemolfen hatten; die Damen ibrerfeits 
hürzten frifch ihre Kleider auf, überftiegen lachend was ihnen den Weg 
veriperrte, tranfen aus den hölzernen Bechern und zeigten dabei ihre hübfchen 
weißen Zähne, während einige bejahrte Stiere von ferne dieſen Vorgang 
mit mißgünftigem Auge betrachteten. Die Sammel drängten fich in dichten 
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Schaaren zufammen, fchauernd und trübſelig. Maflen von Heu wurden 
berangefabren, um dieje Viehheerden zu ernäbren, aber das Unglüd wollte, 
daß das ‚Futter, welches obnehin feine richtige Vertheilung fand, von den 
Ihieren zertreten, beſchmutzt und folglich nicht gefreflen wurde. Die Hälfte 
des Futters ging jo zu Grunde und war verloren.« 

Sp viel über die Heerden innerhalb der Stadt. Weit darüber binaus 
ging, was an Gerealien, überhaupt an todtem Material aufgebäuft wurde. 
Die Regierung tbat das ihrige und ſah ſich durd die Brivatinduftrie, rich— 
tiger durch die Sperulationsluft der Kaufleute, in ihren Anftrengungen unter- 
tüßt. Die Babnböfe waren mit Vorrätben überladen und entleerten ſich 
nur langfam in die Magazine der Stadt. In den Marktballen thürmten 
ſich Meblfäde, Fäſſer voll geſalzenem Fleiſch, rieſige Käſe, Büchſen mit ein 
gemachten Früchten, wahre Berge von getrocknetem Gemüſe. 

Die ſtändigen Magazine waren bald gefüllt; es galt alſo neue zu 
Ichaffen. Als ein ſolches wurde beifpieldweife da8 »neue Opernbaus« (damals 
noch nicht ganz fertig) benußt. Der Erbauer defjelben, Charles Garnier, 
dachte ſchon daran, den Bretterverfchlag, der einen Theil des Gebäudes dem 
Blicke entzog, wegnehmen zu laffen, als die Septemberrevolution dazwifchen 
trat. Won dem Augenblide an war Charles Garnier nur noch darauf be 
dacht, feinen der Kunft geweibten Bau der Vertheidigung der Stadt Dienft- 
bar zu machen. Er erwies ſich Dabei ebenfo erfinderifch wie patriotiih. Man 
begte die Befürchtung, die Preußen könnten die Mafferleitungen zeritören 
und fomit die Stadt des Waffers berauben. Da erinnerte ſich Garnier, daß 
die Oper. auf einem Springquell gebaut worden war, der von den Höben 
des Montmartre feinen Zufluß hatte. Alsbald ließ er die Mörtelichicht, auf 
der die Fundamente des Gebäudes rubten, durchbohren und fiche da, ein 
Waſſerſtrom quoll hervor, der die weitläufigen Räume der unterjten Keller 
vollftändig erfüllte. In den oberen Kellern jchichtete er Kugeln von allen 
möglichen Formen auf und füllte außerdem, von unten anfangend und 
immer höher fteigend, die riefigen Räume, welche zur Aufnahme der Deco- 
rationen beftimmt waren, mit Getreide, Mehl, Kartoffeln und Wein. Weiter 
oben (in den andern Stodwerfen) häufte Garnier taufende von Gegen: 
ftänden auf, die theild zur Ernährung, theils zur Bekleidung der Armee 
dienten. Selbft eine Militairbäderei wurde bier eingerichtet und der in Wort- 
ſpielen unerfchöpfliche alte Auber hatte ſofort das Bonmot zur Sand: »Dans 
le palais du son on fait de la farine.« (Son: Ton und Kleie,) Noch 
mehr, in den weiten Räumen diefes Marmor- und Goldpalaſtes wurden 
Küchen und Ambulancen, Wohnungen für Aerzte und Offiziere eingerichtet, 
während auf dem Dad) ein ganzes Syſtem von Signalen, ſowie ein electrifcher 
Drabt mit dem Telegrapben auf den Thürmen von St. Sulpice zu corre— 
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ivondiren begann. »Die neue Oper atbmete von oben bis unten Krieg, und 
wie ihr, jo erging es allen öffentlichen Gebäuden.« 

Paris zu verproviantiren bätte indeß nichts genußt, wenn ſich die 
Aufmerkſamkeit nicht auch gleichzeitig der Vertbeidigungsfraft der Stadt, 
den ‚yortificationen, zugewandt hätte. Die Feſtungswerke waren da, aber 
über ihren Werth wußte Niemand etwas Zuverläffiges zu jagen. Am we— 
nigften die Darifer jelbit. »Wir wußten allerdings, fo Ichreibt Sarcev, daß 
fie exiitirten, denn wenn man Sonntags Paris verließ und der Eifenbabn- 
zug den freisförmigen Graben überfchritt, fo hieß es jedesmal, »ſieh da, die 
Feſtungswerke⸗; aber wir batten jie immer nur für, ein wunderbares Spiel- 
zeug, eine riefige Kinderflapper angefeben und würden uns nicht ſehr ver- 
wundert baben, wenn man uns aefagt bätte, fie jeien von Nürnberg ber 
bezogen worden.« »Jetzt aber, jo fährt unfer vorgenannter Erzähler fort, 
wurde es Ernſt mit ibnen, und jeder Varifer ſprach alsbald von Courtinen 
und Punetten gleidy dem ältejten Haudegen. Auch ic hatte alabald das 
Neine gelernt. Wenn ein Ingenieur eine Stadt befeftigen will, umgiebt er 
it zunächſt, ihrer Größe entiprechend, mit einem Polygon von einer gewifien 
Amabl Seiten; vor jedem Winkel diefes Polygons baut er ein Werk: die 
eigentlihe Baftion, die die Form eimer Lanzenfpiße bat. Der äußerſte 
Vunkt diefer Lanze beit »Schulter«. Kourtinen nennt man die Seiten des 
Tolpgons, welche die einzelnen Baftionen mit einander verbinden. Da die 
Schulter einer Baftion immer ihr fchwächiter Punkt ift, jo ſchützt man fie 
gewöhnlich durch ein vorgefchobenes Werk, das Halbmond (Lunette), Säge 
wert oder Kronenwerf genannt wird. Auch unfre Barifer Forts find nichts 
andres als ſolche vorgeſchobene Werke, welche die Umfaflung der Stadt 
wu vertheidigen und fi) untereinander zu unterjtüßen baben. Die fortlau- 
fende Umwallung von Paris befchreibt mit ihren vierundneunzig Baftionen 
einen beinah regelmäßigen Kreis von nabezu 5 Meilen VBeripberie. Eine 
Kreiölinie aber, welche man um fümmtliche Forts, ſechszehn an der Zahl, 
berum zieben wollte, würde zwifchen 13 und 14 Meilen betragen. Waren 
diefe Ziffern an und für fich beruhigend, fo war es doc) Feineswegs der Zu- 
Rand, im welchem fich die ganze Vertheidigungsanlage befand. Zum Ueber- 
Auf erzählte man uns noch, daß General Tottleben, der berühmte Ver- 
tbeidiger von Sebaftopol, nadı Inſpicirung unfrer Forts, unbefangen genug 
geweſen ei, die frage zu thun: »Iſt das Alles?« und nad) Bejabung diefer 
tage binzugefügt babe: »Nun, dann werdet ihr 48 Stunden, nachdem ihr 
den eriten preußifchen Selm zu Geficht bekommen babt, Varis übergeben 
müflen. Es ift zum Voraus erobert.«*) 


*) Trochu batte diefelbe Anficht wie Tottleben. Non einem Deputirten nach der De 
fenfinfraft der Hauptſtadt gefraat, antwortete er: »Die Preußen werden in Paris einziehen; 
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So weit Sarcey. Wahrſcheinlich war die Tottlebenſche Anficht, die 
bier in Form einer Anecdote berichtet wird, die richtige und nicht an den 
‚sortificationen der Hauptitadt lag es, dab diefelbe erſt nad länger als 
4 Monaten zur Uebergabe gezwungen wurde. Wir fommen darauf an andrer 
Stelle zurüd. Mittlerweile ſchritt man dazu, bier und dort einen Graben 
zu vertiefen, einen Wall zu erhöhen oder auszubefjern; im Ganzen aber ge 
ſchah wenig, um nad diefer Seite hin die Widerftandskraft zu fteigern. 

Eifriger war man bei Herjtellung einer lebendigen PVertheidigung; 
alle Kräfte wurden angefpannt, eine fchlagfertige Armee berzuftellen und in 
der Ihat, an dem Tage, ald die Preußen vor Paris erfchienen, mochte die 
Truppenmacht, über die General Trochu Verfügung hatte, über 400,000 Mann 
betragen. Es waren dies: 

das XIU. Corp Vinoy (Divifionen d'Exea, 

Maud'huy, Blanhard). -. . » 2» 2 2.2....30,000 Mann, 
das AIV. Corp Ducrot (Divifionen Caufjade, 

d'Hugues, de Maufjion und Cavallerie - Divifion 

Champeron) . En a Ne 
16 Bataillone Marins (bewaffnete Matrofen), 

Marins + Früfiliers und Marine» Infanterie, ein- 

ſchließlich eines Artillerie-Regiments . . . . 14000 * 
Mobilgarden-Bataillone (wechjelnd an Zahl) in 

vier Divifionen: Beaufort, Liniers, Correard 


30,000 = 


und Berthaut formirt, ungefäht . . . . . 100,000 = 
Nationalgarden-Bataillone (ebenfalls ſchwankend 
in der Zahl) ungefähr. . -» -» 2 2606000 > 


Summa 424,000 Mann. 


wozu ſich noch mehrere taufend Mann Garde de Paris, Gensdarmen, Doua- 
nierd und Forſtwächter gefellten. *) 


wann und wo fie wollen.« »»Und was werben wir thun?«« »Wir werben uns vorher töbten 
laffen ; wir werden den Humus bilden für fünftige Generationen.« Trochu, in feiner Sprad- 
weife und feinen Schidjalen, erinnert auferorbentlih an Mafjenbad. 


*) Die bier gegebenen Zahlen, bie fi auf die Angaben von General Vinoy, Vice 

Abmiral Ca Roncitre und Major Sarrepont ftüßen, werben im Wefentlichen richtig fein. 
Ganz beftimmte Angaben jind überhaupt nicht zu machen, da alle diefe Dinge. fü bejtändig 
"in Fluß befanden. Eine Neu + jormation verbrängte die andere, jo daß beiſpielsweiſe das KIN. 
und XIV. Eorps, bie ben Kern ber Vertheibigungsarmee bildeten, nach Zahl, Zuſammenſetzung 
und Stellung immer wechjelten. Am 19. September jtand das XIV. Corps Ducrot im 
Süben von Paris und hatte bie Gefechte, über die wir weiterhin auf S. 120 und den folgenden 
Seiten ausführlidy berichten. Tags barauf rüdte das XII. Corps Vinoy, bas bis dahin erjt 
vor der weitlichen, dann vor ber öftlichen Enceinte gejtanden batte, ablöfend in die Stellungen 


Diefe Truppen, wie e8 der erſte Bli zeigt, waren von fehr um 
gleicher Qualität. Abfolut zuverläfiig waren nur die Marinetruppen und 
ei alte Pinien-Regimenter (da8 35. und 42.) des Vinoy'fchen Corps. Die 
übrigen, aus Atem Bataillonen gebildeten Linien-Marfch-Regimenter, ließen 
manderlei zu wünfchen übrig. Verſchieden an Werth untereinander zeigten 
ic namentlich auch die Mobilgarden, oder die »Moblotd«, wie fie gewöhnlich 
genannt wurden. Die parifer Mobilen waren zu erheblichem Theile undisci- 
plinirt und hatten die Schande erlebt, in den legten Augufttagen durd Mac 
Nahon aus dem Lager von Chalond nad) Paris zurüdgefchidt zu werden. 
re Aufführung war unbeſchreiblich gewefen; Generale waren bei der Revue 
verhöhnt, Hötels und Wirthähäufer geplündert worden; andre hatten fid) 


tet XIV. Eorps ein, weldyes letztere ſich nun weftlich, in den Terrain: Abfchnitt zwiſchen 
Beulogue (Bois de Boulogne) und St. Denis ſchob. Diefe Pofitionen —, in benen die ge 
nannten beiden Corps von da ab nominell und im Wefentlichen auch thatfählich verblieben — 
gebt bie bier eingefügte Karte; im Detail aber, alfo mit Rüdfiht auf Brigaben und Divi- 
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caen, blieb es, wie ſchon angedeutet, bei Hin und Herſchiebungen (oft fogar, gleichfam leibweife, 
da einem Corps zum anbern) und nahezu jedes Ausfallgefeht, das General Trochu unter: 
“om, wurde mit combinirten, für die jedesmalige Gelegenheit eigens gebildeten Truppen⸗ 
Ürpern geführt. Der Leſer muß durchaus den guten Willen mitbringen, ſich diefes und jenes 
as der Sefammt-Situation oder aus den zerftreut gegebenen Notizen zu erflären, ba bie Dar- 
fellung, wenn fie unaudgefegt fi} mühen wollte, Brüden zu bauen, zu vermitteln und aufzu- 
Nären, nur ihwerfällig werben und ihren Zweck body micht erreichen würde. 
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geweigert, Wache zu jtehen. Auch nad) ihrer Rückkehr in die Hauptjtadt hatten 
fie fi zunächft mehr durch Unordnung und Auflehnung, wie durch irgend 
eine militairifche Tugend ausgezeichnet; im Lauf der Wochen jedoch war ihre 
Haltung beffer geworden, wenn es auch immer nody von ihnen hieß, daß fie 
Abends in Mafle von ihren Boften defertirten, um ſich in der Stadt umber- 
zutreiben. — Biel befjer waren die Mobilen aus der Provinz. Sie flöhten 
Zutrauen ein, wenn auch die Meiften unter ihnen bis zu dem Momente ihres 
Eintritt3 noch nie eine Flinte in der Hand gehabt hatten. Auf ihren braven 
Gefichtern lad man, daß e8 folide Yeutefeien, mit denen man, bei guter Führung, 
etwas unternehmen könne. Befonders ausgezeichnet (aud) zuerjt zur Stelle) 
waren die Bretagner, dann folgten die von Berry, von Franche-Comté, aus 
der Champagne und Burgund. Viele von ihnen haben fid) fpäter bewährt. 

Der Zahl nad) weitaus am ftärfjten waren, wie unfre obigen An- 
gaben bereit8 dargethan, die Nationalgarden, 250,000 Mann oder mehr. 
Sie beftanden aud alten und neuen Bataillonen. Die alten Bataillone 
hatten fi) bis dahin Iediglih aus den wohlhabenden Klaffen vefrutirt; fie 
griffen jegt etwas. tiefer in die Bevölkerungsſchicht hinein und brachten es 
dadurd) auf eine Stärke von 1200, in manchen Fällen von 2000 Mann per 
Bataillon. Die »neuen Bataillone« wurden in jenen Vorftädten gebildet, 
die bis dahin überhaupt noch Feine Nationalgarde gehabt batten, in Belle 
ville, Ya Villette, Menilmontant; nicht ohne Bedenken ſchritt man dazu, den 
Berrohnern diefer Stadttheile, aus denen ſich fpäter die Commune gebar, die 
Waffe in die Hand zu geben. Aber es geſchah. Aecht franzöfiich war es, 
daß alsbald die Uniformirungs-Trage zur wichtigften Angelegenheit er 
hoben wurde. Die alten Bataillone hatten fait durchweg Waffenrod und 
Czako, eine theure, unbequeme und wenig gefällige Tracht. Nichtsdefto- 
weniger verfügte ein Beſchluß der Regierung, daß fie überall adoptirt werden 
folle. Man proteftirte dagegen und der praftifche Sinn der Beyölkerung 
verurtheilte diefe Verfügung jo offen, daß fie ein leerer Buchſtabe blieb. 
Einjtimmig erklärte man fich für eine Hofe mit rothem Streifen, eine Jade 
mit fhwarzem Gürtel und ein Käpi, und felbit die alten Bataillone nahmen 
bald die neue Tracht an, welche nun für viele Monate die Tracht aller 
Darifer werden ſollte. Man ging bald nur noch in der Jade aus, umd 
wenn man ja einmal den Civilrock anlegte, behielt man dod dad Käpi auf 
dem Kopf, das Die allgemeine Kopfbedekung während der Belagerung war. 

Es erübrigt uns nur nod) ein kurzer Hinweis darauf, welche Stellungen 
beziehungsmweife Aufgaben den verſchiedenen Truppentheilen zufielen. Die 
Nationalgarde wurde mit Vertheidigung der Enceinte, alfo der eigentlichen 
Stadtmauer, betraut; die Mobilgarden (jo weit fie nicht innerhalb der Stadt 
lagen) bildeten, gemeinjchaftlih mit den Marinetruppen, die Befagung der 
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sablreichen ‚Korts; das XIII. und XIV. Corps, eventuell für die Dffenfive 
beitimmt, nahmen Stellung im Süden und Weiten von Paris. Hier 
batten fie im September und Dftober verfchiedene, nicht umerhebliche Gefechte, 
auf die wir weiterhin ausführlicyer zurücdtommen, während die gegen Nord 
und Nordoften bin unternommenen Kämpfe (darunter die Gefechte bei Ye 
Bourget) zu größrem Theile durch Mobilgarden Bataillone, überhaupt aber 
durch die Beſatzung der Forts, geführt wurden. 

Sp weit war Alles gut. Die Anordnungen der Regierung, zum 
Theil auch die Inſtinkte der Bevölferung felbft, hatten die Stadt verpro- 
diantirt, die Forts (menn auch fehr unausreichend) armirt, zugleid eine 
Iebendige Vertbeidigung von wenigitens 400,000 Mann geichaffen; was aber 
darüber hinaus geſchah, war von fehr zweifelhaften Werth, Vieles überflüffig, 
Nanches thöricht, Einzelnes ſchädlich. 

Zu dem Ueberflüſſigen gehörte wohl in erſter Reihe das Nieder— 
rennen aller Gehölze, Wälder und Waldparcellen im Umkreiſe von Paris, 
damit der Freind nicht mit Hülfe dev Wälder feine Bewegungen maskiren 
md Faſchinen aus dem Gefträud) beritellen könne.« Etwa am 12. oder 13. 
wurde mit diefer Maßregel begonnen. Alles jtrömte auf die Höhe des Mont- 
martre, um von dort aus Augenzeuge des traurigen Schauſpiels zu fein. 
zur Rechten (öftlich) nad) Rosny und nad Bondy zu waren die Höhen von 
einem dicken Rauche bedeckt. Unmittelbar um St. Denis herum feine Spur 
von euer, aber auf der ganzen Straße, die von St. Denis und dem ort 
de la Briche nad Engbien über Soify und Vaubonne führt, erhoben ſich 
dichte Rauchſäulen in fehr nahen Zwifchenräumen und bildeten eine faft um- 
wterbrochene Feuerlinie. Befonders in Engbien erfchien der Herd des 
Feuers am ſtärkſten. Dort fab man jtatt des Rauches die Flamme felbft, 
die fih über die Baumgipfel erhob, welche die Kleine Stadt umgeben. IIm 
Uebrigen erwiefen ſich fpäter, als unfere Truppen in die Cernirungslinie ein- 
rüdten, alle diefe Yandichafts -Verftümmelungen doch nur als geringfügig. 
Nur bier und dort hatte das Werk der Zerſtörung veüffirt.] 

Audy das Bois de Boulogne fiel diefer rigorofen und durd) nichts 
motivirten®) Maßregel zum Opfer. »Am letzten Tage, fo fchreibt ein 
Tarifer, bevor dad Boulogner Gehölz dem Publikum verfchloffen werden 


") Unmotivirt deshalb, weil diefe Wälder und Gehölze entweder auf dem Terrain 
diſchen den Forts und der Stadt, oder aber — wie beifpieldweife auf der weiter oben ge: 
sannten Strede von St. Denis bis Enghien — derartig lagen, dab das unbewaldete 
terrain, wenigftens ber Hauptſache nad), dem Angreifer diejelben Vortheile bot wie das be- 
waldete. Man ſtand hoch und hatte, wo man wollte, den Schuß von Senfungen und 
Lerrainfalten. Die durch Trochu felbit angeordnete Mafiregel läßt ſich nur fo erklären, daß 
a den Varifern einen nicht umbeachtet zu laffenden Avis geben wollte: jegt wird es Ernit! 
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follte, ging ic nod) einmal hinaus. Es war ein fonniger Nachmittag, und 
das Wetter hat von jeher einen wunderbaren Einfluß auf die Stimmung der 
Parifer. Wenn die Sonne hell auf die Stadt berabjcheint und ihre Thürme 
vergoldet, jo jcheint jede Trauer gebannt und Feſttag ift e8 in dem Herzen 
wie an dem blauen Simmel. Aber ein Negentag verdüftert unfern Geift 
und läßt uns alles Schredliche noch ſchwärzer ſehen. Noch ftand der fchönfte 
Theil de8 Parks. Die Blätter färbten fi) ſchon roth, was der Landſchaft 
einen fo fchönen und zugleich fo traurigen Charakter giebt. Die Alleen, die 
ich font jo befahren, fo voll Leben und Frohſinn gefehen hatte, waren völlig 
verlaffen und öde, und inmitten der Stille und Einfamfeit hörten wir nur 
unfre eignen Schritte widerhallen. Dann und wann ftießen wir auf umge 
bauene Bäume, die und das Bild der Serftörung gaben; die Stämme 
waren durdy unfichtbare Drabtbande untereinander verknüpft und bildeten 
ein unentwirrbare Netz, in welchem man fich leicht mit den Füßen ver- 
wideln und ftraudyeln mußte. Don da kamen wir zu ben Seen; aber aud) 
bier fah man feine Wagen mehr fahren, feine Schwäne, feine Enten mehr 
fi) auf dem Waſſer umbertreiben. Sie und die Hirſchkühe und Rehböcke 
waren Tags zuvor von Moblots gefchoffen worden. Hier und da fanden 
wir auf dem Gras eine weiße Feder, Die letzte Erinnerung an das Thier- 
leben, das diefe Teiche (nun traurige Tümpel) bi8 dahin belebt hatte. Se 
weiter wir nad) den Verfchanzungen kamen, deſto mehr SHolzfäller und Sol 
daten begegneten uns mit ihren großen Holzäxten, und wir hörten ben 
dumpfen Schlag des Eifens auf die Stämme, die bald mit lautem Gekrach 
zu Boden ftürzten. Die erfchredten Vögel entflohen wehllagend. Bis hierher 
war unfre Unterhaltung lebhaft, ſelbſt fcherzend gewefen, nun wurde fie 
fhwerfällig und verftummte bald ganz und gar. Als wir dies von jedem 
Pariſer mit einer gewiffen Zärtlichkeit betrachtete Gehölz fo vor uns hin— 
finken fahen, hatten wir Alle ein graufiges Vorgefühl von der Vernichtung 
der großen Stadt. Nur ahnten wir damald nicht, daß wir felbft den 
fchlimmften Theil des Werkes vollbringen würden. « 

Eine zweite Maßregel von höchſt zweifelhaften Werth war die Aus- 
treibung der Deutfhen. Daß man in fo bedrohter Lage jene fluctui- 
renden bdeutfchen Elemente wie Kellner und Sandlungsgehülfen, Studirende 
und Künftler, Handwerker und Arbeiter [os fein wollte, war im Wefentlichen 
nur in der Ordnung, aber man ging weiter und fchidte Alles über die 
Grenze oder ins Gefängniß, was einen deutjchen Namen trug, obne Rüd- 
fiht darauf, ob die von folder Ordre betroffenen Individuen nicht feit 
30 Jahren bereit8 der parifer Hauptſtadt angehörten. Zahllofe Anklagen, 
wie fie in Briefen und Schriftjtüden aller Art damals erhoben wurden, liegen 
uns vor; nur ein Bericht, der Brief eines Kaufmannes, der feit 1838 in 
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Boris anfäfjig war, mag, aus der Fülle ähnlicher, bier eine Stelle finden. »Als 
ib am 14. September von einem Gange in die Stadt in meine Wohnung zu- 
rüdfebrte, erblickte ich am Eingangsthor meines Gefchäftslofals einen unbekannten 
und etwas verwahrloft ausfehenden Menfchen in eifrigem Geſpräch mit dem Dortier 
und deſſen Frau, lebhaft geftifulivend; als ich an ihm vorbei ging, fiel ev mic) 
mit den Morten »preußifcher Spion« an, worauf ich alsbald von ihm und 
Anderen nach der nächiten Wache und von dort nad) der Präfectur gefchleppt 
wurde. Dies war der Beginn meiner Gefangenfchaft, welche nicht auf der 
Anordnung irgend einer Behörde berubte, fondern einzig und allein von 
jmem jhäbigen Gentleman veranlaßt worden war. Die Exerutivgewalt ge 
dorhte ihm indeß und ließ mich nebjt noch fiebenundfunfzig andern 
deutichen Leidensgefährten, welche in ähnlicher Weiſe ihrer Freiheit beraubt 
worden waren, unter militairifcher Bedeckung nad) der Bretagne transpor- 
tiren. Dies geichab theild zu Wagen, theild auf der Eifenbahn in den zum 
Transporte von Verbrechern beftimmten Zellenwaggons. Unterwegs fand ich 
Gelegenheit, mic) »sans tambour ni trompette« ftillfhweigend zu empfehlen. 
%M konnte die Mifhandlungen, welche man mir zufügte, nicht länger ev 
fragen. Nach einer mübfeligen und gefährlichen Flucht langte ih am 18. Sep- 
tember Abends, balbtodt vor Müdigkeit und Hunger, in Brüffel an. Man 
batte es natürlich auch während meiner Gefangenfchaft nicht für nöthig er- 
ahtet, mir irgend eine Mittheilung darüber zu machen, worauf bin ich denn 
aigentlih verhaftet worden fei; das von jenem herrlichen »Citoyen« aufs 
Geradewohl ausgeftoßene Schimpfwort »espion prussien« hatte genügt, um 
mich verdächtig zu machen, um mic) körperlich mißhandelt und in das Gefängniß 
geworfen zu ſehen, von dem meinem Gefchäfte zugefügten Schaden gar nicht 
u Sprechen. Paris delivirt einmal wieder. Seine Angft vor dem äußeren 
Feinde verwandelt fid) vermöge eines eigenthümlichen Brozeffes in einen Ter— 
terismus gegen eine unmittelbare Umgebung. Weil man Schreden empfindet, 
will man Schreden ausüben, eine merkwürdige Art, ſich ſchadlos zu halten. 
Aber es ift fo. Nur wer den Terrorismus des September 1870 in Paris 
mit eigenen Augen gefehen bat, der begreift das franzöfifche Schredensregiment 
von 1793, denn ſchon beginnt man aud) jegt wieder, nachdem die »Spione« 
entfernt find, die eignen Yandsleute, fo fie mißliebig werden, als »Verräther« 
u brandimarfen.«”) Das ift die Sprache, die in hundert Briefen wiederklingt. 

*) In demfelben Briefe findet ficd auch folgende intereffante Stelle. »Nur in einem 
Dunft verrietben die Parifer, als ich noch unter ihmen weilte, einige Einfiht. Sie find im 
sale des gänzlihen Unterliegens, an welchen Fall freilich ein Theil immer noch nicht glaubt, 
ai eine gebörige Rechnung gefaßt. »L’argent. n’importe quelle somme, n'est rien!« fagen 
". Das babe ich überall auf Weg und Steg, wohl mehr als bundertmal gebört. Ihre Eitel- 
Int iſt fo groß, daß, je höher der Graf Bismard die Kriegskontribution greifen wird, fie ſich 
deite mehr gefchmeichelt fühlen werden. Und wenn man bebenft, daß bei dem legten Anlehen 


destane 1870/71. IL 
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Nicht viel glücklicher, wie mit Ausweiſung der Deutſchen, war man 
mit der Gründung einer Fremdenlegion, die viel Unruhe, viel Recrimi— 
nationen von Seiten der franzöſiſchen Bevölkerung und wenig Vortheil ſchuf. 
Ueber die Zuſammenſetzung derſelben liegt uns der unanfechtbare Bericht 
eines jungen Norwegers vor, der, in Begleitung von ſechs Landsleuten, 
die Reiſe von Chriſtiania nach Havre machte und nach Eintritt in die Legion 
folgenden Brief an das »Morgenblad« richtete: »Ich gewahrte auf den erſten 
Blick, daß das Corps der Enfants perdus zum größten Theil aus dem 
Ausſchuß von aller Herren Länder beſtand. Die überwiegende Zahl waren 
Belgier und Hannoveraner; allein ich fand auch Dänen, Holländer, Spanier, 
Italiener, Griechen, Türken, Rufjen, Oefterreicher, ja ſelbſt mehrere Neger 
und einen Chinefen. Daß Polen da find, verfteht fi von ſelbſt. Das 
Durcheinander der Spradyen läßt fi denken. Die Disciplin ſteht, wie bei 
foldyem Volk zu erwarten, auf ſchwachen Füßen, und das Anfehen ijt gerade 
nicht groß, deffen fich die Vegion erfreut. Geftern Morgen wurde beifpiels- 
weife einem Sergeanten der Arm abgejchlagen; aber nicht blos Scylägereien, 
auch Diebftähle find nichts Ungewöhnliches. Und dabei find 600 der ärgſten 
Vagabonden zur Verbefferung des Tones ſchon nad Afrika geſchickt! Uniform 
giebt e8 gleichfalld no nicht. Der Eine trägt blutrothe Hofen und einen 
GCivilfrad, der Andre Uniformöfrad und gewöhnliche Hofe, der Dritte zwar 
volle Uniform, aber ohne dazu gehörige Kopfbekleidung. So geht e8 weiter. 
Das Ganze ift eine jehr lächerliche, und doch wenig erheiternde Erjcheinung!« *) 

Vor allem aber, während fich diefe auf den legten Seiten aufgezäblten 
Dinge, gute und ſchlechte, kluge und thörichte, ins Werf fetten, mwucherte 
die Dhrafe weiter und trug wahrhaft tropifche Blüthen. Das »Siecle« er- 


ber Stabt Paris, welches vor einigen Jahren ftattfand, in wenigen Tagen 16 Milliarden ge 
zeichnet wurden, fo wird man finden, daß ein Sümmchen von 10 Milliarden die Kräfte feines. 
wegs überfteigt. Kommt dur einen ſolchen Aderlaß Paris aus feinem Delirium definitiv 
heraus, dann bat eö noch obendrein alle Urfache, fich für die ärztliche Bebandlung erfenntlich 
zu zeigen. « 


*) Engländer fcheinen zu dieſer Legion nicht gehört zu baben, body fanden ſich um 
die Mitte September einige »Gentlemen« in Paris em, die den Wunſch ausſprachen, »ibre 
Schiekübungen an den Preußen machen zu fönnen.« Alſo Sport. Diefe Urt der Waidmann- 
ſchaft rief indeffen bei den Engländern felbit eine ftarfe Empörung wach und Mr. Labouchere, 
ber Daily-News+Correfpondent, jchrieb darüber das Folgende: »Ich habe über die Verwen— 
dung ber Franctireurs, einer Truppe ohne militairifche Verbindung mit der Armee, obne Geſetze 
und Offiziere, meine eigene Anſicht, die ich lieber nicht äußern möchte; aber ich habe eine 
andere, bie ich nicht zurüdbalten will, über das Verbalten jener Spitbuben, die aus reinem 
Muthwillen eine Büchſe in die Hand nehmen, um binter dem Schuge von Mauern auf Soldaten 
zu feuern, mit beren Vaterland England auf freundlichem Fuße ſteht. Ich boffe in allem 
Ernite, die Deutjchen werben ben erften englifchen Dilettanten unter dieſen Franctireurs, ber 
ihnen in die Hände fällt, auftnüpfen. Strolche folder Art verdienen den Galgen eben jo aut, 
wie der gewöhnlichite Mörder. « 
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wartete jedes erdenfbare Wunder von der Allgewalt der republifanifchen 
Idee: »Die Republif, fo hieß es, ift wie die Sonne; fie wirft ſchon da- 
durch, daß fie exijtirt. Obgleich befiegt, gebeut Frankreich Allen Ehrfurdt. 
Ueberall erbebt e3 fih. Die Vroclamirung der NRepublif bat uns vor der 
innern Kriſis gerettet. Unſere Page ift daher befjer, als die der Neutralen, 
welhe in der Erpective bleiben und noch zumwarten, um ſich auszuſprechen. 
Mögen fie ſich beeilen! Wir haben nicht vierzehn Heere, aber wir haben bei uns 
die Idee, melde die Berge überjteigt, durch Flüſſe und Meere gebt und 
nicht blos die Mölfer, fondern auch die Throne bewegt. Souveraine, ent- 
iheidet euch! Der electrifche Funke ift auf der Reife auf dem großen Tele 
grapben der Humanität. Es ift feiner Schwadron Ulanen gegeben, die im- 
materiellen ?säden, auf welchen er ausgefandt wird, zu zerſtören.« — Das 
Detit Journale indeß fchien der Allmacht der Idee doch nicht voll zu trauen 
umd proponirte andre Mittel. »Wir müffen Alles tödten, fo fchrieb es, 
wir müffen morden, würgen, aus den Fenſtern und Kellerlöchern ſchießen. 
Venn wir feine Gewehre haben, nehmen wir Mijtgabeln, Säbel und Piken; 
amerlei wie, es handelt jich nur darum, zu tödten. Die (frauen werden das 
Cbarpiezupfen fein laflen und [päter nach den Verwundeten ſehen: jetzt gilts 
dem Feinde zuerit. Statt des Verbandzeuges werden fie Dflafterfteine zur 
Sand nehmen. Die mögen fie auf die Eindringlinge niederfchleudern. Auch die 
Reiber müffen Krieg führen, ihre Scheeren müffen zu Mordwerkzeugen dienen; 
Batt der Kugeln mögen fie Vitriol und fiedendes Del auf die Feinde fchütten. 
Das ift der wahre Krieg, den wir verlangen und den wir fegnen. zrranf- 
reich, das durch dieſe abjcheuliche Invafion entehrt ift, muß in dem Blute 
germanifcher Fürſten eine neue Jungfräulichkeit finden.« 

Einzelne Chemiker erfanden neue Giftgafe, Sprengitoffe, Monitre- 
Iorpedos und von mehr als einer Seite her wurde vorgefchlagen, die wilden 
Ibiere des zoologiſchen Gartens gegen die Dreußen zu beten. Die näbern 
Anmweifungen zu diefem Verfahren blieben die Einfender fchuldig. 

Inmitten all diefer Neuerungen des Tollfinns erjchien Mitte Sep- 
tember folgende, wie ein Mene-Tekel wirkende Notiz in einem der ruhiger 
gebliebenen Blätter: »Der redende Stein ift wieder da, der nur in be 
ionderen Jahren, in Jahren der Dürre umd des Elends im Flußbett der 
Seine ihtbar wird. Das lehte Mal ſah man ihn im Jahre 1755; in diefem 
Jahre wurde Liffabon durch ein Erdbeben zeritört. In feine Oberfläche find 
folgende Worte eingegraben, umd darum beißt er auch der vedende Stein: 
‚Diejenigen, die mich gefehen haben, die haben geweint, und Diejenigen, 
die mich wieder fehen werden, werben abermals weinen.« 








Varis am 19. September. 


Die deutfchen Armeen hatten mittlerweile ihren Vormarſch auf die franzö— 
ſiſche Hauptſtadt fortgefeßt, gleich unbebhindert durd) die »Allmacht der repu- 
blitanifchen Idee«, wie durd; die zu »Mordwerkzeugen umgewandelten Scheeren « 
der Pariſer Frauenwelt. Am 15. September war vom Großen Hauptquartier 
aus an beide Armee-Obercommandos der Befehl zur Cernirung ergangen, 
derart, daf der III. Armee die Aufgabe zufiel, Paris auf dem linken Ufer 
der Marne und Seine zu umfaffen, während der IV. Armee oblag, auf dem 
rechten Ufer ber ebengenannten Flüſſe die Einfchließung zu vollziehen. Mit 
andern Worten, die Armee de8 Kronprinzen von Breußen hatte die franzöfifche 
Hauptſtadt in einem füdlichen, die Armee des Kronprinzen von Sachſen in 
einem nördlichen Halbzirkel zu umfaffen. 

Die Ausführung diefer Befehle ftieß auf der Nordfeite, am 17. 
und 18. September, nirgends auf ein nennenswerthes Sinderniß und am 19. 
konnte von Seiten der IV. (Maad-) Armee an das Große Hauptquartier 
gemeldet werden, daß der Feind, nad) freiwilligem Aufgeben feiner Stellung 
bei Pierrefitte und Montmagny, fid) bis im die ‚Forts von St. Denis zu«- 
rüdgezogen babe. 

Anders geftalteten fi die Vorgänge an dev Südfeite von Paris; 
hier trat die ILL. Arınee, — nachdem das an ber Tete marfchirende V. Corps 
die oberhalb Villeneuve St. Georges gefchlagene Seine: Brüde paffirt hatte, 
— in nicht umerheblicye Kämpfe ein. Am 19., bei Tagesanbrud, ald Die 
9. Divifion des ebengenannten Corps ihren Marſch auf Verfailles fortzufegen 
trachtete, wurde diefelbe von Petit Bicetre aus mit großer Seftigkeit ange- 
griffen, ein Vorftoß, der fid) mehrere Stunden fpäter gegen das II. baieriſche 
Corps, und zwar jeßt von Dleffis-Diquet und Chatillon aus, mit gleichem 
Ungeftüm wiederholte. Beide Angriffe jedoch, die von ftarfen Truppentheilen 
des franzöfifchen XIV. Corps unternommen worden waren, jcheiterten. Einige 
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Regimenter, von einer Vanique befallen, gingen fluchtartig zurüd. Das 
wichtige Dlateau von Chatillon wurde durd) die Baiern befegt, das V. Corps 
bewerfitelligte feinen Weitermarſch auf Verſailles. Wir kommen weiterhin 
auf diefe Kämpfe ausführlich zurüd. Hier erübrigt uns nur noch zu zeigen, 
wie diefelben auf die parifer Bevölkerung, die denfelben erit volle Aufmerk— 
famfeit widmete, ala der Mißerfolg Ear zu Tage lag, einwirkten. Wir 
laſſen Mr. Labouchere, den feinerzeit vielgenannten Gorrefpondenten der 
Daily-News fprechen, der von diefen vierundzwanzig Stunden ein anfchau- 
liches und lebendiges Bild entworfen bat. 


Paris, am 19. September Morgens. 


„Niemand, der geſtern (15.) in den Champs Elvfee8 oder auf den 
Boulevards luftwandelte, würde geglaubt baben, daß 300,000 Feinde nur 
noh wenige Meilen von der Stadt entfernt feien und diefelbe zu belagern 
beabfichtigten.. »»Glüdlih, jagt Lorenz Sterne in feiner Empfindfamen 
Reife, glüdlicdy die Nation, weldye einmal wöchentlich ihre Sorgen ver- 
en kann.«c« Die Franzoſen haben ſich feitdem nicht verändert. Geſtern 
wir Feiertag und als Feiertag mußte er begangen werden. jeder fchien die 
Eriftenz der Preußen vergefien zu haben. Die Cafes waren von einer beitern 
Menge gefüllt. Auf dem Boulevard fpazierten Monfieur und Madame ruhig 
mit ihren Kindern einher. In den Champs Elyſees ergingen fich ehrliche 
Handwerker und Bürger im Sonnenfchein und Stinderwärterinnen liebelten 
mit den Soldaten. Selbit in dem allgemeinen Exereiren war eine Rubepaufe 
eingetreten. Die National» und Mobilgardiften trugen in den Mündungen 
ihrer Gewehre grüne Reifer. Um die Statue der Stadt Straßburg war die 
gewöhnliche Menge verfammelt und Speculanten machten mit Portraits des 
Generald Uhrich ein lebhaftes Gefhäft. »Hier Bürger,« ſchrie einer, »bier 
it das Vortrait des beldenmütbigen WVertbeidigers von Straßburg, nur 
einen Sou — zwei koſtet es mich ſelbſt — ich wollte, idy wäre reich genug, 
um es verfchenfen zu fünnen.« — »Hört zu, Bürger « rief ein Andrer, »ich 
will das Gedicht einer Dame declamiren, welche aus Straßburg entronnen 
it. Diejenigen, weldye, nachdem fie es gehört, es ihren Familien vorzulefen 
wünfhen, fünnen e8 für zwei Sou zu kaufen befommen.« 

Id) ſah nur eine einzige Störung. Als id an dem Nond Point 
vorüberging, ward eine fehr lange rau vom Volke verhöhnt, weil man 
Jaubte, fie fei ein verfleideter Ulan. Dabei aber wurde die ganze Sache 
doch auch wieder ald Scherz betrachtet. Man war fo febr beflifien, beiter 
ju fein, daß ich das Gefühl batte, felbjt das Ericeinen eines wirklichen 
Manen würde feinen erniten Auftritt berbeigeführt baben, 
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10 Uhr Vormittags. 


Unbedeutende Scharmügel follen gejtern mit dem Feinde auf mehreren 
Punkten jtattgefunden haben. Der amerikanifche, der belgifche, der ſchweize— 
tische und der dänifche Gefandte find no) bier. Mr. Wodehouſe ift zurüd: 
geblieben, um unſre ntereffen wahrzunehmen. Nicht jo unjer britifcher 
Conful; er bat fih vor ungefähr drei Wochen nach Dieppe zurüdgezogen. 
Sein Daß ift bier. Ein Conful darf eben jo wenig, als ein Soldat, fo- 
bald fein Poſten gefährlich wird, denfelben verlaffen. — Victor Hugo bat 
einen Aufruf an die Nation veröffentlicht. Won dem eigenthümlich practifchen 
Geijt diefes Schriftſtücks kann man ſich einen Begriff nad) folgendem Pröb- 
hen machen: »Mouen, ziehe Dein Schwert! Ville, greife zum Gewehr! 
Bordeaug, rüfte Dein Gefhüg! Marfeille, finge Dein Lied und fei fchred- 
lich!« ch glaube, Marfeille kann fein Lied eine lange Weile fingen, ehe die 
Preußen ſich dadurch abhalten Taffen, ihre Pläne in Ausführung zu bringen. 
»Ein Kind,« erzählt ein Abendjournal, »legte geftern Nachmittag feine Puppe 
in die Arme der Statue der Stadt Straßburg. Alle, welche die Kleine Pa— 
triotin diefen rührenden Act vollbringen fahen, waren davon tief ergriffen.« 

Mittags. 

Ich ging auf die Poſt, um zu erfahren, wie e8 mit dem Abfenden 
von Briefen ftehe, ob ich noch Chancen hätte, ein Packet nad) London be- 
fördert zu fehen? Jedermann war in militairifcher Uniform, Jedermann 
zucdte die Achfeln und Jedermann befand fi in dem Zuftande, worin ein 
Londoner Volizift ſich befinden würde, der ſich plöglih von einem Straßen- 
fehrer nad) der Polizeiwache geführt fähe. Daß die Preußen den Kaifer 
gefangen genommen und die franzöfifhen Armeen befiegt haben, dies hatte 
diefe Herren ſchon in nicht geringes Erftaunen gefegt; daß die Preußen aber 
auch gewagt, fich in die Thätigkeit der Boftbeamten zu mifchen, dies Batte 
diefelben vollftändig außer Faſſung gebracht. »Werfen Sie Ihren Brief in 
diefen Kaſten«, fagte ein ebrwürdiger Employe auf einem boben Drebfeilel. 
»Mird er jemald herausgenommen werden?« fragte ih. »Qui sait?« ent: 
gegnete der Beamte. »Werden Sie morgen früh einen Zug abfertigen 
fragte ih. Sämmtliche Beamte riefen: »Qui sait?« und die Köpfe ver 
ſchwanden noch tiefer zwifchen die Schultern, zu welchen fie gehörten. »Was 
meinen Sie zu einem reitenden Boten?« fragte ih. in entrüftetes »Im- 
possible!« war die Antwort. »Warum nicht?« fragte ich wieder. Der 
verachtungsvolle Blid, womit die Expedienten mic) anfaben, war höchſt aus: 
drudsvoll. Er bedeutete: »Glauben Sie denn wirklich, daß ein Beamter — 
ein Voftbeamter — fich dazu verjtehen werde, bre Briefe auf unregelmäßige 
Weife zu befördern?“ — In diefem Augenblid trat eine Art junger fran- 


55 


zoͤſiſcher Jefferſon Brid ein. Augenfcheinli war er ein kürzlich zur Auto: 
rität gelangter Republifaner. An ihn wendete ich mich. »Bürger,« fagte 
ih, »icy wünſche meinen Brief nad London befördert zu ſehen. Es ift ein 
Brief, der gedrudt werden fol. Diefe Herren jagen, mit einem reitenden 
Boten dürften fie ihm nicht abjenden. ch appellire deswegen an Sie, denu 
ih bin überzeugt, daß Sie ein Mann find, der fih zu belfen weiß. — 
»Dieje Leute,« antwortete er, indem er die Boftfchreiber anfchielte, »find de- 
moralifirt. Sie find die ehemaligen Lakaien eines corrupten Hofes; geben 
Sie mir Ihren Brief; wenn e8 möglich ift, fo foll ev abgeben, foi de ci- 
toyen!« Als ich durch den Hof binausging, fah ich Briefträger auf unbe- 
ſpannten Brieffarren fiten. Es war die Stunde, wo fie eigentlich Briefe 
austragen follten, und auf diefe Weife erfüllten fie ihre Pflicht, wenigſtens 
mehanifsh. Man bat von jeber die englifchen Regierungsbeamten ald große 
Schlendriansmenfchen verfpottet, aber jelbft der ältefte Erpedient in Somerjet 
Houſe ift ein durd und durch geriebener Schlaufopf im Vergleich mit der 
Rehrzahl der großen und Eleinen Offizianten bier. Der Mangel an Fä— 
digfeit zum felbitffändigen Handeln ijt eine franzöfifche Na- 
tionaleigenfchaft. Sie find wie eine Heerde Schafe ohne Schäfer oder 
Sund. Soldaten und Civiliften wiffen nichts Anderes zu thun, als was 
ihnen von irgend einem Vorgefegten befohlen ift. Sobald ein einziges Rad 
in der Adminiftrationsmafchine in Unordnung geräth, fo geben auch alle 
andern nicht mehr richtig. Nach meinem Beſuch auf der Poſt ging ich nad) 
dem Gentraltelegrapbenbureau, um ein Telegramm aufzugeben. Der Expe- 
dient war anfangs ſehr mürrifch, fagte aber, er glaube ein für die Preſſe 
beitimmtes Telegramm werde pafliren. 

Von dem Telegraphenbureau lenkte ich meine Schritte nad) einem 
Club, um dafelbft einen Imbiß zu nehmen. ch fand dafelbft, troß der 
verhältnigmäßig frühen Stunde, ein halbes Dutzend Wbifttifche in vollem 
Gange. Bald jedod ward Converfation über den Krieg allgemein. »Unſre 
Situation ift fo,« fagte während des Kartengebens ein erfahrener alter Welt- 
mann, »wenn man feine Trümpfe bat, jo bat man gewöhnlich wenigitens 
einige gute Karten in den andern Farben. Wir aber haben weder Trümpfe 
noch in den andern Farben etwas. — »Et le general Trochu ?« fragte Einer. 
Meine Meinung von General Trochu,« fagte ein General, der eben eine 
Zeitung las, »ift die, daß er ein guter Theoretifer ift, aber von der Praxis 
nichts verſteht. ch kenne ihn ſehr qut und weiß, daß es ihm gänzlich miß- 
ungen ift, die unter feinem Commando ftehenden Streitkräfte zu organi- 
fren.e — »MWird die Nationalgarde ſich jchlagen?« fragte Jemand. Ein 
Rotionalgardift antwortete: »Natürlich find tapfre Yeute unter uns, die 
große Maffe aber wird fich lieber ergeben, ala Paris zeritören feben. Sie 
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haben ihre Familien und ihre Kaufläden.e — »Und die Mobilgardijten ?« — 
»Die Mobilgardijten find der Stoff, aus weldem Soldaten gemacht werden 
fönnen; jegt find fie aber nody Bauern und feine Soldaten.«e — Im Ganzen 
genommen fand ich die Stimmung in fafbionablen Cirkeln ziemlih muthlos. 
— »Kann mir Jemand fagen, wo Jules Favre bin ift?« fragte ih. Nie 
mand wußte e8, Alle aber fchienen zu glauben, ex fei im preußifchen Saupt- 
quartier. 

Der »Gauloid« enthält die meijten Neuigkeiten. Nach feiner Be 
bauptung ſtehen die Preußen fhon um ganz Paris herum. Ihre Lagerfeuer 
wurden vergangene Nacht in dem Wald von Bondy gefehen. Ulanen haben 
ih in St. Cloud gezeigt. »Fritz« bat fein Quartier in Ferrieres, dem Schloß 
des Baron Rotbichild, genommen. »Wilhelm« — wir drüden uns, wenn wir 
von der preußifchen Königsfamilie fprechen, immer fehr familiair aus — ift 
noch in Meaux. »Bis jeßt,« ſetzt der Correfpondent des Gaulois binzu, 
»hat ihn nod fein Donnerfeil getroffen.«e Die preußifchen Vorpoften ſtehen 
ungefähr drei Kilometer von St. Denis. In der Nähe von Vitry bat man 
Ihießen gehört. In der Umgegend von Vincennes hat ein Gefecht ftattge- 
funden. General Ambert ift geitern feftgenommen worden. Er bielt Revue 
über einige Negimenter Nationalgarde und als fie »Vive la République!« 
tiefen, antwortete er ihnen, die Republik exiftire nit. Die Nationalgar- 
diften umringten ihn jofort und bradten ihn auf das Minifterium des 
Innern, wo er, fo viel ich weiß, noch ift. 

Der Diener eined Freundes von mir, deifen Haus dicht an den 
Feſtungswerken fteht, und der eben diefen Diener mit der Bewachung deſſel— 
ben beauftragt bat, war foeben bei mir. Das Haus ift feit Kurzem ein 
»Dojten« der Nationalgarde geworden. Der Diener fagte mir, die Leute 
jchliefen nicht auf den Wällen, fondern in den benachbarten Häufern. Alle 
vierundzwanzig Stunden würden fie abgelöft. Vergangene Nacht hätte er 
mit einer Compagnie aus dem Faubourg St. Antoine einen ziemlich ſchweren 
Stand gehabt. Im Allgemeinen jedoch, fügte ev hinzu, feien e8 anjtändige, 
ordentliche Leute. Sie Elagten ſehr darüber, dab ihr Gefchäft zu Grunde 
gehe. Wenn fie nicht zu Haufe find, kommen mittellofe Patrioten zu ihren 
rauen, um Waare zu kaufen und verfprechen, ein andermal wiederzufommen 
und zu bezahlen. Am Sonnabend Abend waren, wie der Diener erzäblt, 
300 Mann Nationalgarde vor dem Haufe feines Herrn aufmarfcirt und es 
wurden fünfundzwanzig Freiwillige zu einem gefährlichen Dienfte verlangt. 
Nach einiger Zeit traten die fünfundzwanzig Mann vor, als fie aber gehört 
hatten, was fie thun follten, weigerten fich achtzehn mitzugehen. 

Ein englifcher Kutſcher erbietet fich, Briefe durchzuſchmuggeln. Ich 
babe ihm gefprochen. Er fcheint ein gewißter Burfche zu fein. Won den 
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Bürgerfoldaten in Varis hat er feine große Meinung. »Diefe Leute taugen 
nichts,« ſagte er, in meinem Stalle müſſen meine Yeute mir geboren; 
diefe vorgeblichen Soldaten ſcheinen aber auf das, was ihre Offiziere ihnen 
jagen, gar nicht zu achten. ch ſah fie heute Morgen exerceiven; e8 war ein 
wunderliber Anblid. Solchen Menjchen ein Chafjepotgewehr in die Hand zu 
geben, iſt ebenſo abgefchmadt, wie wenn man einem nadten Wilden eine 
Taſchenuhr fchenkte.« 

Die Mobilgardiften aus der Bretagne wallfabrten in die Kirchen. 
Ih boffe, daß e8 ihnen etwas nüße. Die Geiftlichen von Paris haben ſich, 
wie ih höre, in die Wälle getbeilt und befinden fi auf den eitungs- 
werfen. 


5 Uhr Nadhmittags. 


Auf der Gefandtichaft geweien. Der Courier Johnſon war beute 
Mittag angelangt. Er fam über Rouen. Auf jeder Poſtſtation ward er 
angehalten. Während er nad) der Gefandtichaft fuhr, folgte ihm ein heulender 
Vöbelbaufe. Da er eine unbekannte Uniform trug, jo bielt man ihn für 
me Preußen. Er iſt ein alter, noch fampfluftiger Soldat und drobte den 
Eriten, der Hand an ibn legen würde, niederzufchlagen. Der. VBortier des 
Geſandtſchaftshötels zerrte ihn ins Haus binein und erklärte dem Wolfe, 
mer er iei. Es Eoftete ihm große Mühe, e8 zu beichwichtigen. Einer bemerkte 
jebr richtig, dak in folhen Zeiten Niemand in einer fremden Uniform durd) 
Varis fahren follte, weil die große Mafje des Volks von königlichen Courieren 
und deren Uniformen nichts wüßte. Da Johnſon mittlerweile in das Hötel 
binein war, jo warf ſich der Pöbel auf feinen Boftillon und führte ibn fort. 
Bis jegt hat noch Niemand Zeit gehabt, fich zu erkundigen, was aus ibm 
geworden ift. 

Als ich hinauf in Wodehouſe's Zimmer kam, ſah ich ihn wie die 
verförperte Geduld auf einem Stuhle figen, während eine Anzabl Briten, 
die alle aus Paris fort wollten, um ihn berum ſtand. Wodehouſe fagte 
ihnen ſehr richtig, Ford Lyons babe fie rechtzeitig aufgefordert, abzureifen, 
und fie feien auf eigene Gefahr zurüd geblieben. Die Briten aber fchienen zu 
glauben, ihre Gefandtichaft fei verpflichtet, ihnen einen Weg ausfindig zu 
machen, auf welchem fie ſich woblbebalten aus der Stadt entfernen könnten. 
Einer, der fich ein befonders wichtiges Anfeben zu geben fuchte, fagte: » Ich 
din ein reicher, bocdhgeitellter Mann. Ich bin nicht gewohnt, auf diefe Weife 
behandelt zu werden. Wozu find Sie da, Sir, wenn Sie mir feine fichre 
Ueberfabrt nach England verfchaffen fünnen? Wenn ich ums Leben komme, 
jo wird die ganze Welt davon wiederhallen. Ich werde mich in aller Form 
dei Ford Granville beſchweren.« Mit diefen Worten entfernte fich der »reiche 
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Hochgeſtellte« und eine arme, fchußloje Frau trat ein. Natürlih war fie 
Wittwe, natürlich hatte fie ein halbes Dutend Söhne verloren, natürlich 
batte fie Zimmer vermiethet und natürlic) verlangte fie von ihrem Gefandten, 
daß er fie unter feine Fyittige nehme. ch verließ Wodehoufe, während er 
der Dame auseinanderfegte, daß fie, felbit wenn fie aus Paris mit einem 
Paß abreife, je nad Umftänden doch noch Gefahr liefe, erfchoffen zu werden. 
Ich für meine Derfon wäre nicht fo geduldig wie er, wenn ic) fo ftunden- 
lang von einfältigen Männern und mehflagenden Weibern bebelligt und ge- 
peinigt würde. 

Um ganz Paris berum ‚wird gefämpft. Der Boulevard ift 
gedrängt voll Menſchen. jeder fragt feinen Nachbar, was es Neued giebt. 
Ich ging nad) einer der Mairieen, um den Inhalt der Bulletins zu erfahren. 
Die Straße war faft nicht zu paffiren. Endlich kam ich nahe genug, um einen 
Beamten eine Depefche vorlefen zu hören. Diefelbe enthielt nichts Wichtiges. 
Die Commandanten der Hort von Montrouge und Vincennes meldeten, daß 
die Preußen zurüdgetrieben worden fein. »Et Clamart?« rief Einer. »A 
bas les alarmistes!« antwortete man ihm. Alles ift entmutbigt. 
Soldaten find in wilder Flucht von Meudon zurüdgefommen. 
»Wir haben eine Bofition verloren,« flüfterte man. Ich traf einen freund, 
auf deffen Zeugniß ich mich verlaffen kann und der bis zwölf Uhr in Meudon 
war. Er fagte mir, daß einzelne Abtheilungen der Pinientruppen, wabr- 
ſcheinlich Marfchregimenter, fih nicht gut benommen bätten. Sie warfen 
zum Theil ihre Musfeten weg, ohne einen Schuß abzufeuern; die Mobil: 
gardiften hielten ſich beſſer. Zu verfennen ift freilich nicht, daß alle Welt 
geneigt ift, die Mobilen auf Koften der Linie zu erbeben. 


12 Uhr Nachts. 

ch war nach der Barricre de [’Enfer gefahren. Nichts dort. Auf 
dem Maröfelde traf ich Truppen, die von Clamart zurüdgefehrt waren. 
Sie beflagen fid), daß fie während des Gefechts ihre Offiziere nicht 
zu feben befamen, daß in dem Walde von Clamart feine Tirailleurs vor: 
geichiet wurden und daß die Preußen dadurch den Vortheil über fie ge 
wannen, daß fie fi), nach ihrer alten Weife, in gededter Stellung bielten. 
Anfangs gingen fie zurüd, die Franzoſen drängten nad) und ſahen ſich plöß- 
lich einem concentrifchen Feuer ausgefegt. Von den Champs Elifees fuhr ich 
nad den Buttes de Montmartre. Taufende von Menfchen ftanden überall 
herum , wo fie nicht von den Nationalgardijten, welche die Batterieen be 
wacht a, abgehalten wurden. Der nörbdlihe Himmel war von dem Wieder: 
jchein einer FFeueräbrunft geröthet, — der Wald von St. Germain brannte. 
Es war fait tageshell. Wir konnten jeden Kanonen» und Bombenfhuf 
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jeben, der von den Forts um St. Denis herum abgefeuert ward. Um 
10 Uhr kehrte ich nacdı dem Boulevard des Italiens zurüd. Jedes Cafe war 
geichloffen. Wie ich hörte, war gegen 9 Uhr das Cafe Riche voll Mobil: 
gardiiten, Offiziere und Poretten geweſen. Diefelben machten fo viel Lärm, 
dat das Publikum draußen ſich entrüftete und verlangte, daß Diefem Scandal 
ein Ende gemacht werde. Die Nationalgarde ſtimmte diefem Verlangen bei 
und ed ward fofort Befehl gegeben, jedes Cafe zu fchließen. Vor der Maifon 
Doree ſah ich einige Lebemänner, welche die gefchloffenen Fenſter be- 
tradteten, als ob da8 Ende der Welt da fei. Diefes Cafe ift näm- 
lich jeit zwanzig Jahren Tag und Nadıt offen gewefen. — SKanonendonner 
böre ih von meinem Balcon nicht mehr, der Feuerſchein am Himmel aber 
it noch heller geworden.« 


Bon Sedan bis Baris. 
Das 


Große Hauptquartier, die III. und IV. (Maas-) Armee 


vom 3. bis 20. September. 


Das Große Hauptquartier 


vom 3. bis 18. September. 


Yin 3. und 4. September brachen, unter vorläufiger Zurüdlaffung des 
XL. preußifchen und I. baierifhen Corps, die III. und IV. (Maas) Armee 
von Sedan auf und rüdten, anfänglidy ſich fchiebend und kreuzend, dann aber 
de gerade Linie gewinnend, in 6 Colonnen auf Paris zu. Die genauern 
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Angaben der Marſchlinien laffen wir, in Wort und Bild, an andrer Stelle 
folgen. Nur bier ihon fo viel. Die IV. Armee blieb rechts der Marne, 
die III. Armee bog links aus, um zunächft die Marne zu erreichen, überfchritt 
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dann dieſelbe und marjchirte nun am Linken Ufer des zsluffes weiter. In 
der Mitte zwifchen beiden Armeen bewegte fid) da8 Große Hauptquartier, 
anfangs (bi8 Reims) dem Gros der beiden Armeen vorauf, dann ihnen 
folgend. Die Marjchlinie des Großen Hauptquartier war die folgende: 






Chäteau-Thierry 


Meaux 





PARIS 
* 


— Lagny 


Ferrieres 
a 


Der Aufenthalt an den verjchiedenen Punkten war von fehr ver- 
ſchiedener Zeitdauer, wie fid) aus nachftehender Aufzählung ergiebt. Das 
große Hauptquartier befand fich: 

am 4. in Rethel, 

vom 5. bis 13. in Reims, 

am 14. in Chateau Thierry, 

vom 15. bis 18. in Meaux. 

[Am 19., was parenthetiſch gleich bier Hinzugefügt werden mag, kam 
das Große Hauptquartier nad Ferrieres, beziehungsweife Lagny, wo es 
bis zu feiner Ueberfiedelung nach Verfailles verweilte. Diefe erfolgte am 
5. October.] 


Das große Hauptquartier in Reims 


vom 5. bis 13. September. 


Am 4., nachdem man die Nadyt vorher noch in Nähe des Schlacht- 
feldes zugebracht hatte, hatte fi) das Große Hauptquartier nad) Rethel 
begeben; von dort am 5. nad) Reims, das ſchon vierundzwanzig Stunden 
früher durdy eine Divifion des an der Tete marfchirenden VI. Corps, 
v. Tümpling, bejeßt worden war. Wir geben in Kürze die Vorgänge, die 
der Belegung der Stadt vorausgingen, theild fie begleiteten. 
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Die Befegung von Reims (4. September) durch die 11. Divifion. 


Am 4. früb war Lieutenant von Plüskow vom 8. Dragoner-Re 
giment nach Reims bineingeritten und hatte ſich davon überzeugt, daß die 
Stadt vom Feinde verlaffen fei. Auf die entiprechende Meldung bin wurde 
jeitend des Corpscommandos befchloffen, daß die 11. Divifion noch am felbigen 
Tage (4.) in Reims einrüden folle. 

Der Vormarſch wurde fofort angetreten. Nur bei dem Dorfe La 
vannes fand ein Aufenthalt ftatt. ALS mehrere Hufaren in dieſes Dorf binein- 
fprengten, wurde von dort zurüdgebliebenen franzöfifchen Soldaten und wohl 
auch von Einwohnern auf fie gefchoffen. Ein Huſar wurde getödtet; bie 
übrigen machten Kehrt. Nun fuhr unfrerfeits Artillerie auf, unter deren 
euer das Dorf raſch geräumt wurde. Died war 12 Uhr. Schlefifche Jäger 
rüdten ein und fuchten die Häuſer ab, vermochten aber nichts mehr von 
temdlihen Soldaten zu entdeden. Die Häufer, aus welchen gefchoffen worden 
war, etwa acht, wurden auf Befehl des commandirenden Generals in Brand 
getekt. Inmitten der Dorfitraße fanden unfre Soldaten den Hufaren mit 
vrihmettertem Kopfe; die Bauern hatten dem muthmaßlich nur Schwer: 
rrmundeten den Schädel mit einem Beile gefpalten. Außerdem wurde die 
Leiche eines Dragonerd in einem Keller gefunden, dem der Hals durd)- 
Ihnitten war. 

Die Divifion feßte fih nad diefem Swifchenfall wieder in March, 
um noch im Laufe des Nachmittags die alte Krönungsftadt zu erreichen. 
General v. Tümpling mit feinem Stabe an der Tete, fo erfolgte der Einzug. 
Ta der 4. ein Sonntag war, fo bewegte ſich während diefer Stunden die 
ganze zahlreiche Arbeiterbevölferung von Reims auf Straßen und Plaätzen, 
was zu einzelnen Störungen führte, die für das Wohl der Stadt leicht 
bütten verhängnißvoll werden können. Die NRegimenter kamen anfänglich), 
ohne einer Unordnung zu begegnen, bis in die Nähe der »Grande place«, 
des Sauptverfehrspunftes von Reims. ALS die vorderften Züge jedoch diefen 
Dat beinahe erreicht hatten, wurde aus den Fenſtern des von Zufchauern 
diht befegten Cafe Jacquier, auf der rechten Seite der »Rue Ceres«, kurz 
vor ihrer Einmündung in die »Grande places, auf unfre Truppen gefchoffen. 
Rehrere Schüffe fielen. Beinah gleichzeitig verfuchte auf dem genannten Plat 
ein dem Stande der »Ouvriers« angehöriges Individuum ein Attentat gegen 
einen Feldgendarmen, der mit der Quartiervertheilung des 51. Infanterie 
Regiments befchäftigt war. Als Waffe diente dem Thäter ein großes Hand- 
meffer; außerdem verfuchte ev einen Griff in die Diftolentafche des Gendarmen. 
Sein Plan wurde vereitelt, er felbjt verhaftet. Bei der gerechten Entrüftung 
der Soldaten konnte das Haus der Nue Ceres, in deſſen Parterre das Cafe 
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Tacquier gelegen ift, nur mit Mühe vor fofortiger Demolirung geſchützt 
werden, °) 

General von Tümpling mit feinem Stabe hatte mittlerweile den 
Place royale erreicht und vor der Statue Ludwigs AV. Halt madend, lieh 
er die Divifion defiliven. Mit feitem Schritt, beſtaubt und wettergebräunt, 
im Uebrigen wie auf dem beimifchen Exercirplag, zogen die Regimenter an 
dem Commandirenden vorüber, der feine Anerkennung über die gute Haltung 
der Truppen ausfpradı. — Am andern Tage (5.) folgte die 12. Divifion, 
fo daß nun auf kurze Zeit das ganze VI. Armee-Corps in Reims ver- 
fammelt war. Ziemlich gleichzeitig mit der ebengenannten Divifion war 
auch da8 Große Hauptquartier in der alten Krönungsftadt eingetroffen 
und hatte im erzbifchöflichen Palafte, in unmittelbarer Nähe der Gathedrale, 
Wohnung genommen. 


Wir laffen nun einige, theild von Offizieren, theil® von andern dem 
Großen Hauptquartier angehörigen Perfonen berrührende Briefe folgen, Die 
am beften geeignet fein werden, ein Iebensvolles Bild jener NReimfer Tage 


zu geben. 
Reims, 9. September. 


Seit dem 5. befindet fid) dev König hier und bat im erzbifchöflichen 
Valafte Quartier genommen. Truppendurchzüge ohne Ende. Die beiden 


) Nach einem andern Bericht fanden diefe Scenen nicht beim Einzuge der Divifion 
ftatt, fondern mehrere Stunden früher, als eine Hufaren- Schwabren unter Rittmeifter Baron 
v. Vaerſt (franzöfifche Blätter geben diefen Namen) vor der Stadt erfchien. Vier Hufaren 
wurben hineingefhidt. E83 war dies 12% Uhr. In der Strafe Eered angelommen, bielten 
fie vor dem Laden eines Juderbäders und fauften einiges von feinem Gebäd. jun biefem 
Augenblid warf fi ein alter Mann über einen der Reiter ber, faßte bdeffen Pferd am Zügel 
und rief aus: »Ihr werbet das nicht effen!« Der Reiter ſchlug mit dem Kolben feines Piftols 
auf den Mann ein; da berfelbe aber nicht losließ, fo ſchoß er auf ibn und verwundete ihn 
am Naden. Die Reiter verließen hierauf im Galopp die Stadt, wobei jedoch nod) ein junger 
Mann auf fie feuert. Um 3 Uhr erfchien nun die ganze Schwabron. Rittmeifter Baron 
v. DVaerft ritt vor das Haus des Maire, Mr. Daupbinot, beflagte ſich bei demjelben über bie 
Haltung ber Einwohner unb verlangte die Schlüffel der Stadt. »Die Stadt befikt feine 
Schlüffel«, antwortete ber Maire. »Gut,« fagte der Offizier, »dann übergeben Sie mir die 
Stadt offiziell.« »Das thue ich biermit,« entgegnete ber Maire und befiegelte die Uebergabe 
durch einen Handſchlag. »Und jetzt,« fuhr der Offizier fort, »müffen Sie ſich mit Ihren 
Beamten an das Thor begeben, das auf der Strafe nad Rethel liegt, um den comman- 
birenden General (v. Tümpling) zu empfangen.« Dies gefhab. Auch der General machte dem 
Maire Vorwürfe, daß von den Einwohnern auf die Truppen gefhoffen fei und drohte zugleich, 
die Stadt zu feinem Bedauern ſchädigen zu müfjen, wenn fid) eine berartige Ausjchreitung 
wiebderhole. Darauf begab fi) der General in die Stadt und quartierte fid) im »Lion dB’Or« 
ein, während andre Offiziere das Nötbige mit dem Maire beriethen. Nun erit erfolgte ber 
Einzug der Divifion. (Wir laffen dabingeitellt fein, welche ber beiden Verfionen: bie im Tert 
ober die in diefer Anmerkung gegebene, die richtigere ift.) 
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Divifionen des VI. Corps haben uns bereits wieder verlaffen (oder werden 
uns verlaffen) und die MWürtemberger, vortrefflih ausfehende Bataillone, 
find an Stelle derjelben eingerüdt. 

Mas die Einwohner angeht, fo find die beffern Klaffen durch ent- 
gegenfommende Haltung bemüht, die am 4. vorgefommenen Vorfälle ver- 
geilen zu machen, während fid) die Mafje der Bevölkerung in das Unver— 
meidliche zu fchidert beginnt. Eine große Stadt, wenn fie nicht zu einem 
Moskau zu werden entfchloffen ift, muß fid) mit einer fremden Dccupationd- 
armee auf einen erträglichen Fuß ftellen und dies ift auch hier gefchehen. Das 
franzöfifche Sprücdmwort: Contre la force il n'y a pas de resistance wird 
im weiteften Sinne des Wortes beftätigt und bethätigt. Die militairifchen 
Behörden verfahren dabei auch ihrerſeits mit eben fo viel Umſicht ala Hu- 
manität. So läßt man z. ®. die Leute bier herumfteben, einzeln oder in 
Gruppen, wie es ihnen beliebt und kümmert fih um den Gegenjtand ihrer 
Unterhaltungen nit. Es ſcheint aber auch feine Gefahr zu befürchten. 
Getern wurde, um Eins zu erwähnen, ein Mann von einer Batrouille über 
den Platz des Hötel de Ville geführt. Er verfuchte zu entfpringen, die drei 
Zeldaten liefen ihm nad und holten ihn ein, aber, obgleich der Platz fait 
voll von Blouſenmännern ftand, fo rührte ſich auch nicht eine Hand oder 
em Juß, um dem Flüchtling zu helfen. 

Der Wat vor dem Hötel de Wille ift deshalb fo anziehend für die 
Maffen, weil nad) diefem Gebäude die Waffen der Stadt gebracht worden find, 
die feit geftern im einem feitlichen Hofe zerftört werden. Heute ift noch ein 
anderer Grund vorhanden, welcher das Publikum dorthin lodt. In dem 
Saale der Mairie (ein geräumiger Saal mit den Bildern des Kaiſers Na- 
voleon und der Kaiferin Eugenie) ift nämlich der Maire mit einigen Mit- 
gliedern der Municipalität anmwefend, um den dürftigen Einwohnern Attefte 
auszuſtellen, durch welche diefelben von der Verpflichtung befreit werden, 
ihre Einguartierung (die ihre Lebensmittel auf dem Eifenbahnhofe empfängt, 
wo ein großes Magazin errichtet ift) zu verpflegen. Alles, was dorthin ge 
liefert wird, wird von der Militairbehörde baar bezahlt, und die Fuhrleute, 
welche ihre Waaren auf den Markt bringen, follen in feiner Weife behindert 
werden. In Folge deflen war derjelbe heute Schon recht befucht, und während 
er von den Einheimifchen Zulauf hat, machen die Magazine die beiten Geſchäfte 
mit den fremden Offizieren und Soldaten, die, wie die Seeleute, fobald fie 
ans feite Pand kommen, ihre Erſparniſſe zu mehr oder weniger nothwendigen 
Anfäufen verwenden. 

Die ftädtifche Behörde bat fid) bisher im Ganzen verftändig be- 
nommen. Der Maire umd die ganze Mumicipalität batten vorgeftern in 
solge der Ereigniffe in Paris ihre Aemter niedergelegt, um fortan ald Mu» 
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nicipalräthe die Gefchäfte weiter zu führen. Man hat ihnen jedoch bedeutet, 
daß dieſes Verfahren unzuläffig fei und nad einer Verhandlung, deren Text 
bez. Protocol die heutigen Blätter bringen, hat Mr. Daupbinot (der Maire) 
fein Amt aufs Neue übernommen. Das Schriftitüd ift fo intereffant, daß 
ich e8 bier im Mortlaut folgen laſſe. »Protocoll. Verhandelt am 8. Sep- 
tember 1870 auf dem Rathhauſe zu Reims in Gegenwart folgender Ver- 
fonen: 1) des Hauptmanns vom 5. würtembergifhen Infanterie» Regiment, 
M. Bauer, ald commandirendem Offizier vom Platze, 2) des Volizei-Drä- 
fecten des großen Hauptquartier St. Majeftät ded Königs von Preußen, 
Geh. Regierungsrath Dr. Stieber, 3) des Dolizei-Lieutenants v. Zernidi, 
Adjutanten des Dolizei- Dräfecten, 4) des preußifchen Geb. Hofraths Schneider, 
in der Eigenfchaft eines Dolmetſchers, 5) des Maired der Stadt Reims, 
Mr. Daupbinot. Der Volizeipräfeet Dr. Stieber eröffnet dem Herrn Maire 
erolgendes: ch habe Ihnen am 6. d. Mts. mitgetheilt, daß mir von St. 
Excellenz dem Grafen v. Bismard die Aunctionen des Präfeeten für dieſes 
Departement übertragen find, und bat mich der Militaircommandant des 
Platzes Ihnen in diefer Eigenfchaft vorgeftellt. ch habe Sie bier in Ihrer 
Stellung ald Maire belaffen, und mein Gouvernement bat diefe meine Maß- 
regel gebilligt. Zu meinem Erftaunen leſe ich heute in einer hiefigen Zeitung 
das Protocol einer Sitzung des biefigen Magiftrats, nad) deffen Inhalt Sie 
in Anbetracht der inzwifchen in Paris eingetretenen Verhältniffe Jhr Amt 
als Maire niedergelegt haben. Ein Convent von zehn Bürgern ift an Ihre 
Stelle getreten. Ich bin vom Grafen v. Bismard beauftragt, Ihnen zu er- 
öffnen, daß man ein foldes Verfahren nicht dulden wird. Sie find vom 
preußifchen Gouvernement als Maire anerkannt, und während Sie unter dem 
Schuß der preußifchen Waffen ftehen, können die Ereigniffe in Paris auf 
Sie feinen Eindrud machen. Veränderungen in der Verwaltung der Stadt 
dürfen nicht ohne meine Genehmigung und noch weniger ohne daß biervon 
Anzeige gemacht wird, eintreten. Mein Gouvernement extheilt Ihnen hier— 
mit den gemeffenften Befehl, Maire zu bleiben, das fogenannte adminiftrative 
Comite fofort aufzulöfen und auf dem ehrenvollen Platz des Maire fo lange 
auszuharren, bi8 mein Gouvernement e8 für angemeffen finden wird, Sie 
zu entlaffen. Falls Sie biermit nicht einverftanden find, wird man der 
Stadt Reims eine ftarfe Kriegsfontribution auferlegen, um eine ordnungs- 
mäßige Verwaltung herbeizuführen und die ntereffen der Stadt zu wahren, 
die und Allen am Herzen liegen. (Folgen die Unterfchriften der oben genannten 
Herren.)« 

Die beiden Zeitungen, der »Independant Remois« (liberal) und der 
»Courrier de la Champagnes (ultramontan) find feit geftern wieder er- 
fchienen und werden maffenbaft gekauft. Die Cenſur ift fehr mild und es 
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dürfen nicht nur die Actenftüde der neuen vepublifanifchen Negierung in 
Daris abgedrudt werden, fondern die Redacteure können aud) ihren patrio- 
tiihen Gefühlen freien Lauf laſſen. Die Einheimifchen faufen und lejen 
deshalb auch die Zeitungen eben fo eifrig wie die Deutjchen (ſelbſtverſtändlich 
bauptfächlich die Offiziere) und, fo traurig-fcherzbaft es Elingt, fie haben 
fiher feit vielen Wochen fein fo wahrbeitstreues Blatt in den Händen ge 
habt wie jeßt, wo diefe ihre Zeitungen unter dem Zwange der Verhältnifie 
eriheinen. Nur über Truppenbewegungen ift den Blättern zu jchreiben ab- 
folut unterfagt. ine beträchtliche Anzahl von Exemplaren beider Blätter 
wird durch die deutfchen Behörden in die rückwärtsliegenden Ortichaften ge 
fandt, um dort wenigftend einige Nachrichten über die wirkliche Sachlage zu 
verbreiten. Das volljtändige Fehlen folder mußte der Phantaſie und der 
sama den weiteiten Spielraum geben, da der Mafje jedes Verftändniß der 
Ibatfahen, jede fritifche Fähigkeit fehlt. 

Die biejigen Fabriken feiern ſchon feit Monaten, und unter den Ar— 
keitern herrſcht deshalb bittere Noth. Man bofft indeſſen auch diesmal wieder 
tur eigenthümlich erfonnene »Anleihen« fich helfen zu können. Die Franzoſen 
vergeffen und lernen einmal nichts und die zahlreichen Bilder der verſchie— 
denen Arten von Affignaten der Revolutiongzeit, die man häufig unter 
Rahmen in den Wohnungen findet, fcheinen als eine unjchuldige Kuriofität 
betrachtet zu werden. 

Geftern traf bier eine Maſſe beimifcher Liebesgaben für die Würtem- 
berger ein. Faſt der ganze Markt war mit ihren Wagen bededt, auf denen 
id bauptfächlich warme VBelleidungsgegenftände (die bei der jeßt eingetre- 
tenen, ſehr fühlen und auch wiederum fehr naffen Witterung höchſt gelegen 
fommen müffen) und Kiften mit den unfchäßbaren Cigarren befanden, — 
unibägbar, weil man bier nichts derartiges Faufen kann. Die Franzoſen 
baben den vorhandenen Tabak ſelbſt confumirt und die Reſte mitgenommen. 
Die meiften unfrer Soldaten entbehren aber nichts fo ſehr, als den Genuß 
einer Pfeife oder Cigarre. 

Wir baben jegt bier die erften Dolmetfcher der Armee geſehen, eine 
Einrihtung, welche der Gouverneur von Mainz getroffen haben foll. Es 
iind ftattlihe Männer in Cavalleriften» Uniform, welche auf dem linken Arm 
ein Blechſchild mit der Infchrift: »Dolmetfcher, Interprete«, tragen und 
von denen einige die Avantgarde, andre verjchiedene Truppentbeile begleiten. 

Das Benehmen der Soldaten in der Stadt ift vortrefflidh, obgleich) 
6 ſchwerlich einen Eindrud auf die Franzoſen machen wird, Die ſich, bei 
aller äußerlihen Ergebenheit, doc nad) wie vor von einer unbejchreiblichen 
Arroganz erfüllt zeigen. Wenn ein Soldat, dem die unverfchämten Dreife, 
die man ibm abfordert, zu body erfcheinen, bei der Rechnung eine fleing 
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Schwierigkeit erhebt, fo fchreit der Gaftwirth oder Kaufmann, der an einem 
Tage hunderte von blanken Ihalern verdient, ficher, wie wenn ihm bie 
Haut vom Leibe gezogen würde, und unter Sehnen ift faum Einer, welcher 
feine deutjche Einquartierung nit als die höchſte Ruchlofigkeit anfieht, Die, 
in der Geftalt der franzöfifchen Nation, zugleid der ganzen Menfchheit an- 
gethan wird. Daneben herrſcht aber eine Blafirtheit ohne Grenzen, welche 
auc für die Zukunft wenig erwarten läßt. Indeſſen ift e8 unnüß, darüber 
Vermuthungen auszufprechen, die nächiten Wochen müffen e8 ja lehren, ob die 
Nepublik in Frankreich Ausfichten hat oder nicht. 


Reims, 10. September. 


Heute hat der König, mur von wenigen Verfonen feines Haupt: 
quartiers begleitet, daß »Lager von Chalons« befucht. ch war eine Stunde 
vorher aufgebrochen, um mid auf demfelben mußevoll orientiren zu können. 

Das »Lager« ift oft und ausführlid nad allen Richtungen bin be- 
fchrieben worden; eingehende Schilderungen Sadyverftändiger in militairifchen 
Blättern und Feuilleton» Artikel geiftreicher Touriften haben den Gegenjtand 
faſt erſchöpft. Man kann fid) aber beim Ueberbliden der ganzen fo um- 
faffenden Anlage des Gedanfens nicht erwehren: und das Alles war um- 
fonjt! Gerade das Gegentheil von dem ift erreicht worden, was man er- 
reihen wollte! Hier follte da8 geübt und zur Gewohnheit werden, was zu 
unferm Verderben, zu unfrer Knechtung beftimmt war; aber der Allmächtige 
fügte e8 andere. Ueber all den Glanz und Scimmer diefes Kriegslagers 
ift der Engel der Verwüftung bingeflogen. Zerriffen liegen die Zelte am 
Boden; die Peinwand ift von den Einwohnern der beiden Mourmelons tbeils 
ſchon weggefchleppt, theild im Koth umbergefchleift worden; nur an den eben- 
fall8 umgeftürzten SZeltftangen, den zerriffenen Stüden, den im Boden aus- 
gegrabenen Rundungen, kann man noc) erkennen, dab bier Zeltreihen geitanden 
haben. Jetzt exiftiren nur noch die Giebel niedergebrannter Magazine; 
dazu umgejtürzte Bretterfchuppen, Schilderhäufer, Gewehrftänder. Die 
Truppen, welche bier gelegen, müſſen ihr Yager in fluchtähnlicher Eile oder 
in einer wuthgleichen Stimmung verlaffen haben, denn es iſt nicht abge- 
brochen, fondern umgejtürzt worden. Das fonft fo lebendige Treiben in den 
ftadtähnlihen Dörfern Grand» und Petit-Mourmelon bat aufgehört; das 
Theater, die ganze Reihe der Cafes, Eſtaminets ftehen leer; die Wirthshäuſer 
»a la gloire frangaise«, »au triomphe«, »a la victoire« glogen aus hohlen 
Augen auf die Straße hinaus; eine Unzahl von Schänkmädchen und liederlichen 
Dirnen machen verlegene Gefichter. Es liegt nur eine Compagnie des 15. 
baierifchen Infanterie- Regiments bier, wo fonft 3 Infanterie» Divifionen 
lagerten. Am übelften ſieht e8 freilich in der Eleinen Colonie des Pavillon 
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imperial aus. Als unfre Truppen im Lager eintrafen, fanden fie eine Bande 
franzöſiſcher Marodeurs befhäftigt, Alles im Innern der verſchiedenen Pa— 
villond zu demoliren, die Spiegel zu zerfchlagen, die Möbel zu zertrümmern, 
die Vorhänge abzureißen und wegzufchleppen, kurz, eine allgemeine Devafta- 
tion der ſchlimmſten Art! Nichts, abjolut nicht8 in den ſämmtlichen Gebäuden, 
dem Gafino, den kleinen Pavillons für das Gefolge, ift verichont geblieben; 
der Ruin vollftändig. Man ift befchäftigt, die Matratzen, das Bettzeug, Uhren 
und fonft Transportable8 in den verrufenen Häufern Mourmelons aufzu- 
fuhen; denn das liederliche Gefindel bat fich die allgemeine Verwirrung zu 
nuße gemacht. 

Gegen 1 Uhr traf der König, von Reims ber, bier ein. Für Die 
Zeit feines Aufenthalts im Lager war die 2. Escadron des 1. königlich wür- 
tembergifchen Dragoner-Regiments (König Karl) bierher beordert worden. 
Sie ftand zur linken Seite des Faiferlichen Davillons aufmarfchirt, als Se. 
Mojeftät vorfuhr und begleitet von dem Prinzen Karl von Dreußen, dem 
Großherzog von Sadhfen-Weimar, dem Bringen Luitpold von Baiern und 
km Erbgroßherzog von Medlenburg Schwerin das Innere de8 Pavillons 
ihtigte, dann mit feiner Suite zu Pferde ftieg und die ganze Ausdehnung 
des Lagers beritt, ſowohl die lange Reihe der neben der Zweig Eifenbahn 
binlaufenden Winter- Baraden, wie auch die Emplacements für die verfchjie- 
denen Zeltlager. Ueberall zeigten fich die Spuren des übereilten Verlaſſens 
dieſes Lagers. Nur die Schanzkörbe, Fafchinenbündel und Rollförbe der 
Sappeurd waren noch in Ordnung, werben aber ebenfalls bald genug von 
den Einwohnern als Brennmaterial benugt werden. Auf der letzten Höhe 
von Reims ber fteht ein Obelist, mitten auf der alten, wiederhergeftellten 
Römerftraße, mit folgenden Inſchriften auf den vier Seiten. Erfte Seite: 
Voie romaine restauree en 1861 de Durocortorum à Divodurum par 
Casturigis; alfo etwa: 1861 wiederhergeftellte Römerftraße von Reims nad) 
Met über Bar le Duc. Zweite Seite: Creation du Camp de Chälons 
1856. Dritte und vierte Seite folgende Stellen aus einem Briefe, den 
der Kaifer am 18. Auguſt 1868 aus dem Lager von Chalons gefchrieben: 
»Les communes rurales, si longtemps negligees, doivent avoir un 
large part aux subsides de l’etat, car l’amelioration des campagnes 
est encore plus utile que la transformation des villes.« »Il faut 
surtout poursuivre avec urgence l’ach@vement des chemins vicinaux, 
cest le plus grand service a rendre a l’agrieulture.« 

Nach vollendeter Befichtigung kehrte der König in das Hauptquartier 
Reimd zurüd. (Am 12. wurde diefer Beſuch des Lager von Chalons 
wiederholt.) 


Reims, 11. September. 

Das anhaltende Läuten der Gloden der Cathedrale ließ e8, wenn 
jonft nody ein Zweifel gewejen wäre, erkennen, daß heut Sonntag fei. Das 
Metter ijt gut, die Kirchen von Andächtigen zahlreich beſucht. Der König 
widmete ſich heute Morgen zunächit militairifchen Bflichten, indem er Erjat- 
truppen, welche den Regimentern nachgeſchickt worden und glüdlich bier ein- 
getroffen find, dann einen Theil der Cavallerie- Divifion des Prinzen Albrecht 
Revue paffiren ließ. Er ftand in Mitten des Platzes vor der Gathedrale, 
umgeben von einem zahlreichen Gefolge, während Soldaten und Einwohner 
in weitem Kreife den Bla umjtanden. Der König ſah ungemein wohl und 
heiter aus und unterhielt fih mit einer Menge von Offizieren auf das 
erreundlichfte. Dann begab fid) Se. Majeftät nad) feiner Refidenz und ſpäter 
zum Gottesdienjt in die evangelifche Kirche. 

Vom Gathedralenplage aus juchte ich die Barrieren auf, wo ein veges 
fonntägliche8 Treiben herrſchte. Nach den Schanzen zu fchließen, welche die 
Franzoſen an den Zugängen zur Stadt gebaut haben — ich habe dergleichen 
an den Straßen von Rethel und Chalons gefehen, — jcheinen fie eine Ver— 
theidigung der Stadt beabfichtigt, alfo für möglich gehalten zu haben. Sieht 
man aber die Anlage diefer Schanzen, die Schießfharten, welche in die noch 
ftehenden Streden der alten Stadtmauer eingehauen worden find, ſo kann man 
über die Verblendung beim Trace und über die unglaubliche Ungefchieklichkeit 
bei der Ausführung nur die Adyfeln zuden. Cine enge dicht mit Häuſern 
befegte Straße führt außerhalb diefer elenden alten Mauer entlang, deifen 
ungeachtet hatte man ellenweite Schießſcharten in diefelbe eingehauen, durch 
welche freilich ein 12 Pfünder ebenſo bequem ſchießen konnte, wie ein fusil 
* Chassepot; aber auf wa8? auf die faum 15 Schritt gegenüberliegenden 
Häuferreihen! Solchen Ungefchidlichkeiten und Unwiſſenheits- oder Leichtfer- 
tigfeit8- Zeugniffen begegnet man in dem gegenwärtigen Frankreich auf Schritt 
und Tritt. Es macht den Eindrud, ald wenn den Leuten jeder Begriff des 
Ernftes ihrer Yage verloren gegangen wäre, 

Geftern ift bier der General» Poftdirector Stephan aus Berlin ange 
fommen und e8 fteht zu erwarten, daß die Verbindung mit der Hauptjtadt 
nunmehr befchleunigt werden wird, indem man auf den von feiner Cocomotive 
befahrenen Streden einen regelmäßigen Relaisdienft berjtellt. Die Bojt- 
couriere gehen unter leichter Bededung, da troß der im Allgemeinen vorfid)- 
tigen Haltung der Bevölkerung dod) die Möglichkeit irgend eines Coups vor- 
gefehen werden muß. Hier ift nad) wie vor Alles rubig und die Bevölkerung 
zeigt fih immer freundlicher, je mehr die Befürchtungen, welche fie vor den 
Eindringlingen gehegt bat, fid) als grundlos herausftellen. In den Briefen 
der Einwohner an Auswärtige, welche dem preußischen Feldoberpoſtamt offen 
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eingeliefert werden müſſen, foll ſogar ſehr oft der Wunſch ausgeſprochen ſein, 
daß die Flüchtlinge zurückkehren möchten, da ſie hier nichts zu befürchten hätten. 

Von heute ab iſt für die Verpflegung der Truppen aus den Maga— 
jinen Sorge getragen und ein Anſchlag zeigt den Einwohnern, und nicht blos 
den ärmeren, an, daß fie den Soldaten nur noch die Yebensmittel zuzubereiten 
baben. Das wird die Stimmung noch bedeutend verbeſſern. Wahrſcheinlich 
wird e8 auch möglich fein, aus preußifchen Gebiete Kohlen berbeizufchaffen, 
um die Fabriken wieder in Thätigkeit zu fegen. In der Stadt zeigt kaum 
etwas den Kriegszuftand, als der frühzeitige Schluß der Läden und die Stille 
am Abend auf den Straßen. Im Uebrigen beißt es, daß furz vor unjrem 
Eintreffen in Meims einige taufend junge Leute geflüchtet und in die Mobil- 
garde eingetreten feien. Werden fie no zum Kampfe kommen? Erſichtlich 
it in den Kriegsactionen ein Stillitand eingetreten, der freilic) jeden Augen- 
blit fein Ende erreichen kann. Dagegen ſchwirrt e8 von Gerüchten über Die 
künftige Haltung der frangöfifchen Negierung. Vielfach wird behauptet, daß 
ih die Regierung weiter ſüdlich zurüdziehen wolle. Die ranzofen können 
auf diefe Weife den Krieg in die Länge ziehen, aber ſchwerlich zu ihrem Segen. 


Am 14. früh brad das Große Hauptquartier auf, um fich über 
dermans nah Chateau-Thierry zu begeben, eine Entfernung von über 
3 deutichen Meilen. Es hieß anfänglich, das Vorrüden werde über Chalons 
oder Epernay erfolgen; da indeffen von den verfchiedenften Seiten ber die 
Neldungen einliefen, daß unſre im Vormarsch auf die Sauptftadt begriffenen 
Truppen theils auf den ihnen beftimmten Punkten bereits angefommen feien, 
tbeild gleichzeitig mit dem weiteren Vorrüden des Großen Hauptquartiers 
gegen Paris dort eintreffen würden, fo wurde der directe Weg vorgezogen. 

Der Aufenthalt in Reims hatte über eine Woche gewährt, während 
welher Zeit, freilich nur auf faum drei Tage, auch das Hauptquartier des 
Ktonprinzen in die alte Krönungsftadt verlegt worden war. Dies war am 6., 
‘und 8. Wir kommen auf diefe partiell gleichzeitige Anwefenbeit des fron- 
prinzlihen Hauptquartiers in Reims an andrer Stelle, wo wir dem Vor— 
marſch der III. Armee zu folgen haben werden, zurück und werden dann 
emeuert Gelegenheit finden, über die Vorgänge während diefes Aufenthalts 
in der Champagne» Hauptſtadt, ſpeziell auch über ihre berühmten Baulichkeiten 
iu berichten. 


Das Große Hauptquartier in Chateau + Thierry 


vom 14, bis 15. September. 


Chateau-Thierry, 14. September. 


Der Marſch des Großen Hauptquartierd® von Reims bis bier nad) 
Chateau» Thierry ift der ftärkite, welcher bisher gemacht worden ift. Die 
Einwohner von Reims ftanden neugierig an den Fenſtern und den Thüren, 
um zu fehen, wie die Wagen einer nad) dem andern, und zwar auf der großen 
Straße nah Paris dahinrollten. Denn für fie, wie für die Bewohner jedes 
Orts, giebt e8 einen politifchen Wetterzeiger, dem fie, obgleich ſonſt in den 
größten Jlufionen lebend, doch nicht die Beachtung verfagen können, das 
ift die Richtung der Truppenbewegungen. jede feitlihe Bewegung erhöht 
ihre Soffnumgen, aber wenn e8 gerade auf Paris losgeht, dann ift dies ein 
Raifonnement, gegen welches felbjt ein franzöfifcher Kopf ſich nicht unem- 
pfänglich zeigen kann. 

Die Gegend hinter Reims iſt ſtundenlang ſo monoton, wie über— 
haupt in der Champagne: Hügel folgt auf Hügel, die Straße geht immer 
bergauf und bergab. In den Dörfern ſtehen die Leute truppweiſe an der 
Straße, gewöhnlich iſt der Herr Pfarrer unter ihnen. Sie warten auf 
le roi Guillaume und Monsieur de Bismarck. Der Letztere war übrigens 
während der letten Tage feiner Anmefenheit in Reims fchon in einer Weiſe 
populaiv geworden, daß es ihm läftig geworden fein muß, denn von dem 
Augenblide an, wo die Leute ihn kannten, brauchte er ſich nur feben zu 
laffen, um fogleich einen Auflauf zu verurſachen. 

Bei Pargny liegt ein Schloß, irgend einem Champagnerfürften ge 
hörig. An den Bergen hinauf breiten fich die MWeingärten aus, ſilberweiß 
leuchtend von den Stäben, an welchen fich die Dflanzen binaufranfen. Sinter 
Paſſy-Grigny kommt man endlich in ein wirkliches Thal. Ein Bad) windet 
fi darin, deffen Ufer mit Bäumen und Gebüfch bewachfen find. Es ijt ein 
Nebenflüschen der Marne, in deren Thal die Straße dann weiter führt. 
Bei Dormans ftößt fie auf die Eifenbahn von Nancy nah Paris. Dor- 
mans ift ein anfehnliches Dertchen, wo der König da8 Dejeuner einnahm. 
Eine Ehrenwache erwartete ihn vor dem SHötel de France, in weldem er 
abftieg. Das Thal der Marne gleicht einem Garten, denn die Obftzucht und 
der Meinbau werden dort in ausgedehnteiter Weife betrieben. Die präd- 
tigſten Früchte, Birnen von der Größe einer ftarken Fauſt, alle von gleicher 
Form, Vfirfiche, große Weintrauben find bier im der verlodenditen Weife 
ausgeſtellt. 

Der König, der erſt um 6% Uhr bier, in Chateau-Thierry, ein— 
traf, bat feine Wohnung in dem Gebäude des Faiferlichen Procurators in 
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der Näbe der alten und fehr alterthümlichen Cathedrale genommen, an deren 
Thurm der Zahn der Zeit arg genagt hat. 

Die Stadt, an der Marne gelegen, über welche eine fchöne fteinerne 
Brüde führt, bat fait 7000 Einwohner und fieht, wie die meiften franzö— 
kichen Städte, viel größer aus. Sie hat hübfche Fäden, jchöne Promenaden 
längs der Marne, deren Bäume im Gefchmad der Zeit Ludwigs XIV. zu- 
geitugt find und Bogengänge bilden. Auf dem Plage hinter der Brüde fteht 
eine Marmorbüfte Lafontaine's, des berübmteften Bürgers der Stadt. 

Am 12. Februar 1814 fchlug bier Napoleon die Ruffen unter Saden. 
Aber auch in früheren Jahrhunderten wird Chateau» Thierry viel genannt. 
Noch find die Ruinen da eine 720 von Karl Martell erbauten, nachmals 
dem Grafen von Vermandois gehörigen Schloſſes. Unter Karl VI. wurde 
Stadt und Umgegend zur Pairie, unter Karl IX. zum Herzogthum erhoben. 

Schon morgen begiebt fi) da8 Große Hauptquartier weiter vor bis 
Meaur. 


Das Große Hauptquartier in Meaux 


vom 15. bis 18. September. 


Meaur, 15. September. 

Der König ift heute Nachmittag, von Chateau- Thierry über la Ferte 
ſous Jouarre fommend, bier eingetroffen und in dem palaisartigen Haufe 
des Herrn Daffi auf dem Boulevard, der Cathedrale gegenüber, abgeitiegen. 

Von Reims bi8 Chateau: Thierry und heute von Chateau - Thierry 
bis Meaux find über 16 Meilen zurüdgelegt worden, weldye indeſſen durd) 
einen der landſchaftlich ſchönſten Theile Frankreichs, das Marnethal, führten. 
Diefes Thal und die Ihäler der Gironde gehören zu den reichiten, am beten 
cultivirten umd zugleich pittoresfeften Landitrichen Frankreichs. Wohlthätig 
teen fie gegen die fterilen, Ealkbleichen Ebenen der Champagne ab. Hinter 
la Ferte ſous Jouarre batten die königlichen Wagen die Marne auf einer 
Dontonbrüde pafjiren müfjen, da der Feind, bei feinem Rückzuge, ſowohl 
die gewöhnliche als die Eifenbahnbrüde gefprengt hatte. Der Schaden und 
die Verzögerung war durch die Ihätigfeit des 6. Pionier: Bataillons bald 
wieder qut gemacht. Auch die Brüde über den bedeutend höher ald die Marne 
liegenden Canal war zerftört worden, fo daß die vorausgehenden Gepädwagen 
einen bedeutenden Umweg über die weiter füdlich liegende Brüde machen 
mußten, die zwar ebenfalls bereit8 minirt, aber nicht gefprengt worden war. 
Vei diefen Fluß- und Ganal-Uebergängen fanden ſich die Dörfer vollftändig 
verlaffen von ihren Einwohnern, die Wohnungen ausgeräumt und alle Hab- 
ſcligkeiten wahrfcheinlich in das Bois de Meaux gefchleppt. Soldaten, die 
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dem VI. (Tümplingfchen) Corps angehörten, hatten die der Straße zunächſt 
liegenden Waldftreden abpatrouillirt und die Bauern, denen fie begegneten, 
gezwungen, in ihre Dörfer zurüdzufehren. 

Es war 5% Uhr, als der König bier anlangte. Eine große Menfchen- 
menge hatte fih auf dem Boulevard vor dem Quartier Sr. Majeftät ver 
fammelt und harrte mehrere Stunden der Ankunft, neugierig die Uniform und 
Haltung fo wie das Exereitium der Ehrenwace betradhtend, die feitens einer 
Compagnie des 4. niederſchleſiſchen nfanterie-Negiments gegeben wurde. 
Der commandirende General des VI. Armee» Corps, v. Tümpling, mit den 
Offizieren feines Stabes empfing den König am Cingange zum Daffifchen 
Haufe und erjtattete Napport. 

Meaux ift eine alte, fi an der Marne und dem Duregcanal binftredende 
Stadt mit etwa 12,000 Einwohnern, umgeben von ſchönen Bromenaden, 
die auf den ehemaligen Feſtungswerken angelegt find. Geſchichtlich befannt 
it Meaux durch das im Jahre 1240 dort abgehaltene Concil, welches den 
Bann über Kaifer Friedrich II. ausfprady, aud) als Sit des Biſchofs Boffuet 
(r 1704). Die Stadt bat lebhaften Handel aller Art, infonderheit mit dem 
berühmten Fromage de Brie. In der Nähe des bijchöflichen Gartens find 
noch Ueberrefte der römischen Stadtmauer erhalten. Auf einem Hügel 
liegt der Stephansdom, ein prachtvolles, im 12. Jahrhundert begonnenes 
gothifches Bauwerk, an weldem bi8 in das 16. Jahrhundert gearbeitet wurde, 
das aber dennoch unvollendet geblieben ift. Die Facade wird von drei mächtigen 
Portalen durchbrochen, die mit — jetzt meift verftümmelten — Statuen ge 
fhmüdt find. Ueber dem Portal erhebt fi ein 207 Fuß bober ftumpfer 
Thurm, von dem aus man die Höhen de8 Montmartre und de8 Mont 
Valerien bei Paris erblidt. Ein zweiter Thurm zur Rechten (la tour 
Noire) ijt unvollendet geblieben. Der Chor mit dem Sodaltar aus grünem 
Marmor it architectonifch der bemerfenswertbefte Theil der Kirche. In die 
reftaurirte Kanzel find die Füllungen derjenigen, von welcher Boffuet, der 
große Kanzelvedner unter Yudwig XIV., predigte, wieder eingefügt. Sein 
Grab ift in der Kirche zu Füßen des bifchöflichen Throns. Auch feine Bild- 
fäule ift im Jahre 1822 in der Kirche aufgeftellt worden. — Das biſchöf— 
lihe Dalai zu Meaux ift im 16. Jahrhundert rejtaurirt und verjchönert 
worden. Intereſſant find in demfelben eine Doppelfapelle aus dem 12. Jahr— 
hundert, ein gemölbter, zweilchiffiger Saal, die von le Nötre angelegten 
Gärten und Boſſuets Zimmer in einem befonderen Haufe, welches der 
Bifchof hatte erbauen laffen, um dort ungeftört zu arbeiten. An das bifchöf- 
lihe Palais ftößt das alte Capitel, ein Bauwerk aus dem 13. Jahrhundert, 
von welchem jedody einzelne Theile ſchon aus dem 6. oder 7. Jahrhundert 
herſtammen follen. 
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Die Stimmung bier ift unfreundlicher ald in Chateau- Thierry, ſelbſt 
die Neugier vermag dies nicht auszugleichen und wir erkannten deutlich), 
dab wir in die Wirkungsſphäre von Paris eingetreten find. Gerade Die 
beſſten Elemente der Einwohnerfchaft erfcheinen wie paralyfirt. Le roi de 
Prusse als Feind bier in Meaux, nur noch wenige Meilen von Paris entfernt 
und der Simmel fendet noch immer nicht feine Blitze! Hier und dort ruft die 
belle Ratblofigkeit und Beftürzung der Leute geradezu eine tragitomifche Wir- 
fung beiwor. Dagegen fann man fich nicht einer vollen Wehmuth erwebren, 
wenn man mit einem alten Militair fpricht, der, die Ehrenlegion im Knopfloch, 
feiner frühren Armee gedenft und jeßt zu Vergleichen gezwungen ift. 

Mit dem Eintreffen des Großen Hauptquartiers bier in Meaux iſt 
der Vormarſch unfrer Armee- Corps auf Paris als beendet anzufehen und 
8 beginnt nun die Ausbreitung und das Verbinden derfelben unter- 
einander zu dem Sfolirungsgürtel. Da die Verbindung mit Paris felbft 
velitändig abgeichnitten und bei der Wachſamkeit unfrer Vorpoften jedes 
Yurhfommen von Boten, Briefen oder Zeitungen von dort ber fait un- 
möglich ift, To kennt man die Vorgänge in Paris felbft nur nach den Nad)- 
rübten, die auf weiten Umwegen bierher gelangen. Jedenfalls find fie nicht 
der Art, daß fie eine Stodung oder Veränderung in den militairishen Vor- 
kreitungen herbeiführen könnten. 


Meaux, 16. September. 


So eben kehre ich von einer Excurſion gegen Livry und Sevran in 
der Richtung auf St. Denis nad) Meaux zurüd. Diefelbe Todesftille auf 
dem ganzen Wege. Die Geböfte am Wege verlaffen, gäbnende Thüren und 
Fenſter. In dem Flecken Claye, zwei, drei Meilen von bier, war ein altes 
Weib, das unter den auf dem offenen Sofe des »Cheval blanc« umber- 
geitreuten Trümmern und Seen fuchte, das einzige menfchliche Gefchöpf, das 
mir entgegenfam, eine Deutjche, die behauptete, aus Paris verwiefen zu fein. 
Ales Verwüftung und Serftörung vom Dad) bis in den Keller hinab. Die 
Yoden und Chignons, die Erinolinen und Jupons, die Hemden und die ge 
beimften Gegenftände der Toilette lagen in den Corridors umher, die Schüffeln 
und Teller, die Cafferollen und Bratpfannen, die ganze Wirthichaft lag pele- 
nele durcheinander, Alles war zerbrochen, zerriffen, zerfeßt, mit der fcheuß- 
ichſten Brutalität vernichtet. Rechts und links lagen am Eingange des 
Städtchens die fchönften Landhäuſer; in den Gärten die fchönften Blumen: 
"tete, die berrlichiten Bosquets. Ich trat durch die eifernen Gittertbore und 
ihlenderte durch die Parkwege, fchritt die Heinen Freitreppen hinauf in die 
Villen, die fich der Reichthum des von den Gefchäften zurüdgezogenen Varifers 
mit allem Comfort und Luxus ausgeftattet. In dem Salon gededte Tifche, 
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ſchmutzig bis zum Efel, mit Champagner und Rothweinflafchen, zerbrocyenen 
Gläſern, zerfchlagenen Affietten beladen, die durcheinander geworfen, von den 
wildeiten Gelagen zeugten. Die Refte der Braten, der Omeletten, ber 
Defjerts, zerquetfchte Früchte, zertretene Dajteten, Scherben und Broden 
lagen auf dem Boden umbergeftreut; die Vorhänge waren von den Fenſtern 
geriffen, die Spiegel über den Caminen durdy hineingefchleuderte Flaſchen 
zertrümmert; widerliche Zoten mit Koble auf die koſtbarſten Tapeten gezeichnet, 
allerlei hinterlaffener Unflath, zerbrochene Stutzuhren, zerriffene Delgemälde 
und Kupferjtiche, — das war der Anblid, der ſich mir in zwei, drei dieſer 
reizenden Landhäufer in den unteren Räumen bot. Ich rede nicht von dem 
ſcheußlichen Zuftande der oberen Gemäcer, der Schlafgemächer der Haus 
frauen, der Boudoird. Kein Schranf, feine Schublade war verfhont, alle 
Sclöffer waren erbrodyen, der Inhalt über den Boden hingeworfen, bis in 
die Manfarden hinauf diefelbe Zeritörung! 

Wohl eine Stunde währte meine Promenade durch die todte Stadt. 
Niemand zu ſehen. Endlich fand fid) ein Mann, der mir mit einem Buche 
in der Hand entgegenfam und fid) mir als den einzig zurüdgebliebenen Be- 
wohner des Städtchens, als Verwalter der Pariſer Omnibus» Gefellfchaft, 
präfentirte. »All' dieſe Verwüftung,« Elagte er mir, »baben wir unjren 
eignen Leuten zu danken! Sp haben vor einigen Tagen gerade diejenigen bei 
uns gehauft, von denen wir unfre Rettung erwarten follten! Sie haben die 
legten Bewohner der Stadt, die noch den Muth hatten, ihre Wohnungen 
zu hüten, durch die fchändlichiten Rohheiten vertrieben, die rauen beleidigt, 
die Männer mit ihren Säbeln und Bajoneten gemißbandelt und find erjt 
abgezogen, als nichts mehr übrig war, was ihre Habfucht hätte verfuchen 
fünnen!« — Ein Artikel des »Siecle« hatte mir am Morgen erft erzählt, 
daß die Preußen in Frankreich die Zeiten Attila’8 wieder wad) gerufen, daß 
fie die fchredlichiten VBerwüftungen angerichtet hätten. Ich beftreite nicht, daß 
die unverzeihliche Thorheit der franzöfifhen Bevölferungen, ihre Dörfer und 
Städte zu verlaffen, zu mancherlei Ungebörigfeiten unſererſeits Veranlaffung 
gegeben hat; ich bejtätige diefe fogar, denn der vom Marſch ermüdete, von 
Hunger und Durft gequälte Soldat verlangt zu efjen und zu trinken, und 
wo er eine verfchloffene Thür findet, ift der Kolben der befte Scylüffel. Der 
Franzoſe würde auf ſolche Vorwürfe antworten: »à la guerre comme a la 
guerre«, Wie aber rechtfertigt das »Siecle« die Thatſache, die ich ſchon in 
zehn Ortfchaften betätigt gefunden babe, daß die regulaire franzöfifche Armee 
die Städte ihres eignen Vaterlandes geplündert und ein Schreden für ihre 
eignen Landsleute geworden ift? Ich lade das »Siecle« ein, fid nad) dem 
‚rriedensfchluffe in Claye zu erkundigen; das Blatt, wenn es der Wahrheit nicht 
fein Ohr verfchließt, wird dann erfahren, daß nicht nur die Franctireurs, die man 
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um »Heile und zur Rettung Frankreichs« bewaffnet hat, fondern regulaire fran- 
hie Infanterie und Cavallerie, mit den Chafjeurs d'Afrique an der Spitze, in 
diefem Orte Schandthaten verübt haben, vor denen ſich der Gedanke jträubt. 

Und ähnlich ift es in allen verlaffenen Ortfchaften im Umkreiſe des 
Weihdildes von Paris. Noch it kein deutfcher Soldat in diefe Ortichaften 
milden Meaux und Paris gedrungen; die fächifche Feldwache lag nur eine 
Meile vor Meaux, und der mir begegnende Yieutenant derfelben warnte mic) 
jogar, weiter zu geben, da draußen feine Vorpoften mehr ftchen. Etwa eine 
halbe Meile hinter Claye aber fand ich ſchon eine Grobe der formidablen 
Vertheidigungsmaßregeln von Paris, eine Barricade, welche den alten fran- 
öfihen Duaderndamm diefer Strafe fperrte. 

Es ift mir geftattet, von den augenblidlichen Dispofitionen zu reden, 
weil die Ereigniffe den Drud meiner Mittheilungen längſt überholt haben 
werden. Schon am frühen Morgen find die fchlefifchen Regimenter mit 
!iingendem Spiel durch Meaux nad links marfchirt, das VI. Armee» Corps 
breitet fi gegen Sceaux aus, während die Armee des Kronprinzen von 
Sahlen fi gegen St. Denis bewegt. Man fpannt alfo bereits die eifernen 
Ame aus, deren Spiten von beiden Seiten die Cavallerie bildet. Vielleicht 
baden unfre Nachbarn im der Nacht wieder einige Brücken gefprengt, wie 
vor Lagny, wo die franzöfifhen Pioniere vor einigen Tagen die Bewohner 
auf diefe Operation vorbereiteten und gleich einige Häuſer mit in die Luft 
fprengten. Als fie in der Nacht darauf die zweite Brüde fprengten, war 
Nemand vorher davon benachrichtigt worden, und die harmloſen Einwohner 
wurden durch den jäheiten Schred aus ihren Betten gefprengt, in der Ueber- 
wugung, die Preußen feien da, die allerdings audy ohne alle Vorbereitung 
am nächſten Tage bereits einrüdten und morgen früh ſchon weiter gegen 
Turis vorgehen werden. 


Meaux, 17. September. 

Die gegen Daris vorgehenden Truppen find mit dem Eintritt in 
den achtmeiligen Umkreis um die Hauptſtadt auch in den Rayon der Wirk— 
Junfeit der won der revolutionaiven Regierung angeordneten Vertheidigung 
eingetreten, und jeder Marſch ift ein wirklicher Kriegsmarſch. Ueberall find 
Ne Brüden abgebrochen, die Chauffeen unwegſam gemacht, jedes bewohnte 
Saus verlaffen, eine Wüfte gefchaffen, die im fchreienden Gegenfage zu ber 
ach cultivirten Landſchaft fteht. Von weitem fehen diefe Ortfchaften und 
Keiler fo behaglich, fo verheifend aus. Betritt man fie, fo begegnet man 
kinem Einwohner, aud) das einfachſte Hausgeräth ift fortgefchleppt, von 
Rabrungsmitteln nirgend eine Spur. Die Pariſer täufchen fi) indef gewaltig, 
wenn fie glauben, dadurch einen abjchredenden Eindrud zu machen. m 
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Gegentheil, unfere Soldaten haben nur einen Gedanken: Paris! Nicht des 
dort zu boffenden Wohllebend wegen, nein, um bie endlihe Demüthigung 
diefer Nation zu erzwingen, die audy jegt noch — troß der ihr ſchon gewor- 
denen ſchweren Züchtigungen — von ihrem Hochmuthe nicht abläßt. Zu einer 
foftematifchen, unter fich ftet8 verbundenen und Fühlung bebaltenden Einfchlie 
Kung gebört aber Zeit, und ehe diefe Einſchließung nicht vollendet, die voll- 
ftändige Iſolirung nicht eingetreten iſt, kann von einer kriegeriſchen Action, 
die durch den wirklichen Kampf charakterifirt wird, nicht die Rede fein. Die 
ſchwere Beforgnig der Pariſer fpricht fih am beiten in den Mitteln aus, 
welche in ihren Zeitungen zu unſrer Bekämpfung vorgefchlagen werden. Luft: 
ballons, mit Nitroglycerin beladen, follen von oben Tod und Verderben auf 
uns berabregnen laſſen, — die Löwen, Tiger und Leoparden der Menagerieen 
follen auf uns losgelaſſen werden, noch complicirtere Mitrailleufen follen 
gebaut, Flaſchen und Glasfugeln mit Schwefelfäure in unfre Glieder gervorfen 
werden. Wie werden alle diefe Kindereien vor dem furchtbaren Ernft eines 
preußifchen Sturmangriffs verichwinden! Wie befchämt werden Erfinder und 
Vroponenten diefer Zerftörungsmittel die Wirkung einer preußifchen Zünd- 
nabelfalve fehen! Man kann nur wünfcen, daß die jeßigen Machthaber in 
Varis e8 nicht zu einem Sturm oder gar zu einem Häufer- oder Barricaden- 
fampf kommen lafjen, weil dann wirklich faum das fchwerite Unbeil abzu- 
wenden fein würde! Die Parifer denken ſich einen Kampf wie 1814, und 
vergeffen ganz, daß damals der Einzug nad einer Schlacht in offenem Felde 
erfolgte, wo der Offizier feine Mannfchaften in der Hand hatte, und fein 
Soldat der Allüirten Paris eher betreten durfte, biß die Truppen zum Ein- 
marſch geordnet waren. Geichieht die Eroberung der Stadt diesmal im 
Sturm und vertbeilen fih dann die Soldaten in die Käufer, fo fann bie 
geringfte Veranlaffung ein furchtbares Unglüd über Sunderttaufende bringen. 
Mie es heißt, wird das Große Hauptquartier von Meaux aus nod) 
weiter gegen die Hauptſtadt vor verlegt werden, vielleicht nad Lagny, un 
gefähr anderthalb deutjche Meilen vor dem äußerten Oftfort von Paris. 
Unfre Eclaireurs find überall fhon in den Dörfern der nächften Umgebung 
erfchienen und haben einen heilfamen Scyreden verbreitet. Bald wird ſich 
rings um Paris wiederholen, was um Sedan eine fo demoralifirende Wirkung 
auf die franzöfifche Armee ausübte: die vollftändige Einſchließung, auf allen 
Seiten das Bliten der Bidelbauben und die ſchwarze Maffe unſrer Colonnen! 


Meaux, 18. September. 
Man fpricdyt von einem noch bevorjtehenden Befehl, daß fich das 
Große Hauptquartier bereit halten foll, morgen (19.) im Laufe des Bor: 
mittags gegen Paris weiter vor zu gehen, und zwar zunäcdjt nad) dem 
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Städtchen Lagny, während der König in dem Schlofie des Barons v. Rotb- 
Ihild, la zFerriere, für die Nacht Quartier nehmen wird. Die Truppen find 
ſammtlich nördlih und füdlih von Paris im Vormarſche begriffen und heute 
Abend wird die Umzingelung aller Wahrjcheinlichkeit nad vollendet fein. 
Die Dörfer über Lagny binaus find fämmtlich von den Einwohnern verlaffen 
und bieten den Truppen eben nur leere Räume dar, indem jedes Geräth fehlt. 
Die Wegweifer find nicht weggebrochen, fondern umgefehrt worden, fo daß 
ne faliche Wege zeigen. Am Eingange der Ortichaften hat man die Tafeln 
mit der Bezeichnung des Ortsnamens und der Entfernungen entfernt, fo dab 
nur der Compaß und die Karte zur Orientirung übrig bleibt. Alles in Miethen 
aufgeftapelte Getreide ift nod) im ‚Laufe des geftrigen Tages beruntergebrannt 
worden, jo daß ed, wohin man fommt, wie von Koblen-Meilern raucht und 
Aummt. Selbſt die Kohl- und Startoffelfelder find ruinirt, überbaupt alle 
Nafregeln jo ernitbaft getroffen, als ob wirklich eine entſchloſſene Verthei- 
digung beabfichtigt werde. Es wäre fogar möglich, daß die in und bei Paris 
wiammengezogenen Pinientruppen mit ihrer Neferve von Gardes mobiles 
ver den Forts noch ein Gefecht annäbmen; wenigftens follen heute in aller 
übe Spuren franzöfiiher Bivouacs entdedt worden fein. Ziehen dieſe ſich 
niht zurück, fo würde ein Zuſammenſtoß der beiderfeitigen Vortruppen leicht 
em ausgedehnteres Gefecht herbeiführen können. — Geſtern ift auch Admiral 
Uring Adalbert bier angefommen, um den weiteren Vormarſch gegen Paris 
mitzumachen. 

Die biefigen Vocalblätter »Le Dublicateur«, »Le Yiberal« und das 
Journal de la Seine et Marne- sind feit unfrer Beſetzung von Meaux noch 
met wieder erichienen, obgleich ihnen von Seiten der Behörden des fünig- 
lichen Sauptauartiers keinerlei Verbot zugegangen und feinerlei Cenſur auf- 
erlegt worden it. Telegraphen- und Boftverbindung über Epernay, Chalons 
md Pont-a-Mouſſon ift mit Deutfchland bergeftellt und in voller ‚Function. 
Der General: Voitdirector Stepban bereift beute die nördlih von Meaur in 
Nanteuil und Senlis etablirten ;seldvoitanitalten und wird morgen auch die 
auf der Süpdfeite bis Verſailles bereifen. 

Mit größter Spannung jeben wir den Ereigniffen der nachiten Tage 
entgegen. In Meaux felbit übrigens ift es unſren Truppen geglüdt, Die 
anfangs unfreundliche, ja feindliche Stimmung zu beſſern und in eine freund- 
Ihe zu verwandeln. 

[Am andern Tage erfolgte in der Ihat die Verlegung des Großen 
Nuptquartiers nad) Lagny, beziehungsweife Ferrieres; wir werden darüber 
am Schluß dieſes Abichnitts in einem eignen Kapitel berichten. | 


sontane 1870 71 IL 6 


Die III Armee 


vom 3. bis IS. September. 


An 2. September, nad) einer mehrſtündigen Belichtigung des Scyladhtfeldes 
von Sedan, fehrte der Kronprinz in fein Hauptquartier zurüd, das an eben 
diefem Tage von Chemery nad) Donchery verlegt worden war. Am 3. 
Ruhetag ebendafelbit (in Doncdery); am 4. Aufbruh nah Attignv, am 
5. nah Warmereville,’) am 6. nad) Reims. Ueberlichtlich zufammen- 
geitellt ergeben die kronprinzlichen Hauptquartiere vom 3. bis 18. folgende 
Tabelle: 
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September Donchery, 
September Attigny, 
. September Warmereville, 
bi8 8. September Reims, 
), bi8 11. September Bourfault, 
12. bis 14. September Montmirail, 
15. und 16. September Coulommiers, 
17. September Chaumes, 
18. September St. Germain les Corbeil. 
[ir fügen aleich hinzu, daß ſich das Eronprinzliche Hauptauartier 
am 19. in Dalaifeau, am 20. in Verfailles befand. ] 


m 
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RAttigny iſt eine der hiſtoriſch merkwürdigſten Städte der Champagne, an die 
fich wichtige Erinnerungen der deutſchen Gejchichte knüpfen, wie beifpielsweife der Aufbau einer 
in Einzeltheilen noch erhaltenen Kaiferpfalz, die von Karl dem Großen gegründet wurde. — 
MWarmereville ift ein anfehnliches, an dem Flüßchen Zuippe belegenes Dorf, das durch be 
deutende abrifanlagen in feiner Nähe zu den gewerbthätiaiten kleineren Orten der Champagne 
gehört. Am Ufer der Zuippe bin hat Mr. Armel, ein reicher Induſtrieller, eine Muiterfabrif 
für Spinnerei errichtet, Die, mit umfaſſenden Anlagen für die Wollenweberei verbunden, Hun- 
berte von Arbeiterfamilien beſchäftigt. Der Kronprinz wählte das Haus des Herrn Armel zu 
feinem Abiteinequartier und befuchte bald nach feiner Ankunft, von dem Fabrikherrn felber ac 
führt, die verfchiedenen Abtheilungen des weitläufigen Etablifiements. 
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Die drei Corps (das V., VI. und 11. baierifche), aus denen die 
IL Armee auf ihrem Vormarſche gegen Paris beitand, bielten felbftver- 
tändlidy nicht genau die Marjchlinie de Obereommandos inne, bewegten fich 
aber auf Varallelitraßen in gleicher Ridytung auf die franzöfifche Hauptſtadt 
ju, bier und dort mit dem Fronprinzlichen, gelegentlich auch wohl mit dem 
Großen Hauptquartier, wie beifpielsweife in Neims, zufammentreffend. Die 
jedesmaligen Marfchquartiere der drei genannten Corps werden fich dem Kefer 
ebenfo aus der beigegebenen Tabelle wie aus der unmittelbar folgenden 
Karte ergeben. 

III. Armee. ar 





3 
1} 


= VI. Eorps. emenie IT. baieriiches Corps. . V. Corps. 

4 Rethel. Donchery Malmy. gine. 

J Reime. oo. > | Cbarbogne. Saulces ang bois. 
ı = . ü Retbel Machault. | Juniville, 

& de, — be. u 
3 Bille en Terdenoi I Reime, Suippe. Sillery. 
Demand. do. | Chalons. | @yernay, 
9. 8er Vertus, Orbais. 

D. ps do. | I bo. | dp. 

n. do. | Seganne. Montmirail, 
” er . w J Merten: led Hmm, Vieils Maifons. 
13 * do. | Jeuy. le ehatel. Pa Ferte Gaucer. 
" J Quinzy ⸗ Sean. do. — — u 9, ö 

15. — en u — Thierry. | | Nogon, ie: 
16 — Meaur, Meif fi Gramayel. Tour * 

2 | do. Corbeil. Dilleneuve St Georges 
Bilmenne St. Georges Uonajumeon, Palaiſeau. 


— 
J 


va Sedan. 


vagny. 


Das Xl. und l baieriſche Corps blieben, wie bereits hervorgehoben, bis zum 11. 
Beide trafen dann, dem Marfche der III. Armee folgend, einige Wocen fpäter 


> Doris ein. Wir berichten darüber in der Folge ausführlich. — Von Eavallerie war die 
N ud IV, Divifion in einer Rejerveitellung hinter dem VI. Corps. 
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Wir fuhen auch bier. wieder den Vormarſch durch Briefe zu haraf- 
terifiven, wie fie damals, theils von Offizieren. der einzelnen Corps, theils 


Sedan,y® 
ua 
Relhel © 
ttignyo 
Warmeriville, ö 
Aneimnse 
! | Suinnee 
Chateau-Thierr D — 
* — el'nernay 
Meuux 
PARIS j Ä Chalons s 
© Zagnye „Nontnurail,, 
Coulommuier, BT — 
.uluiseũ 
© DilleneıweStG/ 
hongjureau a Chaumes 
StGermain-—; 


e——— les 3 orbeil 


von Zugehörigen des Fronprinzliden Hauptquartiers, namentlich durch die 
Herren Dr. Haffel, L. Pietſch und einen uns unbekannt gebliebenen Correfpon- 
denten der Kölnifchen Zeitung, gefchrieben wurden. Die leßtern, aljo die 
Berichte aus dem Hauptquartier, wiegen dabei vor. 


Reims, 7. September. 


- 


Geftern, nachdem wir am 4. Attigny, am 5. Warmereville erreicht 
batten, hat da8 Obercommando ber III. Armee feinen Einzug in die alte 
Krönungsitadt der franzöfifchen Könige, in Reims, gehalten, in dem fi 
feit dem 5. bereits da8 Große Hauptquartier und mit ihm Se. Majeftät der 
König befindet. Der Kronprinz hatte kaum feine Wohnung bezogen, als er 
ſich auch bereit anfchicte, die Schenswürdigfeiten der Stadt in Augenfcein 
zu nehmen: den Place Royal, die Cathedrale, die Kirche St. Remi, letztere 
die ältefte der Stadt. Der Kronprinz hatte St. Remi faum betreten, als 
auch ſchon das Dublitum in die Kirche nachgeftrömt war, und Kopf an Kopf 
ftehend, alle Gänge vom Bortal bis zum Hochaltar eingenommen hatte. Bei 
dem Nachdrängen der Maflen war e8 unmöglich, eine Chaine zu bilden, die 
es dem Kronprinzen erlaubt hätte, die Figuren des Katafalks zu betrachten, 
den man im Jahre 1847 zu Ehren des heiligen Remigius, hinter dem Hoch— 
altar, an Stelle der urfprünglichen, in der Nevolutionszeit zeritörten Grab. 
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fätte, errichtet bat. Von befonderem nterefie erwies es ſich dabei, auf die 
Bemerfungen aus den Reihen der Zufchauenden zu bören. Den meijten 
Eindrud jchien es zu machen, daß der Kronprinz, troß der Scenen am 4. 
(vgl. ©. 65), fi ohne jede Bedeckung inmitten einer fo zahlreichen Volks— 
menge zeigte. 

Die berühmte Catbedrale bildet natürlich für uns Alle den Haupt- 
anziebungspunft; fie wird von Befuchern nicht leer. Was mid) perfönlich 
angeht, jo babe ich es zu einer eigentlihen Schönheits-Bewunderung der 
inneren Structur diefes Baues nicht redyt bringen können, wodurch id) frei. 
lih in einen gewagten Gegenfaß zu den bebeutenditen Autoritäten gerathe. 
Violet le Duc, der große moderne Gothifer der Franzoſen, fagt beifpiels- 
weiſe in feinem Dietionnaire d’Architeeture: »Wenn wir uns eine Vorftellung 
davon machen wollen, wie eine Cathedrale des 13. Jahrhunderts, alfo jener 
Epoche, in der der Spitzbogenſtyl fein Erhabenſtes leiftete, concipirt wurde, 
jo müffen wir nad Reims gehen; und wenn wir uns dann ferner eine Vor- 
telung davon machen wollen, wie das 13. Jahrhundert eine derart conci- 
virte Gathedrale ausführte und vollendete, jo müffen wir abermals 
nd Reims gehen. Nur die zwei Thurmfpigen in der Front und die 
Glodenthürme des Duerfchiffs haben wir uns binzuzudenfen.« Die Bewun- 
detung dieſes mächtigen Baues findet bier alfo einen ganz uneingefchränkten 
Ausdrud und zwar von Seiten einer allergrößten Autorität. Es mag ver- 
dient fein. Meinem Gefühl indeß ift der innere Aufbau viel zu ſchwer und 
mafjig erfchienen; ich gebe dem graziöfen, palmenhaften Aufwachen ber 
Dfeiler-Avenuen entfchieden den Vorzug. Hier in Reims geht das Schön- 
beitliche im Königlichen, im Feierlichen und mpofanten unter. Auch was 
unter den reftaurirenden Händen der Neuzeit gefchehen iſt: mattvergoldete 
Capitäle und goldgeitiente blaue Dedengewölbe, e8 bat mich nicht begeijtern 
fönnen. 

ch hoffte indeß, daß der biftorijche Glanz alles deffen, was bier 
geſchah, fchließlih einen poetifhen Schönheitsſchimmer um diefe ſchweren 
Vfeilermaſſen ausgiefen würde, und fo fchritt ich denn das Mittelfchiff 
binauf, dem SHauptaltar*) entgegen, der jeinerzeit mit Goldplatten befleidet 


*) Unter denen, die während der Septembertage 1870 die Stufen dieſes Altars be 
traten, war auch Graf Bismard. 2. Pietſch im einem feiner ausgezeichneten » Briefe vom 
Kriegsihauplage , die wir unfrer Darftellung der Ereignifie mannichfach zu Grunde legen durften, 
gebt davon folgende Schilderung: » ... Und ald nun die virtuos behandelte Orgel das bald 
janft anſchwellende, bald mächtig dabinbraufendbe Meer ibrer Accorde durch diefe hoben Hallen 
futhen lieh, ftieg Graf Bismard, ben Goldhelm im Arm, die Stufen der Tribüne binan 
und fein Pallaſch klang gegen bie Steine, auf denen fo viele Könige Frankreichs gefniet, bie 
Sterne, welche Jeanne d’Arcs Fuß betrat, nachdem fie Karl VII. fein Reich gerettet von einer 
andern nvafion dur fremde Madt.« 
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und mit einem ſchwebenden Tabernakel geſchmückt war. Welches Sanctua— 
rium dies! Die Stelle, wo alle Könige Frankreichs, von Philipp Auguſt 
(1179) bis auf Karl X. (1825) das heilige Salböl empfangen batten. Nur 
drei Ausnahmen: Heinrich IV., der in Chartres, Napoleon, der in Paris, 
Yudwig XVII., der gar nicht gekrönt wurde. An diefen Altaritufen war es 
auch, wohin Teanne d'Are den Daupbin führte. ch finde über diefen einen 
Krönungstag, der alle andern in Schatten jtellt, das rolgende: 

Am 16. Juli 1429 erfchien der König vor der Stadt; man empfing 
ihn und führte ibn in den erzbifchöflichen Dalaft. Das Volk erbob den alten 
erreudenschrei: »Noel, Noel«, aber die Augen Aller waren auf die Jungfrau 
gerichtet. Am folgenden Tage follte die Krönung jtattfinden. Vier Würden: 
träger der Krone, die Marichälle von PBouffac und von Rais, Sir Gra- 
ville, Grandmaitre der Arkebufiere, und Sire Culan, Admiral von Frank— 
reich, jtiegen zu Pferde, ließen ihre Banner im Winde flattern und ritten 
auf die alte Kirche St. Nemi zu, um dafelbit die beilige Ampulla (la sainte 
ampoule) zu bolen, die in dieſer äÄlteiten Kirche von Reims aufbewahrt 
wird. Sie empfingen die Salböls- Übiole, leilteten dem Abt den Eid, die— 
jelbe ficher wieder zurüdzubringen, und ritten nunmehr auf die Sanct Dio— 
npfius- Kirche zu, wo der Erzbifchof, an der Spite des Capitels, beveits 
ihrer wartete und die sainte ampoule°) aus ihren Händen nabm, um fie 
num feinerfeits zu tragen und auf den großen Altar der Notre» Dame + Kirche 
niederzuftellen. An den Stufen des Altars ſtand bereit3 der König. Zwölf 
Pairs des Neichs follten ibn umgeben. Da die Zeitverbältniffe es aber nicht 
geftattet hatten, jene zwölf, die ihrem Range nad) zugegen fein mußten, an 
diefer Stelle zu vereinigen, jo traten die vornehmften unter den anwefen- 
den weltlichen und geiftlichen Herren für jene Abwefenden ein; — für den 
Herzog von Burgund, der auf Seiten Englands ftand, der Herzog von 
Alencon. Der Erzbifchof functionirte. Sire d'Albret hielt den Degen. Zu 
Seiten des Königs, ibv Banner in der Hand, ftand die Jungfrau. Als die 
Geremonie vorüber war, als der Herzog von Alencon den König zum Ritter 
geichlagen und der Erzbifchof ihn aefalbt und gekrönt batte, warf ſich die 
Jungfrau zu Füßen Karls VII., umflammerte feine Knie und rief unter 
Thränen: »Gnädigiter König, nun it der Wille Gottes erfüllt, der gewollt 
bat, daß Du gen Reims zögeit, um die Krone zu empfangen, auf daß alle 

*) Dieſe »beilige Ampullas wurde, nad der Yegende, 496 durch eine Taube vom 
Himmel gebradht, auf dat Chlodwig, der erſte chriſtliche König, gefalbt werden fünne Das 
Salböl diefer Ampulla war unverfieglib. Während der Revolution wurde das Gefäß zer 
brochen, doch ein Gläubiger rettete ein Bruchſtück deijelben und händigte e8 in den Tagen ber 
Reftauration dem Erzbifchof von Reims ein. In diefem Bruchſtück fand ſich amgeblih noch 


ein Reſt Salböl vor, das nun in eine neue Ampulla gebracht und bei der oben erwähnten 
Krönung Karls X. zu deſſen Salbung gebraucht wurde. 
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Welt ſähe, daß Du der wahre König bilt.« Sie weinte, als fie diefe Worte 
iprab und alle Umſtehenden weinten mit ibr. 

Die Stelle, an der ſich dies Alles vollzog, iſt geblieben, aber ein 
paar umberliegende Grabjteine und die mächtigen, das Gewölbedach tragenden 
Dfeiler abgerechnet, die nach wie vor bier aufragen, bat fich Alles gerade 
bier verändert. Vor Allem der Altar felbit. Ich weiß nicht, ob er das 
große ‚euer von 1481 überjtand, das ibm zu Häupten, um den großen 
Glockenthurm herum, ausbrady und jolche Gewalt hatte, daß das ganze Bleidadı 
und das Erz von wenigjtens 15 Gloden wie ein Regenftrom in die Kirche 
miederftürzte, — jedenfalld machte der wechjelnde Geichmad der Zeiten der 
alten Herrlichkeit ein Ende und eine Art Roccoco-Altar trat in den Tagen 
Yonis XV. (1747) an die Stelle deſſen, was fich bis dahin, fei es intact, fei es 
vrbrödelt, durch die Jahrhunderte bin erbalten hatte. Dieſe Neu- Schöpfung 
it nicht ohne künſtleriſchen Wertb; Gandelaber und Marmorjtatuen von jener 
lanzenden Technik, wie fie den Meijtern des vorigen Jahrhunderts zu Gebote 
fand, ragen auf; aber zweierlei fehlt diefen Sejtaltungen: die Harmonie mit 
fr architectonischen Gefammtbeit des Baues und — der bijtoriiche Reiz. 

Diefer biftorifche Reiz, deſſen Schönheit bier verklärend wirken, 
des Schöne noch jchöner, das Maffige leichter, das Schwere graziöfer ge 
falten follte, läßt einen im Stich, wie am Altare, fo in der ganzen 
Cathedral. Man erfährt nur: »Dies geſchah bier«, aber man fiebt 
nichts, woran unsre Vorjtellung fich anlehnen, nichts, was unjre Phantaſie 
unterjtügen Eönnte. Die Kirche iſt kahl, Bilder und Denkmäler fehlen, das 
Wenige, was davon da it, berührt nicht die wirklich großen Momente im 
Yeben des Landes oder diefer Stadt. So verläßt man die vielberübmte 
Cathedrale fchließlich bis zu einem gewiffen Grade enttäufct. 

Anders iſt es mit dem Aeußeren derjelben; der enorme Detail 
Reichthum ihrer vielberühmten front jtebt vielleicht einzig da und gleicht 
anem riefenhaften Gefammtfriefe, in dem die drei großen Portale 
mr jelbit wieder integrivende Theile find. Ja der productive Drang jener 
Enohe hatte ſich auch daran noch nicht genug fein laflen; diefer Faraden- 
ſomuck wuchs noch nad links und rechts bin um beide Eden herum, 
etwa (um der Trivialwelt einen Vergleich zu entnehmen) als babe man einen 
Aqurenreichen Bilderſtreifen an die front eines Kaftens zu fleben gehabt, 
babe aber, weil der Streifen eben länger war als nötbig, ibn, fo weit er 
wihte, auch noch nach feitwärts geklappt. Es giebt nichts, was einem die 
Shaffensluft und Fülle jener Jahrhunderte fo veranfchaulichen könnte, wie 
diefer über Ziel und Aufgabe hinauswachſende Ueberſchuß. Mitunter ſprechen 
auch Zahlen. Es gebören diefer Facade 2062 Figuren an, von denen 1274 
Nie menschliche Geſtalt, 788 die der verichiedenften Thiere daritellen. 
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Dem Beſuch der Cathedrale lieb ich noch einen Spaziergang durd 
die Stadt folgen. Die Straßen bieten einen Anblid dar, als ob der Friede 
ſchon hergeftellt wäre. WUllenthalben ziehen die Soldaten in Begleitung der 
Wirthe, bei denen fie cantoniven, umber und laffen ſich die Sehensmwürdig- 
feiten erläutern. Der Schlefier, Pommer, MWürtemberger fit in den Caffer- 
bäufern und Wirthsſchenken friedlich neben dem franzöfifchen Bürger. Die 
Merichiedenbeit der Sprache macht ſich bier gerade wenig fühlbar, da ein 
verhältnigmäßig jehr beträchtlicher Theil der arbeitenden Klaſſen in Reims 
aus bdeutfchen Eingewanderten beitebt. 


Reims, 8. September. 

Morgen wird das kronprinzliche Hauptquartier Reims, nad beinah 
dreitägiger Anweſenheit, wieder verlaffen. Es waren ſchöne Stunden, die wir 
bier zugebradht. Der Bevölkerung ift nachzurühmen, daß fie fih — Die eine 
Scene am 4. abgeredynet, die alſo vor Eintreffen der beiden Hauptquartiere 
jtattfand — mit vielem Tacte benommen hat, Die Wirtbe machten gute Gejchäfte 
und die berühmten Firmen Nöderer, Modt, Mumm zeichneten fich durch große 
Gaftlichkeit aus. Die Plomben der Champagnerflafhen von Reims werden 
jpäter neben den Chaffepotkugeln unter den Kriegserinnerungen unfrer Offiziere 
figuriren; denn es ift nothwendig, in Reims Champagner zu trinfen, obgleid 
mannichfach ausgefprochen wurde, bei Borchardt in Berlin ſchmecke er beffer. 

Zu unfrer Zerjtreuung während diefer Tage baben die architerto- 
nifhen und landichaftlihen Schönheiten der Stadt, ihre Kirchen, Plätze 
nicht wenig beigetragen. Colbert, ferner Drouet, Herzog von Erlon, haben 
bier ihre Standbilder; bedeutender aber ift das Dentmal Ludwigs AV. auf 
dem Place royale. Es murde, wie eine nfchrift auf der Rückſeite mich be- 
lehrte, im Jahre 1765 von Bürgern der Stadt, darunter auch ein Eliquot, 
errichtet und im Jahre 1818 wiederbergeftellt (retabli). ch ſchließe 
daraus, dat es 1793, wo Menfchen und Denkmäler um die Wette binge- 
opfert wurden, der Wuth der Reimfer Vopulace zum Opfer fiel. Das 
Denfmal, wie es jet fih präfentirt, ftellt den König als mperator dar; 
zwei fumbolifche Gejtalten fchmüden den Sodel, von denen die eine (wahr: 
fcheinlich la marchandise) einem Löwen die Stirnlocke kraut, zum Zeichen 
beften Einvernehmens zwifchen Nährſtand und Wehrſtand, oder wie wir heute 
und ausdrüden würden »zwijchen Civil und Militair«. Kein Zweifel, das 
lebensvoll Vortraithafte des Standbildes ift von großer Wirkung, nichts- 
beftoweniger intereffirten mid) feine großen Front + Infchriften mehr, als feine 
fünftlerifche Vollendung. In der Blüthezeit der Pompadour, fieben Jahre 
nah der Sclaht bei Roßbach (dev Baftille und der lettres de cachet 
ganz zu gefchweigen), fehrieben die guten Bürger von Reims das Folgende: 
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De l’amour des Francais eternel monument 
Instruisez a jamais la terre, 

Que Louis dans nos murs jura d'être leur pere, 
Et fut fidele a son serment. 


Alſo in freier Ueberjegung etwa: 

Unfrer Liebe Denkmal, in Erz und Stein 
Erzähl e8 den Jungen und Alten, 

Daß Louis ſchwur unfer Vater zu fein, 
Und daß er den Schwur gebalten. 

Darunter dann: A Louis XV., le meilleur des Rois, qui, par 
la douceur de son gouvernement, fait le bonheur des Peuples. 

Der Aufenthalt des Kronprinzen bierfelbft bat für die Zukunft noch 
dadurch eine Bedeutung erlangt, daß von hieraus der Aufruf zur Orga- 
nation der » Deutihen Invaliden-Stiftung« erging. Diefer Aufruf 
trägt das Datum: Reims, den 6. September, und lautet in feiner die Mo- 
ie gebenden Einleitung wie folgt: »Durch große Siege des Heeres ift dem 
vetihen Volk die Hoffnung auf ruhmvollen Frieden errungen. Ueber den 
Sblahtfeldern Frankreichs wurde die Nation fih mit Stolz ihrer Größe 
und Einheit bewußt, und diefer Erwerb, geweibt durch das Blut von vielen 
dauſenden unfrer Krieger, wird — fo vertrauen wir — feine bindende Ge- 
walt für alle Zukunft bewahren. Aber zu der begeilterten Erhebung dieſer 
Toben fam auch ein Gefühl tiefer Trauer. Viele von der Blüthe unſrer 
Jugend, viele von den führern unfres Heeres find als Opfer des Sieges ge- 
fallen; noch größer ift die Zahl derer, welche durch Wunden und faft über- 
menfhliche Anftrengungen gehindert fein werden, ibr ferneres Leben mit 
iigner Kraft zu erhalten. Sie, vor Allen die Hinterbliebenen der Todten 
nd die lebenden Opfer des Krieges, haben ein Anrecht auf den Dank unfrer 
Nation. Mer Die Begeifterung diefes Kampfes getheilt bat, wer von ber 
Erhebung unfrer gefammten Volkskraft den Beginn einer neuen glüdlichen 
Ftiedenszeit hofft, wer demütbig in unfrem Sieg und in der Niederlage 
unfter Feinde ein hehres Gottesurtheil verehrt, der möge jetzt feine Treue 
an den Kriegern unfres Volksheeres und an ihren Zugebörigen erweifen! 

Die Staatshülfe allein, felbft wenn fie verbältnigmäßig reichlich be- 
mefien werden kann, ift außer Stande, die große Zahl der nvaliden und 
Siterbliebenen zu unterhalten. Diefe Hülfe gewährt nur das Nothwendigfte, 
# unvermeidlich an allgemeine Normen gebunden und vermag nicht auf die 
ürfniffe des Einzelnen einzugeben. 

Große Anftrengungen freiwilliger Hülfe werden diesmal nöthig 
in, denn gewaltig, wie der Erfolg, waren auch die Werlufte des Krieges, 
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Wie diefer Krieg ein einheitliches deutfches Heer geſchaffen 
bat, in weldem die Söbne aller Stämme in brüderlihem Wettjtreit der 
Tapferfeit rangen, jo foll audy die Sorge um die Invaliden und Hülfloſen, 
welche der Krieg zurüdläßt, eine gemeinfame deutſche Angelegenbeit 
werden, an welcher Norden und Süden unfres Waterlandes gleichen Antbeil 
nehmen.« 

Die Yeitung der Stiftung übernimmt, im Auftrage des Königs, der 
Kronprinz felbit. 


Schloß Bourfault, 10. September. 


Am 9. Morgens 8 Uhr brad das kronprinzliche Hauptquartier von 
Reims auf, um feinen Marſch durch die Champagne fortzufeßen. Es mag 
gejtattet fein, an diefer Stelle die Schilderung eines foldyen Vorrüdens von 
»Roß und Reifigen« zu geben. 

Zur feitgefeßten Stunde ſammeln fich die Geleitämannjchaften umd 
die Wagen vor dem Orte, in dem man zulett gelegen, auf der Straße, in 
deren Richtung der Weitermarſch erfolgen fol. Sie nehmen die rechte Seite 
der Straße ein, denn die Ordnung: »Rechts fahren und marſchiren« wird 
bei der Heereswanderung mit der größten Genauigkeit aufrecht erhalten. An 
der Spitze dev Wagenreihe fiehbt man die Wagen des Ktronprinzen: einen 
offenen, zweifigigen, mit zwei Dferden befpannten Wagen für den Bringen, 
einen gleichen für die Adjutanten, einen Fourgon für die Dienerjchaft, 
Küchen» und Gepädwagen, dann den Bagagewagen des Stabschefs, General- 
lieutenants von Blumenthal, den Wagen für das Bureau des Obercom- 
mandos, der das Perſonal der Regijtratur befördert und zugleich die Acten 
des Stabscommandos, Berichte, Meldungen, Befehle und vor Allem die 
Kriegskarten enthält, dann die Wagen der Aerzte und derjenigen Mitglieder 
des Hauptquartiers, die den Vorzug baben, nicht blos beritten zu fein, jon- 
dern auch über Fuhrwerk zu gebieten: die Wagen der Fürſten und ihrer Be 
gleiter, der Militairbevollmächtigten, der Armee» Intendanten, der Ingenieur: 
geograpben, der Feldpoſt, Feldtelegraphie und Frelddruderei. An diefe etwa 
vierzig Gefährte ſchließt fich eine lange Neibe von Vroviantwagen für den 
Bedarf der etwa 300 Mitglieder des Hauptquartiers, eingerechnet die Stabs- 
wachen, den Train und die Bedienung: e3 find Bauerwagen, theils offen, 
theils mit Veinwand überdedt, einige jtammen aus Berlin und werden von 
berliner Fuhrleuten geführt, die für die ganze Dauer des Krieges engagirt 
find, andre folgen feit Speier, Weißenburg und andern Orten. Damit bei 
der Einrangirung vor dem Abmarfche jeder ohne Schwierigkeit feine Stelle 
findet, find die Wagen mit Nummern verjeben. Die Stabswachen ver- 
tbeilen fi) längs des Zuges, um demfelben als Bededung zu dienen: Die 
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teitende Stabswache nimmt die Tete. Mannichaft, Roffe und Wagen bilden 
zuſammen das, was man die Colonne des Sauptquartiers nennt. Zur Seite 
reiten die ‚seldgensdarmen,' denen während des Zuges die Sorge für Auf 
rehterbaltung der Ordnung anvertraut it. 

Die Colonne ſetzt ſich erit in Bewegung, wenn das Offiziercorps vor- 
ausgeritten. Denn der Stab, an feiner Spite der Oberbefehlshaber jelbit, 
legt den Marſch ſtets zu Pferde zurüd. Die Sauvegarde des Vrinzen und 
feiner Suite, die meilt in ziemlich fcharfem Tempo reiten, bildet ein Piket 
Ulanen. Die Yänge der Wegjtrede, die man auf dem Tagesmarſche zurüd- 
wulegen bat, ijt natürlich verfchieden, durchichnittlih 3—4 Meilen, oft jedod) 
>, 6 und noch mehr. Auf der Mitte des Weges wird Nendezvous gehalten, 
am liebjten an einer Waldede, unter dem Schatten dev Bäume. Man zieht 
jein frugales Frühſtück heraus und thut einen Zug aus der Feldflaſche. Na- 
türlich ift dies zugleich dev Moment, wo beim engen und fröhlichen Neben- 
emander die Neuigkeiten des Tages ausgetaufcht, die Nachrichten aus der 
heimath beiprochen werden. Vor dem Orte, in weldem das Obercommando 
kin Quartier aufzufchlagen gedenkt, erwarten die Fourieroffiziere, die ſchon 
den Tag vorher an Ort und Stelle vorausgegangen find, den Zug, um 
tem Mitgliede fein Quartierbillet einzubändigen. Die Aufgabe des Fou— 
nerens, der jih im Hauptquartier der Ill. Armee die Offiziere von der Ad- 
utantur, Vremierlieutenant von Boſſe und Freiherr von Biſſing, und die 
seldjägerlieutenants Haufchild, Krüger, Wieczynski unterzogen, — ift eine 
wenig dankbare, zumal die Franzöfifchen Ortsbehörden den an fie geftellten 
sorderungen felten mit Vereitwilligkeit entgegenfamen. Den Mittelpuntt 
des inftallirten Hauptquartiers bildet die Wohnung des Oberbefehlshabers, 
licht fenntlich durch die vor ihr wehende Hobenzollernfahne. Der Stabschef 
bat fein Quartier jtets in der unmittelbaren Näbe des Kronprinzen, bisweilen 
in demfelben Haufe. Bei der fortwährenden Relation, die zwifchen dem 
Stabschef und dem Oberquartiermeifter, Oberften von Gottberg, fowie zwiſchen 
dieſem und den Generalftabsoffizieren, Adjutanten und Ordonnanzoffizieren 
Kattfindet, ift es geboten, daß alle diefe Offiziere in möglichjter Nähe des 
äigentliben Hauptquartiers untergebracht werden. Die Handhabung der 
Disciplin im Hauptquartier iſt Sache des Commandanten (Major von 
Rinterfeld), unter feiner Botmäßigkeit und Controle ftehen die Stabswachen, 
die Begleitungsmannfchaften, die Trains, die Fuhrknechte. Der Commandant 
erläßt den Tagesbefehl für das Hauptquartier, der in ein Buch eingezeichnet 
und im Bureau de3 Obercommandos zur Einficht jedes Betbeiligten aufgelegt 
od. Der Befehl bejtimmt die Zeit, zu welcher täglich die Mundportionen 
und die Fourage vertheilt werden, er giebt die Stunde an, wo das Haupt- 
auartier fih zum Abmarſche fertig zu balten bat, und macht Mittheilung 
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über die Direction der Marfchroute, er verkündet Sonntags Stunde und 
Ort des Gottesdienites. 


Unſer Marſch am 9. führte uns über Champfleury, Montchenot, 
Champillon. Alle diefe Dörfer, die an der großen Straße auf Epernav 
liegen, find zum Schuße der Etappe von Jufanterie-Abtheilungen beſetzt. 
Es wurde ohne Aufenthalt über Epernay, wo die Marne zu überjchreiten 
war, gezogen und erſt zwei Meilen wejtlih davon in Bourfault, auf dem 
linfen Ufer des Fluſſes, Halt gemacht. Der Kronprinz nahm fein Abfteige- 
quartier auf einem, feiner Ausftattung wegen in der ganzen Champagne be- 
fannten Schloffe, dem 7Ojährigen Grafen Chevigny, dem Schmwiegerfobne 
der ächten, urſprünglichen Veuve Cliquot gehörig. Das ftattliche dreiſtöckige 
Gebäude ift von dem Pariſer Architecten Aroeuf im Jahre 1843 im edeliten 
Renaiſſanceſtyl aufgeführt; doch bat man die bei dem franzöfifchen Adel be- 
liebten Erinnerungen der mittelalterlichen Bauart damit zu verbinden gewußt. 
Das hohe, am Giebel mit einem Eifengeländer gefirjtete Dad ift an den 
vorfpringenden Eden mit den fpigen Ihürmen, wie fie den Burgen der 
frangöfifchen Ritter eigen waren, verjehen. Won der Terraffe überblict man 
das Marne-Thal in einer Ausdehnung von zwei Meilen. Epernay und 
Chatillon find die äußerſten Punkte der Fernſicht. 


Der Charakter des Thales ijt weniger großartig als anmutbig, da 
die Hügelfetten, die den Fluß auf beiden Seiten einfchließen, nur zu mäßiger 
Höhe anfteigen. Die Nebengelände am rechten Ufer, die das koſtbare Ge 
wächs von Epernay tragen, fenken fi) nur allmälig berab und geben thal— 
wärts in weite, fruchtbare Wiefenflächen über, die von zahlreichen Ortichaften , 
wie Damery, Venteuil u. a. belebt find. Hart neben der Marne, die ſich in viel 
fach geichlängeltem Lauf durch das Thal zieht, geht die Eifenbahnitraße von 
Epernay auf Chateau- Thierry, die Route von Paris. Auch das linke Ufer, 
an dem Schloß Bourfault gelegen, erbebt jih in langfamer Steigung und 
wird auf der Höbe von dichtem Eichen und Buchenwald gekrönt. Die nächften 
Umgebungen de8 Schloffes hat die franzöfifche Gartenbaufunft mit ihren aus- 
gefuchteften Schöpfungen verjchönert. Unmittelbar vor dem Schloß dehnen 
fi wellenförmige Rafenpläge mit malerifdy vertbeilten Baumgruppen, Kleine 
Anhöhen mit Ruhebänken befeßt, von bunten Blumenbeeten eingefaßt, Fünft- 
lie Grotten und Wafjerfälle, Treibbäufer voll der feltenften Baumpflanzen, 
DObftgärten der edelſten Zucht. 


Der Kronprinz bewohnt den Unterraum des Schlofjes, der, freilich 
ohne Rüdficht des Styls, mit allem Luxus des modernen Geſchmacks aus- 
geftattet ift: Speife- und Gefellfchaftsfäle, Billard und Bibliothefjimmer, 
elegante Schlafräume, die Möbel mit ſchwerem Damaft bekleidet. Das 
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"Sauptquartier wird bier bis zum 12. September Morgens verbleiben, um 
dann nah Montmirail vorzurüden. 


Schloß Bourfault, 11. September. 


Ald wir bier einrüdten, hing der Simmel voller Wolken und ber 
berniederftrömende Regen geftattete nur fehr unvolltommen, uns ein Bild 
von dem Graf Chevignyſchen, beziehungsweife Veuve Cliquotſchen Scloffe 
zu machen, das wir bier bewohnen. et bat fi) das Wetter geklärt. Das 
Schloß ift, wie ſchon angedeutet, ein im Styl altfranzöfifcher Chateaus a la 
Chambord durchgeführter, großartiger Landſitz. Dice, runde Thürme, wie 
die eines alten Caſtells, wechſeln mit vieledigen Pavillons und breiten, reich 
ſculptirten Facaden. Steile, mit Blei gedeckte Louvre- und ſpitze Kegeldächer, 
frei fiehende hohe Schornfteine, zierliche Manfardenfenfter ala Krönung des 
Baues, machen die Aehnlicykeit vollftändig. Der Darf in feiner Anlage und 
tiefigen Ausdehnung erinnert faft an die Kafleler Wilhelmshöhe. Eine ziemlid) 
weite Strecke trennt jenen Sauptbau, in welchem der Kronprinz vefidirt, von 
tem höher und weiter zurücdgelegenen, von dem petit chäteau und andern 
!ealitäten, Die wir bewohnen. Die unmittelbar an dieſe grenzenden Gärten 
md Treibhäufer kommen an Ausdehnung, Kunit, Dflege, wundervollem 
Rehthum des Inhalts dem Schönften ihres Genres gleich, das ich je in der 
Umgebung fürftlicher Landſitze kennen gelernt habe. 

Die ſchätzbaren Verwandtichaftsverhältniffe des Schloßherrn, als 
Schwiegerfohn der verebrteiten aller Wittwen der Welt (Veuve Cliquot), 
deren lebensgroßes Bildniß, beiläufig bemerkt, im Salon des Schloffes hängt, 
hatten und von unfrem Aufenthalte bierfelbft viel erwarten laffen. Unfre 
Obantafie, als wir von Reims auszogen, verlor fi) in Träumen von ganz 
befondren Genüſſen, die Unfrer an diefer Stelle barren müßten. Aber der 
Schwiegerfohn, als wir bier eintrafen, war längit fort und zwar ohne einen 
Intendanten oder eine Flaſche zu binterlaffen. Nichtsdeftomeniger haben wir 
bier ruhig glüdlihe Tage zugebracht, die ich im Vorblid auf das, was uns 
vor Daris erwartet und im Nüdblid auf das, was wir bei Sedan erlebt, 
als une fleur entre deux abimes« bezeichnen möchte. Namentlich feit 
beute, wo der Regen endlich ausblieb. Während die Nebelwolken der Herbft- 
frühe noch über den Thälern brauten und dampften, glänzten dort unten 
die grauen, laumifch geformten Dächer de8 Schloſſes wie Silber im erften 
wmperhüllten Sonnenftrahl. Mit unbewegten Blättern, gleich feiten Maffen 
aus goldgrüner Bronce geformt, ftanden die mächtigen Linden» und Pla— 
tanen-Gruppen auf dem thaubligenden Wiefenplan, der ſich Tanft zum Ab— 
bange niederſenkt. Das ſchnarrende Schnattern der Elftern in den laubigen 
Ripfeln, deren lange Scharf umriſſene Schatten fich von Often her weit über 
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den faftig grünen Teppich ſtreckten, und die Gloden der kleinen Dorfkirche 
bier oben nabe am alten petit chäteau waren mit dem zierlich ſpielenden 
Anjchlagen der Viertelftunden durch des unteren Schloffes Thurmuhr die 
einzigen Töne, die fich durch die tiefe Stille ſchwangen. 

Die bier oben am Wege aufgefabrenen Munitionswagen des 37. Ne: 
giments und die von diefer Stelle aus winzig Elein ausſehenden Colonnen— 
wagen, die unten auf der Wiefe vangirt waren, erinnerten allein an den 
wirflichen Zuſtand und den wirklichen Grund unſres Sierfeins. 

Eine Fraction unfrer Offiziere war in die böber rückwärts gelegenen 
Mälder zur Jagd ausgeritten. Andre, weniger nimrodiſch gefinnte Männer 
jogen es vor, von der Selten in aleichem Grade vergönnten Gelegenbeit zu 
Bewährung zeichnerifchen Talentes zu profitiven, und von der linken und 
rechten Seite, von dev Höhe und vom Ibal aus mit Bleiftift und Aquarell: 
pinfel dem veizenden Schlößchen und feiner landichaftlid fo harmoniſchen Um- 
gebung in Näbe und ‚serne nach Kräften beizufommmen. Der Kronprinz fand 
auf feiner Morgenpromenade durch den Park auf deſſen Wegen ımd Aus: 
ſichtsplätzen mit heiterer Ueberraichung eine ganze Eleine Akademie landichaftend 
thätig. Michts jtörte in der Natur wie in den Gemütbern den reinen Frieden 
dieſes umvergeßlichen Tages. 

Die Kleine alte Dorftirche von Bourſault it des Beſuchs in mehr 
als einer Hinfidyt wertb. Des Yangichiffs Anlage ſtammt noch aus der 
romanischen umd der gotbifchen Uebergangszeit; der Chor aus dem 15. und 
16. Jahrhundert. Bei aller Belcheidenbeit der Maße iſt das Ganze doch 
ſehr wohlthuend in den Verhältniſſen, und ſehr foralich gepflegt exbalten, 
harmonisch, und für eine Dorfkirche ſehr reichlich, künſtleriſch ausgeftattet. 
Sie verdankt das Alles ihrem Dfarrer, einem freundlichen liebenswürdigen, 
für feine dee und den Gegenitand feiner Hingabe feine Mühe, fein Opfer 
icheuenden Herrn mit einem, fein ganzes reines Innere offenbarenden Kinder: 
geſicht. Schon in feiner früberen Pfarre bat er fih durch Opferung feines 
Vermögens zu ähnlichen Sweden der Verfchönerung feiner Kirche ruinirt. 
Und zum Ueberfluß bat ibm diefer kunftfromme Eifer noch die Mißbilligung 
feiner bifchöflichen VBebörde und feine Verſetzung bierber eingetragen, — wo 
er es gerade wieder ebenſo machte. Er jchnigt fogar felbit in Sol und ver- 
ſteht auf jede Art feine fleißigen Hände, fo aut wie Bitten und Beredtſamkeit, 
feinem Sauptzwed allezeit förderlich und dienftlich werden zu laſſen. So ift 
jeine fleine Kirche mit ihrem einfachen dreifchiffigen Langhaus, ihrer ſechs— 
ſeitig abichließenden Apfis, den farbig leuchtenden gemalten Fenſtern, der 
ſtylgerechten Decoration des Altars und der Wände des Querſchiffes, ein 
wahres Schmucdkäftchen, das feinen Pfarrer lobt. Eins jener Fenſter ge 
wäbrt in feinem unteriten Felde eine echt humoriſtiſche Kleine Ausbeute. Es 
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mus vom Seren Grafen Chevigny und feiner würdigen Schwiegermutter 
geitiftet fein. Das große Hauptbild zeigt eine Himmelfahrt dev Maria. In 
der Predella darunter aber ericheinen als Donatoren, in der einen Ede der 
Graf, in braunem Taquet und grauen Hoſen, ein Stödchen in der Hand; 
in der andern, im hoben grünen Kleide mit weiten Aermeln, eine weiße Haube 
auf, Madame Veuve Cliquot. Vor ihr, am Betpult knieend, in blauer Robe 
ihre Tochter. 

Wir wenden uns, wie es fcheint, im Vormarſch auf Paris von bier 
aus etwas ſüdlich, während das fönigliche Große Hauptquartier directer 
weitlih auf Meaux gebt. Das nächſte Ziel unſres Marfches, den wir morgeen 
antreten, wird Montmirail fein. 


Montmirail, 14. September. 


Das Hauptquartier der ILL. Armee brab am 12. September, 8 Uhr 
Norgens, von Schloß Bourfault auf. Man batte die Waldftraße, die über 
tm Höhenkamm des linken Marneufers führt, zu paſſiren, um auf die ſchon 
sn Epernay ſich abzweigende Straße Orbais-Montmirail zu kommen, die 
lih von der Sauptlinie auf Varis (Epernay, Dormans, Chateau- 
bern, Pa Ferte, Meaux) läuft und erjt bei La Ferteé fous Jouarre wieder 
m diefe einmündet. Bei Orbais traf man auf einzelne Truppentheile des im 
Vormarfch auf Paris begriffenen II. baierifchen Corps. 

Montmirail wurde gegen 3 Uhr Nachmittags erreicht. Die Stadt, 
die etwa 3000 Einwohner zählt, trägt, wie alle franzöfifchen Ortichaften, 
Ne niht von der Eifenbabn berührt werden, den Charakter großer Vernad)- 
figung. Die Dede, die aus dem Mangel gewerblichen Treibens entiteht, 
wird augenblicklich noch dadurch vermehrt, daß die wohlbabenderen Bürger 
fat ſammtlich mit ihrem ganzen Hausjtand die Käufer verlaffen haben und 
in die inneren Theile Frankreichs geflüchtet find. Die Erfcheinung verlaffener 
Ortihaften ijt zwar der deutichen Armee auf ihrem Heereszuge nichts Neues 
mehr, fie ift aber noch nirgends fo allgemein aufgetreten als in diefen letzten 
tagen. Es braucht übrigens kaum gefagt zu werden, daß es vom Stand- 
dunkt der Einwohner in den occupirten Yanden nichts Thörichteres giebt, als 
dieſe unbedingte Vreisgebung des Beſitzes. Wo der deutfche Soldat bei der 
Imquartierung einigermaßen bereitwillige Aufnahme findet, wird er ftetS mit 
Lenigem zufrieden fein. Wenn man ſich mit dem verftändigeren Theil der 
völferung, namentlich mit. den Ortsbehörden, in Geſpräch über diefen 
dankt einläßt, erhält man ſtets dieſelbe Antwort: die parifer Journale 
Bitten von der Härte des deutfchen Kriegers eine fo übertriebene Schilderung 
entworfen, dat die Angit Hunderte von Haus und Herd getrieben. Sie 
räblen dann die lächerlichiten Jüge von Grauſamkeit und Vandalismus, die 
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man unjven Truppen nacgefagt, fügen aber auch jedesmal hinzu, daß man 
fich feit dem Einrüden der deutfchen Armeen täglich mehr vom Gegentbeil 
überzeugt babe. 

Der Kronprinz bat während der kurzen Zeit, die dad Hauptquartier 
in Montmirail zubringen wird, in dem Schloß des Grafen Larochefou— 
cauld feinen Aufenthalt genommen. Das Wohnhaus mit feinem ftattlichen , 
doppelt getbeilten Ireppenaufgang, feinem hohen Säulen-Veftibul, feiner 
Raumverfchwendung im Innern, gehört jener patriarchalifhen Bauart an, 
die der alte Adel Frankreichs aus bewußtem Gegenſatz gegen den überladenen 
Zeitgeihmad im 17. Jahrhundert wieder aufnahm. Der düjtere, größten 
theild aus uralten Bäumen beitebende Park, die einzige Zierde Montmirails, 
paßt barmonifch zu dem erniten und feierlichen Wefen, in dem das »ancien 
regime« fidy gefiel. 

Da die neu gebildete proviforifche Regierung von Paris troß der 
drobenden Kriegsſprache, in der fidh ihre Vroclamationen vernehmen laſſen, 
jeit den 10 Tagen ihres Beſtehens noch Feine Anjtalten getroffen bat, um 
die fremden Armeen von dem franzöfifchen Boden zu verjagen, eine größere 
militairifche Action alfo vorläufig, mindeſtens bis die Umſchließung von 
Paris vollendet fein wird, nicht in Ausſicht ſteht, konnte man im Haupt 
quartier dev III. Armee, ohne die Obliegenheiten der Gegenwart zu ver 
geffen, einen Augenblick den biftoriihen Erinnerungen widmen. Die Um- 
gegend von Montmirail war bekanntlich im Februar 1814, den leßten »fieg- 
reichen Wochen« des Kaiſerreiches, der Schauplab mehrerer Gefechte, die 
Napoleon J., obwohl er die vereinten Waffenkräfte von beinabe ganz Europa 
auf dem franzöfiichen Boden vor feiner Front ſich ſammeln ſah, noch ein- 
mal die gewohnte Siegesgewißbeit feiner früheren Tage zurüdgaben. Die 
Verbündeten hatten ibre Armeen fo getbeilt, dab Feldmarſchall Schwarzen 
berg mit dem Gros der Dejterreicher längs des Seinethals, Wlücher mit 
preußifchen und ruſſiſchen Corps gegen die Marnelinie operirte; vor Paris 
follte die Vereinigung ftattfinden. Die Preußen rüdten von Vitry und Ehalons 
aus, die beide in ihrer Sand waren, vor, trieben das Corps Macdonald am 
5. bei Epernay über die Marne, ftellten, da der franzöfifche Feldherr feinen 
Abzug gegen Weiten fortjegte, die Brücke wieder her und legten ihren weiteren 
itrategifchen Plan darauf an, die vor ihnen Derziehende feindliche Armer 
von der Hauptitadt abzufdneiden. Um diefen Zweck zu erreichen, wurde 
beftimmt, daß Vork mit feinen 18 — 19,000 Mann dem Feinde auf der 
Hauptftraße gegen Daris über Chateau-Thierry folgen, dagegen preußifc- 
rufjiihe Truppen unter Saden und Olfuwief, denen die Corps Kleift x. 
folgten, in der Geſammtſtärke von etwa 38,000 Mann auf dem weiteren 
Wege über Montmirail, zum Einfall in die Flanken Macdonalds ſich lang- 
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sieben sollten. Blücher glaubte dieſe Disnofition, die den Linken Flügel 
ſeiner Armee auf mehrere Meilen Diftanz von dem rechten entfernte, wagen 
u dürfen, weil er der fichren Quverficht war, daß Napoleon, der die andre 
Halfte des Franzöfifchen Heeres commandirte, mit den Defterreichern voll- 
fommen beichäftigt ei und Daher eine Wendung gegen die Marneftellungen 
met werde unternebmen fünnen. Die Taftit Napoleons aber täufchte ihn. 
Der Kaifer, dem es nicht verborgen war, daß die Defterreicher eine ener- 
giſche Offenfive damals noch nicht beabfichtiaten, gab die Angriffsitellung, 
Ne er bei Troves gegen Schwarzenberg genommen hatte, auf und warf fich 
wiihen die einzelnen Abtheilungen der Wlücherfchen Armee, die ohne Au- 
ſammenhang auf einer Yinie von mehr als 9 Meilen, zwifchen Stijanne, 
Nontmirail, Ya Ferte ſous Jonarre, Dormans, zeritreut waren. So kam 
18 zu einer Meibe von Kämpfen, die für die Waffen der Werbündeten un- 
Jücklich ausſchlagen follten. Sie begannen mit der Vernichtung des Kleinen 
Aſuwiefſchen Corps von faum 5000 Mann bei Champeaubert, 10. Februar, 
md endeten am 14. mit der Niederlage Blüchers bei Vauchamps. Bei Mont- 
weil ſtand das Ireffen am 11. ‚Februar. Es mar gegen das Corps Saden 
sühtet, welches den Befehl erhalten hatte, von Ya Ferte ſous Jouarre auf 
Ratmirail vorzugehen. Saden war diefer Ordre nachgekommen, in der 
Sofnung, von Vork, der mit feiner Armee in Chateau» Tbierrn weilte, 
Unterftügung zu erhalten, was jedoch nicht geſchah. In mehreren Gefechten 
bei Viels-Maifons, La Haute Epine und Marchais wurden die Verbündeten 
um Rüdzug gezwungen. Das Dorf Marchais liegt kaum 4 Kilometer von 
Rontmirail. Won bier aus leitete Napoleon die Schlacht und an diefer 
Stelle — fie befindet ſich unmittelbar an der Landſtraße auf La Ferté — bat 
Napoleon ILL. am 15. Auguſt 1866 ein Denkmal zu Ehren des Sieges errichten 
iaflen. Es ift eine etwa 40 Fuß hohe Sandfteinfäule, die auf ihrer Spike 
dm goldnen Adler trägt. Auf der dem Schlachtfelde zuaefebrten (nördlichen) 
Stite befindet fich die Widmung, die drei andern Seiten zeigen die Namen 
der Gefechtsorte. An diefer Säule bielt am 14. September Normittags der 
Kronprinz mit feinem Gefolge, um den Kampfplag zu überbliden. Oberſt 
von Gottberg, vom Generalitabe, entwidelte in einem länaern Nortrage die 
'melnen Momente der Schlacht vom 11. Februar. Die deutichen Frürften 
md Grinzen, Die dem Hauptquartier folaten, waren fait ſämmtlich zur Stelle. 


Einem andern Briefe vom jelben Datum (14.) entnehmen wir fol- 
de aniprechende Schilderung: >... Montmirail, deilen landfchaftliche 
Shönbeit für mich die von Bourfault fait noch in Schatten ftellt, ift ein 
m Herzog von Rocefoncault geböriges, dem Anfang des IS. Jahrhunderts 
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entitammendes Schloß inmitten eines fait waldähnliden Parks, das von 
jeinem Befiger nur während der jpätherbitlichen Tagdzeit befucht zu werden 
pflegt. Gegen die Vornehmheit im Styl diefer gewaltigen Linden und Vla— 
tanen erjcheinen die Anlagen der Wittwe Gliquot ziemlich »bourgeois«. 
Bäume von jener großartigen Aufgeredtbeit, jener Formation der Laub- 
mailen, jenem idealen, nirgends gebenmten und verftümmerten Schwung der 
Achte und Zweige, daß fie ausfeben, als wären fie eigentlidy) nad) Pouſſin 
und Claude Lorrain geformt. Jahrhunderte und zwar eines unveränderten 
Beſitzes, ohne launifchen Geſchmackswechſel, gebören dazu, um folche Bäume, 
foldyen Park zu erziehen. Nie babe ich den Stempel des ächt Ariftofratifchen 
in der Natur fo charakteriftiich und vollitändig aufgeprägt gefeben, wie bier. 
Selbit ein gewilfer leifer Zug von Vernachläſſigung, von Verfall, von Trauer, 
der jich überall in diefen hoben, gründämmrigen Hallen, — durd) deren Gezweig 
das Eilbergrau und Mattroth der Schloßmauern fo feintönig harmoniſch 
bindurchichimmert — füblbar macht, paßt vortrefflidh zu dieſem Gepräge.: 


Chatcau Quincy-Segy (Marfchquartier des VI. Corps), 15. September. 


Der Umfreis von Paris bat der von der Hauptitadt gegebenen Ordre 
pünftlih gehorcht. Alles ift verfchwunden, was gegeilen oder getrunken 
werden könnte. AUnbeimlich it's in den öden Dörfern. Durch die aufge 
brochenen,, Elaffenden Thüren der Häufer, in weldyen unfre Soldaten ge 
vaftet, blickt uns das übereinandergeworfene Hausgerätb entgegen; aus den 
offen gebliebenen Fenſtern Schaut ftreng und vorwurfsvoll unter der Derrüde 
das lebensgroße Bild des Großvaters heraus, der gewiß fchon den vorigen 
Einmarjch der Preußen erlebt. Die Stutzuhren auf den Kaminen find jtehen 
geblieben, eine Staubfrufte liegt auf den Damaſt- oder Sammet » Leberzügen 
der Frauteuils, die Blumen in den Zimmern laſſen die Köpfe bängen und 
bier und da ficbt man einen mit votben Baden bemalten Haubenſtock am 
Fenſter jtehen, dem unfre Soldaten das coquette feidene Hütchen dev Tochter 
des-Haufes aufgefeßt. Es fiebt triſt und öde aus überall; es iſt viel Ver 
wüjtung in den Häufern angerichtet; aber fie wollten es fo; fie liefen davon 
und werden fpäter von Nandalismen reden, wenn fie ihre ſchönen Canapees 
nicht mehr wiedererfennen. Und wie thöricht fie bei dem Wegichaffen ihrer 
Vorräthe zu Werke gegangen find! Da finden unfre Soldaten z. B. in 
einem Haufe in Couilly oder Cheſſy einen ganz frifchen Gementboden im 
Haufe eines Krämers. Hacke und Art ift ſchnell gefunden, der Gement wird 
entfernt und in dem Keller lieat der aanze Vorratb des Epiciers: Wurſt, 
Schinken, Käſe, Neis, Wein, Liqueure. Gin folder ‚rund führt allemal 
zu anderen, und die Einwohner werden fich bei ihrer Rückkehr wundern ber 
die Spürnafen der Preußen. 
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Todesitille berricht auch auf den Yanditraken. Die Eltern und die 
urückgelaſſenen Jagdhunde beleben einzig die Felder. Die großen Parks der 
Schlöffer gleichen den Friedhöfen; in den Teichen fpielt der Wind mit den 
dürten Blättern, die der Herbſt dabin geitreut. Nur dann und warın fommt ein 
char a bane mit einem Offizier des Weges gefabren, oder der Feldpoſtillon 
reitet über die Höhe hinab. Selten begegnet man einer blauen Bloufe, denn 
ne find alle davon gegangen und, wie ich alaube, meiſt in den Wäldern 
veritett. Obne alle Frage betrachten fie die Dreußen als Botofuden, felbft 
die einzelnen Leute, die zurückgeblieben, find sichtlich erfreut, wenn man mit 
ihnen in barmlofer Weife verkehrt. Wohin diefe Menichen alle aefloben, das 
iſt unbegreiflich. Diele find in den Wäldern, wie ich fagte, aber ſchwerlich 
werden fie ſich Alle dort verfrochen haben; find fie nach Varis, fo werden fie 
ihre dortigen Vorrätbe wohl ſelbſt verfpeifen. 

Unfre Vorpoiten ſtehen fchon wenige Meilen von Paris und Die 
Rater- Divifion Stolberg tränft bereits feit geftern ibre Pferde in der Seine. 
Vird es zu einem Bombardement fommen? Paris auf allen Seiten mit 
unfer Cavallerie flanfiren zu laflen, wird immer das Vortbeilbafteite fein. 
Urermorgen geht unfre Avantgarde wahrſcheinlich ſchon über die Seine. 
Das Abfchneiden der Waflerleitungen, wie es in Quincy aeicheben, wird 
feinen großen Erfolg baben. Die Seine fünnen wir den Barifern nicht ab- 
ihneiden, und da jede Familie ihre »Fontaine- mit dem Koblenfilter in der 
Kühe bat, wird man fich nadı wie vor mit dieſem Wafler bebelfen. Wiel 
Ateude werben wir von dem Aufenthalte in Varis nicht baben; die Offiziere 
ind auch bereitö Darauf gefaßt, die Ichönfte der Städte in Trauer und Ver: 
werflung zu finden; inde iſt Jeder mit der Quverficht zufrieden, dab es 
wirffih zum Einmarſch fommen werde, troß der angenehmen Friedenspro— 
vohtionen, welche Jules Favre dem Könige aemacht haben foll. 


Koulommiers, 16. September. 


Am geftrigen Tage (15.) vüdte das Eronprinzliche Hauptquartier von 
Nontmirail bis hier nah Coulommiers vor. Die Entfernung von bier bis 
Varis beträgt nur noch 45 Kilometer. Der Kronprinz wird bier bis zum 18. früb 
senpeilen und jich dann ſehr wahrfcheinlich nach St. Germain les Corbeil begeben. 

Der Marſch bierber erfolgte ohne Zwiſchenfälle. Nur die Yandichaft 
vehyielte, oder doc das Bild, das fie uns unter den derzeitig berrichenden 
Irhältniffen bot. So wie wir, fur; vor der Heinen Stadt Rebais, aus 
den Departement der Marne in das der Seine und Marne übergetveten 
daten, machte ſich Die Näbe der Hauptſtadt ſchon in dem äußern Anblick des 
Yandes geltend. Das »Devartement de la Seine et Marne« gebört zu den 
ultiwirteften Theilen Frankreichs. Es erſtreckt fich vom rechten Marne» fer 
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bis auf das linke Seine-Ufer; eine Yinie, von ‚sontainebleau bi8 Dammartin 
(13 Meile von Meaux) gezogen, bezeichnet ungefähr feine Längenausdehnung 
von Norden nad) Süden. Die Wege find vortrefflid, die Waldungen aut 
gebegt, die Häufer nähern fid dem modernen Styl, die Dörfer find mit 
parfähnlichen Anpflanzungen umgeben. Der Hauptreichthum der produciren- 
den Bevölkerung liegt im Gartenbau, deſſen veredelte Früchte für Paris be- 
ſtimmt find. Auch Coulommiers liegt in einem Kranz von blühenden 
Gärten. Die wohlhabende Stadt von 4800 Einwohnern iſt Sit der Sous- 
Vräfectur; fie it nächſt Melun, wo der Präfect refidirt, und Meaux, die 
volfreichite im Departement und ſteht durch eine Iweigbabn mit dem Eifen- 
babnnek der Hauptitadt in Verbindung. Vor der Stadt befinden fich einigt 
elegante Sommerbäufer, die von parifer Familien aufgefucht werden. An 
den Straßeneden des fonit vollkommen friedlichen Ortes ſieht man noch das 
Vlafat, welches die proviforifche Negierung an die Armee gerichtet hat. Den 
Nerwaltungsorganen im Departement der Seine und der Marne find freilic 
faum zwei Tage Zeit geblieben, um das Volk, im Sinne der Vroclamation, 
für die nationale Vertbeidigung zu gewinnen. Das Volt jteht übrigens 
gleichgültig vor den Aufrufen und kann das Gefühl nicht unterdrücden, daß 
fie, in Anbetracht der gegenwärtigen Page, zu Spät fommen. Die über 
mwiegende Stimmung auf dem Lande, bier faſt unmittelbar vor der Haupt 
ftadt, ift, daß man den Kampf um die Mauern von Paris lieber vermieden 
feben möchte, und daß man auf die Stärke der dortigen Vertbeidiqungs 
anftalten, fo pompbaft auch die Gerüchte klingen, die davon umber aetragen 
werden, keineswegs ein übermäßiges Vertrauen fegen dürfe. 


Einem andern Briefe entnehmen wir folgende landſchaftliche Scil- 
drung. ». . . Ih zog es geitern, an dem wunderſchönen, Elaren, blauen 
Herbſttage vor, die 40 Kilometer zwifchen Montmirail und bier zu Fuße zu 
machen. Die Reiter und Magen des Hauptquartiers batten eine andıe, 
fürzre, mir unbekannte Tour eingefchlagen, und ich blieb fomit während des 
größten Theils der Wanderung durchaus allen, Man wird diefe wahrbaft 
unbeimliche Einfamfeit auf meilenlangem Wege, dies Ausgeftorbenfein der 
Ihönen Welt, die im bellen Tagesfchein weit um ums bingebreitet liegt, nict 
gewohnt. Hier waren zwifchen den einzelnen Dörfern nicht einmal Spuren 
der jtattgebabten jüngjten Truppendurchzüge bemerkbar. Kein lebendes 
Weſen außer Ichnatternden Eljtern, bie und da aufqurrenden Feldhühnern 
fo weit das Auge reiht. Kein Vieb auf den üppigen grünen Weiden; fen 
Arbeiter in den Feldern, in den früchtebeladenen Weinbergen; Fein Hüter ın 
den prangenden Obitgärten; jedes Thor und jeder ‚seniterladen der einzelnen 
Gehöfte am Wege verichloffen und verrammelt. 
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Und dabei dieſer lachende, leuchtende Sonnenglanz , dieje tiefe Himmels: 
bläue, dieſes zarte flodige Silbergewölt! Der Eindrud bat etwas Gejpen- 
tiſches Und wenn man zuweilen bier und da, in einem Wäldchen oder in 
der weiten leeren zsläche, eine oder ein paar blaue Bloufen auf ſich zukommen 
ſeht, jo bat diefer Anblid für den Unbewaffneten aud durchaus nichts Ver- 
trauenerweckendes und VBerreiendes. Beim Näberfommen freilich zeigt es fich 
meiſt, daß es alte ſchwache Männchen find, die höflich grüßen und bereit- 
willig den Weg weiſen. Drei Meilen weit bis zum Städtchen Ferte Gau- 
her dauerte dieſer Zuſtand. Dort erjt fab ich wieder Menfchen und was 
mir auch angenehm erfchien: preußische Einquartierung. Jenſeits aber, ber- 
ausgelangt auf die fi) über Berg und Thal in fchnurgerader Richtung bin- 
iehende Pappelchauſſee, endlich einmal wieder der bier faft noch tröftlichere 
Anbliit einer preußifchen Munitionscolonne des V. Armeecorps von der 
Artilleriiten geleitet, endlos wie jede Colonne, troß des jchärfiten Schritt- 
maßes, in dem ich mich bewege.« 


St. Germain les Eorbeil, IS. September. 


Der Kronprinz, nachdem er am 16. Abends aus dem Großen Haupt: 
artier (in Meaur) nad Coulommiers zurückgekehrt war, verließ geitern 
üb bereits den leßtgenannten Ort, um fib nah Chaumes zu begeben, 
einem Kleinen 1800 Einwohner umfaſſenden Städtchen auf der Straße zwifchen 
sontenan und Melun. Heute erfolgte die Vorbewegung von Chaumes auf 
St. Germain les Gorbeil, das bereits am linken Seine» Ufer auf einem 
Dateau gelegen ift. 

St. Germain les Corbeil, nur zehn Minuten von Corbeil entfernt, 
ft em jtattliches Dorf mit einem von veizenden Parkanlagen umgebenen 
Shlog. Schon im weitlihen Yotbringen und in der Champagne, am häu- 
Haften aber im Seine- und Marne» Departement, iſt es mir aufgefallen, dat 
die Höfe und Gärten der einzelnen Dorfhäufer fait überall mit 8 bis 10 Fuß 
deben Steinwällen umgeben find, welche jedem Geböft das Ausfehen einer 
fleimen Feſtung verleihen. Auf unſrem beutigen Marfche fanden wir viele 
deſer Mauern mit runden oder länglichen Schießlöchern verfehen, die augen- 
\beinlich erit vor Kurzem angebracht worden find und darauf fchließen laſſen, 
daß man wohl daran gedacht haben mag, die boben Steinwälle bei einem 
twaigen Kampfe ald Dedungsmittel zu benugen. 

Der Feind jcheint fidy mittlerweile unter die Ihore von Paris zurüd- 
sogen zu baben, und er bat uns auch den Aebergang über die Seine, jo 
u jagen, mehr ſymboliſch als thatjächlicy erichwert. Schon bei dem Dorfe 
Noiſſy Cramayel fanden wir die Chauffee durch eine Anzahl gefällter Dap- 
veln und durch eine tief ausgegrabene Höhlung versperrt; dev Schaden war 
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jedody vajch reparirt, nachdem die bateriichen Vioniere die Baumſtümpfe in 
das Loch geworfen und daffelbe, unter Beihülfe einiger hundert zur Arbeit 
requirirter Bauern, mit Sand und Erde gefüllt batten. Auch die Zerſtörung 
eines Bogens der Seinebrüde, welche von der Altjtadt zur Neuftadt von 
Corbeil binüberführt, bat den Marfch unfrer Armee kaum redenswertb auf- 
halten können, da in weniger als einer Stunde eine Vontonbrüde geichlagen 
war, weldye binlängliche Tragkraft beiigt, um ſelbſt den Transport von 
Magen und Kanonen zu geitatten. Die Sprengung der ſchönen Brüde war 
von den franzöfiichen Ingenieuren in jo vüdjicht3lofer Art und mit fo ge 
ringer Vorficht ausgeführt worden, dab das Eigentbum und Leben der An- 
wohner durch die Erplofion aufs ärgſte gefährdet ward. Mebrere Häufer 
auf beiden Ufern jind von Grund aus geboriten und mußten jofort geitügt 
werden, um weiteres Unglüd zu verhindern; Duadern von S bis 10 Quadrat: 
fuß wurden an taufend Schritte weit in die Stadt gefchleudert, und in aleicher 
Entfernung find faſt alle ‚senfterfcheiben zertrümmert. 

Da fajt alles Vieh und alle Meblvorrätbhe von Corbeil wie von an 
dern umliegenden Städten, zur Werproviantirung von Paris, nach der 
Hauptjtadt gefchafft worden find, und der Reit von den durchpaffirenden 
deutichen Truppen aufgezehrt worden ijt, beginnt fchon die drücdendfte Notb 
in der Stadt zu berrjchen, und es mußten bereits Brodvertbeilungen an die 
Bedürftigiten der Bewohner angeordnet werden. Das Herz erftarrt Einem, 
wenn man bedenkt, wie die Hungersnoth dev Bevölkerung unzweifelbaft mit 
jedem Tage zunehmen muß, da alle Verkehrsmittel gebemmt find. 


» . . St. Germain, — jo erzählt, ein Genrebild entwerfend, ein 
Brief von gleihem Datum — liegt an einem jteil zur Seine abfallenden 
Bergrüden. Gleich vechts von der Chauſſee, inmitten eines fürftlichen Darts, 
ein mit höchiter Eleganz, ja mit Vomp erbautes und eingerichtetes modernes 
Schloß, Styl Louis XIII., in welchem der Kronprinz nebſt einem Theil des 
militairischen HSauptquartiers Wohnung nahm. Yinks von der Straße, auf der 
Höhe des Bergrüdens, eine Flucht von hübſchen Villen, einzeln inmitten ibrer 
von Mauern umgebenen Gärten gelegen. Weiter zurüd fteile, am Berge auf 
flimmende Straßen mit ziemlich ärmlichen Aderbürgerbäuschen. Unten, der 
Seine entlang, die ächte Franzöfiiche Ktleinftadt und die ädhten graugrünen Vappel- 
reiben der Seine» und Difelandichaft, wie fie Daubigny vor Allem zu malen 
verjteht und liebt. Alle Häufer find von Baiern und Preußen, meift 37 eu 
bejegt. Am Ufer des Fluſſes campiren jene unter Waffen in dichter Menge, 
während ihre und unfre Vioniere eben daran find, zwifchen der geſprengten 
und der eriten Dontonbrüde noch eine zweite zu conftruiren. 

Ich frage mich, die enge Veraftraße in St. Germain hinauf, zurecht. 
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Dort das legte Häuschen, vor deſſen ſchmaler einſtöckiger Front das kleine drei- 
edige Gärtchen zwifchen zwei Mauern binaustritt, joll fonit die » Dame des 
Haufes- beherbergen. Aber fie ſelbſt ift längit aus Angſt vor den Preußen nach 
dem jüdlihen Frankreich emiarirt. Ein halb Dugend Blaubloufen und alte 
Weiber begleiten mic), balb aus Neugier, halb aus Gefälligfeit. Die alte Dame 
Marcelot bat nie eine Nachbarin oder einen Nachbarn ihr Häuschen betreten 
laſſen, immer allein mit einer £leinen Aufwärterin in ihrer Eremitage gelebt. 
Der jorgliche Fourier bat bereits die Füllung der Thür berausgeichlagen 
und das Schloß desgleihen. Drinnen ein Eleiner Vorraum, dahinter eine 
Heine zierliche Küche und zur Yinfen ein Zimmer mit zwei Seiten Cabinetchen. 
Roh bat das Heiligthum der alten Mama fein Toldatifcher Fuß entweibt. 
Was fie vermochte, bat fie mitgenommen. Die große Bettjtelle iſt des 
Himmels und jämmtlicher Bettjtüde beraubt. Aber die Möbel ftehen noch, 
als ob fie gegenwärtig wäre; jede Vaſe, jedes der bundert Käſtchen, Körb— 
den und Schächtelchen an jeiner Stelle auf Kaminfims, Kommode, Tiſchchen; 
Res Bild an feinem Wandplag, den es ficher dort feit 50 Tabren einnahm. 
darunter merkwürdige Dinge, 3. B. eingerabmte Bleiftiftzeihnungen von 
douchers Hand, Figürchen junger Schäferinnen von entzüdender coquetter 
Grazie. Und ein Kopf Johannes des Täufers in guldner Schüffel, in fpät- 
gotbiich verichnörfelter Niſche aufgeftellt, auf einer Holztafel gemalt, in jener 
faum zu verwechielnden Art und Vollendung, die auf Nogier von der Wende 
ihwören ließen, aber deutlich (obne Monogramm) datirt von 1509. Dazu 
viel alte Dilettantenbildchen, Yandichaften und Copieen nadı Guido Neni, aus 
den Zeiten und in den Manieren des eriten Kaiſerreichs. Ein aus dem des 
Staubes alter Tage und allerlei antiquirten großmütterlicher Effenzen und 
Seilfräutern gemilchter Duft füllt das Zimmer, dev mit einem Hauch die 
fernſte Kindheit wieder vor mir lebendig werden läßt. Alles fäuberlich, nett 
«ordnet, dreifach eingewidelt und in Käftchen verpadt; auf dem Schreibtiſch 
ein ganzes Heft voll ſorglich gefchriebener Necepte für alle denkbaren Magen: 
ligueure, Fruchtweine, Tifanen. Draußen in der kleinen Küche ein Wand- 
Ihrant — und Fach für Fach beſetzt mit Eingemachtem von jeder Fruchtſorte 
in feit zugebundenen Flaſchen, Steingut- und Porzellanbüchſen und QTöpfen 
mit zierlich darauf geichriebener Inbaltangabe. Aber die Neugier meiner 
bäuerlichen Escorte war damit nody nicht befriedigt. Sie entdedten in der 
Kühenwand eine Thür zur Ktellertreppe, ftiegen binab und bald verkündete 
ihr Ruf eine wichtige Entdeckung: ein großartiges Lager gefüllter Flafchen 
Chably, nicht moufjirenden Champagners, Rothweins und dazu noch zwei 
ganze Fäſſer unabgezogenen Weins. Ich bin überzeugt, Madame Marcelot hat 
davon nie getrunken, fondern ihn nur gehalten, weil das bier zu einer voll« 
tindigen Wirtbichaft gehört. Die unendlih mannichfaltigen »liquenrs« und 
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»pilules digestives«, die in allen Eden der Wohnung jtanden, ſchienen ibr 
ficher viel notbiwendiger zum Leben. — Als meine Bloufen mid) jo reidylic 
mit flüffigen Schägen gejegnet fanden, zeigten fie fich ſehr eifrig um die Abhülfe 
des gänzlichen Mangels der bungeritillenden Materialien bemüht. Einer ev 
wifchte und tödtete alüdlich ein jedenfalls nicht auf ſeinem Hofe erwachjenes 
Huhn; ein paar alte Hexen rupften, brübten, fervirten eg mir, umd ein 
balbes Tugend Blaufittel jaben zu und leerten eine Flaſche nad) der andern 
auf ihre und meine Gefundbeit. Der befannt gewordene Beſitz jedes Schages 
bat aber jein Anbequemes. Bis gegen Mitternacht noch, als ich mich längit, 
jo gut es geben wollte, in meiner unverſchließbaren Eremitage verbarricadirt 
und mit Strobiad, Stublkiffen und Zimmerteppich mein originelles Yager in 
der guten Wittwe leerer Bettjtelle bereitet batte, börte das Anpocdyen und 
Bitten draußen nicht auf: »Monsieur! encore une bouteille! c’est pour 
vos camerades, pour vos pauvres soldats: n’ont rien a boire!« Dieje 
Spigbuben — ich möchte willen, wie Viel fie bis heute Abend im Keller ge 
laffen haben werden, nachdem ich, wie es in wenigen Minuten gefcheben wirt, 
meinem Königreich von neunzebn Stunden für immer den Nüden gekehrt 
haben werde, es feinem Schickſal und ihrer Diseretion überlaſſend!« 


St. Germain les Corbeil, 18. Scptember Nbends. 

Die Einſchließung von Baris durch unsre Armee iſt mit 
dem heutigen Tage vollendet; das Netz ziebt fich jegt immer näher 
zufammen. Vorausfichtlich wird das Sauptquartiev dev III. Armee morgen 
ichon nach Sceaux, andertbalb Meilen von Varis vorrüden (e8 kam nad 
Dalaifeau); die eriten Grüße unfrer Artillerie wurden beute der Haupt: 
jtadt zugefandt. Dabei fennt die Verblendung der franzöfiichen Preſſe Feine 
Grenzen. Ueberall das alte wahnwigige Dbhrajengeklingel, itatt des ernjten 
Verfuchs, den tbatlächlihen Verbältniften feit ins Auge zu blicken. Ein pa- 
rifer Blatt vom 11. September, Ya Surete financiere«, jchreibt: »Denken 
wir nicht an den ‚srieden; ebe ums der Gedanke kommen kann, mit Preußen 
zu unterbandeln, müſſen wir — dies ijt eine unerläßliche Rache — müſſen 
wir erft einen eclatanten Sieg erringen. Wir müſſen unter den Mauern 
von Daris unfre Soldaten rächen, die alorreich bei Weißenburg, bei For— 
bach, bei Wörtb gefallen und bei Sedan feige verratben worden ſind!« 

Welche andre Sprache, als die der Kanonen, läßt fid mit einem 
Volke reden, das ſolcher Art in feinem Unverſtande bebarrt? 

| Diefe »Sprache der Kanonen« wurde bereits am folgenden Tage 
(19.) geiprocen. Wir fommen auf die Kämpfe, die die Einfchliefung voll: 
endeten, an andrer Stelle zurüd. | 


Die IV. (Maas-) Armee 


vom 3. bis 18. September. 


Die IV. (Maas-Armee) verblieb bei ihrem Vormarſch dieffeit3 der Marne 


und bewegte ſich nördlich dieſes Fluſſes, in einer etwas füdlich gerichteten 
Shräglinie auf die franzöiifhe Hauptitadt zu. Das zwifchen Reims und 
Zeiſſons gelegene Terrain mußte pafjirt werden und bezeichnete im Wejent- 
ihen die Richtung, die feitens der drei Armee-Corps: IV., AI. und Garde 
angeihlagen wurde. Das IV. Korps hatte den rechten, das All. Corps den 
iinten ‚slügel; die Garde marjchirte im Centrum. Da alle drei Corps einem 
Vunkt zujtrebten, jo wurden die Entfernungen zwifchen den einzelnen Corps 
Immer geringer, je mehr man jich diefem Punkte (Baris) näherte. Das 
Sauptquartier des Kronprinzen von Sachen befand fich bis zum Eintreffen 
vor Varis an folgenden Punkten: 

3. bis 5. September Mouzon, 

6, September Vendreile, 
7. September Yaunois, 
8. September Nouvion Porcien, 
9. September Seraincourt, 
10. und 11. September Chateau Marchais bei Yaon, 
12. September Corbenv, 
13. September Soupire jur Aisne, 
14. September Arcy St. Neftitue, 
15. September Neuilly, 
16. und 17. September Crouy fur Durey, 
IS. September St. Soupplets. 


[Am 19. wurde das Hauptquartier der IV. (Maas) Armee nad) 
Stand Tremblay verlegt, wo es bis zum 8. October blieb. ] 
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Die Marfchlinie der einzelnen Corps ergiebt ſich einestheils aus der 
Tabelle, andrerfeit3 aus der Karte, die wir folgen laffen, und auf der 
wir bemüht geweſen find, nach Möglichkeit nur die in Betracht kommenden 

Punkte aufzuführen. 

Wir folgen nun zunächit dem rechten Flügel (IV. Corps), weil es 
auf dieſer Linie war, wo fich das einzig bedeutende Ereigniß dieſes Vor— 
marjches zutrug: die Erplofion zu Faon. 


IV, (Maas) Armee.’) 


Sep- j 
tem« IV. Corps. Garden. XI. Corpo. 
ber. 
3 bei Seban. Carignan. 
zu; —— öſtlich von Sedan. 
4. Chemery. do. \ 
> Vendreife. Mouzon. Ya Beface. 
6, Poix. Vendreſſe. te Chene. 
7. Signy l'Abaye. Poir. Ecordale. 
8. Seraincourt. Sery. Rethel. 
9. Montcornet. Sevigny. Chateau Porcien. 
10, Laon. Siſſonne. Neufchatel. 
11. / \ Graonne. Cormicy. 
wahrſcheinlich in Laon. \- - — 
12. |\ bo. de. 
—* 
13. Vailly. Braisne. Fismes. 
| — 
14. Hartennes. La Ferteé Milon. Fere en Tardenois. 
15. ' Villers » Cotterets. Oulchy le Chateau. Montbiers. 
= — — — 
16. Nanteuil. Am. " vizy jur Ourcq. 
17. do. do. bo. 


18. Ä Le Menil Amelot. Thieur. Claye. 


Die V. Cavallerie-Diviſion wurde dev IV. Armee zugetheilt, jo daß, neben der 
Cavallerie der Sachſen und der Garden, und der zur Maas: Armee gehörenden VI. Cavallerie 
Dieifion (Herzog Wilbelm) auch die V. Gavallerie- Divifion immer vorauf war, 
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PARIS 
Die Vorgänge in Yaon 
am 9. September. 


Am rechten lügel der Maas Armee, wie eben bereits hervorgehoben, 
marjchirte das IV. Corps; es nahm feine Richtung zunächſt auf Yaon. 
Im, um eine Etappe voraus, marſchirte die VI. Gavallerie- Divifion, 
zog Wilhelm von Medlenburg. Laon“) war nocd im Händen des 
seindes; daffelbe, das jeden Augenblid zu einem Sammelpunft von National- 
und Mobilgarden werden konnte, in Beſitz zu nebmen, erfchien wichtig und 


*) @aon, einer der Hauptorte des Departements der Aisne mit 10,500 Eimvohnern , 
legt auf einem vereinzelten, etwa 300 Fuß boben Hügel. Es iſt der Kreuzungspunkt von 
ser Eijenbabnen, deren zwei nord» und füböftlih aus Belgien und von Reims fommen, wäb- 
‚ tend die beiden andern weitlih nad Tergnier (Namur, Amiens, Paris) und nad Soifjons 
Varis) weiter führen. Der ijolirt liegende Hügel, auf weldem Laon erbaut iſt, bat die 
Ferm eines nach Dften offenen Halbmondes, deſſen beide äuferiten Spiben Die Cathedrale und 
de alte, jegt von Jeſuiten bewohnte Benedictiner Abtei St. Vincent bilden, wäbrend der 
innere Bogen defielben, Euve St. Vincent genannt, in mit Weinitöden und Artifchoden be- 
Manzten Abbängen zur Ebene abfällt. Eine jchöne Promenade faht den böber gelegenen Theil 
der Stadt ein, zu deſſen Fuße fünf Vorſtädte fich ausbreiten. Ueberreite alter Befeitigungen 
umgeben die Stadt, theils nech aus dem Mittelalter jtammend, beifpielsweife: ein bereits fchiefer 
Iburm und ein im 13. Jahrhundert errichtetes Thor, weldes von gleich alten Thürmen mehrfach 
danfırt wird. — Ju den bemerfenswertbeiten Baulichkeiten Yaons aebören die frühere Cathe— 
drale, jegt Kirche Motre- Dame, deren Styl der gleihnamigen in Paris fid nähert; das Pa- 
lais de jwitice, im 13. Jahrhundert erzbifchöflicher Palaft; das Haus der Tempelritter, die 
Kirhe St. Martin, beide etwa aus dem Anfange des 12. Jahrhunderts ftammend; die Prä- 
jettut in der alten Abtei St. Jean; die Vibliothet mit 475 Manuferipten bis auf das Jahr 
0, und mit mehr ald 2000 Handfchriften berühmter Yeute und aller Könige Frankreichs ſeit 
Hetbar (972), — und endlich das Rathhaus, ein Mufenm für Kunft und Alterthümer und 
das 1863 errichtete Denkmal des Marſchalls Serurier, Die Eitadelle, welde unter Ponis 
Obilipp verftärft worden iſt, beberridht tbeils den im Norden der Stadt liegenden einzigen 
Bahnhof nebit der Vorftadt St. Marcel, weniger die weit: und füdwärts gelegenen Vorjtädte 
ia Reuville und Semilly, namentlih aber das im Dften vorliegende Terrain mit den Vor 
kiden de Baur und d'Aardon. 
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unumgänglich. Der cbengenannten Gavallerie» Divifion (Herzog Wilhelm) 
wurde deshalb aufgegeben, einen Verjucd zur Wegnahme des Orts zu machen, 
ohne fid) aber hierbei ernſteren Verluſten auszufegen, und es waren ihr hierzu 
vom IV. Armee-Corps noch das 4. Jäger - Bataillon (Sangerbaufen) und 
eine reitende Batterie zur Verfügung geitellt worden. 

Schon am 8. September batte der Yieutenant v. Rohr vom jchles- 
wig- boljteinjfchen Ulanen Regiment Nr. 15 den Commandanten der Eitadelle 
von Yaon, General Theremin d'Häme, zur Gapitulation aufgefordert und 
hatte diefer jich bis Nachmittags 4 Uhr Vedenkzeit erbeten. Als die 6. Ca— 
vallerie- Divifion diefe Meldung erbielt, wurde der Oberſt v. Alvensleben 
mit der 15. Gavallerie- Brigade und einer reitenden Batterie nach Yaon ge 
jendet, um den Unterbandlungen mebr Nacdrud zu aeben. Dem legt- 
genannten Offizier gegenüber machte dev Commandant wieder Schwierigkeiten, 
eine neue Bedenkzeit bis zum 9. September früb 9 Ubr erbittend. Am 
I. September Morgens erklärte er ſich zur Uebergabe bereit, die um 11% Uhr 
erfolgen follte. 

Auf dieſe Abmahung bin marichirte um die Mittagsitunde des 
9. September Herzog Wilhelm mit beiden Brigade: Stäben in die Stadt 
hinein; das 4. Jäger- Bataillon folgte. Eine Compagnie des legtren befeßte 
die Worjtädte, zwei Kompaqnieen den Marft und eine Compagnie rüdte in 
die Citadelle, fofort die am Eingange derfelben ſtehende Wache der Mobil- 
garden ablöfend. Auf dem Hofe der Gitadelle jtand die Beſatzung, etwa 
2000 Mann Mobilgarden und ein Zug Linien» Infanterie des 55. franzd- 
ſiſchen nfanterie-Regiments. Die Capitulation erfolgte auf Grumd der bei 
Sedan abgeichlofienen Bedingungen; die Waffen würden niedergelegt, die ' 
Mobilgarden entlaffen, die Yinien- Anfanterie unter Escorte aefangen abge 
fübrt. 

Während diefes um etwa 2 Uhr beainnenden Ausmarfches der Fran— 
ofen (Herzog Wilhelm, siche weiter unten, giebt eine frühre Zeit an) und 
während der General Iberemin sich unbefangen mit Offizieren unſres Stabes 
unterbielt, erfolgten kurz binter einander zwei fircchtbare Detonationen. Das 
Tiulver- Magazin, in das wabricheinlich ſämmtliche Hohlgeſchoſſe gebracht 
worden waren — man behauptet, es feien 26,000 Kilogramm Pulver ge 
wejen — flog in die Yuft. Alle im Hofe der Eitadelle befindlichen Perſonen, 
vor Allem die dem Krater des Ausbruchs nahejtebende Compagnie Jäger, 
wurden unter Schutt und Trümmer beinabe begraben. Die umberfliegenden 
Bomben, Steine, Mauerftüde, Fenſterkreuze, Verſchalungen und wie Streic- 
böfzer zerbrochene Balken von Mannsdide flogen Dis über die tief am Fuße 
von Laon liegenden Vorftädte hinaus und beichädigten Menichen, Häuſer 
und Dächer. Das Bild der Vernichtung im Hofe der Eitadelle war grauen— 
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voll. Faſt alle anweſenden Verfonen wurden tbeild getödtet, theild leicht 
oder ſchwer verlegt. Die Hälfte der +. Jäger Compagnie lag verjtümmelt 
auf dem Platze, 40 Jäger fofort todt und wie man behauptet 250 Mobil 
garden. Die ganze Scene des Entjegens gipfelte darin, Daß unſre Mann: 
haft, im momentanen Glauben eines vorbereiteten Verratbs auf die durch 
Schutt und Trümmer fich beulend drängenden Franzoſen feuerte, bis Oberjt 
v. Alvensleben dies binderte. 

Herzog Wilhelm von Medlenburg, der Oberit Graf Gröben, der 
Major v. Schönfels vom Generaljtabe, der Lieutenant Graf Roß vom 
'. Hufaren- Regimente und andre Offiziere waren mehr oder minder erheb- 
lich verlegt. Hauptmann Mann, von der 4. Artillerie» Brigade, der einzige 
im Augenblie der Exploſion zu Pferde ſitzende Offizier, blieb auf der Stelle 
todt. Die Franzoſen hatten 11 Todte und verwundete Offiziere. Sämmtliche 
Anmweiende waren durch die drei Stunden weit gebörte Detonation fo betäubt, 
daß die Spuren der Erichütterung dev Newen und des Gehörs erſt nad) 
vielen Tagen wichen. Die Strafen der Stadt waren mit Glasiplittern der 
erfrümmerten Fenſter überlät; überall zeigte ſich ein ängſtliches ſcheues 
Veſen, das jeden Moment eine Wiederbolung diefes Gräuels fürchtete. 

Der Kronprinz von Sachſen, Kommandirender der IV. Armee, 
dem die Nachricht in der Nacht vom 9. zum 10, in Seraincourt zufam, eilte 
jofort am 10. zur Stelle und befabl die itrengite Unterfuchung. Die Stadt 
wurde mit mebr als 100,000 Frances Gontribution bejtraft, ihr eine Gar- 
non gegeben (26. nf. »Negt.). Alles in der Stadt und Umgegend ent: 
waffnet, die Waffen vernichtet und der Gommandant, wie der Bräfert, Sofort 
verhaftet. Lebergeben wurden 35 Geſchütze, meilt alter Conftruction, 8 gu 
iogene 16- Bfünder und 2000 Gewehre, außer ſehr bedeutendem anderweiten 
Kriegsmaterial. 

Das Hauptquartier der Maas-Armee war, wie ſchon weiter oben 
hervorgehoben, am 10. und 11. in Marchais, einem alten, früber dem Ser: 
joge von Guiſe, jeßt dem ;Füriten von Monaco gehörenden Schloffe. 


Einem Briefe Herzog Wilbelms an feine Gemablin entnehmen wir 
noch das Folgende: » Danke Gott auf Knieen mit mir für Seine wunder: 
bare Gnade, die mid umd die Serren meines Stabes bei der Explojion des 
Forts von Paon errettet bat! Du wirft durch Se. Majeftät wohl das Un— 
glüd erfahren baben. Du fannjt über mich und meine Umgebung ruhig 
fein; außer dem Major v. Schönfels, der vor 3—1 Wochen wohl nicht 
wieder zu uns Eommen wird, find wir geitern Alle, zwar fahrend, mit meiner 
Diviion weiter marichirt, und babe ich das Commando nur auf einige 
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Stunden abgegeben, al& mid) am Lage des Unglüds um 5 Uhr Nachmittags 
meine Kräfte verließen, und die Schmerzen am rechten Oberfchenfel jo ftarf 
wurden, daß ich mic von den Aerzten unterjuchen ließ und zu Bett legte. 
Die Exrplofion erfolgte 12% Uhr Mittags; wer der Ihäter gewejen, ſteht 
nun fejt: Unteroffiziere der Artillerie des ‚sorts, die, ob mit oder ohne 
Wiſſen des Commandanten, die Bulver » Kammer angejtedt. Doch muß Alles 
vorher zum Sprengen eingerichtet geweſen fein; denn es ſprangen eine Maſſe 
von Granaten und Bomben mit in die Luft; außerdem Steine, ganze Dua- 
dern und Holz. Wir haben folgende Verlufte: I Offizier todt (Hauptmann 
Mann), 8 Offiziere verwundet (darunter idy und Stab), M Unteroffiziere 
und Mannfchaften todt (darunter Vortepee- Fähnricy v. Amsberg), 63 Unter 
offiziere und Mannichaften verwundet, 7 Pferde todt. Mein Dferd No 
naiw hat unglaublicher Weife Nichts befommen. Die Stabsordonnanz Leh— 
mann it am Kopfe leicht blefjirt, und mit uns bier, fein Pferd todt. Die 
andern Pferde unten in der Vorjtadt — wo die berabjtürzenden Steine und 
Granaten furchtbare Verwüftung angerichtet — batten ſich losgeriffen, find 
fortgelaufen und meijt geichunden; aber geitern fchon mit marjchirt. Der, 
der Feſtung zunächit liegende Iheil der Stadt iſt eingeftürzt oder zertrümmert. 
Der Verluft der Mobilgarden und der Einwohner fann gewiß auf 7—S00 
Menfchen angegeben werden. So tjt die Strafe für Die Verrätberei, daß fie 
die Franzoſen am meilten getroffen bat. Unſre Leute baben ſich nachber 
mujfterbaft benommen, und find troß der ſehr natürlichen Wuth feine Frevel— 
thaten vorgefommen. Der General, der ſelbſt bleffirt, und die übrigen Offi- 
ziere find natürlich nicht freigelaflen worden. 

Der Kronprinz von Sacfen kam, ſehr liebenswürdig, gleid am am 
den Morgen zu mir und war außer Sich. Meine Negimenter find wieder 
vollzählig. Von Toul weiß ich Nichts. Nach der geftrigen Fahrt angegriffen , 
und liege fhonungsbalber ganz jtill. Die Kugel, die auf dem Opernguder 
abgefegt hatte und mir den vechten Oberjchenkel blutig ſchlug, bat mir wenig 
getban; die Stelle it fchon gebeilt. Aber die durch Steine oder Balken ev 
baltene ſtarke Kontufion it noch ſehr aefchwollen und die mit Blut unter 
laufen, und wird mich gewiß noch acht Tage am Reiten hindern. Das Geben 
am Stock gebt ſchwach; ich danke Gott jtündlich für die Gnade der Erbaltung.- 


Die Aufregung über diefen Vorfall, weil man ibn einer Verrätherei, 
anfänglich ſogar einer Verrätherei des Commandanten zufchrieb, war 
außerordentlich groß. Die Kreuzzeitung schrieb: »Wenn der Befehlshaber 
eines Schiffes, das der Feind entert, fich mit ibm in die Yuft fprengt, — 
wenn der Commandant einer Feſtung in dem Augenblicke, wo der Belagerer 
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die Breſche ſtürmt, Minen fprengt oder fich zulegt mit den eingedrungenen 
Gegnern unter den Trümmern der ibm zur Bewachung anvertrauten ‚seite 
begräbt — Hut ab vor einem folden Manne. Das it ebrlicdyes Kriegs: 
werf, und wir gebören nicht zu demen, die jede feindliche Kugel, welche die 
Bruſt eines der Unfrigen durchbohrt, für »tüdifch« erklären und einen ge 
Iumgenen Ueberfall und Hinterhalt, wenn ev vom Widerpart ausgeht, der 
Hinterliſt aleichitellen. Aber wenn eine Feſtung durch Capitulation, »um die 
Stadt zu retten«, übergeben wird, und in dem Moment, wo der Sieger 
einzieht, wird der Vertrag durch Anzünden des Pulvermagazins freventlic 
gebrochen, ſo ilt das nichts andres als Verrath und Meucelmord. Der 
Umstand, dab auch die Stadt felbit Schwer gelitten, und daß eine große Zahl 
der eignen Candeskinder dabei umgefommen, ändert nichts an dev Beurtbei- 
lung des VBorganges.« 

Diefe Worte waren Ausdrud der allgemeinen Stimmung, die erſt 
tubigeren Empfindungen wid), als fid) die abjolute Schuldlofigkeit des Com- 
mandanten,, General Tberemin, berausitellte. Die Unterſuchung beftätigte, 
wos ſchon Herzog Wilhelm in feinem vorftehend mitgetheilten Briefe aus- 
xiprochen hatte, dab ein franzöfifcher Artillerie » Unteroffizier, mit oder obne 
Complicen, die verbrecheriiche Handlung begangen. 

Schon vor Abichluß dev Unterfuchung richtete General Theremin, 
aus dem Pazaretb, in dem cr verwundet lag, folgenden, in feiner Ruhe einen 
verzüglichen Eindruck machenden Brief an feine in Yüttich fid) aufhaltende 
Kran. 

»Du wirſt meinetwegen in großen Sorgen fein, geliebte rau. Heute 
wird mir erlaubt, Di zu berubigen, was ich wegen Kopfichmerzen und 
dumpfen Kopfempfindungen, welche beute etwas nachgelaffen haben, kaum 
früber hätte thun können. 

Mir ift eine barte Prüfung beichieden worden! Du weißt, daß mir 
vor ſechsſzehn Tagen, am 22. Auguft, das Commando im Aisne- Departement 
übertragen worden iſt — ohne Adjutanten, ohne einen Offizier, ohne einen 
Mann, ohne einen einzigen Artilleriiten von der Armee. Mit einem Worte, 
ich war einziger Offizier mit einem Bataillon Mobilgarde, das am 8. Auguſt 
am Hauptorte einberufen worden war. Wir waren alſo am 8. September 
gerade einen Monat nach feiner Einberufung! Die Mannjchaft, mit dem 
Sebrauce der Waffen unbekannt, überdies von Verwandten der Umgegend 
und von der erichredten Bevölkerung aufgefordert, defertirte in Haufen und 
war auf die Hälfte reducirt. Ich hatte feine wideritandsfäbige Macht mebr. 

Ich erbielt ein Telegramm des Minifters, worin ev mir anheim- 
tellte, falls ich mich in Yaon nicht halten fünne, mich auf Soiſſon zurüd- 
jusieben. 
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Unglüdlicherweife kam mir das Telegramm zu fpät zu. Einige 
Stunden darauf langte ſchon em vreußiicher Parlamentair an mit der Auf: 
forderung zur Uebergabe der Gitadelle. Non dem Augenblicke ab war ih 
überwacht und konnte nicht mebr abzieben. 

Ich mußte daher, nad) zweitägigen VBerbandlungen und in Gegenwart 
eined Armee- Corps unter den Befehlen des Herzogs von Medlenburg, die 
Gitadelle übergeben! 

Als der Herzog in die Gitadelle kam, eritaunte er über die Truppe, 
die fie hätte vertbeidigen ſollen — lauter Bauern in Bloufen, meiſtens obne 
Vatrontaichen. 

Als der Prinz und der Brigade» Commandeur, Graf Alvensleben, 
meinen Namen börten, fragten fie mid), ob ich etwa verwandt fei mit ‚ran 
Theremin, der, wie Dir befannt it, eine hervorragende Stellung im Mini- 
fterium der auswärtigen Angelegenheiten bekleidete und im vorigen Jahre 
geitorben ift; ob id) mit dem General-Conful Sr. Majeität in Cairo, Leo 
Iheremin, bekannt fei, welder, wie Du mir fchriebit, feine licbenswürdige 
‚rau vor Kurzem verloren bat. Sie fragten mich ferner, ob ich Proteſtant 
jei und kaum batte ich diefe ‚ragen bejabt, als eine fürdsterliche Explofion 
des Viulvermagazins das Feld mit Todten und Verwundeten bededte. 

Das Ereigniß kam fo überrafchend, daß wir kaum Vermutbungen 
darüber begen fonnten, wer das Feuer angelegt umd eine fo verbrecheriſche 
Handlung begangen babe. Heute it e8 Allen flar, daß die Artillerie» Schild» 
wace (Garde d’artillerie) allein die Verantwortung vor Gott und Menfcen 
trägt. Mid aber wird mein Leben lang der Kummer auälen, daß eine jo 
ruchloie That fich ereignen Fonnte, während ich commandirte! 

Glüdlicherweife iit der Herzog von Medlenburg nur leicht verwundet; 
deögleihen aucd der Brigade- Commandeur Graf Alvensleben. Hoffentlich 
werden fie in Stande fein, den richtigen Sadwerbalt zu erkennen. 

Was aus mir werden wird, weiß ich nicht. Der Herzog von Med 
Ienburg batte ung die Freiheit gelaffen und mir aufs Huldvollite meinen Degen 
zurüdgegeben unter der Bedingung, daß ich während des Krieges nicht wieder 
dienen follte. Die Katajtropbe bat Alles geändert — ich bin im KSofpital und 
Gefangener. Ich weiß daher nicht, wann id frei und gebeilt fein werde. 
Aber, fobald ald möglich, werde ich um einen GSeleitichein bitten, um zu Dir 
und zu meiner Tochter zu eilen, die in ibrem fejten chriftlichen Glauben boffentlic 
Kraft Schöpfen wird, um die uns beichiedene Prüfung zu ertragen. « 

General Theremin jtarb bald darauf; wir wiſſen nicht, ob an 
Krankheit, oder in Folge feiner Werwundung. Aber er war vor feinem 
Sinjcheiden völlig vebabilitirt. 
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Das IV. Corps, beziehungsweiſe die ihm voraufeilende 6. Kavallerie 
Divifion, führte in der auf unfrem Marfchtablean (S. 106) angegebenen 
Weile ihren Vormarſch gegen die franzöfifhe Sauptitadt aus. Zwiſchenfälle 
traten nicht mehr ein, nachdem am 14. eine an den Commandanten der 
Feſtung Soiffons gerichtete Aufforderung zur Uebergabe, auf das Be 
timmtejte abgewiejen worden war. Wir wenden uns deshalb vom IV. Corps, 
über deifen am rechten Flügel erfolgendes Vorgehen feine weiteren Berichte 
vorliegen, dem im Gentrum der Maad-Armee avancirenden Garde-Corps 
wm, deflen Vormarih von Sedan auf Paris eine anziehende Darftellung 
gefunden bat. 


Das Garde Korps von Sedan bis Paris. 


»Am 3. September Morgens verließen wir die Stellungen, die wir 
jeit dem 1. Abends nördlich von Sedan eingenommen hatten, um zunädhit 
auf Carignan, dann nach Mouzon und am 6. nad) Vendreffe zu marfchiren. 
Auf dem Marfche nad legtgenanntem Orte hatten wir nicht gerade das 
Schlachtfeld von Beaumont, aber doch die nächiten Umgebungen defjelben zu 
daſſiren. Ueberall zeigten fich noch die Spuren des Kampfes. Das Wetter 
war abſcheulich. Es regnete von früh bis fpät; die Soldaten bezogen ihre 
Kantonnements, bi8 auf die Haut durchnäßt. Aber fie waren voll froben 
Mutbes und nirgends börte man eine Klage. Die Kavallerie Divifion, Die 
das Band überall einen Tagemarih vor dem Gros des Korps aufflärte, be- 
richtete, daß Alles friedlich ausfähe, daß man weder feindliche Abtheilungen 
noch vereinzelte ;sranctiveurs bemerfe, und die Soldaten, die die jüngiten 
Gefahren und Drangjale fchon vergeflen zu baben fchienen, zogen fingend 
und fcherzend ihre Straße. 

Von Bendrefje ging es am folgenden Tage nad) Voir, von Voir 
am 8. September nah Sery, von Sery am 9. nad) Verigny, von dort 
nah Siffonne und von Siffonne nach Craonne, wo das Saudtquartier am 
Il. aufgeichlagen und dem Corps am 12, ein Nubetag gegönnt wurde. 
Die Garde batte fih nun gänzlid aus dem Bereich der letzten Schlachten 
entfernt und das Fand ſah wieder einigermaßen friedlich aus. Aber die ver- 
ödeten Felder, auf denen man weder Menfch noch Vieh erblidte, -und die 
(eren Ortſchaften, in denen nur Greiſe und Kinder zurücdgeblieben waren, 
während die jungen Männer und ‚rauen die ‚Flucht ergriffen hatten, zeugten 
von den Drangfalen des Krieges. Ueberall hörte man noch Klagen über 
die Franzöfifchen Truppen, welcde vor einigen Tagen durch diefelben Dörfer 
gezogen waren, die wir nun ducchfchritten; der Mangel an Hafer, Mebl 
und Wein, wonad allgemeine Nachfrage war, wurde mit der jtereotupen 
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Dhrafe entjchuldigt: »Die Franzöfischen Soldaten haben Alles fortgenommen, 
was wir hatten: Malbeur, Malheur!« Diefes traurige Wort »Malbeur« 
hörte der deutfche Soldat auf franzöfifchem Boden häufiger ald jedes andre. 

In Sery wurde vor dem Bureau des General-Commandos ein drei 
Tage alter »Figaro« vorgelefen, in dem ein »unbefangener Augenzeuges , 
ein franzöfifcher Kriegscorrefpondent, die fchredlichen Verwüſtungen beſchrieb, 
welche durch Krankheiten aller Art, durdy die Pocken, den Typhus und die 
Cholera, in den Reihen der deutjchen Armeen angerichtet würden. In dem 
Augenblide, wo man dies lad, zog ein Garde-Negiment in muſterhafter 
Ordnung vorüber. Mit gerechtem Stolz konnte jeder Deutſche auf Diele 
Truppe bliden, die nah St. Brivat und Sedan und nachdem fie unfäglide 
Drangfale überftanden, daffelbe Eriegerifche, ſtarke Ausfehen zeigte, das beim 
Auszug den Landsleuten in Berlin fo großes und berechtigtes Wertrauen 
eingeflößt hatte. Zwar fah nicht Alles jtreng parademäßig aus: dieſem Helme 
war die Spite abgefchlagen, jenem fehlte dev Adler; Nöde, Hoſen, Stiefel 
trugen beutliche und unverwifchbare Spuren des Bivouafirend und waren 
befleckt, ſchadhaft, bier und da fogar zerriffen; aber die Leute, die in den 
fchlechten Kleidern ftedten, waren gute, ftarfe Soldaten, und die Waffen 
überall in untadelhaftem Zuftande. Die Muſik fpielte einen fröhlichen Marſch, 
und die Truppe, die ihr wohlbefannte Melodie fingend, bewegte fich fo frei 
und leicht in raſchem Marichtempo, daß jeder Gedanke, fie fei ermattet ober 
entmutbigt, ſchwinden mußte. »Das find unfre armen Kranfen,« bemerkte 
ein Offizier einem Einwohner, der neben ihm vor dem Bureau jtand, wo er 
fih fo eben einen Requifitionsfchein für abgelieferten Hafer gebolt batte. 
Der Angeredete fchüttelte traurig den Kopf: »Ils n’ont pas l’air de soufl- 
rire antwortete er, und erbittert fette er hinzu: »Von allen Seiten haben 
wir nur Lügen gehört. Die Regierung bat uns belogen, die Generale, die 
Zeitungen, alle haben uns belogen. Malbeur, Malbeur!« 

Von Craonne — unter Anderm auch durd ein Gefecht bekannt, 
das Napoleon dort den Alliirten am 6. und 7. März 1814 lieferte — mar 
ſchirte das Garde-Corps am 13. nach Braidne an der Vesle, einem alten, 
freundlichen Städtchen, in dem es Gafthäufer und Schänfen gab, beren 
Mirthe und Mirthinnen ihren Batriotismus dadurch an den Tag legten, dat 
fie für Alles, was man’ bei ihnen verzehrte, Hungersnothpreiſe anrechneten. 
Die Soldaten fahen verdugt und nicht eben erfreut aus, wenn fie ihre harten, 
blanken Thaler in den großen Rodtafchen alter, dicker, häßlicher Meiber, die 
fie bedienten, verfchwinden ſahen; aber obwohl es nicht eine leichte Sache 
war, ein gutes Verſtändniß zwifchen Deutfchen und Franzoſen, von denen 
jeder nur feine Mutterſprache kannte, berzuftellen, jo börte man doch felten 
von Streit oder Gewaltthätigfeiten. 
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Am 14. von Braiäne auf Oulchy-le-Chateau. Das Corps lieh 
dabei Soiffons nörblidy liegen. Dieje zeitung, die vorläufig nur cernirt war, 
capitulirte einen Monat fpäter, am 16. October. Das Gefühl vollftändiger 
Sicherheit, mit dem die deutſchen Truppen nichteroberte feindliche Feſtungen 
in ihrem Rüden ließen, ift von den Franzoſen niemals voll erfannt und ge 
würdigt worden. — In Ya Ferte-Milon, dem Geburtäorte Racine's, 
einem anjebnlichen Städtchen am Dureq-Ganal, das am 15. erreicht wurde, 
machte ſich bei Eintreibung dev Nequifitionen die Nähe von Paris zum erften 
Male fühlbar: die franzöfiiche Negierung batte am 10. September, als fie 
einfab, daß fic dem Marſch dev Deutichen auf Waris nichts mehr in den 
Weg ftellen Eonnte, und daß die Belagerung von Paris, über deren Mög- 
Iihkeit man vor wenigen Wochen gelächelt haben würde, nun zur böchiten 
Bahriheinlichkeit geworden war, den Befehl ertbeilt, alle Vorräthe an Vieh 
und Getreide, an Getränfen und Lebensmitteln aller Art, die in der Um— 
gend der Hauptſtadt noch aufzutreiben waren, nad Paris zu fchaffen. Die 
dauern felbjt waren aufgefordert worden, Hab und Gut aufzupaden, ihre 
Hufer leer ſtehen zu laffen und ſich mit Allen, was fie beſaßen, dem Schube 
der großen Feſtung anzuvertrauen. Dort veriprah ihnen die Regierung 
Rube und Sicherheit; in der LUmgegend von Paris, unter der momentanen 
Serrichaft der Deutichen, drohte ihnen, nad derjelben Autorität: Plünde- 
rung, Tod und Verderben. Der zunächſt freundlich gegebene patriotifche 
Rath, nach Daris zu fommen, wurde fpäter durch die Drohung bekräftigt, 
alle Borräthe, die bis zu einer gewiſſen Zeit nicht nad) der Hauptitadt ge- 
bracht wären, gewaltjam zu zeritören. Die veiche blühende Umgegend von 
Daris follte in eine Wirte verwandelt werden, eine Wüjte, in der die »bar- 
bariſchen Horden«, die fi dem Herzen Frankreichs zu nahen gewagt hatten, 
ihr Grab finden würden. Die Bauern, wie immer in folchen Fällen, hatten 
de Dolitit der Megierung nicht gewürdigt und viele hatten die gegebenen 
Befehle zu umgehen geſucht. Da jedoch andrerſeits Lebensmittel in Paris 
bereitö um dieſe Zeit im reife jtiegen, To batten Sperulanten, darunter 
auch Gutöbefiger und Bauern, um der Speculation willen, ibre Vorräthe 
an Getreide und Vieh nad Daris geichafft. Die umliegenden Dörfer und 
Ortihaften waren, bis auf einen ziemlich weiten Umkreis, von diefer außer: 
möwöhnlichen Ausfubr berührt worden. 

In La Ferte-Milon behaupteten der Maire und jein Mdjunct, daß 
*s im Orte weder Mehl, noch Hafer, noc Vieh gäbe; der Intendant des 
Corps mußte damit drohen, ftrenge Mafregeln zu ergreifen, um überhaupt 
nur das zu erhalten, was zur Verpflegung des Corps unbedingt nothiwendig 
war. In Acy, das am 16. erreicht wurde und wo dad Garde-GCorps am 
17. September einen Ruhetag hatte, wiederholten sich diefe Auftritte, mit 
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dem Unterſchiede jedoch, daß das Eleine Dorf in der Ihat fait vollſtändig 
verödet war und daß der Maire, ein mutbiger verftändiger Mann, der mit 
feinem Amtsgehülfen treu auf feinem Poſten ausgebalten hatte, den Requi- 
fitionsgefuchen gegenüber ruhig antworten Fonnte, daß die Bewohner von 
Acy geflüchtet feien, daß fie Alles, was fie fortichaffen konnten, mit fid ge 
jchleppt hätten und daß er, der Maire, fein Adjunct und vier oder fünf 
Bauern augenblidli die ganze Bevölkerung des Orte ausmachten. 

Acy liegt fechs bis fieben Meilen von Paris. Hinter diefem Dorfe, 
das wir am 18. um ſechs Uhr Morgens verließen, fanden wir die Ort- 
haften mehr und mehr verlaffen, und Thieux, wo wir übernachteten, war 
faft gänzlich verödet. Dort erhielt der commandirende General, Prinz Auguit 
von MWürtemberg, in der Nacht die Meldung, daß der Feind fich anscheinend 
in MWierrefitte, einem vor St. Denis gelegenen Dorfe, befeitigt babe, daß e& 
wiünfchenswerth fei, ihn aus diefer Stellung zu vertreiben, und daß das 
Garde» Corps fidy bereit halten follte, das IV. Corps in diefem Unternehmen 
zu unterftügen. Wir brachen demgemäß am 19. früh von Thieux auf und 
marfchirten über Conflans, Mitry und Tremblay nach der Höhe Orme de 
Morlee bei Roiſſy. Die Dörfer, durd die wir famen, fahen traurig aus. 
Alle Einwohner waren geflüchtet und das Innere fait ſämmtlicher Häufer 
erwies ſich gänzlich zeritört. Die Thüren waren erbrocdyen, die Fenſter zer 
ſchlagen, Koffer und Kiſten, Tifche, Stühle, Betten, Gerätbichaften zer 
trümmert, in Höfe und Straßen geworfen. Dazwilchen lagen Kleidung 
jtüde, Wäſche, Dapiere in den Schmuß getreten und zerriffen; die Zimmer 
waren voll Stroh und Heu, Lager der Soldaten, die dort zuletzt gerubt. 
Abtheilungen franzöfifcher Mobilgarden, gegebenen Befehlen und perfönlichem 
Muthwillen folgend, hatten in der kurzen Friſt, die ihnen gelaffen war, alles 
Erdenkliche getban, um in Findifcher Weiſe die ruſſiſche Kriegspolitif unter 
Napoleon I. nachzuäffen. Alles war zerftört, was für die Unfren hätte von 
Werth fein können. Auf den Feldern faben wir Sumderte noch brennender 
und rauchender Aichenbaufen, die Ueberreſte in Brand geitedter Getreide , 
‚Futter und Strohmiethen. Franctireurs hatten fie während der legten Nächte 
angezündet. Dies muthwillige Zeritören Eoftbaren Eigenthums, wodurch 
Taufende von armen Landleuten zu Grunde gerichtet werden, batte etwas 
MWiderliches, wenn man bedachte, daß dadurch nichts erreicht war und nichts 
erreicht werden konnte. 

In der unmittelbaren Umgegend von Darid Alles verödet. Aber 
jelbit dort fanden ſich noch ‚Früchte, Kartoffeln und Gemüfe aller Art, ge 
nügend für einen wochenlangen Bedarf der Armee, und rings um den engen, 
ganz unnützer MWeife verwüſteten Kreis lagen eben fruchtbare Provinzen. Die 
Feine Unannehmlichkeit, die uns aus dieſem Gebahren erwuchs, baben die 
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‚stanzofen wirklich ſehr theuer erfauft. Sie werden erjt ſpäter erfahren, wie 
viel ſie durch Uebermuth und Unwiſſenheit dazu beigetragen haben, die un— 
gebeuern Opfer, die diefer Krieg fie foften muß, nocd zu vermehren. Die 
von Niemand benugten Vertheidigungsmittel, auf die wir bier und da 
tiefen, waren ebenfalls findifcher Art, jo daß unfre Offiziere lächelnd die 
Köpfe Schüttelten. Auf den ſchönen, breiten, gepflaiterten Chauffeen batte 
man bie und da Steine aufgerifien und Bäume gefällt, weldye auf der 
Straße lagen und den Weg verjperrten. Es dauerte jedesmal fünf bis zehn 
Minuten, um diefe Hinderniffe, deren Herjtellung Zeit und Arbeit gefoftet 
und denen man jchöne Straßen und Alleen geopfert batte, zu befeitigen. 
Wenn ich machdenfe, um eine Erklärung des frevelbaften Muthwillens zu 
finden, den die Vertheidiger von Varis bis jegt an den Tag gelegt haben, 
jo fällt mir ftets dev Ausſpruch eines Correfpondenten der »Times« ein, wo- 
nach jeder Franzoſe jehr freigebig und tapfer ift, wenn es fich darum handelt, 
über das Eigentbum und das Veben feines Mitbürger und Nachbarn zu 
verfügen. 

Auf dem erhöhten Terrain in der Umgegend von Roiſſy, wo der 
ommandirende General gegen 10 Uhr Halt machte, erblidten wir zum 
ten Male Paris. Es lag vor uns, im Sonnenfchein gebadet, friedlich 
md fill. Zwar verbarg und der Montmartre den bedeutenditen und jchön- 
ten Theil der Stadt; aber den Arc de Triomphe, das Pantheon, Notre 
Dame de Paris und das neue Opernhaus fonnten wir unbewaffneten Auges 
deutlich erkennen. Bald erſchien auf demfelben Plage, wo wir bielten, der 
Kronprinz von Sachen mit feinem Stabe, und die Generale von Pape, 
von Budrigfi und Graf von der Golg, GKommandirender der 1. und 2. 
Garde» Infanterie» und der Garde Cavallerie - Divifion, alle bereit, die vom 
IV. Corps (v. Alvensleben I.) gegen Bierrefitte zu machende Bewegung zu 
unterftügen. Es ergab ſich jedoch noch im Laufe des Vormittags, daß die 
stanzofen das Dorf, das unjrerfeits als ein nicht umwichtiger Vorpoften von 
St. Denis betrachtet worden war, ohne Schwertitreich geräumt hatten. Die 
1. Garde» Infanterie Divifion ging bis Staind vor, ein Dorf, welches in 
Jleiher Höhe mit Vierrefitte und cben jo nabe wie jenes, vor den Forte 
von St. Denis liegt. Es wurde nad) einem ganz unbedeutenden Tirailleur- 
echt, obme jeden Verluft, von unfren Truppen genommen. General 
von Dape ritt fogar, von einigen Offizieren begleitet, bis dicht an die 
Double Couronnes von St. Denis, wo er durd einige Flintenſchüſſe be- 
grüßt wurde. 

Die 2. Garde-Diviſion (v. Budritzki) recognoscirte inzwiſchen mit 
Mlanen die Umgegend von le Bourget und Drancy. Sie fand beide Ort- 
ihaften von requlairer feindliher Infanterie befeßt, die ein wildes Feuer 
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eröffnete, das drei unfrer Ulanenpferde verwundete. Da die Garde jedod 
bereitd die ihr beftimmten PBofitionen eingenommen batte, jo ließ man es 
vorläufig bei diefer Mecognoscirung bewenden.« 

Die Befegung von Ye Bourget durch eine vorgefhobene Abtheilung 
der 2. Garde» Divifion geſchah am folgenden Tage. Wir kommen darauf 
zurück. 


Bor Varis am 19. September. 


Am 18. Abends ſtanden jene ſechs Corps unſerer ILL. und IV. Armee, die 
den Vormarſch auf Paris angetreten hatten, wie folgt: 

IV. Armee- Corps: Ye Menil Amelot, 

Garde-Corps: Thieux, 

XII. Corps: Claye, 

V. Corps: Palaiſeau-Bievre, 

II. baieriſches Corps: Longjumeau-Monthery, 

VI Corps: Villeneuve St. Georges. 

Die würtembergifche Divifion fam bis Lagny; das XI. und 1. baierifche 
Corps waren noch weiter zurüd. 

Diefe Stellung am 18. Abends ergiebt folgendes Bild: 
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m Norden war aljo die Einfchliegung auf dem Punkte, ſich zu 
vollziehen, im Oſten und Süden hatte fie jid) vollzogen. Im Süden dadurd, 
dab am 17. bereits das Il. baierifche Corps bei Corbeil, am 18. früh das 
V. Corps bei Villeneuve St. Georges’) die Seine überjchritten umd 


) Schon am Tage vorber (17.), bevor nod das V. Armee - Corps Villeneuve St. Georges 
erreicht hatte, war es zu Fleineren Gefechten gefommen. Dieje Nencontres führen den Namen 
der Gefechte bei Balenton und Bonneuil. Sie wurden umfrerjeits durch die 17. Brigade, 
Regimenter 58 und 59, geliefert. Das Terrain derfelben ift der Winfel, der durch die Ein- 
münbung der Marne in die Seine gebildet wird. Der Feind, der am Mont Mesin eine Batterie 
hatte, ariff von dem Gehöfte Mesly aus an und es entipann fic ein Feuergefecht, am dem 
unfrerjeits 10 Compagnieen 58er und 5Yer, einige Escadrons vom 4, Dragoner Regiment und 
die beiden ſchweren Batterieen der 9. Divifion theilnahmen. Doch kam von dieſen legteren 
nur die 1. jchwere Batterie zum Schuß. Um 3 Ubr Nachmittags ſtand das mit ziemlicher 
Lebhaftigkeit geführte Gefecht auf der Yinie Mesin-Bonnenil; bald darauf, bejonders als 
wir mit mehr Artillerie eingriffen, zog ſich der reind zurüd. Ihm über den Mont Mesin 
binaus zu folgen, verbot ſich, da jedes weitere Vorgehen uns in den Bereich des Forts Charenton 
gebracht haben würde. Die Verlujte waren obnebin nicht ganz gering geweſen, fie beliefen ſich 
auf 4 Offiziere und 54 Mann, darunter | Offizier und 9 Mann todt. Dem Bericht eines am dieſem 
Gefecht betbeiligt gewejenen Offiziers vom 58. entnebmen wir das Folgende: »Am 17. war unjrem 
Bataillone der Befehl geworden, von 4 Uhr Morgens bis 9 Uhr eine Aufftellung zu nehmen, 
um unfere nah Paris abmarjchirende,d. Divifion in der rechten ‚slanfe vor einem Angriffe der 
umherſchwärmenden Freiſchaaren zu decken. Es war dies eine jehr ermüdende Aufgabe. Um 
9 Uhr endlich traten wir an, um der Divilion zu folgen. Gegen 2 Uhr war unſer Marfchziel, 
Valenton, erreicht, und plöglich, in berrlichitem Sonnenſchein, lag gang Paris vor unjren 
Augen. Mit lautem nicht enden wollendem Hurrah begrüßten wir es und marjchirten nach 
VBalenton binein. Da auf einmal jtarfes Feuern und Angriff des ‚eindes! wei Compagnieen 
unferes Bataillons erbielten Befehl, den ‚sranzofen entgegen zu geben; linfs neben und avancirte 
ein Bataillon vom 59. Regiment. Ich war vom Pferde geitiegen und befand mich bei ber 
vorderſten, 2. Compagnie; neben mir der Adjutant und 2 Gefreite. Die Franzoſen lagen wie 
gewöhnlich ganz gedekt auf einem Weinberge und eröffneten ein heftiges Chaffepotfeuer. Auch 
eine Batterie fuhr gegen uns auf; aber die Granaten gingen alle über uns weg und jdhlugen 
in Nähe unſrer Rejerven ein. Um fo mebr ſchädigte uns das nfanteriefeuer. Compagnieführer, 
Premier - Lieutenant Schröder, eben erit vom Erjab Bataillon aus Glogau eingetroffen, erbielt 
einen Schuß in den Unterleib; der andere Offizier, Yientenant Jänide, eınen Schuß dur das 
Geſicht und die Schulter. Einer der Gefreiten, unmittelbar neben mir, wurde durch bie Bruſt 
geſchoſſen und ſank, mich kläglich anjebend, todt neben mir nieder. Es waren entjegliche Augen 
blide, wie ich sie jelbit in den größten Schlachten nicht aebabt batte. Ich lieh in dem gan; 
offenen Terrain die Leute vorwärts friechen. Endlich war ein dedender Graben erreicht, von 
wo aus wir num unjer Feuer eröffneten und den Gegner zwangen, die für uns jo furchtbare 
Stellung aufzugeben. Wir folgten unmittelbar, neben uns die der. Noch dreimal verjuchten 
die Franzoſen die Pofition zu balten, wurden aber jedesmal aus ihren Weinbergen und Geböften 
vertrieben. So kamen wir bis an das große, itadtartige Dorf Ereteil. Von allen Mauern 
feuerte man auf und; Mitrailleufen beitrihen die Straße. ich jab bald, daß wir, einer viel: 
fachen Uebermadyt gegenüber, zu weit vorgegangen waren; aber gleichzeitig wahrnebmend, dat 
ein Schügenzug unter Lieutenant v. Krane ſich bereits engagirt batte, blieb uns nichts anderes 
übriq, als zu folgen. Es galüdte; die Mitraillenfen fubren ab und wir trieben die Franzoſen 
bis unter die Mauern des im Rüden von Ereteil gelegenen Forts. Ereteil felbit erinnerte 
mich in Größe und Bauart an Charlottenburg. Unfere Compagnieen waren faun gefammelt, 
als uns der Befehl erreichte, nah Valenton zurüdzufehren. Wir nabmen die Gefangenen in 
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ihren Vormarſch in weitlicher Richtung bis zu den vorgenannten Punkten 
fortgeſetzt hatten. 

Für den 19. 
lauteten nun die Drdres wie folgt. 


Maas-Armee (im Norden von Varis): 
Das IV. Corps rüdt bis in die Linie Argenteuil- Deuil-Montmagnvy- 
Sarcelled vor. (Alſo volljtändige Einſchließung von Rorden ber.) 
Dad Garde-Corps ſetzt feine Vorpoften in der Yinie Arnouville 
Garged-le Blanc Mesnil-Aulnay les Bondy aus. 
Das All. Corps: Vorpoiten zwifchen Sevran-Livry-Clichy - Mont- 
jermeil- Ebelles. 


III. Armee (im Süden von Varis): 


Das VI. Corps, nachdem es die Seine bei Villeneuve St. Georges 
überichritten, jchiebt feine Vorpoſten bis zwifchen Choify le Roi und L'Hay. 

Das 11. baierifhe Corps bält fih nördlich und marſchirt bie 
Chatenay und Sceaur. 

Das V. Corps bält ſich weftlich, marſchirt auf Werfailles und 
beießt es. 

Beide Armeen famen diefen Ordres nad), die Maas+ Armee im Norden 
von Paris, unter leichten Scharmügeln, deren wir jchon in Kürze Erwähnung 
aetban haben, die III. Armee, im Süden von Daris, unter nicht unerbeb- 
lihen, namentlidy in ibren Mefultaten höchſt wichtigen Gefechten, an denen 
unfer V. und das II. baierifche Corps theilnabmen. Beſonders das leßtere. 

Wir geben nunmehr zur Schilderung diefer Gefechte über. 


Die Gefechte bei Vetit Bicetre, Pleſſis-Piquet und Chatillon 


am 19, September. 


Die Stellung im Süden von Paris, mit der am 15. Abends überein: 
tmmend, war am 19. früb bei Freund und Feind die folgende: 


unjere Mitte, jeder von uns durch das Gefühl qeboben, vor den Mauern von Paris den eriten 
Erfolg errungen zu baben. Der Rüdweg war lang und anftrengend, zum Glück erquidten une 
die ſchönen Trauben der Weinberge, die wir zu paſſiren batten. Als es bunfel wurde, erreichten 
wir unjere VBorpojten und wurden in einen großen Dark gelegt, um darin zu bivouafiren. Die 
Anertennung, die uns zu Theil wurde, entſprach nicht ganz unfren Erwartungen. Aber wie 
et jo gebt; da feiner ber höheren Offiziere mit eingeqriffen, die weite Entfernung auch feinen 
Urberblid über den Gang des Gefechts geitattet hatte, fo wurde nicht viel Davon gemaht. Wir 
batten übrigens, wie ich fpäter erfuhr, 7 Bataillone und 2 Batterieen gegenüber gebabt und 
der Tag von Valentons, wie ich ftolz auf ibm bin, wird mir allegeit unvergeßlich bleiben. « 
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A. Dieſſeitig, unſre IL. Armee: 
Das VI. Corps, v. Lümpling, bei Villeneuve St. Georges, im 
Begriff die Seine zu überjchreiten. 
Das ll. baierifhe Korps, v. Hartmann: 
3. Divifion bei Yongjumeau, 
4. Divifion bei Monthery. 
Das V. Corp, v. Kirchbach: 
9. Divifion bei Bievre, 
10. Divifion bei Valaifeau. 
B. ranzöfifcherfeits, dad XIV. Corps (drei Divifionen) unter General 
Ducrot, fontenirt durch eine Divifion vom XII. Corps Vinoy: 
Divifion A. bei Moulin Tour en Dierre, zmifhen Meudon 
und Glamart, 
Divifion B. bei Chatillon, 
Divifion ©. bei Bagneux, 
Divifion D. bei Moulin Saquet, önlich v von — — 9 
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*) Dieje Divijion D. war die Divifion Maudhuy vom XIII. Corps. - Die drei 


Divifionen des XIV. Corps biegen: Cauffabe, d'Sugues, Mauffion; Doch habe ich nicht beitimmt 
in Erfahrung bringen können, wie die Stellung diefer drei Diviſionen unter einander war, weshalb 
ch fie einfach als A. B. U. bezeichnet babe. 
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Laut Drdre bracden die beiden Corps, die am 19. zu erniterer Action 
famen: das V. und II. baierifche Corps, in aller Frühe auf. Das V. Corps, 
wie fhon angedeutet, bewegte ſich weſtlich um Verfailles, das LI. baierifche 
Corps nördlich um die Höhen von Sceaux zu erreichen. Die für den Auf- 
bruc feſtgeſetzte Zeit differirte bei den einzelnen Truppentbeilen nicht erheblich. 


Das Gefecht bei Betit Bicetre. 


Das V. Corps ftand in unmittelbarer Nähe des Feindes, mit dem 
es [hen am 17. (vgl. die Anmerkung auf S. 120) einige Rencontres gehabt 
batte. Es lag ihm daher ob, feinen Marſch auf Verfailles unter Inne— 
haltung befondrer Vorſichtsmaßregeln anzutreten. Namentlid) galt dies von 
der 9. Divifion. Die nachſtehende Eleine Karte, ebenfo wie die unmittelbar 
voraufgebende, mag ein Bild der Situation geben. 
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Palaiseau] 40.Dioision 


Die 10. Divifion, die in weitren Abjtande vom Feinde und zugleid) 
im Schuß der Schweſter-Diviſion marſchirte, hatte verbältnigmäßig wenig 
ju befürchten, aber eben dieſe Schweiter- Divifion (die 9.) mußte, jobald jie 
die große Verſailler Straße erreichte, vielleicht aber auch ſchon früher, eines 
Angriffs in ibrer rechten Flanke gewärtig fein. 

Diefe Gefabr, werm nicht ju vermeiden, jo doch zu vermindern, war 
allerdings ſchon am Tage zuvor die 18. Brigade — die bei diefer Gelegenheit 
in nördlicher Richtung mit dem Feinde geplänfelt hatte — in ihrer vorge- 
hobenen Stellung belaffen worden und jollte num, an der großen Verfailler 
Straße bin aufgeitellt, wie ein Schirm wirken, binter dem die 9, Divifion, 
deziebungsmeiie das ganze V. Armee» Corps, feinen Weitermarich zu bewerf- 
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jtelligen hoffte. Die 18. Brigade, Negimenter 7 und 47, fommandirte General: 
major dv. Voigts ⸗Rhetz. Mit dem 47. Regiment hatte er 

Villacoublay (2. Bataillon, Hauptmann v. Sydow), 

Petit Bicetre (1. Bataillon, Hauptmann Mafud), 

Malabry (Füſilier Bataillon, Hauptmann v. Vietingboff), 
bejeßt, das Königs: Grenadier- Regiment Nr. 7 in Reſerve zurüdbehaltend. 

Die 9. Divifion, nadydem die entfernter ſtehenden Bataillone auf dem 
Sammelplage Bievre eingetroffen waren, ſchickte jich eben an, ihren Marſch 
weitwärts anzutreten, als von der Verfailler Straße her, wo das 47. Re 
giment die ebengenannten drei Punkte befegt bielt, beftiges Schießen berüber- 
klang. General Ducrot hatte den Marſch unferer Divifion nicht abgewartet, 
fondern von Meudon, Clamart und Chatillon ber mit 6 Bataillonen und 
3 bis 4 Batterieen vorbrechend, ſich auf unjer in Front jtehendes 47. Negi- 
ment geworfen. Die Batterieen des Feindes, gegen Petit Bicetre auffahrend, 
ſchoſſen die drei Gehöfte deffelben in Brand, während 3 Bataillone fi gegen 
Villacoublan, die 8 andern gegen Malabıy wandten. Die Yage für unfre 
47er geitaltete fi) um jo fchwieriger, als im Momente des Angriffs das in 
Malabry itehende Füfilier- Bataillon 47er bereits abmarſchirt war, um ſich 
den bei Bievre fammelnden andren Truppentheilen der Divifion anzuſchließen. 
Die fo gefährdete Poſition (Malabry) Eonnte mithin zunächft nur durch zwei, 
von Petit Bicetre aus debouchirte Compagnieen des 1. Bataillons gehalten 
werden, die im Uebrigen zu ſchwach waren, um den Feind, rechts und Links 
Daneben, an einem Vordringen in das Bois de Vervieres zu hindern. Unſre 
Yage war Eritifch; der Feind erwies ſich uns an Infanterie drei und vierfach 
überlegen, während wir feinen Batterieen, bei Beginn des Gefechts, aud 
nicht ein Geſchütz entgegenitellen konnten. Diefe bedrohte Situation mochte 
eine halbe Stunde währen; dann trafen, in vafcher Reihenfolge, die Ver 
ſtärkungen ein. 

Zuerſt die 1. leichte Batterie, Hauptmann Michaelis. Sie nabm 
Stellung weitlid Petit Vicetre, wurde aber binnen fürzefter Friſt gefechts- 
unfähig gemacht und mußte zurüdgenommen werden. Der Batterie-Chef 
und 10 Mann waren ſchwer verwundet, 12 Pferde getödtet worden. 

Andre Batterieen fuhren auf. Zunächſt die baierifche Batterie Lößl, 
dann die 2. leichte Batterie, Hauptmann Guftfe, bald darauf die ſchweren 
Batterieen Anders und Matichke, endlich die baierifche Batterie Neuß. Auch 
die erſte leichte Batterie, jegt unter Führung von Bremier+ Lieutenant Franke, 
erfchien wieder in der Front, nachdem fie ihr Netablifjement in der nad 
Bievre führenden Schlucht bewerkitelligt hatte. Alle diefe Batterieen nahmen 
Stellung zwifchen Petit Bicetre und Villacoublan und eröffneten ihr Feuer 
zunächit gegen feindliche Infanterie, die jid), längs der Straße, auf Cbatillon 
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wurüdjog. Nach dem Abzuge diefer Infanterie» Colonnen ſchoſſen unfre 6 
Ratterieen auf 3000 Scwitt gegen feindliche reld- Artillerie bei Moulin de 
Ia Tour, welche leßtere jedoch durch das Feuer einer ſüdlich Chatillon ange 
legten, mit fchwerem Feſtungsgeſchütz armirten Nedoute unterftügt wurde. 
Von der 1. fchweren Batterie warf der linke Flügelzug Granaten in die Ge- 
böfte von Trivaur, um den Angriff der Infanterie vorzubereiten; Die Ge- 
bäude ftanden nach wenigen Schüflen in Flammen. 

Der Infanterie- Angriff erfolgte nunmehr, nadydem während des 
heftig tobenden Artilleriefampfes baierifcherfeit die 6. Brigade, preußifcher: 
ſeits das Königs» Grenadier-Regiment und die Görliger Jäger auf dem Ge- 
tehtöfelde eingetroffen waren, derart, daß 

am linken jslügel, von Villacoublay aus, das zweite Bataillon 47er, 
das 1. und zrüfilier- Bataillon vom Königs- Grenadier-Negiment gegen Detite 
Verrieres und Dame Rofe vorgingen, während das 2. Bataillon leßtgenannten 
Regiments und die Görliger Jäger ald Referve folgten; daß ferner 

im Centrum, von Vetit Bicetre aus, das 1. und Füſilier Bataillon 
f, Regiments und das 3. baierifche Jäger» Bataillon gegen Dave Blanc 
wancirten; und daß endlid) 

vom rechten Flügel, alfo von Malabry aus, die Negimenter 14 
und 15 der baierifchen 6. Brigade, ebenfalls auf Dave Blanc zu, fontenirend 
ingriffen. 

Der Feind wurde nicht nur aus allen feinen Poſitionen aeworfen, 
ſondern gerieth namentlich an feinem äußerſten rechten Flügel, wo er unſrem 
Königs» (Hrenadier- Regiment gegenüber focht, in eine völlige Panik, die 
übrigens ſehr wahricheinlih mehr durch unsre Granaten, als durch das 
Lordringen unfrer PBataillone hervorgerufen war. Was uns bier gegen— 
überftand, war ein neu errichtetes Juaven-Negiment, das durchaus nichts 
von dem Gehalt zeigte, der bis dahin Truppentbeilen diefes Namens eigen zu 
iein pflegte. 81 QJuaven wurden gefangen genommen, andre warfen ibre 
Gewehre fort nnd zwar in folder Sabl, daß 170 Chaſſepots aufgefunden 
wurden. *) 


*) Was die Juaven an Zapferfeit nicht leiſteten, ſuchten fie durch Graufamfeit zu 
alanciten. Im Park von Meudon wurde vier Tage fpäter (am 23.) ein Soldat des Könige: 
Armadier-Regiments mit einem Knebel im Munde, an einen Baum gefchnallt, aufgefunden. 
Shädel und Bruſtkaſten waren ibm eingefchlagen. — Uebrigens war die Haltung der Juaven 
m 19. aub von Seiten der franzöfifchen Befehlshaber jo entehrend befunden worden, daß fich 
n einer Proflamation Trochu's vom 20. folgende Stelle findet: » Eine nicht zu rechtfertigende 
Tanif, welcher ein trefflicher General und feine Offiziere feinen Einbalt tbun konnten, bemäch 
!igte ih des proviforifhen Iunaven-Regiments. Gleich beim Beginn der Action zog ſich 
der größte Theil diefer Soldaten in Unerdnung in die Stadt zurüd, verbreitete ſich in derſelben 
und veriegte fie in Schrecken. Um ihr Betragen zu entjchuldigen, erklärten dieſe Ansreißer, 
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Der Rüdzug des Feindes — fomweit er nicht in wilde Flucht aus— 
artete, die dann bis hinter die Mauern dev Hauptitadt fortgefeßt wurde — 
ing theils auf Meudon und Clamart, theils auf Pleffis-Piquet und Chatillon. 

Alles was fid) auf Meudon und Clamart zurücgezogen hatte, blieb 
unbebelligt, da, nad) Beendigung des Gefechtes bei Petit Bicetre, das 
V. Armee-Corps von jedem weitren Engagement Abjtand nahm, um bei 
ihm befohlenen Vormarſch auf Verfailles anzutreten; die auf Pleſſis Piquet 
und Ehatillon zurüdgegangenen Truppen aber wurden noch in zwei ermite 
Gefechte bineingezogen, da General v. Hartmann, der inzwifchen mit dem 
größten Theil ſeines Armee- Corps an der Verfailler Straße eingetroffen 
war, rajch erkannte, dab es von großer Bedeutung fein würde, den ſchon 
errungenen Erfolg über die acftellte Tages-Aufgabe hinaus, auf 
zunußen. °) 

Mir werden feben wie. 


Das Gefecht bei Pleſſis-Piquet und die Weanabme der Schanze 
von Ebatillon. 


Das Gefecht bei Petit Bicetre, trogdem einzelne baierifche Batterien, 
dazu die ganze 6. Brigade und innerhalb dieſer wiederum vor allem das 
3. Jäger Bataillon, im Momente höchſter Bedrängniß bülf- und erfolgreid 
mit eingegriffen hatten, war doc) vorwiegend ein Gefecht des V. Armee-Corps 
geweſen; gegen unſre 47er war es eingeleitet, durch unfre Königs» Grenadiere 
war e8 ſiegreich abgefchlofien worden. 

Beide Megimenter, einfchließlich dev Artillerie, die im Gefechte war, 
hatten einen Gefammtverlujt von 6 Offizieren und 135 Mann erlitten. — An- 
ders verhielt es jich mit den beiden wichtigen Gefechten, die, dem Aufammen- 


daf man fie dem jicheren Tode entgegengefübrt babe, daß fie feine Patronen gehabt hätten 
(während fie, ich fonftatire dies ſelbſt, fedinlich feinen Gebrauch davon zu machen geneigt waren‘ 
und daf fie von ihren führern verratben worden jeien. Die Wahrheit ift, daß biefe Unwürdigen, 
die, nad den voraufgegangenen Niederlagen diejes Krieges, bereits als undisciplinirte und be 
moralifirte Soldaten nady Daris zurüdfamen, von Anfang an das Gefecht gefährdeten. Andre 
Infanterie» Soldaten verfchiedener Regimenter baben ſich ibnen leider angejchlofjen. « 


*) General v. Hartınann fannte aus dem Jahre 1854 ber, we er die Umgebung, 
beziehumgsweife die Befeitigungen von Paris mannigfad) in Augenichein genommen batte, bie 
arofe Wichtigkeit des Plateaus von Ebatillon. Er wuhte aus jener Zeit ber, daß der Bells 
diefes Dlateaus die Bedeutung der beiden vorgelegenen Forts fin und Vanves nabezu illn- 
ſoriſch mache und batte bereit3 in einem 1860 als Manufeript gedrudten Memoire die Anſicht 
ausgeiprochen, daß ein Angriff auf die franzöfifhe Hauptitabt von der Sübfront, fpeziell von 
der dominirenden Höbe von Ehatillon aus, erfolgen müſſe. Im Einklang biermit banbelte er 
jegt und bemächtigte fich aus freier nitiative einer Pofition, die, wenn er gezögert ober höhere 
Befehle abaewartet bätte, eine Woche jpäter wahricheinlih nur unter Einſatz bedeutender Opfer 
zu erringen geweſen wäre. 
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toßen bei Petit Bicetre unmittelbar folgend, bis in den Nachmittag hinein 
üch fortfegten. Sie wurden‘ ausjchließlich ſeitens des Il. baierifhen Armee— 
Corps geführt und der Ruhm deffelben gebührt, wie bereits hervorgehoben, 
allerperfönlichft dem Commandirenden diefes Corps, dem baieriichen 
General v. Hartmann. 


Das Gefecht bei Petit Bicetre hatte ohngefähr um 9 Uhr feine End- 
ſchaft erreicht, und wie das V. Corps überhaupt, fo ſchickte fi nunmehr 
au die 18. Brigade, General v. Voigts-Rhetz, an, ihren Weitermarſch auf 
Verfailles auzutreten. Die baierifche 6. Brigade, die durch ihr Eingreifen 
am rechten Flügel (von Malabry aus) fo wefentlid zu dem glüdlichen Aus- 
gang des Gefechtes beigetragen hatte, mußte nothwendig in eine jehr bedrohte 
Yage fommen, wenn die linf8 neben ihr ftehenden preußifchen Megimenter 
und 47 wirklich abrüdten, eine Erwägung, die denn auch den Comman- 
Nirenden der 6. baierifchen Brigade, Oberiten Diehl, beitimmte, beim General 
?. Voigts-Nheb das Anfuchen zu ftellen, daß er feinen Abmarſch bis zum 
Eintreffen anderweiter Unterftügungen verzögern wolle. General v. Voigts— 
Rhetz ſagte zu umd verlieh feine Stellung bei Villacoublay nicht eher, ala 
die übrigen drei Brigaden des II. baierifchen Corps die große Verſailler 
Straße überfchritten hatten. Dies war gegen 11 Ubr. 

Um diefe Stunde (11) war die Stellung des II. baierifchen Corps 
etwa die folgende: 


—* 





Chatillon/o 
— Ofontenay 
— Oflessis fiquel I 
| 8 
N 
an . Sceaux, Bonrg /cı Reine 
En Ei, Ä 


—_ Goten 46 An 


— 


a — 


no / 


128 


Die Franzoſen bielten den größten Theil des Plateaus, einſchließlich 
ber Dörfer Plefjis- Piquet, Chatillon, Fontenay, Bagneux, befeßt; dagegen 
waren Malabry, Chatenay, Sceaux bereits in Händen der Baiern. 

General von Hartmann disponirte nun im Wefentlichen wie folat: 

Die 6. und 5. Brigade, beide füdlich von Plefjis-Biquet ftehend, avanciren 
gleichzeitig gegen Diefes Dorf, umfaflen e8 von rechts und links, und nehmen es; 

die 7. Brigade, Front gegen Weiten, drückt vom diefjeitigen rechten 
‚Flügel auf des Feindes linke Flanke und avancirt in der Richtung auf Sceaur 
und Fontenay, nad) rechts hin bis gegen Bagneux fi) ausdehnend; 

die 8. Brigade verbleibt in einer Neferve- Stellung zwifchen Chatenav 
und Sceaur. 

Im Einklang mit diefen Weifungen verlief das Gefecht, das von 
der 5. und 6. Brigade geführt wurde, während die 7. nur durch ihre Flanken— 
bewegung — freilich in jehr bemerfenswerther Weife — mitwirfte. Der Dar: 
ftellung, die Obrijtlieutenant Heilmann von diefem Gefechte gab, entnehmen 
wir, unter Ausfcheidung von minder Michtigem, das Folgende. 

»Die Artillerie follte den Angriff der 6. und 5. Brigade dur Be- 
ſchießung der Gehöfte von Pleſſis-Piquet einleiten; doch that dies wirk: 
fam nur die Batterie Lößl vom linken Flügel ber. Die Batterie Weigand 
war vorausgeeilt, um die Parkmauer einzufchießen, mußte jedoch alsbald ibr 
Feuer einjtellen, da fie von der vormarfchirenden Infanterie maskirt wurde. 
Das Dorf war im Uebrigen wobl geeignet, unſrem Angriff einen energifchen 
Widerftand entgegen zu fegen, da feine füdlich der parifer Straße gelegenen, 
von Weit nach Oft laufenden Mauern fid) wie eine Barriere vorlegten. 
Dahinter jtand das 15. Marfch-Negiment unter Oberſt Bonnet. 

Dem wirkfamen Feuer der Batterie Lößl gefellte ſich eine halbe 
Stunde fpäter das Feuer der Batterie Bauer, die nordöftlib von Malabry 
auffuhr und zunächſt ein kleines Haus am der ſüdweſtlichen Mauerede in 
Trümmer legte, dann aber eine Brefche in die äußerte Umfaffungsmauer 
von Pleſſis-Piquet zu fhießen begann. Diefer Erfolg war faum fichtbar 
geworden, als auch ſchon die nächſtſtehenden Bataillone beider Brigaden unter 
Hurrab gegen die ganze Linie vordrangen, fie nahmen und den Feind zum 
Dorfe Hinauswarfen. Der Widerftand defjelben, von dem Augenblid an, 
wo wir ihnen, Mann gegen Mann, gegenüberftanden, war keineswegs ein 
bartnädiger geweſen, troßdem es einige Tage fpäter in einem franzöfifchen 
Bericht über die Yeiftungen des 15. Marfch-Negiments hieß: »Il avait tenu 
toute la journee dans cette position avancee avec une fermete re- 
marquable.« Das »toute la journee« beſchränkte fi auf faum anderthalb 
Stunden, da das um 11 Ahr eingeleitete Gefecht um 12% Ubr bereits an 
diefer Stelle beendet war. 
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An diejer Stelle, aber doc nicht überbaupt. Während Pleſſis— 
Diquet in der vorjtehend gejchilderten Weife genommen wurde, waren am 
inlen Flügel einige Truppentbeile, die das Dorf und feine nächften Umge— 
bungen blos geitreift hatten, im Avanciven geblieben. Es waren dies: 


Das 2. Bataillon 14. Negiments unter Hauptmann Imhoff, 
2 Compagnieen vom 3. Jäger: Bataillon und 
I Compagnie vom 15. Regiment. 


Sie waren rechts neben der Ehauffee ſchon eine Strede über Pleſſis- 
Viquet binaus, als, ibnen folgend, die Batterie Lößl an ihrer Seite 
auffuhr und ein lebhaftes Feuer gegen die in der Redoute von Chatillon 
aufgeitellte feindliche Artillerie zu eröffnen begann. Hier war es, wo der 
Commandant der Batterie, Hauptmann v. Lößl, ein ausgezeichneter Soldat, 
von einem feindlichen Granatjplitter am Kopfe fo ſchwer verwundet wurde, 
dab er bald darauf diefer Wunde erlag. Nun wurden noch die beiden Bat- 
terieen Blume und Weigand vorbeordert, vor deren überlegenem Feuer, 
namentlidy als auch die Batterie Schmauß von Chatenay aus mit einzugreifen 
begann, die feindliche Artillerie fowohl in den vorgelegenen Erdaufwürfen, wie 
glei) Darauf auch in der »Schanze von Chatillon« felbit, veritummte Kaum 
ihwieg das Feuer, als fih Hauptmann v. Imhoff mit dem 2. Bataillon 
14. Regiments auf die Schanze, Oberftlieutenant v. Horn rechts daneben, 
mt 2 Compagnieen vom 3. Jäger-Bataillon auf das am Abhange des 
Dlateaus, gegen Paris bin gelegene Dorf Chatillon warf. 

Die franzöfifche Befatung der Schanze, die aus einem Bataillon der 
Nobilen von Rennes und einem Bataillon des 87. Regiments beftand, war 
— ſchon vorher durch die Flucht der Beſatzung von Pleſſis-Piquet entmutbigt 
— dur unfer aus Front und Flanke wirkendes Gefchüßfeuer, namentlich 
aber durch das Vorrüden der 7. Brigade auf Fontenay zu (vergl. die Karte 
af S. 127) derartig erfchüttert worden, daß fie, in eine völlige Panik ver- 
'allend, das jturmfreie, mit allen Vertbeidigungsmitteln ausgerüftete Wert 
obne allen Wideritand verlaffen batte. Neun Gefchüge waren unfrerfeits 
erbeutet worden; der Feind hatte nur Zeit gehabt, zwei davon zu vernageln. 


Sp waren denn in rafcherer und leichterer Weife, als General v. Hart- 
mann erwartet haben mochte, Vlateau und Schanze von Chatillon 
robert worden. »La veritable clef de l’investissement du Sud de 
Paris befand fich in unfren Händen. Das Obertommando der III. Armee 
aber ehrte Die glänzende Leiftung dadurch, daß e8 die »Redoute von Ehatillon« 
fortan als »Baiernſchanze« bezeichnete. Das Plateau wurde mit einer 
drigade (dev 6.) und vier Batterieen befegt ; die Vorpoiten liefen am nörd- 
lichen Abhange bin bis zur Fabrik von Meudon, wo fie fich den Vorpoſten 
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des V. Corps anfchloffen. Die Berübrung mit dem VI. Corps, nach rechts 
bin, batte man bei dem Dorfe Wan. 

Die Opfer, die der Tag gefordert batte, beliefen ſich auf 15 Offiziere 
und 270 Mann (35 todt), die zu allergrößtem Theile auf die 5. und namentlic 
6. Brigade entfielen. Die 7. Brigade, wie ſchon hervorgehoben, hatte ent- 
jcheidend mit eingegriffen, ohne jedoch ernſtere Verlufte zu erleiden. 

Um 3 Uhr bielt General v. Hartmann innerhalb der Schanze. 
Wie diefe, jo war aud die ganze Umgebung derjelben mit Neften eines 
plöglidy verlaffenen Yagers bededt. Laufende von Deden, Schußzelte, Koch— 
gefchirre, Tornifter, große Ballen gepreßten Heues, Sattel und Gefcirre, 
Brod und Schanzzeug, gefüllte und geleerte Ambulancen, Offizierskoffer, 
Protz- und andere Mumnitionsfäften lagen umber. In dem öftlich dev Schanze 
an der Varifer Straße gelegenen Gebäude fanden ſich ganze Magazine voll 
Mein, Zwieback, Mehl, Hülfenfrüchte, Vöfelfleiih, ja fogar ein Eisfeller, 
jo daß mit der Schanze auch ihr ganzer, mindeitens auf Drei Monate be 
rechneter Broviant in die Hände der Baiern fiel. Neben dem Baradenlager 
wurde auch eine ganze Meibe von Petroleumfäſſern entdeckt, leider erſt in 
Folge einer Exrplofion, die einen großen Erdtrichter ausgewühlt und dabei 
einem Soldaten den Fuß abaeichlagen batte. 

Schanze und Plateau, namentlich die Nordojtede des legtern, geitat- 
teten einen prächtigen Blid auf Varis. »Wir ftanden an diefer Stelle, — ſo 
ichreibt ein baierifcher Offiziev — und fehwelgten im Anblid der Meltitadt 
und Niefenfejtung, die fih unfern erjtaunten Augen in ihrer ganzen Größe 
und Herrlichkeit, beleuchtet von dev untergebenden Sonne, zeigte. Die dank— 
bare Freude über den errungenen Sieg, die gehobenen Empfindungen angefichte 
diefes unfves Zieles, errinnerten an die Ankunft einer Vilgerfchaar vor Rom 
oder der Kreuzzugs-Heere vor Terufalem.s 


Die Frage iſt aufgeavorfen worden, ob es nicht geratben geweſen 
wäre, den Vorſtoß auf Chatillon, der ja obnebin ſchon eine Ueberichreitung 
der Drdre war, noch weiter nach Norden bin auszudehnen. Obriftlieutenant 
Heilmann, in feinem mebreitirten Buche, ſcheint der Anficht, daß es thunlich 
und der Erfolg ſehr wahrfcheinlid) ein erfolgreicher geweien wäre. Er jchreibt: 
»Alle franzöfifchen Scriftiteller jtimmen darin überein, daß zur Zeit, 
als die Deutjchen vor Paris eintrafen, die Stadt durch einen Handſtreich 
hätte genommen werden fönnen. Nach den Mittbeilungen eines Marineoffiziers 
beifpielöweife, und zwar im dem Buche » Histoire eritique du siege de 
Paris« befanden ſich mehrere Punkte der Enceinte, befonders aber die »Vorte 
du Bad: Meudon« bi8 Ende September in einem leicht zugänglichen Zuſtande. 
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Um diefe Zeit war dev Graben, weldyer vor diefem Thore lag, kaum zwei 
Meter breit und feine Mine vertbeidigte die Zugänge. Mit etwas Kübnbeit 
hätte man fi in den eriten Tagen der Einfchließung zum Meifter von Paris 
machen können. Ein andrer Franzoſe (Flourens) in feinem Buche »Paris 
iivres, behauptet übereinftimmend damit, daß, am 19. September und in den 
unmittelbar folgenden Tagen, ein kühner Avantgarden General Paris bätte 
befeßen können, obne daß Trochu fähig geweſen wäre, ibn daran zu bindern.« 

Diefe Angaben treffen gewiß das Richtige. Eine eigentlic) wider: 
tandsfäbige Macht, wie fie fi) im Yaufe der Monate aus den 4. Bataillonen 
und den befiren Elementen dev Mobilgarden bildete, war noch nicht vorbanden, 
tatt deflen Unluft und Mangel an Vertrauen. Die Gefechte am 19. würden 
einen Beweis dafür abgeben können, wenn e8, den vielen anderweitigen Zeug- 
niffen gegenüber, eines foldyen noch bedürfte. MNichtsdeftomeniger iſt e8 un— 
mweifelbaft nur qutzubeißen, daß ein folder »Handftreich« unterblieb und daf 
die oberite SHeeresleitung das fiher zum Ziele jührende dem Gewagten und 
Unberechenbaren vorzog. Ein einziger Echec, den wir erlitten, konnte eine 
Kette von Anglüdsfällen im Gefolge baben. Straßburg und Toul waren 
noch nicht in unfren Händen, vor Met hatten unfre I. umd II. Armee einen 
mit jedem Tage fchwerer werdenden Stand, Nubr und Typhus rafften 
Zaufende dabin, überall in Frankreich felbit aber wuchfen FFreifchaaren und 
Armeen aus dem Boden; die Dinge (mas nur zu oft vergeffen wird) lagen 
mithin keineswegs fo, daß nicht, troß aller unfrer Siege, die ſchwerſten 
Gefahren über uns bätten bereinbredyen können. Das ficherite Mittel, ihnen 
wu entgehen, lag in Bewahrung der Ruhe und in Vermeidung alles Hazardi- 
tens. m Einklang biermit war es, daß die oberite Heeresleitung den Ent- 
ſchluß faßte: fein Handitreich; wir cerniven Paris und hungern e8 aus. Auch 
auf Unruben der ftetö zur Auflebnung geneigten Bevölkerung wurde vielleicht 
gerechnet. Von gewilfer Seite ber, die leicht zu erratben ift, foll wenigjtens 
das Wort aefallen fein: »wir wollen fie in ihrem eigenen Fett fich ſchmoren 
laffen.« 

Ein Coup de main wurde nicht ausgeführt; man begnügte fid) mit 
m Refultate, das der 19. unmittelbar uns eingetragen hatte. Gegenüber 
einer möglichen Eroberung der Hauptitadt muß uns freilich jene Beſetzung 
des dominirenden Dlateaus von Chatillon nachträglich als etwas ziem- 
ih Geringfügiges erſcheinen; leiſten wir aber auf jeden Vergleich mit Größerem 
Verzicht, fo war der ebengenannte Erfolg des Tages groß genug. Alle 
Ktanzofen, die über die Belagerung von Paris gefchrieben haben, baben 
diefer Anficht Ausdrud gegeben. So fchreibt Violet le Duc: »Das Aufgeben 
der Reboute von Chatillon batte die beflagenswertbeiten Folgen. E3 war 
men nicht mehr möglich, eine außerhalb des Feſtungsgürtels gelegene Poſition 
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mit Ausjicht auf Erfolg zu balten. Die Einfchliegung war jegt vollitändig, 
ohne daß wir fie binausjchieben oder ftören fonnten.« Aehnlich äußert jid 
der fchon oben citirte Marine» Offizier in feiner Histoire eritique du siege 
de Paris: » So lange Chatillon in franzöfifchen Händen war, war eine 
völlige Einfchliefung von Paris unausführbar. Die große, von Verfailles 
nad Choiſy le Roi führende Straße wäre, obne Beſitz des angrenzenden 
Dlateaus, für die Preußen unbenugbar geweien; diefe Straße allein aber 
wiederum jeßte fie in den Stand, Verfailles zu ihrem Hauptquartier umd 
zum Depot ibrer Verpflegung und ibrer Neferven zu machen. « 

Ich ſchließe mit einem Citat aus Vinoy's Bud) Le siege de Paris: 
»Mon dem NAugenblid an, wo die Redoute von Chatillon in den Händen des 
Feindes war, wurden aud) die von Meudon, Montvetout, Brimborion, 
Gennevilliers und Ville D’Avray geräumt. Ebenfo wurden am 19. noch die 
Brüden von Sevred, Billancourt, St. Cloud, die Brüde Bineau im Bart 
von Neuilly, und die von Aönieres, und St. Duen zerftört. Der Mont 
Balerien allein blieb, wie eine vorgefchobene Schildwacht, außerhalb jener 
natürlichen Vertheidigungslinie, die die Seine im MWeften von Varis bildet. 
Es war ein Unglüdstag für und, diefer 19. Die Wirkung der an diefem 
Tage begangenen Irrtümer war nicht mehr auszugleichen und drüdte 
ſchwer auf uns bi8 zum legten Tage der Belagerung.« 


Jules Favre in Haute Maiſon und Ferrieres 


am 19, und 20. September. 


Misprent jüdlih von Daris jene Gefechte bei Petit Bicetre, Pleſſis-Piquet 
md Ehatillon tattfanden, die wir im vorigen Gapitel geichildert baben, wurde 
ötlih von der Hauptitadt über Frieden oder doch wenigftens über Waffen: 
fillitand verhandelt. Dieſe Verhandlungen fanden in Haute Maifon und 
Ferrieres“) ftatt umd wurden einerfeits durch Herrn Aules Favre, ala aus: 
wärtigen Miniiter dev neuen, feit dem 4. September beitebenden Franzöfifchen 
Regierung, andrerſeits durdy den Grafen Bismard aeführt. 

Serr Jules Favre — umd zwar fait von dem Tage an, wo er 
Mitglied der Regierung der nationalen Vertheidigung geworden war, — 
war von dem Wunfche beſeelt geweien, die Frortießung des Kampfes zu 


*, Nah Ferrikres, dem befannten Schloſſe Baron Rotbjcild's, war am 1%. 
% Große Hauptquartier, das fich, wie wir wiffen, vom 16. an in Meaur befunden hatte, 
verlegt worden. Um etwa 10 Ubr brach der König von leptgenanntem Orte (Meaur) auf, 
kaab ſich zumächit wach Elaye, von dort nach Aulnay, ſtieg dann zu Pferde und beritt das 
Lertain nörblih von Paris, auf dem furz vorher ein leichtes Gefecht zwifchen Truppen unſres 
IV. Eorps und der Befagung von St. Denis ftattgefunden hatte. Yon Vierrefitte und Mont- 
maguy aus, die der König berührte, ſah er auf Paris hernieder, deſſen Notre» Dame + Kirche, 
Tantheon und Invaliden ⸗ Dom deutlich zu erfennen waren. Danadı erfolgte, in jüdlicher Rich— 
tung, die Fahrt nach Ferrieres, das erjt ziemlich fpät am Abend erreicht wurde. In dem 
Rerbihildihen Schloſſe konnten außer dem Könige felbit, nur Graf Vismard und die Generale 
®. Moltfe, v. Roon, v. Treskow, v. Boyen, Wohnung nehmen; die übrigen Mitglieder des 
Öroien Sauptquartierd, wie namentlich auch die Kanzleien, kamen nad) dem etwas nördlich von 
Aerrieres gelegenen Städtchen Lagny. — (Das Große Hauptquartier blieb in Ferrieres, be 
sebungsweife in Lagny, bis zum 5. October. Die Parks, ebenfo die ‚safanerie, Gärtnerei, 
Kildftand, erregten allgemeine Bewunderung. Das ſchöne Herbſtwetter unterjtügte diefen Ein- 
tra. Am 22. erfchien der Kronprinz auf Beſuch; am 23. fehrte er nach Verſailles zurüd. 
Am 25. (Sonntag) wurbe in der Dorflicche ewangelifcher Gottesdienit abgebalten, zu welchen 
Behufe Divifionsprediger Rogge von Goneffe, dem Hauptquartier bes Garde Corps, berüber- 
orfommen war. — Prinz Karl wohnte in Lagny. — Viele Beſuche wurden all die Zeit über, 
wo fd der Könia in srerrieres befand, gemacht und empfangen. 
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hindern, und hatte ſich bereits am 10. September mit der Anfrage an Graf 
Bismard gewandt, ob diefer geneigt fei, in eine Unterredung über Aus- 
gleihungs-, beziehungsweife Friedensbedingungen einzutreten. Graf Bismard 
lehnte anfänglich ab, indem er darauf hinwies, daß Frankreich zur Zeit 
einer vegelmäßigen Negierung entbebre, zeigte ſich indeß fchließlich geneigt, 
in Unterhandlungen einzutreten, wenn Herr Jules Favre nicht davor zurüd: 
ſchrecke, fi) in das Große Hauptquartier des Königs zu begeben. Hierauf 
war Herr Jules Favre eingegangen, und hatte am 18. oder 19., ohne zuvor 
mit den übrigen Mitgliedern der Regierung der nationalen Vertheidigung 
Rückſprache genommen zu haben, Varis verlaffen, um ſich durch die preußi- 
chen Vorpoften hindurch, zum Grafen Bismard zu begeben, deffen Auf 
enthalt ex in dem Moment feiner Abreife nicht kannte. Er vermuthete das 
Große Hauptquartier in Gros Bois, was ein rrtbum war. 

Wir laffen nun Herrn Jules Favre, der über diefe Neife in ſehr 
eingehender Weife und zwar in einem Schreiben an feine Negierungs-Collegen 
berichtet bat, felber fprechen. 

»... Ein Offizier, den ich vom General Yeflö erbeten batte, be 
gleitete mich. Wir gingen dem Feinde durch das Thor von Charenton 
entgegen. 

Ich unterdrüde alle Einzelheiten dieſer peinlichen, aber doch höchſt 
intereffanten Neife; fie würden bier nicht an ihrem lage fein. Nach Ville 
neuve St. Georges geführt, wo fi der Commandirende des VI. preußiichen 
Armee Corps, General v. Tümpling, befand, erfuhr ich ziemlich ſpät 
am Nachmittage, daß das Hauptquartier in Meaux wäre”) Der General 


*) Ueber die Anweſenheit ded Herren Jules Favre im Hauptquartier bes VI. Armee 
Corps, liegt auch ein bieffeitiger Vericdyt vor, dem wir das Folgende entnehmen: >... Ale 
dad General» Commando des VI. Corps gegen Mittag in Villeneuve eintraf, fand es bafelbit 
den Minifter der auswärtigen Ungelegenbeiten der franzöfiihen Republif, Jules Favte, 
mit zwei Begleitern, dem Baron v. Ning und Herm Heindel. Diefe Herren bielten ſich 
ın der Wohnung eines Notars in ber Nähe bes Schloffes auf, und hatten es fich in dem ver: 
laffenen Haufe leidlid) bequem gemacht. saure und feine Begleiter verzehrten ein mitgenommenes 
Frühſtück. In dem Heinen Garten vor dem Haufe begrüßten ſich die beiden Parteien. Neben 
dem General von Tümpling befand ſich der Stabschef Oberft v. Salviati und der Major Prinz 
Biron von Eurland. In der Unterredung, die nunmehr geführt wurde, tbeilte Jules Favre 
dem General mit, daß er gekommen fei, um bem Grafen Bismard auf defien Aufforderung bin 
ejriedensanträge zu machen. Da der General nicht den Auftrag hatte, Unterhäudler in's Haupt- 
quartier zu jchiden, fo fagte er ibm dies und proponirte, daß er einen Offizier mit jeiner 
Depefhe an Bismarck entjenden wollte. Jules Favre ging darauf danfbar ein, erjuchte ben 
General, ihn zurüdfahren zu laffen und die Antwort durch einen Parlamentair zu ſchicken 
Der General bemerkte ihm, daß er gegen feine Nüdfahrt Nichts einzuwenden babe; da man 
aber fchwerlich einen Parlamentair jhiden werde. Ein franzöfifcher Minijter babe die Preußen 
außer dem Völkerrecht erklärt; außerdem fei wieberbelt auf Varlamentaire geſchoſſen, es fei 
daber unmöglich , noch ferner das Yeben der Darlamentaire auf's Spiel zu ſetzen. Jules Favbre 


135 


v. Zumpling, über deſſen Auftreten ich mich nur belobend ausfprechen fann, 
ſchlug mir vor, einen Offizier mit dem Briefe, welden ich für Seren 
v. Bismard vorbereitet hatte, abzufenden. Der Brief lautete: 

»Herr Graf! Ich babe immer geglaubt, daß es unmöglich ſei, vor 
Beginn der reindfeligkeiten unter den Mauern von Varis eine ehrenvolle 
Irandaction unverfucht gelaffen zu baben. Die Perſon, welche die Ehre hatte, 
Ew. Excellenz vor zwei Tagen zu ſprechen, bat mir gefagt, daß fie aus Deren 
Munde denfelben Wunſch gebört hätte. ch bin zu den Vorpoften gefommen, 
um mich Ew. Excellenz zur Verfügung zu jtellen. Ich erwarte, daß Diefelben 
mich wiffen laſſen wollen, wo ich die Ehre haben kann, auf einige Augenblide 
mit Ew. Excellenz zu conferiren. ch babe die Ehre, mit aller Hochachtung 
zu fein, Ew. Excellenz ſehr ergebener und febr geborfamer Diener 

Jules Favre. 


Wir waren durch eine Entfernung von 48 Kilometern getrennt. Am 
folgenden Morgen um 6 Ubr empfing ich folgende Antwort: 


-Ich babe das Schreiben erhalten, welches Ew. Excellenz die Ge: 
fälligteit gehabt bat, am mich zu richten, und es wird mir außerordentlich 
angenebin fein, wenn Sie mir die Ehre erzeigen wollten, mich morgen bier 
in Meaux zu befuchen. Der Ueberbringer diefes Schreibens, Prinz Biron, 
wird darüber wachen, daß Ew. Excellenz durch unjere Truppen bindurd 
führt werden. Ich babe die Ehre, zu fein mit aller Hochachtung Ew. 
Excellenz ſehr geborfamer Diener v. Bismarck« 


frrab über die ihm durch Thatſachen belegte Behauptung nicht blos feine Verwunderung, jondern 
and feinen Abfcheu aus und rief: »Das iſt ein Verbrechen, ein verabfcheuungswürdiges Ver: 
brehen!« Der General machte ibm alsdann ben Vorfchlag, bis zu der Rückkehr der Antwort 
unter feinem Schuge zu Villeneuve zu verweilen; ex lud ihn ein, auf dem Schloffe zu logiren 
und fein Gaft bei dem Diner zu fein. Jules Favre nahm bdanfbar an. Der Drinz Biron 
ven Eurland wurde fofort mit der Depeſche an Bismard geſchickt. Bei dem Diner unterbielten 
ich General v. Tümpling und der Vertreter der frangöfifhen Republik in durchaus ungegwungener 
Weiſe. Der Letztere machte auf alle Anwefenden einen angenehmen Eindrud. Die feine, unge 
pungene und dabei doch beſcheidene Weiſe, fein edles Geficht, deſſen große dunkle Augen fo 
wermüthig und traurig blidten, das von den Kämpfen des Lebens durchfurchte Antlig, dazu 
die hohe Stirn: alles zeigte den von been begeifterten und getragenen Mann, der über das 
Unglüt feines Vaterlandes tief ergriffen war. Als die Tafel beendet war, ſprach Jules Favre 
dem General feinen Danf für jeine freundliche Aufnahme aus. Er fagte, er habe den innigen 
VLunſch, daß feine Miffion Erfolg haben möge. Er würde zehn Jahre feines Lebens gerne und 
reudig bingeben, wenn er diefen unglüdlichen Krieg hätte verbindern können. »Sie, meine 
Serren, find mutbige und edeldenfende Männer. Es würde mir zur höchſten Freude gereichen, 
wenn ich auch Ihnen die brüderlihe Hand reihen könnte.« Damit verabſchiedete er ſich bei 
der Geiellihaft, die ſich einjtimmig günftig über ihm ausſprach, welches Urtheil aud mit be- 
ienderer Anerfennung der General beftätigte, indem er fi an die Anwefenden wandte und fagte: 
"Meine Serren, man ebrt fich ſelbſt am meiiten dadurch, dak man feine Feinde mit Achtung 
behandelt. « 
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Um 9 Uhr war die Escorte bereit, und id) ging mit ihr ab. m 
der Nabe von Meaux gegen 3 Ubr Nachmittags angefommen, wurde id 
von einem Adjutanten angehalten, welcher fam, um mir anzufündigen, dab 
der Graf mit dem Könige Meaux verlaifen habe, um die Nacht in Ferrieres 
zuzubringen. Wir hatten uns gekreuzt. Ich kehrte alfo um und ftieg in einem 
Pächterhofe ab, der, wie fait alle Häufer, welche ic auf dem Wege geſehen, 
vollitändig verwüjtet war. Nach einer Stunde fam Herr v. Bißmard an. 
Es war für uns fchwierig, an einem foldyen Orte mit einander zu fprechen. 
Das dem Grafen v. Rillac angebörige Schloß Saute Maifon war in unferer 
Nähe; wir begaben uns dorthin, und die Unterredung begann in einem 
Salon, wo Trümmer jeder Art in Unordnung herum lagen. 

Ih möchte Ihnen diefe Unterredung volljtändig wiedergeben, jo wie 
ich fie am nächſten Tage einem Secretair dietirte. Jede Einzelbeit darin bat 
ihre Wichtigkeit. Ich kann fie bier nur analyfiren. 

Ich ftellte zuexit genau den Zweck meines Schrittes feit. Da ich durch 
mein Circular die Abjichten der franzöfifchen Negierung befannt gemacht, To 
wollte ich die des erſten Minifters von Preußen erfahren. Es fchien mir 
unzuläffig, daß zwei Nationen, obne ſich vorher zu erklären, einen fchred- 
lichen Krieg fortfegen, der, ungeachtet der errungenen Vortbeile, dem Sieger 
harte Yeiden auferlegt. Durch die Macht eines Einzigen hervorgerufen, hatte 
diefer Krieg feinen Grund mehr, fortzudauern, fobald Frankreich wieder Herr 
feiner jelbjt geworden war. Ich ſtand für deffen Liebe zum Frieden ein und 
zugleich für deffen unerfchütterlihen Entfchluß, feine Bedingung an- 
zunehmen, welche aus dieſem Frieden einen furzen und drohenden Waffen- 
ftillftand machen werde. 

Herr v. Bismard antwortete mir, daß, wenn er die Ueberzeugung 
hätte, daß ein folcher Friede möglich wäre, er ibn fofort unterzeichnen werbe. 
Er erfannte an, daß die Oppofition den Krieg immer verdammt habe. Aber 
die Negierung, welche heute diefe Oppofition vepräfentive, fei mehr als prefär. 
Wenn in einigen Tagen Paris nicht genommen werde, fo werde der Pöbel 
diefe Megierung ftürzen... Ach unterbrad ihn lebhaft, um ihn zu jagen, 
daß es in Paris feinen Döbel gebe, fondern eine intelligente, ergebene 
Bevölkerung, die unfre Abfichten Eenne, und fich nicht zum Selferähelfer des 
‚Feindes machen werde, indem fie unferer Aufgabe der Vertheidigung Hinder- 
niffe in den Weg lege. Was unfere Gewalt anbelange, fo feien wir bereit, 
fie in die Hände der bereit3 von uns zufammen berufenen Verfammlung 
niederzulegen. 

» Diefe Verſammlung,« fo entgegnete dev Graf, »wird Abjichten haben, 
die Nichts vorausfeben läßt. Aber wenn fie dem franzöfifchen Gefühl Gebör 
Ihenft, fo wird fie den Krieg wollen, Sie werden ebenfo wenig die Capi« 


137 


tulation von Sedan vergeifen, wie Waterloo und Sadowa, welches legtere 
ne Nichts anging.« Er ließ fih dann über den feiten Willen der franzöfifchen 
Nation aus, Deutichland anzugreifen und ibm einen Theil feines Gebietes 
u entreißen. Won Ludwig XIV. bis auf Napoleon III. hätten fich diefe 
Tendenzen nicht geändert, und als der Krieg angekündigt worden, bätte der 
geſetzgebende Körper die Worte des Miniſters mit Beifall überfchüttet. Ich 
bemerkte ibn, dab die Majorität des gejeßgebenden Körpers einige Wochen 
vorher den zrrieden acclamirt babe; daß diefe dem Kaifer ergebene Majorität 
unglüdliberweife es für nöthig erachtet hätte, ihm blindlings zu folgen, daß 
Ne Ration jedoch, zweimal confultirt, bei den Wahlen von 1869 und bei der 
Abltimmung des Wlebiszits, der Friedens- und jreibeitspolitit energiſch zu- 
geitimmt babe, 

Die Unterredung über diefen Gegenjtand verlängerte ſich; der Graf 
bielt feine Meinung aufrecht und ich vertheidigte die meinige; da ich Betreffs 
einer Bedingungen in ibn drang, fo antwortete er mir klar und deutlich, daß 
Ne Mebrheit feines Landes ibm auferlege, das Gebiet zu behalten, welches 
deutſchland ficherftellt. Er wiederholte mir mehrere Male: »Straßburg ift 
der Schlüffel zum Haufe, ih muß ihn haben.« ch forderte ihn mebrere 
Nale auf, deutlicher zu fein. »Es iſt unnütz;« entgegnete ev, »da wir ung 
nicht verftändigen fünnen, fo it dies eine Sache, welche ſpäter geordnet werden 
muß. ch bat ihn, es Sofort zu tbun, und ex fagte mir alsdann, daß die 
deiden Departements des Ober- und Niederrbeines, ein Theil des Mofel- De- 
dortements mit Meb, Chateau: Salins und Soiſſons (joll heißen Dont a 
Nouffon; Jules Favre hatte bier falfch gebört) ihm unumgänglid, notbiwendig 
rien und daß ev nicht darauf verzichten könne. 

Ich machte ihm bemerklich, daß die Zuſtimmung der Völker, über 
Ne er auf diefe Weife verfüge, mehr als zweifelbaft fei, und das ceuropäifche 
Staatsrecht ihm nicht geitatte, diefe zu umgeben. »Doch,« antwortete er 
mit, »ih weiß fehr wohl, daß fie von uns nicht8 willen wollen, Es wird 
eine große Laft für uns fein, aber wir fünnen nicht umbin, fie zu nehmen. 
% bin fiher, daß wir in einer nahen Zeit einen neuen Krieg mit Ahnen 
baben werden. Wir wollen ihn mit allen Vortheilen für uns führen. « 

Ich lehnte mich, wie ich es mußte, gegen folche Löſungen auf. Ich 
agte ihm, daß er zwei wichtige Elemente der Diskuffion zu vergeflen fcheine. 
Zerſt Europa, welches diefe Forderungen übertrieben finden und fich in's 
Nittel legen könnte; dann das neue Recht und dev Fortichritt der Sitten, 
welhe ſolchen Forderungen ganz antipathifch feien. Ich fügte binzu, daß, was 
ns betreffe, wir fie niemals annehmen würden. Wir könnten als Nation 
untergeben, aber uns nicht entehren; übrigens ſei das Yand allein competent, 
um fi über die Abtretung von Gebiet auszusprechen. Wir wollten es 
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deshalb confultiren. Ihm gegenüber befände fich Vreußen. Und um flar un 
deutlih zu jein, müſſe man jagen, daß ed, vom Sieg beraufcht, die Ver 
nichtung Frankreichs wolle. 

Der Graf protejtirte, indem ev immer die Vertheidigung der natio: 
nalen Sicherheit vorſchützte. ch fuhr fort: »Wenn es Ihrerſeits fein Miß— 
brauch der Gewalt ijt, dev gebeime Abfichten verbirgt, fo geftatten Sie mir, 
die Verfammlinng zufammen treten zu laffen; fie wird eine definitive Re 
gierung ernennen, welche Ihre Bedingungen beurtbeilen wird.« 

Um diejes Projekt auszuführen — antwortete mir der Graf — be 
dürfe es eines MWaffenftillftandes, und ex wolle denfelben um feinen Preis. 

Die Unterredung nabm einen immer peinlicheren Verlauf. Der Abend 
kam heran. ch verlangte von Herrn v. Bismard eine zweite Unterredung 
zu Ferricres, wo er die Nacht zuzubringen gedachte, und Jeder gina 
jeinen Weg. 

Da ich meine Miffion bis zum Schluß erfüllen wollte, jo mußte id 
auf mebvere der ‚ragen, welche wir behandelt batten, zurüd- und zu Ende 
fommen. Deshalb bemerkte ich dem Grafen, als ich gegen 9% Ubr Abends 
(nunmehr in Ferrieres) mit ibm wieder zufammentraf, daß, da die Auskunft, 
welche ich von ibm haben wollte, für meine Regierung und das Publikum 
bejtimmt fei, ich zum Schluß unferer Unterredung reſumiren werde, um nur 
das zu veröffentlichen, worüber wir übereingefommen feien. »Geben Sie fid 
dDiefe Mühe nicht — antwortete ev mir — ich gebe fie Ihnen ganz reis; 
Ihrer Veröffentlihung jtebt nichts entgegen.« Wir nahmen die Diskuffion 
wieder auf, die bis Mitternacht dauerte. Ich bob bejonderd die Nothwen- 
digfeit hervor, eine Verfammlung zu berufen. Der Graf ließ fih nah und 
nach überzeugen, und kam auf den Waffenitillftand zurüd. Ich verlangte 
14 Tage. Wir disfutirten die Bedingungen. Er erflärte ſich auf ſehr un- 
vollftändige Weife und bebielt fih vor, den König zu confultiren. Desbalb 
verabichiedete ev mich auf den folgenden Tag um 11 Uhr. ch babe nur 
noch ein Wort zu jagen: Denn, indem ich dieje peinliche Erzählung mittbeile, 
wird mein Herz von allen Aufregungen zerriffen, welche e8 während der drei 
ichredlichen Tage gequält haben, und es drängt mich, zu Ende zu kommen. 
Id) war im Schloß zu FFerrieres um 11 Uhr Morgens. Der Graf trat um 
11% Ubr aus dem Zimmer des Königs, und ic vernabm von ibm die Be 
dingungen, welche er an den Waffenjtillitand Emüpfte. Sie waren in einem 
in deutſcher Sprache gefchriebenen Text niedergelgt, von welchem er mir 
mündlich Mittbeilung machte. Er verlangte ald fand die Beſetzung von 
Straßburg, Toul und Dfalzburg, und da ich am Tage vorber gefaatı 
dat die Werfammlung in Daris zufammentreten folle, jo wollte ex in diefem 
‚all ein Fort, welches die Stadt beberriche, 3. B®. das des Mont Valerien 
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Id unterbrach ibn, um ibm zu Tagen: »Es wäre viel einfacher, 
Varis von uns zu verlangen. Wie, wollen Sie, daß eine franzöfifche Ver 
lammlung unter Ihren Kanonen berathe? Ich hatte die Ehre, Ihnen zu 
fagen, daß ich meiner Regierung unfere Unterhaltung mittbeilen werde; ich 
wei wahrlich nicht ob ich wagen werde, zu jagen, daß Sie mir eine folde 
Tropofition gemacht haben.« 

»Suchen wir eine andere Combination,« ewwiderte er mir. ch 
iprab ibm von dem Qufammentritt der Verfammlung in Tours, wodurd 
die feinerfeits in Vorfchlag gebrachte Belegung des Mont Valerien in Wegfall 
fommen würde. 

Er entgegnete mir, daß er mit dem Könige darüber ſprechen wolle 
und, auf die Befegung von Straßburg zurüdtommend, fügte er hinzu: »Die 
Stadt wird in unsere Hände fallen; das iſt nur noch Sache der Berechnung 
emes Ingenieurs. Deshalb verlange ich auch von Ahnen, daß die Garniſon 
ih als kriegsgefangen übergebe. 

Bei diefen Worten fprang ich vor Schmerz in die Höhe und rief 
aus: Sie vergeflen, dab Sie zu einem Franzoſen ſprechen, Herr Graf! Eine 
beldenmütbige Beſatzung opfern, welche der Gegenstand von unferer und aller 
Welt Bewunderung ift, wäre eine Feigheit, und ich verjpreche Ihnen nicht, 
u fagen, daß Sie mir eine ſolche Bedingung geftellt haben. 

Der Graf antwortete mir, daß er nicht die Abſicht babe, mid) zu 
verlegen, daß er ſich nach den Geſetzen des Krieges richte, daß übrigens, 
wenn der König einwillige, diefer Artikel modificirt werden könne. 

Nach einer Viertelftunde fehrte er zurüd. Der König acceptirte die 
Combination von Tours, aber er beitand darauf, daß ſich die Befakung von 
Straßburg als kriegsgefangen ergebe. 

Meine Kräfte waren erichöpft, und ich fürchtete einen Augenblick lang, 
uſammen zu ſinken. ch wandte mich ab, um der Thränen Herr zu werden, 
de mich erſtickten, und indem ich mich wegen diefer unfreiwilligen Schwäche 
eutſchuldigte, verabichiedete ich mich mit diefen einfachen Worten: ch babe 
mid getäufcht, Herr Graf, indem ich bierber fam; ich bereue es nicht, ich 
babe genug gelitten, um mid) vor mir felbit zu entichuldigen; übrigens babe 
nur dem Gefühl meiner Pflicht gehorcht. ch werde Alles, was Sie 
nr gefagt haben, meiner Negierung berichten, und wenn diejelbe für paſſend 
Sält, mich abermals zu Ihnen zu ſchicken, fo werde ich, wie fchmerzlich mir 
ud diefer Schritt fein möge, die Ehre haben, Sie wieder zu ſehen. Ich 
wei; Ihnen Dank für Ihr Wohlwollen gegen mich, aber ich fürchte, daß 
wir den Ereigniſſen ihren Yauf laffen müffen. Die Bevölkerung von Paris 
it muthig und zu allen Opfern bereit. br Heldenmutb kann den Gang 
dr Ereiqniffe ändern. Wenn Sie die Ehre haben, fie zu befiegen — unter: 
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werfen werden Ste diefelbe nit. Die ganze Nation it von derielben Ge 
finnung. So lange wir in ihr ein Element des Wideritandes finden, werden 
wir Sie befämpfen. Es ift dies ein endlofer Kampf zwifchen zwei Völkern, 
welche fich die Hände reichen follten. Ich babe eine andere Löſung gebofft. 
Ich entferne mich febr unglüdlich und dennoch voll Hoffnung. 

Ich füge diefer durch fich felbit zu beredtjamen Darftellung nichts 
binzu. Sie erlaubt mir die Schlußfolgerungen zu ziehen und Ihnen zu jagen, 
welches in meinen Augen die Tragweite jener Beſprechungen ift. Ich verlangte 
die Möglichkeit, das durch eine freigewäbhlte Verfammlung vertretene Fran: 
reich zu fragen; man bat mir geantwortet, indem man mir das kaudiniſche 
Joch zeigte, unter welchem es fich zuvor beugen müfle. Ich Klage Niemanden 
an. Ich befchränfe mich darauf, die Ihatjache zu erbärten, um fie meinem 
Lande und Europa zu fignalifiren. Ich babe lebhaft den Frieden gewünſcht, 
ich verbeble e8 nicht, und indem ich drei Tage lang den Jammer unferer 
unglüclichen Yänder ſah, fühlte ich in mir diefe Liebe zum Frieden zunehmen 
mit einer folchen Macht, daß ich meinen Mutb anftacheln mußte, um auf ber 
Höbe meiner Mifjion zu bleiben. 

Ich Habe nicht weniger einen Waffenftillftand gemünfcht, ich ge 
ftehe auch dies ein, damit das Volk über die fürchterliche Page, die das Ge— 
ſchick uns ftellt, befragt werden könne. 

Sie fennen jeßt die Worbedingungen, die man uns auferlegen möchte.- 


Sp weit der Bericht des Herın Jules Favre an feine Regierungs- 
Eollegen, ein Bericht, dev — am 21. September gejchrieben und unmittelbar 
darauf in den franzöfifchen Journalen veröffentlicht — wenige Tage fpäter aud 
zur Kenntniß des Grafen Bismard kam. Diefer fand die Darftellung nicht 
ganz correct umd richtete deshalb unterm 27. eine Circular-Depeſche an die 
Vertreter des norddeutichen Bundes, in der Abficht, die Sadılage genauer 
zu kennzeichnen. Wiewohl diefe Eircular- Depeiche, ihrem Datum nad, ſchon 
jenfeit8 des Zeitabjchnittes liegt, dev uns bier zunächit befchäftigt, laffen wir 
diefelbe doch, mit Rüdficht auf ihren Inbalt, an diefer Stelle bereitd folgen. 
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Cirtular-Depeſche des Grafen v. Bismard an die Vertreter 
des norddeutichen Bundes. 


Ferrièeres, den 27. September 1870. 

Der Bericht, welden Herr Jules Favre über jeine Unterredungen 
mit mir am 21. d. M. an feine Collegen gerichtet but, veranlaft mid, Ihnen 
über die zwifchen uns jtattgefundenen Verhandlungen eine Mittheilung zugeben 
zu laflen, welche Sie in den Stand jeßen wird, fib von dem Verlaufe der— 
jelben ein richtiges Bild zu machen. 

Im Allgemeinen läßt ſich der Darftellung des Herrn Jules Favre 
die Anerkennung nicht verfagen, daß er bemüht geweſen ijt, den Hergang 
der Sache im Ganzen richtig wiederzugeben. Wenn ibm dies nicht überall 
gelungen ift, ſo ift dies bei der Dauer unferer Unterredungen und den Um- 
finden, unter welchen fie ftattfanden, erflärlih. Gegen die Gefammt-Tenden; 
inet Darlegung fann ic) aber nicht unterlaflen zu errinnern, daß nicht 
die frage des Friedensſchluſſes bei unferer Beſprechung im Vorder- 
runde ftand, fondern die des Waffenftillftandes, welcher jenem voraus 
aecben follte. in Bezug auf unfere Forderungen für den fpäteren Abfchluf 
des Ftiedens habe ich Herrn Jules Favre gegenüber ausdrüdlich conftatirt, 
daß ih mich über die von uns beanfpruchte Grenze erft dann erklären würde, 
wenn das Prinzip der Landabtretung von Frankreich überhaupt öffentlich aner- 
tannt fein würde. SHieran anfnüpfend, ijt die Bildung eines neuen Mofel- De 
dattements mit den Arrondiffements Saarburg, Chateau Salins, Saargemund, 
Re und Thionville, als eine Organifation von mir bezeichnet worden, welche 
mit unferen Abfichten zufammenbänge. Keineswegs aber babe ich darauf verzich- 
kt, je nach den Opfern, welche die Fortſetzung des Krieges uns in der Folge 
auferlegen wird, anderweitige Bedingungen für den Abichluß des Friedens 
u ftellen. 

Straßburg, welches Herr Favre mich als den Schlüflel des Hauſes 
zeichnen läßt, wobei e8 ungewiß bleibt, ob unter leßterem Frankreich gemeint 
it, wurde von mir ausdrüclich ala der Schlüffel unferes Haufes bezeichnet, 
deſſen Befig wir deshalb nicht in fremden Händen zu laffen wünfchten. 

Unfere erite Unterredung im Scloffe Saute Maifon bielt ſich 
überhaupt in Den Grenzen einer academifchen Beleuchtung von Gegenwart und 
Vergangenheit, deren fachlicher Kern fid) auf die Erklärung des Herrn Jules 
adte beſchränkte, jede mögliche Geldfumme (tout l’argent que nous avons) in 
Ausfiht zu ſtellen, Candabtretungen dagegen ablehnen zu müfjen. Nachdem ic) 
'egtere ald unentbehrlich bezeichnet hatte, erklärte er die friedensverbandlungen 
als ausſichtslos, wobei er von der Anficht ausging, daß Landabtretungen 
!ür frankreich erniedrigend, ja fogar entehrend fein würden. 
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Es gelang mir nicht ibn zu überzeugen, daß Bedingungen, deren 
Erfüllung Frankreih von Italien erlangt, von Deutjchland gefordert babe, 
ohne mit einem der beiden Yänder im Kriege geweſen zu fein, Bedingungen, 
welche Frankreich ganz zweifellos uns auferlegt haben würde, wenn wir 
befiegt worden wären, und welde das Ergebniß fait jeden Krieges aud 
der neuejten Zeit gewefen wären, für ein nad) tapferer Gegenwehr befiegtes 
Land an fich nichts Entehrendes haben fünnten, und daß die Ehre Frank— 
reichs niht von anderer Befchaffenbeit fei, als diejenige aller 
anderen Yänder. Ebenſo wenig fand idy bei Herrn Favre dafür ein Ver: 
ftändniß, daß die Rüdgabe von Straßburg bezüglich des Ehrenpunktes feine 
andere Bedeutung als die von Yandau oder Saarlouis haben würde, und daß 
die gewalttbätigen Eroberungen Ludwig's XIV. mit der Ehre Frankreichs 
nicht feſter verwachſen wären, als diejenigen der exjten Republik oder des 
eriten Kaiferreiche. 

Eine praftifchere Wendung nabmen unſere Beiprechungen erit in 
‚Ferricres, wo fie ſich mit der Frage des Waffenftillftandes befchäftigten 
und durch diefen ausjchließlichen Inhalt ſchon die Behauptung widerlegen, 
daß ich erklärt hätte, einen Waffenftillftand unter feinen Umſtänden zu wollen. 
Die Art, in welcher Herr Favre mir die Ehre erzeigt, mid) mit Bezug auf Diele 
und andere Fragen als felbftredend einzuführen (ril faudrait un armistice 
et je n’en veux a aucun prix« und Nehnliches), nöthigt mich zu der Be- 
rihtigung, daß ich in dergleichen Unterredungen mid niemals der Wendung 
bedient babe oder bediene, daß ich perfönlid Etwas wollte oder verfagte oder 
bewilligte, fondern jtets nur von den Abjichten und forderungen der Regie 
rungen fpreche, deren Geichäfte ich zu führen babe. 

Als Motiv zum Abſchluß eines Waffenftillitandes wurde in diefer 
Unterredung beiderfeits das Bedürfniß anerkannt, der frangöfifchen Nation 
Gelegenheit zur Wahl einer Vertretung zu geben, weldye allein im Stande 
fein würde, die Legitimation der gegenwärtigen Regierung fo weit zu ergänzen, 
daß ein völferrechtlicher Abſchluß des Friedens mit ihr möglich würde. Ic 
machte darauf aufmerkfam, daß ein Waffenftillftand für eine im fiegreichen 
‚sortfchreiten begriffene Armee jederzeit militairifche Nachtheile mit fich bringe, 
in diefem Falle aber für die Vertbeidigung Frankreichs und für die Neorga- 
nifation feiner Armee einen jehr wichtigen Zeitgewinn darftelle, und daß 
wir daher einen Waffenftillftand nicht obne militairifches Aequivalent gewähren 
fönnten. ALS ein foldyes bezeichnete ich die Uebergabe der Treitungen, welche 
unfere Verbindung mit Deutichland erjchwerten, weil wir, bei der Verlängerung 
unferer Verpflegungsperiode durch einen dazwifchen tretenden Waffenftillitand, 
eine Erleichterung dieſer Verpflegung als Borbedingung deffelben erlangen 
müßten. Es handelte fih dabei um Straßburg, Toul und einige fleinere 
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Vläge. In Betreff Straßburgs machte ich geltend, daß die Einnabme, nac- 
dem die Krönung des Glacis vollendet jei, in kurzer Zeit obnebin bevoritehe, 
und wir e8 deshalb der militairischen Situation entfprechend bielten, daß die 
Beſatzung fich ergebe, während die der übrigen Feſtungen freien Abzug er- 
halten würden. — Eine weitere fchwierige Frage betraf Paris. Nachdem 
wir diefe Stadt vollitändig eingeichloflen, konnten wir in die Oeffnung der 
Zufuhr nur dann willigen, wenn die dadurch ermöglichte neue VBerproviantirung 
des Tages nicht unfere eigene militairifche Vofition ſchwächte und die dem- 
näcitige ‚rrift für das Ausbungern des Platzes hinausrüdte. . Nach Beratbung 
mit den militatriichen Autoritäten ftellte ich daher auf Allerböciten Befehl 
St. Majeftät des Königs in Bezug auf die Stadt Paris fchließlich folgende 
Alternative auf: Entweder die Dofition von Baris wird uns durd) Leber: 
gabe eines Dominivenden Theils der Feſtungswerke eingeräumt; um 
dieſen Preis find wir bereit, den Verkehr mit Paris vollitändig preiszugeben 
und jede Verproviantirung dev Stadt zuzulaffen. Oder die Vofition von 
Darid wird uns nicht eingeräumt; alsdann können wir auch in die Aufhebung 
der Abſperrung nicht willigen, jondern müflen die Beibebaltung des 
militaivifhen status quo vor Varis dem Maffenftillitand zu Grunde 
gen, weil ſonſt legterer für uns lediglich die ‚solge hätte, daß Varis una 
nah Ablauf des Maffenitillitandes neu verproviantirt und gerüftet gegenüber 
teben würde. 

Herr Favre lehnte die erjte Alternative, die Einräumung eines Tbeils 
der Befeſtigungen enthaltend, ebenfo beftimmt ab, wie die Bedingung, daß 
de Befakung von Straßburg kriegsgefangen fein folle. Dagegen verſprach 
er, über die zweite Alternative, welche den militairischen status quo vor 
Varis aufrecht erhalten sollte, die Meinung feiner Collegen in Paris einzu- 
holen. 

Das Vrogramm, weldes Herr Favre als Ergebniß unferer Unter: 
tedungen nach Paris brachte und welches dort verworfen worden ift, entbielt 
demnach über künftige Friedensbedingungen gar nichts, wohl aber 
Ne Bewilligung eines Waffenftillftandes von 14 Tagen bis 3 
Vochen zum Behuf dev Mahl einer Nationalverfammlung unter folgenden 
Bedingungen: 

Il. In und vor Paris Aufrechterhaltung des militairiichen status quo, 

2. In und vor Met Fortdauer der Feindſeligkeiten innerbalb eines 
naber zu beitimmenden, um Met gelegenen Umkreiſes. 

3. Uebergabe von Straßburg, mit Kriegsgefangenichaft der Belakung; 
von Toul und Bitſch, mit freiem Abzug derfelben. 

Ich glaube, unfere Ueberzeugung, dab wir damit ein jehr entgegen- 
tommendes Anerbieten gemacht baben, wird von allen neutralen Cabinetten 
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getbeilt werden. — Wenn die franzöſiſche Negierung die ihr gebotene Gele: 
genheit zur Wahl einer Nationalverfammlung aud innerhalb der von uns 
vecupirten Theile Frankreichs nicht bat benußen wollen, jo bekundet ſie Damit 
ihren Entſchluß, die Schwierigkeiten, in welchen fie fi einem wölferrechtlichen 
Abſchluß des Friedens gegenüber befindet, aufrecht erhalten und die öffent 
liche Meinung des franzöfiichen Volkes nicht hören zu wollen. Daß allgemeine 
und freie Wahlen im Sinne des Friedens ausgefallen fein würden, ift ein 
Eindrud, der ſich und bier aufdrängt und auch den Machthabern in Paris 
nicht entgangen ſein wird. 
v. Bismard. 


Bor und in Baris 


vom 20. September bis 24. December. 


Foeteme 1870/71. IL 


Die Einſchließung. 


Die Pariſer Forts, ibre Entftehung und ibr Werth. — Die Stellung der deutfchen Armer- 
Corps am 20. September (bejiebungsmweife um Mitte October). 


Peris war umſtellt. In einem Umkreis von über Il Meilen ſtanden unſere 
IL und IV. Armee, 150,000 Mann ſtark, um die feindliche Hauptſtadt her, 
de durch eine innere und eine äußere Linie vertheidigt wurde. Die eigent- 
ide Stadtbefeftigung war ald innere Linie anzufebn; die Äußere Linie 
waren die detachirten Forts. Werfen wir zunäcit einen Blick auf die 
Entitehung , die Gefchichte und die Beſchaffenheit beider Linien. 


Die Entitebung der Pariser Befeftigungen. 


Die Befeftigung von Paris, wie fie ſich, im Wefentlichen, bis diefen 
Augenblid noch präfentirt, ift als eine Folge des Londoner Vertrages vom 
15. Juli 1840 anzufeben. Thiers war damals Minifter unter Louis Philipp. 
E38 war Die Zeit der wieder auftauchenden Gelüfte nach der »Rheingrenze« 
und des Beder'ihen »Sie follen ihn nicht baben«, womit wir vorläufig auf 
diefe Gelüfte antworteten. Den Inhalt des Londoner Vertrages bildete eine 
derſtändigung, die feitens der Großmächte, unter Ausſchluß Frank— 
teihs, über die Stellung des Paſcha's von Aegypten zur forte erzielt 
worden war. Diefer Ausfchluß Frankreichs wurde von der ganzen Nation 
al3 ein »-Affront« empfunden und die bochgebenden Wogen nationaler Be 
ziſſerung machten es der Thiers'ſchen Megierung leicht, einen Wlan durch— 
wiegen, der feit Jahren berathen, aber an dem MWiderftande der Bourgeoifie 
und ihrer Kammervertretung bis dahin gefcheitert war. Diefer Dlan bieh : 
Befeſtigung von Varis. 

Schon Napoleon I. hatte je zumeilen an folde Befeſtigung gedacht. 
Bevor er 1815 zum Heere nach Belgien ging, ließ ev die Umgebung der 
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Stadt auf der Nordoftieite, ließ er ferner St. Denis, fowie die Höhen von 
Montmartre, Ya Wilette, Belleville, Romainville verfchanzen und armiren. 
Nac der Rückkehr der Bourbons war es der Miederberiteller des Seerivefens, 
Marichall Gouvion St. Cyr, der Jahre lang eine Commiffion arbeiten lich, 
welche die Befeftigung von Paris und von von vorfchlug. Jedoch erſt nad 
der Thronbefteigung Yudwig Philipp's wurde die Sache wieder aufgenommen, 
und wenn man fi) die Schidjale dieſes Königs und feiner erften Regierung: 
jahre vergegenwärtigt, fo ift e8 Kar genug, welche Antriebe die ſtärk— 
ten dabei waren. Die neue Regierung war Anfangs auf das Ernitlichite 
von den Republikanern und den Vegitimiften bedroht: bei dem Aufſtand im 
Juni 1832 (Begräbniß des Generald Lamarque) erfchien manchem ihrer An- 
bänger die Gefahr fo groß, daß fe die Stadt räumen wollten, um fie dann 
wieder zu erobern. Es trat nun im October 1832 das Minifterium Soult, 
Thiers, Guizot ein, deffen Amtsdauer (bie in den Winter 1836) einen Ab- 
Schnitt in der Verhandlung der Befeftigungsfrage bildete. Und die Art und 
Meife, wie diefe Minifter vorgingen, Eonnte allerdings die »Freiheitsfreunde« 
nur mißtrauiſch machen. Sie begannen auf eigene Hand, mit verfchiedenen 
Norarbeiten, forderten dann von den Kammern Geld, ließen auf deren Ein 
fpruch die Arbeiten ruhen, nahmen fie aber nad dem Schluffe der Kammern 
wieder auf. Alsbald kam ein Streit um zwei Meinungen in Gang: unter 
den Militairs befürmworteten die einen die Errichtung eines fortlaufenden Walles 
(enceinte) mit Graben, nächſt der Stadt; Die andern hingegen in weiterem, 
größerem Umkreiſe die Anlegung einzelner feiter Punkte (forts detaches). 
Die letztere Meinung vertrat Souft felbft und mit ihm viele andere; die 
erftere der Marjchall Elauzel, dem die Kammer: Oppofition zuftimmte, fo weit 
fie überhaupt Willens war oder doch fo ſchien, fi auf die Befeftigungs- 
Abfihten einzulaffen. Clauzel war ein zweideutiger Wortführer; mit der Juli- 
Regierung verfeindet, weil fie ihm im Februar 1831 den Oberbefehl in Algier 
abgenommen, welchen fie ſelbſt ihm übertragen hatte, erhielt ev zwar fpäter- 
bin in Algier wieder eine Verwendung, galt jedoch fo wenig für einen zu- 
verläfjigen Anhänger des Königs, daß nicht nur 1832 die Republikaner, 
jondern 1840 fogar Fouis Napoleon (Boulogner Attentat) fi einfallen Laffen 
konnte, diefen Marfchall in feine Dienfte zieben zu wollen und ihn zum oberſten 
Befehlsführer in dem neuen Kaiferreich auszuerfehen. Indeſſen erhob fich gegen 
die »detachirten Forts« nod) ein anderer Gegner, der berühmte Arago, eine 
Größe der republifanifchen Dartei. Ueber die Abfichten der Regierung fehr 
qut unterrichtet, führte er einen gelehrten Nachweis, daß foldyerlei »Forts 
der guten Stadt Paris ungleidy gefährlicher fein würden, als einem aus 
wärtigen Feinde, der diefe Stadt belagere; daß diefe Gefahr mit dem Mache: 
thum der Stadt zunehmen, daß der Feind mit der Einnahme eines Forts 
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die übrigen nutzlos machen und daß der Feind troß der Forts die Stadt 
würde beſchießen können. Dieſes Urtheil bewirkte oder trug dazu bei, daß 
das Darifer Volt immer mehr zu der Ueberzeugung kam, nicht dem Aus- 
lande, jondern ihm felbit gälten die Swingburgen - Dläne von Soult und 
Thiers; und bei dem allgemeinen Mißtrauen und Widerſpruch gerietben die 
Arbeiten des Kriegsminifteriums in's Stoden. 

Aber doch nicht auf lange. Unter Kriegsminijter Marſchall Matfon 
wurde Ende der 30er Jahre eine neue Commiffion einberufen, um die Be 
feſtigungsfrage nochmals zu unterfuchen. Diefelbe entjchied fi für Ver— 
ihmelzung der Pläne, deren Widerftreit die Darteien bis dahin getrennt 
batte. Im Mai 18340 waren die betreffenden Berathungen zum Abſchluß 
xedieben und zwei Monate fpäter, nac Bekanntwerdung des bereits oben 
emähnten Londoner Vertrages (15. Juli), benutzte die Regierung die auf: 
regte Stimmung, um fofort zur Ausführung ibrer langgebegten Pläne zu 
isreiten. Und zwar Forts und Ummallung. 

Wie Guizot in feinen Memoiren erzählt, ließ Ende Juli 1840 ber 
xuog von Orleans einen feiner Adjutanten rufen, welcher fih mit der Be 
fetigungsfrage lange befchäftigt hatte. Es war dies der damalige Major 
chabaud · Latour (feitdem General und während des 70er Krieges, namentlic) 
aber während des Prozeſſes Bazaine, mannichfach genannt). Diefer Offizier 
gab vor dem Herzog von Orleans feine Meinung dahin ab: »wir brauchen 
eine Ummwallung, damit der Feind nicht durch die zwei» oder dreitaufend 
Meter breiten Lücken vordringen kann, welche die Forts zwifchen fich laſſen 
würden; und wir brauchen Forts, damit einerfeitS die Bevölkerung die 
Screen einer Belagerung nicht zu leiden babe und andererfeits der Ein- 
fhliegungsfreis von Paris aud für das zahlreichite feindliche Heer zu groß 
werde. Im December deffelben Jahres (1840) erfolgte die Berathung in 
der Kammer. Das Geſetz ging durch, wiewohl alle Barteien, fo weit fie 
nicht in völliger Abhängigkeit von der Regierung ftanden, eigentlich dagegen 
waren. Die Ropaliften und Ordnungsmänner ftimmten nur für die Vor: 
lage, weil man fie glauben gemadyt hatte, das befeitigte Paris werde ein 
Mittel fein, die aufitandsfüchtigen Klaffen zu bändigen. Eine Erwartung, 
die ſowohl 1848 wie 49 (Juni Aufjtand) getäufcht wurde. — Jetzt war nun 
abzuwarten, wie jich die Befeſtigungen gegen einen äußeren Feind bewähren 
würden. 


Die Beſchaffenbeit der Befeſtigungen. 


Die Befeftigung, wie bereits mehrfach hervorgehoben, beſteht aus 
wei Kreißlinien, aus einer inneren und einer äußeren. 


150 


Die innere Kreislinie umgiebt die Hauptitadt auf einem Umfange 
von drei bis vier Meilen mit Wall, Graben und Glacid. Die Ringmaner 
ift mit etwa 90 Baſtionen verjeben, der Hauptwall bat eine Mauerbefleidung 
von 10 Meter Höhe, dev 35 Fuß breite Graben fann von den Kanälen und 
der Seine aus unter Waffer gejegt werden, rings herum läuft eine Militair- 
ſtraße, ſowie die Verbindungsbabn der Pariſer Eifenbahnen. 

Michtiger als diefe innere Kreislinie ift dev äußere Gürtel, de 
aus 15 detachirten Forts beitebt, welche etwa 3500 Schritte von einander 
entfernt jind und einen Gefammt-Umfang von fechs bis ficben Meilen ein- 
nehmen, Den Mittelpunkt und jtärkiten Theil der Befejtigung bilden die 
Werke auf der Ojtfeite von Paris, alfo die nach Deutjchland gerichtete Front. 
Dort auf einem etwa 400 Fuß boben Höbenzuge erheben ſich die drei Forts 
Romainville, Noify und Rosny, und etwas füdlih davon das Fort Nogent. 
Die Räume zwifchen diefen Forts liegen im Kreuzfeuer derfelben und find 
noch durch eingefchobene Feine Werke (Medouten) vertheidigt. Die einzelnen 
Forts find von bedeutender Ausdehnung und enthalten bombenfichere Cafernen 
und alle Einrichtungen zu dauerndem Aufenthalt einer größeren Beſatzung. 
Hinter diefen Forts liegt der Wald von PVincennes mit feinem großen be 
fejtigten Schloffe, welches ala Hauptwaffenplatz für alle umgebenden Forts 
dient, zu jelbititändiger Vertheidigung jedoch nicht ftarf genug ift. — 

An diefe Oſtfront der Befeitigungen jchließt fih im Nordoſten zunächſt 
das ‚sort Aubervilliers und jodann, bereit3 im Norden von Varis, das 
überaus ſtark befejtigte St. Denis mit drei jelbitjtändigen Forts an, die 
unter einander wieder durch Wälle und Gräben zu einer förmlichen Feſtung 
verbunden find und ringsum von Waller umgeben werden können. — 

Mie Fort Aubervilliers im Nord-Dften, jo erhebt ſich Fort Cha— 
venton im Süd-Djten der Hauptitadt, alle die genannten Forts ein überaus 
feſtes verſchanztes Lager bildend, das einer Vertbeidigungs Armee eine ſehr 
vortbeilbafte Stellung zu bieten vermag. 

Die Südfeite der Befejtigung wird duch fünf Forts gebildet. 
Zunächſt (an ort Charenton, zwifchen Seine und Marne, ſich anschließend): 
‚ort Jvry; dann auf je 4000 Schritt die Forts von Biretre, Mont- 
rouge, Vanves und Iſſy. 

Die Weſtſeite ift weniger durch Fortificationen als durch die dreifache 
Windung der Seine geſchützt. Das einzige ort, das ſich bier erhebt, ift das 
Fort Mont-Walerien, allerdings das bedeutendite unter allen Feſtungs— 
werfen, die Paris umziehen. Es iſt ein ‚sort erjter Klaffe, cafemattirt, mit 
bombenfeiten Unterkünften und langen Vertheidigungslinien. 

Dem ort Mont -Walerien an Werth am nächſten ftehen Romainville, 
Aubervilliers und St. Denis, das letztre dreitbeilig: Double Couronne, Ya 







- Aw 
5 Y 
Ben “ 
3 #t.deTa Briche 7 Wouble Couromme 
| e IL 
\ I \ 4. Denis 


n Soissong 73 Zaon 


3 rdAubernilliers 


Fr.de Momeindille Se, 







— 
Fi.de. harsıy 
Ft.de Bosnyb 


\ (IE Fl.deNögent 
IDEE Fre 
Rx Aut Trehölz svor 
| IND NER 
Fer En e < 
"oMeudon de Danves WIRTH N N * En 
—— #.deMontgöuge a Harıe ! 
eo 
—* 


& — * FtdeBicötre —— 

son Meuidon. : son Tratilton X = ä\ weft. de — 
Hd! ı\ Totrarenlo a8 — 

* Dillejwif © .dsnry 4 * 


Irihe und Fort de l'Eſt. Die anderen Werke, namentlich die fünf an der 
Züdſeite, find unbedeutender. 

Ueber die [chenden Kräfte, die zunächſt (fpäter, wie wir zeigen 
werden, änderten ſich die Verbältniffe) der Vertheidigung zur Verfügung 
tanden, haben wir bereit auf S. 44 in Text wie Anmerkung berichtet. Die 
Amirung war zum Theil ımausreichend, doch geſchah Alles, um diefen 
Rangel zu befeitigen. 

Wir wenden uns nun unferen zwei einfchließenden Armeen und ihren 
Toitionen zu. 


1D4yjlym 
— 


Wr 


Die Stellung der Cernirungsd-Armee am 20. September, 
bez. um Mitte October. 


Unfere 64 Armec- Corps, die wir vor Paris hatten, jtanden am 20. 
tub wie folgt. 

V. Corps: Von Bougival über Ville d'avray bis zum Park von 
Reudon. Linker Flügel Anfchlug an das IV. Corps, rechter Flügel Anſchluß 
an das Il. baieriſche Corps. 
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Il. Baierifhes Corps: Vom Park von Meudon über Chatillon bis 
zum Bievre Fluß bei L'Hay. Links Anſchluß an das V., rechts Anſchluß 
an das VI, Corps. 

VI. Eorps: Vom Bievre Fluß bei LHay über Chevilly bis Choiſy 
le Roi. Links Anſchluß an das II. baieriſche Corps, rechts an die würtem— 
bergiſche Divijion. 

Würtembergiſche Divifion: Südlid dev Marne; auf dem aus: 
gebehnten Terrain zwifchen diefem Fluß und der Seine. Links Anſchluß an 
das VI., rechts an das All. Corps. 

XU. Corps: Von Chelles (nördlich der Marne) über Montfermeil, 
Livry bis Sevran. Links Anfchluß an die würtembergiſche Divifion, rechts 
an die Garden. 

Garde-Corps: Von Aulnay les Bondy über le Blanc Mesnil bis 
Arnouville Links Anſchluß an das XII., rechts an das IV. Corps. 

IV, Eorps: Von Sarcelles über Montmagny und Deuil bis Ar- 
genteuil. Links Anflug an die Garden, rechts an das V. Corps. 

Damit war der Zirkel gefhloffen. — m Wejentlichen blieb 


I\y Zur Is 04 — 











8 
Dr ul” Yen 5 
@ _Mannegn y' FREE, pn | R — 
rgenlenil Sn Le Btune:Weshilf — 
SL. > ⸗ — 










je) * 

D 4 — Re — 
ee seuran 

00 — I rury9 


Gerr ain $ 
IS 
/ 


Fe 


PB iures Oo 


‚SHontferreilo 


(helles © 





\-.Corps 


® 
Ir senllos f 2 \ 


P- 9 ni ‚Ye don 
2% „Hayo 


Che ill y \ 


⸗ Sn (hoisy te ZZ, 
7 
7 urms 


diefe Aufitellung bis zum Schluffe der Belagerung, wenn auch jezumeilen 
einige Hin- und Herjchiebungen jtattfanden und die Srenzlinien um ein mebr 
oder minder (meift nur um ein »minder«) verrüdt wurden. Cinzelne Mende 
rungen waren nur zeitweilige; heranmarſchirende Truppentheile vüdten, an 
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ver einen oder andern Stelle, in den Zirkel ein, aber meiit nur, um jchon nad 
turger Zeit wieder diefe Dofitionen aufzugeben und auf andern Theilen des 
Krieggihauplages Verwendung zu finden. Won dauernder Einwirkung war nur 
das Ericheinen der 21. Divifion und der Garde» Yandwehr- Divifion; jene rüdte 
am I1., diefe mit ihren legten Abtheilungen erſt am 19. October in die Cer- 
wrungslinie ein. Der 21. Divifion wurde ein Terrain-Abjchnitt zwifchen dem 
1. baierifchen und unferm V. Corps angewiefen; e8 war die Stellung zwifchen 
Sons und Meudon. Die Garde: Pandwehr kam links rückwärts neben das 
Y. Corps und bezog Gantonnements in St. Germain en Laye und St. Cyr. 

Die vorjtehende Karte giebt unfere Stellung um Mitte October, 
weil es diejenige ift, Die fich ald die normale bezeichnen läßt. Detaillirtere An- 
gaben werden die Folgenden Kapitel, wie die ihnen beigegebenen Karten bringen. 

Wir wenden uns nun den einzelnen Fronten der großen Belagerungs- 
Armee, beziehungsweife den Actionen zu, die in Süd und Nord und dann 
am ernithafteiten) an der Oſtſeite von Paris ftattfanden. 

Wir beginnen mit dem Süden. 


Vor der 


Ze RN = — 1 
Suͤd- und Weſt-Front von Paris 
vom 20. September bis Ende October. 


* 
Im Süden und Weiten von Varis, aljo auf dem Terrain-Abjchnitt, der 
zwifchen der Orleans - Eifenbahn und der nah Mantes führenden großen 
Straße gelegen iſt,“ befanden ſich unfererfeits, allerdings erft von Mitte 
October an: 

das V. Corps (einfchließlih der Garde: Yandmwehr - Divifion); 

die 21. Divijion; 

das II. baierifche Corps; und 

das VI. Corps; 
alles in allem, nad Eintreffen der Erfagmannfchaften, etwa 80,000 Mann. 
Ihnen gegenüber jtanden franzöfifcherfeits: 

das AIV. Corps Ducrot, geſtützt auf das ort Mont-Valerien, und 

das XI. Corps Vinoy, geftügt auf die fünf Heineren Forts: Iſſp, 
Vanves, Montrouge, Bicetre und vry. 

Zwiſchen diefen fich agegenüberitebenden Corps wurde in den eriten 
ſechs Wochen der Belagerung, alfo bis Ende October, bejtändig ſcharmützelt 
und gelegentlic) ewnjthaft bataillirt. Das Corps Vinoy unternahm zwei 
größere Ausfälle: am 30. September (Gefecht bei Choify le Roi) gegen dus 
VI Corps; am 13. October (Gefecht bei Bagneux) gegen das II. baieriſche 
Corps. Das Corp Ducrot folgte am 21. October mit einem Ausfall 
gegen das V. Corps (Gefecht bei Malmaifon). Alle diefe Gefechte werden 
wir im Verlauf diefes Abſchnitts eingehender behandeln. 

Mir beginnen mit dem VI. Corps, gegen das fich der erite Ausfall 
richtete. 

Unſre Karte, die biefen Terrain Abfhnitt bringt, befindet fi auf S. 157, Wir 
fonnten fie, (bei der Größe der Karte) des typographiſchen Arrangements balber, vorjtebend, 
an der richtigen Terteöitelle, nicht geben. 


Das VI. Eorps bis Ende October. 


Das VI. Corps, v. Tümpling, hatte in Kürze folgende Zufammenfegung: 

11. Divifion. Regimenter 10 und 18; 38 und 51. 

12. Divifion. NRegimenter 22 und 62; 23 und 63. 
dazu das 6. Täger- Bataillon und S4 Geſchütze. — . Die Aufitellung diefer 
mppen reichte von Choify le Roi, am linken Seine- Ufer, bis L'Hay, mo 
vr Anſchluß an das II. baierifche Corps erfolgte. Die Divifionen ftanden, 
was gleich bier bemerkt werden mag, während des weitaus größten Theiles 
ver Belagerung, nämlich vom 1. October an, nebeneinander; am 30. Sep- 
tember aber, welcher Tag uns auf den nächitfolgenden Seiten ausſchließlich 
beihäftigen wird, war die Stellung der Divifionen noch bintereinander. 
die 12, Divifion war in Front, die 11. in Neferve. 

Dem VI. Corps gegenüber, — an deſſen linken Flügel übrigens das 
Il. baieriſche Corps unmittelbar anlehnte — jtand, wie ſchon an anderer 
Stelle hervorgehoben, das XIII. franzöfifche Corps unter General Vinov. 
Liefem General waren aber nicht nur die Divifionen feines eigenen Corps, 
jondern auch verfchiedene andere Truppentbeile und Forts-Beſatzungen, auf 
Ne wir weiterhin in Kürze zurückkommen, unterftellt, jo daß er in Wahrheit 
ld der Commandirende aller an der Südfront von Paris concentrirten Streit: 
täfte angefeben werden konnte. Mir führen diefelben num einzeln an. 


XI. Armee-Corps. 
I, Divifion d' Exe a. 
Brigade Mattat. 
5. und 6. Marich- Regiment. 


Brigade Daudel. 
7. und 8. Maricd) - Regiment. 


2. Divifion Maud' hun. 
Brigade Dumoulin. 
9. und 10. Marjch- Regiment. 
Brigade Blaife. 
Il. und 12. Marjch- Regiment. 
Beigegeben: 1 Regiment Mobilgarden aus der Vendee. 


3. Divifion Blanchard. 
Brigade Susbielle. 
13. und 14. Marfch: Regiment. 
Brigade Guilhem. 
35. und 42, Linien Regiment. 
Beigegeben: 1 Regiment Mobilgarden aus Cöte d'Or. 
Artillerie: 90 Geſchütze. 

Soweit das XIII. Corps. Dazu kam die aus 12 Mobilgarden - Ba- 
taillonen bejtebende, innerhalb der Stadt-Enceinte cantonirende Divifion 
Correard und die Befatung der mehrgenannten 5 Forts: Iſſy, Wanves, 
Montrouge, Bicetre und Jvry. In den beiden erjteren lagen zumeift Mobil: 
garden; die drei leßteren waren von Seeleuten und Marine» Soldaten befegt. 
AU dies unter dem Ober-Commando General Vinoy's.*) 


Sp die Streitkräfte, die ſich bier einander gegenüberjtanden. Jenſeits 
Ninoy mit etwa 50,000 Mann, dieffeits v. Tümpling und v. Sartmann 
mit dem VI. preußifchen und dem II. baierifchen Corps. Im Uebrigen traf 
e8 fich fo, daß die feindlicherfeitS unternommenen Actionen immer nur gegen 
da8 eine oder andere diefer beiden im Süden der Hauptitadt ftehbenden Corps 
gerichtet wurden. Auch das Gefecht vom 30. September, deffen Darjtellung 
wir und jeßt zumenden, 309 die nebenftebende baierifche Divifion Bothmer 
nur leife in Mitleidenichaft. 


*) Die voritebenden Angaben jtügen fih auf Vinoy's Buch: »Le Siege de Paris. 
So gut nun aber diefe Quelle ijt, jo fließt fie doch feineswegs Flar. Es ijt unmöglich, die 
Widerfprüce zu löfen oder in den raſch wechjelnden Namen ſich zurecht zu finden. Sehr wabr- 
icheinlich vermochte es Vinoy jelber nicht. Denn die Dinge waren in einem beftändigen Fluß 
und was heute galt, batte morgen ſchon jeine Geltung verloren. Die einzelnen Angaben find 
immer von lobenswertber Beſtimmtheit, aber nebeneinander gebalten paflen fie häufig nicht und 
machen mindeitens den Eindbrud, daß etwas, was des Verjtändnifjes halber durchaus gejagt 
werden mußte, ungefagt geblieben ıft. Es erklärt fid) dies jo, daß die franzöfifchen militairi— 
jchen Peer, für die dad Buch gejchrieben wurde, in der Lage waren, aus eigener Kenntnik, 
namentlib Perjonal-Kenntniß, die vorhandenen Lüden auszufüllen; für den fremden aber 
it dies vielfach geradezu unmöglih. Namentlich jind immer neue Brigade Generäle da, von 
denen man nicht recht weiß, wo fie berfommen, 
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Das Gefecht bei Ebevillv 


am 30. September. 


Nach den Kämpfen am 19, September, die, wie feinerzeit erzählt, 
(f. ©. 121) ziemlidy entmutbhigend auf die Darifer Bevölkerung eingewirkt 
batten, empfanden die Commandirenden, und unter ibnen in eriter Reihe 
Binoy, daß etwas gefchehen müffe, um die Stimmung wieder zu beben 
und dad Vertrauen der Armee zu fid) jelbjt und zu ihren Führern neu zu 
beleben. Vinoy proponirte dem Gouverneur (Trochu) einen Handſtreich gegen 
Choify le Roi, deffen Objekt die Zerftörung der dortigen Seine -Brüde fein 
follte. Das Unternehmen, fo fügte dev General Dinzu, babe um jo größere 
Chancen des Gelingens, ald man durch die Vorpoften in Erfahrung gebradt 
habe, daß der genannte Ort, wie auch die nächitliegenden Punkte, zu beträdt- 
lichem Theile durch Yandwehren”) vertheidigt werde. Trochu ging auf 
die Vorfchläge Vinoy's ein, modelte aber das ald coup de main geplante 
Unternehmen in eine vollitändige Action um und gab folgende Ordres für 
den 30. September. 

Nechte Flügel-Colonne (weitlib): Die Brigade Dumoulin von 
der Divifion Maud'huy richtet fid) gegen L'Hay; 

Centrums-Colonne: Die Brigade Guilbem von der Divifion 
Rlanchard nimmt Chevilly und Belle Epine; 

Linke Flügel-Colonne (öſtlich): Die Brigade Blaife von der Di- 
viſion Maud'huy, unterftüst durch die Brigade Daudel von der Divifion 
d'Exea und durd) das Regiment Mobilgarden aus der Vendee, nimmt Thiais 
und Choiſy le Roi. 

Diefer in erjter Neibe durch die drei Brigaden Dumoulin, Guilhem 
und Blaife unternommene Angriff wird an beiden Flügeln durch verjchie 
dene Brigaden foutenivt werden. Die nächtgelegenen Forts haben den Vorſtoß 
durch eine Kanonade einzuleiten; die Forts Charenton und vorv richten ibr 
Feuer gegen Choiſy, das. ort Montrouge und die Nedoute von Haute 
Brupered gegen L'Hay und Chevilly. Eine halbe Stunde nah Eröffnung 
des Feuers beginnen die Infanterie» Colonnen ihre Bewegungen. 

Sp die Trochu'ſche Dispofition. Vinoy war mit derfelben keineswegs 


*) Was zu bdiefer Annahme Vinoy’s geführt bat, ift unaufgeflärt geblieben. Wielleicht 
batten ſich alte Refervemänner, an denen natürlich fein Mangel war, den Bewohnern von 
Ehoify gegenüber felbit ald »Landwehrlente« ausgegeben, Weußerungen, die dann, als etwas 
Wichtiges, dem commanbirenden General (Vinoy) binterbradyt worden waren. Nach anderer 
Anfiht hätten die Käppis der Jäger oder vielleiht auch der Trainfoldaten biefen Irrthum 
veranlaft. (Ein anderer, minder verzeihlicher rrtbum war der, daß bie Jeritörung ber Seine 
Brüde ald Objekt des Angriffs bezeichnet wurde. Die Franzoſen hatten felbft bereits, bei ibrem 
Rüdzuge am 17., den einen Hauptpfeiler der Brüde gejprengt.) 
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wufrieden. Dieſer Legtere hatte zur Tüchtigmachung feiner Truppe und zur 
Friſhmachung dev Stimmung überhaupt einen Sandftreich gewollt und ſah 
ih nun gezwungen in eine verhältnigmäßig große Action einzutreten. Er 
ihreibt ſelbſt: »20,000 Mann in Front, 6000 in Neferve, 10,000, um zu 
demonſtriren, an beiden Flügeln, fo follt' ich nunmehr meinen coup de main 
in Scene ſetzen. Qu andern Zeiten hätte man das als eine große Bataille 
degeichnet.« Indeß die Weiſungen waren gegeben, einzelne Worftellungen, die 
Tinoy no erhob, wurden zurückgewieſen; fo entwicelte ſich denn das Gefecht. 


Wir wenden ums nun dev dieffeitigen Aufjtellung zu. In front, 
wie jhon hervorgehoben, hatten wir die ganze 12. Divifion, von der jedoch 
en Bruchtheil (das 63. Megiment) um ein Beträchtliches rückwärts ftand. 
de 12. Divifion, was gleich bier nefagt fein mag, führte den Kampf aus- 
ihließlih und bielt ihn bin, bis das Eintreffen eines Teten-Bataillons der 
N. Divifion die Enticheidung bradıte. 

Die Vertbeilung unferer Truppen in der Front war die folgende. 

Yinfer Flügel (in L'Hay). Hier befanden ſich das FFüjilier- Bataillon 
und ſehr wahrfcheinlich auch die 1., 2. und 3. Compagnie 23. Regiments. 

Centrum (in Ebevilly): 2. Bataillon und die 4. Compagnie 23. Re- 
giments. 

Rechter Flügel (Ihiais und Choiſy le Roi): Alle ſechs Bataillone 
der Regimenter 22 und 62, von denen — nur vier in's Gefecht traten. 
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Es ergiebt dies für die Einleitung des Gefechte bei Freund umd Feind 
das vorftehende Bild. *) 

Das Gefecht verlief nun jo, dab wir am dieffeitigen rechten Flügel, 
bei Choify le Roi, von Anfang an ftark genug waren, dem feindlichen Angriff 
zu begegnen. Ebenfo jahen wir uns am linken Flügel wenigjtens nicht 
ernftlich bedroht, weil entweder der Angriff bier einer vollen Energie entbehrte, 
oder aber weil die vafch heranmarfchirenden Referven (2. und Füfilier-Bataillon 63) 
unfere Vertheidigungstraft bis auf vier Bataillone hoben. 

Die Gefahr lag im Centrum. Hier führte der Feind feine beiten 
Truppen, die Linien: Brigade Guilhen, vor, und gerade hier hatten wir 
ihm zunächſt nur fünf Compagnieen: das 2. Bataillon und die 4. Compagnie 
23. Regiments, entgegenzuftellen. Das tapfere Aushalten diefer fünf Com- 
pagnieen, bis zum Eintreffen von Verftärkungen, ficherte den Erfolg. 

Mir geben nunmehr eine Schilderung der im Centrum ftattfindenden 
Kämpfe nach Aufzeichnungen bei freund und Feind. 

General Vinoy fchreibt: »Ich hielt bei der Redoute Saquet, um 
von dort aus den Vorftoß meiner Haupteolonne gegen Thiais und Choijv 
le Roi (franzöfifcher linker Zlügel) zu überwachen. Die Kanonade der Forts 
hatte eben aufgehört, als ih — früher als ich erwarten durfte — von 
meinem rechten Flügel ber bereits ein lebhaftes Infanterie + Feuer vernahm. 
Ich eilte nad) Hautes Bruyeres und traf dafelbit in eben dem Augenblide 
ein, in welchem die Brigade Guilhem, Linien-NRegimenter 35 und 42, 
Chevilly erreicht batte. Das Feuer dauerte noch etwa 20 Minuten, dan 
ſchwieg es und die Brigade, ihren tapferen Commander an der Spite, 
drang in das Dorf ein, in welcdem fie, ſich deffelben bemeijternd, völlia 
verfchwand. (l,a Brigade avait entierement disparu dans le village, 
dont elle etait alors completement ıaitresse.) Der in der Ferme 
Sauffave befindliche preußifche Worpoften batte, ohne unferer Uebermact 
gegenüber eine Vertheidigung wagen zu können, die Flucht ergriffen; ebenſo 
waren die in Chevilly felbit befindlichen Truppentheile, die Regimenter 23 und 
63, zurüdgegangen, jedoch unter Qurüdlaffung eines Bataillons, das nun, 
von den Unfrigen eingefchloffen, einen ausgezeichneten Widerſtand leiitete. 

Die Wegnahme von Chevilly war ein Erfolg; aber derjelbe mußte 
uns jchließlich mehr gefährden als fördern, wenn nicht ähnlich günftige Reful- 
tate an beiden Flügeln, namentlich am rechten, unferen Erfolg im Centrum 


*) Auf unferer Karte haben wir uns mit Angabe der Bataillone begnügt und der 
in Ehevilly, in Gemeinfchaft mit dem zweiten Bataillon 23. Regiments fechtenden 4. Com 
pagnie nicht eigens Erwähnung getban. Dieje 4. Compagnie ift alfo, wie auch im Text an 
gegeben, der linken flügel» Vertheidigung abzuziehen und der Centrums-Vertheidigung zuzulegen. 
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unterftügten. Diefe Unterjftügung blieb aber aus. Am linken Flügel, bei 
Thiais und Choifv le Noi, ftodte der Angriff, nachdem wir anfänglich veuffirt 
hatten; am rechten Flügel, bei Say, mußten wir aud auf dieſe eriten, 
alülihen Anfänge verzichten. Die Brigade Dumoulin, die bier avancirte, 
verlor eine £oftbare Zeit mit bloßem Tirailliven, als es fidy aber darum 
bandelte, die jungen, umerfabrenen Soldaten, aus denen dieſe Brigade be- 
and, zum Sturm gegen die Gartenmauern des Dorfes vorzuführen, ſchei—⸗ 
terten alle Verſuche der Offiziere, von denen bei diefer Gelegenheit eine große 
Zahl verwundet wurde. Die Yeute wollten nicht vorwärts; »elles per- 
sisterent a ne pas avancer.« 

Diefe Nicht- Erfolge an beiden Flügeln konnten auf die Ereignifje im 
Centrum nicht ohne Einfluß bleiben. Hier tobte der Kampf weiter. Die 
Treußen begannen alle Anjtrengungen ihrer Artillerie gegen Chevilly zu 
nöten, deſſen Häufer bald in Flammen jtanden. General Guilbem war, an 
kr Spige der Seinen, rubmvoll gefallen; zehn Kugeln batten ibn getroffen. 
Im feindlichen Bataillon, das wir in einem Park des Dorfes anfänglich 
umtellt hielten, glückte es jchließlich, feine Verbindung mit den anderen 
Zruppentbeilen wieder berzuftellen, derart, daß der Widerjtand, den uns Die 
Irtbeidiger des Parkes nach wie vor entgegenfegten, bedroblid für uns 
elber zu werden begann. Denn von allen Seiten rüdten jetzt feindliche 
Lolonnen heran, nicht blos, um das eingefchloffene Bataillon zu degagiren, 
jondern um uns felber anzugreifen. Aus L'Hay brach eine diefer Colonnen 
vor, ganz erfichtlich in der Abficht, unſere Stellung in Chevilly zu über 
Nügeln, und nur dem feuer unferer bei Hautes-Bruyeres baltenden Batterie 
datten wir es zugufchreiben, daß der Feind feine Abficht aufgab und fich nad) 
Hah binein wieder zurüczog. Aber e8 lag klar zu Tage, daß er mit frifchen 
Iıtaillonen, deren einzelne bereits auch von Chatillon beranzogen, feine 
Verfuche erneuern werde, und jo war denn der Moment gefommen, wo 
uniere in Chevilly fechtende Brigade zurüdgenommen werden mußte, wenn 
es nicht möglich war unſererſeits ebenfalld friſche Truppen beramzuziehen. 
Aber diefe Möglichkeit exiftirte nicht mehr. Alle Neferven, mit Ausnahme 
der Brigade Daudel, waren bereit engagirt, in Betreff diefer leßtgenannten 
iruppe jedoch, die bei Moulin» Saquet bielt, war feitens de8 Gouverneurs 
Trochu) eigens beitimmt worden, daß fie nur demonftriren, aber in fein 
emithaftes Gefecht verwidelt werden ſolle. Sp erging denn an die Brigade 
Auilbem der Befehl, ih unter dem Scuße der Brigade Dumoulin, und 
leichzeitig mit dieſer, auf Villejuif zurüdzuziehen. Dies wurde ausgeführt. 
Sleihe Ordre erging an die Brigade Blaife, die von Choify le Noi aus auf 
Ne Redoute Saquet repliirte. Die beiden Brigaden, die — vergleiche die 
Trochu ſche Dispofition zum Gefeht — am äußerſten linken und äußerjten 
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rechten Flügel mitgewirkt hatten, die Brigaden Mattat und Susbielle, gingen 
nad) unerheblichen Gefechten in ihre Dofitionen zurüd. 

Die Gefammtverlufte, die wir erfahren, waren verhältnigmäßig be 
deutend. Wir hatten 400 Todte und Vermißte, 1500 Verwundete. Am 
meijten gelitten hatte die Brigade Guilhem und innerhalb diefer wiederum 
das 35. Regiment. Schmerzlid) für ung war der Verluft des tapferen Führers 
diefer Brigade. Noch am jelben Tage (30.) 5 Uhr Nadymittags jandte und 
der Feind die Leiche de8 Generald in einem mit Lorbeer und Blumen ge 
ſchmückten Sarge zurüd; ev war während des Kampfes von Chevilly nadı 
Nungis gefhafft worden, wo er feine Verwundungen nur um eine Stunde 
überlebt hatte.« BSR 

Sp weit die Darftellung Vinoy's. Einigermaßen abweichend davon 
— wenn auch nicht in den Hauptpunkten, die der feindliche General correct 
wiedergegeben hat — lauten die diefjeitigen Berichte. Wir entnehmen einem 
berfelben das Folgende. 

»Gleichzeitig Hatte ſich ein heftiger Kampf bei Chevilly und L'Hay 
entiponnen. Das 23. Regiment bielt die Dörfer Chevilly, "Say und la 
Rue beſetzt; das 6. Täger- Bataillon befand ſich in la belle Epine. In 
Chevilly, da8 den Hauptlampf Hatte, itanden fünf Compagnieen: die 4. 
Compagnie vom 1. und das ganze 2. Bataillon, alles unter dem Befehl des 
Dberftlieutenant v. Berfen. Die Vorpoften waren überall an dem Saume 
von Chevilly bin vertheilt, während die Feldwache in den leßten Geböften 
lag; bie übrigen Mannschaften hatten ficd) der Ruhe Hingegeben. Da wurden 
auch fie plöglich in der Frühe durd) einen ftarken Kanonendonner gewect und 
bald fchlugen die Bomben und Granaten von drei Forts, von Jory, Bicktre 
und Montrouge, mit furchtbarem Praſſeln in den Kirhthurm, in die umlie 
genden Häufer, in den Dark und in die Gehöfte. Sertrümmert fielen die 
Dächer ein und die Steine praffelten auf die Straße herab, aber fein Menfchen- 
leben wurde dabei eingebüßt. Alles war fofort munter und unter die Waffen 
geeilt, um dem Feinde, deſſen Herannahen man jchon feit einigen Tagen 
geahnt Hatte, zu begegnen. Der Oberftlieutenant von Berfen eilte an die 
Darkmauer und bemerkte im Zwielicht de8 Morgens ftarfe Colonnen von 
Villejuif und der Schanze ber im Anmarſch. Dabei bligten alle Minuten in 
dem trüben Morgen die Kanonen von den Forts her. Der Feind nahte in fechs 
Bataillons-Eolonnen gegen Chevilly, von denen drei ſich gegen Die Front wandten, 
die drei andern aber von la Saufjaye ber den Verſuch machten, das Dorf von 
rechts ber zu umfaſſen und gleichzeitig gegen la belle Epine vorzuftoßen. 

Es war ein kritiſcher Moment, als diefe großen Maffen beranftürmten. 
Schnell indefjen wurden die geeigneten Maßregeln getroffen. Im Park wurden 
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wei Compagnieen im Schutze der großen Parkmauer aufgeitellt. Zwei andere 
Compagnieen bejegten die Gehöfte, und die Vorpoften jtellten fih in dem . 
großen Kartoffelgarten zur linken Seite auf. Der Feind hatte fich, gedeckt 
durch die Weingärten und die Baumpflanzungen, biß nahe an die Gehöfte 
berangefchlihen und eröffnete plößlich ein jehr ftarkes Feuer. Gegen 6 Ubr 
türmten die Franzoſen in Bataillond-Colonnen gegen den Varf- und das 
dorf. Sie famen bis auf 150 Schritt heran; dann aber zogen fie fid) nach 
km heftigen Schnellfeuer unferer Truppen von der Parkmauer wieder zurüd. 

Dagegen gelang es einer Colonne, fich des äußerſten Gehöftes zu 
emächtigen, über deſſen niedrige Mauer fie hineindrangen. Ein anderer Trupp 
war links vom Gehöfte gegen die Straße, die von L'Hay nach Ehevilly führt, 
vorgedrungen und beſetzte den großen Kartoffelgarten. Er ftrebte von diefem 
nah dem Ausgange ded Dorfes zu, wo die Straßen von L'Hay und Rungis 
ih freuzen. Wäre es ihm gelungen, bier Poſto zu fallen, fo bätten fich 
were in Front ftehenden Truppen abgefchnitten gefehen. Diefe Gefahr aber 
zure vermieden. 

Der Oberitlieutenant ordnete nunmehr einen Angriff auf das von den 
tanzofen genommene Geböft an. Muthig ftürmte ein Zug unter Führung 
des Lieutenant v. Tſchirſchky hinein; er felbit kommt bis in das Haus, 
Andet aber hier durch Kugel und Bajonetftich feinen Tod. In der fehr engen 
Strafe vor dem Geböft, aus dem die Franzoſen nad) der Kirche zu dringen 
uhten, fand ein blutiges Straßengefecht ftatt. Aus allen Fenſtern des Haufes 
wurde geihoffen. Bald bäuften fich die Todten und Verwundeten zu Reiben. 
Las Gehöft und der Kartoffelgarten blieben in den Händen der Franzoſen; 
über die 23er behielten den Park und das übrige Dorf. 

Inzwifchen war der General v. Tümpling auf den Kampfplaß geeilt 
und hatte fih von der Situation überzeugt. Er fandte ſchon gegen 7 Uhr 
tinen Adjutanten nad MWiffous und ließ das 10. Negiment, welches dort im 
Umtonnement ſtand, alarmiren, fowie gleidyzeitig die ganze 11. Divifion. 
Lie Artillerie hatte ſich bereits nady dem Gefechtsfelde begeben. Das 2. Ba— 
allen 10. Regiments eilte jofort nach den Höhen öftlic von Rungis; von 
‘ort wurde ed nad) Fresnes led Rungis commandirt und von dem Divifions- 
deneral v. Hoffmann bis nach la belle Epine gezogen, um dort das Weitere 
dzuwarten. Hier ftanden bereits die 6. Jäger. Das 2. Bataillon 10. Re 
ments, kaum in Fresnes les Rungis eingetroffen, erhielt Befehl, nad) Chevilly 
umarfchiren und dem 23. Regiment zu Hülfe zu fommen. Der Oberft- 
jeutenant Bauermeiiter zog das Bataillon in Compagnie-Colonnen aus- 
mander und gab der rechten Flügel -Compagnie als Richtungspunft die linke 
Se des Parks an. Als das Bataillon bis in die Nähe des Parks unbebelligt 


xtommen war, erfchien der Generalmajor v. Malachowsky und befahl, daß 
11* 
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zwei Compagnieen, die Tte und Ste, links abmarſchiren follten, während der 
Dberitlieutenant Bauermeiſter die beiden anderen Compagnieen an den Ein 
gang des Dorfes führte. Deutlich hörte man bier das en avant des Feindes, 
der ſich zu einem weiteren Angriff anfchiete. Nun ging auch die 5. Com- 
pagnie mit Hurrah im Marſch-Marſch durch das Dorf den angreifenden 
Franzoſen entgegen. Der Schüßenzug eilte zu dem von den franzofen befegten 
Gehöfte, wurde aber von einem ftarfen Feuer empfangen. Auch die anderen 
Compagnieen drängten ftürmifch nad). Der Bataillons -Commandeur Bauer: 
meiſter ftieg vom Pferde und ging zu Fuß feinen Leuten voran. Da ftreifte 
ihn eine Gewehrkugel und durchſchoß, ohne ibm zu verwunden, fein Ordens 
zeichen pour le merite, das er fi) im Jahre 1866 erworben batte. 

wei Züge blieben dem Gehöft gegenüber fteben. Der Hauptmam 
Graf V’Hauffonville erhielt bier eine tödtliche Kugel in dem Moment, als er 
einen Befehl des Generals v. Hoffmann dem Bataillons + Commandenr über 
mitteln wollte. Er ſank lautlos zu Boden. Neben ihm fielen viele Tapfere; 
denn in diefer engen Straße hielt der Tod eine reiche Erndte. Inzwiſchen 
war Befehl ergangen, da8 Haus durch Umgebung zu nehmen. Adjutant 
Slauer, der diefen Befehl weiter bringen wollte, paſſirte das Thor des Ge— 
höftes mit drei Soldaten; eine furdhtbare Salve knatterte aus dem Geböft 
hervor. Zwei feiner Begleiter fielen todt zu Boden, des Dritten Arm wurde 
zerfchmettert; er aber kam unverfehrt zu dem Oberftlieutenant v. Berfen. 
Tebt gingen die beiden anderen Compagnieen in der linken Flanke von Chevillv 
vor; fie drangen durch eine Maueröffnung des Kartoffelgartens in diefen ein 
und vertrieben die Franzoſen, die fich in demfelben befanden; dann gelangten 
fie von rüdwärts in das Gehöft, und nun ergaben fich die umzingelten Feinde. 
Mit umgekehrten Gewehren traten fie aus dem Haufe heraus. Ein Eher de 
Bataillon, ein Hauptmann und Offizier, fowie 150 Gemeine wurden ge 
fangen genommen. Chevilly war gegen 10 Ubr wieder vom Feinde befreit. 

Diefer ließ jedoch nicht ab; noch einmal fammelte er feine Kräfte zu 
einem legten Angriff. Nachdem er fich ungefähr 6 bis 800 Schritt von dem 
Dorfe geordnet hatte, avancirte ev auf der ganzen Linie nochmals. Er kam 
aber nur bis auf 300 Schritt heran; dann empfing ihn ein fo heftiges Schnell: 
feuer, daß er nicht Stand bielt und wieder umfehrte. 

Jetzt fonnte auch die Artillerie in's Gefecht eingreifen. Die Batterien 
Sierzow und Stümer stellten fi rückwärts von Chevilly an der Straße nad 
Fontainebleau vor la belle Epine auf. Won bier aus befchoffen jie den Angriff 
der Infanterie und trugen dadurch wefentlich zu dem legten Erfolge bei. 
Die Granaten fchlugen mit großer Sicherheit in die Colonnen ein, die id 
nun völlig auflöften und eiliaft nach Villejuif zurüdzogen. In diefem Mo- 
mente jtürmten die 2. Compagnie vom 10. Regiment umd die 1. Compagnie 
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des 63. Negiments aus Chevilly hervor und verfolgten den fliehenden Feind. 
Um feinen Rückzug zu deden, batte der Feind feine Artillerie bis auf den 
Vunkt gezogen, wo die Straße nad Fontainebleau die von Chevilly nad) 
Thiais Freuzt, und beſchoß unfere Artillerie. Aber diefe gab eine kurze und 
bündige Antwort. Dreimal wurde gefeuert und jeder Schuß ſaß. Die fran- 
fische Artillerie ging fchnell zurüd; num folgten die genannten beiden Bat- 
terieen über Chevilly hinaus, befchoffen den abziebenden Feind und richteten 
nod große Verwüftung in feinen Reihen an.”) 


Halten wir den franzöfifchen und den Ddiefjeitigen Gefecht! - Bericht 
einander gegenüber, jo ergeben fich, von der verſchiedenen Darftellung des 
Tdodes des Generals Guilhem abgefehen, zwei Haupt-Unterſchiede. Vinoy 


*) Einem fpäter geſchriebenen Gefechtsberichte, der manches ruhiger und klarer faßt, 
m wir im ber angenehmen Lage, vefumirend, das Folgende entnehmen zu können: »In der 
Naht vom 29. auf den 30. September gab das 1. Bataillon (Oberftlientenant v. Berken) 
A. Regiments die Vorpoiten und hatte mit feinen Compagnieen die ganze Linie Ehevilly - [Hay 
keirgt. In Ehevilly, das von dem Hauptangriff des Feindes betroffen wurde, befand fich die 
4. Compagnie, die aber, unmittelbar nad) Beginn des Gefechts, von dem weiter zurüd im 
Derfe liegenden 2. Bataillon (Major Ronneberg) 23. Regiments unterjtügt wurde, Oberft- 
imtenant v. Berken, als der ältere Offizier, übernabm die Vertbeidigung des Orts. Dem 
>. Bataillon wurde aufgegeben, die Orts-Enceinte zu befegen. Sierbei famen Mifverftändniffe 
vor, jo daß ein im der Front liegendes großes Geböft zu bejeßen verfäumt wurde. Oberftlientenant 
?. Berten beobachtete das Avanciren eines feindlichen Bataillons und bielt fidy überzeugt, es 
würde von diefem Gehöft aus gebührend empfangen werden. Mit Staunen und mit Schreden 
mufte er jedoch ſehen, dak von dort aus nicht ein Schuh gegen den Feind fiel und baf der 
feindlihe Bataillons - Commandeur, dies Glüd wahrnebmend, den größten Theil feiner Mann- 
Saft, etwa 6(00 Mann, mit rechtsum Marſch Marſch in das Gehöft bineinwarf. Glüdlidyer- 
weije beichräntte der Feind fich auf die Feſthaltung diefes Gehöfts. Dicht daneben, nur durch 
eine ſchmale Gaſſe getrennt, bielt fid) die 4. Compagnie 23. Regiments ganz vorzüglich brav. 
®. Berfen beorderte nunmehr aus der Rejerve eine Compagnie des 2, Bataillons 23, Negiments 
at Wiederfortnabme des Gehöftes, und lieh der 4. Compagnie jagen, fie möchte ihrerjeits ſich 
balten und den Augriff unterftügen, Die erwähnte Compagnie des 2, Bataillons vermochte 
werit nichts auszurichten, hatte große Verlufte und nijtete ſich nur defenfiv in den Nacbar- 
arbäinden ein. Ihr Führer bereitete einen zweiten Verſuch dadurch vor, daß er durd bie tren- 
enden Mauern Löcher jchlagen lieh. Dies gefhab in den Momenten, wo der Feind mit neuen 
Kräften gegen Ebevilly avancirte. Diefe neuen Kräfte wurden jedoch durch das euer von ber 
dorflifiere zurüdgewieien. Das machte auch die Haltung der Franzoſen, welche in dem bewußten 
Gehöft ſtecten, wanlend. Von feinem Obferwatorium aus jab Oberjtlieutenant v. Berken, wie 
Ibeile jener ftarfen feindlihen Vefagung, die in dem vielgenannten Gehöfte ftedte, das Weite 
ſechten umd fi dem allgemeinen Rüdzug anfchlofien. Um eben diefe Zeit mochte die 4. Com- 
degaie des 23. Regiments bie Aufforderung zum Sturm gegen das Geböft erhalten haben. 
Sie fam diefer Aufforderung nad, indem fidy ein großer Schügenfhwarm derjelben durch das 
immer noch offen jtebende, nach dem Felde zu führende Thor bineinjtürzte. Mit biefer Schaar 
glei drangen auch die vorher erwähnten Theile des 2. Bataillons ein. Die Franzoſen 
nahmen jedoeh den Sturm nicht an, fie traten mit umgefebrten Gewehren aus dem ein Mebuit 
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erzählt, daß die Brigade Guilhem unfere Regimenter 23 und 63 aus Chevilly 
binausgedrängt und dies Dorf befeßt habe. Nur der Dark jei im Bells 
eines von dem Reſte der bier kämpfenden preußifchen Truppen abgejchnittenen 
Bataillons verblieben. Was das » Hinausdrängen« angeht, jo ift es erfabrungs: 
mäßig immer fehwierig, derartige Controverspunfte zu regeln. Es wiederholt 
fi, in Situationen, wie diefe, jedesmal, daß der eine möglichit viel erobert 
und der andere möglichit wenig verloren haben will. Wir laffen diefen Punkt 
alfo auf fi) beruhen und begnügen uns mit der aud) vom Gegner zugeftan- 
denen Ihatfache, »daß ein Bataillon im Park von Chevilly Stand bielt-. 
Diefes eine Bataillon aber war fein vom Reſt einer zurüdgehenden Brigade 
abgejchnittenes, fondern, unter Hinzurechnung der 4. Compagnie vom 23., die 
ganze Beſatzung Chevilly's überhaupt. Von den fünf anderen Ba- 
taillonen der Negimenter 23 und 63 trat, an diefer Stelle, überhaupt nur 
eines nody (das 1. Bataillon 63) in den Kampf ein, der dann, bald darauf, 
durch das Erſcheinen unferer Artillerie und das Eingreifen des 2. Bataillons 
10. Regiments (von der 11. Divifion) entfchieden wurde. 


Der dieffeitige Verluft, weil wir zu großem Theil in gededten Stel: 
lungen fochten, war gering im Verhältniß zu dem des Feindes. Wir büften 
80 Todte und 400 Verwundete ein. Dieſe entfielen zumeift auf die 24. Vri- 
gade: Negimenter 23 und 63. 

Die Stellung war an allen Punkten gehalten worden, dennoch batte 
fich die Nothwendigkeit ergeben, den Vertheidigungs-Zuftand zu befjern, um, 
bei Wiederholung ähnlicher feindlicher Angriffe, denfelben mit geringeren Ver 
(uften begegnen zu können. Die Weinberge und Baumfchulen, ſowie die 
großen Bäume an den Allen, wurden umgebauen, damit der Feind nict 


bildenden Haufe hervor und ergaben ſich ald Gefangene, etwa noch 200 Mann mit 3 oder 4 01. 
fizieren, darunter der Bataillons Commandeur, ein Eljäffer. 
Die Geböfte, um die der entfcheidende Kampf ftattfand, lagen ungefähr je: 


Redoute Su 
5 } Weſul 
Haute Brunere aileguN 


a. b. 6. 


Chevilly 


a. war das mit ber 4. Compagnie 23. Regiments; c. das von dem Franzoſen beſehte 
Geböft; b. die den Dorfeingang jchliefende Barrifade. Zwei Compagnieen vom 10. Regiment 
betbeiligten fi mit einigen Jügen bei dem fpeziell an diefer Stelle ftattfindenden Kampfe un? 
machten dann nod einen furzen Vorſtoß in der Richtung auf den im Rüdzua auf Hante Bruvere 
und Villejnif befindlichen ‚yeind. 
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im Schuge bderfelben fich nähern könne. Die Barrikaden wurden verftärkt, 
die Häufer und Mauern mit Schießfcharten verjeben, Cbevilly und L'Hay 
durd) eine verdedte Communication verbunden, ringsberum Schüßengräben, 
Wolfsgruben, Verhaue angelegt, die Parkmauern durchbrochen, um mehr 
Rüdzugslinien zu gewinnen, Scanzen für Geſchütze angelegt, um die aus- 
fallenden Truppen von Anfang an unter ein wirkſames Granatfeuer nehmen 
zu können. Endlich wurde auch die in Front gelegene Ferme la Sauflaye 
abgebrochen, damit diefe dem Feinde nicht mehr zur Dedung dienen könne. 


Alle diefe Arbeiten, die in den erſten Octoberwochen vorgenommen 
wurden, wurden nicht geitört. Die Ausfälle, die der Feind im Yaufe des 
(egtgenannten Monats unternahm, richteten fich, weiter weſtlich, gegen die 
anderen Truppentbeile der III. Armee, gegen das II. baierifhe und unfer 
V. Corps. Wir wenden ung diefen Kämpfen in den zwei folgenden Capiteln zu. 

Das VI Eorps trat erft am 29. und 30. November wieder, als der 
be Ausfall gegen die Oftfront jtattfand, in ernitere Engagements mit 
km Feinde ein. Wir kommen feinerzeit darauf zurüd. 


Das II. baieriſche Corps am 13. October. 


Gefecht bei Bagneur. 


Pas II. baierifche Corps ſtand nach dem Gefecht am 19. September auf 
und neben dem Plateau von Chatillon. Das auf ©. 126 bis ©. 130 näher 
gefchilderte, in feinen Folgen höchſt bedeutungsvolle Gefecht war, wie feinerzeit 
hervorgehoben, aus felbitjtändiger Entjchließung des Generald v. Hartmann 
geführt worden, deſſen biographiſche Skizze wir unferen Leſern nody fchulden. 
Mir geben Diefelbe bier. 


Jacob v. Hartmann war am 4. Februar 1795 zu Maikammer in 
der baierifchen Pfalz von bürgerlichen Eltern geboren. Während der Revo 
Iutionsfriege wurde dv. Hartmann Untertban des neugebildeten, in franzöſi— 
cher Abhängigkeit jtebenden Großberzogthbums Berg, befuchte die Militair: 
Inftitute zu Bonn und St. Cyr, wurde von 1806 ab ald Molontair- 
Unteroffizier und Unterlieutenant in den Pijten eines der Negimenter des 
Sroßberzogtbums Berg geführt und trat am 16. December 1811, kaum 
17 Jahre alt, als Oberlieutenant bei eben diefem Negimente in den prafti- 
chen Dienft ein. 1813, 14 und 15 focht er auf napoleonifcher Seite, leitete 
bei Orleans (1814) ein glüdliches Gefecht gegen ruſſiſche Neiterei und zeichnete 
ſich überhaupt durch Terrain Kenntniß und militairifchen Scharfblid vortbeil- 
baft aus. Seit 1514 hatte er dem franzöfifchen 27. Linien -Regimente an- 
gehört. Am Tage von Waterloo war diefes Negiment bei der hartnädigen 
Vertheidigung von Dlanchenvit beteiligt. Beim Rückzuge der Franzoſen batte 
er das Glüd, den Adler des Negiments zu retten und wurde in Folge deſſen 
zum Ritter der Ehren Legion vorgefchlagen. 

Nach dem zweiten Varifer Frieden verließ er den franzöfifchen Dienit 
und trat in die Armee feines nunmebrigen Landesheren, des Königs von 
Baiern, ein. Er kam zum 10. Infanterie-Regiment. Bald lernte man feine 
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Brauchbarkeit kennen, und fehon 1818 wurde er in das topogranpbiiche Burcau 
berufen. 

Um die militairifchen Bildungs Anftalten und Einrichtungen fremder 
Yinder kennen zu lernen, unternabm v. Hartmann 1820 eine größere Reife 
duch die Schweiz, die preußischen Rbeinlande, Frankreich, Ober- talien und 
Tyrol. Er erkannte, daß es in den militairischen nftitutionen ebenfowenig 
als in anderen politifchen und forialen Einrihtungen etwas abfolut Beſtes 
gäbe und daß der Spruch »Eines ſchickt ſich nicht für Alles gerade bier fein 
volles Mecht bebalte. 1822 zum Vionier- Corps und 1824 zum Generalitabe 
verfegt, Fürderte er bei den trigonometrifchen Vermeffungen und Terrain: 
Aufnahmen feinen ihm angeborenen Orientirungsfinn. 1827 trat er als 
Hauptmann in das Kriegs Minifterium. Am diefe Zeit war es auch, daß 
v. Hartmann feine dienftfreie Zeit mit befonderer Vorliebe der Pflege der 
Künfte, infonderbeit der Malerei widmete, die eben damals in München neu 
afublüben begann. 1842 erfolgte feine Ernennung zum Major und Adju- 
taten des Kronprinzen Maximilian, 1548 zum Generalmajor und fönig- 
üben zlügel- Adjutanten. Auf Veranlaffung des Kronprinzen hatte er bereits 
IM6 einen umfangreichen Plan zu einer Heeres Organifation Baierns, nad) 
Km Mufter der preußischen MWehrverfaffung, ausgearbeitet. 

Im Jahre 1854 befuchte General v. Hartmann das franzöfifche Lager 
von Boulogne und befichtigte bei dieſer Gelegenbeit die Befeitiqungen von 
Varis. Da feine Anwefenbeit dafelbit als eine offizielle Sendung galt, fo 
ward ihm willig Gelegenbeit geboten, Dinge in Augenjcein zu nehmen, deren 
Kenntniß ibm später von Nutzen wurde. Er fand die franzöfifche Heeres: 
Organifation bewundernswertb, dennod warnte er vor einer unbedingten 
Nahabmung, die bier und da eritrebt wurde. Der Ehrgeiz benachtbeiligt 
baufig die Disciplin, das ift der Hauptfebler des frangöfifchen Soldaten, den 
viele andere militairiſche Tugenden nicht auszugleichen vermögen. 

1859 bereijte General v. Hartmann die Schlachtfelder des italienifchen 
Krieges, berichtete darüber in einem ausgezeichneten Werke, in dem ex bereits 
die Bedeutung der gezogenen Gefchüße bervorbob, und wurde 1861 zum 
Senerallieutenant ernannt. Als jolcher führte ev 1866 die 4. baierifche 
Divifion bei Roßdorf (Nebelbera), Kiffingen, Würzburg. Wir baben darüber 
in unferem 66er Kriegsbuche ausführlich berichtet. 

1569 zum General der Infanterie befördert, war er, bei Beginn des 
Krieges gegen Frankreich, mit Führung des II. baierifchen Corps betraut . 
worden. Bei Wörth und Sedan hatte daffelbe, wie wir gezeigt haben, zu 
der glücklichen Entſcheidung diefer Tage ruhmreich beigetragen; daran reibte 
ſich am 19. September das Gefecht bei Chatillon, am 13. October das Gefecht 
bei Bagneux. Das leßtere wird uns in Nachitebendem befchäftigen. [General 
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v. Hartmann, was bier angefügt werden mag, ftarb am 23. Februar 1872 
im eben begonnenen 78. Lebensjahre. ] 


Die Stellung des II. baierifhen Corps am 13. October. 
Unmittelbar nad) dem Gefecht bei Chatillon war die Vertheilung der 
Streitkräfte des 11. baierifhen Corps dahin erfolgt, daß der 3. Divifion, 
alfo der 5. und 6. Brigade, das Plateau felbit, der 4. Divifion aber 
(7. und 8. Brigade) das Terrain zwifchen dem Plateau und dem Bienres 
Fluß ald Stellung zugewiefen worden war. Die Brigaden jeder einzelnen 
Divifion löften fih im Vorpoſtendienſt unter einander ab. 
Am 13. October früh jtanden die Truppentbeile wie folgt: 


Auf dem Plateau. 
6. Brigade, 


das 15. Negiment (3 Bataillone) auf Vorpoiten; 
das 14. Negiment (2 Bataillone) mit 2 Compagnieen in der 
Baiernfhanze, mit 6 Compagnicen bei Porte Chatillon. 
9. Brigade, 
das 7. Regiment (2 Bataillone) und 
das 6. Regiment (3 Bataillone) in Referve rechts neben der von 
Chatillon nad Petit Bicejtre führenden Straße. 
Diefen beiden Brigaden lag e8 ob, das Plateau zu balten; aud die vor 
gelegenen Punkte Clamart und Fleury gehörten mit zu ihrem Bereich. 
Rechts neben dem Plateau, 
beziehbungsweife bart am öftlihen und nordöftlichen Fuße defjelben, ſtand die 
8. Brigade in folgender Vertbeilung : 
Chatillon: 3. Bataillon vom 1. Regiment; 
Bagneux: 5. Jäger Bataillon; 
Fontenay (Replütellung): 3. Bataillon vom 5. Regiment; 
Sceaurx (in Cantonnement): 
3. Bataillon vom 11. Regiment, 
3. Bataillon vom 14. Regiment, 
1. Bataillon vom 7. Regiment, 
10. Jäger Bataillon, 
6pfündige Batterie Jamin. 
Die 7. Brigade (Referve) ftand in Bourg la Reine, Croix de Bernid 
und hinter dem alten Park von Sceaur, ſchon ſüdlich der Nerfailler Straße. 


Der Kampf um Ebatillon und Bagnenr. 
Der Kampf, der fich entſpann, wurde großentheils von der 8. Brigade 
geführt; er drebte fi) um den Vefit der an der Nordoft-Ede des Plateau's 
gelegenen Dörfer Ebatillon und Bagneux und verlief wie folgt. 
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Eriter Moment (Vorbringen des Feindes; 9 bis 11). Chatillon, 
durd) das 3. Bataillon 1. Negiments vertbeidigt, gebt bis an die Kirche 
verloren. Hier ſetzt Oberſt Mühlbauer jedem weiteren Vordringen ein Ziel. — 
Bagneux, durch das 5. Täger- Bataillon vertbeidigt, wird vom Feinde 
erobert; aber es glüdt, den Südrand des Dorfes zu balten. 


Zweiter Moment (Eintreffen der erften Unterſtützungen). Mittag 
um 12 Ubr befanden fih Chatillon und Bagneux nod zum größten 
Teile in Händen der Franzoſen. Die zurüdgedrängten Baiern waren aber 
doh um diefe Stunde, wenn aud nur compagnieweife, theild aus der Repli- 
tellung bei Fontenay, tbeild aus dem Cantonnement bei Sceaux, derartig 
verftärft worden, daß die Truppenjtellung um diefe Stunde die folgende war. 


Chatillon: 3. Bataillon vom 1. Regiment, 
l Compagnie vom 3. Bataillon 5. Regiments (aus Fontenay), 
2 Compagnieen vom 3. Bataillon 11. Regiments (aus Sceaur), 
1 Compagnie vom 1. Bataillon 7. Regiments (aus Sceaux); 
Bagneux: 5. Jäger» Bataillon, 
3. Bataillon vom 14. Regiment, 
I Zug vom 3. Bataillon 5. Regiments. 

Der urfprünglicen Befatung jedes der beiden Dörfer hatte alfo etwa 
bis 12 Uhr ein Bataillon zur Hülfe gefandt werden können. Dies reichte aus, 
um fih zu halten, in Chatillon fogar um das Dorf wieder zu nehmen. 
Nur in Bagneux bedurfte man weiterer Verjtärfungen. 


Dritter Moment (Miedereroberung der Vofition). Etwa um 2 Uhr 
trafen aus den weiter rückwärts gelegenen Vofitionen diefe Verftärkungen ein. 
Es waren dies das 10. Jäger: Bataillon, aus dem Cantonnement in Sceaur, 
und das 1. Bataillon 5. Negiments; letteres feitens der 7. Brigade zur 
Unterftügung berangeichiet. Jetzt war man ftarf genug zur Offenfive: 

das 10. Jäger: Bataillon ging gegen die Weftjeite, 

das 1. Bataillon 5. Regiments gegen die Südojtfeite 
vor, während von den jchon rechts engagirt geweſenen Truppentbeilen das 
>. Jäger- Bataillon und das 3. Bataillon 14. Negiments gegen die Sübdfeite 
abanerten. Diefem Angriffe wid) der Feind. 


Um 4 Uhr war audı Baaneux wieder in Händen der Baiern. 


Am dieffeitigen linken Flügel batte der Feind überhaupt nichts erreicht. 
Seine Angriffe, die fi) an diefer Stelle von Clamart aus gegen das Plateau 
richteten, waren durch die in Front ftehende 6. Brigade abgewiefen worden. 
Dieſe letztere, troßdem das Plateau mehrere Stunden lang einem Hagel von 
Geſchoſſen ausgefeßt geweſen war, batte nur einen Gefammtverluft von 
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40 Todten und Verwundeten, die faft ausnabmelos dem 15. Regiment an- 
gehörten. 
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Der Geſammtverluſt des UI. baieriſchen Corps betrug am 13. October: 
10 Offiziere und 356 Mann. Selbftverjtändlic, nad) unferer voritebenden 
Schilderung, hatte die in Chatillon und Bagneux kämpfende 8. Brigade die 
erheblichiten Verluſte erlitten. 59 Mann vom 5. Täger- Bataillon waren, 
beim Eindringen der Franzoſen in Bagneux, während de8 Häuferfampfes 
abgejchnitten und gefangen genommen worden. 


Ueber das Ausfallgefeht vom 13. October liegt auch ein intereffanter 
Vinoy'ſcher Beriht vor, den wir um fo lieber folgen laffen, als feine 
Angaben das Gefechtsbild nicht nur klären und erweitern, jondern im Wefent- 
lichen die Dieffeitige Daritellung auch unterjtügen. 


General Vinoy's Bericht über das Gefecht bei Bagneur. 


»In der Naht vom 12. auf den 13. October erhielt das General- 
Commando des XII. Corps, Vinoy, Befehl, anderen Tages eine große 
Mecognoscirung gegen das Vlateau von Chatillon zu unternehmen. 


173 


Nähere Angaben fehlten. Wir jchloffen daraus, daß cs ſich nur darım 
handeln könne, feitzuitellen, ob der Feind immer noch gewillt ſei, das Plateau 
mit allen Kräften zu halten. Ich ſelbſt (Vinoy) begab mid) in aller frühe 
nad dem Fort Montrouge, um dafelbit meine legten Dispofitionen für den 
Angriff zu treffen. Diefer wurde auf 9 Uhr früh feitgejegt. Im Einzelnen 
disponirte ich wie folgt: 

Brigade Susbielle dirigirt fich in drei Eolonnen gegen das Dorf 
Chatillon. Die eine Colonne nimmt den directen Weg; die beiden anderen 
halten fich rechts. Das 42, Yinien-Regiment bleibt in Neferve bei Ya Baraque. 

Colonne Ya Marioufe, die aus dem Mobilgarden Regiment Cöte 
dOr und einem Bataillon der Mobilen von der Aube zufammengefegt fein 
wird, wendet fi aegen Bagneux. Das 35. Yinien-Negiment bildet die 
Reſerve diefer Eolonne. 

Brigade Pa Charricre, von der Divifion Cauffade, nimmt Bofition 
wiihen Bagneux und Maifon Plichon und befchäftigt die in Näbe von 
deurg fa Reine itebenden feindlichen Truppen. 

Brigade Dumoulin bleibt in Neferve hinter Fort Montronge und 
wird je nach Bedürfniß der in vorderſter Reihe kämpfenden Truppen ver- 
wandt werden. 

Fünf Compagnieen Gardes Foreſtiers demonftriven an der Außer 
ten Rechten und zwar in Richtung auf Clamart. 

Unfere Gefechtslinie erftredte fid alfo von Fort Iſſy bi8 an deu 
Vieore- Fluß und hatte eine Ausdehnung von 6 Kilometern. Drei Forts: 
Montrouge, Vanves, Iſſy, nabmen an der Action Theil. Die vier vor- 
genannten Infanterie» Colonnen: Susbielle, Ya Marioufe, Ya Ebarriere und 
Oumoulin, hatten eine ohngefähre Gefammtitärte von 20,000 Mann. 

wei Kanonenſchüſſe von Fort Vanves gaben das Zeichen zum Angriff 
(I Uhr). Fort Montrouge eröffnete fofort fein Feuer gegen das nur 1400 
Meter entfernte Bagneux. In demfelben Augenblide, wo die Mobilgarden- 
Bataillone der Colonne Ya Marioufe die eriten Granaten in Bagneux ein 
ſchlagen fahen, avancirten diefelben mit großem Elan, leifteten auf Erwiderung , 
des feindlichen Feuers Verzicht und drangen bis an die erjte Häufergruppe 
des Dorfes vor. Diefe wurde genommen und von bier aus entfvann ſich 
nunmehr ein Dorfaefecht, das uns nicht allzu ſchwere Opfer auferlente, da 
wir jet in der Lage waren, in guter Dedung den Kampf fortfegen zu können. 
Nach einer halben Stunde hatten wir Bagneux, das feitens des 5. baie- 
tiihen Jäger» Bataillons vertbeidigt worden war. Vierzig Gefangene, eine 
Anzahl Verwundeter ungerechnet, waren in unfere Hände gefallen; der Erfolg 
war vollitändia; das Gefecht Fonnte an diefer Stelle ald beendigt angeſehen 
werden. Wir batten den Tod des Bataillons » Commandanten Dampierre, 
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von den Mobilen der Aube, zu beflagen; er war beim Dorfgefecht, in der 
Nähe der Kirche, gefallen. 

Nicht fo glüdlich, wie bei Bagneur, waren die Dinge bei Chatillon 
verlaufen, wo, laut Dispofition, die Brigade Susbielle den Angriff unter 
nommen batte.”) Hier nubte der Feind die verfchiedenen, bintereinander 
gelegenen Mauerlinien des Dorfes in gefchicter Weife aus und verzögerte 
wenigitens unfer WVordringen, wenn er das MWordringen ſelbſt auch nicht 
hindern konnte. In Nähe der Kirche hatte er eine regelrechte Verſchanzung 
aufgeführt, und von diefem Theil des Dorfes an waren wir gezwungen, mit 
der Sappe vorzugehen und jede3 Haus wie eine Eleine Feſtung zu nehmen. 
Die Zeit, die dadurch verloren ging, benußte der Feind, um feine Meferven 
heranzuziehen; von unferen höher gelegenen Punkten aus konnten wir wahr: 
nehmen, wie von Croix de Bernis ber ſtarke Colonnen vorrüdten. Darunter 
viel Artillerie. 

Um 10% Uhr trat dieſe Artillerie in Action; fie eröffnete ihr Feuer 
von der Erete des Plateau's aus. Nicht ohne Erfolg. Einer unferer Pulver— 
Karren wurde getroffen, explodirte und tödtete und verwundete mehrere unferer 
Leute. Nichtödeftomweniger blieben die Dinge in einer für ums günftigen Lage. 
Die Truppen der Brigade Susbielle machten in dem Dorfgefedyt, das inner: 
halb Chatillons fich weiterfpann, langfame aber andauernde Fortſchritte, 
während andererfeits alle Anitrengungen des Feindes fcheiterten, und Bagneux 
wieder zu entreißen. Dieſes leßtere (Bagneur) bielten wir um Mittag mit 
drei Bataillonen Mobilen von Cöte d'Or, einem Bataillon von der Aube 
und dem 35. Linien-Regiment befegt, während die Brigade Dumoulin von 
Fort Montrouge aus avancirt war, um nötbhigenfalls die Dorfvertheidigung 
unterjtügen zu können. Ich legte das größte Gewicht auf Feſthaltung diefes 


) Nah Obriftlieutenant Heilmann (»Antbeil des II. baierifchen Armee» Corps«) 
ariffen auch Abtheilungen der Colonne Pa Marioufe, deren eigentliches Actionsfeld Bagneutr 
war, bei Chatillon mit ein. Dies ift leicht möglich. Es ſcheint, daß die betreffende Angabe 
fih in franzöfifhen Rapporten findet, die Obrijtlieutenant Heilmann benugen konnte, Vinoys 
Daritellung jedoch, die bei Publicirung des Heilmann'ſchen Buches nod nicht erſchienen war, 
"erwähnt dieſes Eingreifens ber Colonne Pa Marioufe bei Chatillon nit. 


+) Man muß ed aufgeben, in Dielen Dingen eine völlige Klarheit erlangen zu wollen: die franzöfiihen Anaaten 
find von einer unglaublichen Unzuderläſſigte it. Eo finde ich in dem Werke dei Majors de Earreront: »Histoire de la De- 
fense de Paris en 1870 —Tl«e über das Gefecht bei Bagneuz (S. 306) nachträglich Folgendes: Der Angriff erfolgte id 
drei Colonnen: 
Rechte Eolonne (auf Elamart): 2 Bataillone vom 13. Maric Regiment und 500 Gardiens de la Pair; 
Finke Colonne (argen Bagneng): Die Mobilen von der Aube und Eöte d'Or unter Obriftlientenant Orancer 
GCentrumsd:EColonne (breigetbeilt gegen Chbatillon): 
a) 35. Linien ⸗ Regiment und die Mobilen von Cote d’Dr; 
b) 14. Marfh Regiment, 1 Bataillon vom 13. Mari: Negiment und 500 Gardiens de la Paix; 
e) 42. Linien: Regiment und bie Mobilen von der Aube. 
Wer mag ed unternehmen, ſich in ſolchem Wirrfal zurecht zu finden? Die Mobilen von der Aube und Eöte dr, for dir 
500 Gardiens de la Paix, die dann mal wieder Foreſtiers beiken, tauchen doppelt auf. Die Binun'fhen Angaben baden 
menigitent den Vortbeil, dak fie ib untereinander nicht widerſprechen 
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Tunktes, von dem aus es, meiner Anficht nad), ſich ermöglichen mußte, fei 
es am felben oder ſei e8 am folgenden Tage, das für uns fo wichtige, am 
19. September . eingebüßte »Blateau von Ehatillon« zurüdzuerobern. 
Ale Vorkehrungen wurden fofort meinerjeit3 getroffen, um uns, durch An« 
legung von Vertheidigungs- Werken, den Befig von Bagneux nad) Möglichkeit 
zu fihern. Gleichzeitig richtete id an den Gouverneur Trochu, der in feinen 
an mic) ergangenen Ordres einer Befig-Ergreifung dieſes Dorfes gar nicht 
emähnt hatte, folgendes Telegramm: »Wir haben Bagneux; ich treffe 
Anordnungen, mich darin zu behaupten; foll ich e8 balten?« 

13 Uhr Nachmittags war diefes Telegramm in Händen General 
Irodu’s; um 2 Uhr erhielt ich folgende Antwort: General Blandard?) foll 
in der Tiefe bei Chatillon verbleiben, ohne die von Clamart ber einmündende 
Straße zu paffiren. Ich laſſe ihn willen, daß Sie ihn von Bagneux aus 
durch Artilleriefeuer, das dann die Linie zwifchen dem Plateau und dem Tele 
grapben halten müßte, fouteniren werden. Unter dem Schuße dieſes Feuets 
rd Blanchard feinen Nüdzug antreten, entweder zu einem Zeitpunkt, den 
Sie ihm angeben wollen, oder den er felber als den angemefjeniten erachtet. « 

Diefe Depeiche des Gouverneurs bewies genugfam, daß ber Peßtere 
nicht gewillt war, den Kampf behufs einer Eroberung des Plateaus fort- 
wiegen. Blanchard follte die von Clamart ber einmündende Straße nicht 
überfchreiten, vielmehr zu gelegener Zeit feinen Rüdzug antreten. Inzwiſchen 
mehrten ſich die Streitkräfte des Feindes, namentlic eröffneten immer neue 
Batterieen ihr Feuer, das fi, von Sceaux und Bourg la Neine aus, gegen 
Bagneur und Maifon Plichon (wo die Brigade Ya Charriere hielt), von ver 
ſchiedenen Vofitionen des Dlateaus aus aber gegen Ehatillon richtete. 

Um 3 Uhr, da mittlerweile feitend des Gouverneurs Trodu feine 
Contre⸗ Ordres eingetroffen waren, gab ich den Befehl zum Nüdzug, dev 
nunmehr in guter Ordnung angetreten wurde. Die Brigade Dumoulin, die 
aus ihrer Meferveitellung bi8 in die Näbe von Bagneux vorgefchoben morden 
war, ging zuerit zurüd; dann folgten jtaffelförmig einerfeits die Bataillone 
der Eolonne La Marioufe aus Bagneux felbit, andererfeitd die Bataillone 
der Brigade La Charriere von Maifon Plichon aus. Sie waren ſämmtlich 
beordert, links und rechts vom Fort Montrouge ihre Stellung zu nehmen. 
Ler Feind drängte nad, wurde aber, während die Unferen wieder Front 
machten, durch einige Bataillons-Salven im Schady gehalten. Noch einmal 


Trochu jpridht hier von Blanchard, weil ſich dieſer Divifions General allerdings 
on der oben im Text angegebenen Stelle (in Front des Winkels, den die von Chatillon einer- 
fits nah Paris, anbdererfeits nah Clamart führenden Straßen bilden) befand. In Wahrheit 
aber fand hier mur die Brigade Susbielle, ber allerdings von der zweiten Brigade ber 
Dirifion Blanchard für diefen Tag nod das 42. Yinien-Regiment zugetheilt worden war. 
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fhien der Kampf auf der ganzen Yinie entbrennen zu. wollen, die Geſchütze 
hüben und drüben feuerten lebhafter denn zuvor, aber es war nur ein lehtes 
Auffladern. Um 5 Uhr ſchwieg das Gefecht. Dem leiten Abfchnitt deffelben 
hatte General Trochu beigewohnt. Er richtete fchmeichelhafte Worte an die 
Mobilen, die fi) an diefem Tage mit Auszeichnung geſchlagen hatten. 

Unfere Verluſte waren in Anbetracht der langen Dauer des Kampfes 
nicht erheblich ; fie betrugen 200 Mann an Todten und Verwundeten. Sieben, 
darunter ein Offizier, wurden vermißt. Ein Verſuch, am anderen Morgen 
das Plateau von Chatillon zu gewinnen, hätte, da die wichtigen Pofitionen 
von Bagneux und Moulin»de- Pierre bereits in umferen Händen waren, 
erhebliche Chancen des Erfolges gehabt. General Trochu indeh, der andere 
Operationen im Auge baben mochte, bielt es nicht für gerathen, dem unferer- 
jeit8 errungenen Erfolg weitere Ausdehnung zu geben.« 


- — 





So der Vinoy'ſche Bericht. Die Wiedergabe des rein Thatſächlichen 
ſtimmt ziemlich genau mit den Angaben des baieriſchen Berichtes, den wir 
unſerer Darſtellung auf S. 168 bis S. 170 zu Grunde gelegt haben. Wir 
begegnen nur auch hier der von Seiten des Unterliegenden, er ſtehe hüben 
oder drüben, jo gern geübten Taktik, das als ein freiwillig Geſchehenes bin- 
zuftellen, was in Wahrheit zwangsweife geihab. Ohne den franzöfifchen 
Bataillonen ihre Kriegsehre verkürzen, ohne in Abrede ftellen zu wollen, daß 
ein mit doppelter Kraft unternommener Angriff möglicherweife hätte reuſſiren 
können, liegt e8 doc) andererfeitd auf der Hand, daß 20,000 Mann großen. 
tbeild ungeübter Truppen wenig, um nicht zu jagen feine Chance hatten, 
20,000 alter Soldaten aus einer vorzügliden Stellung binauszumerfen. 
Trochu jah die klarer als Vinoy, der, ald ein unmittelbar Betheiligter, 
inmitten der Action ftand. Die Fehler Jenes, die nicht verfannt werden 
follen, lagen jedenfalld nicht nad) der Seite der Kritik bin. Auch am 
13. October urtheilte er richtig. Nachdem es mißglüdt war, dem Gegner 
durch Ueberraſchung das Plateau zu entreißen, konnte eine Fortſetzung 
oder Wiederaufnahme des Kampfes nur zu berben Verluften, aber nicht zum 
Siege führen. 


Das V. Corps bis Ende October. 


Mi, verließen das V. Corps am 19. September, nad alüdlid durch— 
geführtem Gefecht bei Petit Bickitre, auf dem Marfche nah Verfailles. 
diefes wurde noc am felben Tage befeßt; gleich darauf erfolgte die Auf- 
ttlung der Vorpoften auf der ganzen, dem V. Corps zugewiefenen Gerni- 
rung» Strede. 


Bis zum 11. October. 


Diefe Eernirungs-Strede dehnte fih von Bougival bi8 St. Cloud 
(10. Divifion, linker Flügel) und von St. Cloud bis Sevres (9. Divifion, 
tehter Flügel). Man beganır fofort mit fortificatorifchen Arbeiten. 

Bei der 9. Division bejchräntten fie fid) zunächit auf Sperrung der 
Straßen in Sevres mittelft Gräben und Barrikaden. Zwiſchen Sevres und 
dem Schloß von St. Cloud ficherte der hohe und jteile Thalrand, fowie der 
Alu felbft (die Seine) die Stellung. Das Schloß und der Park von St. Cloud 
wurden durch Barritaden gegen die Stadt St. Cloud und gegen Montretout 
abgeichloffen. An der nördlichen Parkmauer wurden Ehafaudagen errichtet. 

Bei der 10. Divifion verfuhr man auf der Strede St. Cloud — 
Yongival in ähnlicher Weife. Noch bevor der Park von St. Cloud gänzlich 
in den Vorpoften- Bereich gezogen war, hatte man die weitliche Mauer des 
darks durch Erenelirung und vorgelegte Verhaue zur Vertheidigung eingerichtet 
nd hieran anfchließend ebenfo die weftliche Mauer des Hospice Brezin. Die 
Strafe Vaucrefion — St. Cloud ward durch eine ſtarke Barrifade zwifchen 
ven Mauern gefverrt. Zur Beherrfchung der Straße wurde auf einer, vor 
Nefer Barrifade gelegenen Kuppe eine Fleſche und unweit der Nordoft- Ede 
des Hospice / Gartens, »an der ſchönen Ausficht«, ein Emplacement für 4 Ge 
ſhütze errichtet. Beide Anlagen erhielten Verbindung unter einander und mit 
der Barritade durch Schüengräben und wurden durch Verhaue in der front 
geibert. Hieran anfchließend ging die Vertheidigungslinie längs der Oft- 


Aretine IsiuTı ML 12 


178 


und Nordmauer der Fohlenkoppel, welde Erenelivungen erhielt und welder 
durch Niederlegen der davorftehenden Bäume ein Schußfeld gegeben wurde. 
Die von der Fohlenfoppel nach Buzenval und der Vacherie de St. Cucufa 
führenden Wege wurden durch Verhaue gefperrt. Ueber das Plateau von 
La Gelle-St. Cloud lief eine Neihe Schügengräben, die durd) Verhaue in 
der Front gefchüßt und mit der Fohlenkoppel verbunden waren. Links jtanden 
fie in Verbindung mit der zur Bertheidigung eingerichteten Mauer des Metternid) 
fchen Parks. Bei der Villa diefes Parks erhob fid) ein Emplacement für 
2 Gefüge, von welchem aus Nueil unter Feuer genommen werden konnte. 
Der Oft- Ausgang von Bougival wurde durd) eine ſtarke Barrifade geſchützt, 
welche mit Scharten für 2 Gefchüge verfehen war; diefelben follten ebenfalls 
die Straße nad) Nueil beftreihen. Der Naum bis zur Seine wurde durd) 
einen Verhau geichloffen, welcher an einem befejtigten Haufe endigte. Hinter 
dem Verhau war ein Emplacement für 4 Gefchüße angelegt, um die Ebene 
zwifchen Rueil und der Seine unter Artilleriefeuer nehmen zu können. Dieſer 
Vertheidigungslinie wurde durch eine Schanze auf der Seine + nfel ein Ab: 
ſchluß gegeben.) 

Telegrapben:- Stationen und Obfervatorien unterjtügten dieſe 
fortificatorifchen Anlagen, doch waren die einen wie die anderen beftändig 
gefährdet und mußten oft wechfeln. Wir verweilen einen Augenblid bei den 
Obfervatorien, zunächſt bei dem auf Bellevue errichteten. Won diefem 
Dbfervatorium aus, das zum Nayon der 9. Divifion gehörte, konnte ein 
großer Theil der Siid- und Wejtfront von Paris, das Ihal der Seine ab- 
wärts bis zur Höhe des Mont Valerien ſehr gut beobachtet werden. Den 
Dienft auf demfelben verſah der Lieutenant Gronen und ein Unteroffizier 
vom 5. Vionier- Bataillon in ausgezeichneter Weiſe. Anfang October indeh 
wurde diefe Dofition unbaltbar. Trotz aller Vorfiht und Heimlichkeit, die 
fo weit ging, daß nie ein Licht angezündet, ja, nicht einmal eine Jalouſie 
gerührt wurde, mußte diefer Beobachtungspoſten nichtsdeftoweniger dem Feinde 
befannt geworden fein. Wahrfcheinlich durch Spionage. Bellevue wurde nun 
das beftändige Ziel der feindlichen Gefchüge, namentlich der auf den Kanonen- 
booten, was den Yieutenant Gronen veranlaßte, Umſchau nad) einem geeig- 
neteren Punkte zu halten. Als er, am 4. October, zu eben diefem Bebufe 
das Obfervatorium verlaffen hatte, wurde dafjelbe, fammt feinem ganzen 


*) Wir verweifen bierbei auf unfere Karte S. 185, die, wenn auch nicht die Ein- 
zeichnung aller Verbaue, Emplacements und Barrifaden, body die Mehrzahl ber Ortänamen 
bringt, bie vorftehend genannt werden, Wer fi, weitergebend, bis in die Heinften Details 
hinein, orientiren will, dem empfehlen wir die ausgezeichnete Karte des Hauptmanns Pirſcher, 
die unter dem Titel »Aufitellung und Dislocation der Truppen des V. preufifchen und II. 
baieriſchen Armee» Corps« in der vLandkarten Handluna von J. H. Neumann (Berlin, Jaͤger— 
ſtraße 25) erichienen iſt. 
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Anhalt, durch die Granate eines Kanonenbootes zertrümmert und die Ordon- 
nanz tödtlich verwundet. Am 8. October wurde das Bellevue» Obfervatorium 
nah dem Scloffe von St. Cloud und zwar nad) dem nördlichen, hoben 
Fügel deffelben verlegt; es blieb aber auch an Diefer Stelle nur wenige Tage.”) 

Das Obfervatorium der 10. Division befand fi) bis 11. October 
auf der Billa des Bois de Berenger, füblih von La Jonchere. Es ſcheint 
bier minder exponirt gewefen zu fein, al8 das der 9. Divifion in Bellevue. 
Nihtsdeitoweniger ließ man auch bier, um ficherer zu geben, eine Verlegung 
eintreten ; da8 Objervatorium Fam nad Villa Givard (übrigens auch im Bois 
de Berenger gelegen), welche mehr Schuß gewährte und die Beobachtung 
des Terrain füdlid vom Mont Walerien und nördlich bis über Colombes 
binans geſtattete. An Ddiefer Stelle verfab, vom 11. Detober an, Yientenant 
v. Malahowsfi, unteritügt Durch den Vice-Feldwebel Gentbe, den Dienft mit 
grohem Erfolg und trug durch feine Beobachtungen und fehnellen Meldungen 
weientlich zur Ruhe und Sicyerbeit, wie andererſeits zur vechtzeitigen Alar- 
mrung der Truppen bei. 

Das Verbalten des Feindes, wen wir von dem Feuer feiner ‚Forts 
und Ranonenboote abfeben, das die in Front ftebenden Bataillone de8 V. Corps 
mebr oder weniger beläftigte, war, während der eriten Zeit der Cernirung, 
en durchaus defenſives. Die Truppen: Bewegungen, die er zu unternehmen 
ihien, erwieſen fich als bloße Exercir-Uebungen; unausgefeßt jedoch arbeitete 
er an der Erweiterung und Veritärkung feiner sortificationen. Im Fort 
Mid errichtete ev neue Hoblbauten; zwiſchen der Stadt Enceinte und den 
xorts legte er die Käufer nieder, nachdem jie ausgebrannt worden waren; 
Ne Ausgänge der füdweitlichen Vorjtädte wurden an der Seine verbarrifadirt 
und dieſe Barrifaden tbeilmeife mit Gefebügen armirt. Auch die Mauern 
längs der Seine wurden zur Vertheidiqung eingerichtet. Hinter diefen Mauern 
tanden die franzöſiſchen Beobachtungspoſten. Die Stadtbefeitigung erbielt 
bier, wie an jedem amderen Abjchnitt, eine artilleriitiiche Armirung. Auf 
der Gürtelbabn wurden die Bogen des großen, Über die Häufer und Straßen 
binwegführenden Viaducts am Voint du Jour vermauert und fo binter den 
Willen eine zweite Vertheidigungslinie geichaffen. 

Eine bejondere Ihätigkeit berrjchte auf dem Mont Valerien. Hier 
mtitand die Lünette von Suresned Dicht vor der Südfront des Forts, Die 
Bolfsgruben » Schanze vor der nordweitlichen front. Innerhalb des Forts 
klbit fah man an der Aufitellung von 4 72pfündern arbeiten. Im Uebrigen 


*) Ym 13. wurde Schloß St. Eloud (vgl. S. 227) vom Mont Valerien aus in Brand 
wihofien; das Obſervatorium mußte aljo weiter wandern, Es war ſchwer, abermals einen 
eigneten Dunft ausfindig zu machen; enblid fand man ihn im der Villa Stern bei Ville 
?%orap, von mo aus Die ganze Varijer Südfront, bis Biceſtre, beobachtet werden fonnte, 
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hatten die Franzoſen auch ihrerjeits ein Obfervatorium errichtet und zwar 
auf der Inſel St. Germain, füdlid Billancourt; es war vorfichtigerweile 
mit der internationalen Flagge geſchmückt. 

Intereſſant waren die ſchon erwähnten Exercir - und Gefecht8 +» Lebungen 
des Feindes. Er unternahm fie zur Ausbildung der neuformirten Truppen. 
Sie wurden in kleinem und großem Maßſtabe ausgeführt, vielfach fogar in 
der Vorpoftenlinie, wo namentlid auch Scyieß+Uebungen nad der Scheibe 
vorgenommen wurden. Diefe bejtanden häufig nur darin, daß die Infanterie 
aufmarjchirte und rottenweife feuerte. Tede Verfammlung der Truppen 
geſchah mit außerordentlich viel Trommeln und Blafen. Als eine folde 
Truppen -VBerfammlung dieffeitig zum erſten Male beobachtet wurde, erregte 
die8 begreiflich eine große Aufregung; bald aber waren die Unferen daran 
gewöhnt. 

Anfang October wurden aud) zum eriten Male die fogenannten Kar 
toffelfucher beobachtet. Mehrere hundert Mann kamen, gefichert durch eine 
Schüßenlinie, heran, um im Vorterrain die Kartoffeln auszunehmen. Später 
erfchienen auch Frauen, eine Liſt, die nicht lange verfing. Einige Schüſſe 
bewirkten, daß die Weiberröde, behufs freierer Bewegung, in die Höbe ar 
ſchlagen wurden, bei welcher Gelegenheit jedesmal die rotben Hofen der fran- 
zöſiſchen Linien» Soldaten zum Vorſchein kamen.) 

Eine Haupt- Aufgabe für die Unferigen bejtand darin, dem geheimen 
Poſt⸗, Telegraphen- und Spionage Wefen des Feindes auf die Spur zu 
fommen. Alle Einwohner im Bereid) der Vorpoften wurden ausgewiejen, 
gelegentlich aud) Telegrapben  Yeitungen unter dev Erde und im Waſſer ent: 
det. Vieles aber fpottete aller unferer Anftrengungen, dahin gehörten die 
Luftballons und die Brieftauben, die von Seiten der Belagerten in aus 
giebigfter Weife benußt wurden. Am 25. September ftieg von der Notre 
Dame-Kirche ein Ballon auf und ſchwebte über unfere Yinien bin. Als er 
uns zu Häupten ftand, ftreute er Zeitungen nieder, in denen wir den Bericht 
Jules Favres über feine Zuſammenkunft mit dem Grafen Bismard fanden. 
Am 29. September wurde fogar ein Doppel- Luftballon mit nur einem Schiff 
geſehen. Das aẽëronautiſche Syſtem bildete fich immer weiter aus, fo daß, 
dann und wann, in verfchiedenen Farben erleuchtete Ballons, während der 
Nacht fichtbar wurden. Ein folder Luftballon ließ ſtets auf befondere, in 
nächiter Zeit zu erwartende Unternehmungen fchließen. In gleicher Weile 
benußte der Feind das elektriſche Licht, auch um die diefleitige Stellung 


) Die Baiern verfubren Hüger. Sie ließen die Kartoffelfucdher rubig gewähren , bid 
diefelben zehn, zwölf Säde gefüllt hatten; dann erſt aaben fie Feuer, worauf die Franzoſen 
floben und die ſchweren Säde im Stiche liefen, die nun von den Baiern berangebelt wurden 
Sie hatten fih die Mühe und die Gefahr des Einfammelns geipart. 
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während der Nacht zu recognosciren. Dies Licht, meiſt auf dem Arc de 
Iriompbe aufgeftellt, war von einer foldyen Intenſität, daß beifpielsweife 
in unferem Obfervatorium zu Bellevue jeder Gegenjtand deutlich erfannt 
werden konnte. Den 29. September reichte der Fichtkegel bis nach St. Germain. 


Wir laffen, ehe wir zu einer Darftellung der weiteren Ereignifje beim 
\. Corps: Brand von St. Cloud und Gefecht bei Malmaifon, übergehen, 
zunächſt einige Briefe folgen, die in den erjten Tagen, bez. Wochen der 
Belagerung von Offizieren und Freiwilligen gefchrieben wurden. Wir begin- 
nen mit dem Briefe eines Görliger Jägers (9. Divifion; rechter Flügel 
der Aufitellung), der unterm 23. September aus einer Schanze bei Sevres 
folgende Schilderung giebt: »Noch am 19., nach dem Gefecht bei Detit Biceſtre, 
rüdten wir mit £lingendem Spiele durch Verfaillee. Die Einwohner betrad)- 
teten und neugierig und mit düjteren Bliden. Von Verſailles marfchirten 
vr nad) dem Park von Meudon, wo wir Vorpoiten ausftellten. Wir hatten 
mt vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, denn alle Wege waren aufgeriffen, mit 
Sruben durchichnitten oder verbarrifadirt. Auch der Park von Meudon war 
um Theil abgebolzt, das Schloß und alle in der Nähe gelegenen Gehöfte 
vertheidigungsmäßig eingerichtet. Wir mußten die Franzoſen doc) fehr über- 
raſcht haben, dat fie alle diefe Bofitionen aufgegeben hatten. Unſere 2. Com- 
dagnie blieb bis geitern im Park, dann aber erbielt fie den Befehl, nad 
einer Schanze zu rüden, die ſüdlich Sevres liegt und von der aus ich diefe 
zeilen ichreibe. Sie krönt eine Anhöhe; vor uns im Thal die Häufer von 
Vellevue, das dicht an die Seine ftöht, lintS von uns Sevres, rechts von 
uns Meudon. Die Fernſicht von unferer Schanze ift berrlih. Ganz Paris 
legt vor und. Deutlich fehen wir die goldene Kuppel des nvaliden- Domes, 
den hoben Triumphbogen, Boulogne dicht vor und mit feinem berühmten 
Schölz, links von uns das Fort Walerien, ſehr body gelegen, rechts das 
sert Pf, im Hintergrumde den Montmartre. Der Anblick ift nicht zu 
beſchreiben. 

Nachdem wir Poſten ausgeſetzt hatten, richteten wir uns in der 
Shanze häuslich ein. Jeder Zug erhielt feine Vertheidigungs⸗-Front und 
um Nahtquartier eine Voterne und eine Hütte. Unſer Compagnie» Chef 
mit den Offizieren und dem Feldwebel logirten ſich auch in einer ſolchen 
Hütte ein. Ein nahegelegenes Geböft mit fehöner Villa, verlaffen und zum 
rösten Theil ausgeräumt, gab und das Meublement ber. In Kurzem war 
in unferer Offizier - Hütte ein Tiſch, einige Stühle, Teller und Gläfer, Koch. 
geräthe, Feuchter und Laternen, Spiegel, Matratzen, Schreibzeug; aud) einige 
Ehmwaaren fanden wir und Wein für unfere Jäger. E8 war ein recht ge 
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mütbliches immer geworden, und am Abend batten wir vor der Hütte ein 
wärmendes Feuer. 

Da die Franzoſen an der Schanze Tag und Nacht gearbeitet batten, 
jo fanden wir gegen 100 große Laternen, nebjt einem großen Vorrath De: 
troleum. Alles wurde fofort benußt; in jeder Voterne und Hütte brannten 
alsbald Laternen, ebenfo in der Schanze zur Veleuchtung de8 Gepädes und 
der Büchſen. Eine große preußiſche Flagge wurde auf einer hoben Stange 
anfgebißt, fo dat die Pariſer noch geſtern Abend ſehen konnten, dab bie 
Preußen ganz nabe bei ihnen feien. Der Morgen brachte uns eine herrliche 
Beleuchtung der Stadt, aber zugleid) ftarfen Kanonendonner von sort Iſſh, 
der bis zu Mittag anbielt. Wir richteten und unterdeffen immer bebaglicher 
ein, fanden eine Menge Kranfentragen (die zu Schlafitellen benutzt werden 
follen), mehrere Kijten Sciffszwiebad, Deden, auch viele Flaſchen Wein. 
Unfere Hütten wurden nun mit Namen verfeben. Die Hütte unferes Com 
pagnie -Chefs erhielt den Namen »Villa Elementine«, eine andere Hütte den 
Namen »Maiſon Kirchbach«, die andere »Villa Sandrart«. Vor der Schanze 
wurde eine Tafel aufgejtellt mit der Inschrift: »Fort Kronprinz«. So it 
denn Alles auf's Beſte eingerichtet und wir wünſchen jest, bier lange liegen 
bleiben zu können.« 


Der zweite Brief, den wir mittheilen, wurde wabrjcheinlich von 
einem Offizier de8 37. Regiments (10. Divifion; linker Flügel) gefchrieben. 
Er ijt aus den leßten Tagen des September, recapitulirt die Ereigniffe feit 
dem 19. und 20. und fehildert mit großer Anichaulichkeit den Dienft und das 
Dolce far niente der Unferen während der erjten Belagerungswocen. 

»Am zweiten Tage unferes Bivouac bei Verfailles, alfo am 20. 
befam ich früb den Auftrag, das Commando meiner Compagnie für diejen 
Tag abzugeben und mit den Vionierzügen von vier Infanterie» Bataillonen 
einen Golonnenweg zur Verbindung beider Divifionen (dev 9. und 10.) zu 
bauen. Am 20, Abends war mein Auftrag glüdlich vollendet; ich hatte die 
Verbindung gefunden und über Glatigny nah Maifon de Vicardie den Weg 
bergeitellt. Bis Mittag des nächiten Tages (21.) blieben wir — ich batte 
meine Compagnie wieder übernommen — im Bivouac bei Verfailles und 
rüdten dann auf Vorpoften in die umferem Negiment zugewiefene Stellung. 
Die Hauptpunfte derfelben, wenn wir Vorpoften geben, find die beiden ae 
Iprengten Brüden bei Chatou, der Dark von Malmaifon und auf dem rechten 
Flügel das Belvedere Verboi an der Avenue St. Claire. Ich für meine 
Perſon wurde mit der Compagnie nad) Belvedere Verboi detachirt, während 
die drei übrigen Compagnicen auf der Straße nad Nueil (welches noch vom 
Feinde befegt ift) bivonafirten, und zwei Feldwachen gegen das letztgenannte 
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Dorf, davon die eine im Barf Malmaifon, vorjchoben. Ein Halb Bataillon 
batte die Brüden bei Chatou befegt. Zugleich mit mir marſchirten die 
5. Vioniere vor und befejtigten unfere ganze VBorpojten Stellung; die Straßen 
wurden durch große Verhaue gefperrt, Häufer in Vertbeidigungs - Zuitand 
geſetzt, alle Ausgänge vom Malmailon- Dark verbarrikadirt, die wichtigſten 
Vunkte der Parkmauer mit einem Infanterie-Bankett verjeben. Auf meinem 
Belvedere löfte ich eine Compagnie des 50. Regiments ab, und ich hatte num 
Nuße, mich in meiner Stellung umzufehen. So übel war jie nit. Das 
Belvedere reizend gebaut, glänzend eingerichtet, zur Seite ſchöner Gärten 
mit feinem Parke. Alles mit einer ſtarken Mauer eingefaßt, an welcher 
der äufere Boden niedriger als der innere lag, alſo wie geſchaffen zur Ver- 
tbeidigung. Das Haus felbit war ebenfalls ſchon zur Verteidigung ein- 
gerichtet worden; es batte einen Eleinen Ihurm, auf welchem unter Beifein 
eines Offiziers Tag und Nacht ein Poſten mit Fernglas ftand. Vor meiner 
Stellung etwa 400— 500 Schritt zog fich ein Grund quer vor, von weldyem 
hi Terrain allmälig zu mir anftieg. Das Ganze ein großer Weinberg. 
Ynf3, am Ende des Grundes, der Park von Malmaifon, dahinter Rueil 
md binter diefem wiederum Nanterre. Alles tief zu meinen süßen. Am 
Sorizont aber, rechts neben dem Fort Valerien, erglänzte das Weſt - Ende 
von Varis und die goldene Kuppel des nvalidenhaufes, das Grab des 
eriten Napoleon. Bei Nacht ſah man deutlicdy einzelne Vichter der Stadt 
aufbligen und, wie bei allen großen Städten, den Wiederjchein weitbin am 
Simmel. 

Am 22. rüdte mein Bataillon als NReferve in Alarmquartiere nad) 
Sougival, etwa % Stunde weit zurüd. Ich nabm Quartier in einem ver- 
(affenen, mit höchſtem Luxus ausgeftatteten Haufe, welches, wie ich fpäter 
erfuhr, einem Bankdirector gebört. Vor dem Haufe, jenfeit der Straße, 
doß die Seine, und idy machte mir die Freude, mic) von den Anbängfeln 
dreier Bivouacs mittel3 Seine-Waſſer zu befreien. Die Seine ift bier nicht 
breiter als unſere Spree bei Berlin, die ganze Gegend um Paris fo veizend, 
wie Dotsdam und Sansfouc an ihren ſchönſten Stellen. Aus den Käufern 
fommt man eigentlich nicht heraus, die Verbindungswege der Ortichaften 
ind wiederum mit zahlreichen Villen und Sommenwohnungen befäet; alle 
ihnen ſich durch innere und äußere Eleganz aus, ungefäbr fo, wie die Häufer 
des Ihiergartens und angrenzender Straßen. Bei Quartier-Revilionen findet 
man häufig umfere Leute in bequemen Fauteuils figend, mit dem Putzen 
ihrer Sachen beichäftigt; im Kamin, den jede Stube bat, focht der Mann in 
feinem Kochgeſchirr. Der vorberrfchende Styl diefer Villen ift der Louvre -Styl. 

Am 24. wurden wir durch die andere Brigade unferer Divifion von 
Vorpoiten abgelöft und bezogen weiter rückwärts Cantonnements. Unſer 
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Bataillon iſt getheilt; ich liege mit der 5. Compagnie jegt in St. Michel 
und bewohne mit den beiden Offizieren, fünf Burfchen und drei Pferden ein 
feines Schloß mit Garten und Darf. Mieder Alles fürftlich eingerichtet, 
aber verlaffen. Eine brillant eingerichtete Küche nahm mein Burfche itrab- 
[enden Gefichtes in Beichlag, und bei Revifion des Kellers ergab ſich noch 
der hübſche Beitand von 300 Flaſchen des fchönften Rothweins. Der Garten 
liefert ausgefuchtes Objt und Gemüſe. Mir fchlafen in coloffalen Hinmel- 
betten, aber außer uns ift feine Maus im Haufe, und unfere Burfchen 
haben in Folge deſſen viel für uns zu thun. Aus einer aufgefundenen 
Karte erfah ich, daß der Beſitzer ein Fabrikant Berger aus Paris ift; er 
muß eine ſehr talentvolle Tochter haben, denn ich fand ein vollftändig ein- 
gerichtete Atelier und innerhalb deffelben befonders viel Aquarell -Land- 
haften. Ich fie nun bier auf diefem verwunfchenen Schloffe, hoch oben, mit 
der fchönften Ausſicht nach einem Thale, welches fich nad) Chatou bin öffnet. 

Geftern, am Sonntag, hatten wir Feldgottesdienſt. Unſere Brigade 
war auf freiem Felde zufammengezogen worden. Während der Divifions- 
Dfarrer Sprach, brummten unaufbörlich die fchweren Geſchütze der nächſt⸗ 
liegenden Barifer Forts. 

Noch eins. Als ich in Bougival im Alarmquartier lag, flog ein 
ziemlich großer Ballon mit den franzöfifchen Farben über und weg; durch 
ein Fernrohr ſah man in der Gondel mehrere Perſonen figen. Dies ijt der 
einzige Ausweg der Varijer, den wir ihnen noch nicht abgefchnitten haben. 
Sonft iſt die Stadt fo eng eingefchloffen, daß feine Maus ein noch aus 
kann. Bei den Norpoften berricht der firengjte Befehl, Niemanden, weder 
von vorn, noch von rückwärts, pafliren zu laffen, und auf Alles, ob Eivil- 
perfonen oder nicht, zu fchießen, fobald fie dem Zuruf, umzukehren, nicht 
jofort folge leiten. Man ſieht aus diefem Befehl, Varis ſoll ausgehungert 
werden, und ich bin begierig, wie lange mehrere Millionen Menfchen aus: 
halten werden. Mit dev Verpflegung unfererfeits beginnt e8 auch nicht 
zum Beiten zu ftchen, denn wir leben bereit nur noch von dem, was die 
Colonnen beranbringen. Die unmittelbare Umgebung von Paris iſt bereits 
erichöpft. Werfailles it der einzige Ort für uns, wo mir, für coloflales 
Geld, noch etwas durch die Fouriere kaufen laffen können. 

Zum Glück haben wir noch immer das fchönfte Wetter: den präd) 
tigften Spätiommer, aber kalte Nächte.« 


Nom 11. bis 21. Detober. 


In den erften Tagen des October waren das XI. preußifhe und 
I. baierifche Armee-Corps, die wir, wie feinerzeit erzählt, behufs Aufräu- 
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mung des Schlachtfeldes und Bewachung der Gefangenen, bei Sedan zurüd- 
gelaffen hatten, in der Nähe von Paris eingetroffen. Das ganze I. baierifche 
Armee» Corps, einfchließlich einer Hälfte unferes XI., fand fehr bald, nad) 
Süden zu (Orleans), eine neue Verwendung; wir kommen in der Folge 
ausführlicher darauf zurüd. Die andere Hälfte des Al. Corps aber, die 
21. Divifion, wurde vor Varis belaffen und rüdte am 11. October in die 
Cernirungslinie ein. Die ihr zugewiefene Stelle war das Terrain zwifchen 
Meudon und Sevres und wurden an dem genannten Tage, außer Sevres 
velbit, die Dörfer Chaville, Viroflav, Vetit Montreuil, fowie die unmittelbar 
ſüdlich von Verſailles gelegenen Ortichaften befegt. Dies Einrüden in einen 
Ierrain-Abfchnitt, der bis dahin den rechten Flügel“) des V. Korps gebildet 
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") Auch der linke Flügel des V. Eorps wurde etwa um dieſelbe Zeit (Mitte October) 
deid das Eintreffen der Garde: Landwehr · Divifion unterftügt, die, etwas flußabwärts, nad 
It Natld, St. Germain und nad) St. Cyhr fam. An dem Gefecht bei Malmaifon, 21. October 
" &. 199), tonmten bereits Abtbeilungen des 1. Garde · Landwehr Regiments theilnehmen. 
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batte, ermöglichte für dies leßtere eine mehr concentrirte und dadurd ge 
fichertere Stellung auf dem ibm verbleibenden Theil der Gernirungslinie. 
Diefe Linie reichte jeßt, Die große Seine Schleife nach Süden bin jchließend, 
von Bougival bis zur Yaterne von St. Cloud und war zwifchen den beiden 
Divifionen derartig vertbeilt, dab 

die 10. Divifion (linker Flügel) die Strede von Bougival bis Buzenval, 

die 9. Divifion (rechter Flügel) die Strede von Buzenval bis zur 
Yaterne von St. Cloud inne batte. Auch Verfailles war durch die 9. Dive 
fion beſetzt. 


An denfelben Tagen, in denen die 21. Divifion in die Cernirungs 
[inie einrüdte, begann auch der Feind aus feiner mehr defenfiven Stellung 
hberauszutreten, wenn er ſich auch zunächſt noc auf ein immer beftiger 
werdendes Gejchüßfeuer beſchränkte. Schon am 10. October hatte eine Gra- 
nate, die in den füdlichen Flügel des Schloffes von St. Cloud einjchlug, 
das faiferlihe Schlafgemach zerftört und am 13., nachdem in der vorauf 
gegangenen Nacht die »Vaternes, die bejtändig das feindliche euer auf ſich 
309, unfererfeits gejprengt worden war, eröffnete der Feind eine regel 
rechte Beſchießung gegen das kaiſerliche Schloß (St. Cloud). Bald 
ſtand e8 in Flammen und brannte bis auf die Mauern nieder. Wir kommen 
in unferem nächſten Capitel ausführlicher darauf zurüd. 

Am felben Tage (13.), an dem St. Cloud niederbrannte, begann 
ber Feind auch mit Eleinen Infanterie» Unternehmungen gegen vorgelegene 
Punkte, namentlich gegen die Montretout- Schanze, die augenfcheinlich den 
Zweck hatten, die neuformirten Bataillone zu proben und zu erniteren Actionen 
fähig zu machen. ine ſolche follte bald eintreten. Vorher hatten wir 
dieffeitig noch einen Unfall und mit ihm einen Verluſt zu beklagen. In der 
Naht zum 15. October nämlid machte Yientenant Werkenthin vom 
37. Regiment eine Recognoscirungs » Datrouille nad) Rueil hinein, um ein Haus, 
in welchem jeden Abend zur felben Zeit ein Yicht bemerkt wurde, zu unter 
fuhen. Mit großer Vorficht jtellte er auf der Straße mehrere Beobachtungs- 
Poſten aus, begab ſich aber allein nadı dem Haufe, wo er, in dem Augen 
blick als er in dafjelbe eintreten wollte, angefallen und von mehreren Schüffen 
niedergeftredt wurde; eine feindliche Abtheilung brach fogleih hervor umd 
vertrieb die Mannfchaften der Vatrouille, welche ibrem Offizier zu Hülfe 
eilen wollten. Noch am jelben Abend wurde von franzöfiicher Seite bei dem 
preußifchen Barlamentair-Bojten in Scores da8 Anerbieten gemacht, Die 
Leiche des Offizier auszuliefern, mit der Bitte, unfererjeits bei ähnlichen 
Vorkommniſſen in gleicher Weije zu verfahren. Am 16. October früb 10 Uhr 
wurde am Ausgange von Rueil, beim Bart Malmaijon, durd zwei Ba: 
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taillons » Chefs von der Mobil» und der Nationalgarde die Veiche des Lieutenants 
Werkenthin, in ihrem Eigenthum unverjehrt, ausgeliefert; diefelbe wurde noch 
am Nachmittag mit militairifhen Ehren auf dem Kirchbofe von Ya Celle 
St. Cloud beerdigt. ”) | 

Am 20. ging vom Obfervatorium bei Ya Jonchere die Meldung ein, 
daß ein franzöfiicher General, unter Bedeckung von einigen Zügen Chaffeurs 
a Cheval, im Vorterrain von Rueil recognoscire. Dies, wie vieles andere, 
was feit Mitte October beobachtet war, gab eine Art Gewißbeit, daß der 
Feind einen Ausfall beabfichtige, der ſich, höchſt wahrjcheinlih, von Nueil 
aus gegen Malmaifon und Ya Jonchere richten werde. In der That erfolgte 
em ſolcher am nächſten Tage jchon. 


Malmaijon am 21. October. 


General Trochu verfuchte es, im langen Yauf der Belagerung, mit 
imen Ausfällen nad allen Richtungen dev Windrofe bin; feine Seite, fein 
uppentheil der Einſchließungs -Armee blieb völlig verſchont. Bis Ende 
ober indeß beichränfte er fich darauf, bei jedem Armee» Corps der im 
Züden und Südweſten der Stadt jtchenden Kronprinzlichen Armee, feine 
Karte abzugeben und verfuhr dabei mit einer an Courtoifie grenzenden Wahl 
md Ordnung. Er ſchien dem napoleonischen Regime, gegen das er befanntlich 
oppoftionell ftand, wenigjtens eines abgelaufcht zu baben: das Princip der 
‚orten, zweiten und dritten Series. Jeder konnte nur einmal berüdfichtigt, 
nur einmal geladen werden. Am 30. September, bei Chevillv, waren 
General v. Tümpling und das VI. Corps, am 13. October, bei Bagneur, 
General v. Hartmann umd das 11. baieriſche Corps die Geladenen gewefen; 
jest Schritt Trochu zur »dritten Serie« und invitirte den General v. Kirchbach 
md das V. Corps. Der Ort, den er wählte, war Malmaifon. 

Am 20. erhielt General Ducrot Befehl, anderen Tages mit aus 
mien- und Mobilgarden-Bataillonen gebildeten Colonnen bei Malmaifon 
einen Angriff gegen den Abjchnitt Bougival — Buzenval zu unternehmen. 
Was Trochu biermit beabfichtigte, it nicht Elar zu erſehen. Es muß 

*) Glüdlicdyer verlief ein Abenteuer, das Lieutenant Hoffmann unternabm, Ein 
soherer Offizier batte bei Tiſch fcherzbaft gegen ihn geäußert: »Können Sie mir nicht wenigitens 
ommal eine franzöfifche Zeitung verjchaffen?« worauf bin Lieutenant Hoffmann fofort feinen 
Estihlug faßte. Mit einem Unteroffizier jeiner Compagnie, auf den er ſich verlaffen konnte, 
such er, immer auf dem Bauche ji vorbewegend, durch die Vorpoften bindurd. Als die 
'emblihe Feldwache feiner und des Unteroffijiers anfichtig wurde, gab fie euer, zog fih dann 
Der zurüd,. Lieutenant Hoffmann kannte die Gegend genau. Er wußte, daf in einem Pand» 
sanie noh ein Engländer wohne, der troß des Krieges feine Wohnung nicht verlaffen habe. 
Er trat aljo in das betreffende Haus und begrüßte den Engländer mit gejpannten Piſtol und 
m Juruf: »Eine Parijer Zeitung oder das Leben!« Der Erjchrodene, der ſich beim Frühſtück 
ie beereblich unterbrochen jab, überreichte ihm jofort die meueite Nummer des *Figaro«. 
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dabingeftellt bleiben, ob er blos recognosciren und alarmiren, ober aber 
allen Ernites eine Durchbrechung und ein Vordringen bis Verfailles verjucen 
wollte. Das letztere ift unmwabrfcheinlich, weil er, wenn Aebnliches wirklich 
geplant gewefen wäre, mit viel größeren Truppenmaffen hätte operiren müſſen. 

Sleichviel, General Ducrot ging an die Ausführung des Befehles. 
Er bildete, außer einer Hauptreferve, die, um den Mont Valerien ber, ihre 
Aufitellung nabm, fünf GColonnen, von denen drei für den eigentlichen 
Angriff beſtimmt waren, die beiden anderen aber nur eventuell eingreifen 
follten. Diefes Eingreifen unterblieb, jo daß das Gefecht, das wir, nadı 
Voraufſchickung einer Yocal» und Terrain: Schilderung, zunächſt nur in feinen 
großen Zügen zu fkizziven gedenken, mit drei Cokonnen feindlicherfeits 
geführt wurde. Diefe drei Colonnen waren: 

Haupt » Colonne unter General PBertbaut, 3400 Mam ſtark, 

zwanzig Geſchütze; 
Erite Seiten-Colonne (links daneben) unter General Noel, 135% 
Mann ſtark, zehn Geſchütze; 

Zweite Seiten-Colonne (links neben der Colonne Noel) unter Oberit 
Ebolleton, 1600 Mann ftark, achtzehn Gefchüte. 

Mit diefen 6 bi 7000 Mann wurde der Angriff unternommen. 
Alles andere blieb in Neferve. 

Genaue und Zuverläffiges über die Jufammenfegung der einzelnen 
Eolonnen zu erfahren, wollte nicht gelingen. Sie jcheinen aus Zuaven, dem 
119. Linien-Regiment, Mobilgarden vom Bataillon Seine et Marne, Mo 
bilen aus der Bretagne, Tirailleurd® Dumas, Franctireurs des Ternes, 
Franctireurs von Paris und Eclaireurs der Seine combinirt gewefen zu fein. 
Diefe Angaben entnehmen wir einem Buche Louis Jezierski's: Combats 
et Batailles du Siege de Paris. Die Eclaireurs der Seine nahmen die 
Tete; das Gefecht felbit wurde durch die Zuaven, das Bataillon Seine et 
Marne und das 119. Linien-Megiment geführt, von denen die Zuaven— 
Abtheilung der Colonne Berthaut, dad Bataillon Seine et Marne der Co— 
lonne Noel und das 119. Pinien-Regiment der Colonne Cholleton zugebörte. 
In diefen Angaben treffen die fonft —— Gefechtsberichte ſo 
ziemlich zuſammen.“) 


*) Einem am 22. October geſchriebenen Verſailler Briefe entnehmen wir, in Bezug 
bierauf, noch das Folgende: »Ein Jua von 118 franzöfifchen Soldaten, die geitern, im Gefecht 
bei Malmaifon, gefangen genommen waren, erreichte beute Mittag Verfailled. Wertreten waren 
in ihnen die Zuaven- und andere \nfanterie- Regimenter von der requlairen Armee, Mobilgarden 
und bie »Franctireurs de Paris«, Letztere in der üblichen ſchwarzen Tracht, die man an ben 
freifchärlern auf dem Yande zu jehen gewohnt ift. Die Pinientruppen zeigten wieder durch bie 
große Mannichfaltigkeit der Regiments Nummern auf ihren Mützen, daß fie den für die Ver 
theidigung befonders formirten Marich- Bataillonen entnommen waren. Das reichite Contingent 
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Und nun das Terrain. Daſſelbe, fo weit es bei dem Angriff von 
21. October in Betracht fommt, iſt das folgende. 





die Regimenter 5, 23, 28, 36, 41, 90 und 99 geliefert. Die Mobilgarden gleichen 
ihret Rontirung dem ſtehenden Infanterie-Heer; anf ihrer Kopfbedeckung tragen ſie die 
Rwamer dei Bataillons mit dem Zeichen eines römiſchen M. 


| by Goggle 
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Die mit verjchiedenen Dörfern bejegte, durch eine Seine - Schleife 
gebildete Halbinjel von Gennevilliers — diefelbe, deren Bewachung jo 
recht eigentlich unferem V. Corps oblag — wird an ihrem Süd Ausgange 
durch eine Hügellinie geichloffen, die der mehrerwähnten Linie zwifchen Bou- 
gival und St. Cloud entfpricht. In Front Diefer Linie liegen Rueil, Naw 
terre und der Mont Valerien; auf dem dieffeitigen Höhenzuge felbit aber 
erheben fi Schloß Buzenval und da8 aus etwa 20 Häufern bejtehende 
Dörfchen Ya Tondhere; Schloß Buzenval, halben Weges zwifchen Bougival 
und St. Cloud, alfo im Centrum, Ca Jonchere am dieffeitigen linken Flügel. 
Alles waldbejegte Höhe; nur zur Linken von La Jondyere, das wie ein Baſtion 
wirkt, füllt das Terrain fteil ab und fchafft bier zwifchen Fluß und Höhe eine 
tiefgelegene Schmalung, durch welche fich die von Nueil nad) Bougival führende 
Straße zieht. An diefer Straße, faſt zu Füßen von Ya Jonchere, liegen 
aud) das Schloß und der Dark von Malmaifon. Jeder feitens der Fran 
zofen zu unternehmende Ausfall hatte nur die Wahl, entweder die wald- 
befeßte Berglinie zu erklimmen, oder aber jene tiefgelegene Schmalung, wie 
ein von der Natur gegebenes Thor, zu benuken. 

Der gegen unfere Yinien am 21. October unternommene Angriff 
that num beides: er ging mit der Haupt-GColonne Berthaut in der 
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Niederung, mit den beiden Neben»Colonnen Noel und Cholleton geger 
die waldbejegte Berglinie vor und wies die zwei leßtgenannten Colonnen an 
nach glüclichem Erxfteigen des Abhanges, unter VBenugung einer in der 
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Söbenzug eingefchnittenen Schlucht (dev jogenannten »Schlucht von Cucufa«) 
rebts zu Shwenfen Be Schloß Malmaifon, wenn Alles glüdte, 
mußten Haupt» und Neben Colonnen — von denen die eine: Colonne Noäl, 
einen kurzen, die andere: Colonne ECholleton, einen weiteren Bogen zu 
kihreiben hatte — rechtwinklig zufammenjtoßen. 

In der That verlief im Einklange hiermit die erſte Hälfte des Gefechts; - 
da jedod das baftionsartige, die Front wie die Flanke beberrichende, und 
dadurch den Schlüffel der Stellung bildende Fa Jondere in unferen 
Sünden blieb, jo war der Beſitz des in der Tiefe gelegenen Malmaifons 
nabezu werthlos für den Feind, der fid) denn aud) gemüßigt ſah, nad) kurzem 
Veit die Dofition wieder zu räumen und nad Nueil, beziebungsweife nad) 
m Mont Valerien zurüdzlifehren. 

Dies das Gefecht in feinen großen Zügen. Ein Weiteres zum Ver— 
andnig des franzöfifhen Angriffes werden die verfchiedenen Karten dieſes 
apiteld thun. 

Wir fallen nun, um unferen Leſern auch einen Blid über die Einzel- 
range des Tages zu ermöglichen, die Gefechtäberichte folgen, wie fie von 
rend und Feind erftattet wurden. 


Diejfeitiger Bericht über das Gefecht bei Malmaifon. 


Am 21. October früh beſchoß der Mont Walerien jehr beftig den 
I-Eingang von Bougival und diefen Ort felbit. Ueber Mittag gingen, 
kitens beider Divifionen, Vorpoiten Meldungen von jtarfen Truppenbewe— 
amgen des Feindes, beim General» Commando ein. Der Angriff, wenn er 
erfolgte, fchien fich gegen die Yinie Bougival — Buzenval, alfo gegen unfere 
10. Divifion richten zu follen. Das General-Commando traf fofort feine 
Anordnungen; alle Referven wurden alarmirt; den zu beiden Zeiten des 
Corps ftehenden Truppentheilen, alfo, nach vechts bin, der 21. Divifion, 
nd links bin dev Garde-Yandwehr- Divifion m St. Germain und der 
Diviſion in Argenteuil, gingen Meldungen vom Anmarfche des Feindes zu. 

Wir batten auf dev mebrgenannten Linie (Bougival — Buzenval) 
Ne 19. Brigade, Regimenter 6 und 46, fowie die 5. ſchwere Batterie auf 
dewoſten. Das 6. Negiment hatte den rechten, das 46. Regiment den 
inten Flügel, bielt alfo Malmaifon und das wichtige Ya Ionchere (vergl. 
2.190) beſetzt. Was unfere Befeftigungen und Gefhüß- Emplacements an- 
bt, die ſich während dieſes Gefechtes bewähren follten, fo verweilen wir 
auf das S. 178 darüber Mitaetbeilte. 

Der Feind hatte etwas nach 1 Uhr in der Richtung von GCourbevoie 
au Nanterre und Nueil, alſo unferer 10, Divifion entgegen, bedeutende 
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Kräfte mit jtarker Artillerie und Cavallerie entwidelt. Auch vom Mont 
Balerien aus deboudirten mehrere Bataillone und Batterien gegen bie 
9. Divifion. 

Mit dem Erfcheinen diefer Truppen begann zugleid eine furdtbare 
Kanonade gegen die ganze Stellung des V. Corps, ein feuer, das nict 
. nur aus Feſtungs-⸗, fondern aud) aus Feldgefchügen (deren 32 bei dem 
»gefprengten Haufe« und 16 weſtlich Rueil auffuhren) unterhalten wurde. 
Diefe Kanonade follte die Entwidelung des Gegners fouteniven und den An- 
griff vorbereiten. 

Von der feindlichen Infanterie hatten unterdei 4 Bataillone das 
Dorf Rueil befegt und mit ihren Tirailleurs die Barkmauer von Malmaifon 
erreicht. Eine Brigade, etwa 6 Bataillone ftark, ftand hinter den Tirailleurs, 
in und nördlich des Ortes. Die Bataillone, welde ſich zunächt gegen die 
9, Divifion vorbewegt hatten, waren mittlerweile über Billa Crodard, auf 
die 10, Divifion zu, abgebogen. Um 3 Uhr begann der Infanterie Angriff; 
gleichzeitig hiermit ließ das feindliche Gefhüßfeuer von unferer worderen 
Stellung ab und wandte fid) mit großer Heftigkeit gegen das Terrain hinter 
derfelben; nur die feindlichen Feldgeſchütze weſtlich Nueil ſetzten ihr Feuer 
gegen unfere Stellung bei Bougival fort. 

Vlöglicy brachen jeßt ftarfe Maffen feindlicher Infanterie aus Rueil 
hervor und drangen in den Darf von Malmaifon cin, deffen Mauern fie, 
an mehreren Stellen, mittelft Pulvers geöffnet hatten. Die 1. Compagnie 
des Infanterie-Regiments Nr. 46, weldye, bei der Eröffnung des Gefechtes, 
in der Ablöfung der Vorpoften begriffen war und dann in der Höhe 
des Schloffes Malmaifon ein Schüßengefeht mit den feindlichen Tirailleurs 
engagirt hatte, wid) dem plöglichen Vorjtoß aus und befegte den am bie 
Barritade anftoßenden Verhau an der Weſtmauer von Malmaifon. Das 
Tirailleur» Gefecht diefer Compagnie batte den übrigen Compagnieen aus 
reichende Zeit gegeben, ihre Stellungen einzunehmen. Die 2. Compagnie 
befegte die Barrifade und den Verhau links, die 3. den Verhau am Pavillon 
Nr. 1 (auf unferer Starte der »Holz- Pavillons); die 4. La Jondyere. In 
diefen Vofitionen blieben auch theilmeife noch die früheren Vorpoften: die 
Compagnieen des Füfilier-Bataillons 46. Negimentd. Das 2, Bataillon 
ftand etwa 300 Schritt hinter der Barrifade in Reſerve. Die 5. fchwere 
Batterie befeßte die Emplacements an der Barrifade und weitlich derjelben; 
die 5. leichte die Geſchützſtände auf der Terrafje der Villa Metternich und 
beim Pavillon Nr. l Golz-Pavillon). 

Vom Grenadier-Regiment Nr. 6 hatte, rechts daneben, das auf 
Vorpoiten befindliche 1. Bataillon. mit feinen Soutiens Stellung an der 
nördlihen Mauer des Bois Beranger genommen und die Norpojten bis zur 
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Iaherie de St. Cucufa verftärkt, auch die Schüßengräben am Nordrande 
des Dlateaus von La Gelle-St. Cloud befegt. Die beiden anderen Bataillone 
dlieben in den Flefchen ftehen. Von der HSaupt-Meferve, 20. Brigade, wurde 
das Füſilier Regiment Nr. 37 binter den Kiosk gezogen, dad Infanterie 
Regiment Nr. 50 nad) dem Schwanenteih. Der Reit der Haupt-Referve: 
Irtillerie und Gavallerie, blieb bei Bellebat. 

Das Tirailleur-Gefecht hatte fich zunächit auf den Dark von Mal- 
maiſon befchränkt, da der Verfuch des Feindes, zu beiden Seiten der großen 
Strafe vorzugehen, durch die 5. fchwere Batterie (Hauptmann Kirſch) an 
der Barritade wiederhoft zurücgewiefen worden war. Das Gefecht im Bart 
indeß wurde immer heftiger; auch das, baftionsartig, rechts daneben gelegene 
ka Jonchere war ng und nad im Mitleidenschaft gezogen worden. Der 
kind avancirte nämlich mit einer Kanonen» und Mitrailleufen Batterie bis 
uf die Höhe ſüdlich des Schloſſes (Malmaifon), während Infanterie 
Ütbeilungen längs der Varkmauer folgten. Diefem Angriff zu begegnen 
ab der Commanbirende der 10. Divifion, General: Lieutenant v. Schmidt, 
Kehl, Die Stellung durch 2 Füſilier Compagnieen 6. Regiments bei La 
Jenchere und füdlic davon durch das 2. Bataillon eben diefes Regiments 
u verftärfen. Die beiden anderen küfilier- Compagnieen blieben hinter La 
Jondere in Meferve. Diefe Truppen waren e8, die an der Mauer von Pa 
Jenchere das Tirailleur- Gefecht aufnahmen. 

Feindliche Infanterie, Die eine Flankenbewegung ausgeführt, hatte 
unterde die Schlucht von St. Cucufa erreicht und ſich zum überrafchenden 
dorſtoß gegen den Holz -Pavillon und Fa Jonchere entwidelt. Nachdem die 
vorgezogenen feindlichen Batterieen gegen beide Punkte vorbereitend gewirkt 
datten, brachen etwa 4 Bataillone aus jener Schlucht hervor. Beim Holz 
Tavillon gelang es bdenfelben, die Vertheidiger momentan zurüdzudrängen; 
war nahmen wir die Vofition wieder, aber nur um fie auf’8 Neue zu ver- 
ieren. Sin und ber mwogte der Kampf. In diefen griff jet umfrerfeits 
des feuer zweier, unten im Thal an der Barrikade jtehenden Geſchütze, welche 
Seutenant Engelhardt wenden ließ, mit großem Erfolge ein und bereitete 
anen dieffeitigen Gegenjtoß vor, zu welchem Oberft v. Eberhardt, Commandeur 
", Regiments, alle disponiblen Compagnieen feines eigenen, fowie zwei von 
<t. Germain her eben eingetroffene Compagnieen des 1. Garde Landwehr: 
Regiments") zufammenfaßte. Diefe Compagnieen, wetteifernd in Bravour, 


") Ueber bie Betheiligung diejer zwei Garde Landwehr, Compagnieen am Gefecht 

Inden wir in einem unmittelbar darauf geſchriebenen Briefe das folgende: »Sie erinnern fich 

"es Weges, welcher, dicht an der Seine entlang, von St. Germain nad Bougival führt. Dieje 

Ebaufee kamen die beiden Compagnieen von ihrem augenblidliben Quartier »Les Tanneries« 

ab und gingen fofort über Bougival etwas nach links hinaus, auf die angreifenden Fran— 
weten 1650 71. IL 13 


194 


ftürzten im Verein mit den ſchon im Kampfe ftebenden Abtheilungen gegen 
den »Holz -Pavillon« vor. Fähnrich Wentſcher vom 46. Regiment lief 
mit feinen Leuten den großen Gardiften voraus, mit den Worten: »der Garde 
fünnen wir bier den Vorrang nicht laffen«. Leider wurde er noch in den 
letzten Momenten der Verfolgung tödtlich verwundet. Fünf Compagnicen 
6. Regiments, von ihrer Stellung am »rothen Pavillon« aus, des Feindes 
linke Flanke faſſend, hatten diefen entjcheidenden Angriff unterſtützt. 

Der Feind mußte weichen. Er fette ſich noch einmal jenfeits ber 
Schlucht von St. Cucufa, wurde jedody auch bier vertrieben, als das 2. Ba- 
taillon (Major Erüger) 50. Infanterie-Regiments, gefolgt von den beiden 
anderen Bataillonen unter Oberftlieutenant v. Sperling, von Eucufa bei 
aus dem Walde bervorbrady und die Verfolgung wieder in Gang bradıte. 
Die ald erites Treffen vordringenden Compagnieen (5. und 8.) unter Bremier: 
Lieutenant Michler traten in Verbindung mit einem Schützenzuge 6. Re 
giments unter Vice-Feldwebel Jänifch, und zwangen den Feind zu einem 
fo rafchen Weichen, daß er von einer in der Nähe der Porte de Pongbovau 
ftehenden Batterie 2 Gefchüte (deren Pferde bereits theilweiſe erichoffen 
waren) nicht fortbringen konnte. Die ebengenannten Offiziere, denen Yieute 
nant Barbenes vom 50. Infanterie-Regiment Unterjftügung zufübrte, 
ftürzten mit einigen Mannſchaften auf die Kanonen los und festen ſich in 
den Befiß derfelben, nachdem deren Vertbeidiger verjagt worden waren. 
Premier: Lieutenant Michler fiel im Moment der Belibergreifung, von 
einer feindlichen Kugel tödtlich getroffen. *) 

Um auch den Park von Malmaifon vom Feinde zu fäubern, waren, 
gleich nach dem Vorſtoß gegen Davillon Nr. 1 (Holz Vavillen), drei Com 
pagnieen vom 1. Bataillon 50. Regiments vorgezogen, und die Weinberge 
bei Ya Jonchere hinab, gegen die füdliche Darkmauer von Malmaifon dirigirt 
worden. Vereint mit Compagnieen 46. Regiments, drängten fie den Feind 
aus dem Parke binaus. Es wurden bierbei zahlreiche Gefangene gemadt. 
Der Gegner war num überall geworfen. Eine weitere Verfolgung unterfagte 
General» Lieutenant v. Schmidt, mit Rüdficht auf die geichloffenen Eolonnen, 
die, unmittelbar hinter Rueil, deutlich beobachtet werden konnten. 


jofen vor. Sie bielten es faum für nöthig, ihre Gewehre auf die fleinen Wichte abzubrüden, 
unter denen der Kolben aufräumte. Entjeßt zogen ſich die Franzoſen vor einem folchen Anarif 
unter den Schug ihrer Mitrailleufen zurüd, deren unaufhörliches Feuer einer weiteren Der 
folgung feitens der Unferen Stillſtand gebot.« 


*) Zwei Tage nad) dem Gefecht, Sonntag den 23., lieh ſich der König, im Schlofe 
zu Verfailles, den Lieutenant Barbenis und alle Mannichaften des 6. und 50. Regiments 
vorftellen, die fi) bei Wennabme der beiden Geſchütze ausgezeichnet hatten. Dice» Feldwebel 
Jäniſch, fowie vier Mann vom 6. und fehs Mann vom 54), Regiment erbielten aus der Ham 
des Königs felbit das eiferne Kreuz. 
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Das Gefecht war um 5 Ubr vollitändig beendet, die feindliche Ka— 
nonade dauerte aber nod) bis gegen 6 Uhr, um welche Zeit die Vorpoſten 
ihre frühere Stellung einnahmen und die Neferven in die Quartiere rüdten. 

Unfere Berlufte waren nicht gering; fie beftanden in 16 Offizieren 
und 314 Mann, darunter 7 Offiziere todt oder an ihren Wunden geitorben. 

Mährend des Gefechtes hatten ſich einige Bewohner von Bougival 
dinreißen laffen, auf unfere Truppen zu fchießen. Dreißig derfelben wurden 
ſofort verhaftet und ihnen bei der 10. Divifion der Broze gemacht; zwei 
von ihnen wurden Eriegsrechtlich erichoffen. (Bol. S. 241.) 


Sp weit der diefjeitige Bericht; wir laffen nun, zur Ergänzung, eine 
ftanzöfiiche Darftellung des Gefechtes folgen, die wir dem Werke des Majors 
Sarrepont: »Hlistoire de la Defense de Paris« entnebmen. 


sstanzöfiicher Bericht über das Gefecht bei Malmaifon. 


Um ſich ganz über die Pläne der Preußen aufzuklären, befahl General 
Trohu, wie am 13. October gegen das IT. baierifche Corps, fo für den 
21. October eine Recognoscirung gegen die ganze zwiſchen Bougival und 
Schloß Buzenval gelegene Yinie. General Ducrot wurde damit betraut. 
Ks die Ausführung angeht, fo hoffte man den Feind bervorloden und 
unter das Feuer unferer Batterieen bringen zu können. Die VBrüde von 
Bougival zu paffiren, faq zunächit nicht im dieffeitigen Plane; diefer ging 
nelmehr nur dahin, eine hart an der Eifenbabn, weitlich von Malmaifon, 
tablirte preußische Batterie, dann eine zweite, mutbmaßlich bei La Jonchere 
befindliche, zu zeritören, und unmittelbar darauf in unſere Linien zurüd: 
ukehren. 

Dem General Ducrot ſtanden zu dieſer Unternehmung etwa 11,000 
Rann Infanterie und 94 Geſchütze zur Verfügung. Dieſelben waren in 
fünf Eolonnen getheilt, von denen drei für den Angriff, zwei (die Bri— 
aden Martenot und Daturel) als nächte Neferve beitimmt waren. [Die 
drei Angriffs Coloimen: Berthaut, Noel und Cholleton baben wir, 
af S. 188, bereits in ihrer Stärke und mutbmaßlichen Zuſammenſetzung 
xieben. Nur diefe drei Golonnen fommen auch in Nachitebendem in 
*tracht.] 

Dem die Haupt⸗-Colonne führenden General Bertbaut laq es ob, 
am äußerſten rechten Flügel an jener Stelle vorzudringen, die jwifchen der 
inbahn von St. Germain und nördlib von Nueil gelegen it; dev General 


Noel hingegen, jollte gegen die Südfeite des Parkes von Malmaijon operiren 
13* 
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und in die Schlucht binabfteigen, die fi) vom Teich von St. Eucufa*) bis 
nad) Bougival zieht. Beide hatten aljo ſchließlich dafjelbe Angriffs Object 
(Malmaifon) und ſahen fi, laut Dispofition, in ihrem Vorgehen durch 
die dritte, unter Oberft Cholleton ftehende Eolonne unterjtügt, die, in 
Front von Ancien Moulin aufgeftellt, beftimmt war, zunächſt gegen Schloß 
Buzenval und von bier aus (ebenfalls unter Benugung der Eucufa- Scyludt) 
gegen La Jonchere und wo möglich nördlich darüber hinaus zu avanciren. 
Die Eolonne unter General Martenot ftand unmittelbar hinter dem linken 
Flügel unferer Schlachtlinie, die Colonne Vaturel hinter dem Centrum. 
General de Bellemare befebligte eine rückwärts vom Dorfe Colombes auf 
gejtellte Hauptreferve, während General Vinoy Befehl erhalten hatte, durch 
Operationen auf der zwifchen Ivry und Iſſy gelegenen Linie den Angriff 
von Süden ber zu unterftügen. 

Um 1 Uber war Alles bereit und unfere in einem SHalbzirfel auf 
geftellte Artillerie eröffnete ihr zeuer auf der ganzen, zwifchen der Eifenbahn- 
Station von Nueil und der Ferme FFouilleufe gelegenen Linie. Dreiviertel 
Stunden lang überfchüttete fie Buzenval, La Jonchere, Malmaifon und 
Bougival mit ihren Projectilen und ſah ſich dabei nicht nur durd bie 
Artillerie des Vinoy'ſchen Corps, fondern aud) durch die Geſchütze der Forts 
und der bei Billancourt liegenden Kanonenböte unterftüßt. 

Auf ein gegebenes Zeichen ftellte unfere gefammte Artillerie plötzlich 
ihr Feuer ein und unfere Bataillone, Tirailleurfhwärme vorauf, warfen 
fid) mit großem Elan auf die ihnen vorher bezeichneten Bunfte. Malmaijon 
von links ber flanfivend, erreichten fie, in raſchem Vordringen, die Schludt, 
die vom St. Eucufa-Teidy zur Eifenbahn niederjteigt. Der linke Flügel des 
General Noel, nachdem feine Eolonne die Schlucht glücklich paſſirt, fuchte 
die Abhänge zu erjteigen, die ſich bis Ya Jonchere hinaufziehen, ſah fich aber 
in feinem Vordringen durch ein beftiges Feuer des Feindes, der fich in 
Büfchen und Häufern eingenijtet batte, aufgebalten. 

Um eben diefe Zeit waren vier Compagnieen Zuaven, unter Befehl 
des Kommandanten Jacquot, bis in den Park von Malmaifon vorgedrungen 
und befanden ſich, ald die Bewegung der Colonne Noel in's Stoden gerietb, 
in der unmittelbar zu Füßen von La Sonchere gelegenen Ede. Bei der 
momentan mißlichen Lage des Gefechtes, würden fie an diefer Stelle ernſtlich 

*) Der »Teich von Eucufas befindet fich in dem gleichnamigen Gehölz (»Bois de 
Cucufa«), das, erſt ſich ſenkend und dann wieder jteigend, unmittelbar fübli von La Jonchere 
gelegen ij. Mannichfadh von Senkungen und Hohlwegen durchzogen und durd Bäche und 
Cascaden belebt, gleicht es einer Schweiz en miniature. »Reizend zum Epazierengeben, aber 
fchlecht zum Batailliven«, wie es in einem franzöfifchen Berichte beift. Das Bois de Cucufa 


gehörte, bis in die 50er Jahre, einem Herrn GCabiche, wurde dann aber von Napoleon III. 
angelauft und als ein Waldpark dem reizenden Schloffe Malmaifon hinzugefügt. 
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bedroht geweſen fein, wenn nicht das eben jeßt berbeieilende Mobilgarben- 
Bataillon Seine et Marne, durd) einen mit Bravour unternommenen Angriff, 
fie degagirt hätte. Dies Mobilgarden- Bataillon, mit feinem rechten Flügel 
ih auf den Park von Malmaifon ftügend, mit feinem linken aber die 
St. Cucufa beberrichenden Höhen eriteigend, eröffnete fofort ein lebhaftes 
feuer gegen den Feind, den es, an diefer Stelle wenigftens, zum Rückzuge 
zwang. Die frei gewordenen Zuaven- Compagnieen konnten nunmehr wieder 
Stellung innerhalb des Parkes nehmen. 

Abtbeilungen der Colonne Cholleton hatten diefen rechtzeitigen Angriff 
des Bataillon Seine et Marne nicht unmefentlich unterftügt. Die Francti-⸗ 
teurd der 2, Divifion, unter Befehl des Capitain Faure-Biguet, nachdem 
fie ih anfänglich gegen Buzenval gerichtet hatten, ſchwenkten rechts und 
unterhalb des Gehölzes, ebenfalls in nördlicher Richtung vordringend, trafen 
ne rechtzeitig ein, um in den beftigen Kampf, der um La Joncheère und 
Ralmaifon tobte, eingreifen zu können. Daffelbe geſchah feitens einer aus 
I Gefhügen und 4 Mitrailleufen combinirten Batterie unter Befehl des 
Eommandanten de Miribel, der mit großer Unerfchrodenbeit bis in die 
vorderfte Linie avancirte und die Action unferer Infanterie foutenirte. 

Die links in Referve ftehende Colonne des Generals Martenot 
begnügte ſich mit einer Diverfion, die zunächſt zu einer Befitergreifung der 
serme la Fouilleuſe und vorübergehend fogar zur Beſetzung der Montretout- 
Schanze und der Garcher Höben führte. 

Gegen 5 Ubr wurde, mit Nüdjicht auf die hbereinbrechende Duntel- 
beit, an alle engagirt gewefenen Truppentheile Befehl gegeben, in ihre 
Cantonnement3 zurüdzufehren. 

Dies Ausfallgefechht gegen Malmaifon,”) fo fchließt der Sarrepont'iche 
Beriht, war das ernitbaftefte, da8 wir bis dabin, im Umkreiſe von Paris, 


Schloß Malmaifon, das an diefem Kampfestage ber Zerſtörung entging, erlag, 
kaum brei Mochen jpäter, ben Granaten bes Mont Valerien. Es tbeilte alſo das Schickſal 
von St. Cloud. In einem am 7. November gefchriebenen Briefe finde ich das Nachftehenbe: 
»Seute wird der berübmte Wittwenfig ofepbinens wohl in einen Trümmerbaufen verwandelt 
fin. Was von den dort aufbewahrten Erinnerungsjtüden — eigentliche Kunſtſchätze waren 
fine verbanden — verber gerettet werben konnte, ift von unferen Soldaten in Sicherheit 
aebracht worden ; die berühmten Stidereien dagegen, welche Joſephine mit ihren Damen an- 
weiertigt batte, waren an den Plafonds und Wänden jo feit geklebt, daß fie fid) nicht im 
Ganzen ablöjen liefen, und viele der Unferen jehnitten fi deshalb Stüde beraus, bie fie als 
Andenten mitnabmen. Was aus dem Adler im Gabinet Napoleon's I., einem wahren Kunft- 
wert von Frauenarbeit, “das unſere Soldaten deſpectirlich »die fterbende Kräbe« nannten, 
geworden ift, weiß ich nicht. Diefer kaiferlihe Wappenvogel war zuvor der befondere Stolz 
der führer gewefen, welche die Beſucher in dem Schlößchen umberführten, und fie pflegten zu 
serihern, daß Joſephine, um ihrem ftrengen Gebieter eine Freude zu bereiten, denſelben mit 
ihrer geſchicten Nadel ganz allein angefertigt habe.« 
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geführt batten. Der vorgejegte Zweck war erreicht; Die vorgejchobeniten 
Dofitionen des Feindes, den wir gezwungen hatten, beträchtliche Streitkräfte 
zu entwideln und dem Feuer unferer Artillerie ſich auszufegen, waren 
genommen worden. Dies mußte genügen. Die Affaire unfererfeits weiter 
zu treiben, wäre möglich, aber ſchwerlich erſprießlich geweſen. Konnten wir 
wirklich glauben, mit 10,000 Mann junger Soldaten die feindlichen Linien 
zu durchbrechen und wie eine Lawine über das große Haupt» Quartier in 
Verfailles bereinzuftürzen. Ich meine, nein! Es mußte und genügen, die 
Verwendbarkeit unferer jungen Soldaten erkannt und diefelben für größere 
Unternehmungen vorbereitet, beziebungsweife ermuthigt zu baben. General 
Trochu erlieh, wie. herkömmlich, einen QTagesbefehl. Ex lautete: 

»Der Gouverneur beglüdwünfcht das XIV. Corps zu der Brompt: 
beit, mit der es geitern feine Märſche ausgeführt und feine Stellungen ein- 
genommen, nicht minder zu der Entſchloſſenheit, mit der es angegriffen, 
drittens endlidy zu der Nube und Ordnung, mit der es, rüdfehrend, feine 
Quartiere wiederum bezogen bat. Soldye gut geleiteten und gut ausgeführten 
Operationen find es, die eine Truppe für größere Unternehmungen vor- 
bereiten. Eine bejondere Anerkennung ſchulde ich der Artillerie, die kühn 
dem Feinde entgegenging, in einzelnen Fällen zu kühn. Vom gejtrigen Tage 
an nimmt das XIV. Corps jeinen Dlaß unter den beiten Truppen der 
Armee der nationalen Vertheidigung ein.« 


Berjailles. 
(Bis Ende October.) 


An 20. September ſchon war der Kronprinz, am 5. October der König 
n Verſailles eingetroffen. Seit diefem Tage umfaßte daffelbe zwei Haupt- 
Quartiere und das General-Commando des V. Armee-Corps. Die Zahl 
der Verſonen, die der eigentlichen Beſatzung der Stadt dadurch binzu- 
gefügt wurde, ging, einfchließlich dev Stabswachen, Ordonnanzen und Diener: 
‚haften, wabrjcheinlich weit über taufend binaus. Allein die Zahl der atta- 
sirten Bringen und Fürſten, jeder einzelne wieder von Adjutanten umgeben, 
war zehn. Dazu die Vertreter des Auswärtigen Amtes (an der Spite Graf 
Bismard), die Intendantur-, Verpflegungs-, Poſt- und Telegrapben + Be- 
amten, die Militair-Bevollmächtigten, die General»Nerzte (Dr. Boeger, 
Dr. Wilms, Dr. Yangenbed), der Militair-Inſpecteur der freiwilligen 
Krankenpflege Fürſt Pleß und der mit der Ueberwachung der Stadt betraute 
Dr. Stieber; eine ganze Armee von tbeils offiziell zugeftandenen, tbeil® nur 
geduldeten Malern, lluftratoren und Correfpondenten. Unter jenen nennen 
wir an diefer Stelle: Georg Bleibtreu (Berlin) und Mr. Yandelld von 
Huftrated London News; unter diefen: Geb. Hofrath L. Schneider, William 
Rufell von der Times, Mr. Skinner von Daily News, Mr. Auitin vom 
Standard, Dr. Haſſel (Staat8- Anzeiger), Ludwig Pietſch (Voſſiſche Zeitung), 
Strodtmann, Wacenbufen, Dr. Kayßler (eine Zeit lang). 

Alle Fäden liefen in Verfailles zufammen, von bier aus wurde nicht 
nur die Belagerung der Hauptitadt, fondern der Krieg überhaupt, militaivifch 
wie diplomatiſch, geleitet, zulegt (wir kommen in dem letten Halbbande 
dieſes Werkes darauf zurüd) war es fogar die Kaiſerkrone, die König Wilhelm, 
m Scyloffe zu DVerfailles, aus den Händen des geeinigten deutfchen Voltes 
empfing. An diefer Stelle begnügen wir ung damit, die Vorgänge in Verfailles 
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während der eriten ſechs Wochen der Belagerung zu jchildern und tbeilen diefen 
Zeitabjchnitt in eine Kleinere Hälfte, vom 20. September bis 5. October, und 
in eine größere, vom 5. October bis zum 31. Wir geben diefe Schilderungen 
in felbjtverjtändlich gekürzten und alles ſpecifiſch Militairifhen nach Möglichkeit 
ent£leideten Briefen, wie fie in der Epoche bis zum 5. October durch W. Ruſſell, 
L. Pietſch, Dr. Saffel, von da ab aber zumeiit durch Geb. Natb Schneider 


A 
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gefchrieben wurden. Manches, über das wir in voraufgegangenen Gapiteln 
zumal in dem Gapitel: »das V. Corps.bis Ende October« ſchor 
berichtet haben, wird bier noch einmal Erwähnung finden, doch wird dieſt 
Erwähnung, um Wiederholungen zu vermeiden, entweder eine ganz curforiic 
oder umgekehrt eine jo eingehende und detaillirte fein, daß e8 dem bis dabir 
nur Angedeuteten erſt zu feinem Nechte verhilft. Wir rechnen dabin beifpiels 
weiſe alles auf S. 227 bis S. 230 über den Brand von St. Cloud Gefagte. 


in Verjailles vom 20. September bis 5. October. 


- 


Verfailles, 20. September. 


Denfwürdiger Tag! Wir rüdten beute in Werfailles ein, über 
gefüllte Stämme, friſch angelegte Gräben und aufgeriffene Chauffeeiteine 
binweg. So weit das Auge reichte, blinfende Bajonette und zu beiden 
Seiten der Straße Infanterie-Bataillone, die den Kronpringen mit don- 
nerndem Jubel begrüßten. Wohl mochte diefem und feinen Soldaten das 
Serz lauter Schlagen in gerechtem Stolze. Diefe Tubelrufe angefichts von 
Veriailles waren nun die Antwort auf den Ruf »a Berlin. Mir war 
als ritt ich im Traume. Vor mir lag eine Avenue alter Bäume, unter 
deren Schatten fich ftattlihe Häufer bargen. In Stein aebauen las ich: 
‚Cavallerie de la Garde, Artillerie de la Garde, — es waren Die 
Vohnſtätten der Legionen, die einft der Schreden und die Serren von 
Europa geweſen. Als ich das letzte Mal diefe Avenuen und ihre Kaſernen 
b (es war nach einer großen Heerſchau, die der Kaifer über feine Garden 
xbalten hatte), da fragte mich ein Franzoſe: »Glauben Sie, Herr, daß e8 
in der Welt noch ähnliche Soldaten giebt?- Ich antwortete ihm: »Wer 
weißt ich habe die Preußen bei Königgrätz aefeben.e Ah bah, les Prus- 
siens, war die Antwort und dabei lachte er mir fait in's Geficht. 

Eine Biegung der Yanditraße brachte uns jett bi8 vor das Thor 
der Stadt. Der Zollbeamte mufterte uns, als ob er der deutfchen Armee 
das pflichtichuldige DOetroi abforderun wolle. Männer, Weiber und Kinder 
kanden in Gruppen beifammen. Es fiel fein Schuß, es tönte fein Ruf, und 
die Verfailler mochten fich nicht wenig wundern, den Kronvrinzen und feinen 
Stab fo fchlicht und ſchmucklos einreiten zu ſehen. 

Yanglamen Schrittes bewegte fich der Qua vorwärts, der Bräfeetur 
entgegen. Dort jtand eine Compagnie mit der Capelle eines Negimentes 
um Empfange des Kronprinzen bereit, Gensdarmen und Jäger bielten die 
Zugänge frei und Ulanen bildeten von dem Ende der Nue des Chantiers, 
quer durch die Avenue de Paris, Spalier bis zur Vräfeetur. In der 
Avenue angelangt, warf der Kronprinz einen Blid zu feiner Linken nad 
dem Schloffe, von deſſen Kuppel die weiße Fahne mit dem rothen Kreuze 
webte; die Infanterie präfentirte unter donnernden Lebehochs das Gewehr, 
die Trommeln wirbelten und es ſchmetterten die Trompeten; der Kronprinz 
ritt die front der Ehren- Compagnie ab und von da in den Hof der Prä— 
fertur hinein, wofelbit er vom Pferde ftieg und die Begrüßungen feines 
Stabes entgegennabm. Dann z0g er ſich in feine Gemächer zurüd, 
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Nerfailles, 26. September. 

Die eriten Tage bier vergingen mit Sicheinrichten, Spazierengeben 
und vor Allem mit Befichtigung des Schloffes. Letzteres it zu einem großen 
Hospitale umgeftaltet. Als ich das erite Mal in daffelbe eintrat, lagen im 
»Saale der Marfchälle« einige polnische Soldaten vom 58. und 59, Regi— 
ment. Marfchall de Saxe blidte auf einen Baier, der ein Auge eingebüßt 
batte, Marjchall Lannes jchien einen jungen verwundeten Polen aufmerkiam 
zu betrachten und Marjchall Ney bielt Wache über einen Typhus-Kranken. 
Aus dem nahezu verödeten Garten fam der Kronprinz Die Treppe berauf- 
geftiegen, befuchte die Kranfenfäle von einem Ende zum anderen und batte 
für jeden der Soldaten ein freundlid Wort. Hierauf befichtigte er die 
Gapelle und nad) diefer die aroße Galerie mit den Schlachtenbildern, in 
welcher der Herzog von Coburg nebſt einigen Herren vom Stabe fich ibm 
anfchloffen. Ein alter, fein ausjebender Gaitellan geleitete den‘ ringen in 
tiefer Ergebenbeit, aber obne alle Sewilität. 

Norgeftern machte oder erneuerte ich bier die Bekanntſchaft einer 
italienischen Gräfin, wenigitens gab fie fich für eine foldhe aus. Es fei mir 
geftattet, den ganzen Hergang, der etwas Apartes bat, zu erzählen. Ic 
ſaß im Hötel beim Frühſtück, als eine Dame, deren Geſicht noch Spuren 
ebemaliger großer Schönbeit trug, mich anfprad. »Wie frob bin ich, Sie 
zu finden. Eine Ewigkeit, feit wir uns nidyt aefeben baben. Sie führten 
mich damals zu Tifche, Garibaldi war dabei. Sie erinnern ſich doch? Und 
wie ijt es Ihnen feitdem ergangen? In diefem Tempo ging es fort, ohne 
daß ich eine Ahnung aebabt hätte, wer die Dame eigentlich fei. ch jtotterte 
heraus, was man bei derartigen Begegnungen böflid zu ftottern pfleat. 
Sie aber unterbrady und trippelte auf den Herzog von Coburg zu, der 
ebenfalls ein »lieber, alter ‚sreund« von ihr war. Wirklich, ebe diefer ſich's 
verfab, batte fie ibn ſchon in ein lebhaftes Geſpräch verwidelt. Sie erzäblte 
Anecdoten, für deren Aechtheit jie mich unfchuldigen Menfchen zum Zeugen 
aufrief, und ſprach mehrere Sprachen fo lebbaft durcheinander, daß ſich bald 
ein zablveihes Auditorium um fie verfammelte. Sum Schluß [ud fie mid 
auf den folgenden Tag (geitern) zum Frühſtück nad ihrem Kleinen, jenfeits 
von St. Germain gelegenen Landhauſe ein, das den Namen führt: Maiſon 
Lafitte. 

Wer iſt ſie? fragte ich. 

Man nannte mir den Namen einer italieniſchen Gräfin. 

Aber was thut fie bier? 

Darauf wußte Niemand bejtimmte Antwort zu geben. Ihrer eigenen 
Daritellung zufolge war fie auf ihrem Yandhaufe, gegen ihren Willen, ab- 
geichnitten worden und bemübte ſich jeßt, zwilchen ihrem »alten Freunde: 
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Bismard und ihrem +» allerintimjten Freunde- Jules Favre eine Friedens— 
Vermittelung zu Stande zu bringen. Dies lautete alles ſehr fomifh. Da 
aber an Zeit Ueberfluß und an Unterhaltung Mangel war, jo befchloß id) 
der Einladung nad) Maifon Lafitte zu folgen. Graf Sedendorff und Mr. 
Yandellö, die ebenfalls imvitirt waren, begleiteten mich. Es war eine aller: 
hebite Villa mit hohem Giebeldady und fchmalen Fenſtern, dazu mit Treib- 
bäufern, einem Eleinen Teiche, einer nfel en miniature und einer Depen- 
dance im Schweizerjtyl. Mit großer Viebenswürdigfeit wurden wir empfangen. 
die Comteſſa führte uns durch das ganze Haus, jelbit in ihre Schlafitube, 
jigte uns zwölf Betten mit ſchneeweißen Vorbängen, die fie (vergeblich) für 
Verwundete bergerichtet hatte, ſprach von »ce cher Bismarck- und von 
ihrem Bejtreben Varis zu retten, ſprach von Yabladye und der Grifi und 
abllofen anderen »chers amis« und gab uns zum Schluſſe ein ausgezeic- 
netes Dejeuner, dem ſich zwei Hufaren» Offiziere, ebenfalls »chers amis« 
kr Dame, unerwartet anfchloffen. 

Die Comteſſa war die Yiebenswürdigfeit und Yebbaftigfeit jelbit; aber 
idbit die beiden HSufaren» Offiziere, die fich, wie fie uns lachend fagten, fait 
taalih bei ihr zum Frühſtück einjtellten, wuhten über fie nicht mehr ala 
mdere zu erzählen. Eine Spionin kann jie faum fein. Was vermochte fie 
ud, in ihrem einſam gelegenen Yandbaufe, unter den Augen der preußischen 
Öensdarmen, auszufpüren? Bei ibren franzöfiichen Nachbarn ift fie überdies 
derhaßt, weil fie Gaftfreundjchaft gegen die Eroberer übt. 

Heute wurde die Einförmigfeit unferes Verfailler Yebens durch eine 
echebende zseierlichkeit unterbrochen: die Vertheilung eiferner Kreuze durd) 
den Kronprinzen an eine Anzahl verdienter Offiziere. Auf dem biftorifch 
berühmten Platze, den die Standbilder von Duguesclin, Bayard, Turenne, 
Conde, Maffena, Lannes, Mortier und anderer Helden des königlichen und 
erublifaniichen Frankreichs zieren, ſtand eine große Menge von Offizieren, 
nngsberum Truppen in Darade. Ueber jie hinweg vagte die Statue von 
louis-le-Grand. Um 10 Uhr erjchien der Kronprinz in Campagne- 
Uniform unter Begleitung feines Stabes, jchritt gradeaus auf die Statue 
des franzöfiichen Königs zu und nahm auf der oberiten ITreppenitufe des 
Tojtamentes Stellung. Wie er dort ftand, war gerade der Thorbogen mit 
kr nfchrift »A toutes les Gloires de France « über feinem Haupte 
tbar. Zu feiner Rechten jtanden die Generale v. Blumenthal, v. Tümpling, 
d. Kirchbach, v. Voigts-Rheg (nicht der Commandirende des X. Corps, 
iondern der 18. Brigade des V. Corps) nebjt anderen Offizieren; eine 
Stufe weiter abwärts die Herzöge von Coburg und Auguftenburg, die 
Dingen von Mecklenburg, Würtemberg und Hohenzollern; zu feiner Linfen 
wartete ein Dragoner-Offizier, der einen von Lorbeer eingefaßten, mit 
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eifernen Kreuzen bededten Yiräfentirteller bielt. Trommelſchlag und Trom— 
petenjchall eröffneten Die Freier. Hierauf wurde jeder der Offiziere, dem die 
Ehre de3 Kreuzes zugedaht war, mit Namen aufgerufen, und an jeden 
derjelben richtete der Prinz ein freundliches Wort und fehüttelte ihm bie 
Hand. Zum Schluffe zog er feinen Degen, bob ibn hoch in die Luft und 
forderte mit lauter Stimme auf, dem Könige drei Lebehochs zu bringen. 
Es war eine unbefchreiblihe Scene. Und unbeſchreiblich war auch der 
Jubelruf der Truppen. Selbit die armen verwundeten Burfchen in den 
vergoldeten Gemäldefälen daneben erhoben ſich, wie mir verfichert wurde, 
von ihren Schmerzenslagern, um, ihr eigenes Leid vergeffend, einzuftimmen 
in den allgemeinen Jubel. Noch brachte ein General drei Lebehochs auf den 
Kronprinzen aus, und von Neuem rollte der Donner der Stimmen durd 
ten Schloßhof. Dann ftieg der Kronprinz die Treppenftufen hinab, — bie 
Feier war vorüber. 


Nerfailles, 30, September. 


Die Necognoscirungen, die vom Haupt - Quartier aus unternommen 
werden und denen der Kronprinz, meiſt in Begleitung des General- Lieute 
nants dv. Blumenthal, bald mit größerem, bald mit kleinerem Gefolge die 
(ebbaftefte verfönliche Theilnahme widmet, evitreden fit an dem füdlichen 
Bogen der Seine, bei Marly, entlang gegen das Fort du Mont Valerien, 
von bier aus, dem Lauf der Seine bis zu ihrem Eintritt in die Stadt 
folgend, über St. Cloud und Sevres, dann, fich rechts wendend, gegen die 
Forts von Billancourt, Iſſy, Vanves, Montrouge, Bickjtre und Villejuif, 
Die der Feind noch bebauptet und gehen endlich in die vom Feinde bereits 
geräumten Stellungen bei Ereteil über. Den wichtigiten Mittelpunft diefer 
Beobahtungslinie bildet, außer dem von den Baiern occupirten Fort bei 
Moulin fa Tour, der Park von St. Cloud. Die Strafe, die von Ver: 
failles nach dem Pieblingsichloß Navoleon’s 1. und Napoleon’s III. führt, 
erhebt fich in vafcher Steigung zu einem fehmalen, von waldigen Bergmänden 
eingefchloffenen Plateau. Sie mündet zunächſt in den Kleinen Ort Ville 
d'Avray (1100 Einwohner), der aus einer einzigen, einen Kilometer langen 
Strafe von Sommerbäufern der reichen Pariſer Gefchäftswelt beitebt. 
Vaffirt man dieſen Ort und fchlägt dann, ftatt die gerade Richtung auf 
das Schloß von St. Cloud zu verfolgen, einen Seitenweg ein, der gleich 
hinter Pille d'avray in den Wildpark ablenft, fo gelangt man, etwa 
1200 Schritt von der Chauffee entfernt, an einen freien Punkt über der 
Seine, vor dem fich, im weiteiten Panorama, der ganze füdlihe und weit 
lihe Theil von Paris mit feinen Vorftädten ausdehnt. Wo bier das Pla- 
teau an einem Abbang bervorfbringt, fteht ein Bauwerk, da8 fih länger 
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Zeit, in der Epoche vor dem erjten Kaiferthum bis zur Abdankung Carl's X., 
einer befonderen Dopularität erfreute. Die Volksſprache giebt ihm den 
Namen: »Paterne des Diogenes« (Lanterne de Diogene), Es ijt ein 
ihlanker, thurmartiger Bau von Mauerjteinen mit weißer Umkleidung, etwa 
0 Fuß hoch, auf der Spite von einem Pavillon gekrönt, defien Dad) durd) 
ſechs ſchmale Säulen aus Terra cotta getragen wird. Das Original diefes 
Nonumentes war ein griechifches Bildwerk, das fich nod) gegen Ende des 
17. Jahrhunderts in Athen vorfand und über deſſen Urſprung bis heute 
geftritten wird. Es wurde an Ort und Stelle bezeichnet als »la Lanterne 
de Demosthene«, erhielt aber, als die Nachbildung auf Geheiß des eriten 
Conjuls in St. Cloud aufgejtellt wurde, den vorerwähnten Beinamen. 

Die Ueberficht, die man von diefer Stelle hat, reicht von der Vor- 
tadt Boulogne bis an die Höhenzüge des Montmartre. Der Dom der 
jwaliden, die verſchiedenen Thürme von Paris, das Siegesthor, das Bois 
“Boulogne ragen deutlich hervor. Was die Abholzung der nächjtgelegenen 
Nuldungen anbetrifft, fo darf man fi) von ihnen, troß der Edicte des 
Generals Trochu, feine übertriebenen Vorftellungen machen. Das Gehölz 
von Boulogne iſt, bis zu diefer Stunde wenigitens, fait unverfehrt erhalten; 
8 zeigt nur einige Pichtungen , die zur Aufftellung von Batterieen bejtimmt 
ind. Sonſt dient es in feiner ganzen Ausdehnung einem großen Theile der 
ftanzöſiſchen Beiagungstruppen als Feldlager. Man bemerkt vom dieffeitigen 
Seine» Ufer, wie die Mobilgarden bier ihre Schießübungen balten, man hört 
die Signale, welche die verfchiedenen Truppengattungen zufammenrufen, man 
ſieht nicht felten größere Corps fid) zum Manöver formiren, die Feuerreihen, 
die mit einbrechender Finſterniß aufiteigen, deuten die Bivouacs an, die in 
großer Anzahl durch das Gehölz vertheilt fein müffen. 

Ein auferordentlidh reges Treiben berricht auf dev Gürtelbahn vor 
Taris, deren bocjliegende Dämme von allen Seiten zu überfchauen find. 
Sie vermittelt die Communication zwifchen der inneren Stadt und den Forts. 
An 27. und 28. September war e8 erlichtlih, wie der Feind bedeutende 
Naffen requlairer Truppen und Mobilgarden von feinem Centrum in Die 
Außenitellungen warf. Soweit diefe militairische Bewegung ſich auf der 
Südfeite vollzog, batte fie die überwiegende Direction gegen die Forts von 
Mn und Montrouge. Dies legte die Vermutbung nahe, daß die Leiter des 
Comité de la defense nationales es auf einen Angriff gegen unfere 
Züdweit- Linie abgeſehen hätten. Die Truppen in Verfailles und Umgegend 
wurden daber an beiden Tagen alarmirt: ein Theil befand fich in feldmäßiger 
Ausrüftung, mit zurückgelaſſenem Torniſter, beveit3 auf dem Vormarſch 
gen die Poſten der Avantgarde, ald man fih an Ort und Stelle über: 
wugen konnte, daß der Feind das, was wir erwarteten, nicht zur Ausfüh— 
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rung brachte. [Er bereitete in diefen Tagen den Angriff gegen Chevilln 
vor, der (f. ©. 156) in der Ihat am 30. September erfolgte. ] 

Für unſere Soldaten haben übrigens die Strapazen feit dem Eintritt 
der Gernirung von Paris nicht nachgelaſſen. Die Arbeiten, welche die 
Belagerung erbeiicht, ftellen an ihre Kräfte Taa und Nacht ftrenge An 
forderungen. Angefichts des Häufermeeres der aroßen Hauptſtadt liegen fie 
nur zum fleinen Iheile in feiten Cantonnements, die größere Maffe in freien 
Bivouacs, auf den Straßen und Plätzen der Dörfer oder Vorftädte, in 
den Neplis dev Waldungen. Die charakteriitifche Unrube des Feindes erhält 
fie in ſtetem Athem. Freilich find die Gründe für die große Lebhaftigfeit, 
mit der man franzdfifcherfeits von den Vorpoftenitellungen aus Feuer giebt, 
bisweilen rein äußerliher Natur. So bat man bemerkt, dab an einzelnen 
Stellen des jenfeitigen Kriegslagers ein befonders eifriges Treiben in den 
Nachmittagsſtunden bewricht, wo die Offiziere der requlaiten Truppen wie 
der Mobilgarden ihre Beſuche aus der Stadt empfangen, denen fie dan, 
mehr zu ibrem Vergnügen, als nach einem woblangelegten 
taktiſchen lan, die Wirkung ihrer Gefchüße zeigen wollen. Es ertönt 
nicht Selten während diefer Tageszeit ein fo beftiges Gewehr: und Granat— 
feuer, daß es fcheinen könnte, ala wäre ein erniter Kampf an den Vorpoften: 
linien entbrannt. Bei einer Armee, die mit geringerer Vorficht geleitet 
wird, als dies bei der deutſchen der Fall iſt, könnte ein folches Maffenfeuer 
leicht erbeblihen Schaden anrichten: unter den jeßigen Umftänden bleibt es 
fait wirkungslos. 


Verſailles, 1. October. 


Seftern unternahm das Vinoy'ſche Corps, wie wir ſeitdem aus 
den Ausfagen dev Gefangenen wiffen, einen Ausfall gegen Chevilly, Thiais 
und Choiſy-le-Roi; auch gegen die von unferem V. Corps beſetzte Sevres- 
Schanze. Man bracte ſchon um 8 Ubr früh einige hundert Juaven, Francti— 
reurs und Mobilgarden ein. Etwa in der Stärfe eines Bataillons batten 
fie fich gegen die eben genannte Schanze vorgewagt; Keiner fam wieder ber 
die Seine zurüd, es fei denn, er wäre ein quter Schwimmer geweſen. Trotz 
des wüthenden aroben Gefchüfeuers aus dem ort und den Kanonenbooten, 
wurden fie Alle abgefangen oder in den Fluß getrieben. Auch von den Nachbar: 
forts ward eine ſtarke Kanonade unterbalten. 

Purtballons jteigen tagtäglich; e8 it Das nicht nur Communications: 
Mittel mit den Provinzen, fie verkehren dadurch auch mit uns, und fandten 
uns erit vorgeitern wieder aanze Packete alberner Proclamationen »An die 
Deutſchen«. Sie droben übrigens noch fortwährend mit ihren Minen, und 
daß dieſe wirklich vorbanden, iſt namentlich von Meudon aus beobachtet 
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worden. Man bemerkt nämlich, daß die Franzoſen, in ihren Bewegungen 
am jenfeitigen Ufer, immer ganz beftimmte, durch feine Nothwendigkeit vor- 
gefhriebene Wege nehmen und gewiffe Ridytungen auf's Eorafältigite ver- 
meiden. Natürlich wird von unferer Seite davon Notiz genommen, Es 
mterliegt kaum einem Zweifel, dab wir bier auf Vulcanen wandeln; indeß 
baben wir deren einzelne ſchon gefunden und find anderen auf der Spur. 
Wahrſcheinlich iſt auch, daß fie bei ihrer fchleunigen er mit den Zündfäden 
nicht jo ganz in Ordnung gekommen. 

Vorgeftern wurde in Verfailles der Redacteur der Gazette verhaftet. 
Mit einer beifpiellofen Frechheit brachte diefes Blatt, unter den Augen der 
preußifhen Vehörden, die größten Schmähungen gegen Deutfchland und die 
deutiben Truppen. Dem zweiten bier erfcheinenden Blatt, der »Union 
Liberale«, bat man die Volitit unterfaat. Daſſelbe befchäftigt ſich alfo nur 
mit Kommunal: Angelegenheiten. Mit welchen Phraſen diefe Blätter ihr 
Dublifum tröiten! Da fchreibt z. ®. das Verfailler Journal beim Anblid 
mes Puftballens: »Es war, ala fchwebe der Engel Frankreichs 
über dem VBaterland.« 

Mie das überall geichieht, fo ſcheint auch die Geſellſchaft von Ver— 
ſailles allmälia fih in das Unvermeidliche zu fügen. Man fieht bereits 
elegante Toiletten in den Straßen: Alles fommt nach und nach aus feinem 
Verſteck heraus; der Commandant von Verfailles, General v. Voigts-Rhetz, 
läßt es nicht an berubigenden Aufforderungen fehlen, welche das Vertrauen 
wieder beritellen. 


Verſailles, 3. October. 


Am 30. September (Gefechtstagn von Chevilly und Choiſy le Noi) 
batte fih der Kronprinz, von Verfailles aus, zum Könige nad Ferrieres 
begeben; nach kurzem Verweilen im Großen Haupt Quartier kehrte er von 
dort zurück und muſterte bei diefer Gelegenheit die im Bereich der füdlichen 
Cemirungslinie aufgeitellten Truppenförper. So aud, vom General v. Hart- 
mann empfangen, Abtheilungen des II. baierifchen Corps und zwar an der- 
ielben Stelle, wo am 19. September (Gefecht bei Chatillon) die Divifion 
v. Walther in das Gefecht unferer 18. Brigade, Negimenter 7 und 47, 
eingegriffen batte. Eiſerne Kreuze wurden vertbeilt. In einer Anrede an 
das verfammelte Offizier-Corps drücdte der Kronprinz der Tapferkeit der 
Baiern feine wärmſte Anerkennung aus und bob befonders die Wichtigkeit 
Kr Waffenbrüderichaft zwiichen den nord und füddeutichen Armeen als eines 
weientlihen Montentes für die politifche Einigung unferes Vaterlandes hervor. 

GSeitern, am 2. October, war /reldagottesdienit im Dark von Ver— 
iailles. Nach demielben verweilte der Kronprinz längere Zeit im Schloffe, 
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befonders in dem bier injtallirten Atelier des Siftorienmalers Bleibtreu, der 
augenblidlih mit dev Skizze zu einem größeren Bilde: »Empfang des fran- 
zöfischen Abgefandten Generals OReille durch König Wilhelm auf der Höhe 
vor Sedan« bejchäftigt it. Der Kronprinz fchenkt den Sammlungen dei 
National-Mufeums und der forgfältigen Ueberwachung derfelben fort umd 
fort das eingehendjte Intereſſe. Auf feinen Befehl find bereits einige Ge 
mälde, welche die franzöfiiche Verwaltung vor dem Einrüden der Preußen 
aus den Sälen entfernt hatte, z. ®. die großen Schlacdhtenbilder von Horate 
Vernet, darjtellend Belagerung und Einnahme von Gonjtantine (1837), 
wieder aufgeftellt worden. Für die Tendenz, mit der man bei der Entfernung 
der Bilder franzöfifcherfeits verfuhr, zeugt übrigens das, daß auf Geheiß 
des Vertheidigungs- NAusfchuffes zwei Gemälde, die den »Saal von 1806: 
Ihmüdten, »Napoleon am Sarge Friedrich's Il. in der Garniſonkirche von 
Potsdam« und »das Schlachtfeld von Jena« nad Paris gebracht wurden. 
Sp jcheint man auch mit Eünftlerifchen Eindrüden in der Hauptitadt das 
Gedächtniß an die glorreichen Erinnerungen rege halten und den Kriegsmutb 
einer ungeübten Truppe beleben zu wollen. 

Heute, am 3. October, ließ der Kronprinz, in den Vormittagsftunden, 
auf der Ebene von Satory, dem gewöhnlichen Uebungsfeld der franzöfifchen 
Garnifon von Verfailles, am Südweſt-Ende der Stadt, eine Cavallerie- 
Divifion Nevue paffiren. Die meijten Negimenter waren nicht vollzäblig, 
da einzelne Schwadronen zu Necognoscirungsritten entjendet waren. Die 
Truppen jtellten ſich nad der Parade im Halbfreis auf der weiten Ebene 
auf, abgejeflen, die Dferde am Zügel, während die Offiziere fi im Centrum 
um den Kronprinzen ſammelten. Diefer drücdte feine Freude darüber aus, 
daß es ihm vergönnt fei, die Truppen ‘der Divifion begrüßen zu fünnen. 
Er dankte den Offizieren für ihre Bravour; fie hätten auf dem Schlachtfeld 
mehr ald ibre Schuldigkeit actban. 

Die Nepue endete um 11 Ubr und der Kronprinz begab fich mit 
feinem Gefolge nad) dem neuen Haupt-Quartier der III Armee, das fid 
dicht vor der Stadt, am Südojt- Ende derfelben, befindet. Es beiteht aus 
einer geichmadvollen Villa, die für den Kronprinzen, den General: Lieutenant 
v. Blumenthal und die verfönlichen Adjutanten eingerichtet ift, und aus 
mehreren Eleinen, zwijchen fchattigen Parkanlagen vertbeilten Nebengebäubden. 
Die Beligung gebört der Frau Waltber-Andre, die bier in ländlicher 
Aurüdgezogenbeit den franzöfiihen und deutfchen Broteitanten von Verfailles 
und Umgegend ein Aſyl für ihren Gottesdienft errichtet bat. An das Wohn- 
haus des Pfarrers reiben jich mehrere Betfäle, in denen an jedem Sonntage 
während der Friedenszeit franzöfiich und deutſch gepredigt wird. In einem 
diefer mit zahlreichen Bibelſprüchen gefhhmüdten Näume iſt augenblidlich das 
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Bureau des Ober - Commando’8 der im Süden von Paris ftehenden III. Armee 
ttablirt. 


Verjailles vom 5. bis 15. October. 
NVerfailles, 5. October. 


Heute, am 5. Detober, ift das Große Hauptquartier, umd 
mit ihm König Wilhelm jelbit, von Ferrieres“) aus bier eingetroffen. Es 
liegt etwas von weltgefchichtlichem Verhängniß darin, daß dieſer Einzug 
gerade am beutigen Tage erfolgte. Am 5. October Abends, im Jahre 1789, 
war ed, ald die tumultuarifchen Volksmaſſen von Paris nad Werfailles 
jogen, vor das Schloß Ludwigs XVI., um am nächſten Tage den König 
und feine Gemahlin nad) Paris zu entführen. Es war das Ende ber alten 
Ordnung in Frankreich. Da wo diefer lärmende Zug zum letzten Male vor 
nem Einfall in die inneren Räume des königlichen Valaftes Halt machte, 
a der »Rue des Chantierd«, an deren Endpunkt das Gebäude der National- 


*) Der König war 16 Tage lang, vom 19. September bis 5. October, im Schloffe 
Ferrieres gewefen und hatte bie beftimmteiten Weifungen gegeben, alles Rothſchildſche Eigen- 
dam aufs forglichfte zu jchonen. Selbftverjtändlid wurde nad diefen Weifungen verfahren, 
Inch empfing die Marquife de Moujtier einen Brief aus Paris (Wohnungsangabe: 
Dlace de la Mabelaine 20) in dem es bieh: »Bei uns in fjerrieres verlangten bie Preußen 
alanen. Rothſchild erzählt mir eben, daß fie bei ihm welche gehabt hätten, daf fie aber den 
Intendanten hätten abitrafen wollen, weil fie nicht getrüffelt aewefen wären.« — Diefe in 
Serfailles zufällig bekannt werbende Briefjtelle erfuhr fpäter in ber Kölnifhen Zeitung, und 
wat erfihtlidy aus beſter Duelle ber, eine Jurechtweifung. Es heißt darin ſehr treffend: Für 
Seen, ber den Königlichen Haushalt in Ferrieres geſehen bat, war der Eindrud der unge: 
vchnlihen Einfachbeit deffelben und der forgfältiaften Schonung alles Rothſchildſchen Eigentbums 
n einer Weife vorwiegend, daß Vergleihungen über die Behandlung ded Beſitzes dieſes Millio- 
sans, ber befhügt war durch das Glüd, daß der König bei ihm wohnte, mit den nothwendigen 
Ariegdleiden de3 ärmeren Mannes wehmüthig ftimmen fonnten. Seine Majeftät geftattete in 
rt Auffaſſung, daf die Königliche Gegenwart Schuß verbreite, nicht einmal, daß das Wild in 
den Darts, einfchliehlidy der Faſanen, jagdmäßig befchoffen wurde, fo lange der Königliche Aufent- 
Alt dauerte. Der Baron Rothſchild, früber preufifher General-Conful in Paris, 
'er ih, als er noch auf den Sieg Fraukreichs hoffte, diefes Amtes in einer wenig böflichen 
Seife entledigte, batte nicht einmal fo viel Lebensart gehabt, ſich während der ganzen An- 
vrienbeit des Könige in Ferrieres ein einziges Mal nach den Bedürfniſſen feines hohen Gaftes 
tundigen zu laffen, und feiner der deutſchen Bewohner von Ferrieres kann fagen, daß er, auch 
‚ar mit einem Stüd Brod, die Gajtlihkeit des Eigenthümers genofjen bätte, deffen Vorbefiger 
Aauntlich nah den Berechnungen der Stempelbehörde 1700 Millionen Francs hinterließ. 
<clte Barom Rothſchild wirklich gegen irgend Jemand die in dem Briefe verzeichnete lügen: 
hifte Klage ausgefprochen haben, fo können wir ihm nur wünſchen, daf er nad) der Königlichen 
dofbaltung Einguartierung befommen haben möge, die ihm dem Unterfchieb zwifchen den be- 
seidenen Anfprüchen der Hofhaltung und dem Kriegsrechte feindlicher Einquartierung empfin- 
en ließ, ſoweit Died bei einem Erben von 1700 Millionen überhaupt möglidy ift. (Es war 
ud eine Baronin Rothſchild, die ſich fpäter, im Winter 73 auf 74, durch ihr Benehmen gegen 
ben Botibafter Grafen Arnim viditül machte.) 
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Verſammlung fi befand, — an derjelben Stelle harrten heute bei heran 
brechendem Abend eine Anzahl deutfcher Fürſten, etwa 300 Offiziere und 
einige Abtheilungen dev deutjchen Armee, um ihrem oberjten Feldherrn ein 
jubelndes Willlommen zuzurufen. 

Der Kronprinz war dem Könige, über Villeneuve St. Georges und 
die Schiffbrüde hinaus, noch eine Strede Weges auf dem rechten Seine: 
Ufer mit feinem Stabe entgegengeeilt. Auf allen Wegen, die der König 
paſſiren mußte, empfingen ihn die Truppen mit begeifterten Zurufen. Die 
Baiern wetteiferten in der SHerzlichfeit des Empfanges mit den Dreußen. 
Der König fuhr zuerft nad) Villeneuve le Noi, dev Kronprinz zu Pferde 
neben feinem Magen. Nachdem eine kurze Zeit geraftet und das Frühſtück 
eingenommen, verließ der König den Wagen, machte den Ritt um bie 
fämmtlichen Bivouacd und gelangte ſchließlich nach Chatenay, wo der Em: 
pfang von Seiten des Generald v. Hartmann ftattfand. Von Chatenan an 
wurde die Noute bis Verfailles wieder zu Wagen zurüdgelegt. Gegen 5 Ubr 
waren die Truppen von Verfailles mit ihren ahnen und Muſik-Corps vor 
der Präfectur in der »Avenue de Paris« in Reih und Glied geordnet. Am 
Plage jtanden die nfanterie-Negimenter 58 und 59, dann 4. Dragoner 
und Mannfchaften von der Artillerie des V. Corps. Eine Abtheilung In— 
fanterie hielt die Straße von Paris vor der Dräfeetur für den übrigen 
Verkehr gejchloffen; die Sauptmaffe der Truppen aber ftand auf dem breiten 
Fahrwege diefer Straße, in der Richtung gegen das Schloß und in der 
»Rue des Chantiers«, die gegenüber von der Präfectur ausläuft. Die 
Truppen nahmen die Weſtſeite ein, während die Oftfeite frei blieb für dus 
Publikum der Stadt, das ſich zahlreich eingefunden hatte. Auch die in 
Verfailles wohnenden Engländer ftellten ein amjehnliches Contingent zu der 
Qufchauermenge. 

Vor dem Gitter der Präfectur erwarteten die Offiziere vom Stabe 
der III. Armee, des V. Corps und der Kavallerie Divifion die Ankunft des 
Könige. Den Vordergrund nahmen die deutjchen Fürſten ein: der Herzog 
von Coburg, die Herzöge Eugen, Wilhelm und Maximilian von Wiürtemberg, 
der Erbprinz von Hohenzollern, die Erbgroßherzöge von Weimar und Medlen: 
burg, der Herzog von Augujtenburg; die Generale v. Kirchbach, v. Sandrart, 
v. Voigts-Rhetz, General» Lieutenant Herkt von der Artillerie des Ober 
Commando's der III, Armee und General Schulz vom Ingenieur» Corps, 
der würtembergifche General v. Baumbach, der würtembergiihe Militair 
Bevollmächtigte Oberft v. Faber du Faure, der baierifche Major Freyberg, 
der englifche Oberſt Walker ıc. 

Gegen balb 6 Uhr trafen die eriten Wagen vom SHofitaat ein. Der 
Bundeskanzler Graf v. Bismard, dev General Freiherr v. Moltke, der Kriegs 


2ll 


Minifter v. Roon hatten Verfailles fchon im Yaufe des Nachmittags erreicht. 
Um 6 Ubr fignalifirte ein voraufgefandtes Diquet Ulanen, von der Bedelungs- 
Mannihaft des kronprinzlichen Hauptquartierd, die Annäherung des Zuges. 
Die Menge bewahrte während des Einzuges eine achtungsvolle Haltung; die 
lauten Hochs und Hurrahs, die von allen Truppenlinien dem Wagen des 
Königs immer um einige Hundert Schritt voraus entgegenfchollen, verfehlten 
nicht, bei den jFranzofen einen imponirenden Eindrud bervorzurufen. Der 
Kronprinz ſaß zur Linken feines Vaterd. Noch vor dem Gitter der Dräfeetur 
und ehe die Pferde till hielten, erhob fich der König, begrüßte die Offiziere 
und verlief demnächft, von der anftrengenden Fahrt (9 Meilen) augenſcheinlich 
nicht im geringiten ermüdet, den Wagen. Er ging fodann an der Ebren- 
wahe des 58. Regiments entlang,°) reichte dem Commandanten von Ver: 
jailles, General v. Voigts-Rhetz, und den übrigen Generalen die Hand und 
wandte fih an die Fürſten, die er einzeln begrüßte Erſt nach längerem 
Seiprädh mit den baierifchen und preußifchen Offizieren zog er ſich in die 
Däfectur zurüd, die er bereits nach 7 Uhr wieder verlieh, um den Abend 
im Kronprinzen, im Kreife der Offiziere der III. Armee, zuzubringen. 


Nerfailles, 7. October. 

Geſtern Abend war großer Zapfenjtreih. Nach 8 Uhr bewegten fich, 
vom Waffenplate aus, über die Avenue von Varis bis vor die Vräfeetur 
die Mufif- Corps von vier Megimentern. Freiwillig fchloffen die Truppen 
ich an, rechts und links nad dem Takte der Muſik marichirend. Die Sol: 
daten füllten mit den Offizieren den Vorhof der Präfectur, der von einem 
vergoldeten Gitter eingefchloffen wird, und ftanden in weiten Kreiſe auf 
tem Glage vor demjelben. Man fpielte die Volfsbymne, das Vreußenlied, 
dien Düppelmarich, die Wacht am Rhein. Nachdem die Serenade beendet, 
iogen die Truppen über den Waffenplat bis dicht an das Schloß Ludwig's XIV. 
hier gaben die Tambours ihren Wirbeln die äufßerite Kraft, als ob die 
Narihälle von Frankreich aus ihrem Todesſchlaf gerüttelt werden follten. 

Am Ende des ZJapfenjtreiches nabmen die Soldaten ibre Helme ab, 
was die Neugier der Franzoſen erregte. Sie fragten, was das zu bedeuten 
be. Man fagte e8 ihnen. »Oh, comme ils sont pieux«, riefen die 
Ftauen; die Männer aber murmelten: »voila une armée«, fchoben den 
Sut tiefer in's Geſicht und gingen nachfinnend davon. 

) In einem anderen Bericht beift es: Die NRüjtigfeit, mit weldyer der König ſich 
in der Ftont berab bewegte, ſchien die Franzoſen befonderd zu frappiren und man hörte fie 
rt Eritaunen darüber ausiprechen. »Quel beau vieillard!» fagten einige; »il n'est pas 
al's andere. »Enfin il faut se ranger«, murmelte einer, auf den die jtramme Haltung 
and Unbewealichteit unferer Soldaten unterm Gewehr, die Präcifion ihrer Griffe mit der Waffe 
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Verfailles, 8. October. 

Vorgeitern, am 6., bat der König das im biefigen Schlofje ein- 
gerichtete große Lazareth befucht, welches für 700 Verwundete, deutſche und 
franzöfifche Soldaten, eingerichtet worden ift. In den weiten, luftigen Sälen 
des Nez de Chauſſte und des eriten Stodwerfes genießen die Verwundeten 
jedes Comforts, der ihnen überhaupt zu verfchaffen ift. Die mit den berühmten 
biftorifchen Portraits und Bildern »de toutes les gloires de la France: 
bededten Wände find über Manneshöhe mit Brettern verſchlagen, jo dab 
denfelben fein Schaden geichehen kann und die Hauptbilder doc) fichtbar 
bleiben. Der König fah vorgeftern nur einen Theil des Lazareths und ver 
hieß, unter Anerkennung der getroffenen Einrichtungen, einen baldigen aber: 
maligen Beſuch. Bei dem überaus ſchönen fonnenwarmen Herbftwetter waren 
alle Thüren und Fenſter nad) der Gartenfeite hinaus geöffnet, und ein großer 
Theil der Peichtverwundeten batte fih im freien gelagert, während die Re 
convalescenten fi auf der oberjten Terraffe ergingen. 

Da fih Shen am Morgen da8 Gerücht verbreitet hatte, daß bei 
Gelegenheit dieſes eriten Beſuches im Verfailler Schloß aud) die großen Wafler 
im Dark fpringen würden, fo hatten fich alle Generale, Offiziere und Beamte 
der beiden Sauptquartiere auf der großen Terraffe verfammelt, und viele 
Einwohner von Verfailles benußten diefe Gelegenheit, um den König und 
alle berühmten Verfonen feiner Umgebung zu fehen. Zum erjten Male, feit 
dem Eintritt der deutichen Armeen in Frankreich, ſah man wieder gutgekleidete 
Damen, wie denn überhaupt Verfailles ſich durch eine ruhige und gefaßte 
Haltung auszeichnet. Es find allerdingd auch bier viele und zwar die mwobl- 
babenditen Famllien geflohen und vieles foftbare Gut ift nach Paris hinein 
geichafft worden; aber der allgemeine Refrain lautet jetzt: »bätten wir das 
gewußt«, fo würden wir unfer beſtes Eigenthum nicht dem Bombardement 
von Paris ausgeſetzt haben. 

Mit dem Schlage 2 Uhr trat der König, nur von dem dienitthuenden 
Flügel -Adjutanten v. Lucadou begleitet, aus dem Nez de Chauffte des Schloffes 
in den Garten und begab ſich an den Rand der Terraffe nad) der großen 
Treppe, wo nun, in allen Theilen des jo ausgedehnten Parkes, die Fontainen 
angelafjen wurden, was in dem hellen Sonnenfchein einen ungemein präch— 
tigen Anblid gewährte. Der oberfte Beamte des Gartens war gegenwärtig 
und erklärte auf Befragen die einzelnen Fontainen und Gruppen, begleitete 
auch den König auf dev’ Dromenade durd) die jchattigen Bosquets, in denen 
(dem erſten Blick von der Haupt-Terraffe aus verſteckt) die verfchiedenen 
Wafferfünfte in voller Thätigkeit waren. Die Verwunderung des franzöfifchen 
Publikums war groß, den König fo ganz ungenirt mitten unter ihnen umher— 
gehen zu fehen, und das Ganze mag Vielen wie ein Traum erichienen fein. 
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Der König von Preußen ald Sieger in Verjailles, vor den Ihoren der 
umlagerten Hauptſtadt, und das Alles wie bei einer feitlichen Veranlaffung ! 
Es war zwar für ein Mufif- Corps geforgt worden; der König befahl 
aber, dat feine Muſik gemacht werben follte, da die Verwundeten im Schloffe 
dadurch aeftört werden fünnten. Nachdem die Promenade durch den Darf 
beendet worden war, beitieg der König den Wagen, um nad Trianon zu 
fahren, welches zu Verſailles gehörende Luſtſchloß befichtigt wurde. Um 
4 Uhr kehrte man nad) der Stadt zurüd, und bald darauf begann die Tafel, 
zu welcher alle in Verfailles gegenwärtigen jsürftlichkeiten eingeladen worden 
waren. 
Ich füge, frühere Angaben theils bejtätigend, theils erweiternd, diefen 
Zeilen noch das Folgende hinzu: der König wohnt in der Dräfeetur, der 
Kronprinz in der Villa aux Oinbrages, Graf Bismard in dem Kaufe 
des Herrn elle. Prinz Karl von Preußen bat Wohnung im Haufe des 
Trinee de la Moscowa bezogen; die fürftlihen Perſonen in derfelben 
Stadtgegend. 


Verfailles, 9. October. 


Obgleich die folirung von Paris eine vollftändige ift, fo erfährt 
man doch, — allerdings auf Ummegen, — Mancherlei über die in der Stadt 
berrihenden Zuftände, theil® aus den dugch Luftballon“) und Brieftauben 


*) Die Luftballons jpielten unzweifelhaft eine Rolle in der Belagerung von Paris, 
und nicht zu unterfchägende Vortbeile find jeitens ber Franzoſen daraus gezogen worben. 
Andererjeits iit ebenfo wenig in Abrede zu ftellen, baf man mebr daraus gemacht bat, als 
vor der Wahrheit und felbit vor dem gefunden Menfchenverftande beitehen kann, was fid) aus 
folgender Gefchichte ergeben mag, bie wir einem belgijhen Blatte, dem »Mouvelles du Tours, 
entnehmen. »Nadar, der fühne Buftfchiffer, verlieh Tours um 6 Ubr Morgens und war 
um 11 Ubr in Sicht von Paris, etwa 3000 Metres über dem fort von Eharenton. Zur 
jelben Zeit wie ber »Intrepide« (dies ift der Name von Nadar's Ballon) erſchien ein zweiter 
Ballon am Horizont von Parid, Man ſah, wie Herr Nadar eine mächtige Fahne mit den 
nationalen Farben aufftedte. Gleich darauf wehte von der Gonbel des anderen Ballons eben: 
als die Nationalflagge. »Das iſt Durouff!« eriholl ed aus der Garnifon des Forts, und 
käftige Hurrahs begrüften die beiden ſich nähernden Aeronauten. Plötzlich, als fie nur noch 
one furge Strede von einander entfernt waren, börte man einen lauten Knall in der Luft, 
dem eine Reihe von Detonationen folgte. Man bielt diefelben Anfangs für Freudenſchüſſe oder 
nme ähnliche Demonftration, bi8 man bemerkte, wie Nadar in das Netzwerk jeiner Gondel 
etterte und ſich dort angeflammert bielt. Während biefer Zeit fuhr der andere Aeronaut fort 
auf den Ballon Nadar's zu ſchießen. Der »ntrepides begann ſchnell abwärts zu gleiten und 
Ne Zuſchauer wurden inne, daß fi dort oben etwas Abjonderliches zutrüge. In dieſem Augen— 
Side ward auch die franzöfiiche Nationalfabne auf dem Nachbarballon eingezogen, und flatt 
üter erihien eine jhwarz- weiße. Alles war damit erklärt. »Verrath! Es ift ein preufi- 
iber Ballon! Er hat auf den »Intrepide« geſchoſſen!« erſcholl es aus dem franzöfifhen Bubli- 
hm. Man glaubte Nadar verloren. Man ſah ihn ſchnell in feine Gonbel berabfteigen, während 
der Ballon fast die Erde erreichte. Indeſſen wirft er feinen Ballaft aus und fleigt vermöge 
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nach verschiedenen Richtungen hin ausgefandten Vriefen, theils durch Leute, 
die fi) bei den Vorpojten melden und um Durchlaß nad) ihrer Heimath 
bitten. Die Kanonade, von den Forts und Wällen aus, dauert mittlerweile 
fort und fcheint lediglich dazu beftimmt, die aufregungsbedürftigen Yarifer 
glauben zu machen: es geſchähe da draußen wirklich etwas. ber jeit dem 
Gefecht am 30. September (gegen da8 VI. Corps) bat nichts ftattgefunden, 
das, nad) der militairischen Seite bin, nennenswerth wäre. 

Vorgeftern hat der König, in Begleitung des Kronprinzen, des Groß— 
herzogs von Sachſen, der preußifchen Prinzen Karl und Adalbert, fowie 
aller fürjtlichen Derfonen de8 Haupt-Quartierd, da8 V. Armee-Corps in 
feinen Aufitellungen gegen Daris bejichtigt. In St. Germain en Laye nahm 
der König im Pavillon ein Frühſtück ein, während defien der Mont Valerien 
[uftig Granaten warf, die indeffen wirkungslos in der Luft plaßten. Viel⸗ 
leicht war gerade Damenbeſuch in dem jo drohend ausfehenden Fort, deflen 
bedeutende Höhe die ganze Gegend dominirt! Beantwortet wurde dies un 
nüße Kanonieven von preußijcher Seite nicht. Der König befichtigte bei 
diefem Befuh in St. Germain das Schloß felbjt, auch den in der Reſtau— 
ration begriffenen Theil deffelben, in welchem das neuerdings jo berühmt 
gewordene Mufeum der Ausgrabungen römiſch -galliſcher und Eeltifcher Alter: 
thümer ſich befindet. Kaifer Napoleon Ill. Hatte eben fo viel Vorliebe, ale 
Verſtändniß für diefe Antiquitäten, welche ev für fein Werk: »la vie de 
Cesars benußte. In diefen Be that er fi überhaupt hervor; 
ic) erinnere nur an feine Herftellung des feſten Schloffes Vierrefonds, ein 
Meifterftüd reftaurivender Architektur. Die Beſichtigung fo vieler Hifteriih 
merkwürdiger Gegenjtände verzögerte die Rückkehr des Königs nad Verfailles 
bis 6 Uhr. 


Verſailles, 10. October. 


Mit dem jchönen Herbitwetter fcheint e8 feit vorgeftern einitweilen 
vorbei zu fein; heftige Negengüffe und ein jturmartiger Wind fegen die welfen 
Rlätter von den Bäumen und wirbeln fie im Park und in den Straßen 
der Stadt den Boden entlang. Hin und wieder läht ein Sonnenblid die 


deffen wiederum auf. Abermals Hettert er an dem Netzwerk feiner Gondel empor und es gelingt 
ihm, das Loch zu verjtopfen, welches die Schüffe feines Gegners feinem Ballon beigebradt 
haben. Nun ergreift der »Intrepide« die DOffenfive, und aus feiner Gondel wird Schuß aui 
Schuß auf den preußiſchen Ballen abgefeuert, welcher ſich plöglih um ſich felbft zu dreben 
beginnt und dann mit rafenber Geſchwindigkeit abwärts finft. Ein Detachement Ulanen , melde: 
ben feltfamen Kampf in den Lüften verfolgt hatte und fid) auf ber Ebene befand, auf die drı 
Ballon niederfiel, eilte hinzu und empfing den ritterlichen Inſaſſen beffelben — wer weiß, in 
welchem Quftande. Er wurde eiligft zu den preußifchen Vorpoften geführt, während Herr Madar 
in Charenton qlüdlid landete, wo er ſich noch gegenwärtig befindet.« 
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ihöne und reich bebaute Gegend in ihrem Glanze erjcheinen, aber nur, um 
jefort wieder von jchwarzen Negenmwolfen überzogen zu werden. Trotzdem 
berrihte am geitrigen Sonntage ein ungemein reges Yeben in der Stadt. 
Es fand Feldgottesdienſt im Scloffe und Wactparade ftatt, und ſowohl 
aus den Gantonnements waren viele Offiziere zur Stadt gelommen, als 
Einwohner aus der Umgegend, die ji doch auch einmal den Feind in der 
Stadt Ludwig's XIV. anjehen wollten. Alle Cafes und Rejtaurants waren 
gefüllt, und wäre eine Schaufpieltruppe bier, fo würde fie gute Gefchäfte 
gemaht haben; aber jowohl das Theater der Stadt, als das Theater im 
Schloffe fteben öde und verlajfen. 

Der König bejuchte gejtern abermald das große Yazaretb und 
müpfte daran eine Befichtigung dev Gemälde »-Gallerie, ſowie der mannichfach 
mertwürdigen Wohnungsräume der früheren Königsfamilien, von denen faft 
ale noh in ihrem Zuſtande erhalten, theils in diefem wieder bergeitellt 
worden jind. Ludwig XIV., im alten Scloffe Franz I. zu St. Germain 
xboren, verlegte feine Refidenz nad) Verfailles, wo er das jeßige Schloß 
duen ließ, um nicht immer den Thurm der alten Kirche von St. Denis 
ver Augen zu haben, wo alle feine Vorfahren in ihren Gräbern ruhen und 
auch feine Ruheſtätte einjt fein mußte. So reizvoll die Ausficht aus den 
senftern des alten Schlofjes von St. Germain ift, fo ift dod) der Blick auf 
jmess Maufoleum der franzöfiihen Könige (St. Denis) unvermeidlich, und 
Verjailles verdankt diefem Umſtande feine Entftehung. Das biefige (Ver 
aller) Schloß wird für alle Zeit der Repräfentant der für Frankreich fo 
glorreihen Periode Ludwig's XIV. fein, leider auch für die Periode von 
1789, und den Beginn der Gewaltthaten, die das franzöfifche Volk gegen 
Yudwig XVI. verübte. L’Oeil de boeuf, le grand et le petit lever, fo 
manche escalier derobe fprechen laut in der Gefchichte Frankreichs mit, und 
jeöt liegen in diefen Räumen — verwundete und kranke deutfche Soldaten! 
Nanche Bilder der großen biftorifchen Gallerie, welche die Thaten der grande 
nation verberrlichen, befinden fich übrigens nicht mehr an ihren früheren 
Dlägen; befonders folde, welche in Beziehung zur preußischen Gefchichte 
feben, z. B. der Tod des Prinzen Louis Ferdinand, die Scene zwifchen der 
sürftin Hatzfeld und Napoleon, 

An der Befeftigung unferer Stellung wird Tag aus Tag ein weiter: 
gearbeitet. Die langen fteinernen Garten-Umfaſſungen find mit Scieh- 
‚harten und Banketts verfehen, alle Häufer zu bartnädiger Verteidigung 
mgerichtet, Schanzen und Scütengräben gezogen. Die Park Eingänge 
mit Dallifaden - Tambours verbaut und Alles zu einem warmen Empfange 
vorbereitet. Zwiſchen dem Mont Valerien und dem Triumphbogen bei 
NReuilld haben die Vorpoften des 46. Infanterie Regiments ein Zeltlager 
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des Feindes entdeckt, welches fich bisher dort nicht befunden, jo daß vielleicht 
auf diefer Seite, nach Südweiten, auf Bougival und Port Marly ein Ausfall 
Verſuch bevorſteht. Der Mont Valerien wirft feine Niefengefchoffe bis nad 
Bougival hinein, wo noch vorgejtern im Garten des Haufes, welches der 
Kommandeur des 46. Regiments, Oberſt v. Eberhardt, bewohnt, eines der: 
felben einfchlug. Das fort fendet bin und wieder einen foldhen Boten aus; 
man fragt fich freilich vergeblich, zu weldem Zweck? Bougival liegt 3 deutice 
Meilen von Mont Balerien entfernt. 

Von der großen Terraffe des Schloffes St. Germain aus, das, wir 
in meinem legten Briefe bereits berichtet, der König am 7. befuchte, kann 
man übrigens genau mit bewaffnetem Auge die Bewegungen der Franzoſen 
in und um jenes ort Valerien beobachten. . . . Sie find bejdhäftigt, ned 
mehr Schanzen vor demfelben aufzuwerfen, um jede Sturm + Annäherung zu 
erfchweren. Die zeritörten Brüden vor St. Germain, Marly und Bougival, 
die man von der genannten Terrafje überfehen kann, find traurige Mittel 
punfte in dem reizenden Danorama, welches fid) von der Höbe des Seine 
Uferd aus überfeben läßt. Namentlich ift der Blid von der Höhe der 
Villa Monte Chriſto ſelbſt unter Regenſchauern noch entzüdend Wie bald 
wird fid) die furchtbare Zeritörung des Krieges auch über diefe jo friedlich 
ausfehende Landſchaft lagern! 

Der Pavillon von St. Germain, ein ſchon in Friedenszeiten wegen 
der belle vue nicht wohlfeiles, jet aber exorbitant theures Cafe Neftaurant, 
wird von MVerfailles ber viel befuht. Es cantoniren bei St. Germain 
unfer 10. und das braunfchweigifche Hufaren-Regiment in jenen fchönen 
Eafernen, deren frühere Bewohner es vor acht Moden gewiß nicht für 
möglich bielten, daß deutfche Reiter ihre Pferde wirklich in der am Fuße 
der Höhe vorüberfließenden Seine tränfen würden. 


Verfailled am 10. und 11. October. 
Graf Bismard und William Ruffell. 


Das intereffanteite Ereigniß der nächſtfolgenden Tage war die am 
10. und 11. ftattfindende, damald in den Verfailler Kreifen vielbefprocene 
»Begegnung« zwifchen dem Grafen Bismard und dem Times -Correſpondenten 
William Nuffell. Zu befjerem Verftändniß wird es nöthig fein, einige Be— 
merfungen vorauszufchiden. William Nuffell, wie er 1854 die engliſche 
Armee nad) der Krim, 1860 nad) Indien begleitet hatte, war 1870, nabezu 
ſelbſtverſtändlich, feitens der Times dazu auserſehen worden, auch den deutſch 
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franzöfifchen Krieg als Kriegs Correfpondent mitzumachen. Er folgte dem 
Haupt- Quartier der III. (Eronprinzlichen) Armee, gab glänzende Scilde- 
rungen der Schlachten bei Wörth und Sedan und berichtete, etwa um Mitte 
September, auch über die zwiſchen König Wilhelm und dem gefangenen 
Kaifer Napoleon am 2. eben deflelben Monats im Schloß Bellevue ftatt- 
aehabte Unterhaltung. Zu dem Inhalt diefer Unterhaltung war Ruffell, 
nah feinen wohl unzweifelbaft zuverläfligen Angaben (ſiehe W. Ruſſell: 
My Diary during the last great War, London 1874) auf folgende 
Weile gekommen. 

Er (Ruffell) traf am 13. September Abends in Montmirail, im 
Haupt - Quartier des Kronprinzen, ein und überbrachte Depefchen, die ihm, 
ſeitens des Generals v. d. Tanıı, anvertraut worden waren. Der Kronprinz 
empfing ihn buldvoll, das fich entfpinnende Gefpräd, berührte die mannid)- 
fachſten Gegenftände und führte jchließlih auch auf die ungenauen Zeitungs: 
Berichte, die bis dahin über die Jufammenkunft der beiden Monarchen in 
Shlo5 Bellepue erfcyienen waren. »Ich will Ihnen genau angeben ,« bemerkte 
der Kronprinz, »was dort vorging, da der König es mir unmittelbar danad) 
eräblte. ch ſtand, wie Sie willen, außerhalb des Zimmers, in das mein 
Suter und der Kaifer getreten waren, um mit einander zu fprechen. ch 
bloß die Thür und blieb, wie eine dienftthuende Schildwache, vor derfelben 
teben bis nach dem Schluß der Beiprechung.« Nach diefen einleitenden Worten 
gab nun der Kronprinz feinen Bericht, Ruſſell dankte und Oberft Walker, 
der daneben ftand, rief diefem zu: »Da haben Sie jett die ganze Gefchichte, 
mit allen Einzelnheiten, aus allereriter Quelle.« Ruſſell ſelbſt hatte durchaus 
den Eindrud, dab Alles in wohlerwogenfter Abficht nur gefprochen worden 
fi, um zur Berichtigung anderer Verfionen in der »Times« wiedererzäblt 
ju werden und ſah diefe Vermuthung fchließlich noch durch die Sinzufügung 
beitätigt, »daß das Mitgetheilte zu feiner Verfügung jtände.« Darauf hin 
machte Muffell feinen Bericht an die »Timed«, der etwa eine Woche fpäter 
erihien. Er lautete: 

>»... Als am Vormittag des 2. September die Nachricht eintraf, daß 
die Capitulation unterzeichnet fei, fühlte der König, daß er num dem Wunſche 
tes Kaiferd nad einer Zuſammenkunft willfahbren könne; aber es entitand 
die Frage, ob es für Se. Majeftät fich gezieme, dem gefallenen Kaifer einen 
Beſuch abzuftatten, und e8 wurde der Vorfchlag gemacht, daß Napoleon in 
fin Quartier fommen folle. Gin edlerer Geift aber überwog und der ritter- 
liche alte König ließ fich leicht zu dem Gedanken des Kronprinzen überreden, 
dab es feiner Würde nicht Eintrag thun könne, wenn er fi zum Kaifer 
nah dem fleinen Schloffe von Bellevue begeben würde. So ritt denn der 
König in Begleitung feines Sohnes, feines Stabes und einer Escorte gen 
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Bellevue, und dafelbit angefommen, ſah er die franzöfifhen Generale in einer 
Art verglaften Treibhaufes neben dem Hauptfalon verfammelt. Der König 
verließ feinen Wagen und der Kaifer fam ibm auf der legten Stufe der 
Treppe, die von dem Sofe in die Vorhalle führt, entgegen. König und 
Kaiſer reichten einander die Hand, ftiegen zufammen die Treppe hinauf, durdy 
ſchritten das Treibhaus, aus dem die franzöfifchen Offiziere ſich zurüdgezogen, 
"und von dort in den Empfangsfalen. Der Kronprinz ſchloß die Thür und 
blieb draußen, der König und der Kaifer ftanden einander von Angeficht zu 
Angeficht gegenüber. Der König ſprach zuerft. Gott, fagte er, babe den 
Sieg feinen Waffen verliehen in dem gegen ihn erklärten Kriege. Der Kaifer 
erwiderte: Er ſei es nicht, der den Krieg gefucht; er habe ihn nicht gewollt 
und nicht gewünfcht, ſei aber durd) die öffentliche Meinung Frankreichs zur 
Kriegserklärung gedrängt worden. Worauf der König entgegnete: Er wille, 
daß fie nicht vom Kaifer ausgegangen, er fei davon volljtändig überzeugt. 
»Ew. Majeftät erklärte den Krieg der öffentlichen Meinung zu Liebe, aber 
Ihre Minifter waren es, welche diefe üffentlide Meinung, die den Krieg 
berauf beihwor, geſchaffen hatten.« 

Als darauf eine Laufe entitand, bemerkte der König, dat die fran- 
zöfifche Armee mit großer Bravour gefochten habe. 

»Ja,« fagte der Kaifer, »aber Em. Majeftät Truppen beſitzen eine 
Mannszucht, die meiner Armee neuejter Zeit abhanden gekommen ift.« 

Hierauf bemerkte der König, das preußifche Heer babe feit einigen 
Jahren fich alle neuen Gedanken zu Nutze gemacht und die Experimente aller 
übrigen Nationen vor und nad) dem Jahre 1866 im Auge behalten. 

»Ihre Artillerie, Sire, bat die Schladht gewonnen. Die preußiice 
Artillerie ift die jchönfte in der Welt.« 

Der König wiederholte, fid) verbeugend, daß das preußifche Heer 
bemüht geweſen fei, jich die Verfuche anderer Nationen zu Nutze zu machen. 

»Prinz Friedrich Karl entjchied das Schickſal des Tages,« bemerkte 
der Kaifer. »Seine Armee war es, welche unfere Bofition nahm. « 

»Prinz Friedrich Karl? Ich verſtehe Em. Majeftät nit. Es war 
die Armee meines Sohnes, die bei Sedan focht.« 

»Und wo ijt denn Drinz Friedrich Karl?« 

»Der ſteht mit fieben Armee-Corps vor Meb.« 

Bei diefen Worten zudte der Kaifer zufammen und fuhr zurüd, als 
ob ihn ein Schlag getroffen hätte; aber bald gewann er feine Selbjtbeberr 
ſchung wieder und die Unterhaltung wurde fortgefeßt. 

Der König fragte, ob Se. Majeität irgend welche Bedingungen zu 
jtellen oder vorzufchlagen babe. 

„Mein! Ich befige feine Macht. ch bin ein Gefangener.« 
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»Und wo, wenn ich fragen darf, iſt die Megierung in ‚Frankreich, 
mit der ich verfandeln kann ?« 

»Die Kaiferin und die Minijter in Paris haben allein Macht, zu 
mterbandeln. Ich jelber bin machtlos, kann weder Befehle ertbeilen, nod) 
Bedingungen ftellen.« 

Der König bemerkte jchließlih, dab er, mwofern e8 Sr. Majeftät 
angenehm ſei, ihm das Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel ala Aufenthalt zu- 
weifen wolle, und als der Kaifer dies annahm, wurde nichts von Bedeutung 
mehr gefprochen und Abjchied genommen. Der Kaifer drüdte mit beiwegter 
Stimme dem Kronprinzen feine Gefühle für des Königs Güte und Höflichkeit 
aus; denn Se. Majeität hatte, wie ich glaube, bei Anfang der Begegnung 
irgend einen Ausdrud des Bedauernd oder Schmerzes über die Unglüds- 
ihläge, die den Kaifer in feine Gewalt lieferten, fallen laffen und feine 
gewöhnliche, jtattlich wohlwollende Haltung während der ganzen Unterredung 
beibehalten. « 


Dies Alle lag genau um vier Wochen zurüd; Ruſſell hatte, unter 
den Ereigniffen, die fi drängten, Begegnung und Bericht balb ſchon wieder 
aus dem Gedächtniß verloren, ald er, am 10. October, in einer für ibn 
unliebſamen Weife daran erinnert wurde. Wir laſſen num ihn felber fprechen, 
indem wir die betreffende Stelle (S. 364— 374) aus feinem Diary citiren. 

»Es war ein beiterer Herbittag, diefer 10. — fo beginnt Ruffell — 
De Sonne warm, die Straßen bunt von Uniformen. ch wollte einen 
Spazierritt nad) Sceaux machen, gedachte aber vorher noch bier und dort 
vorzufprechen und namentlich bei Mr. Auftin im Hotel des Nefervoirs einen 
Beſuch zu machen. Ich fand ihn bei feiner Correfpondenz für den »Standard« 
beihäftigt. Das Geipräh ging bin und ber, bis er, wie von ungefähr, 
die Frage an mich richtete: »Was gedenken Sie in Betreff des Bismard’jchen 
Telegramms zu thun?« »Weldyes Telegramm «, fragte ich. »Iſt es denn 
möglih,« fubr er fort, »daß Sie das Communique überſehen haben, das 
Straf Bismard durdy Reuter's Telegrapben » Bureau an alle Zeitungen gerichtet 
bat?!« Er ging num an den Tijch, überreichte mir die neuefte Nummer des 
‚Standard« und wies auf eine Notiz bin, bei deren Leſung mir der Athem 
tote. Diefe Notiz war in der »Times« nicht erfchienen; nichts deſto weniger 
war fein Zweifel, und unter der Aeberichrift »Neuefte Nachrichten« mußte 
ih lefen, »daß der in der »Times« gegebene, von W. Ruffell berrübrende, 
die Schloß Bellevue -Unterredung zwifchen König und Kaifer zum Gegenitand 
babende Bericht jeder thatjächlihen Begründung entbebre.« Das Commu- 
maue trug Graf Bismard’s Unterſchrift. Ich erkannte auf der Stelle die 
Schwierigkeit der Situation. Der Name de8 Kronprinzen, der mid) deden 
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fonnte, durfte in die Controverfe nicht hineingezogen werden, andererſeits 
war mir es ebenfo klar, daß ich die Sache nicht ruhig bingeben laſſen Eonnte. 
Ich Schnitt die Notiz heraus und fuchte Graf Bismard’s Wohnung auf. 
Einer der dienjtthuenden Jäger theilte mir mit, daß der Graf ausgegangen 
und die Stunde feiner Rückkehr unbejtimmt fei. Ich fuchte nunmehr den 
Major v. Keudell auf; aucd er war nicht zugegen. Unter diefen Umjtänden 
ging ich in meine Wohnung zurüd und richtete einige Zeilen an den Grafen, 
worin id ihn bat, mir, in einer für mich wichtigen Sache, eine kurze Audien; 
bewilligen zu wollen; um 5 Uhr würde ich mid) einfinden, um eine Antwort 
entgegenzunehmen. Diefe Zeilen gab ich perjönlid im Bureau des Grafen 
ab und begab mid dann nad) »Les Ombraged«, um die ganze Angelegenbeit 
noch mit einigen im Hauptquartier des Kronprinzen befindlichen Freunden 
zu befprechen. Der Kronprinz felbft war beim Dejeuner, Colonel Lindiav 
bei ihm; ich wartete deshalb, bis ich einen Stabsoffizier traf, zu deflen 
Urtheil und freundfchaftlicher Gefinnung ich ein volles Vertrauen hatte. Er 
fprad), nachdem wir den Wortlaut de8 Telegramms noch einmal durch— 
genommen hatten, fofort die Ueberzeugung aus, dab Graf Bismarck die 
darin in Betreff meiner Perfon gebrauchten Ausdrüde weder gewählt, noch 
gebilligt haben fünne, gab aber zu, daß ich bemüht fein müfje, Aufklärungen 
oder Entjhuldigungen zu erhalten. Dann ritt ich, um die Zwifchenzeit aus 
zufüllen und meine Aufregung zu calmiren, im Park fpazieren; Mr. Skinner 
und Mr. Landelld waren mit mir. 

Die Wege in der Nachbarſchaft des Schloffes waren ungewöhnlich 
leer: im Schritt ließen wir unfere Pferde gehen; Sinner und Landells 
plauderten, ich felbjt war mit meiner Telegramm +» Angelegenheit beichäftigt 
und erwog immer wieder bin und ber, was wohl zu thun das Beite fein 
würde. Es feitigte fich dabei in mir die Ueberzeugung, daß es zu einer 
Verjtändigung kommen müſſe, anderenfall® ich gezwungen fein würde, das 
Hauptquartier zu verlaffen. Meine Gefährten, bei aller Sympathie, die 
fie mir bezeugten, nahmen die Sache minder fchwer, ftimmten aber bei und 
billigten meine Entſchlüſſe. Wir waren mittlerweile bis an die Biegung eines 
fleinen Sees gelangt, deſſen Spite bier nad) Satory bin gerichtet iſt, und 
befchloffen nun umzufehren. Als wir, im Zurückreiten, jene in unmittelbarer 
Nähe der Fontainen gelegene Rafenfläche erreicht hatten, die, den Raum 
zwifchen dem Waſſerbaſſin und der großen Terraffe ausfüllend, den Namen 
»Tapis Vert« führt, rief Freund Landells plöglich: »Irr' ich nicht, fo iſt 
das der Graf.e In der That, kaum 400 Schritt in Front von uns, abe 
mehr nad) der kleinen Fontaine hin, wurden zwei Reiter fichtbar: erſichtlich 
ein Offizier in Begleitung einer Ordonnanz, und mein jcharfes Glas, das 
ih raſch benutzte, belehrte mich unfchwer, daß der Offizier Graf Bismard 
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war, derfelbe Mann, den ich zu ſehen wünfchte, und auf dein Wege zu dem 
ih mich eben befand. ch trieb fofort mein Pferd an und ritt raſch vor- 
wärtd, um ihn wo möglich nöch zu erreichen; die beiden Freunde folgten. 
db er nun feinerfeitd und ebenfalls bemerkt und zugleich wahrgenommen 
hatte, daß wir befliffen waren, an feine Seite zu kommen, vermag ich nicht 
zu fagen, nur fo viel ift gewiß, daß er feinem Pferde die Sporen gab, die 
Eiplanade oder Terraſſe zu erreichen trachtete, abjtieg, den Zügel der Or- 
donnanz zumwarf und mit großen Schritten, oft zwei, drei Stufen zu gleicyer 
zeit nehmend, Die große Freitreppe binanftieg, die zum Schloſſe führt. 
Hätte ih nun den Fehler gemacht, meine Richtung auf denfelben Esplanaden- 
Vunkt hin zu nehmen, wo er abgejtiegen war, fo würde ich ihn — bei nur 
bipedaler Durchſchnitts⸗Statur, die mein Erbtbeil iſt — nie und nimmer 
erreicht haben; rafch aber überzeugte ich mich, Daß ich ihm vielleicht die Flanke 
abgewinnen könne und einen ziemlich abſchüſſigen Kiesweg binaufreitend, der 
w einer der Fleineren Seitentreppen führt, gewann ich, abfpringend und 
meinem Meitknecht die Sorge für mein Pferd überlaffend, wohl drei Viertel 
Kr Megitrede, die mic) vom Grafen getrennt hatte. ch erkannte ihn jekt 
in aller Deutlichkeit; er fchritt auf die Schildwachen zu, die in Front des 
grogen Vortales jtanden; die Entfernung zwilchen ihm und mir betrug feine 
hundert Schritt mehr. Dennod wäre mein Vorhaben — da id doch un- 
möglich mich in Trab ſetzen oder wohl gar den Grafen anrufen fonnte — 
auch an diefen hundert Schritten noch gefcheitert, wenn nicht, plößlih um 
eine Ecke biegend, der amerikanische General Hafen, begleitet von dem Spi- 
titualiften und Geiſterbeſchwörer Mr. Some, in Front des Grafen erjchienen 
und an ihn bevangetreten wären. Diefe Herren zu vermeiden, war, in 
Rüdjiht der guten Beziehungen, die zwifchen ihm und dem amerifanifchen 
General obwalteten, unausführbar, und jo wurden meinerfeits zwei Eoftbare 
Minuten gewonnen, die gerade ausreichten, mich in demjelben Moment, 
wo diefe Begrüßungsfcene endete, an die Seite des Grafen zu führen. 

»Darf ich,« fo etwa begann ich, »Ew. Excellenz um wenige Augen- 
blide Gehör bitten?« 

Er fchien etwas überrafcht. Ic hatte ihn, mit Ausnahme einer 
lühtigen Begegnung im Hotel des Reſervoirs, feit Reims nicht wieder: 
geſehen, wo er überaus freundlich und buldvoll gegen mich gewefen war; 
auch jet reichte er mir feine Hand, dod) war unverkennbar etwas Refervirtes 
in feiner ganzen Haltung. Dann antwortete er: »Gewiß; was giebt'8?« 

»Ich muß eine frage wegen eines Telegramms an Em. Excellenz 
richten, das ich eben durch Zufall gelefen und das Ihre Namensunterfchrift 
trägt. Es befagt, daß mein Bericht über die Begegnung des Königs und 
3 Kaifers der Franzofen nad) der Schlaht von Sedan unbegründet fei.« 
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»Ich habe mein Yebelang meinen Namen nicht unter ein Zeitungs: 
Telegramm gejeßt.« 

»Aber hier fteht er gedrudt.« Dabei überreichte ich ihm die Notiz, 
die ich aus dem »Standard« ausgefchnitten hatte. 

Er las die Notiz aufmerkfam und fagte dann: »Won mir ijt die 
Ermächtigung, diefes Telegramm abzufhiden, nicht ausgegangen. Ich 
hätte Ausdrüde, wie fie fi bier vorfinden, niemals auf einen 
von Ihnen gefhriebenen Bericht angewendet, zum mindeften nicht, 
ohne Sie früher davon verftändiat zu haben. Der Gebraud) meines Namens 
in dieſer Mittheilung war ein unermächtigter. Laſſen Sie mir den Aus 
Schnitt bier. ch werde Erfundigungen einziehen.« 

»Somit darf ich dann wohl, auf Ew. Excellenz Ermächtigung bin, ev 
klären, daß das der Reuter'ſchen Agentur übermittelte Telegramm obne Ihr 
Wiffen und Ihre Genehmigung erfchienen fei?« 

Mir hatten mittlerweile, im Weiterfchreiten, den Scyloßhof erreidt, 
und dev Graf, ftatt meine Frage direct zu beantworten, erwiderte nur mit 
einem Anfluge von Humor: »E8 ift dann und wann unbequem, 
Berichte, wie den über die Zuſammenkunft in Schloß Bellevue, 
ericheinen zu ſehen; Neferve ift nötbig.« 

Ic) konnte mid) hiermit nicht zufrieden geben, drang alfo aufs 
Neue auf ihn ein und bob bevor, dat die meinem Bericht zu Grunde 
liegenden Mittheilungen nicht nur aus allerbeiter Quelle ftammten, fondern 
anfcheinend auch, behufs Berichtigung irriger Darftellungen über denfelben 
Gegenitand, mir eigens gemacht worden feien. Die Sache fei mir Ehren 
und Vebensfrage zugleich, und ich bäte deshalb nochmals, das angebliche 
Dementi im Namen Sr. Excellenz dementiven zu dürfen. Der Graf aber 
war nad) wie vor zu feiner directen Antwort zu bewegen und bemerkte nur 
auf die Statue des großen Conde bindeutend, wie um dem Geſpräch eine 
andere Wendung zu geben: »MWeldye Stellung! Weldye Attitude! Sieht er 
nicht aus wie ein Theater-Räuber?!« 

Ich ließ mid) aber nicht irre machen und jtatt auf Conde's Attitude 
einzugeben, bämmerte ich nochmals auf das fragliche Telegramm los. Dies 
balf, fo weit es helfen konnte, und ſich zu mir wendend, entgegnete nun 
mehr der Graf in etwas gereiztem Ton: »Meine Aufmerkjamfeit auf Ihren 
Bericht, richtiger gefagt auf deffen Ueberfegung in deutfchen Blättern, wurde 
durdy den König gelenkt, der die gemachten Angaben für nicht zutreffen 
erklärte und den Wunsch ausfprach, diefelben berichtigt zu feben. Ich meiner: 
ſeits gab blos im Allgemeinen Initructionen über Inhalt und Abfaffung diefes 
Communiques. hr Name follte darin nicht genannt werden und gewiß nicht der 
meinige zu dem Behuf, die Richtigkeit Ihrer Darftellung in Abrede zu ftellen.- 
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Meine Lage wurde immer fchwieriger. Ich wiederholte alfo zunächit 
nur, daß meine Information von einer Stelle heritamme, die dem Thron 
die nächte fei, und daß ich alle Mittheilungen, die ich von diefer hoben 
Stelle ber empfangen durfte, unmittelbar nad dem gehabten Gefpräd) 
niedergefchrieben hätte. Dann fuhr ich fort: »Ew. Excellenz werden mir 
darin zuftimmen, daß ich den Namen jener erlauchten Perſon in diefe Con- 
troverfe nicht hineinziehen darf, und fo bitte ich denn nochmals, nicht etwa 
um die Erlaubniß, meinen urſprünglichen Beriht dem Communique gegen- 
über aufrecht halten, ſondern nur um die Erlaubniß, erklären zu dürfen: 
dab Ew. Excellenz Ihre Genehmigung weder zu dieſer Form der Berid)- 
tigung, noch zu Anfügung Ihres Namens gegeben haben. « 


»jch werde mic nach allen näheren Umftänden erkundigen laffen «, 
enpiderte der Graf. 


»Aber Ew. Excellenz haben mich bereits wiffen laffen, daß das Com— 
mumique in feiner gegenwärtigen Faſſung, ohne Ihre fpezielle Autorifation 
telegrapbijch verbreitet worden ift; es ijt für mid) von äußerſter Wichtigkeit, 
dab die Welt dies erfahre, und ich bitte um die Erlaubniß, mit Hülfe des 
auswärtigen Amtes, ein Telegramm entiprechenden Inhaltes an die »Times« 
tihten zu Dürfen. « 

Der Graf nidte zuftimmend und fagte dann: » ch bin eilig; ſprechen 
Sie morgen auf der Kanzlei vor. Ich werde bis dahin erfahren haben, wie 
und auf weilen Geheiß dies Communique telegrapbirt wurde. Zudem ſprech' 
ich beut Abend den König, und werde Veranlaflung nehmen, durd Se. Maje- 
wat felbit in Erfahrung zu bringen, worin der von Ahnen berrührende 
Bericht ungenau ift, damit Sie fich eventuell in der Lage ſehen, diefe Un— 
genauigfeiten corrigiren zu fünnen.« Er reichte mir zum Abfchiede nicht Die 
Hand; exit ald er die meinige, wie in Erwartung diefer Ehre ausgejtredt 
ſah, ergriff er fie. Dann wandte er fid) und ſchritt auf die Präfectur zu, 
während id) jach Haufe eilte und ein an Reuter und die »Times« gerichtetes 
Ielegramm beförderte, das aber niemals erjchienen noch überhaupt empfan- 
gen worden iſt. 

Das war am 10. Am 11., als die Stunde gefommen war, wo id) 
auf der Kanzlei vorſprechen follte, begab ich mid in die Wohnung des 
Grafen (Maifon Jeſſe) und ließ mich melden. Kintretend fand ich Major 
v. Keudell im Zimmer und plauderte mit ibm über Dies und Das, als 
eine der Seitenthüren ſich öffnete und Graf Bismard’3 Kopf einen Augen- 
blick ſichtdar wurde. Er verſchwand aber fofort wieder. Mein Gefpräd) 
mit v. Keudell fette ſich mittlerweile fort. ch hatte von London ber, und 
war feitens einer Verjönlichkeit von Rang und Namen, einen Brief er 
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halten, mit der Bitte, die Friedensvorſchläge, Die derfelbe enthalte, dem 
Grafen zu übermitteln, Diefen Brief hatte ich, als ich mid) zu meinem 
Beſuche in Maifon Jeſſe anfchiete, zu mir geſteckt und legte ihn jetzt auf 
den Arbeitstifcy des Grafen nieder. Der Graf, als er bald darauf wieder 
in's Zimmer trat, nahm den Brief fofort wahr, öffnete ihn (während ic 
ihm erzählte, wie das Schreiben auf feinen Tiſch gefommen fei) und warf 
ihn augenbliclich wieder fort. »Ich weiß nicht, wer ihn ſchickt.« »Ich aud 
nicht.« Dies waren die Präliminarien; dann nahm ich die Unterhaltung 
vom vorhergehenden Tage wieder auf. 

Graf Bismard begann damit, mir mitzutheilen, daß er feine Ge 
legenbeit gefunden habe, den König über die bewußte Depefchen- Angelegen 
heit zu befragen, und als idy nunmehr auf die Abfendung meines leßten 
Telegramms (an Neuter und die »Times«) anfpielte, war er erficytlich der 
Meinung, daß über diefen Gegenitand ſchon genug gefagt worden fei, und 
fing an, in allgemeinen Ausdrüden von der nöthigen Discretion zu fprecen, 
deren fid) alle jene befleißigen follten, die in die Näbe hoher Verfonen an 
Höfen und Heerlagern gebracht würden. Dabei erinnerte er mid), daß er 
es geweſen, der mir den Zutritt zu dem Hauptquartier erwirkt, da mein 
Ruf, wie er zu bemerken die Güte hatte, jo hoch gejtanden babe, daß man 
mir wohl zutrauen durfte, Feine militaivifchen oder politischen Geheimniſſe zu 
verrathen; trotzdem ſei ich nicht vorfichtig genug gewefen. 

Ich bemerkte hierauf, daß der Gegenftand, auf den er binzubeuten 
fcheine, wohl bekannt fei, dab Berichte über die Begegnung der beiden 
Monarchen im Schloß Bellevue, und zwar Berichte aus derfelben Quelle, aud 
in andern Blättern Veröffentlihung gefunden hätten, und daß Das, was ih 
mitgetheilt, von Diefem und Jenem, der es feinerzeit mit angehört, auch wieder: 
holt worden fei. Ich nannte dabei ganz befonders einen Namen. Die 
Nennung beffelben verfegte den Grafen in entfchieden böfe Yaune (the Count 
appeared to be „en tout humeur“). Mit der Hand auf den Tiſch 
fchlagend, rief er: »Ich werde ein derartiges Auditorium fortichaffen 
lafjen!« Und als id, ihn bierauf erinnerte, daß er bei verfchiedenen Gele 
genheiten über die wichtigiten Gegenftände mit größter Offenheit zu mir ge 
fprochen, ohne daß ich aus feinen Mittheilungen Kapital geichlagen oder mid 
ihm fonft aufgedrängt hätte, bedeutete er mid) mit ziemlicher Gereiztbeit 
folgendermaßen: »Wenn ich zu Ihnen fpreche, dann weiß ich, daß es br 
Geſchäft ift, dev Welt mitzutbeilen, was ich Ihnen gejagt babe, und danadı 
richte ich mich ein. Mich kümmert es nicht, wenn Sie jedes Wort, das ic 
zu Ihnen geredet, veröffentlichen. Aber wenn folhe, wie Diefer und 
Jener (dabei nannte ev mit großem Nahdrude Namen) zu Ihnen reden, 

jollten Sie beſſer wiffen, was Sie zu thun haben!« 
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»Und was wilden Sie von mir denken, entgegnete id), wenn id) 
auch Das veröffentlichen würde, was Sie eben jet gegen mich geäußert 
baben? « 

Diefe Bemerkung oder frage meinerfeit3? war nicht glücklich gewählt, 
aber es war doch andererſeits auch hart, bedeutet zu werden, daß ein be 
leidigendes Communique ohne Ermächtigung veröffentlicht worden fei, und 
ttotzdem feine Zeile offiziellen Widerrufes von dem Einen erlangen zu fön- 
nen, der fie allein zu geben im Stande war. 

Genug von diefer Unterredung. Graf Bismard machte ihr dadurd) 
ein Ende, daß er ausrief: »Meine Minuten find Eoftbar! Ich babe Ihnen 
mehr Zeit gewidmet, als ic) Gefandten und felbit gefrönten Häuptern widme.« 

»Ich erſchien heute hier auf Ew. Excellenz eigene Weifung und habe 
feinen Verfuch gemacht, fie länger feftzuhalten, als Sie geneigt waren, zu 
mir zu fprechen. « 

Nach diefen Worten verbeugte ich mich und zog mich zurüd. v. Keudell 
hatte all die Zeit über aufrecht geſtanden. Ich begab mich nad) dem Sotel 
bes Reſervoirs, wo ich verabredet Hatte, mich mit General Forfyth (dev auf 
km Punkt ftand, uns mit feinem Chef, dem General Sheridan, zu verlaffen) 


iu treffen. 


Sp der Ruſſell'ſche Bericht über feine Begegnungen mit Graf Bismard 
am 10. und 11. October. Niemand wird diefem Bericht ein gewifjes dra- 
matches Intereſſe, auch nicht eine gewiſſe politifche Bedeutung abfprechen 
tnnen, die in der Frage gipfelt: »Wie weit darf ein Zeitungs» Correfpon- 
dent in Kriegszeiten einem Kanzler und erjten Miniſter gegenüber auf Das 
betehen, was er fein Necht nennt?« Die Antworten bierauf werden ſehr 
verihieden lauten; Viele werden balanciren und nicht recht zu einer Entſchei— 
dung fommen können. Für unfer Gefühl und Verſtändniß ift ein Schluß. 
urtheil in Diefer Frage unſchwer zu finden. Handelt cs ſich um allgemein 
Nenſchliches oder rein Berfönliches, jo hat ein Zeitungs + Eorrejpondent das 
Recht, für Das, was er als fein Recht und feinen guten Ruf anficht, mit 
aller Entfchiedenheit einzutreten; auch Kriegszeiten können Niemandem einen 
kteibrief geben, diefen oder jenen um feine bürgerliche Ehre zu bringen oder 
Ihn im dieſer bürgerlichen Ehre auch nur zu fehädigen. Ganz anders aber 
iantet unfer Urtheil von dem Augenblid an, wo es fi nicht in bürger- 
lihem Sinne um Ehre und guten Namen, fondern um eine frage der 
Dolitik, in diefem Ruffell- Falle alfo um ein politifches Dementi hanbelt. 
Bir begreifen nicht, wie ein durch fo viele Schulen gegangener Mann, wie 
William Ruſſell, dies nicht auf der Stelle einjehen und danach feine Maß— 
nahmen treffen konnte. Wir in feiner Stelle, würden kaum jene erſte, 
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durch Ruſſell ſelbſt jo anſchaulich befehriebene » Jagd auf den Grafens« unter: 
nommen baben, ficherlich aber hätten wir, nad der von Seiten bes Grafen 
bingeworfenen Bemerkung: »Es ift zuweilen unbequem, derartige Berichte 
veröffentlicht zu fehen«, von jedem weiteren Verfolg der Angelegenheit Ab- 
ftand genommen, Wir würden uns, nad) Diefer Bemerkung fchon, der zum 
Ueberfluß noch einige entjchuldigende, mit Rückſicht auf die Sachlage fait 
verbindliche Worte des Grafen vorausgegangen waren, refpeftvolljt verneigt 
und demnächſt an den »Chief-Editor of the Times« etwa folgendes Biller 
gerichtet haben: »Meinen am 13. September gefchriebenen Bericht über die 
zwiſchen dem König und dem Kaiſer in Schloß Bellevue ftattgehabte Unter: 
vedung balte ich, troß des eben erfchienenen, die Richtigkeit meiner Mit- 
theilungen in Abrede ftellenden Telegramms, in allen feinen Theilen aufredit. 
Der Kronprinz ſelbſt Hat mir Alles erzählt; Offiziere waren zugegen, aud) 
Oberſt Walker, der nöthigenfalld meine Angaben beftätigen wird. Der 
Bericht ſohl aber vorläufig angezweifelt werden, und meine Stellung bier 
legt mir und Ihnen die Pflicht auf, diefem politifchen Gebot (deſſen Rid- 
tigkeit oder Unrichtigkeit wir nicht zu prüfen haben) uns unterzuordnen.« 
Nah Abfaſſung ſolchen Billets hätten wir unfer Gewiſſen berubigt und 
unfere Correfpondenten Ehre auf's vollftändigfte gewahrt geglaubt. Es ift 
noch nie ein Menfc an der Dementirung einer politifchen Nachricht zu Grunde 
gegangen, oder aud nur ernfthaft durch eine folche gefhädigt worden. Ruſſell 
dachte anders darüber, wurde bringlic bis zu einem Grade, der von Qu: 
dringlichkeit nicht mehr zu unterfcheiden war, und mußte ſich nichtSdeftoweniger 
doc) entfchließen, feine Verfailler Correfpondenten- Tage fortzuſetzen, ohne die 
fo dringend geforderte und für unerläßlidy angefehene Ehren Reparatur er 
fahren zu haben. Er blieb in Verfailles bis zulett, und weder er noch andere 
werden im Verlauf der Wochen die Empfindung gehabt haben, daß das 
Nicht Erfcheinen jenes Reftituirungs- Telegramm ihm in feiner gefellfchaft- 
lichen Stellung auch nur den geringiten Abbruch gethban hätte. Es ging 
auch fo. Bei allem Reſpekt vor dem Talent und Charakter W. Ruſſells, 
bei aller Dankbarkeit, die wir aus den Tagen des Krim Treldzuges und des 
indischen Krieges ber gegen ihn empfinden, müſſen wir doch eingefteben, 
daß der Graf und Kanzler aud aus diefer Fehde ald der alleinige 
Sieger hervorging, und zwar Sieger nicht von Machts-, fondern von 
Rechtswegen. Er fchonte feinen Gegner, wohl mit Rüdfiht auf deſſen 
immerhin bedeutungsvolle Stellung, bis zum Aeußerften und geftattete ibm 
immer wieder Schlupflöher, Thüren, Ausgänge, durch die Ruſſell, bei 
minderer Verranntheit, jeden Augenblid eine retraite honorable hätte 
antreten fönnen; er war aber, fo fcheint es, durchaus gemillt, den 
Kanzler »by bothering him« zur Verzweiflung zu bringen. Dieſem blieb 
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fhlieglich nichts übrig, als ihn rund 'raus wiffen zu laffen, dab »feine Mi- 
nuten koſtbar feien«. 

Sp endete dad Rencontre zwifchen dem erjten Staatsmanne und dem 
erften Eorrefpondenten Europas, welcher Veßtere, für unfer Gefühl wenig. 
ſtens, den unzmweifelhaften Beweis geführt hatte, der Diplomatie feines 
Baterlandes, durch Eintritt in die Eorrefpondenten- Earriere, keine erbebliche 
Kraft entzogen zu haben. 


Nerfailles, 14. October. 


Der geftrige Tag bat wieder einen Beweis von ber Zeritörungs- 
wuth und dem gewiffenlofen Muthwillen der Darifer gegeben, wie er nicht 
größer gedacht werden kann. Sie baben das fchöne und in der Gefchichte 
Frankreichs fo viel genannte Schloß St. Cloud durch Granaten in 
Brand geſteckt, jo daß es heute nur noch ala eine Ruine dafteht. Der Darf 
von St. Cloud war ſchon längft, und zwar bei dem engeren Zuziehen der 
Gemirungsjchlinge von Truppen de8 V. Armee-Eorps beſetzt worden. 
Toften und Feldwache hatten ſich durch Verbaue und Barrikaden gededt, bie 
letzteren übereinandergeftellte Orangeriekübel, oder Steinhaufen mit Sand» 
füden bededt. In der oberften Etage des Schloffes befand fich, ganz der 
Dertlichkeit entfprechend, ein Beobahhtungspoften. Nachdem ſchon vorgeftern 
einzelne Schüffe aus dem Fort Valerien auf das Schloß gefallen waren, 
begann geftern Mittag eine ununterbrochene Reibe von Granatwürfen, 
deren zweiter bereit8 das Gebäude in Brand ſteckte. Es war feinerlei Angriffs: 
bewegung oder auch nur ein auffälliger Poſtenwechſel unfererfeits gefchehen, 
jomit die Befchießung eine ganz unveranlaßte und willkürliche. 

Einem Augenzeugen verdanfe ich die Aufzeichnungen, die ich dieſem 
meinem Briefe beifchliehe. 


Die Zerſtörung von Schloß St. Cloud. 


»Unfere Truppen hatten bald nad) der Cernirung von Paris den Darf 
von St. Eloud und das Schloß bejett. Gegen diefe Befehung unternahm der 
Aeind bis vor Kurzem nichts, nur ab und zu warf das Fort des Mont Valerien 
einige Granaten in den Darf. Am Dienftag den 11. befegte die 2. Com- 
yagnie des 1. jchlefiichen Täger-Bataillons Nr. 5 dad Schloß; der Haupt- 
mann und Compagnie-Chef v. Strand war zum Commandanten deffelben 
emannt worden. Bald nad) Ankunft diefer Compagnie wurde das Schloß 
mit Granaten beworfen, eine Granate zündete auch, das Feuer wurde aber 
zelöſcht. Diefes heftige Bombardement, das mehrere Stunden dauerte, 
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wiederholte fi) am Mittwoch, den 12. Wieder brannte der Daditubl, 
wieder wurde das Feuer gelöfcht. Eine Granate hatte das "Schlafzimmer 
des Kaiſers zeritört, die Spiegel, die Vafen, das Bett zertrümmert; eine 
andere Granate explodirte in dem fchönen Eckſaal, in welchem fich die präd- 
tigen Colofjal-Bafen befanden. Einzelne Sprengitüde waren fogar bis in 
die im Parterre befindlichen Zimmer gefchleudert worden, wo die Offiziere 
fi) aufhielten. Andere Granaten hatten da8 Dad des Bibliothef-Saales 
zerftört, fo daß während der Nacht der Regen eindrang; die Fagade des 
Schlofies, das Veftibul waren vollftändig zertrümmert. Das Schloß bot 
den jchredlichiten Anblid dar. Namentlich hatte an diefem Tage (dem 12.) 
eine im Bois de Boulogne eingefchnittene Batterie zu diefer Vernichtung bei 
getragen. 

Am Domnerftag, den 13. October, Vormittags, wiederholte ſich das 
Bombardement, und zwar aus der eben genannten Batterie ſowohl, wie aus 
dem Fort des Mont Valerien. Man hörte ganze Gejchübfalven. Mit einem 
wahren Hagel von Granaten wurde das Schloß beworfen, ein Zimmer nad 
dem andern wurde zeritört, das Dad halb durchlöchert; endlich fing der 
Dachſtuhl an zu brennen. Keine Gefahr fcheuend, unternahmen die Jäger 
abermals einen Löſchverſuch; Hauptmann v. Strant leitete ihn felbft. Mit 
größter Anftrengung wurde auf da8 enorm hohe Schloß Waſſer getragen, 
aber alle Anftrengungen waren vergeblich. Bei dem ſtark wehenden Winde 
und der Trodenheit des Holzes verbreitete ſich das Feuer fo ſchnell, daß 
binnen Kurzem der obere Theil de8 ganzen füdlichen Flügels in Flammen 
fand. Hauptmann v. Strank verfuchte jebt das Feuer wenigftens auf 
zubalten und auf dieſen Flügel zu bejchränfen; aber aud) diefe Mühe war 
vergebens. Alle Hoffnung, wenigitens einen Theil des Schloffes zu er 
halten, mußte aufgegeben werden. Es Eonnte fich nur noch darum handeln, 
von den reichen Kunſtſchätzen und Erinnerungsftüden fo viel wie möglid zu 
retten. Mit einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit räumten die Jäger 
die Zimmer des Kaifers und der Kaiferin aus; fchon ftürzten die brennenden 
Balken hernieder, aber immer noch fuchten fie Vaſen, Bilder, Möbel in 
Sicherheit zu bringen. Das Feuer griff inzwifchen mit einer fo rafenden 
Gefhwindigkeit um ſich, daß die andern Zimmer des füdlichen Flügels dem 
‚jener preisgegeben werden mußten. Nun galt es noch die Bibliothek zu 
retten. Aber das Ausräumen der Bücher in den engen Galericen des Biblio 
thel-Saale8 nahm fo viel Zeit in Anſpruch, daß das Feuer mittlerweile auch 
den Mittelbau des Schloffes ergriffen hatte; die Thüren des Saales brann- 
ten jhon. Kaum daß ber lette Jäger benfelben verlaffen Hatte, jo ftand 
Alles in Flammen. Bis auf drei Schränfe in der oberiten Galerie 
waren alle Bücher und Kunftwerfe in Sicherheit gebradht; der allergrößte 
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Theil der berühmten Bibliothek von St. Cloud war gerettet.) Da die 
Jiger- Compagnie in den Räumen de8 Mittelbaue8 untergebradyt war, jo 
mußten die Mannjchaften num erſt ihre Waffen und Ausrüftungsitüde, die 
Matragen und Deden, in Sicherheit bringen, bevor fie ihre Anftrengungen 
wieder dem Schlofje jelbit zuwenden fonnten. Das Teuer aber machte in der 
Zwiſchenzeit immer ſchnellere ortichritte; e8 fand in den ſchweren Gardinen, 
Tapeten, Teppichen zu viel Nahrung; in furzer Zeit ftand daher das ganze 
prächtige Gebäude in Flammen. Nur fünf Stunden waren dazu nöthig ge- 
weien und nad) zwölf Stunden war das Schloß bi8 auf die Keller berunter- 
gebrannt; nur nod die Balken alimmten. Die Täger-Compagnie bivouafirte 
dicht am Schloß, umgeben von den geretteten Kunſtſchätzen. Trotz der furdt- 
baren Anftrengungen des Tages jchlief Niemand; finnend blidten die Solda- 
tem in das Feuermeer; nur Worte des Bedauerns über diefe nutzloſe Ver- 
nichtung hörte man von ihren Lippen fommen. Der Mond, fonft fo bell, 
war verblaßt gegen die Feuerröthe des Schlofjes; Maris war wie erleuchtet. 
Rit welchen Gefühlen mögen die Bewohner der Hauptitadt diefem Brande 
zugeſchaut haben, den fie, da St. Cloud hoch liegt, weithin fehen konnten? 
der Park war ganz geröthet und um jo greller, als die Blätter fchon gelb 
waren. Prächtig ſtachen gegen diefen Hintergrund die unzähligen weißen 
Marmorfiguren ab; wie Gefpeniter ftanden jie da. Ich werde diefe Nacht 
nie vergeſſen. 
*) Einem andern Bericht entnehmen wir noch das folgende: »Der Brand von Et. 
Cloud bat unſeren Soldaten zu einem Act ber Humanität Veranlaffung gegeben, für dem ihnen 
jpäter vielleicht die Aranzofen felbit Dank wiffen werden. Ihrer freiwilligen Anjtrengung ift 
5 gelungen, eine Anzahl von Kunftgegenitänden und Werthſachen dem feuer zu entreifen. 
Gerettet find unter Anderem die berühmte Marmorbüfte Napoleons I. aus ber Zeit des Confulats, 
time Sammlung von Vaſen, das goldene Erucifix aus der Kapelle und ein großer Theil ber 
Kaiſerlichen Bibliotbef. Mehrere diefer Gegenitände bat der Kronprinz, der dem Schloffe Die 
ebbafteite Theilnahme zollt, im Veltibul feines Hauptquartiers, unter fiherer Obbut aufftellen 
offen. Someit bis jet ermittelt werben fonnte, fielen die eriten zündenden Granaten in ben 
füblichen Flügel des Schlofjes, deffen Front, linfd vom Haupteingang, dem Park zugekehrt ift. 
Das Teuer griff aber ſofort auf den Mittelbau über. Die SHaupttreppe, l’escalier de 
"empereur, brannte aus, das große Bild, das bier über dem Eingang im Innenraum ange 
dacht war, »Empfang der Königin Victoria durch den Kaifer und die Kaijerin«, wurde 
vrtört. Der Brand tbeilte fid) von bier dem rechts anftoßenden Salon de Mars mit, den 
&ubwig XIV. mit den allegorifhen Bildern Mignards ſchmücken lief, und erreichte die 
‚Galerie d' Apollo, den denkwürdigſten aller Säle des Schloffes, der zum Schauplag ber 
vihtiaften Begebenheiten in der neueren franzöfifchen Geſchichte beftimmt gewefen ift. Hier 
irielte der Staatöftreich des 18. und 19. Brumaire (9. und 10, November 1799), die Auf- 
sebung des Rathes ber Fünfhundert durch General Bonaparte, von hier wurde am 18. Mai 
184 dem unten verfammelten Volke die Erhebung Bonapartes zum Kaiſer verkündet; bier 
nahm am 7. Movember 1852 der Präfident der Republik den Staatd-Confult entgegen, ber 
ihm die Krone bes dritten Kaiferreiches übertrug. Den Wahlſpruch, der bier noch vor Kurzem 
auf einem Gemälde Ludwigs XIV. zu lefen war: »Tot tela quot hostes« (So viel Geſchoſſe 
ald Feinde), fcheinen bie Vertbeibiger von Paris zu ihrer Norm baben machen zu wollen.« 
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In wenigen Stunden jind Millionen vernichtet worden, vieles Un: 
erfegliche ift verloren gegangen. Wie wunderbar, der legte Commandant 
des Schloffes St. Cloud war ein preußifcher Offizier und dieſer rettete 
als Andenken den Tiſch vor dem Untergang, an welchem Napoleon II. die 
Kriegserklärung unterzeichnet hatte. St. Cloud war fein Lieblingsaufentbalt 
gewejen. 

Die Sonne, welde am andern Morgen aufging, beſchien eine glim- 
mende Ruine. Die Schornfteine waren nad) und nach eingejtürzt und riſſen 
die inneren Wände um. Paris ſah das fchöne, ftolze Schloß nicht mehr. 
Alles war ftill. Von dem Augenblid an, als die erjte Flamme aus dem 
Schloß hervorbrach, veritummten die feindlichen Gejchüge. Es war, ald ob 
man fich jchäme, den Frevel begangen zu baben.« 


VBerfailles vom 15. bis 31. October. 
Verfailles, 16. October. 


Das Niederbrennen des Scloffes von St. Eloud ift ein Ring 
mehr in der Kette von unerflärlihen Mißgriffen und von der Luft am Ber: 
nichten, welche die ganze Kriegführung der Franzoſen dharakterifirt.”) Das 
Schloß mit feinem Park war den Darifern nicht gefährlicher, ald irgend ein 
anderer unferer vorgefchobenen Poſten; fein Beſitz entjcheidet nichts für den 
fünftigen Angriff, auch nichts für die Vertheidigung, und es fehlt dieſſeits 
jede Erklärung, weshalb die Kanonen des Mont VBalerien jo plöglich und 
fo vernichtend über das Schloß bergefallen find. Hiefige Einwohner vermutben, 
die Brandlegung fei in der Abſicht gefcheben, eine Reſidenz König Wilhelms 
in St. Cloud (von der, für den Fall, daß Paris capitulire, die Nede war) 
unmöglich zu machen. Wie immer dem fein möge, jedenfalld kann e8 der auf 
dem Boden des Schloffes aufgeftellte Beobachtungspoſten nicht allein geweſen 


*) Von vielen Franzoſen wurbe dies fchmerzlich empfunden. So fürchtete der Director 
ber berühmten Porzellanfabrit von Sevres, Mr. Regnault, daß ben ibm unterjtellten ın- 
bujtriellen Anlagen ein gleiches Schickſal wie dem Schloffe von St. Cloud in Ausficht jtebe; 
und er mwanbte ſich besbalb an den Kronprinzen mit der Bitte, daß ihm bie Möglichkeit ge 
geben werben möge, wenigftens ben unerſetzlichſten Theil der Kunftihäge von Stures dem Ver- 
berben entziehen zu können. Es banbelte fi) dabei vornehmlih um eine Sammlung von Me 
bellen, bie in gefchichtliher Reihenfolge die Entwidelung ber Ceramik verfinnlichen, und um 
eine größere Collection von Zeichnungen, formen ꝛc., die demfelben ZIwed dienen. in An 
betracht des fchweren Verluftes, welcher der Kunftinduftrie aus dem Untergang diefer Samm- 
lungen erwachjen würde, bewilligte der Kronprinz das Geſuch und verfügte, daß unter Peituna 
ded Herrn Regnault und mit Hülfe der nmächitliegenden Truppen, bie Ueberführung nad 
Verjailles erfolge. Hofmarfhall Graf Eulenburg unterwarf die in Rebe kommenden Gegen- 
ftände einer Beſichtigung; die Wagen zum Transport wurden von der preußiſchen Militairwer- 
waltung bergegeben, 
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fein, welcher diefe Beſchießung veranlaßte; denn eine Leiter an die jtehen 
gebliebene Mauer angelehnt, und — man kann eben jo aut und eben fo 
gededt das ganze Vorterrain überfehen, wie e8 aus einem Dachfenfter des 
Schloſſes bi8 dahin gefchehen konnte. Wie werden alle diefe Kleinigkeiten vor 
dem furhtbaren Ernft unſeres wirklihen Angriffs verftummen! Bis jebt 
iheinen die Parifer noch wie Kinder mit dem feuer zu fpielen, und eine 
befondere Freude an dem dumpfen Gebrüll der ſchweren Geſchütze zu haben. 
Immer wieder aber fteben wir vor der Frage: Wozu diefer Vandalismus ? 
Einige meinen, in einer Art Gegenfaß zu dem vorftehend Mitgetheilten, der 
Commandant des Mont Balerien fei ein jo eifriger Nepublifaner, daß er 
Alles Imperiale auf das gründlichfte haſſe und nur bedaure, daß ev mit 
jeinen Kanonen nicht auch St. Germain erreichen fünne, um eine andere, 
thendafelbft befindliche, in einem meiner frübern Briefe bereits erwähnte 
viebhaberei des Kaiferd, das Cäſareiſche Mufeum, zu zeritören. Und 
dieſe Leute wollen eine Beſchießung von Paris ald ein crimen laesae lıuma- 
ntatis hinftellen! Das große Bild der Belagerung Roms durd) die Franzoſen, 
welhes in der Gemälde-Galerie des Schloffes mitten unter den größten 
Zriumphen Frankreichs hängt, mag ihnen, neben vielem Andern, die Antwort 
Mrauf geben. Alle Argumente Victor Hugo's, die für die Schonung von 
Taris plaidiren follen, paffen genau, ja in einigen Punkten in noch ver- 
Rärktem Maße, auf Rom! Defjenungeachtet haben die Franzoſen Rom bom- 
bardirt umd Die »ewige Stadt« eingenommen. Aber freilich, was Franzoſen 
tbun, ift immer Gloire, was Deutjche thun Barbarei! 

Nachdem vorgeftern eine Compagnie des 1. Garde» Landwehr. Regi- 
mentö, von Straßburg ber, bier eingetroffen war, rückte heute Vormittag 
das ganze Megiment mit feinen 3 Bataillonen Königsberg, Stettin und 
Graudenz bier ein. In der Avenue de Paris erwartete e8, in Sectionen 
tehts abmarfchirt, die Rückkehr des Königs vom Gottesdienft in der Schlof- 
firhe, welchem alle in dem Hauptquartier des Königs und des Kronprinzen 
amvejende Fürſtlichkeiten beigewohnt. Von den General» und Flügel-Adju- 
tanten gefolgt, ging Se. Majeftät am rechten Flügel der Sectionen ſämmt— 
über, auf Kriegsftärke completten Bataillone entlang, jeder einzelnen Com— 
dagnie einen Guten Morgen! bietend, der von den kräftigen bärtigen Rieſen— 
geitalten dieſes Regiments in bekannter Art erwidert wurde, Ebenjo kam 
der König Die ganze Länge diefer Aufitellung zu Fuß zurüd und ließ dann 
die drei Bataillone mit Gewehr über! vorbeimarfhiren. Das zahlreich ver- 
jammelte Bublitum fonnte von feinem Erftaunen über diefe Geftalten gar 
nicht zurückkommen, und daß da8 Landwehr fei, aljo nad) ihren Begriffen 
etwas Aehnliches wie ihre Garde mobile, verwirrte fie völlig. Diefe 
Barde- Landwehr» und Garbe- Grenadier-Yandwebr - Bataillone find aber 
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auc in der That eine Erjcheinung, wie wenige Armeen fie aufzuweiſen 
haben. Die Blüthe der männlichen Kraft eined ganzen Volkes! Ganz um 
begreiflich war Vielen, wo denn nun auch diefe Regimenter noch berfämen, 
da ja ſchon ganz Frankreich voll von Preußen wäre: »Nimmt denn das 
gar fein Ende?« Armeen in Orleans, im Elfaß, vor Meb, vor Paris, in 
jo und fo vielen Feſtungen, c'est inconcevable! 

Diefe Garde Landiwehr-Regimenter treten nun auch nody in die 
Einfchliefungs-Aufitellung ein, und zwar auf der Weitfeite von Paris. Die 
eben nad) Orleans abeommandirte 22, Divifion ift alfo bereit8 wieder erjett. 


Berfailles, 18. October. 


Seit 55 Jahren ift das deutiche Volk gewohnt, den 18. October 
als den Jahrestag feiner eriten nationalen Erhebung zu feiern. Die Preußen 
zumal haben diefen Ruhmestag der Völkerſchlacht von Leipzig, der zugleid 
der Geburtätag des Kronprinzen ift, ſchon lange aus doppelten Gründen 
in die Reihe ihrer »dies fasti« aufgenommen. 

Der Wunſch, den man vielfach von unfern Truppen äußern hörte, 
daß der diesjährige 18. October den entfcheidenden Kampf vor Paris 
bringen möge, ſchien beinahe in Erfüllung geben zu folln. Als der 
Kronprinz geftern Nachmittag von der Vertheilung der Ebrenfreuze an 
verjchiedene Truppentheile in das Hauptquartier zurüdfehrte, ward die 
Meldung eingebradt, daß die Verteidiger von Baris durch ftarke Truppen 
transporte nad) den füdlichen Forts fid) zu einem Offenfivftoß gegen die 
Il. Armee vüfteten. Die Bewegung ging in umfangreichen Dimenfionen vor 
ſich; fie erjtredte fi), fo weit man beobadyten Fonnte, von Villejuif an, 
an Bicktre, Jvry und Montrouge vorbei bis Iſſy, alfo gegenüber unferen 
Dofitionen von Choiſy bis Meudon, Clamart und Sevres. Die Truppen 
waren die Nacht über alarmirt. Ordonnanz- Offiziere des Hauptquartiers 
begaben fi) heute um 4 Uhr Morgens an Ort und Stelle, um ben 
Oberbefehlshaber fofort zu benachrichtigen, wenn ein ernſteres Engagement 
fi) entjpinnen folltee Da der Feind aber bemerkte, daß unfere Truppen 
auf dem »Qui vives waren, gab er feine Abficht auf und zog ſich zurüd. 
Ungeftört konnte die militairifche eier des Kronprinzlichen Geburtäfeftes vor 
fi) gehen. Morgens erſchien eine aus den Muſikcorps von 5 NRegimentern 
zufammengejegte Militaircapelle und fpielte zur Reveille auf dem Rafenplat 
der Villa »Les Ombrages«. Mittags um 12 Uhr wurden die Offizier- 
Corps der beiden Hauptquartiere, der Generalitab, die anwefenden Minifter 
und die Hofchargen empfangen; eine Stunde fpäter war Gratulation der 
Trinzen und Fürſten. Für die Soldaten war der Schloßvarf von Werfailles, 
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wo die Waſſer fprangen und wo der Kronprinz fich zwifchen 4 und 5 Uhr 
einfinden wollte, ald Vereinigungspunft beitimmt. Vor dem großen Nondel 
des »Bassin de Neptune«, bdefien 63 Fontainen und Delphine ſämmtlich 
m Thätigkeit waren, hatte fich eine überaus zahlreiche Zuſchauermenge nicht 
nur aus der Garnifon, jondern aucd aus der Bevölkerung von Verfailles 
verlammelt umd durch geordnete Aufitellung an den amphitheatraliſch empor- 
feigenden Bosquets zu einem malerifchen Bilde gruppirt. Plötzlich öffneten 
ih die Reihen der Menge und es erjchienen mit dem Kronprinzen auch der 
König zu Pferde. Ferner Drinz Karl. In der Näbe des Königs der Bun— 
deskanzler und einige Offiziere des Gefolges. 

Bei der Tafel, die um 7 Ubr in der Bräfeetur befoblen war, brachte 
der König den Toaft auf den Kronprinzen aus. Abends vereinigten fid die 
genannten Muſikcorps zu einem Zapfenftreih. Lange bevor die Trommel 
gerührt wurde, hatten fid) die Truppen der Befakung auf der Avenue de 
Varis und der »Dlace d'Armes« aufgeitellt, um dem Zuge, der ſich nad) 
der Dräfeetur bewegte, zu folgen. Die Muſik fpielte zuerft den Preußen⸗ 
marſch, mit deffen Klängen der Kronprinz empfangen worden war, als er 
an den beiden wichtigiten Tagen feiner Kriegführung: am 6. Auguft (Wörth) 
und am 1. September (Sedan) vom Scylachtfeld in das Hauptquartier 
wrüdtehrte. Nachdem der Marjch geendet, rief aus der Menge der Solda- 
ten eine Stimme: »Ihr Deutjchen Alle, unjerem tapferen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm ein lautes Hoch!« eine Aufforderung, die lebhaften Nady- 
Hang fand. Die ftürmifche Begrüßung wiederholte ſich, als der Kronprinz 
auf dem Balcon erſchien. Daß diefer Tag auch in der Heimatb im Sinne 
einer nationalen feier begangen worden iſt, zeigen die Hunderte von Te- 
legrammen, die aus allen Gegenden Deutichlands eingetroffen jind. 


Nerfailles, 20. October. 


Hörte man bier in Verfailles nicht manchmal, namentlich in wind» 
ſtillen Abendftunden, das ſchwere Gejchüg von Paris berüber dröbnen, fo 
würde man ficy in eine preußifche Garnifonitadt während des Friedens ver- 
feht glauben. Alle Tage große Wachtparade auf dem Dlace d'Armes vor 
em Schloffe, die jo regelmäßig und in jo ſtrammer Haltung, auch in fo 
gutem Anzuge abgehalten wird, als wäre der Feind bundert Meilen weit 
entfernt; die Märkte offen und qut verjehen, alle Läden offen. In der 
Frũhe ziehen. die Bataillone, wie in der Heimath zum Exereiven, fo bier 
zur Ablöfung der Worpoften aus, und die abgelöften ftommen zurüd. Won 
Gewaltthätigkeit, Zwang, Unruhe feine Spur. Zur Heritellung diefer Zu- 
ſtände bat die von dem Director der reldpolizei, Geb. Negierungsratb 
Stieber, in fürzefter Zeit eingerichtete neue Volizei-Verwaltung der Stadt 
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viel beigetragen, zu welcher nicht allein die Beamten der Feldpolizei des könig- 
lichen Hauptquartiers mit Einfluß der neuerdings aus Berlin abeomman- 
dirten berittenen Schußleute verwendet werden, fondern aud) die Feldgens— 
darmerie des V. und XI. Armee» Corps, ohne deswegen die frübere kaiſer⸗ 
liche Bolizei-Verwaltung von ihren Executiv + Functionen zu dispenfiren. m 
Gegentbeil ift der frühere Chef der Eaiferlihen Polizei, natürlich unter 
einer bieffeitigen Oberleitung, noch in Ihätigfeit, und die früheren 25 Ser 
geants de ville find den Feldgensdarmen für alle Executivmaßregeln beigegeben. 
Ueber hundert Beamte, ſowohl deutfche als franzöfifche, halten die Ordnung 
nad) allen Richtungen bin aufrecht. Freilich fehlt noch die franzöſiſche ric- 
terliche Gewalt, da die Juſtizbehörden — weil fie nicht wiffen, im weſſen 
Namen fie Recht fprechen follen — einftweilen nod) ihren Dienft verfagen. 
Darunter leidet aber die Polizeiverwaltung weniger, als die ſowohl in den 
Gefängniffen vorgefundenen, wie feitdem in diefelben abgelieferten Gefanae 
nen. Daß aud die politifhe Polizei in einem Hauptquartiere, auf weldes 
in diefem Augenblide ganz Europa ſieht, von größter Wichtigkeit ift, liegt 
auf der Hand, und wie man hört, kommen nad) diefer Richtung bin die 
überrafchendften Dinge vor. So wird z. B. plößlich befannt, daß derſelbe 
Herr Le Sourd, welcher ald Secretair der Benedettifchen Ambaffade in Berlin 
dem Grafen Bismard am 19. Juli die Kriegserklärung frankreich gegen 
Preußen überreichte, fich ganz ungeftört bier in Verfailles bei feiner Mutter 
aufhält, alles Vorgehende ganz ungenirt beobachten kann und feinerlei Ga 
rantie bietet, daß er außer Verbindung mit feinem früheren, jedenfalls auch 
dem gegenwärtigen Gouvernement ftehe. Einem fo durchaus abnormen Zu- 
ftande bat die Sreld- Dolizei- Direction fofort ein Ende gemacht, indem Her 
Le Sourd veranlaßt worden ift, feinen Aufenthalt einftweilen in Mainz zu 
nehmen, befanntlic; eine der defignirten, fpäter aber nicht benußten Etap- 
pen der faiferlich franzöfifchen »-Rhein- Armee. Es ift nahezu unglaublid, 
welche Menge von Verfonen ſich unter den verfciedenften Vorwänden bier 
in Verfailles einzuniften fuchen. Gefandtichafts- Agenten, Zeitungs » Corte 
fpondenten, Projectenmacher, felbitbeauftragte politiſche Ratbgeber, fogar 
Damen, die gern irgendwie Einfluß gewinnen möchten und in ihren Eirfeln 
Politik zu machen fuchen, — kurz e8 verlangt die ganze Wachſamkeit eines 
erfahrenen Beamten, um dieſes Treibens Herr zu bleiben. Denunciation 
Spionerie, Geldfpeculationen, Androhung von Attentaten fuchen fich den 
Rang abzulaufen, werden aber fämmtlid in aller Stile unſchädlich gemacht, 
und man bört meijt erſt von diefen Dingen, wenn fie erledigt find. 


Der Tag von Malmaifon. 


(Nah Aufzeihnungen W. Ruffell's.) 


Schon am 18. October waren, wie bereits in einem Briefe von 
een diefem Datum hervorgehoben, an der ganzen Süd- und Südweſtfront 
von Paris ſtarke Iruppenzufammenziehungen beobachtet worden, aber erit 
am 21. fam es wirklich zu einem Angriff gegen unfere Yinien. Er traf unfer 
V. Corps und führt in der Reihe der Gefechte dieffeitig den Namen 
Gefecht bei Malmaifon, bei den Franzoſen (abwechjelnd) den Namen: 
Gefecht bei Rueil, Bougival, Malmaifon oder Buzenval. 

Das Gefecht, weil es nabezu vor den Thoren von Verfailles ftatt- 
fand, rief aus eben diefem Grunde, fowohl bei der Garnifon wie bei der 
evölferung, eine größere Aufregung hervor, wie irgend ein anderer Kampf, 
der während der Belagerung ftattfand, und follen die nachfolgenden Aufzeich- 
nungen nicht den Kampf felbit (über den wir bereit8 S. 187 bis ©. 198 
ausführlich berichtet haben), fondern, nur genrebaft, das Thun und Treiben 
ler ſchildern, die, ald mehr oder weniger betheiligte Zuſchauer, den Er- 
cigniſſen des 21. Oktober mit dem Auge folgten. 


In St. Germain am 21. October 1870. 


Ohne die geringite Vorjtellung davon, daß der Tag etwas Bejon- 
deres Bringen würde, fo erzählt William Nuffell in den Aufzeichnungen feines 
diary, brach ih am 21. früh von Verfailles nad) St. Germain auf. Mit 
mir Keith Frazer. St. Germain, in deſſen Schloß ein englifcher König 
(Jacob II.) fo lange refidirte und von dem gefagt werden mag, daß bie 
Sonne der Stuarts in ihm unterging, batte, all die Belagerungswochen 
hindurch, eine befondere Anziehungskraft für mid. Ich konnte von dort 
as Varis, den Mont Valerien, das Schanzen und Graben der Franzoſen 
md zugleidy eines der denkbar fchönften Landichaftsbilder feben, vor Allem 
aber war ich in den glüdlihen Momenten, wo id) Verfailles mit St. Ger- 
mam vertaufchen durfte, dem Auf und Ab im Hotel de8 Reſervoirs, dem 
xrauſchvollen Einerlei und der Yangenweile entfloben, die unausbleiblich ſich 
da einitellen muß, wo man bdiefelben Menfchen, und wären es die liebiten 
ud beiten, an gleicher Stelle und unter gleichen Verbältniffen immer wieder 
und wieder fieht. An Paß -Viſitationen und den kleinen Berftimmungen, 
die davon unzertrennlich find, war freilich fein Mangel, aber der Hang, 
aus dem Drüdenden der Alltäglichkeit herauszulommen, war jo groß, daß 
ih mid) immer wohlig und gehoben fühlte, wenn mein Gefährt auf der 
Chauffee zwifchen Verfailles und St. Germain dahinrollte. 
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Diefes Gefühl batte ich auch heute wieder und hatte e8 um fo mehr, 
als man nicht Zeit zu haben fchien, fi) fonderlih um unfere Päſſe zu küm- 
mern. In Chenai ftanden Abteilungen des 37. Regiments auf Platz und 
Straßen, in Rocquencourt war Trommeln und Blafen, und in das Gerafiel 
unferes Wagens binein tönten rollende Klänge, die unfchwer als Geſchütz 
falven zu erfennen waren, troßdem die MWaldpartieen, die zwifchen unferem 
Mege und dem Seine» Thal lagen, die Kraft des Donners brachen. 

Es Eonnte fein Zweifel fein, in weldye Situation wir eingetreten waren. 

Mir hatten mittlerweile den Aquädukt von Marly erreicht; uns 
gegenüber erhob jid) der Mont Valerien, Rauchwolken um fidy ber, und auf 
dem Terrain zwifchen uns und ihm, auf der niedrigen Dlaine, die von einer 
der großen Seine » Scyleifen umfpannt wird, ftanden franzöfifche Bataillone 
oder gingen, unterm Schuß einer doppelten Artillerie» Linie, in tiefen Colon 
nen gegen die preußifche Stellung vor. Diefe zog fih von Malmaifon bis 
St. Cloud; Schloß Buzenval als Centrum. Der Angriff richtete fi er- 
fichtlih gegen den dieffeitigen Linken Flügel (Malmaiſon-Bougival) und den 
waldbededten, vielfach durchſchnittenen Höhenzug, der ſich von Schloß Mal- 
maifon bi8 Schloß Buzenval zieht. Es war intereffant, die Ruhe zu beob- 
achten, mit der die aus der NReferve beranmarfcirenden preußifchen Batail- 
[one ihre Stellungen einnahmen. In ziemlicher Nähe von uns, abgefattelt 
und den Bliden des Feindes geichidt entzogen, jtand ein Dragoner- Reg: 
ment; neben demfelben zwei Batterieen, des Befehles zum Vorgehen gewärtig. 

Die Aufregung meines Kutichers (eine wohlgenährten, etwas auf 
geſchwemmten Verfaillers) al’ die Zeit über zu beobadıten, war ein Genuß. 
Bligenden Auges, zähneknirſchend, fluchend umd peitfchenfnallend, wmetterte 
er auf feine Pferde ein, natürlich die Preußen meinend, und erging fi in 
endlofen, halb von Furcht und halb von Freude dictirten Ausrufungen: 
»Ah, die gredins, diefe coquins, jetzt kriegen fie es.« 

In diefem Augenblid jagten zwei preußifche Offiziere an uns worüber 
auf St. Germain zu. »Die Franzoſen attaquiren ernfthaft,« rief mir der 
eine zu, »gehen Sie nicht bis Bougival, es wird ſich bald unter einem Granat- 
regen befinden.« In der That, die Infanterie» und Gefchüßfalven, die 
immer näher zu fommen jchienen, dazu die Bataillone, die in nicht unbe 
träcdhtliher Zahl an den jenfeitigen Abhängen ſichtbar wurden, ließen feinen 
Zweifel darüber, daß man ſich franzöfifcherfeit3 zu einem mit Nachdrud zu 
führenden Ausfallgefechte entjchloffen babe; andererſeits war mit gleicher 
Sicherheit zu erkennen, daß diefe Anftrengungen vergeblid) fein würden, wenn 
ber Feind nicht noch ſtarke Abtheilungen in Referve und diefelben, unter Ab- 
wartung des richtigen Zeitpunktes, ebenfalld zum Angriff beftimmt babe. 
Denn was da unmittelbar vor uns ftand, waren nicht mehr ala 12,000 Mann, 
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zu viel, um blos zu ſcharmutziren, zu wenig, um die Vreußen aus ihrer 
vorzüglichen Bofition zu werfen. 

E3 wurde mir Elar, dab wir, wenn wir dem Gange de3 Gefechts 
folgen wollten, beftrebt fein mußten, einen höher gelegenen Punkt zu ev 
reihen, und unter diefen Punkten blieb St. Germain, das urfprüngliche 
Ziel unferer Reife, der befte. Der Kutfcher geborchte mit ſichtlichem Wider 
freben. Als wir in Marly einfuhren, begegneten wir einem ganzen Strom 
von Menfchen: Männer, Weiber, Kinder, die alle in freudigjter Erregung 
ihienen; exit als fie in die Nähe eines preußifchen Bataillons kamen, das, 
Gewehr bei Fuß, theild auf dem Platz, theils zu beiden Seiten der Straße 
tand, gaben fie ihr Lachen und Fingerknipfen auf. Wie ich bald erfuhr, 
waren es Veute, die bis dahin auf der Terafje von Et. Germain gejtanden 
und bier ihrer freude über das von dort aus beobachtete anfängliche Vor 
dringen ihrer »Compatriotes« einen fo unverfennbaren Ausdrud gegeben 
hatten, daß fie feitens eines Wachtkommandos von dev Teraffe fort und den 
Abhang hinabgejagt worden waren. Tebt zogen fie froh und guter Dinge 
ducch Marly, um fich einen andern hochgelegenen Ausſichtspunkt zu fuchen. 
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Menige Minuten nach diefem Zwiſchenfall Hatten wir St. Germain 
erreicht. Das Hotel »Pavillon Henri IV. war mit Breußen überfüllt. 
Jeder in der höchiten Erregung. Das uns zunächit ftehende Hausmädchen 
rang die Hände und weinte bitterlich: »fie morden ſich gegenfeitig; man könnte 
zweifeln, daß ein Gott im Himmel fei.« Daneben aber faßen, buntgemifcht, die 
Gäſte des Hotels im goldnen Saal und wurden durdy Mr. Barbots’ Garrons 
auf's promptefte bedient; Gruppen von Offizieren waren beim Dejeuner und 
discufirten den Stand des beftändig von ihnen mit Hülfe guter Gläfer verfolgten 
Gefechts, während die Teller und die Schüffeln gewechfelt wurden. Die fran- 
zöfische Bevölkerung, foweit fie Zutritt hatte, fammelte fi) hier und dort, um 
ebenfalls einen Blid auf das Schladytfeld werfen zu fünnen. Ihre Stimmung 
fonnte dabei unmöglich die befte fein. Wenn fie ſcharf zufahen, mußten fie 
wahrnehmen, daß die hrigen, unter dem Schub des Fort Valerien, aller- 
dings um ein paar taufend Schritt zu avanciren vermocht hatten, daf fie 
fi nunmehr aber einem bewaldeten Höhenzuge gegenüber befanden, aus dem 
beftändig das preußifche Gewehrfeuer fnatterte, ohne daß auch nur ein ein- 
ziger Mann ſichtbar geworden wäre. Alles ſteckte im Gebüfch; nur felten 
bligte eine Helm» oder Bajonetfpige im Sonnenfcheine auf, tauchte aber 
leid) wieder in das Waldesdunkel unter. 

Keith Frazer und idy fanden Gelegenheit, eins der oben Fenſter in 
Beichlag zu nehmen und das Schlachtfeld vor ung, Spezial-Karten neben 
und, gelang es uns alsbald, uns in den Stellungen, wie in dem Gange des 
Gefechts zurecht zu finden. In aller Ruhe machten wir unfere Notizen, den 
ganzen Vortheil unferer Ueberfihts-Pofition ausnutzend, die vielleicht, mit 
Ausnahme des Aquädukts von Marly (mo ſich der König und fein Stab 
befanden), die befte war. 

Die ganze Action dauerte vier Stunden oder nur wenig mehr. As 
ein ernfthaftes Unternehmen in dem Sinne, daf die dieffeitige Stellung auch 
nur einen Augenblid wirklich gefährdet gewefen wäre, kann da8 Gefecht nicht 
angefehen werden, da eine einzige preußifche Divifion (die 10.) ausreichte, 
dem Angriff zu begegnen. Gelegentlihe, nur halb unterdrüdte Freudenbe⸗ 
zeugungen (auch englifche konnte ich darunter entdeden), die jedesmal laut 
wurden, wenn die Partie günftig für die Franzoſen zu ftehen fchien, und 
dann wiederum Murmeltöne der Enttäufhung, die ſich einjtellten, wenn 
rüdgängige Bewegungen erkennbar wurden, geftalteten den ganzen Hergang 
zu etwas völlig Neuem für mic), da ich bis dahin nod) Fein Gefecht erlebte, 
dem eine .‚Civilbevölferung, wie aus einem Zuſchauerraume beigewohnt hätte 
Im Uebrigen darf jet wohl gefagt werden, daß ein mit 50,000 ftatt mit 
10,000 Mann unternommener und durch Mont Valerien- und Kanonenboot- 
‚euer nicht vorher verfündigter Angriff allerdings Chancen gehabt haben 
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würde, die preußifchen Linien zu durchbrechen und bis Verſailles vorzubrin- 
gen. Noch bis diefen Augenblid habe ich nicht in Erfahrung bringen können, 
ob ein höherer franzöfifcher Offizier, der fich, innerhalb der vorderften An- 
griffsfront, anfeuernd und Richtung gebend, auf feinem weithin erkennbaren 
Schimmel auf und ab bewegte, der General Ducrot war oder nicht ; Alles fpricht 
aber dafür, daß er es war. Gleichviel, die glänzende Bravour, die diefer im hef- 
tigiten Flintenfeuer bin und her jagende Offizier entfaltete, weckte in den Herzen 
aller derer, die ihn von den SHotelfenftern von St. Germain aus beobad)- 
ten konnten, eine aufrichtige Bewunderung. Mag ihm dies, wenn möglich, 
ein Troft für feine Niederlage fein. Daß er davon kam, ift ein Wunder. 
As etwa um 5 Uhr die Colonnen unverrichteter Sache auf den Mont Ba- 
(rien bin retirirten, zogen ſich auch die Gruppen, die ſich, fo weit wie ge 
tattet, um da8 Hotel ber gebildet hatten, langſam, ſchweigend und betrüb- 
ten Herzens zurüd; die Preußen aber wurden jegt lebhafter und gefprächiger 
denn zuvor, ihre Ordres Eangen lauter durch den Saal und Mr. Barbot, 
fammt feinen Kellnern, hatte vollauf zu thun mit immer neuen Gängen und 
Flaſchen. Doc, Fam es nirgends zu Jubel und Chorgefang oder zu irgend 
etwas, das man als einen unzeitigen oder anftößigen Freudenausdruck hätte 
bezeichnen können. 

Bis 6%, alfo eine volle Stunde noch nad) Zurüdnahme der legten 
Bataillone, dauerte das Feuer vom Mont Valerien ber, das an biefem, wie 
an manchem voraufgehenden Tage, allen in feinem Bereich gelegenen Ort- 
haften: Rueil, Chattou, Monteffon und Bougival, einen erheblichen Schaden 
jugefügt, jo manches Haus in Aſche gelegt hatte. 

Nach Tiſch fchrieb ich, fo lange ich die Augen aufhalten Eonnte; dann 
zog ich mich auf mein Zimmer zurüd. ch lag bereit zu Bett mit Durd)- 
fcht eines Briefes befchäftigt, als heftig an meine Thüre gepocht wurde; 
ihon vorher hatte ich Säbelgeklapper und ſchwere Tritte draußen auf Flur 
und Treppe gehört. Ich dachte an die Möglichkeit, daß ich, um eines oder 
mehrerer Verwundeter willen, aufgefordert werben würde, Bett und Zim- 
mer zu räumen und rief deöhalb: Herein! die Thür ging auf und berein 
trat Marie, das Hausmädchen, ein Licht in der Hand, von einem Garde 
Yandwehroffizier gefolgt, der mir auf franzöfifch zurief: Löſchen Sie Ihr 
Licht aus! 

ch fagte ihn, daß ich ein Engländer fei. (Beiläufig eine fonderbare 
Antwort auf ſolche Aufforderung.) 

Ich Habe das bereit3 gehört, fuhr der Offizier fort. Ich komme 
deshalb, Sie zu warnen, mit Licht am Fenſter zu erfcheinen, da die Schild- 
wachen Ordre haben, fofort auf Sie zu fchießen. 

Sie fehen, daß ich mid) im Bett befinde. 
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Gewiß, aber Sie könnten aufitehen, und da Sie ein Engländer find, 
fo wollte id) Sie wenigitend darauf aufmerkffam machen, daß Sie, im felben 
Moment, wo Sie mit Licht ans Fenſter treten, hr Leben ernfthaft in Gefahr 
bringen. Die Franzoſen geben Signale vom Mont Valerien ber. 

Aber darf ich nicht ein wenig leſen? 

Gewiß, fo lange Sie Ihr Fenſter im Dunkel balten. Gute Nadt, 
Herr. Vergeſſen Sie nicht, daß zwei Schildwachen unten ftehen, bie die br- 
ſtimmteſten Weifungen baben. 

ch drehte mich herum und dachte: wie angenehm haben e8 doch bie 
guten Leute jenfeits des Kanald, die ruhig, mit dem Licht in der Sant, 
ans Fenſter treten können, ohne Furcht vor den Kugeln eine Doppelpoftens. 
Mohl Denen, die in der Lage find, von Krieg und Kriegsgefchichten nur 
lefen zu müffen. 


Sp weit Ruſſell's Aufzeichnungen. Er jelbit kehrte am andern Mor- 
gen unangefochten nad) Verfailles zurüd. Hier fand er Alles in Mißftim- 
mung oder Aufregung, die feitens der Bevölkerung in Groll über vereitelt: 
Hoffnungen, feitens der Garnifon aber in Erbitterung über die Tags zuvor 
beobachtete Haltung der Verfailler ihren Grund hatte. Allerhand Unziemlid- 
feiten waren vorgefommen; den Offizieren hatte man Naſen gemacht und die 
Zunge gezeigt, und als aud) der Stab, auf Port Marly zu, hinausritt, war 
diefe Bewegung faſt ſchon wie ein Rückzug gedeutet und mit Lachen und 
fpöttifchen Neden begleitet worden. Nechnete man hinzu die Nachrichten, die 
von Auflehnungen aller Art aus der Umgegend eintrafen, jo war Alles in 
Allem wenig dazu angethan, die Stimmung Derer zu verbeffern, die doch 
zunächſt noch die Herren waren und e8 auch zu bleiben gedachten. Solder 
Nachrichten war jeit Anfang October fein Ende. Kaum war der erjte Zorn 
über den »Leberfall von Ablis« (in der Nacht vom 7. zum 8. October) ver- 
raucht, jo hörte man von neuen Angriffen Einzelner wie ganzer Communen, 
fo beifpieldweife in Chateaudun, die den wachfenden Fanatismus ber Be 
völferung im belljten Lichte zeigten. Der Maire von PValaifeau, Dr. Morert, 
75 Jahre alt, hatte, — als ſechs preußifche Offiziere erfchienen, um die 
Requifitionen für die Gemeinde feitzufegen — in Folge eines Wortwechſels 
den Nevolver gezogen und vier der Offiziere verwundet. Eine Stunde fpäter 
war er friegsrechtlich erfchoffen worben; aber die Promptheit diefer Strafe 
fonnte dem Symptome nichts von feiner Bedeutung nehmen. Es war um 
erläßlich, ſchärfer aufzumerken und fehärfer zuzufaffen. In Verfailles felbit 
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gelang es bald, diefer Dinge Herr zu werden:?) einzelne Ausweifungen und 
Verhaftungen erwiefen fi) als ausreichend, den FFieberzuftand zu dämpfen; 
zudem hatten die Ungehörigkeiten, wie fie am 21. ftattgefunden, nirgends 
einen direkt aufftändifchen Charakter angenommen, forderten alfo aud) 
nirgends die ganze Strenge des Gefeges heraus. Unglüdlicher lagen die 
Dinge in dem benachbarten Bougival, wo die Bewohner, als fie vom Mont 
Lulerien ber ihre Landsleute vordringen fahen, plößli von dem Glauben 
erfüllt wurden, daß nun Sieg und Rache nabe feien. Dies führte zu einem 
trüften Nachfpiel des Gefechtes vom 21. (Malmaifon), über das ein vier aa 
fniter, am 25., gefchriebener Brief das Folgende berichtet: 

»Geſtern am 24. war viel Trauer in dem fonft fo luſtigen Dorfe 
Bougival. Zwei Bauern wurden, nad) Verurtheilung durd) ein Kriegsgericht, 
von einem Detachement des 46. Linien Regiments erfchoffen. Als die Fahnen— 
Section diefes Negiments mit der Fahne felbit bei Beginn des Ausfalles 
vom 21. Bougival verließ, um fih mit dem Gros der Feldwache 
u vereinigen und dann vereint mit dem Soutien die Offenfive zu ergreifen, 
glaubten die Bauern des Orts, die Preußen befänden ſich auf vollem Rüd- 
zuge. Vorher Friechend- freundlich und zuvorfommend, kehrten fie urplöglich 
ihre wahre Natur, den immenfen Ingrimm, den Haß und den Groll hervor, 
welche fie gegen die fremden Eroberer empfanden. Ein Theil der Bauern ging 
fogar fo weit, auf jenes fich zurüdzichende Fahnen Detachement von hinten zu 
hießen. Die feuernden Landleute hatten ſich dazu im zwei einander gegen- 
überliegende Häuſer verſteckt. Die Truppen börten feinen Knall, fahen aber 
plöglih zwei der hren verwundet. Man hatte erfichtlih Windbüchſen zu 
dem Attentat verwendet. Kehrt machen und mit jtürmender Sand in die 
beiden Häufer eindringen, aus denen nothwendig die Schüffe gefallen fein 
mußten, war Das Werk eines Augenblids. Man fand bier 19 verfchiedene 
Individuen, welche gefänglich eingezogen und am andern Tage ſchon vor ein 
Kriegägericht geftellt wurden. Zwei der Verhafteten verurtheilte man zum 
Iode. Geftern, wie Eingangs hervorgehoben, wurde das Urtbeil an ihnen 
volitredt.« 

Das war das Nachfpiel des »Tages von Malmaifon.. 


*) Ju gutem Iheile war dies wohl den Anorbnungen des Rommandanten von Ver- 
siled (General v. Voigts-Rhetz) zuzufchreiben, der fofort beim Alarmiren und Ausrücken 
ber Truppen Kanonen auffahren und auf die brei fächerförmig ſich ausbreitenden Avenuen 
ten ließ. Im Uebrigen ſoll der Glaube der Bevölterung an den Sieg der Ihrigen jo groß 
seweien fein, daß bie jugenblihen njaffen eines Pensionat de jeunes filles ſich weiß ge 
Neidet hatten, um bie »chers coneitoyenss zu empfangen. 
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Berfailles, 27. October. 


Große Nahriht: Mep ift über! 

In ſolchen Fällen fühlt man recht die Ohnmacht eines Berichter 
ftatferd »sur les lieux« gegen die Macht de8 Telegraphen, der in demfelben 
Augenblid, wo man an den Schreibtiic eilt, in der Heimath ſchon dieſelben 
Gefühle hervorruft, denen man eben Ausdrud geben möchte. Jeden Augen- 
blict wird hier die, von Tours aus, angekündigte Ankunft des Herrn Thiers 
erwartet, und eine ungünftigere Nachricht, al8 die Capitulation von Mek, 
läßt fich für ihm nicht leicht denken. Madame Bazaine, die Gattin des 
Marfchalls, ift mit ihrem Schwager, einem Civilbeamten, ſchon gejtern bier 
angefommen; man weiß nicht, in welcher Abficht. Geftern noch wäre e8 von 
Intereſſe, vielleicht von Wichtigkeit gewefen, dieſe Abficht zu Fennen; heute 
verfchmwindet fie vor der aufßerordentlihen Bedeutung der Capitulation ſelbſt, 
welche mit einem Schlage das ganze bisherige Verhältniß ändert; denn nun 
werben 200,000 Mann vor Meß frei und Eönnen theils zu einem verftärkten 
Drud auf Paris, theils zu vollftändiger Sicherung gegen alle Experimente 
und Formationen verwendet werden, welche das ſich immer mehr revolutionirende 
Land etwa noch verſuchen follte. 

Geftern Abend, beinahe unmittelbar nach dem Bekanntwerden der 
großen Nachricht aus Metz, traf bier eine große Zahl von amerifanifcen, 
englifchen und italienischen familien ein, denen ihr Darifer Aufenthalt Täftig 
geworben war. Mährend fie ihren triften Einzug bielten, zogen unfererfeits 
die Mufitchöre, Tambours und Bfeifer aller bier cantonirenden Regimenter 
von der Place d’Armes vor die Präfeetur, deren ſämmtliche Fenſter cr 
leuchtet waren, und rüdten unter den raufchenden Klängen des großen Zapfen 
ftreich8 in den Cour d’honneur ein, um dem Könige eine Serenade zu 
bringen. Es hatte große Tafel ftattgefunden, bei ber alle im Hauptquartiere 
anmefenden Trürftlichkeiten verfammelt gewefen waren. Auf Allerhöditen 
Befehl mußten die Mufiter den Choral: »Sei Lob und Ehr dem höchſten 
Gott!« zwifchen die patriotifchen Muſikſtücke einfchalten, und der Hurrahruf 
wollte fein Ende nehmen, ald der König am Fenſter erfchien und die wogende 
Menge der begeijterten Zuhörer begrüßte. Man muß folhen Momenten bei- 
gewohnt und dabei der Heimath, ihrer Zukunft, ihres Jubels und aller 
feiner Lieben gedacht haben, um ganz empfinden zu können, was fie an tiefer 
Erregung in fich fchließen. Das fchönfte Serbitwetter hatte den ganzen Tag 
begünftigt. | 

Verfailles, 29. October. 


Heute alfo ift der Tag, wo die Truppen der I. und II. Armee in 
Met einrüden werden. Welche Genugtbuung für Drinz Friedrich Karl, 
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der beute, gleichzeitig mit dem Kronprinzen, zum Feldmarſchall ernannt 
worden ift, nachdem der König, vorgeitern ſchon, das Wohl des Prinzen 
mit den Worten getrunken: »In Anerkennung ihrer Tapferkeit und Aus- 
dauer trinke ich auf das Wohl der Armee vor Met und ihres Führers, des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen! — Deines Sohnes!« fügte der König 
zu dem neben ihm figenden Prinzen Karl hinzu. Das erfte Telegramm 
hatte nur von 150,000 Mann Gefangener gefproden, das zweite in der 
Naht angefommene fteigerte diefe Zahl auf 173,000 Mann, darunter drei 
Narihälle von Frankreich und einige 30 Generale. Wir find gefpannt, 
welhe Verwendung nun die vor Met frei werdenden Armeen, die I. und 
die II. finden werden. Schon iſt die 4. (pommerfche) Divifion auf dem Marfche 
nad bier; die Garde» Landwehr: Divifion ſteht um WVerfailles, und e8 fommt 
vielleicht ein großer Theil der Meter Einjchließungs-Armee nah Paris, 
während ein anderer an die Loire, ein dritter nad) Nord-Frankreich gebt. 
Die Stellung der deutjchen Armeen wird dann eine impofante und fchon 
duch das einfache Zahlenverhältniß eine unangreifbare fein. 


Nerfailles, 30. October. 


Herr Thiers ift heute gegen 12 Uhr Mittags in Verfailles einge 
troffen. Derfelbe war bei feiner Ankunft aus Tours in Orleans vom Ge- 
neral v. d. Tann mit ausgezeichneter Gajtfreundlichkeit aufgenommen worden. 
In Begleitung eines bairiſchen Stabsoffiziers, Grafen v. Drexel, batte er 
geitern zu Wagen die Strede bis Arpajon zurüdgelegt, wo Nachtquartier 
genommen wurde. Trotz der großen Anftrengungen, denen fich Herr Thiers 
bei feinen Rundreifen an den europäifchen Höfen bat ausfegen müffen, war 
es doch fein Wunſch, jo rajch ald möglich nad Paris zu gelangen. Der 
Geſchichtsſchreiber des erſten Kaiferreichs ift in Orleans von dem Stand ber 
militairifhen Dinge genau unterrichtet worden; ev bat namentlich die Leber- 
gabe von Metz mit allen bisher befannten Details dafelbit erfahren. In der 
Unterhaltung äußerte Herr Thiers, daß er ſtets für den Frieden gewefen 
jei und daß feiner Reife nad) Paris feine andere Abfiht zu Grunde liege, 
al3 für denfelben zu wirken; doc ſtehe dahin, ob er mit feinen Vorftellun- 
gen in der Hauptjtadt werde durchdringen können. Herr Thiers bält ſich 
nur kurze Zeit in Verfailles auf, aus guter Quelle wird jedoch verfichert, 
dab er bereits eine Unterredung mit dem Bundeskanzler gehabt babe. In 
Begleitung des Majors v. Winterfeld, vom Großen Generalftabe, paffirte er 
die preußifchen Pojten zum Eintritt in die Enceinte von Paris. ”) 

) Ibierd war nur furze Zeit in der franzöfifchen Hauptitabt (nach einem andern 
Bericht nur wenige Stunden, und zwar, mutbmahlich, am 1. November vom Mittag bis gegen 


Abend). Seine Stimmung, als er nach Verfailles zurüdtehrte, war gebrüdt, 
16° 
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Verfailles, 31. October, 


Geſtern rüdten bier weitere 8 Bataillone der Garbde- Landwehr. Di- 
vifion ein, und zwar die Bataillone Berlin, Magdeburg und Kottbus 
bes 2, Garde-Landwehr- Regiments, die Bataillone Görlit und Breslau des 
1. Garbe- Grenabdier  Fandiwehr- Regiments und die Bataillone Hamm, Coblen; 
und Düfjeldorf des 2. Garde Grenadier- Landwehr-Regimente. Sie waren 
fhon früh 5 Uhr von Longjumeau aufgebrochen, weil man einen Ausfall 
der Belagerten erwartete, zu deſſen Abwehr fie möglichermeife hätten mit 
verwendet werden fünnen, und langten bereit8 um 10 Uhr an der Barritre 
de Rue an. 

Der König hatte um 9 Uhr dem evangelifchen Gottesdienft in ber 
Schloßkirche beigewohnt und wollte nad) demfelben die Truppen begrüßen. 
Als daher der nunmehrige Feldmarfchall Kronprinz von Preußen die 8 Ba- 
taillone am untern Ende ber Avenue de Paris in Zuafront rechts abmar 
ſchirt Aufitellung hatte nehmen laffen, begab fich der König zu Pferde, von 
feinen Brüdern, den Brinzen Karl und Albrecht, dem Prinzen Adalbert und 
den bei den beiden Sauptquartieren weilenden frürftlichkeiten begleitet, zu den 
Truppen und an deren Zugfronte entlang. Dann Stellung nehmend dem 
Haufe gegenüber, wo die Feldpoſt des Großen Hauptquartieres etablirt iſt, 
ließ er die Truppen in Zugfront an ſich vorüber marfchiren, wobei die erften 
Commandeure derfelben, Feldmarſchall Kronprinz von Dreußen das Bataillen 
Berlin, General: eldzeugmeifter Prinz Karl von Preußen das Breslauer 
Bataillon und Admiral Brinz Adalbert von Preußen das Bataillon Düflel- 
dorf vorüberführten. Den Bataillonen folgten 3 Batterieen Garbde-Artillerie. 
Der König trug bei diefer Gelegenheit den Helm mit dem Garde Landwehr 
kreuz; ift er doch felbft lange Jahre erſter Commandeur des Bataillons Berlin 
gewefen, welches mit ihm, als Bringen von Preußen, die Campagne in ber 
Dfalz und in Baden machte. 

Zugleich wurde bekannt, dab die Spigen der 4. Divifion, welche von 
Metz kommt, bei Longjumeau angekommen feien, fo daß gegenwärtig 30,000 
Mann in und bei Verfailles ftehen. Trochu mag jegt fehen, ob er fähig it 
unfere Linien zu durchbrechen! 


— 


m Norden von Haris. 


2 
— 


Mi die III. Armee im Süden, fo ftand die IV. (Maas-) Armee feit dem 
19, September im Norden von Paris. Die Stellungen, in die bie einzelnen 
Corps eingerüdt waren, waren die folgenden. 

Das IV, Corps, den rechten Flügel bildend: Argenteuil— Deuil — 
Nontmagny — Sarcelles; 

das Garde-Corps, Centrum: Arnouville— Garges— le Blanc- 
Nesnil— Aulnay les Bondy; 

da8 All. Corps, linker Flügel: Sevran — Livry — Clichy — Mont: 
termeil— Chelles. 

Die Gefammt - Aufftellung der IV. (Maas) Armee war alfo derart, 
dab fie an ihrem rechten Flügel, bei Argenteuil, Anſchluß an die Garde 
Landwehr. Divijion, an ihrem linken Flügel, bei Chelles, Anfhluß an die 
mürtembergifche Divifion hatte. Diefe und die Garde-Pandwehr- Divifion 
waren die Glieder, mitteljt deren, im DOften und Weſten, die III. und die 
IV, (Maas-) Armee mit einander Verbindung hielten. 

Mie im Süden, namentlidy nad dem Einrüden der 21. Divifion in 
die Gernirungslinie, Truppenfchiebungen ftattfanden, fo aud im Norden. 
Aber bier wie dort waren dieſe Schiebungen von feinem großen Belang. 
Im Norden liefen fie darauf hinaus, daß man den rechten Flügel (IV. Corps) 
durch Kürzung feiner Aufftellung verftärfte und das abgefchnittene Stüd 
deffelben dem Gentrum (Garbde-Gorps) zulegtee Vom 11. October an jtan- 
den, in Folge dieſer Schiebung, die drei Corps der Maas-Armee wie folgt: 

IV. Corps: Argenteuil— Deuil; 

Garde» Eorpd: Montmagny—le Blanc» Mesnil; 

XII. Corps: Aulnay [es Bondy — Chelles. 

Diefe Weränderung in der Aufitellung ermöglichte fi) dadurch, daß 
duch Abdämmung des Ourcq-Canals eine Stauung dev in denselben ein- 


246 


mündenden Gewäſſer und durch diefe Stauung wiederum eine Inundation 
in Front des Garde-Corps erzielt worden war, die es diefem Corps geſtattete, 
feine Linie nad) rechts hin um eine qute halbe Meile zu verlängern. 
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Das Hauptquartier dev Maas: Armee war anfänglich in Thieut 


fpäter in Grand: Tremblay. 
Nach diefen einleitenden Bemerkungen wenden wir und den einzelnen 


Corps und zwar zumächit dem IV, Armee-Corps zu.*) 


*) Die Kämpfe, die das XII. (königlich ſächſiſche) Corps zu beſtehen hatte, fallen in 
eine jpätere Zeit und fanden im Often, nicht im Norden von Paris ſtatt. Wir kommen 
deshalb auf die Action diefes Corps an anderer Stelle zurüd, und zwar dort, wo über bie 
großen Ausfall» Schlachten am 30. November und 2. December berichtet wird. 


Das IV. Corps bis Ende October. 


Das IV. Corps jtand auf den Höbenzügen, die Paris und das Seine 
hal von Norden ber einfchließen. Eine Anzahl eben fo fehr durch Schön: 
beit ihrer Yage, wie durch Gefälligkeit ihrer Architectur ausgezeichnete Ort- 
haften, wurde befegt gehalten: Sannois, St. Gratien, Epinai, Engbien 
md Montmoreney. Hier lagen abwechjelnd auf Vorpoften und in Canton- 
nement3- Quartier, die vom Swiep- und Sadowa-Walde und neuerdings 
vom »Tage von Beaumont« ber, glänzend bewährten Negimenter, mehr der 
Gefahr der Yangenweile als einer andern preisgegeben. Viele Wochen lang 
blidte man gleihmäßig auf St. Denis und feine Forts, dahinter aber auf 
das im Nebeldämmer daliegende, nur bier und dort von goldbligenden Kup- 
veln überragte Paris hernieder, — immer derfelbe Anblid und, wenigitens bis 
Ende October bin, durch ernitere Gefechtsbilder unbelebt. An jeder Stelle 
der Cernirungslinie wurde gekämpft, jeder Truppentbeil batte feinen beißen 
Strauß; nur das IV. Corps — den fpäter mwenigftens einigermaßen in's 
Gewicht fallenden Tag von Epinai abgerechnet — genoß ruhiger Tage 
und febte mitten im Kriege ein Idyll. Wir werden deshalb in Nach— 
tehendem nur von genrehaften Erlebniffen, von Vorpoften-Scenen und 
Gantonnements-Abenteuern, von ftillen SHergängen in Kirche und Ya- 
sareth zu erzählen haben, und beginnen mit TagebucdAufzeihnungen aus 
der Epoche vom 20. September (Beginn der Cernirung) bi8 zum 6. October. 


Tagebuchblätter aus Villiers le Bel 
vom 20. September bis 6. October. 
Villiers le Bel, 20. September. 


Mir find vorgetern bereits in die unmittelbare Umgebung von Daris 
gerückt und zwar nörblid) von St. Denis. Die 8. Divifion hatte ein kleines 
Gefecht, und Scheint mit ganz jungen eben ausgebobenen, tbeilweife nod) 
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nicht eingekleideten Soldaten zu thun gehabt zu haben. Die Dörfer find fait 
ganz verlaffen; die Journale haben uns als »Menjchenfrefler« gefchildert und 
die Regierung bat befohlen, Alles vor uns her in Brand zu fteden und zu 
verwüjten. Sie wollen 1812 nachahmen. Albern genug, in dieſem Yande 
und in diefer Jahreszeit. Wir recognoseiven mittlerweile, um zu erfahren 
was wir eigentlich vor uns baben. Die Forts fcheinen jedenfalls mit Ar- 
tillerie gut verjeben. Es wird vorausfichtlic eine unfere Kräfte anfpannende, 
aber langweilige Zeit fommen. Billiers le Bel felbft it ein großes Dorf 
von fait 3000 Einwohnern, mit Schönen Villen und ſechs Mädchenpenfionen, 
die jegt, Telbitveritändlich, verlaffen, aber gut eingerichtet find und ſich vor- 
zugsweife zu Lazaretben eignen. Das Dorf it übrigens minder öde, als 
andere Drte. 


Villiers le Bel, 22. September. 


Unfer 27. Regiment hat gejtern die von der 13. Brigade gegebenen 
Vorpoſten abgelöft; demnächſt wird ein regelmäßiger Wechjel eintreten. 
Einige hundert Arbeiter find den Vionieren bereit3 zur Dispofition geitellt 
worden, um, den feindlichen Forts gegenüber, Verſchanzungen berzuricten. 

Es iſt ein köſtliches Wetter, die Sonne jcheint jo warm, wie faum 
je in diefem Sommer. Die Franzoſen recognoseiren unfere Stellung und 
Schanzarbeiten durch Luftballons und ſchießen aus Schiffsgeſchützen, die ihre 
riefigen Geſchoſſe allerdings weit tragen, aber doch faum je großen Schaden 
tbun werden, da fie im weichen Boden nicht crepiren. In geringer Ent- 


0 Arouen 
It.Bricg o Prlliers le Bel 
Sorsyo oeinghien ° Sarcelles 
Ofroslay 
NSannors 0 Denilo 
‚St. Aratien 0.Wontmagny 


Filletaneuseo ofPier refitte Garges 





249 


fermung von mir ift heut ein ſolches Ungethüm jogar an eine Mauer ge 
prallt, dann auf die harte Ehauffee und dennod, nicht geplakt. 

Von geftern bis heut waren unfer 1. und Füfilier Bataillon 27 auf 
Vorpoften. Da diefe über Pierrefitte bis dicht vor St. Denis vorgefhoben 
wurden, jo fam es zu einem Eleinen Gefecht, in welchem Bremier-Lieutenant 
Yindemann unbedeutend verwundet wurde, außerdem 7 Mann leicht.) — 


QUilletannenufe 


Villiers le Bel 


Sarrelles, 


Montmagnn 


Vierrefitte 
| 
Ba ffenplag 
Geböft 


Geböft 
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| 
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Double Eouronne 
St. Denis 


) Dem Briefe eines Offizierd vom 27. Regiment (1. Ba- 
taillon) entnehmen wir nod) das Folgende: ».... Zweck des Gefechtes 
war: Befigergreifung von Pierrefitte und Ausfegung von Vor 
poften in Front deſſelben. Schon am 19. batten wir in einem 
Heinen Rencontre den Feind aus Pierrefitte vertrieben, diefe Dofi- 
tion aber wieder aufgegeben. Sofort war fie von den Franzoſen 
neu bejegt worden. Unſere Ordre ging dabin, uns des Dorfes 
abermals zu bemächtigen. Zu dieſem Behufe brachen wir um 
2 Ubr von Billiers le Bel auf, erreichten zuerit Sarcelles und 
drangen nun weiter gegen Pierrefitte vor, das mittlerweile — 
wie wir aber jegt erjt wahrnabmen — doch wieder von den Frau— 
zofen geräumt worden war. Das Gefecht entipann fich, ala wir, 
über Pierrefitte hinaus, das noch deutlich die Spuren des Gefechts 
vom 19. trug, weiter jüblih auf St. Denis zu avancirten. Immer 
die in gerader Pinie niebderjteigende Chauffee entlang Hinter dem 
Punkte, den ich mit »Maffenplag« bezeichnet babe, liefen wir die 
1. und 2. Compagnie in Repli zurüd; die 3. und 4. Compagnie 
gingen weiter vor, ließen ihre Schügenzüge ausfhwärmen, und 
befegten links und rechts des Weges einige Gehöfte, jo wie na- 
mentlid die Steinmauern, die dieſe Gehöfte einfchloffen. In diejer 
vorgefhobenen Pofition — die Entfernung von ort Double Cou— 
ronne bei St. Denis betrug nur 12. bis 1500 Schritt — mußten 
wir drittbalb Stunden aushalten; dann wurden mir zurüdae: 
nommen. Pierefitte aber blieb unſererſeits beſetzt; die Vorpoſten 
ftanden in front dejjelben. Premier-Vieutenant Yindemann war 
durch eine Chaſſepotkugel in den Schenfel getroffen worden ; die andern 
Verwundungen, die wir zu beflagen batten, vübrten von einer 
Juderhut -Granate ber, die einen Mauer» Abjchnitt niederriß, 
binter dem Micefelbwebel Pott mit zwei Sectionen jtand, Wir 
unfererjeitö werben bem Gegner wenig Schaden zugefügt baben, 
wenn nicht vielleicht unjer ‚jeldwebel, ein brillanter Schüße, bie 
Rechnung quitt gemacht bat. Er ſchoß vom Dad des am meiiten 
in Front gelegenen Geböftes aus, und wird wohl jelten feinen 
Mann gefehlt baben. Wir bivoualirten die Nacht über in Pierre 
fitte und fchliefen auf Matragen, die wir aus den nächſten Häufern 
berbeigebolt und auf die Strafe gelegt batten. Die Müdigkeit 
machte gleichgültig gegen die Gefahr. Am andern Morgen wurde 
ein Flaſchenlager entdedt; was mich aber nod mehr erfreute, 
waren zwei Bücher in groß Quart, die mir im die Hände fielen. 
Es waren: der »ewige Jude« und die »Gebeimniffe von Paris«. 
Ich nahm fie, als unbedingt Löftlichfte Errungenſchaft dieſes Ge— 
fechts, mit mach Villiers le Bel.« 
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Die Forts vergeuden viel Munition. Man ficht, daß jebt Die Kinder der 
polytechnifchen Schule: die Ingenieure und Artilleriften die Herrfchenden in 
Varis find. Von Zeit zu Zeit hört man eine bedentendere Detonation, 
offenbar herrührend von Sprengungen einer Brüde oder einer im Wege lie 
genden Villa. Viele Feuer- und Rauchſäulen jteigen im Weichbilde von 
Paris auf. 

Die Landichaft ift ein Paradies: Sclöffer, Villen, Parks, Obit 
garten, Weinberge. Meift Alles verlaffen. Wir müffen Häufer und Keller 
aufbrechen, amd ſelbſt Ordnung und Gemütblichkeit ſchaffen. Wir finden 
Alles, um dies zu können. Im Nahbar-Cantonnement Ecouen ift ein Cham- 
pagnerlager, von Millionen im Werth, entdedt worden. In meiner Wob- 
nung: köſtlichſte Weine, Liquenre, Eingemachtes; eine Bibliothek franzöfiicer 
Claſſiker. > 

Geſtern babe ich in Groslay einen Beſuch abgejtattet. Ein ſchönes 
Chateau mit großartigen Parkanlagen auf einer Terraffe über Paris. — 
Heut war ich in Ecouen, wo fi von Wald und Parks umgeben ein altes Schloß 
der Montmorench's befindet, fpäter in den Händen der Condẽe's, jetzt ein Ev 
ziehungsinftitut für junge Damen, in welchem 200 Töchter von Rittern der 
Ehrenlegion erzogen werden. Die Mädchen find geflohen. Die Erzieherinnen, 
Scmeitern irgend eines Ordens, find dageblieben. Wir haben’s zum Yaza- 
reth eingerichtet. Es liegt auf hohem Berge mit weiter Ausficht, doch nur 
nad Norden. Man fagt, der Erbauer, ein Montmorency, bei Hofe in 
Ungnade gefallen, Habe dem nad Süden bin gelegenen Paris auf immer den 
Rüden kehren wollen. 1809 madte Napoleon I. dem Schloß, das Damals 
ſchon Erziehungsanftalt war, einen Beſuch; 1862 ſchenkte Napoleon III. eben 
diefem Schloß fein und der Kaiferin Eugenie Bildni in Lebensgröße. Jetzt 
zieren die leeren Goldrahmen die Wand des bei öffentlichen Schulfeierlichkeiten 
gebrauchten Saales. Die Bilder find feit Broclamirung der Republik in die 
Rumpelfammer geworfen, wie Dies mit allen Bildniffen gejtürzter Madıt- 
haber feit der großen Revolution gefcheben. In folder Umgebung wachfen die 
Mütter des Volkes heran und nehmen Eindrüde in das Leben mit, die das 
Gemüth mit Haß und Hohn, auch wohl mit Spott und Leichtfertigfeit er- 
füllen, nur nicht mit fittlichem Ernit. 


Nilliers le Bel, 25. September. 


Geſtern Nachmittag babe ich einen der fchönften Ausfichtspunfte bei 
Montmagny befucht. Die Vorftädte von Paris, auf den die Weltjtadt um- 
gebenden Hügeln gelegen, machen den Eindrud eines Häufermeeres. Die 
grell vom Sonnenlicht beleuchteten Fenſter und Dächer wogen vor dem Auge 
auf und ab, wie tanzende Wellen. In Oft und Weit lodern dabei immer 
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neue Brände auf. — Kleine Harcelirungen fallen öfter vor. Die Mer baben 
geitern bei Vierrefitte 40 Mann an Todten und Berwundeten verloren. Es 
it zwar angeordnet, die Vorpoften follen bei jedem Vorbrechen des Feindes 
die erfte Pinie räumen und ſich bis auf die vorbereitete Stellung zurüdzichen; 
aber fie wollen doch immer erſt einen ernftlichen Angriff abwarten. Dadurd) 
verbeißen fie fih, und wollen nun ehrenhalber nicht weichen. So kommen 
die Verlufte. Die Franzoſen ihrerſeits werden ihre jungen Truppen an den 
Krieg gewöhnen wollen. Vielleicht halten fie auch unfere Eleinen Schanz— 
arbeiten für Velagerungsarbeiten, die fie zu jtören beabfichtigen. In Paris 
jelbft fol bereits eine wüſte Wirtbfchaft herrſchen, die wir flug tbun würden, 
rubig austoben zu laſſen. Paris muß der Welt wieder einmal ein warnen- 
des Beifpiel werden. Daber liegt fein Grund vor, die Einnahme zu forciren, 
wie die Ungeduldigen in der Heimath verlangen, die ſchon wieder allerlei zu 
tadeln finden. Es ift doch beffer, daß der Pariſer Pöbel die Zeritörungen 
ausführt, die, mit Hülfe unferer Beſchießung, obnebin nur unvolltommen er- 
jielt werden würden. 
Villiers le Bel, 29. September. 

Der ganze geitrige Tag gehörte dem König, der uns in unferem Can— 
tonnement befuchte. Die Tour, weldye er nehmen würde, war nicht beſtimmt. 
So wurden wir von 11 Uhr ab in den Straßen von Villierd le Bel auf 
geftellt. Vergeblich warteten wir bis zwei Uhr; da ging Die Nachricht ein, 
daß Se. Majeftät in Gonefje beim Prinzen Auguft von MWürtemberg das 
Frühſtück nehme. Wir wurden entlaffen, und follten ein heitimmtes Signal zu 
unferer Miederverfammlung erwarten. Gleich darauf aber kam Meldung, 
der König werde Villier le Bel überhaupt nicht befuchen, fondern nur nad) 
Sarcelles kommen, wo das 66. Megiment liegt. Ih ritt nun nad Sar- 
celles umd fand dafelbit die geihmadvolliten Arrangements; die zahlreichen 
NWintergärten geleert und mit den Pflanzen die Straßen decorirt; in den 
Lauben jhöne Statuetten. Doc wußte Niemand, von woher der König 
eintreffen würde. ch ritt auf gut Glüd hinaus und traf ihn bereits 1000 
Schritt jenfeits des Dorfes. Er bemerkte mich fofort, vief mich bevan und 
drüdte mir die Hand. Nach einigen Worten verlor ich mich in der Suite 
und ritt dann nad) Villiers le Bel zurüd, wohin der König nun doch fom- 
men wollte. Die 9er waren auf Worpoften; aber das Regiment 27, Dra- 
goner und Artillerie wurden aufgeitellt. Alle Straßen waren mit Yaubgemwin- 
den geſchmückt. Endlich kam Se. Majeität von St. Brice her, ritt die Front ent- 
lang, fprach mit Diefem und Jenem. Bei der Kirche bejtieg ev feinen war 
tenden Wagen, nachdem er dem General von Schwarzbof die Hand gereicht 
md feine Freude ausgefprochen batte, dat Beaumont uns verbältniimäßig 
\o wenig Blut gekoſtet babe. 
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Villiers le Bel, 30. September. 

Ich höre heute von einer veizenden Scene, die fi in einem Nachbar 
dorfe, das der König ebenfalld befuchte, zugetragen bat. In diefem Dorfe 
(einige nennen Aulnay) befindet fi ein alter Sljähriger Soldat, der mit 
dem Maire und dem Eure allein im Dorfe zurüdgeblieben war. Er batte 
Anno 12, 13 und 14 mitgemadt und will noch eine preußifche Kugel im 
Leibe haben. Den Säbel, den er geführt, und feine Piftolen batten ihm 
anfänglid) unfere zsüfiliere — bei dem befohlenen Sudyen nady Waffen — 
fortnehmen müſſen, fie waren ihm aber, als er mit Thränen darum bat, 
wieder zugejtellt worden, bei welcher Gelegenheit ex dem jungen Offizier, ber 
all dies vermittelt hatte, einen unrafirten Ruß gab. Das war geftern oder 
vorgeftern. Als er erfuhr, dab der König erwartet werde, drüdte er den 
Wunſch aus, ihn zu feben, was ihm gem gewährt wurde. 

Mit abgezogenem Sammtkäppchen ftand er zitternd auf feinen Stod 
geftüht und betrachtete leuchtenden Auges die hohe Gejtalt unfered Kriegs: 
herrn. Als der König ihn erblidte, trat er freundlich herzu und erfragte 
jeine Lebensſchickſale. Der alte Krieger ſchloß damit, daß er jegt 81 Jahre 
alt wäre und großen Refpect vor Sr. Majeftät hätte, worauf er zur Antwort 
erhielt: »Und ich bin bald 74, und alte Krieger haben immer großen Re- 
fpect vor einander.« Darauf gab der 74er dem ler die Sand und fort 
rollte dev Wagen. Der Alte war überglüdlih, dankte weinend, daß man 
ihm eine ſolche Ehre verfchafft habe »das wäre noch feinem feiner freunde 
und Bekannten pafligt und feine Kinder und Kindesfinder follten diefe Be— 
gegnung in ehrendem Andenken bebalten.« 


Villiers le Bel, 1. October. 
Die 8. Divifion, welde den Abfchnitt rechts neben uns beſetzt bat, 


joll nach Argenteuil, die 7. an Stelle derjelben, Montmorency, Engbien und 
Deuil belegen. Ic ritt bin, um zu vecognoseiren und zugleid den Mont 
d'Orgemont zu befuchen, auf deſſen höchſter Kuppe ſich eine zeritörte Müble 
befindet. Ringsum Wein, ein fürmliches FFeigenwäldchen und ein bübfcher 
Mald. Ganz Daris liegt zu Füßen, jenſeits der Seine» Schleife, weldye Die 
Halbinjel Gennevilliers bildet; links St. Denis, rechts Argenteuil, rüdwärts 
aber der Markt von Montmorency und im Ihal die Villen von Enghien und 
St. Gratien, die Befigung der Drinzefiin Mathilde. Mit Hülfe eines Fern- 
rohrs, das an der Mühle aufgeitellt iit, kann man die Sculpturen am Arc 
de triomplhe unterſcheiden und die einzelnen zzelder der Vergoldung an der 
nvaliden »- Domfuppel erkennen. Auf einem niedern Plateau ift unfererjeits, 
zur Beberrichung des Seine- Thale, eine Batterie angelegt worden; eine 
Feldwache dedt jie. 
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Eine mobile Colonne — Major Schramm mit feinem Bataillon — 
it nach der Dife geſchickt, um die ſich dort bildenden Banden zu verſcheuchen. 
Es foll ein Gefecht bei Jsle-Adam ftattgefunden haben. Einige Verwun— 
dete find bereitö nach Ecouen gebradyt worden. 


Villiers le Bel, 2. October. 


Geftern war ic in großer Sorge und fehr traurig: es hatte fi) das 
Gerücht verbreitet, Schramm jei gefallen. Sonderbarerweife glaubte ich es. 
Bei ſolchen Gelegenheiten erkennt man exit, wie lieb man jemand bat. 
es it Gott fei Dank nicht der Fall. Wohl aber ift der Stabsarzt Dr. Berger 
todt und Seyblig ſchwer verwundet. 


Villiers le Bel, 3. October. 


Der Typhus füngt an feine Opfer zu verlangen. Die Franzoſen 
iind unverbefferlih. In einer Zeitung aus Beauvais vom 29. September 
lügen fie fich die großartigften Siege vor. In dem Gefecht bei Pierrefitte, in 
dem unfer Verluſt, allerdings body genug, 40 Mann betrug, ſollen wir 
6000 Todte gehabt haben! Ihre großen Zuderbüte, fo meinen fie, brächten 
dies zu Wege. Frauenzimmer beobachten regelmäßig, auf den Wällen von 
&t. Denis, dies »Dreußenfchießene. — Ein deutfher Maler aus Ecouen — 
geborner Holjteiner und ſchon 20 Jahre in und bei Paris, — erzäblt, daß die 
Sauptitabt 8 Tage vor unferem Eintreffen ibren Auswurf ausgefpieen babe, 
um die ganze Gegend zu zerftören und zu plündern. Ecouen ift übrigens 
eine förmliche Malercolonie; auch der berühmte Eourbet hat dafelbit Haus 
und Atelier. 

Villiers le Bel, 4. October. 


Oberſt v. P. vereinigte gejtern die Kameraden in dem Dark feiner 
Wohnung. Er bewohnt die Villa Couture, des Malers von »le decadence 
de l’empire romain«, der mit vieler Liebenswürdigkeit den Wirth machte 
und die Büſte Voltaires, weil eines Freundes Friedrich des Großen, mit 
einem Lorberkranz geſchmückt hatte. Er zeigte und unter Anderm die Taille 
eines Kleides der Kaiferin Eugenie, welche dieſe leßtere, bei der Taufe des 
aiferlihen Brinzen angebabt habe. — Weil er die Tauffcene gemalt, fei 
hm das Kleid verehrt. Es war von blafblauer Seide und ziemlih ram— 
donitt. Couture felbit fieht aus wie Fallſtaff. Die rau, giebt er an, fei 
geitört und in einer Venfion zu Ecouen. 


Villiers le Bel, 6. October. 


Man glaubt, die in Paris vorhandenen Linientruppen wollen einen 
Ausfall machen. Schon in der Nacht vom 4. zum 5. find wir alarmirt 
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worden, doch war es blinder Lärm. Ein Poſten hatte gemeldet, daß ein 
Teuer brenne, in der Negel ein Zeichen, daß beim Feinde ſich etwas vorke 
reitet. Generalmarjch. Es war aber nichts. Es mag electrifches Licht ge 
wefen fein. Wielleiht auch ein erleuchteter Ballon, oder gar nur ein auf 
gehender Stern. Bei Kolding, Anno 64, find wir oft auf dieſe Weiſe ge 
täuscht worden. 

Mir haben vorgeitern die erite Erbswurit befommen. ich babe zwei 
volle Teller Suppe gegeflen. Sie bat mir Eöftlich aefchmedt. — Wieder find 
jo Manche am Typhus geitorben. Gut, daß wir diefe Anbäufung von La— 
zarethen, wie wir fie bier und in Ecouen baben, bald verlaffen. 

Ich war in Ecouen. Maler Scyenf erzählte mir Folgendes: Das 
Souvernement dev Nationalvertheidigung babe nad dem 4. September an 
geordnet, dab — da die Umgegend von Paris verwüjtet werden müſſe — 
die Einwohner ihre transportable Habe in Paris bergen follten. In folge 
deffen hätten wahre Caravanenzüge die Strafen bededt. In Varis felbit 
aber fei verfäumt worden, das Octroi-Geſetz rechtzeitig abzufchaffen. Nun 
jei die Welle zurüdgeitaut und die flüchtig verpadten Kiſten feien überall ver- 
graben und in Kellern vermauert worden, wo wir fie nun finden. 

Der Maler, ala Kunftkenner, bat mich geftern an eine intereifante 
Stätte in Montmoreney begleitet. Ein reicher Sonderling dafelbit bat auf 
Reiſen allerlei architectonifche Antiquitäten gefammelt, dieſe dann durch 
Gypsabgüſſe von Sculpturen und Sierratben gemehrt und Alles zu einer 
fünftlichen, aber geſchickt zuſammengeſtellten Ruine vereinigt, die nun, mit 
Epheu umrankt und umgeben von einem terraflirten Park, den Eindruck eines 
zeritörten, gotbiihen Bauwerks macht. Man könnte das Ganze für die 
Trümmer eines Kloſters balten. Säulen, Bögen, enter, Nofetten, Re 
lief3, Grabdenfmäler, Wappen, Altäre, Büſten, Portale, — Alles ſteht 
nod), wie es der Sonderling binterlaffen. Aber in feiner Wohnung daneben 
herrfcht eine gräuliche VBerwüftung. Seine Sammlungen von Steinen und 
Mufcheln, von Büchern und Handfchriften, Nejtern, Eiern, Vögeln, Käfer, 
alten Möbeln und Kupfern, alles zerzauft und zertrümmert. Künftlerifcher 
Werth mag in den Schartefen nicht geitedt haben, aber die Freude eines 
ganzen Lebens iſt bier zu Grunde gegangen. An den umber geworfenen 
Vifitenkarten fieht man übrigens, daß ev mit den erſten Gelehrten, Künſi— 
lern und Literaten Umgang zu haben pflegte. 


Feldgottesdienſt. 


Ueber Feldgottesdienſte liefen uns Die zahlreichen Actionen, Die wir 
zu fchildern hatten, bisher nicht zu Worte fommen. Das IV. Corps nun 
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aber, bei dem im Großen und Ganzen, wie wir bereits hervorheben durften, 
des Krieges Stürme ſchwiegen«, giebt uns erwünfchte Gelegenheit, das Ver 
ſaumte nachzuholen. Wie zu jedem Idyll eine Dfarre gehört, fo zu jedem 
Kriegs ⸗Idyll (wenn man dies Wort geftatten will) ein Feldgottesdienſt. 
Wir bemerken übrigens gleicd) Eingangs, daß Alles, was in Nadyitehendem 
gefagt werden wird, im Wefentlihen auch auf alle andern Truppentheile 
innerhalb der Gernirungslinie Anwendung findet. 

In den Gottesdieniten konnte, von Anfang October an, beim 
IV. Corps eine beftimmte Ordnung beobachtet werden. In Argenteuil, Mont 
morench und Enabien, auch in Villiers fe Bel, Sarcelles und Ecouen (welche 
letztere drei Ortichaften fpäter dem Garde» Corps zufielen) luden ehrwürdige 
umd freundliche Kirchen zur ;Feier ein. Namentlich wurde Sonntags vegel- 
mäßig gepredigt, was natürlich nicht ausſchloß, dab an Orten, die an diefem 
Tage nicht berücfichtigt werden konnten, aud in der Woche Gottesdienite 
tattfanden. In den erften Wochen jenes wundervollen 70er Herbites boten 
die herrlichen Parks und Gärten, an denen alle um Paris liegenden Ort- 
ihaften jo reich find, die geeignetiten Andachtsſtätten, wenn es, aus dem 
einen oder andern Grunde, an Kirchen fehlte. 

Im Uebrigen muß hervorgehoben werden, dab um dieſe Zeit auch) 
die ftrenaften katholiſchen Geiftlichen feinen Einwand gegen die Benugung 
ihrer Gotteshäufer zu erheben wagten. Wenn fie diefelbe auch ungern ſahen, 
fo fügten fie fi) doch in das Unvermeidliche. Nicht felten aber kamen fie 
den Unfrigen ſogar auf das Freundlichſte entgegen und trugen felbit Sorge, 
daß Alles in quter Ordnung fei, erfchienen aud wohl perfünlich, um ſich 
nah den Wünſchen unferer jFeldgeiftlihen zu erkundigen. Einem derjelben 
wurde feitens eines alten Eures, deſſen Saushälterin vorgeitellt, »die ihm, 
da er felbft gichtkrank fei, ftatt feiner in Allem behilflich fein werde... Die 
alte frau war jedesmal, wenn unfer Geiftlicher Gottesdienft halten wollte, 
jur Stelle, leiftete bei der Ausſchmückung des Altars Dienfte, ja bot jelbit 
de Abendmahlsgerätbichaften an, falld man fie benugen wolle. Ein anderer 
unferer Feldprediger erzählt: »Der Cure von St. Brice, wo ich von Mitte 
October bis Ende Januar faft fonntäglicy Gottesdienft gehalten habe, wohnte 
demfelben beinah regelmäßig in ftillem Gebete bei; fein Küſter war ftet8 zur 
Stelle und half bei der Vertheilung und Anweifung der Plätze, machte mir 
überhaupt einen eigenen Küſter faft entbehrlid. Er unterließ es nie Die 
Lichter auf dem Hochaltar anzuſtecken, ja als ich zum evitenmal in dev dor- 
tigen Kirche Abendmahlsfeier bielt, fand ich die Schranken des hohen Chors 
mit dem weißen Tuch gedeckt, deſſen fich die katholiſchen Geiſtlichen bei 
Austheilung der Hoftien zu bedienen pflegen. Ich itand mit dem Cure von 
St. Brice den ganzen Winter hindurch im freundlichiten Verkehr. ALS ich am 
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Meihnahts- und Splveiterabend Abendandacht hielt, bat er mid um die 
Erlaubniß, die wenigen zurüdgebliebenen Glieder feiner Gemeinde dieſer An- 
dacht beimohnen laffen zu dürfen, da er in andern Jahren für diefe ähnliche 
Vefpergottesdienfte zu halten pflege. In Sarcelles war ein alter kranker 
Geiftlicher, der mid) jedesmal auf's Freundlichſte empfing, wenn ich ihm vor 
oder nad) dem Gottesdiente einen kurzen Beſuch machte, und der mir feine 
Kirchendiener ebenfalld zur Dispofition jtellte. Ja, es ift mir mehrfach be 
gegnet, daß der Fatholifche Euftos in feiner Amtstracht mit der filbernen 
Amtskette, welche derfelbe in Frankreich vielfad, trägt, und mit einem mit 
mächtigem filbernen Knopfe verfehenen Stabe gravitätifch vor mir berfchritt 
und mid) bis an die unterite Stufe de8 Altaves oder der Kanzel führte. 
In den mir felten vorgefommenen Fällen — ſo ſchließt der Erzähler feinen 
Bericht — wo die katholiſchen Geiftlichen fich widerwillig zeigten, babe ic 
mid) jedes verfönlichen Verkehrs mit ihnen enthalten, und die betreffenden 
Commandanturen veranlaßt, ihnen von den anberaumten Gottesdienften vor- 
herige Mittheilung zu macen. Auf diefe Weife wurden alle unliebfamen 
Erörterungen vermieden, und eigentliche Mißhelligkeiten find kaum vorge 
fommen.« 

Einem andern Bericht entnehmen wir die nachitehende Schilderung 
eines eigentlichen Feld-Gottesdienſtes, einer Predigt und Abendmahlsver⸗ 
theilung unter freiem Himmel. »Am 18. October fuhr ich mit der Eifenbahn 
nah Chantilly, bielt dort Gottesdienit, gelangte mit geitelltem Fuhrwerk 
glücklich nad) Ereil und noch am felben Abend nach Beauvais, wo ich forert 
die Kathedrale befuchte. Ein bober, gewaltiger, dem Cölner Dom in ben 
Dimenfionen entfprechender aber unvollendet gelaffener gothifcher Bau. Hier 
hätte ich gern die für den nächſten Morgen angefagte Predigt gehalten; 
jedoch das Commando nahm zarte Rüdjichten auf die Gefühle der Eatholi- 
chen Bevölkerung und bejtimmte zu unferem Gottesdienit das im Südweſten 
von Beauvais liegende Hochplatean, das ganz mit edlen Obftbäumen beitan- 
den, zugleid) mit einem frifchen Raſenteppich bekleidet war und einen ber 
lichen Ueberblid über die impofante Stadt und ihre Umgebungen gewährte. 
An dem Gottesdienite ſoUten 5 Compagnieen, zwei Cavallerie-Regimenter und 
eine Batterie theilnehmen, da dieſe Truppen in der gefährlichen Diaspora 
längere Zeit dev Predigt und des Sakramentes entbehrt hatten. Mit dem 
Sottesdient follte das heilige Abendmahl verbunden werben, und zu dem 
felben hatten fich am Abend vorber 366 Theilnehmer gemeldet. Es war ein 
gewagtes Unternehmen, am 19. October Feld -Gottesdienft mit großem Abent- 
mahl, noch dazu bei dDrohendem Negen, balten zu wollen. Aber der Segen 
des Himmels wurde uns dabei zu Theil. Ein etwas fcharfer Wind, der bis 
zum Mittag anbielt, tbeilte die Wolfen, und die Sonne fehlen die ganze Zeit 
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über freundlich. Die Feier begann früh 8%, Uhr und machte einen gewalti« 
gen Eindrud. In den mächtigen Männerchor mifchten ſich die harmonifchen 
Töne der Regimentsmufit. Andacht war auf allen Gefichtern zu lefen, ſelbſt 
die dichte Menge der franzöfifchen Einwohner, weldye neugierig und laut 
ſchwahend den Pla umſtand, ward ftille und beugte ſich vor Gott. Als der 
Segen gefprochen war, ſchwenkte eine Compagnie ab, dann das eine der 
beiden Eavallerie-Regimenter; vier Compagnieen aber, das andere Reiter 
Regiment und die Mannfchaften der Batterie blieben fammt dem General 
und allen Offizieren zum heiligen Abendmahl auf dem Plate. Statt 366 
mehr als 1500 Mann! Mein Schreden war groß. 400 SHoftien und 15 
Flaſchen Wein waren nur vorhanden, die Stadt fait % Meile entfernt; doch 
mein waderer Küfter jchaffte Hülfe. Nach Beauvais binabgeeilt, erhielt er 
von einem freundlichen fatholifchen Geiftlichen das, was am fchwerften zu be- 
ihaffen war, nämlich 1000 große Softien, welche ich fchließlich doch noch 
tbeilen mußte. Der Wein war leichter zu befchaffen, aber fchwerer zu trans: 
zortiren; dennoch gelangte beides zur Stelle, bevor die erſten 400 Oblaten 
verbraucht waren, jo daß die heilige Handlung, weldye bis Nachmittag gegen 
3 Uhr dauerte, feine Unterbrehung erlitt. — Eine merkwürdige Ihatfache 
gelangte noch am felben Abend zu meiner Kenntniß: es waren faft fämmt- 
lihe Katholiten der genannten fünf Compagnieen zum Gottesdienft, und von 
den vier zum heiligen Abendmahl zurüdgebliebenen, alle zur heiligen Com- 
munion gegangen. Das erklärt fid) allein aus dem Gefühl der Zufammen- 
gehörigkeit und treuer Kameradichaft, nach dem Zufammenftehen in blutigen 
Schlachten und im Bewußtfein der täglich noch drohenden Gefahren.« 


In den Lazarethen. 


Wie über Feldgottesdienfte, fo fei bei Gelegenheit des IV. Corps, 
— dad für die Aufzählung feiner Gefechte und Rencontres, wie Eingangs 
bereits bemerkt, nur cine Kleine Anzahl von Blättern in Anfprucdh nimmt — 
auch über Lazarethe, beziehungsweife über einen Beſuch innerhalb derfel- 
ben berichtet. 

»Heftige Negengüffe,« fo jchreibt einer der Feldprediger des Corps, 
‚hatten die Luft gereinigt und von der Höhe von Montmorency aus, auf 
Kr wir in leichtem Wagen bielten, blidten wir auf Paris bernieder, das 
jo flar und fcheinbar fo nabe vor uns lag, als wäre es mit Händen zu 
greifen. Dann ging ed nad) Groslay hinab und von bier aus über Sar- 
celles nah Ecouen. 

Das Schloß in Ecouen, ſonſt eine Erziehungsanftalt für Töchter 
von invaliden Offizieren, iſt jeßt ein Feldlazareth. Von feiner Platform 
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aus überjieht man, wie von Montmorency aus, die Riefenjtadt, nur von 
anderer Seite, und zwar den nordöftlichen Theil (den um Montmartre ber), 
im Vordergrund. 

Die gewaltige weiße Fahne mit dem vothen Kreuz winkt vom Dad 
herab; ic) trete ein in den Hofraum, mit Quadratiteinen forgfältig gepfla 
ftert, und dann in das Gebäude. Weder dort noch hier ift eine Spur des Krieges 
zu finden; fein Schmuß, feine Glasfcherbe, Fein zerbrochenes Möbel; fein 
Lärm, kein Ausbruch des MWites, fein luftiges Pfeifen einer vaterländiſchen 
Melodie, kein munterer Geſang deutfcher Weifen: tiefer Frieden in allen 
Räumen. Diefer Boden, geweiht durch die Yeiden umferer dort liegenden 
Brüder, durch ihre und unfere Gebete, nöthigt den Ankommenden leifer auf- 
zutreten. Geräufchlos wird eine Thür geöffnet; ich fehe mich in dem großen 
Saale, wo die ſchweren Typhuskranken liegen. Dreißig Betten etwa, 
in Smifchenräumen von 2 Fuß aufgeftellt, fteben in zwei Reihen längs ber 
Fenſter, die auf beiden Seiten des Saales Licht, auf einer Seite die friſche 
Luft hindurchlaſſen. Es möge hier gleid) bemerkt werden, dab in allen Jim: 
mern, größeren und Eleineren, felbjt in denen, wo die an der Ruhr Er- 
krankten liegen, die reinſte Luft ſich findet, die durch forgfältige Circulation, 
jedoch ohne Zug, immer erneut wird. Ein Bett gleicht dem andern: eiſer— 
nes Geſtell, ſtarke Matratze, zwei Kopfkiſſen, ein oder zwei dichte wollene 
Doppeldeden. Wäſche überall weiß und fauber. 

Es iſt jetzt zwifchen 9 und 10 Uhr Morgens. Die Kranken erbal- 
ten eben Frleifchbrühe und Weißbrod. Den fehr fchwer Erkrankten ode 
Schwachen wird fie löffelweife gereicht und, wo e8 irgend zu ermöglichen it, 
ein Ei hineingetban, obwohl Eier gegenwärtig einen ungebeuern Preis haben. 
Portwein, Madeira, ſchwerer alter Bordeaux fehlen nirgends den Kranten. 
Mittags giebt man abermals Bouillon, Gemüfe und gebratenes Fleiſch 
dazu wieder Wein; den Tag über als Getränk Waffer mit gutem Wein ge 
mischt, überdies Morgen! und Nachmittags Kaffee, Weißbrod und Butter. 

Da ich in Ecouen feine amtliche Wirkſamkeit hatte, fo paffirte ich 
nur die Säle, durchwanderte fchnell den mit edlen Kaſtanienbäumen bejtan- 
denen großen Darf, wo ſich die Neconvalescenten an der milden Yuft er 
quidten, warf nody einen Blid auf das Panorama, das vor mir ausgebreitet 
lag und eilte dann nad Villiers le Bel, wo mein eigentliher Wirkung: 
freis ift, fo weit er die Lazarethe betrifft. Hier liegen an 650 Typhus— 
und Rubrkranfe in zwei Feldlazarethen, dem fiebenten und dritten. Jedes 
derfelben umfaßt drei große Käufer mit Sälen oder faalartigen Simmern. 
Diefelbe Ordnung, wie in Ecouen, dieſelbe Sorgfalt in Auswahl der mit 
fhönen Gärten umgebenen Säufer, welche auch ohne Worte fagt: » Das Bett 
ift gerade gut genug für unfere Kranfen.« 
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Wöchentlich wenigitens drei Mal beſuche ich, von Montmorency aus, 
das fiebente Lazareth. Es zeigt fid) bei den Kranken ein jo brünftiges 
Verlangen nah Wort und Sacrament, daß jedesmal eine amtliche Ihätig- 
feit von drei bi8 vier Stunden nöthig wird, um jenem zu genügen. Neulich) 
babe ih in den drei Häuſern zu neum verfchiedenen Malen an einem Tage 
das heilige Abendinahl gefpendet und überall kurze Anſprachen zur Erbauung 
aud Derer, Die nicht daran theilnahmen, gehalten. Während des Beicht- 
befenntnifes erhob fich ein Typhuskranker, der feit Tagen bewußtlos lag und 
öfter laut pbantafirte, fprach es leife mit, dann deutlidy »Amen« und »Ja«, 
und ald ich mit den Spenden begann, rief er, innig bittend: »Mir aud)!« 
Ih überzeugte mid) durdy einige Fragen, daß er bei Bewußtfein war und 
willfabrte ihm gern. Ein anderer fehwer Kranker ftand vom Bette auf und 
fleidete fi an. Dom Lazarethgehülfen gefragt, wohin er wolle, antwortete 
er mit Nahdrud: »In die Kirche!« Mir traten die Thränen in die Augen, 
als ich fpäter bemerkte, daß er in der Tiefe des Gemüths, ohne ſich zu 
farem Bewußtfein erheben zu können, einen Zug zu feinem Heiland fühlte, 
dem er bei der heiligen Handlung wenigitens durch Falten der Hände Aus- 
drud gab. 

Nirgends hört man Klagen von Seiten der ſchwer Kranken; jelbit 
ein durdy die Schmerzen des Gelent-Rheumatismus Geplagter unterdrüdte 
die Ausbrüche derfelben, den Andern zu Liebe. Wenn Jemand Eagte, fo 
war es gewiß ein leicht Werwundeter; dagegen babe ich unter Hunderten 
von ſchwer WVerwundeten feinen Ausbruch des Schmerzes, des Unwillens 
oder der Ungeduld gehört. Mit vollem Bewußtfein lagen fie da; aber in 
ihren Augen war noch mebr zu lefen: die fchmell veifende Verklärung für's 
Himmelreich. 

Am 14. und 15. October führte mich der Befehl meines Vorgeſetzten 
nah Thieux und Dammartin. Dort hatte ich Gelegenheit, das Wirken des 
Jobanniter-Ordeng näher kennen zu lernen, zumal am lehtren Orte, 
wo die Lazarethe nur von ihnen und freiwilligen Kranfenpflegern bedient 
werden. In der äußern Einrichtung gleichen fie ganz den im engern Sinne 
föniglihen Yazaretben; zweierlei zeichnet fie jedoch vortbeilbaft vor diefen aus. 
In den föniglichen Lazaretben, bei angemeffener Behandlung, dod) meift 
an gemeſſenes Wefen; bei den Johannitern überall, neben derſelben itraffen 
Ordnung, eine Herzlichkeit im Umgange mit den Kranken, die ihnen etwas 
von dem giebt, was fonft die Familie nur zu gewähren vermag; dort eine 
geſunde, Fräftige Ernährung, bier mebr, nämlich ausgefuchter Comfort bei 
großer Selbitwerleugnung der Spender. 

Der ficherite-Brüfftein für die Tüchtigkeit der Lazarethe iſt in der 
Suftiedenbeit Dev Gebeilten zu finden. Obwohl auch die Kranken auf 
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die Frage: »Wie geht's« meiftend antworten: »Recht gut!« jo ift doch auf 
ihr Urtheil wenig zu geben. Gerade die ſchweren Typhuskranken antwor- 
ten zuverläfig fo, und doch haben Aerzte und Lazareth-Gehülfen an dem 
häufig ſehr unangenehm hervortretenden Eigenfinn den fichtbarften Beweis 
für die Unzufriedenheit Einzelner. Gejtern beifpielsweife fand ich auf einem 
Saale einen Wärter, der fid) umfonft bemühte, zweien beveit3 in beginnen 
der Genefung Befindlichen, den ihnen vom Arzte verorbneten Wein beiju 
bringen. Ich trat hinzu und erklärte, daß diejenigen nicht auf Gottes m 
mittelbare Hülfe rechnen dürften, die fi der von ihm geordneten menjd- 
lichen Mittel nicht bedienen wollten. Das ſchlug durch. Was fagen aber 
die Geheilten? Sie find voll Danfes für die ihnen widerfahrene Be 
handlung und Verpflegung und fpredyen es unverhohlen aus, daß fie es zu 
Haufe nicht fo gut, jedenfalls nicht beffer hätten haben können. Und das 
ift Wahrheit. Bei 90 unter 100 trifft das Erſtere, bei den übrigen 10 das 
Zweite zu. 

Das Refultat diefer Krankenpflege ift denn aud) jehr günftig, wenn 
man die überwiegende Mehrzahl fchwerer Fälle in Betracht zieht: von bun- 
dert Erkrankten jtarben bis jegt 2 bis 5, durchſchnittlich alfo 3% Procent.« 


Franctireur-Expeditionen. 


Außer den zwei Vorpoſten-Gefechten bei Pierrefitte am 21. und 
24. September, deren wir auf ©. 249 und ©. 251 in Kürze erwähnt haben, 
hatte das IV. Corps bis Ende October nur noch ein einziges Rencontre. 
Dafjelbe fand nicht vor Paris, fondern drei Meilen weiter nördlid an der 
Dife ftatt. Es bildet, unbedeutend wie e8 war, doch das militairifche Haupt- 
Ereigniß jener, an diefer Stelle ftattfindenden Franctireur - Expeditionen, 
die zu Ende September begannen und etwa Mitte November abfchloflen. 
Mir geben weiterhin Detail; zunächit die Gefammt- Situation. Diefe war 
die folgende. 

Nachdem fich, gleich in den erſten Tagen der Gernirung, feindlice 
Banden in unferem Rüden — und zwar, fo weit der Norden in Betradt 
fommt, vorzugsweife an der Oiſe hin, zwifchen den Städten Beaumont und 
Vontoife — gezeigt hatten, wurden am 29. September 

das 1. Bataillon 27. Regiments, 

4 Escadrons vom 1. Garde-Ulanen-Regiment und 

2 Geſchütze 
detadyirt, um jene Gegenden von den Franctireurs zu fäubern. Gleich 
am erjten Tage (29. September) kam es zum Gefechtrund zwar bei [’Iele 
Adam. Eine Belchreibung findet fih in den nachftehenden Briefen, di, 
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während jener Franctireur ⸗ Erpeditiondwochen, von einem Augenzeugen ge 
jhrieben wurden. Wir geben nun die Briefe felbit. 


Sarcelles, 29. September. 


In fünf Minuten brechen wir auf, um (ob ebrenvoller Auftrag) 
mt dem I. Garde-Ulanen-Regiment und einer halben Batterie gegen die 
Franctireurs im Norden auszurüden, beziehungsweife Contributionen einzuziehen. 
der Befehl Fam uns überrafchend; geftern noch feierten wir, ohne Ahnung 
von dem was bereits befchloffene Sache war, den Geburtstag unferes Dremiers 
und opferten ihm und uns die legte Gänfeleberpaftete. Nun werden be- 
ihmerliche Marfchtage folgen; aber der Wechfel der Scene, felbit wenn 
Müben diefen Wechſel begleiten, iſt beſſer als Ruhe und Einerlei. 


Beaumont jur Dife, 2. October. 


Mein letter Brief (29. September früh) ſchloß mit unferem Auf: 
mich von Sarcelles. Zehn Minuten fpäter waren wir auf dem Marfc. 
Nances ift feitdem an mir vorüber gegangen. Laßt mich Euch die Ereig- 
niſſe diefer letzten Tage, friedliche und friegerifche, in correcter Neibenfolge 
erzäblen. 

Unfer Marſch am 29. war ziemlich anjtrengend und ging bis Mours, 
einem in unmittelbarer Nähe von Beaumont fur Dije gelegenen Dorfe. In 
Nours felbit, wohin unfere 3. Compagnie und eine Schwadron Garde» 
Uanen famen, waren alle Häuſer verfchlofien und unfere Eleinen Beile 
mußten, um zu öffnen, in Ihätigkeit gefett werden. Mit einemmale erfchien 
en junger Ulanenoffizier, Herr v. W., in unfrer Mitte, ergriff, als er uns 
io ihlöffer-einfchlagender Weife daftehen fah, die Lanze eines Ulanen, und 
ſagte: »Jetzt will ich Ihnen 'mal einen Begriff von der Wucht einer preu- 
Siihen Lanze geben«, und wie der Wind die Lanze wirbelnd, eins, zwei, 
drei, fprangen die Thüren auf. Unter andern kamen wir aud) an ein großes 
eiiernes Gattertbor; mit wenigen Stößen waren die qufeifernen Verzierun- 
gen, die um das Schloß her faßen, entfernt, dann richtete ex feine Stöße 
gegen diefes felbft. Das wollte aber nicht weichen. »Da müſſen wir zu 
den Schulftößen unfere Zuflucht nehmen; die treffen zwar nicht immer, wenn 
he aber treffen, treffen fie gut.« Nun vannte er mit eingelegter Lanze gegen 
das Thor und nad) drei vier Stößen flog das Schloß glei 10 Fuß weit 
in den Garten hinein. Jh muß geftehen, daß mir diefe Gefchichte riefig 
imbonirte; am meiften Spaß machten mir aber die Gefichter unferer Mus- 
tetiere, die erſt ungläubig lächelnd dabei geftanden batten, ſchließlich aber 
Rund und Nafe auffperrten. Nachdem Herr v. W. fünf bis ſechs Thüren 
geöffnet hatte, verfchwand er Tanzenfchwingend von der Bildfläche, 
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Kaum war er fort, jo erjchien ein Alan mit dem Befehl an uns: 
jofort nad) dem nahegelegenen Beaumont zu marfchiren und unfere 2. Com: 
pagnie dort abzulöfen. Ein Gefecht hatte ftattgefunden und. zwar bei l'Isle 
Adam, wo unfere 1. und 4. Compagnie vergeblich verfucht hatten, den 
Uebergang über die Dife zu foreiven. Zur Unterjtügung war die 2. Com- 
pagnie herangezogen worden; diefe zu erjegen, lag uns jeßt ob. Im Ge 
ihwindfchritt wurde Beaumont erreicht; dort ftanden wir von 4 bis 7 auf 
einem an der Dife gelegenen Platze; dann feßten wir auf Kähnen nad) dem 
weitlihen Ufer des FFluffes über. Hier, im Dorfe Derfan, war e8 aud, 
wo wir Näheres über das in den Nachmittagsitunden jtattgehabte Gefecht 
erfuhren. Ich gebe den Verlauf deſſelben in Nachſtehendem. 


Das Gefecht bei l'Isle Adam. 


Der Vormarſch unferes 1. Bataillons 27er an die Dife war, am 
29., mit halblint3 derart erfolgt, daß wir, ziemlich aleichzeitig, an drei ver 
fchiedenen Stellen des Fluſſes eintrafen und zwar: 

die 2. Compagnie, rechter Flügel, bei Beaumont, 

die 3. Compagnie eine Wiertelmeile weiter füdlich, bei Mours, 

die 1. und 4. Compagnie, linker lügel, bei "Isle Adam. 

Der Dlan war muthmaßlich, durch Schwenkungen der einzelnen Com- 
pagnieen Kreife zu bilden und alles in den Waldparzellen Eingeſchloſſene ge 
fangen zu nehmen. 

Die Sache fam aber anders, wenigitens zunädit. Die 1. Compagnie; 
und partiell auch die ihr unmittelbar folgende 4., wurden gleich bei ihrem 
Eintreffen in U’ Isle Adam in ein hitziges Gefecht verwidelt, das fie ab 
brechen mußten, ehe noch die beiden rechten Flügel Compagnieen (2. und 3.) 
von Mours und Beaumont her unterjtütend eingreifen fonnten. Das Ter 
rain war das denkbar günftigfte für den Feind, indem ihn füglicher Weiſt 
nur Umgebungen aus feinen vorzüglich gewählten Vofitionen vertreiben fonn- 
ten. Ein Frontalangriff mußte fcheitern. Nichtsdeſtoweniger ift gegen die 
jenigen, die den Angriff unternahmen, fein Vorwurf zu erheben; die 
Schwierigkeiten waren im Voraus nicht zu überfehen; zudem mochte auf 
einen Flankenſtoß feitens unferer 2. und 3. Compagnie gerechnet fein, ber, 
nad Lage der Sache (die Entfernung betrug über eine Meile) nicht reht- 
zeitig erfolgen Eonnte. 

Das Terrain, das bei dem Gefecht in Frage kam, ift das folgende. 
Die große, gradlinig nad) Norden führende Pariſer Straße biegt bei Cour 
celle8 rechtwinkelig nach links hin ab und führt auf F Isle Adam zu. 
Diefen Ort durchläuft fie nunmehr feiner aanzen Fänge nad und gebt dann 
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mit Hülfe zweier Brücken (weil eine Inſel den Fluß bier in zwei Hälften 
tbeilt) auf das jenfeitige Ufer über. An diefem liegt bob und in Buſch— 
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werk verftedt das Dorf Darmin; die Dife- Infel jelbft aber ift ebenfalls 
mit niedrigem Laubholz überdedt, aus dem die oberen Stodwerte eines Kleinen 
Schloſſes hervorragten. 

Um Mittag hatte die J. Compagnie, Premier⸗vLieutenant v. Seyhdlitz, 
den dem Dorfe vorgelegenen Kirchhof eben erreicht, als eine zurückſprengende 
Vatrouille die Meldung brachte, daß der Feind, in beträchtlicher Zahl, am 
andern Ufer ſtehe und das dieſſeitig in der Tiefe gelegene [Isle Adam mit 
keinen Chaffepot8 beitreihe. Sofort wurde beſchloſſen, ibn aus feiner jen- 
feitigen Höhenpofition zu vertreiben; die Compagnie drang in die Dorfitraße 
en und ging mit dem 2. Zuge, bei dem fi der Compagnieführer befand, 
bis an die Brüde vor, während die beiden andern Züge in Näbe der Kirche 
eine Referveitellung nahmen. Der zweite Zug, am Brüdenaufgang einem 
heftigen Feuer ausgefeht, drang ohne Zögern vor, paſſirte den Uebergang, 
verihwand einen Augenblid in dem Bufchwerk der nel, tauchte wieder 
auf und fuchte nun mit Hülfe der zweiten Brüde das andere Ufer des 
Aluffes zu gewinnen. Diefe zweite Brüde jedoch erwies ſich als partiell zer- 
kört und ließ ein weiteres Vordringen an diefer Stelle ald eine Unmöglich- 
feit ericheinen. Man begnügte ſich alfo damit, die Inſel zu behaupten und 
ſchoß ſich mit dem auf nächſte Diftance, aber zugleich aud in vorzüglicyer 
Deckung ftehenden Feinde herum. Bei diefem Feuergefecht wurde Premier: 
Yieutenant v. Seydlitz zweimal verwundet und Ober» Stabsarzt Berger 
tödtlich getroffen, als er berbeieilte, um dem Gompagnieführer Hülfe zu 
leiten. Die in (Isle Adam zurücgebliebenen Züge, dur die unmit- 
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telbar aufſchließende 4. Compagnie verjtärkt, ſuchten mittlerweile dem Geg— 
ner die linke Flanke abzugewinnen; aber vergeblih: alle Kähne waren 
an’8 andere Ufer gefhafft und der Fluß felbjt zu tief (S Fuß) um eine 
Durchwatung zu ermögliden. So blieb jchließlih nichts anders übrig, 
als den zweiten Zug aus feiner exponirten Inſelſtellung wieder zurüd- 
zunehmen und fi) am diefjeitigen Ufer in den der Brüde zunächit gelegenen 
Häufern einzuniften. Diefe Stellung bielten wir bis zum andern Morgen, 
wo unfere beiden rechten Flügel Compagnieen, von Mourd und Beaumont 
ber, eintrafen. Mit ihnen gemeinfchaftlih wandten fih nun die engagirt 
gewefenen Compagnieen flußabwärts, auf Dontoife zu, um den in Dörfern 
und Gehölzen veritedten Feind, der feine Stellung bei Parmin mittlerweile 
verlaffen hatte, aufzufuchen. 
Von diefem Kefjeltreiben erzähl’ icdy in meinem nächiten Briefe. 


Beaumont, 7. October. 


Am Tage nad unferer Kleinen Affaire, über die id) in meinem legten 
Briefe ausführlicher berichtet, begann alfo unfere große Franctireur · Sude 
flußabwärts. Gleich am 30. hatten wir einen March voller Anftrengungen 
bis Auvers (halben Wegs zwifchen [ Tsle Adam und Pontoiſe), Anftren- 
gungen, die nicht in der Meilenzahl, fondern in der Anfpannung, ich möchte 
fagen, in der Jäger-Aufregung lagen, mit der wir die Gehölze und Dörfer 
durhpirfchten. In eins der letzteren jchidten wir 20 Granaten binein, da 
wir in Erfahrung gebracht hatten, daß es voller Franctireurs ſtecke. Mit be- 
fonderem Behagen hörten wir Lieutenant Steinäders Commando: »erites 
Geſchütz Feuer« und folgten dem Geziſch der durch die Luft binfabrenden 
Granate. ebenfalls Hang e8 beſſer, al8 wenn daffelbe Geſchoß über unſre 
Köpfe binweggegangen wäre. 

In Auvers fanden wir gute Quartier in einem verlaffenen Haufe. 
Diefe »verlaffenen Häufer« find immer die beiten, jo lange man in Küche 
und Keller, wenn auch tief verftedt, noch etwas zu eſſen findet. Unſer 
fchlöfferbrechender v. MW. beherrſchte auch bier wieder die Situation, da er 
fi) auf Bowlen ebenfo gut verjteht, wie auf Säbel und Lanze Er lieh 
vor unfern Augen einen Ananas + Cardinal entftehen, deffen ſich Hiller und 
Borhardt nicht zu ſchämen gehabt haben würben. 

Am 1. October kleiner Marſch nad) Bontoife, am 2. Rubetag, und 
am 3. und 4. unter Beichreibung eines weiten Bogens, wieder nad Beaumont 
zurüd. Unſere Suche, vom 29. ab gerechnet, hatte alfo ſechs Tage ge 
dauert. Refultate: nicht erheblich Wir müfjen auf den »moralifchen 
Effect« hoffen. 
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Hier m Beaumont ift e8 reizend; ich wohne beim Notar Dr. Leger, 
einem höchſt jovialen Manne, der nur die eine Untugend bat, arm zu fein. 
In gleihmäßiger Rüdficht gegen ihn und mich, bin ich deshalb gewillt, in 
das Haus des Maire überzufiedeln, das außer großen und glänzenden Räum- 
\ihfeiten, ein Clavier, ein Billard und einen wundervollen Garten bietet. 
Auh eine Bekanntſchaft Hab’ ich bereits angefnüpft: eine reizende Kleine 
Bouchere, der ich befliffen bin, den Hof zu machen. Sie lächelt beitändig, 
was ich als ein gutes Zeichen anjebe. | 


Beaumont, 14. October. 

Wir find bier fhon zehn Tage, gemeinjchaftlicy mit zwei Zügen von 
den 3. Garde-Ulanen. Beneidenswerthes Dafein! nichts zu thun und ſchönes 
"etter; überall Stille und Freundlichkeit, al8 lebten wir im tiefjten Frieden. 
Krlaubt, daß ich Euch einen Tagesbericht gebe; ein Tag ift wie der andere. 

Morgens um 3 Uhr erfcheint meine alte Haushälterin, feßt cafe au 
at ſammt geröftetem Brod und Butter auf das Tiſchchen vor meinem Him- 
melbett und zieht die jchweren Vorhänge zurüd. »Voila votre cafe, mon- 
sıeur.« Ich nehme nun den Kaffee und ftehe entweder auf (der feltenere Fall) 
oder ſchlafe noch ein Stündchen. Nad) vollendeter Toilette gebt es in’s 
Sillardzimmer , von dort an's Clavier. Um 11 Uhr ſteht die Haushälterin 
abermal® vor mir: »Monsieur, voulez vous prendre votre dejeuner?« 
Oui, oui Madame.« Nun alfo Frübftüd: Leber, Cotelettes, Weintrauben, . 
Rufe, Eingemachtes; dazu Bordeaur. Dem Frübftüd folgt ein Spaziergang, 
oder eine Ruderfahrt auf der Dije, oder ein Ritt mit den Ulanen, dann 
em warmes Bad, ein Flaniren die Straße entlang und ein Geplauder mit 
meiner petite bouchere. Um 6 Ubr Diner; eine lange Reihe von Gängen, 
mit deren Aufzählung ih Euren Neid nidyt weden will. Alles was idy zu 
jagen habe, fafje ich in den Bemwunderungs-Ausruf zufammen: O, welche 
Saucen! Im Uebrigen mache ich bier eine wahre QTraubencur durch; id) 
ring’ es bis auf 20 täglich. Schen um 9 Uhr zieh ich mich in mein Him- 
melbett zurück, leſe zehn Seiten eines franzöſiſchen Romans und fchliefe dann 
Ne Vorhänge und — meine Augenlider zugleich. Dienjt exiftirt kaum. Mandy 
mol Nachmittags ein Stündchen egereiren, was uns und andern Spaß macht. 
Sanz Beaumont jteht dann umber und gafft und läßt fid) imponiren. Gejtern 
es ich eine viergliedrige Salve geben (die beiden erſten Glieder Enieen, 
während die beiden andern, über die Knieenden binwegfeuern) und fonnte 
mich des Effectes freuen, den dies Scaufpiel auf meine Beaumontefen 
ausübte, 





Reaumont, 18. Detober. 


Ein Tag wie alle Tage. Man hat es zu gut und die Dankbarkeit 
beginnt bereit3 mit der Yangenmweile die alte, bekannte Fehde zu führen. Der 
Bordeaux genügt mir ſchon nidyt mehr und fo erftand ich zu meinem be 
tigen Diner eine halbe Flaſche Champagner von dem im Haufe verbliebenen 
Gärtner. Er gab fie mir mit einer Feierlichkeit, als ob er mir die Schlüſſel 
von Met überreiche. Die Gänge meiner Mahlzeiten halten fi nad Zahl 
und Werth auf gleicher Höhe, doch wird mir das Diner durdy eine Tafel. 
muſik verleidet, die id nolens volens mit in den Kauf nehmen muf. Ein 
Ulanen- Trompeter hat nämlich aud) eine »petite bouchere«s gefunden, die, 
gewiß ein reizendes Geſchöpf, nur den einen Fehler bat, daß fie mir gegen 
über wohnt. Die Folge davon it, daß ich von 6 Uhr Abends an aus 
»Herzliebhen unterm Rebendach« gar nidyt mehr berausfomme. Der ul 
digende Trompeter bläft es jechs, fiebenmal, nur gewiſſenhaft abwechſelnd 
mit der »Wacht am Rhein« und » ch bin ein Preuße«. Ex rechnet darauf, daß 
jeine Kleine die Bedeutung diefer Lieder nicht kennt; er könnte fonft in den 
Klangformen feiner Werbung nidyt unglüdlicher fein. 

Im Uebrigen geben unfere Beaumont- Tage auf die Neige; es heißt, 
dab wir weiter nordweitlich auf Rouen zu vorgefchoben werden follen. Einige 
nennen Giſors als unfer,nächites Ziel. 


Gifors, 27. October. 

Die Vermuthungen, die ih am Schluß meines letzten Briefes aus 
ſprach, follten ſich bald bejtätigen: feit faft einer Woche find wir bier in 
Gifors. Es hie, und beißt auch jetzt noch, daß von Rouen aus 30,000 
Mann Mobilgarden auf Paris marſchiren und zur Befreiung der Haubt- 
ftabt mitwirken wollen. Diefe 30,000 zu beobachten und fo weit unfere 
Kräfte reihen aud im Schady zu balten, ift die Aufgabe, um derentwillen 
wir, und noch ein anderes Detadyement unter General Graf Fippe, weiter 
nordweftlich vorgefchoben worden find. Wir haben uns durch den Wedel 
unferes Gantonnements nicht verfchlechtert. Im Gegentheil, war Beaumont 
gut, fo ift Gifors befjer. Wir leben bier mindeftens wie Gott in Franb— 
reich, eine Bezeichnung, die beiläufig nod aus einer Zeit berftammen muß, 
wo feine Convents-Majorität die Abſetzung deffelben ausgefprochen batte. 
Unfer gewöhnlicher Verfammlungsort find die »trois poissons«, ein reizen 
des Gafthaus, wie es nicht einladender gedacht werden kann. Heute batten 
wir, die Offiziere aller drei Waffen, ein großes Diner in demfelben, zu dem 
auch Prinz Albrecht, der Commandirende unfres Expeditiond- Corps, er 
ſchienen war. 
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Aber wir leben bier nit nur in beiterer Rameradichaftlichkeit unter: 
einander, auch unſere Feinde fetiren uns. Durch meine Wirthin in ver- 
iiedene Kreife eingeführt, genießen wir bier alle Annehmlichkeiten eines ge- 
müthlichen Familienlebens. Die Herren. fpielen Whiſt, ic) quatre mains 
mit den Töchtern des Haufes. Und jo überall. Die Damen drüden uns 
gefühlvoll die Hände, erwidern auf der Straße unfern Gruß, furzum be 
handeln und, als gebe es nichts auf der Welt was Krieg beißt. Neulid) 
erzählte ich meiner Wirthin, daß fih Meg nur nody drei, vier Tage halten 
tönne, worauf fie ruhig antwortete: »tant mieux«; eine der Töchter bielt 
8 freilich für angemefjen, durch ein hingeworfenes »ce serait un malheur« 
den Nicht - Datriotismus der Mutter leife zu corrigiren. Aber damit war 
ss abgethan. 

Geſtern hatten wir Gottesdienit in der Fatholifchen Kirche, zu dem 
auch viele Einwohner erſchienen waren. Ununmmvunden erklärten fie uns: 
oh Monsieur, votre service est beaucoup mieux que le notre; oh, 
et le chant, c’etait tres - joli. 


Sifors, 31. Detober. 


Unfer Leben bier fett fidy in derfelben Weile fort, wie ich es Euch 
in meinem leßten Briefe bejchrieben habe. Dann und wann, aber jelten, 
ene Expedition, um ein Gehölz abzufuchen, oder ein Dorf abzuftrafen, 
daraus geſchoſſen oder in dem eine verdädhtige Aranctireur - Abtbeilung entdedt 
wurde. Gefangene werden eingebracht; aber es it wie wenn man im Winter 
en Loch in die Eisblumen am ?reniter baut, — in der nächſten Minute ift 
alles wieder zu. Immer neue Trupps wachſen aus der Erde. Es ijt nicht 
abzujehen, wie lange fich diefe Expeditionen binziehen, wann diefe Kriegstage 
überhaupt ihr Ende erreichen werden. Daß wir um Weihnachten nocd vor 
Taris ftehn, darauf find wir in unferen Gemüthern bereits eingerichtet. 


Hier brechen wir in Mittheilung diefer Briefe ab, da der uns zunächſt 
efihäftigende Zeitabfchnitt, wie Eingangs hervorgehoben, mit dem 31. Or 
tober ſchließt. Nur die kurze Notiz finde bier noch Dlat, daß um Mitte 
November unfer Expeditions-Corps in die Cernirunaslinie von Daris zurüd- 
ehren konnte. Am diefe Zeit trafen bereits die Spiten der nad) der Meger- 
pitulation freigewordenen I. Armee an der Somme ein und übernahmen 
um die Kriegführung gegen die franzöfishe Nord-Armee, die ſich mittler- 
weile auf dem Terrain zwiſchen Rouen und Amiens gebildet batte. 


Das Garde: Corps 


vom 20, September bis Ende October. 


Die Garden waren, wie feinerzeit bereits hervorgehoben, am 19. September, 
unmittelbar links neben dem IV. Corps, in die Linie Garges+- Dugnv-[e Blanc 
Mesnil- Aulmay eingerüdt. 
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Vom 11. October an, wo die mehrerwähnte Redytsjchiebung jtatt- 
fand, fiel die Befehung von Aulnay (linker Flügel) fort, wogegen fi am 
rechten Flügel die Aufftellung verlängerte. Bon da ab war die Aufitellungs- 
linie der Garde: Monimagny » Garges- Dugny-le Blanc-Mesnil. In Front 
diefer Linie, als Vorpoftenftellungen, waren, von Anfang an, die Dörfer 
Staind und Fe Bourget, jene von ber 1., dieſes von der 2. Garde 
Divifion befeßt worden. Hinter der Aufitellungslinie lagen die Referven 
in Groslay, Arnouville, Goneffe und Bonneuil in Cantonnements - Quartier. 
Die ganze, durdy Höhenzüge und Wafferläufe zur Vertbeidigung wohlgeeignete 
Stellung batte in ihrer Defenfivfraft noch dadurd) gewonnen, daß, wie wir 
ihen ©. 245 hervorgehoben, der von Oft nad) Weit fließende, Paris theilweis 
mit Waffer verforgende Durcq-Canal bei Sevran abgedämmt und das ber 
Yinie Dugny+le Blanc-Mesnil vorgelegene, dem Lauf des Morde» Baches 
entiprechende Niederungs- Terrain in Folge eben diefer Abdämmung über- 


dwemmt worden war. 
Nahezu ſechs Wochen lang, vom 19. September bie 28. October, 


wurde diefe Sicherheit nicht ernftlich gefährdet und diefelben balb-idyllifchen 
Lerhältniffe”), wie wir fie in unfrem vorigen Capitel bei Gelegenheit des 


*) Als Beifpiel dafür möge Folgendes dienen. Ende September, oder vielleicht auch 
et ım October, erſchien bei den Vorpoiten des Alexander Regiments eine ältliche Franzöfifche 
Dame. Sie fam in aller Form ald Parlamentair und fragte böflihft und beredt an, ob man 
ed den Soldaten in Aubervilliers geftatten wolle, einige Kartoffeln aus den vor den Forts ge 
(genen Feldern auszugraben. Dies Gemüfe, behauptete die ältlihe Dame, wäre ein Artifel 
fort demande und werde, obne uns den geringiten Schaden zuzufügen, weſentlich dazu bei 
tragen, den geringen Grad von Woblfein, der augenbliklich in Aubervilliers herrfche, zu erhöhen. 
Der Darlamentair, nachdem er mit der Achtung, die fein Alter, fein Geſchlecht und feine fociale 
Stellung gebot, angehört worden war, wurde mit bem VBefcheide zurückgeſchickt, die Franzoſen 
möchten nur heute Nachmittag Kartoffeln fuchen kommen, aber fie möchten ſich jputen und tüchtiq 
graben, denn es geböre nicht zu dem bienitlichen Verpflichtungen des KRaifer- Alexander Regiments, 
für die Verproviantirung des Forts von Aubervillierd zu forgen. Die ältlihe Dame entfernte 
ich böflichft danfend, und bald darauf füllte fich das Feld mit ganzen Schaaren von franzöfifchen 
Soldaten, die mit einem Eifer und einer Ordnung Kartoffeln ausgruben, die ihrer Disciplin 
and ihrem Appetit alle Ehre machten. (Wurde fchon in ben Verbandlungen mit dem Feinde, 
wenigitens während ber eriten Moden, fo viel qute Laune an den Tag gelegt, jo zeigte ſich 
die legtere vor Allem in dem heiteren und famerabjchaftlichen Verkehr der dieffeitigen Truppen- 
Beile unter einander. Jagd, Wettrennen, Regattas, mufifalifche und dramatifche Aufführungen, 
— Alles fam vor. So wurde beifpielsweife in dem jhönen, dem Grafen von Choiſeul ge 
börigen Darf von Arnouville eine Fete champetre gegeben. Einem unmittelbar nad dem 
seit geihriebenen Briefe entnebmen wir das folgende: »Ein Theater im Freien war errichtet 
worden, zu dem wir patriotiſche Yuftipiele, mit jehr jtarfen, leicht verftändlichen, politifchen 
Alufionen gedichtet batten. Die Offiziere fowohl wie die Soldaten, die dem Schaufpiele in 
woher Anzahl beimobnten, verbrachten bei diefer Gelegenbeit einen angenehmen Nachmittag. 
Ja den Iwiichen » Akten fpielte die Muſik des 4, Garde-Regiments und man hätte fich in tiefftem 
Arieden glauben können, wenn unfere Nacbaren in St. Denis nicht Sorge getragen hätten, 
ung inmitten einer kurzen Pauſe mit lauter Stimme an den Krieg zu erinnern. Mapoleon in 
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IV. Corps gefchildert haben, fie Herrjchten auch bei der Garde, die, von den 
Mühen des Vorpoftendienites abgefehn , in ihren weiter rückwärts gelegenen 
GCantonnements- Quartieren fi) einigermaßen häuslich einzurichten gewußt 
hatte. »Es mag bier am Platze fein — fo fchreibt Rudolph Lindau in 
feinem »die preußifche Garde im Feldzuge von 1870 und 71« betitelten 
Buche — darauf binzuweifen, daß das Eigenthumsredht bei der Mehrzahl 
diefer häuslichen Einrichtungen mit einer gewiſſen Nüdjichtslofigkeit behandelt 
werden mußte. Die im Norden und Nordojten der Gernirungslinie gelegenen 
Dörfer waren um diefe Zeit, wie alle andren Ortfchaften im Umkreiſe von 
Paris, von ihren Einwohnern beinah gänzlich verlaffen. Die leeren Käufer 
wurden den Soldaten ald Quartiere angewielen und der Raum allein, nicht 
das Mobiliar, wurde bei der ftatthabenden Vertheilung berüdfichtigt. Es 
fanden fid) daher in manchen Häufern ein Dutend Matragen und zwei 
Dutzend Stühle für fünf oder ſechs Soldaten, während in dem nächſten 
Haufe einige zwanzig Mann fich mit der halben Anzahl von Matragen und 
Stühlen begnügen follten. Der Neiche gab in diefem Falle dem Bedürftigen 
oder trieb auch Taufchhandel, wie er in foldem Maßſtabe jeit biftorifcen 
Seiten nicht mehr exiftirt hatte. Hier befcjenkte ein Haus ein andres mit 
mehreren Betten und Fauteuils, dort erftand eine Wirthſchaft Das ihr fehlende 
Kochgeſchirr gegen Lampen und Leuchter, daran fie Ueberfluß hatte. Das 
ganze Mobiliar de8 Dorfes wurde wie eine Art Gemeingut betrachtet, um 
im allgemeinen Intereffe und zum allgemeinen Wohle von den dort em- 
quartierten Soldaten benußt zu werden. Die Sachen blieben beim Abmarſch 
da ftehen, wo man fie nad) dem Einmarich bingeftellt hatte; es kam auch 
vor, dab ein großer Iheil des Materials fpäter mit den Truppen umzog 
und in die neu angewiejenen Quartiere gebracht wurde. Mit großer Schonung 
fonnte dabei nicht verfahren werden: Vieles wurde verdorben, vieles zerbrocen 
und fpäter verbrannt. Noch fei bemerkt, daß die wenigen Häufer, deren 
Eigenthümer zurüdgeblieben waren, gewöhnlich fchonungsvoll behandelt 
wurden. An mancen TIhüren fab man mit Kreide angefchrieben: »Von dem 
Eigentbümer bewohnt, daher nicht zu belegen!« Die meijten der jo bezeid- 
neten Häufer blieben von Einquartierung frei. Geftatteten die Umſtände eine 
ſolche Bevorzugung nicht, jo wurden die betreffenden Wohnungen am 
ſchwächſten belegt und die einquartierten Soldaten tbeilten gern ihre tägliche 
Nation mit ihren verarmten und oft hungernden Wirtbsleuten.« 

weißen Reithoſen, Stulpenftiefeln, ſchwarzem rad und weißer Eravatte war grade auf der Bühne 
und erfuchte nad) befannter Melodie eine ſechs Fuß bobe Jungfrau Germania ſich ihm zu nähern 
»Feins Piebchen unter der Videlbaub‘, feins Lieb, gieb Antwort mir.« Dies jang der Kaifer. 
und noch ebe Jungfrau Germania ibm die berausgeforderte Antwort geben konnte, pfiff es durd 


die Luft und auf der vor Arnouville gelegenen »Wilbelmsböhes crepirten 2 Granaten. Aber allı 
Welt bier iſt an folche Jwifchenfälle gewöhnt und das Theaterſtück nahm feinen ruhigen Fortgang. 
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Gefechte gab es all die Zeit über (bis 28. October) faum; was derart 
vorfam, war ein bloßes Kanoniren“) von den Forts ber oder ein Schüffe 
wechjeln zwifchen den Vatrouillen und Vorpoſten, das in den feltenften fällen 
ein ernftlihes Opfer forderte. Vielfach dienten diefe Begegnungen zur Zer— 
ſtteuung und Erbeiterung, wohin beifpielweile aud) ein sang gehörte, der 
in ben legten Tagen des September von einer Datrouille des Kaifer- Alerander- 
Regiments gemacht wurde. Dieje Datrouille überrafchte nämlich bei Drancy 
wei Briefträger, die, mit jchweren Brieffäden beladen, von der Vorjtadt 
Ya Villette nad) St. Denis gingen, in der Abficht, noch irgend eine Poſt- 
verbindung zwiſchen Varis und der Vrovinz berzuftellen. Die Leute jelbit 
lief man laufen, die Briefe aber wurden nad Roiſſy auf das Bureau des 
General- Commandos gebracht. Es waren etwa zweitaufend. Sehr auffällig 
war der Umftand, daß fie alle, mit wenigen Ausnahmen, in demfelben Geifte 
verfaßt waren. Der Einfluß der franzöfifchen Preſſe auf die untern Volks— 
Kaffen zeigte fich in unverkennbarer Weife. Ueberall fand man Spuren der 
schlen bombaftifchen Dhrafeologie de8 »Figaro« und de8 »Gaulois«. In 
gewiß hundert Briefen kehrten die rollenden, ſtereotypen Phraſen wieder, 
wie: Gronder le canon — vomir la mort — la sainte cause de la 
eivilisation — la liberte ou la mort — malheur aux traitres, Die die 
ungebildeten, barmlofen franzöfifchen »Tourlourons« nicht in ihren eigenen 
ſchlecht meublirten Gebirnen gefunden haben fonnten, jondern die fie in irgend 
einer Zeitung aufgefifcht hatten und mit denen ihre Eitelkeit nun die gedrüdten, 
furchtſamen Vrovinzialen in Erftaunen zu ſetzen boffte. Ein mitleidiger 
Zorn bemächtigte fich des dieffeitigen Yefers, wenn er einen Brief nad) dem 
andern bei Seite legte, in deren jedem er immer wieder demfelben gehaltlofen, 
lärmenden Gepolter begegnen mußte. Man verwünjchte die gewifienlofen 
Leiter eines großen Volkes, man bedauerte die irregeführte, blinde Menge, 
fagte ſich aber doch wieder, daß diefe kaum eines beſſern Looſes würdig fei. 
Widerlich war es, das Schimpfen auf den gefangenen Kaifer zu lefen. Der 
Mann, vor dem fi vor wenigen Wochen noch ganz Frankreich knechtiſch 
gebeugt, der Mann, dem acht Millionen Stimmen jugerufen hatten, »wir 


*) Dies Gefchügfeuer richtete fi, während der eriten Belagerungswochen, vorzugs- 
weile gegen Stains Alle im September aeichriebenen Briefe berichten davon. So heißt es 
unterm 29. September: »Unſere Vorpoften find heute ſtark befchoffen worden. Der Feind bat 
nicht weniger als 56 Granaten in das Dorf Stains geworfen. Das feuern bat weiter feinen 
Schaden angerichtet, als eine Mauer einzuwerfen, die im Fallen einen unſerer Gardejäger leicht 
verwundete. Wir haben nicht einen Schuß erwidert. Die Offiziere, die während des Feuerns 
das ort von St. Denis beobachteten, bemerkten dort Damen, mit Sonnenfchirmen fpazieren 
aebend. Man nimmt danah an, daß die Herren Belagerten, in treuem Feſthalten an bie 
Geſetze Franzöfifcher Galanterie, ihren Genoffinnen eine Heine frete geben wollten. »Venez done 
voir tirer sur les Prussiens. Ce n’est pas dangereux«.« 
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vertrauen Dir, jei Du unfer Führer und Retter«, der Mann war nun überall 
unter den elendeiten Verbrecher geitellt. Kein Wort war zu ftark für ibn, 
feine Strafe zu hart. Man nannte ihn Dieb, Verräther, Betrüger, taufend- 
facher Mörder, man wünſchte ihm den Tod, die jchredlichiten Qualen und 
man zerriß ibn in effigie, da man feiner Verfönlichkeit nicht habhaft 
werden konnte. Bon Entmuthigung war in den Briefen nicht viel zu leſen. 
rauen und gebildete Leute jprachen vielfach ihre Befürchtungen vor einem 
Bürgerkriege in Paris aus, aber in ihrem Haß gegen den Feind waren fo 
ziemlich Alle einig und an der Vertheidigungsfähigkeit der Stadt fchienen nur 
Menige zu zweifeln. Nachrichten, die von wirflihem, materiellen Nuten 
geweſen wären, waren in ben Briefen nur ſpärlich enthalten. Ein Senator, 
der von den Generalen Vinoy und Renault ald von alten Kameraden fprad), 
fagte: »Wir haben 30,000 Mann requlairer Truppen, 150,000 Mann Mobil- 
gardiften, 120,000 Franctireurs und 200,000 Nationalgarden. AU diele 
Mittheilungen waren aber werthlos, da viele der Briefe gejtändlidy ſchon in 
der Voraußficht gefchrieben waren, daß fie unfren Vatrouillen in die Hände 
fallen könnten. Ein Correfpondent hatte fid) ſogar das Vergnügen gemadt, 
feinen Brief mit der naiven Bemerkung zu enden: »Si cette lettre tombe 
entre les mains de ces miserables Prussiens, ils verront ce que l'on 
pense d’eux a Paris.« — Unter der großen Anzahl der aufgefangenen 
Briefe waren natürlidy auch einige, die den Stempel eines edleren Geiſtes 
trugen.) Batriotifche Trauer, Opferfreudigfeit, Verzweiflung athmeten in 
diefen Schriftftüden. Aber ihrer waren nicht viele. 


*) Einer diefer Briefe, der von einem verwunbeten Offizier der faijerlichen Armee 
herrührte und in bdeutjchen Wlättern publicirt wurde, lautete, feinem wefentlichen Inhalte 
nach, wie folgt: »Seit meinem Abmarfche von Reims habe ich feine directen Nachrichten mebr 
von Euch gehabt. Auch das franzöfifche Poftwefen, auf welches der Bourgeois fo ftolz war wie 
der Soldat auf unfre Armee, läßt augenblidlid Manches zu wünfchen übrig. “ch bin eigentlich 
zum Schreiben nicht aufgelegt. Mein Gefundbeitszuftand ift zwar durch die Reife von Brüffel 
nad Paris durchaus nicht verjchlimmert worden; aber meine Wunde incommodirt mich doc 
noch jehr, erfchwert mir jede Bewegung, zwingt mid im diefer unrubigen Zeit zur Ruhe umd 
mag viel dazu beitragen, daß ich Alles um mich ber im allertraurigiten Lichte febe. Der Arzt 
hat mir verjprochen, mich in 14 Tagen wieder dienftfäbig zu maden. Bis dabin fann bie 
Welt untergehn. ch bätte meinen Brief gern noch einige Tage ungefchrieben gelaffen. Mit 
befjrer Gefundheit hätte ich vielleicht wieder befiren Muth befommen und bätte Euch dann ein 
weniger troitlofes Bild von der Cage der Dinge in Paris geben können. Aber die Umſtände 
lafjen mir feine Wabl. ... Ich bin noch immer in Deiner Wohnung und balte es im gemein 
ſchaftlichen Intereſſe für das Beſte, dort zu bleiben. ich habe, was mir von meinen Hal- 
feligfeiten am foftbarjten war, bierher bringen lafjen, babe mein eignes Logis als Quartier für 
ein halbes Dutzend Mobilgardiften aufgegeben und fehe nun der Zukunft obne Hoffnung und 
ohne Verzweiflung entgegen. Wenn man bas Schredlichite gefeben hat, wenn man in Sedau 
gewefen ift, jo ilt man auf bas Schlimmfte vorbereitet. — Jean iſt feit acht Tagen ver 
ſchwunden. Ich vermutbe, daß er nach Roquemaure geflüchtet ift, wo er einen Bruber bat. 
Die alte Caroline pflegt mich mit rührender Sorgfalt und wird bier jedenfalld bis zum legten 
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Sovergingen die September: und Octoberwochen. Ch’ indeffen die leßteren 
völlig ſchloſſen, kam es auf der vom Garde-Corps gehaltenen Linie zu einem 
ernften und opferreichen Kampf, zu dem Kampf um Pe Bourget. Wir 
wenden uns demſelben in unfrem nächiten Capitel zu. 


Augenblide aushalten. Sie weih nicht, was Furcht if. »Wenn ich noch jung und bübfch 
wäre, fagt fie, könnte ich wohl an das Fortlaufen denfen, aber einer alten Frau, wie mir, 
lann Niemand etwas anhaben.« Ich febe von Paris nichts, als was ich von den Fenſtern 
aus erbliden kann. In den eriten Tagen fuhr ich, auf Befehl des Doctor, aus. Aber wenn 
man mih in Uniform und verwundet fab, fo hatte ich Ovationen zu erleiden, die mich 
mgeduldig machten, und wenn ich in Civil war, fo mußte ich jedem Straßenjungen aus dem 
Bege fahren oder mich der Gefahr ausfegen, den Wagen von einer fchreienden Menge umringt 
vu ſchen. Ich Habe es aljo vorgezogen zu Haufe zu bleiben...... Unfre Zeitungen machen 
mid ganz wüthend; denn fie rechtfertigen vollitändig das harte Urtheil, das man jetzt im 
Auslande über uns fällt. Was foll man von einem ande benfen, in dem fein Tagesblatt 
rifiren fanın, es jei denn, daß es allen Gelüften bes großen, rohen Haufens fröhne. ch 
babe mich geichämt, Franzoſe zu fein, als ich die Jeitungen vom 6., 7. und 8. September las. 
de Männer, die man vor vier Wochen in den Himmel erhoben hatte, waren in ben Staub 
eneten; Rocefort, saure, Gambetta, Velletan und Eonforten, die am 15. Juli noch Ber- 
zitber an der heiligen Sache waren, wurden nun ald Retter des Vaterlandes dem Pöbel zum 
Imundern und Anbeten octroyirt. »Peuple francais. peuple des braves, tu n’es pas le 
peuple le plus eselave, mais certain le peuple le plus laquais du monde. Wenn aud) 
sur einer unfrer Tournaliften den Muth eines Courrier gehabt hätte, dem Volke die Wahrheit 
m fagen. Aber nein, ohne Ausnahme haben fie gefchwiegen ober gelogen und aud heute noch, 
we die größte Gefabr vor den Thüren ftebt, jchweigen ober lügen fie. Noch beute, Danf 
anfter erbärmlichen Journaliſtik, kennt fait Niemand die wahre Gefchichte unfrer Niederlagen 
und der feindlichen Siege, noch beute leben wir in fait vollfommener Unwiffenbeit ber Fehler, 
Ne wir begangen, und der wahrhaft teuflifchen Gefchidlichkeit, mit ber der Feind biefelben 
rrbarmungslos ausgebeutet bat..... Mas die Öffentliche Meimumg in Paris angeht, jo muß 
man pwiſchen drei Klaſſen unterfcheiden. Die Beſitzenden, von denen jeder, einzeln 
genommen, die Uebergabe von Paris auf Gnade und Ungnade jofort unterzeichnen würde, die 
aber, jobald ihrer mehr als drei zufammen find, ſich gegenfeitig überfchreien, daß fie ihren 
egten Blutätropfen für die Ehre des Vaterlandes bingeben wollen; die Proletarier, bie 
vihts zu verlieren baben, die jede Revolution als einen möglichen Wechfel zum Beſſern 
degrüßen, die jetzt das Recht haben, das laute Wort zu führen und die für dies Privilegium 
ih jo lange fhlagen werden, bis fie einfehen, daß die casse tete der Sergeants de 
\ille, die fie bisher in Ordnung gehalten haben, als fehr milde Argumente betrachtet werben 
wien im Vergleich zu preußischen Kolben und Kanonen; die Patrioten und Fanatiker 
adlich, denen es heiliger, bitter Ernft mit der Vertheidigung von Paris iſt und bie, wenn 
* noch möglich iſt, Frankreich vor den Augen der Welt rehabilitiren werden. — Und was 
wird das Ende von dem Allen jein? Früher oder fpäter, durch Uebergabe oder Erjtürmung, 
rd Varis in die Hände der Feinde fallen. Und die Beſitzenden werben ben Feind als 
Seriteller der Rube und Ordnung, ald Befreier vom Proletarierjodye begrüßen. « 


Aemtası 1870/71. I 18 


ve Bourget 


am 28., 29. und 30, October. 


Das Garde-Corps, fo recapituliven wir, bielt die Linie: Montmagnp, 
Garges-Dugny, le Blanc Mesnil. Dahinter gelegene Dörfer waren von den 
Referven, die in Front gelegenen Dörfer Stains und le Bourget aber von 
unferen Vorpoften befeßt. Stains gehörte dem Rayon der 1. Garde - Divifion, 
Le Bourget dem Rayon der 2. Garde» Divifion zu. Die Scheidelinie zwiſchen 
den beiden Divifionen lag bei Duany. 

Ve Bourget ift ein jtattliches, etwa taufend Einwohner umfaflendes 
Dorf, % Meile öftlih von St. Denis. Es gehört infoweit zu den biftorifchen 
Plätzen im Umkreiſe der Sauptitadt, ala Napoleon I. auf der Flucht von 
Waterloo an diefer Stelle zuerit Halt machte und einige Stunden bier ver: 
weilte, um erit in der Nacht Varis zu betreten. Es war am 20. Tun. 
Strategifch hat es unter Umftänden eine Bedeutung dadurch, daß es am 
Schnittpunkt zweier wichtiger Straßen: der nad) Soiffons führenden Eifen- 
bahn und der nad) Pille führenden Route Jmperiale, gelegen ift. Ob dieſe 
Lage an dem Kreuzungspunfte zweier wichtiger Straßen, fpeziell auch für die 
Belagerer — und zwar durch fo viele Wochen bin, in denen nichts ge: 
ſchah — von fonderlicher Bedeutung war, mag um fo mehr dabingeftellt blei 
ben, als feitens der Unferen die beiden genannten Straßen auch von weiter 
rücdwärts gelegenen Punkten aus beberrfcht werden Eonnten. Noch dazu 
unter viel günftigeren Verhältniffen. Der Grund alfo, warum dieffeitig ein 
jo großer Werth auf den Befig diefes Dorfes gelegt wurde, wird in etwas 
Anderem gefucht werden müffen. Man bat eine ganze Liſte von Erklärungen, 
von denen nur zwei an diefer Stelle genannt werden mögen. Die eine Er 
flärung behauptet, daß die Sicherheit unferer Dugny-Stellung durchaus des 
Schußes zweier vorgefhobenen Flankenpunkte: Stains und Fe Bourget, bedurft 
hätte; die andere, weitergehend, vertritt ſogar die Anficht, daß der Belt 
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Ye Bourgets es dem Feinde möglich gemacht haben würde, nit nur Dugny zu 
überrafchen, fondern gegen die ganze Strede Dugny-le Blanc: Mesnil mit 
fliegenden Erdwerken vorzugehen, alſo belagernd gegen Die Belagerer. Das 
Anzweifelnswerthe diefer und anderer Erklärungen nachzuweiſen, kann nicht 
unfere Aufgabe fein und wir begnügen uns, unfere abweichende Anficht ein- 
jach dabin auszusprechen, daß das bier treibende Agens mutbmaßlid daffelbe 
war, wie bei St. Drivat: Ebrenpunft. Bei St. Drivat beitand der 
Ehrenpunft darin, eine große Aufgabe allein, obne Unterjtügung anderer 
Irupventbeile löfen zu wollen, bei Le Bourget darin, das einmal Beſeſſene 
nicht in andere Hände übergeben zu laffen. 

Und wie wir diefe Erklärung für die mutbmaßlid richtige halten, 
jo halten wir fie auch für die fchmeichelbaftejte. Das Wagniß lodte und 
mit ihm zugleich die Vorftellung, daß dem Kühnen meift der Erfolg und 
immer der Ruhm zur Seite ftehe. Von diefem Standpunft aus angefeben, 
waren der vorzeitige Sturm auf St. Privat und das conjequente Aus: 
irren in Ve Bourget im gleicher Weife zu rechtfertigen. Aus einem 
felhen »zu viels erwachfen eben jene TIhaten, die befungen und bewun- 
dert, von Geſchlecht zu Gefchlecht forterben und die moralifchen Kräfte 
(ebendig erhalten; aber die den Volksgeiſt jtählende Großthat und das 
trategiiche Gebot, fie deden ji nicht nothwendig einander. Eine Nicht: 
Belegung Ye Bourgets würde unfere Kriegsgeſchichte, ſpeziell die Gefchichte 
unſeres Garde-Corps, um zwei glänzende Blätter gebracht, aber die Sicher: 
beit unferer Cernirungs-Linie ſchwerlich ernſthaft gefährdet haben. 

Sp viel einleitend. Das General« oder vielleicht das Ober-Commando 
iheint zunächit von ähnlichen Betrachtungen ausgegangen zu fein. Zwar war 
gleich Anfangs, vom eriten Tage der Gernirung an (20. September), Le Bourget 
feitens einer Compagnie Augufta befegt worden, aber in nicht viel anderer 
Reife, wie wenn man ein feidened Tuch auf einen Sig legt, um die Decu- 
virung des Platzes anzudeuten. Solche Decupationen reichen nur fo weit, 
wie fie refpektirt werden, oder wie der Ernit reicht, der ihnen Nachdruck 
leiht. Ein folder nahdrüdlicher Ernſt fchien unfrerfeits, wenigitens an 
fünglich, nicht beabfichtigt zu fein. Die Compagnie Augufta batte Ordre, fic) 
m alle eines Angriffs zurüdzuzieben. Nacd beinahe 6 Wochen rubigen 
Befiges indeß durfte die Anficht vorberrichen, daß diefer Fall nie eintreten 
würde. Man gab fich dieffeitig mehr oder minder dem Glauben bin, ein 
lübnes Unternehmen, durch feine Kübnbeit, von vollitändigitem Erfolge 
etrönt zu ſehen. Unter dem Feuer dreier Forts: Double Couronne, de l'Eſt 
und Aubervilliers, von feindlichen Abtheilungen in Courneuve und Drancy 
techts und Links flankirt, lag unfere kleine Beſatzung unangefochten an der 
aefährdeten Stelle. Ein Wärter eingeichloffen in einem Löwengarten; Feuer— 
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ſchlünde ringsum. Ex fehien der Herrſcher, bis man ihn fühlen ließ, daß er 
nur der Geduldete geweſen fei. 

Dies war am 28. October. Von Courneuve aus bradyen ſtarke Ab- 
theilungen vor und bemächtigten fich Ce Bourgets im eriten Anlauf. 

Wir geben num die fich entwidelnden Kämpfe. 


Le Bourget am 28. Oetober. 


Uns aus Fe Bourget zu vertreiben, war in der legten Octoberwoche 
befchloffene Sache. Ob General Trochu jelbit das Unternehmen anordnete, 
ober ob es feitend des in St. Denis eine Divifion commandirenden Generals 
Bellemare auf eigene Hand ausgeführt wurde, iſt aus den franzdfifchen Beric- 
ten, die uns vorliegen, nicht mit Beſtimmtheit zu erjehen. Einigen einleitenden 
Bemerkungen des Major Sarrepont nad, muß fait das leßtere (Bellemares 
freie Initiative) angenommen, werden. Sarrepont ſchreibt: »Unter den Be 
fehlen des General Bellemare jtand auch das Bataillon der Franctireurs 
der Dreffe. Es war ungefähr 250 Mann jtark und bildete jeit Wochen die 
Beſatzung von Courneuve. Commandeur des Bataillons: Amadee Rollant. 
Die mittlerweile bewerfitelligte Ueberſchwemmung des Crould-Baches lieh die 
fernere Anweſenheit diejes Freicorps in Courneuve nicht mehr notbwendig 
erscheinen, weshalb General Bellemare, der daffelbe, im Einklang mit den 
fpeziellen Wünſchen diefes Corps, gern anderweitig verwenden wollte, einen 
nächtlichen Ueberfall in Vorjchlag brachte, und zwar gegen Le Bourget. 
Diefer Ueberfall wurde in aller Frühe des 28. ausgeführt und glüdte voll 
fommen.« Dies klingt lediglich wie ein privates, zwiſchen Bellemare und 
den Franctireurs der Preſſe getroffenes Abkommen. 

Sarrepont giebt weiter feine Details. Dieſe finden wir jedod in 
dem Buche Louis Jezierski's: Combats et Batailles du Siege de Parıs. 
Mir legen feine Daritellung dem Nachitehenden zu Grunde. 

»Die Entfernung von Courneuve bis Le Bourget beträgt eine Drittel: 
Meile. Der nächte Weg führt an der Eifenbahnlinie hin; wir vermieden 
diefe jedoch und bejchrieben lieber einen Halbkreis füdlich derfelben. Die 
Dunkelheit der Nacht, aufiteigende Nebel, vor allem aud die Vorficht, zu 
der uns die Nähe und mutbmaßliche MWachfamfeit des Feindes zwangen, 
machten es, daß wir erit nad anderthalb Stunden jene Stelle erreichten, 
wo die nad) Lille führende Route mperiale, die von Drancy ber einmun 
dende Chaufjee und endlich die Eifenbahn ein gleichjeitiges Dreieck beritellen. 
Die Eifenbahn (nad Süden bin) bildet den Fuß dieſes Dreieds, wie de 
ganzen Dorfes überhaupt. Hier liegt auch das Bahnwärterhaus, in dem die 
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Dreußen ihre Feldwache hatten. Bis auf 10 Schritt waren wir heran, das 
Häuschen von links und rechts her bereits umfpannt baltend, als uns das 
befannte »Werda- begrüßte. »Gutfreund«, antwortete einer der Unferen, 
den preußifchen Accent fo qut wie möglich imitirend. Aber die Nachahmung 
mußte nicht den Beifall der Schildwacht haben: »Werda«, Hang es nod) 
einmal. Ein Schuß unfererfeits war die Antwort und im nächiten Moment 
erfletterte Alles, was in Front ftand, die Barrifade, während unfere Seiten- 
detachenents gegen das Häuschen anftürmten. Die Kleine Beſatzung war 
alert genug; wer fein Gewehr zur Hand batte, Schoß blindlings auf uns ein 
und entkaın dann unterm Schuß der Dumkelbeit, die jede Unterfcheidung von 
Fteund und Feind unmöglich machte. Diefer erreichte die große Dorfitraße, 
wo mittlerweile die in den Häufern Einquartierten ſich ihnen zugefellten und 
bier und dort unfer Vordringen zu bindern fuchten. Aber dies Vorhaben 
mußte fcheitern, da, ganz im Gegenfag zu den fonft fo vorforglichen Ver- 
aftaltungen, die die Kriegführung unferes Feindes auszeichnen, nirgends 
m Graben gezogen oder eine Barrikade errichtet war. So trieben wir fie 
denn vor uns ber, bis fie jenen Abfchnitt im Näbe der Kirche erreicht hatten, 
wo die Dorfitraße weitli nah Dugny bin abzweigt. An diefer Stelle 
jegten fie fich nod einmal und bei der quten Haltung, die fie zeigten, hätte 
ich bier ein ernfteres, auch für uns vielleicht verluftreiches Gefecht entfpinnen 
können, wenn nicht in eben diefem Augenblid das 14. Mobilgarden-Bataillon 
der Seine, unter führung des Capitain Forey, von St. Denis ber einge: 
troffen und flankirend vorgegangen wäre. Bei dem Erfcheinen diefes Bataillons 
gab der Feind jeden ferneren Widerftand auf und flob über das Feld bin auf 
Dugny zu. Unfer feuer verfolgte ihn. Es war 6 Uhr; der Tag begann zu 
grauen, als wir und im Befige von Le Bourget fahen. Der Angriff, der 
uns nur drei Schwerverwundete (verwundet durch eine unſerer eigenen 
Sranaten vom Fort de l'Eſt ber) gefoftet hatte, war, weiter füdlich, Durch 
Mei, von Romainville ber ftrahlenförmig vorgebende Colonnen unteritüßt 
worden. Das 8. Mobilgarden Bataillon der Seine ging auf Drancy, das 
3. Bataillon Seine nferieure auf Bobigny, ein Marine» Bataillon auf Bondy. 
Diefe Bewegungen — die Dörfer wurden befeßt — ſicherten und vor einem 
Umgangenmwerden in unferer rechten Flanke und gaben unferem Befit von 
Ye Bourget fo viel Sicherheit, wie demfelben, nad -Lage der Sadye, nur 
irgendwie gegeben werden fonnte. Daß der Feind befliffen fein werde, ung, 
von Dugny und Blanc Mesnil aus, die ihm verloren gegangene Pofition 
wieder zu entreißen, mußten wir annehmen; e8 war aber ſchon viel gewonnen 
für uns, diefen Angriff nur von Norden, und nicht auch — ohne daß ein 
Kampf vorhergegangen wäre — von Oft und Süden ber gewärtigen zu müffen, 
Dies war durch Belegung jener drei Flankenpoſitionen erreicht, 
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Dugny Pont Iblon 





Blane Mesnil 


Nach St. Den= 


Bobienv Bondy 


Eines Angriffs von Norden ber alfo gewärtigten wir, und er ließ in 
der That nicht lange auf fich warten. Gegen Mittag erjchienen bei Pont 
Iblon, balben Wegs zwifchen Dugny und Blanc Mesnil, unmittelbar nörd- 
lih der Stelle, wo die Route mperiale den angeitauten Moree-Bach über: 
fchreitet, 18 preußifche Gefchüge und eröffneten ein beftiges ‚jener. Daſſelbe 
war infoweit nicht erfolglos, als mehrere Häufer, in denen brennbare Stoffe 
aufgehäuft lagen, in Brand geichoffen wurden; ein Weiteres konnte aber, tro& 
der Vräcifion des Feuers, feitens des Feindes nicht erreicht werden, da die 
maflive Bauart le Bourgets, feine nicht nur das ganze Dorf, fondern auch 
die einzelnen Häufer umgebenden ;Felditeinmauern, dazu die gewölbten Keller, 
und gegen die Wirkungen des Feuers ſchützten. Blieb alfo nur ein. Infanterie 
Angriff. Auch diefem gegenüber — zu dem fich übrigens zunächit noch feine 
Vorbereitungen zeigten — glaubten wir uns als völlig gefichert anfehen zu 
können, da zu der natürlichen Vertheidigungsfähigteit des Dorfes fich immer 
neue Verſtärkungen von St. Denis ber gefellten. Wir waren jet 3000 Mann, 
unter Befehl des Oberſten Martin, den General Bellemare zum Com: 
mandirenden des Platzes ernannt hatte. 

Um 4 Uhr fehwieg das euer. Bei Sonnenuntergang konnten wir, 
von Bonneuil auf Dugny zu, den Marfch einzelner feindlicher Bataillone 
wahrnehmen; die mehr und mehr bereinbrechende Dunkelheit aber entzog Ne 
alsbald wieder unferem Auge und ſchon glaubten wir vor Anbruch des 
nächſten Tages feinen Angriff mehr erwarten zu müffen, als wir plöglid 
an drei Punkten der Nord »-Enceinte des Dorfes den Feind vor uns batten. 
Die Entfernung betrug feine hundert Schritt; lautlos ſchlichen fie heran 
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unferer jo oft erprobten Unachtjamfeit vertrauend. Aber dies Mal batten 
hie falich geredynet. Alle Eingänge in die Nordhälfte des Dorfes waren von 
gleich wachſamen Truppentbeilen: drei Compagnieen des 14. Mobilgarden- 
Bataillons der Seine, beſetzt, und als feindliche Abtheilungen plößlich mit 
Hurrab gegen unfere Barrifaden vorbrachen, die links und rechts die Dugnv- 
und Pe Blanc Mesnil- Straße, im Centrum aber die Route mperiale ab- 
jperrten, wurden fie an allen drei Stellen mit einem vernichtenden euer 
empfangen. Gapitain Forey, der am Haupteingange commandirte, batte 
fe bis auf zehn Schritt berangelaffen; jebt drei Salven und ganze 
Reihen jtürzten. Mit großer Bravour verjuchten einzelne Abtheilungen 
der weitlihen Seitencolonne den Dugny-Eingang des Dorfes zu forciren 
und erneuerten dabei mehrfach ihre Verfuche, einerfeits unfere Barrikade, 
andererfeitö die Park- und Gartenmauern zu überklettern; aber all’ ihre 
Anftrengungen waren vergeblich. Sie zogen fi, nachdem fie in gededten 
Stellungen nod ein felbitftändiges Feuergefecht unterhalten batten, auf 
dugny und Pont Iblon zurüd, eine Anzahl Gefangene, alle verwundet, in 
anferen Händen laffend. Unter ihnen befand ſich ein blutjunger Soldat, 
Student der Mediein, der erft vor wenigen Wochen bei feinem Truppentheil 
eingetroffen war. Er ftarb am andern Morgen. »Deutfchland wird lange 
zu trauern haben über feine Einbußen an ftudirender Jugend, die hingemäbt 
und bingeopfert wurde, um einem nußlofen und fchuldvollen Ehrgeiz zu dienen.« 

Sp ſchließt der Jezierskiſche Bericht, der, von feinem, curiofitäts: 
balber eitirten Schlußpaffus abgefeben, im Uebrigen die Hergänge ded Tages 
emlih richtig wiedergegeben bat. Wir laffen nun, fo weit der gefcheiterte 
Infanterie» Angriff in Betracht kommt, eine dieſſeitige Darftellung 
folgen, die wir, ihrem Hauptinhalte nad), einem fo eben erfchienenen Buche des 
Tremierlieutenant v. Puttkammer: »Gefchichte des Kaifer Franz Garde -Gre 
nadier- Regiments« entnehmen. Danach verliefen die Dinge wie folgt: 

»Seneral v. Budrigfi, Commandirender der 2. Garde» Divifion, 
beſchloß — nachdem die Beſchießung refultatlos verlaufen war — am Abend 
einen Verſuch zur Wiedernabme des Ortes zu machen. Das 2. und Früfilier- 
Bataillon des Franz-Regiments wurden mit Ausführung diefer Aufgabe 
betraut. Die Spezial» Dispofitionen gingen dabin, daß das eine Bataillon 
die Früfiliere) hinter Pont Jblon zur Aufnahme refp. Unterjtügung ſtehen 
bleiben, das andere Bataillon aber (das 2.) den Angriff jelbit ausführen follte, 
In Betreff dieſes Letzteren hieß es noch: »die Gewehre werden nicht geladen. 
Sämmtliche Abtheilungen nähern ſich möglichit unbemerkt und ftürzen fich 
mit dem Bajonet auf die Eingänge«. 

Dem entfprechend wurde injtruirt und um 8 Uhr von Bonneuil aus 
aufgebrochen. Das ;rüfilier- Bataillon, ald Pont Iblon erreicht war, rüdte 
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in die ihm angewiefene Neferve- Stellung ein; das 2. Bataillon feste jeinen 
Vormarſch in drei Eolonnen fort: 

die Mittel-Colonne (d. und 7. Compagnie) hielt dabei die große 
Straße und richtete fi) gegen den nördlichen Haupt - Eingang Le Bourgets, 

die rechte Flügel Colonne (6. Compagnie) ſuchte weſtlich von der 
Dugny » Seite, 

die linke Flügel-Colonne (8. Compagnie) öſtlich von der Le Blanc 
Mesnil- Seite ber, da8 Dorf zu umfaffen. 

Der Marfch, auf durchweichtem Boden, war befchwerlidy, befonders 
für die beiden Flügel» Compagnieen, weldye fi) in einem völlig fremden Terrain 
querfeldein zu bewegen hatten. Als fie fchließlich heran waren, hatte fid) am 
Nord-Eingange des Dorfes das Gefecht bereit zu unferen Ungunſten ent- 
fchieden. Die 5. Compagnie, die bier die Tete gehabt und faum 30 Schritt 
vom Dorfe entfernt nocd immer nichts vom Feinde wahrzunehmen ver: 
mocht hatte, war plößlid) durd) ein mörderifches, von Mauern und Zäunen 
her unterhaltenes jeuer empfangen worden. Die Wirkung hatte der naben 
Entfernung entfprochen: Lieutenant v. Delig war tödtlid) getroffen und Die 
ganze line Flügel-Section des zweiten Zuges, fait nur aus einjährig rer 
willigen beftehend, nahezu aufgerieben worden. Unter dem Schuß ihrer 
ausgefhwärnten Tetenzüge, welche das Feuergefecht aufnahmen, batten fi 
fchließlich beide Compagnieen bis an Poſitionen zurüdgezogen, wo fie unter 
Benutzung von Erdhaufen und Straßengräben einige Dedung fanden. 

Sp war die Sachlage, als die beiden Seitencolonnen rechts und links 
vom Dorfe eintrafen. Die Grenadiere der 6. Compagnie ſuchten nichtsdeito: 
weniger einen mauerumfchloffenen Garten, hart neben der Dugny- Straße, 
zu überkfettern; inbdeffen aus Front und Flanke ber befchoffen, zugleich durch 
feindliche Abdtheilungen, die bier jogar einen Vorſtoß wagten, angegriffen, 
glüdte auch an diefer Stelle nichts andres, als fih im Vorterrain zu 
behaupten. Aehnlich verliefen die Anjtrengungen der 8. Compagnie von 
der le Blanc Mesnil: Seite des Dorfes ber. So wurde denn bejchlofjen, 
das Gefecht überhaupt abzubrehen und die Compagnieen in die Reſerve— 
Stellung bei Pont Iblon zurüczuführen. Der 8. Compagnie (linke Seiten: 
colonne), die am wenigiten gelitten hatte, fiel der Auftrag zu, die vor der 
Enceinte des Dorfes zurüdgebliebenen Todten und Verwundeten zurüd- 
zubolen. In Batrouillen aufgelöft, wurde die große Strafe eingefchlagen, 
auf der zwei Stunden zuvor die Haupteolonne vorgegangen war. Die Com- 
pagnie fam, unangefochten, bis an den nördlichen, durch ein großes feuer 
erhellten Haupteingang heran und bewerfftelligte fogar die Fortſchaffung der- 
jenigen Verwundeten, die unmittelbar vor der Dorflifiere lagen. Die fran- 
zöfifchen Voften, welche deutlich fichtbar waren und ebenfo ihrerſeits bie 
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Anftrengungen, die wir machten, mühelos erkennen fonnten, binderten die 
jelben in feiner Weife. »Ein Act franzöfifcher Generofität (jo jchreibt v. Butt- 
fammer), der anerfannt zu werden verdient.« Im Dorfe hörte man vielfad) 
Gommandorufe und das Marfchiren größerer Abtheilungen. Auch beobachteten 
die Unfren, wie franzöfifcherfeits am dem Löſchen des in Brand gefchofjenen 
Geböftes emfig gearbeitet wurde. 

Diefer gefcheiterte nächtliche Angriff hatte dem Bataillon 18 Todte 
(darunter Pieutenant v. Delig) und 27 Verwundete gefojtet. Fünf Mann — 
verwundet in Gefungenfchaft gerathen — wurden vermißt. Nach Mitternacht 
trafen die Compagnieen wieder in Bonneuil ein, wobin am 29. früb aud) 
das üfilier- Bataillon folgte.« 

Dem vorftehenden Berichte laſſe ich, zum Schluß dieſes Capitel-Ab- 
ſchnitts, kurze Auszüge aus einem unmittelbar nad) den Ereigniſſen geſchrie— 
denen Briefe folgen. Das Thatſächliche deckt fich mit dem vorſtehend Erzäbl- 
tm; aber die Ausdrudsweife weicht ab. 

”... Le Bourget, wie Ihr willen müßt, ift ein, etwa eine halbe 
Stunde von unſrer eigentlien Vertbeidigungslinie gelegenes Dorf. Es war 
andauernd durch eine Compagnie Augufta (die Compagnieen natürlich wechjelnd) 
beſetzt geweſen. Diefe ſchwache Beſatzung batte Ordre, fi im Fall eines 
Angriffs zurüdzuziehen. Ein folder Angriff erfolgte gejtern, den 28., in 
aller Frühe und Le Bourget, das wir, feit dem Tage unfres Erſcheinens 
vor Paris, innegebabt hatten, war nun wieder franzöfiih. Es entitand jetzt 
die heiklle Frage, ob es nöthig fei, das Dorf wieder zu nehmen, oder ob es 
dem Feinde belaffen werden könne? Unfre Vorpoften- und Vertheidigungs- 
linie war durch den Verluft des Dorfes weder durchbrochen, noch geſtört, 
ale Regiments: und Brigade: Commandeure, jo weit id) Gelegenheit fand 
mit ihnen zu fprechen, waren aljo der Anficht, daß die Wiedereroberung des 
Torfes nicht nöthig ſei. Das Generalcommando aber jtellte fich anders zu 
dieſer Frage, betradytete unfre Dugny Stellung, duch den Verluſt von 
Ye Bourget, als gefährdet und entfchied fih für Wiedereroberung des Platzes. 
Von dem Augenblit an, wo diefer Befehl bei uns eintraf, wußten wir, 
daß wir großen Verluften entgegengingen. Man batte es nämlich, fo lange 
wir Ye Bourget innegebabt hatten, verfäumt, die das Dorf an fat allen 
Stellen einfaffende, ſehr ſtarke Mauerlifiere niederzulegen und durfte nunmehr 
ein coloffales Chaffepotfeuer von diefer Einfaſſungs Mauer ber erwarten. Ju 
dem Allen kam, daß man das Regiment Franz jtatt des Negiments Mugufta 
zu diefem Angriff beitimmte, weldyes leßtere, durch fait ſechswöchentliche 
Anweienheit in Le Bourget, die ganze Dorflocalität außen und innen kannte, 
während das FFranz- Regiment völlig im Dunfel tappte. Dies »im Dunfeln 
tabven« jollte auch noch buchftäblich wahr werden. Ein nächtlicher Ueber- 
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fall wurde befchlofjen; bekanntlich immer risfant und nur felten von Erfola 
begleitet. 

Abends 6 Uhr rüdten wir, Füſiliere und 2. Bataillon, von Bon 
neuil auf Dont Jblon zu. Hier nahmen die erfteren Rejerveitellung, während 
das 2. Bataillon, auf Le Bourget zu, weitermarjchirte. Es war jet 8 Ubr 
geworden, jtodfiniter, die MWege grundlos, faum vorwärts zu fommen. Als 
die 5. Compagnie, die die Tete der Haupteolonne bildete, bi8 auf 20 Schritt 
an die Mauerlifiere heran war, erbielt fie ein fo colofjales feuer, daß fie 
nicht weiter fonnte und Kehrt machen mußte. Es war fo gefommen, wie 
jeder voraus gefagt hatte. In fünf Minuten funfzig Mann Verluft. Und 
um was? Miedergedrüdt rüdten wir nad) Mitternacht wieder in unſre 
Bonneuiler Quartiere ein. Am andern Morgen war Begräbnif. Wir 
ichafften unfre Todten in die Kirche, darunter die fünf jreimilligen. Blut: 
junge Leute; da lagen fie neben einander, wie fie nebeneinander bingefunten 
waren. Der Ernft des Krieges trat einem mal wieder recht and Herz.« 


Re Bourget am 29. October. 


Der 29. war ein Tag der Erwartung und Ungemwißbeit. Hüben unt 
drüben gewärtigte man, von Seiten der Obercommandos, beftimmte Befeble. 
»Merden wir ed wiedernebmen?« fo fragten die Unfren; »mwerden wir es bal- 
ten?« fo fragte der Feind. Diefe Fragen lähmten aber weder dieffeits nod 
jenfeitö jegliche Action und während die Vertheidiger von Ye Bourget beflifien 
waren, einerfeits durch Gräben und Verhaue, andererjeits durch Schießſcharten, 
die fie in alles Mauerwerk einfchnitten, ihre Stellung baltbarer zu maden, 
waren die Unfren ebenfo beitrebt, den Feind bei diefen feinen Vertheidigungs- 
Arbeiten zu ftören. Zwar feblte es, binfichtli der MWiedereroberung des 
Dorfes, noch an den legten, den Befehl zum Angriff ausfprechenden Ordres, 
aber diefe Ordres waren mindejtens ebenfo wahrſcheinlich wie nicht, und ibre 
bloße Möglichkeit legte dem Commandirenden des Truppentbeils, dem die 
Miedereroberung notbwendig zufallen mußte, die Bfliht auf, das obnebin 
fo vertbeidigungsfäbige Ye Bourget nit noch ftärfer in feiner Defenfive 
werden zu laffen. Dies zu bindern, gab es nur ein Mittel: Befchiekung. 
Um 8 Ubr früb fuhren fünf Batterieen zwiſchen Bont- blon und Dugnd 
auf und eröffneten ein dreiftündiges, nur dann und wann auf wenige Mr 
nuten unterbrochenes Feuer gegen das Dorf. Der Zweck: den Gegner zu 
beunrubigen oder in feinen ;sortifitationsarbeiten zu ftören, wurde vollitän 
dig erreicht. 

Wir entnehmen diefe Thatfache den Aufzeichnungen des Chefarztes 
Ozou de Verrie, der, als Dirigirender eines fliegenden Yazaretbes, die 
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Ye Bourget- Kämpfe mitmachte und feine Aufzeihnungen in einem kleinen 
Buche: les trois journees du Bourget, veröffentlichte. Es beißt darin, jo 
weit der 29. in Betracht fommt, im Wejentlichen wie folgt: 

. Die Verftärkungen, die im Yaufe des 28. in Ye Bourget ein- 
getroffen waren, hatten die Beſatzung des Dorfes bis auf über 3000 Mann 
gebracht. Wir verfügten über zwei Mobilgarden- und zwei Marjchbataillone; 
dazu die Franctireurs der Preſſe (die das Dorf genommen hatten) und fünf 
Gefüge. Die Stärke-Merbältniffe der einzelnen Truppentbeile waren die 
folgenden: 

12. Mobilgarden » Bataillon der Seine, Kommandant Baroche 620 Mann, 
14. Mobilgarden - Bataillon der Seine, Commandant er 760 >» 


28. Marich- Bataillon, Commandant Braffeur . . . . 680» 
34. Marich - Bataillon (Name des Commandanten fehlt) . . 760 * 
‚tanctireurs de la Presse. . . . 1 Aue en ae re 6 
CHRENTREN . u... eur: De 6666 — 


Summa 3100 Mann. 

Alle diefe Truppentheile gehörten zu den beiten, über die wir Ver- 
fügung hatten: die Mobilgarden-Bataillone, gut verpflegt und bisciplinirt, 
drachten ihren Führern ein volles Mertrauen entgegen; die beiden Marſch— 
bataillone waren aus den Depots der ehemalig Faiferlichen Garde» Voltigeurs 
und Garde. Grenadiere gebildet und hatten die Haltung einer Elite» Truppe. 
Sehr bald hatten fich die einzelnen Commandeure darüber geeinigt, in 

weiber Weiſe die Beſatzung erfolgen folle. Dieſe ergab fih, nad) der Be- 
ſcaffenheit des Dorfes, nahezu von felbit. Pe Bourget zerfällt nämlich, 
mie ein Blatt Dapier, das man erit der Länge und dann der Quere nad) 
balbirt, in vier gleich große Theile, die bier (in Ye Bourget) einerfeits durch 
die vertifal laufende Route mperiale, andererfeits durch den borizontal lau: 
tenden Moleret-Bach gebildet werden. Alſo: vier Viertel und eben fo viel 


‚ranchtireurs 
de laf Presse. 





Bataillone. Die Rechnung machte fic) leicht. Die beiden Mobilgarden - Batail- 
Ione famen in die Nordhälfte des Dorfes, das 12, rechts, das 14. links 
der großen Straße; die beiden Marjchbataillone rüdten dabinter in die Süd— 
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hälfte des Dorfes ein und zwar derart, daß das Voltigeur - Bataillon eine 
Replitellung für das 14., das Grenadier- Bataillon eine ebenfoldye für das 
12. Mobilgarden - Bataillon bildete. Die Franctireurs der Preſſe ftanden, in 
Vertheidigung der großen Barrifade, obngefähr da, wo der linke und rechte 
Flügel des 12. und 14. Bataillons miteinander Fühlung batten. 

ch felber (jo fährt Ozou de Verrie fort) fchlug meine Ambulance 
inmitten des Dorfes, in einem großen Haufe auf, das die Südweitfpige von 
dem Rayon des 12. Bataillons bildete. In diefem Truppentheil diente mem 
Sohn als Capitain; was aber faum minder mich beftimmte, mich fpeziell zu 
diefem Bataillon zu halten, war meine Verehrung für den Führer deffelben, 
den Kommandanten Barodıe. 

Commandant Baroche, Sohn des Minifters und Senatspräfidenten 
unter Napoleon III, reicher Induftrieller, ein Mann von großer Willens 
fraft und chevaleresfer Gefinnung, batte, unmittelbar nad) der Kriegserklä— 
rung, ein Commando in der Mobilgarde nachgeſucht. Seine perfönlichen In— 
tereffen zwang er binter den öffentlichen zurüdzuftehen. Schon am 3. Auguit 
erbielt ex feine Beitallung als Chef des 12. Bataillons. Einen Monat fpäter, 
nad) Sturz des Kaiferreichs, ſah er fi) in feiner Stellung beargwohnt und 
gefährdet, und die neuen Machthaber, die ihn den Haß, den fie gegen den 
Vater fühlten, entgelten laffen wollten, drangen darauf, daß feine Ernennung 
dur eine Mahl feiner Untergebenen legitimirt werde. Er bezwang jede 
Empfindlichkeit, gehorchte dem Anfinnen und ging, einftimmig gewählt, aus 
einem Experiment hervor, das ihn zu all bringen follte. Er widmete fid) gan; 
jeinen militairifchen Obliegenheiten, unterzog fich freudig den Mühen und Ent: 
behrungen, die, namentlich feit Beginn der Belagerung, fein Commando mit 
fi führte und beklagte e8, daß ihn die Verbältniffe einem Beruf entzogen 
hätten, den er, nachdem er ihn kennen gelernt, als den ihm liebiten empfinde. 

Aber fehre ic) zu den Ereigniffen felbft zurüd. Unfere Mobilen hatten, 
nad) einer großentheils durchwachten Nacht, eben ihr frugales Frühſtück 
eingenommen und fchidten fih an, an verfchiedenen Stellen der Hauptſtraße 
neue Barrikaden zu errichten, als wir, von 8 Ubr ab, unter ein formidables 
Sranatfeuer genommen wurden. Es fam, wie am Tage vorber, von der 
Höhenlinie her, die fid) von Vont- Tblon nah Dugny zieht. Wir zäblten 
30 Geſchütze, und nicht viel weniger als taufend Granaten werden innerbalb 
dreier Stunden auf dies unfelige Ye Bourget niedergefallen fein. Beſonders 
die nad) Dugny zu gelegene Seite wurde hart mitgenommen: der Thurm 
getroffen, die Mauern durchlöchert, die Darts und Gärten gepflügt. Das 
14. Bataillon, das bier jtand, batte die. meiiten Verlufte; nicht viel geringer 
waren jie beim 12, Ehe wir noch Dedung fuchen und namentlich an den 
dem Feuer abgewandten Seiten der maffiven Säufer Stellung nebmen konnten, 


285 


waren ſchon Gapitain Cavallini, Lieutenant Blin de Bellin, Lieutenant Girard 
de Cailleux, alle drei vom 12. Bataillon, getroffen. Dazu Mannfchaften in 
entiprechender Zahl. Die Haltung der Mobilen war vorzüglid. »Ich hatte 
es mir anders gedacht,« ſagte einer der Nekruten, »ich zittre, aber ich 
fürchte mich nicht.«e Commandant Barodye, der neben ibm ftand, lächelte 
über dad naive Geftändniß von Furcht und Muth; dann trat er an meinen 
Sohn beran und fagte: »Wohlan, Capitain, die Kugel, die uns treffen fol, 
it noch nicht gegoffen.« Aber er irrte; die Kugel war bereits gegoffen und 
vierundzwanzig Stunden jpäter hatte fie ihn tödtlich getroffen. 

Um 11 Uhr ſchwieg das Feuer. 

Unfere Leute waren müde und matt; e8 fehlte an Yebensmitteln, dazu, 
eider auch, an Arzneien, Finnen, Charpie. ch begab mich alfo nach St. Denis, 
um für die Herbeifchaffung Sorge zu tragen. Dies war in den erjten Nad)- 
mittagaftunden. Wer befchreibt mein Erjtaunen, als ich unterwegs alle Wege 
md Felder mit Menfchenmaffen: Männer, Weiber, Kinder, überdedt fand, 
Ne berausgefommen. waren, um dem Schlachten: Schaufpiel beizuwohnen. 
Lie waren befriedigt und fehrten jeßt in freudiafter Stimmung nad Varis 
urüd, unzweifelbaft um dafelbit einen neuen »aroßen Sieg« zu vermelden.« 

Sp de Merrie in feinen Aufzeichnungen. Nicht fo heiter, wie dieſe 
Verfonen, die dem »Schaufpiel« beigewohnt hatten, ja minder beiter felbit 
as die Vertheidiger von Pe Bourget, die wenigftens das angenehme Gefühl 
hatten, einen Granatregen vorläufig glücklich überitanden zu haben, blicten die 
Unfrigen im die nächfte Zukunft. Wir baben auch bier Aufzeichnungen, die 
uns über die Stimmung, die berrichte, Auskunft geben. 


⸗. . . Es war ein recht unheimliche Tag, diefer 29. (fo fchreibt ein 
Offizier von der 2. Garde- Divifion) und nicht die neringite Fröhlichkeit wollte 
auffommen. Des Blids jn die Zukunft ganz zu geſchweigen, ließ auch die 
unmittelbare Gegenwart viel zu wünfchen übrig, denn zum erjten Male beut 
logen die Granaten von St. Denis ber bis dicht an Bonneuil und Erepirten 
innächfter Nähe. An Ruhe war nicht zu denken; den ganzen Tag ftanden wir 
in Bereitichaft, da jeden Augenblid der Befebl zum Angriff kommen fonnte, 
Aber er kam nicht; fait zu unfrer Ueberrafchung. Aucd bei Dunkelwerden 
war noch feine Ordre da. Ih ging alfo zum Adjutanten des Megiments 
Auqufta, um durch ibn vielleicht etwas in Erfahrung zu bringen. Hier traf 
ih den Grafen Walderfee. Er theilte unfre Anficht, daß kein Angriff weiter 
auf Pe Bourget ftattfinden werde, da es obnebin (feiner Anficht nach) 
unnüg jei, e3 zu bebaupten. Hauptmann S., der unfer Bataillon führte, 
war derielben Anficht. Dennoch konnte ich mid; des Gefühle nicht erwehren, 
daß es bereits anders beichlofien fei, und um wenigitens, es fomme was 
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wolle, in dem nie genug zu jchägenden Zuſtande des Ausgerubtieins in die 
Situation eintreten zu Eönnen, legte ich mich nieder. 

ch fchlief auch wirklich ein. Aber — kurzes Glüd! Um 11 Ubr 
wurde ich gewedt: Befehl war eingegangen, daß die Compagnie um 7 Ubr früb 
bereit fein folle.. Der Würfel war alfo gefallen. An die andern Compagnie 
führer war derfelbe Befehl gefommen. Um Mitternacht verfammelten wir 
uns am Bett des Eranfen Hauptmann von Obftfelder; bier wurden wir mit 
der General» Dispofition zum Angriff, wie mit der Rolle, die wir felbit du 
bei zu fpielen hatten, befannt gemacht. Le Bourget follte am andern Mor: 
gen, von 8 Uhr ab, mit Gramaten beworfen werden; dann vorpreſchende 
Ulanen; dann drei Infanterie» Colonnen zu umfaffendem Angriff! Unſer Ba- 
taillon fam in die rechte Flügelcolonne, hatte alfo ohngeführ denjelben Weg 
zu nehmen, den, in der Unglücksnacht vom 28., unfere 6. Compagnie ein- 
gefchlagen hatte. Nun wußten wir doch woran wir waren; die Ungewißheit 
lag binter uns. m Uebrigen, pour combler le bonheur, waren wir, jo 
weit wir den Tag überlebten, dazu auserfehen, die nächite Beſatzung von Ye 
Bourget zu bilden. Es war alfo auf jede Weife für uns geforgt. 

Um 1 Uhr war ich wieder in meinem Quartier und fchlief ruhig in 
den verhängnißvollen 30. October hinein. Denn verbängnißvoll war dieler 
Tag aud für den Sieger.« 


Fe Bourget am 30. October. 
Hüben und Drüben bis 9 Uhr. 


In der That, die Wiedereroberung Le Bourgets war im Yaufe des 
29, feitens des Obercommandos bejchloffen worden. Am 30. früb follte der 
Angriff erfolgen. Der Gedanfe, der demfelben zu Grunde lag, entſprach, 
wie Schon hervorgehoben, im Wefentlichen dem, nach welchem, am 28. Abends, 
der aeicheiterte Angriff des 2. Bataillons Franz in Scene gegangen war. 
Alſo: Beſchießung und Vorgehen in drei Colonnen, exit zur Umfaflung, 
dann zur Erſtürmung des Dorfes. Die Differenz laq nur in der Zabl, 
womit er unternommen wurde: an die Stelle von 4 Compagnieen traten 
I Bataillone. Soll noch auf einen weiteren Unterſchied bingewiefen werden, 
jo war es der, daß der einen Flügelcolonne (der linken) die Aufgabe zufiel, 
die feindliche Stellung nicht blos aus der Flanke, fondern, unter völliger 
Umgehung des Dorfes, vom Rüden ber, wo der Bahnbof lag, an 
zugreifen. j 

Name, Stärke und Jufammenfegung der einzelnen Colonnen waren 
wie folat: 
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Colonne Kanitz: 3 Bataillone Elifabeth, 1 Bataillon Auguſta. Haupt: 
colonne. Geht von Dont Iblon aus auf der Route mperiale vor und 
greift den Nordeingang des Dorfes an. 

Eolonne Derentball: 2 Bataillone Franz, 1 Zug Ulanen. Redte 
lügeleolonne. Geht von Dugny aus vor und greift den nordmweitlichen Ein: 
gang des Dorfes an. 

Golonne Zeuner: 2 Bataillone Alexander, 3 Compagnieen Garde» 
Schügen. Linke jlügelcolonne Geht von [’Eglife aus vor (in Front von 
Blanc Mesnil) und fucht das Dorf von DOften und Süden ber, wo der 
Bahnbof gelegen ift, zu umfaffen. 

Um 8 Ubr früb, am 30., ftanden alle drei Colonnen in den ihnen 
angewiefenen Dofitionen. Ein Falter Wind ging; Alles fröftelte. Neben der 





Saupteolonne, bei Pont Jblon, waren, wie am Tage vorher, fünf Bat- 
terieen aufgefabren und eröffneten ihr euer. Wenige Minuten fpäter trat 
die Eolonne Zeuner, die den weiteften Weg batte, ihren Vormarſch an; 
dann folgte Colonne Derenthall; abermals zehn Minuten fpäter Colonne 
Kanitz. Teder war froh, aus dem Stilljtehen, dem Frröfteln und dem er- 
wartungsvollen Unbehagen beraus zu fein. Um 8% Ubr batte fih das Ge 
feht bereits vollſtändig entwidelt; die wohlcombinirten Bewegungen ſämmt— 
her Truppentbeile ariffen ineinander ein, ergänzten und verſtärkten ſich 
aegenfeitig. Der dur den Negen erweichte, tiefe lehmige Boden erichwerte 
allerdings das Vorgehen und ermüdete die Leute, die bis über die Knöchel 
anfanten, aber die commandirenden Offiziere, fo oft fie folche Ermüdung 
wahrnahmen, geboten Halt und ließen die Mannjchaften fich niederwerfen, 
um in möglichſt wenig exponirter Stellung Atbem jehöpfen zu können, Die 
Zoutiens folgten unterdefjen in zwedmäßiger Entfernung. Nach) kurzer Daufe 
erhoben fich Die Leute wieder und drangen nun im Norden und Nordweiten 
dis an die Lifiere des Dorfes vor, freilich nicht, ohne ſchon bei dieſem Vor— 
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gehen erhebliche Verlufte zu erleiden. Namentlid) wurde die Hauptcolonne 
davon betroffen und innerhalb diefer wieder das Füfilier-Bataillon Augufta, 
an diefem Tage von Sauptmann v. Trotha geführt. Die Lieutenants v. Ammon 
und v. Suter fielen; Hauptmann v. Keller wurde tödtlich getroffen; — Alles 
bevor noch der Eingang des Dorfes erreicht werden Eonnte. 

Non der Anhöhe aus, auf welcher der Commandirende des Gardecorps, 
Prinz Auguft von Würtemberg, mit feinem Stabe Halt gemacht hatte, konnte 
der ganze Kampfplat überfehen werden. Links vorwärts lag Ye Bourget in 
eine weiße Dampfwolke gehüllt; dahinter bligte es aus der Dichten Pinie der 
feindlichen Fort3 von Noiſy bis St. Denis. Die Gläfer Aller waren auf 
die FFortichritte des Gefechts gerichtet, das an der Nordweftede des Dorfes, 
woifchen der Route mperiale und der Dugny-Straße, einen Augenblid ins 
Stoden zu geratben fchien, als fich plößlich mit aller Deutlichkeit wahrnehmen 
ließ, daß ftarke feindliche Abtheilungen aus der füd- und füdweitlichen Lifiere 
des Dorfes vorbrachen, nicht um ſich unferer eben beranmarfchivenden ZJeuner: 
ſchen Umgebungscolonne entgegen zu werfen, fondern um in bellen Saufen, 
auf Courneuve zu, zu fliehen. 

Non diefeom Moment an, troßdem noch Fein fußbreit Terrain erobert 
war, durfte der Erfolg des Angriffs nicht mehr in Zweifel gezogen werden. 
Schen wir, welche Vorgänge und Stimmungen innerhalb Le Bourgets jelbit 
diefe rüdgängige Bewegung eines ſtarken Bruchtbeils der Beſatzung veran- 
laßt batten. 


»In Le Bourget-, jo erzählt Ozou de Verrie, »batten wir am 30. 
früb diefelben Vofitionen inne, wie am Tage vorber: das 12. und 14. Bu 
taillon (Mobilgarden der Seine) in front rechts und links, das 28. umd 
34. Marichbataillen (Voltigeurs und Grenadiers) in Repliftellung binter den 
Mobilen. Die Franctireurs der Preſſe bielten die Eingangsbarrifaden nad 
Norden und Nordweit; die drei Geſchütze aber, ber die wir — nach Abgabe 
zweier anderer nad) Drancy bin — allein noch Verfügung batten, standen 
am Sidende des Dorfes, in Näbe des Bahnhofs. 

Um 5 Ubr begann die Beſchießung. Jeder war an feinem Poſten 
und die Stimmung Aller, jo viel ih wahrnehmen konnte, die beite. Näber 
rückten die feindlichen Colonnen; aber ihre Annäherung ſchien mehr Spannung 
als Furcht in den Herzen der Unſeren zu weden. So verging eine halbe 
Stunde Die erſte leife Beforanif wurde laut, ala wir eine der Colonnen, 
jtatt auf unfer Dorf zu, neben demfelben hinmaſchiren faben, ziemlich un 
jweideutig in der Abjicht, uns nicht blos zu flanfiren, fondern völlig w 
umgeben. Wir wurden jeder Sorge bierüber indeflen raſch entriffen, weil 
wir, in demjelben Augenblid fait, unfere drei Geſchütze in Earriere die Route 
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Imperiale binaufjagen und in Front der großen Barrifade, die eine Art 
Thor hatte, abprogen jahen. Die Wirkung diefes rapiden Vorgehens war 
eine wunderbare, Alles jchien elektrifirt, und für jeden von uns ftand es in 
jenem Augenblide feit, daß friſche Bataillone von Romainville und Auber- 
villiers, vor allem aber neugebildete Feldbatterieen von Paris jelbit ber, im 
Anzuge jeien. »Vaßt fie nur fommen«, — in diefem Gefühl, während 
unfer Auge auf den preußischen Anmarſch ſich richtete, begegneten fi) unfere 
Herzen. Aber welch jäher Umſchlag unferer Stimmung, als wir, kaum 
5 Minuten fpäter, diefelben drei Geſchütze in derfelben Carriere rüdwärts 
fliegen faben, um am Südende des Dorfes, woher fie gefommen waren, zu 
verihwinden. Unfähig dem feindlichen euer auch nur minutenlang zu 
trogen, batten fie geglaubt, ſich nicht nuglos opfern zu follen und nahmen 
num, durch die Art, wie jie ihren Rückzug bewerkitelligten, den beſten Theil 
unferes Mutbes mit jich fort. In der Nordbälfte des Dorfes, wo fich be- 
reits, ſeitens einiger Mobilgarden -Compagnieen, ein Nabgefecht mit dem 
rende entjponnen und in folge davon ein Gefammtüberblid über die 
Zitwation zu einer halben Unmöglichkeit geitaltet hatte, glüdte es den 
Führern unfchwer, eine zuverfichtlihe Stimmung wiederberzuftellen; in der 
Südhälfte des Dorfes aber, namentlich überall da, wo man zu gleicher Zeit 
die ſich mehr und mehr vollziehende Umgebung jeitens der einen Flügelcolonne 
deutlich erkennen konnte, ſchuf dies Zuſammenwirken zweier Faktoren: der 
Umgebung umd unfrer rüdgängigen Artillerie» Bewegung, eine vollftändige 
Vanique und beitimmte die Hälfte der Befagung: das ganze 34. Marſch- 
Bataillon, und die ibm zumächit jtebenden, will jagen am Nordrande des 
Dorfes noch nicht engagirten Mobilgarden-Compagnieen, ihre Stellungen 
Aubtartig zu verlaffen. Wir fochten von da ab nur nod mit einer Hand, 
und drei Stunden früher, che der Kampf ſchwieg, war ev doc) bereits ent- 
ihieden. « 

Sp Dzou de Verrie über die Vorgänge innerhalb Ye Bourget bis 
RUhr früh. Wir kehren nun zu unferen drei Angriffscolonnen zurüd. 


Die Erftürmung (von 9 bis Il Uhr). 


Etwa um 9 Ubr, fo ſagten wir bereits, hatten diefe drei Colonnen 
die Umfaſſung des Dorfes an drei verfchiedenen Stellen erreicht und fuchten 
von drei verfchiedenen Seiten ber in daflelbe einzudringen. 

[Eolonne Kanik] von Norden ber. Der Feind: Franctireurs 
der Preſſe und Abtheilungen vom 14. Mobilgarden Bataillon jtanden bier 
hinter Gartenmauern und der mehr erwähnten boben Barrifade, die den 
Zugang von Vont Jblon her wehrte. Man batte Hinderniffe wie diefe vor- 
bergefehen und eine Compagnie Garde Dioniere, unter Führung des Haupt: 
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manns v. Spanferen, war deshalb in erſter Yinie mit vorgezogen worden. 
In Mauer und Barrifade glüdte es, binnen Kurzem, Brefche zu legen, 
aber die fchmalen Eingänge, die dadurch gewonnen waren, befanden fid 
unter dem Kreuzfeuer der nächiten, vom Feinde dicht befegten Häufer umd 
das Vordringen wurde um jo fchwieriger, als die Unfren zunächit in Colonnen 
anrüden, dann aber, der Enge des Eingangs halber, in langer Linie ſich 
auflöfen mußten. Ein Bataillon Elifabeth nahm jeßt die Tete und näherte 
ſich mit fliegender Fahne. Ein Schuß ſchmetterte den Träger zu Boden. 
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Der nächſtſtehende Unteroffizier ergriff die Fahne; aber auch er ſank im 
jelben Augenblide fait tödtlicy getroffen nieder. Unerſchüttert drängten die 
vorderften Reiben nad und zwängten fich entweder durch die Brejche hin— 
durd oder überkletterten den Hochbau der Barrifade. Unter den Erften, die 
innerhalb der Dorfitraße jtanden, waren Oberſt Graf Kanit, der Führer 
der Colonne, und Hauptmann v. Altrock vom Regiment Elifabeth.”) Aber 
der Feind war nicht gewillt, nach Verluft der Barrifade das Spiel verloren 
zu geben, troßdem es bereits verloren war, und die Vortheile ausnußend, die 
ibm jeine Stellung, feine Schlupf- und Schießlöcher und feine gute Waffe 
gewährten, jchien er entjchloffen, uns den Sieg fo tbeuer wie möglich machen 
u wollen. Ein rafender Häuſerkampf entſpann fi), der — wie die Verluft:- 
liſfen nur allzu ficher beweifen — uns größere Opfer auferlegte, ald den 
eftegten, die, zunächit in guter Dedung fechtend, nady der unfererfeits er- 
folgten Erſtürmung der Häufer, jedesmal damit abſchloſſen, ſich einfach ge- 
tungen zu geben. Unſere Einbußen trafen auch bier vorzugsweife die Offi- 
jere. Oberit v. Zaluskowski vom Regiment Clifabetb wurde tödtlidy ge 
troffen; mit ihm fielen 8 Offiziere feines Negiments. Kaum minder erbeb- 
ic litt, auch an dieſer Stelle noch, Regiment Auguſta, das, wie wir willen, 
nur mit einem Bataillon in den Kampf eingetreten war. Zu den drei 
Offizieren, die bereits draußen vor der Dorf-Enceinte in ihrem Blute lagen, 
geiellten jich weitere drei: Oberft Graf Walderfce (eben exit von feiner 
hweren, bei St. Drivat erhaltenen Wunde wieder bergeftellt), Hauptmann 
v. Trotha, Führer des Bataillon, und Yientenant v. Hilgers. 

Hier fiel auch der hoffnungsreiche, exit 17jährige und bereits mit 
dm eifernen Kreuz geſchmückte Lieutenant Graf Saugwiß, der bei Aman- 
villiers, das er als Fähnrich mitmachte, als einzig unverwundet gebliebener 
Offizier, die Reſte des Garde-SchübenBataillons aus dem Feuer geführt 


) An den erjten Berichten, die über die Erjtürmung von Ye Bourget veröffentlicht 
werden, wirb durchgehends erzählt, daß General v. Bubrigfi die Fahne ded Regiments 
khſabeth ergriffen babe und, Allen vorauf die Barrifade überkletternd, der Erſte im Dorfe 
srweien ſei. General v. Budritzki jelbit bat eine Erklärung dagegen abgegeben. Sie lautet: 

Mit Bezug auf den im »Militair- Wodyenblattes gegebenen Bericht über das Gefecht 
di de Bourget am 30. v. M., abgedrudt in ber Kreuzzeitung vom 10. November, erfläre ich 
der Wahrheit gemäß, daß die Enceinte, die die Straße ſchließende Barrifade, auch die vorderften 
Geböfte vom der nach Pont Iblon gelegenen Seite des Ortes, im erften Anlauf von Offizieren 
ad Schügen des 3. Garbe-Grenadier-Regiments Königin Elifabetb genommen worben find. 
As ih die Dorfitraße erreichte, fand ich dafelbft, im Häuferfampf, Abtbeilungen des gedachten 
Regiments, jo wie ben Oberften Grafen v. Kanitz u. U. bereits anwefend. Sieraus gebt her— 
vor, daß ich nicht der Erfte im Orte gewejen fein fann, ſondern jtärkere Abtheilungen, auch von 
nderen Seiten eingedrungen, zu jener Zeit ſich in Ce Bourget bereits befanden. 

v. Budritzki, 
Senerallientenant und Divifions-Commandeur. 
10° 


292 


hatte. Mit ihm fiel Yieutenant v. Reclam. Es wird erzählt, verbürgt 
oder nicht, dak Haugwitz, während des Vorgehens gegen eine Barrifade, 
feinem Kameraden zugerufen babe: »Reclam, haben Sie Feuer?« und daß 
fie, die Cigarren anzündend, von derfelben Kugel getroffen worden feien. 


[Eolonne Derentball], alfo 2. und Füfilier - Bataillon Franz, drang 
beinah gleichzeitig mit der Colonne Kanit gegen den mehr rechts gelegenen, 
nordweitlichen Eingang des Dorfes vor. Das rüfilier- Bataillon batte die 
Tete: 10. und 11. Compagnie in Front, 9. und 12. ald Soutien ummittel- 
bar folgend. Das 2. Bataillon im zweiten Treffen. 

Der Gang des Gefechtd war bier im Weſentlichen derjelbe wie bei 
der Eolonne Kanig; nur in Einzelnem abweichend. Eine der Soputien- Com: 
pagnieen (die 12.) ſchob ſich gleich mit in die erite Linie, fo daß der Angriff 
an diefer Stelle in drei Strahlen erfolgen konnte: 

die 11., im Centrum, richtete fich gegen die Barrifade; 

die 10., rechter Flügel, gegen den Kirchhof; 

die 12., linker Flügel, gegen die Wadstuch- Fabrik. 

Alle drei Punkte wurden genommen, zum Theil erſt nad) erbittertem 
Gefecht. An der Spitze der Il. Compagnie fiel Hauptmann v. Obitfelder, 
der ſich von fchwerer Krankheit aufgerafft batte, um an diefem Tage deu 
Seinigen nicht zu fehlen; neben ihm wurde Fähnrich Steinberg zum Tode 
getroffen, 17 Jahre alt, einziger Sohn des Generalarzted der Marine. 

Nicht den beißejten, aber den erfolgreichiten Kampf an diefer Stelle 
führte die 12. Compagnie, Vremier Lieutenant v. Brodowski. Wordringen? 
bis an die Hauptitraße, ſah fi die genannte Compagnie plötzlich nicht nur 
aus Front und Flanke, fondern auch vom Rüden ber beſchoſſen, und erfannte 
bald, daß die Kirche, an der man vorbeigeftürmt war, nody vom Feinde ar 
halten wurde. Gerade dies Rüdenfeuer war überaus läftig. Um ihm ein 
Ende zu machen, kletterten Feldwebel Jander, Sergeant Badhaus und Unter 
offizier Schmidt zu den 6 Fuß hohen Fenſtern hinauf, bieben mit den 
Faſchinenmeſſern die Drabtgitter durch und fprangen in die Kirche hinein. 
Mehrere Füſiliere folgten dem gegebenen Beifpiel und es gelang, 13 Garde 
Voltigeurs (vom 28. Marjc-Bataillon) gefangen zu nehmen. Auch die 
zwifchen der Kicchgaffe und der Rue de Dugny liegenden Häuſer und Geböfte 
wurden von der 12, Compagnie geftürmt. Ueber diefen Theil des Gefechts, 
das Vordringen von Haus zu Haus fchildernd, liegt uns eine Detailbeichre: 
bung vor, die wir geben: 


»Wir hatten nun die Kirche; aber auf der Hauptitraße war ein 
weiteres Vordringen unmöglic. Das aus gededtem Stande gegebene Feuer, 
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ſchien an Seftigkeit zu wachfen. Die Häufer vis-a-vis waren von Compagnieen 
des Mlexander-Regiments bereits genommen; dieſſeits itanden Offiziere und 
Leute ratblos im den Thorwegen und konnten nicht weiter. Ich wollte 
noch ein Poch in die das Nachbargeböft umfchließende Mauer bredien, aber 
es fanden fich Feine Werkzeuge dazu. Da endlich fanden wir einige Stellagen; 
fie wurden an die Mauer geſetzt, und es gelang, die 15 Fuß bobe Wandung 
u erklettern. Ich drang exit mit einer Section, der dann bald noch meb- 
tere Leute folgten, in den Nachbarhof ein. Sieben Gefangene fielen bier in 
unfere Hände. Das Haus wurde durhfucht; mein Glüd wollte, daß es 
eine Schmiede war, wo ich num vieler VBrechitangen und anderer Werkzeuge 
babbaft werden konnte. ch ließ je eine Section geſchloſſen rechts und links 
der Kirche zurück, bejeßte unten den Sof und Eletterte in die Dad) -Etage, 
wo ih mir mit meinen Werkzeugen ein Voch in das Nachbarbaus bradı 
und eindrang. Zwei Offiziere und 40 Mann ergaben fid) bier. Gapitain 
Girard überreichte mir feinen Degen. Er war von der Kaifer- Garde, fo wie 
ad die meiiten feiner Peute. Das Geböft wurde wieder durchſucht und 
daſſelbe Manöver mit dem Yochbrechen vorgenommen. So drang ich mühſam 
aber fiber, unter fabelbaftem Gewebrfeuer und beitändigem Platzen der 
Stanaten von Haus zu Haus vor, machte überall Gefangene und gelangte 
endlihb an die erite Querſtraße, wo ich mit Theilen anſerer 9. Compagnie zu 
jammenitieß. Wir nabmen num noch zwei Geböfte gemeinschaftlich und ge— 
Iangten endlich an das lebte, noch am beftigiten vertbeidigte Haus. Ueberall 
jontt waren die Waffen ſchon geitredt; nur bier wollte man ſich nicht er— 
geben. Es entitand alſo ein erbitterter Kampf, der namentlich dadurd) 
opferwoll für uns wurde, daß unfere Yeute, den weißen Tüchern der Fran— 
oſen trauend, fich jebt freier auf die Straße wagten. Endlich wurde aber 
auch dieſes letzte Gehöft genommen. Wir waren Alle fo erbittert, daß 
wir die Beſatzung deffelben über die Klinge fpringen laflen wollten. Yeider 
aber hatten wir fie in einen Hofraum gefperrt, in dem ſchon andere Ge: 
fangene waren, von deren wir fie fchließlich nicht mehr fondern konnten. 
So famen fie, darunter auch drei, vier ihrer Offiziere, mit dem Yeben 
davon. Aber fühlen baben wir ſie's doc laſſen, daß e8 feine anftändiae 
Kriegführung fei, nad dem Herausſtecken von weißen Fahnen noch auf den 
Gegner zu ſchießen. 

»Mittlermweile batte unfer 2. Bataillon, gemeinichaftlich mit Compagnicen 
vom Alerander-Regiment, die nach Daris zu liegenden Geböfte genommen und 
deiegt. Sie feierten Auf die weglaufenden Nachzügler. Das Gefecht war 
jomit zu Ende; nur jaufte noch Granate auf Granate die Hauptſtraße ent- 
lang und plagte mit feltener Bräcifion. Wir batten beute einen jchönen 
lag erlebt; unsere 12. Compagnie allein batte an 300 Gefangene aemadht, 
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Der Kampf war auch von Seiten des Feindes mit einer jeltenen Energie ar 
führt worden und maq wobl kaum feines Gleichen in der Kriegsgeſchichte haben. « 


[Eolonne Jeuner] batte mittlerweile an den verjchiedeniten Stellen, 
tbeils ſoutenirend, theils entjcheidend, eingegriffen, und fchon die vorftebenden 
Berichte haben deſſen, wenigjtens flüchtig, Erwähnung getban. Sehen wir 
jeßt des Näberen wie. Die aus allen acht Grenadier-Compagnieen des Re 
giments Alexander beitehende Colonne theilte ſich, als fie einen bejtimmten 
Punkt der Oſtfront des Dorfes erreicht hatte, in drei Gruppen, Denen 
nunmehr ſehr verjchiedene Aufgaben an jebr verfchieden gelegenen Punkten 
zufielen. 

Die 1. und 5. Compagnie, die die Tete hatten, rückten bis an den 
Eifenbahndamm, bildeten bier, fich lediglich defenfiv verbaltend, einen Schirm, 
mit Front gegen Süden, und ifolirten unfer Le Bourget- Unternehmen auf 
das vortheilbaftefte dadurd, daß fie ung gegen einen Angriff von Dranch 
ber ſchützten. 

Die 7, und 8., und diefen beiden folgend, auch die 3. Compagnie, 
führten die eigentlibe Umgebung aus, eroberten das abgetrennte Süditüd 
des Dorfes und ſetzten fih im Babnbofsgebäude, in der Parfümerie-Fabrik, 
der Gas-Anftalt und der ganzen Südweſtſpitze des Parkes feit. 

Die 6., 4. und 2. Compagnie gingen gegen das öjtlihe Mittel: 
ſtück des Dorfes vor, nur dur den Moleret-Bach von den Gardefchügen 
getrennt, die, im Uebrigen, diefen Angriff nach rechts bin foutenirten. Die 
6. Compagnie, Hauptmann v. Röffing, nahm die Slasfabrik, die 4, Premier 
Lieutenant dv. Kummer, nabm das links daneben gelegene große Gebäude, "den 
»-Sammelitall« ; die 2. Compagnie (wenigftens partiell) erfeßte die 6., als diele, 
im Verlauf des Gefechts, weiter gegen Weiten und Norden vordrang. - 

Sp ftanden die Dinge um 11 Ubr; der Feind war vollitändig umitellt. 
Nur im Mittelpunkt des Dorfes bielt er ſich noch, wo einige, der Vertheidigung 
jehr günſtige Gebäude feinen Widerftand unterftirkten. Aber auch diejer 
jollte gebrochen werden. Alsbald traf der Ordonnanz- Offizier des General 
lieutenant v. Budrigki, Graf Schlippenbach, im »Hammelftall« »Gehöfte ein 
und überbrachte an das 1. Bataillon Alexander den Befehl, den jo bartnädig 
vertbeidigten Häuſercomplex mit ftürmender Hand zu nehmen. Premier— 
Lieutenant v. Kummer (4. Compagnie) erbielt den Auftrag, diefen Befebl 
auszuführen und alle unterwegs zeritreuten Mannfchaften zu eben dieſem 
Behufe zu ſammeln. Lieutenant Ekdorf, vom Garde - Vionier- Bataillon, 
ſchloß fi) mit einem Zuge der 2. Compagnie der Kleinen Sturmcolonne an 
und bahnte derfelben, von einem Geböft zum andern, den Weg. Fernet 
überbrüdte ev dur zwei aneinander gebundene Leitern den Moleret - Bat, 
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von wo aus nun das leßte, reduitartige Geböft, in welchem ſich auch eine 
franzöfiiche Ambulance befand, eritürmt werden fonnte. Vremier-Lieutenant 
v. Kummer drang mit Feldwebel Jahrmarkt und etwa 20 Mann in Hof 
und Gebäude ein, deſſen Befatung theilweis duch Hornfignale zu erkennen 
gab, daß man ſich ergeben wolle, während andere Theile der Befagung, unter 
tem Commandanten Baroche, den Kampf fortfegten. In den Stuben fam es 
bierauf zu einem wüthenden Handgemenge, das noch viel Blut koſtete, bis ſich der 
Reit der Vertbeidiger in der Stärke von 1 Offizier und 105 Mann ergab. 

Diefen legten Kampfesmoment, der uns (ebenfo wie bei der Colonne 
Derenthall) bereits über die zwijchen 9 und 11 Uhr liegenden Vorgänge um 
eine Stunde binausgeführt bat, geben wir noch nach einer detaillirten Er- 
zäblung unferes mehreitirten Ozou de Verrie. Eine kurze Schilderung der 
franzöftfcherfeits vorangegangenen Scenen ſchicken wir jedoch, nach derielben 
Quelle, vorauf. 


Der legte Widerftand im Centrum von J1 bis 12: 


Ozou de Verrie fchreibt: 

». . . Ich recapitulire zunächſt die ſchon an andrer Stelle gegebene 
Situation. Der fluchtartige Rüdzug (9 Uhr) des in der Südhälfte von 
Ve Bourget jtebenden 34. March - Bataillons, dem ſich — foweit fie nicht in 
der Front bereits engagirt waren — auch die beiden Mobilgarden-Bataillone 
mit mebr als der Hälfte ibrer Compagnieen angeichloffen batten, batte unfere 
Vertheidigung, innerbalb weniger Minuten, auf ohngefähr die Hälfte reducirt 
und dem in Reſerve ftehenden 28. Marjch - Bataillon die Aufgabe zuertbeilt, 
in die, nady vorn bin, entitandenen Püden einzurüden. Diefe Aufgabe war 
erfüllt worden, und ohne ungerecht gegen andere Truppentbeile zu fein, darf 
füglih behauptet werden, daß, von diefem Augenblide an, die eigentlichen 
Mühen und Ehren des Kampfes diefem aus Garde -Voltigeurs gebildeten 
Marie: Bataillon zufielen. Wenn neben demfelben, als nabezu ebenbürtig, 
die bis auf 200 Mann zufammengefchmolzenen Rejte des 12. Bataillons in 
Betracht fommen, fo war es, ſehr vorwiegend, der unerjchütterlihe Muth 
ihres ‚Führers, der diefem Häuflein während der num kommenden Stunden 
diefe Ebenbürtigfeit ficherte. Auf zwei Männer ging von jebt ab die Ent- 
ſcheidung über: auf die Kommandanten Braffeur und Baroche. Ihre Action 
war von etwa I Ubr an eine gemeinfchaftliche. Won gleichem Eifer und Ehr- 
gefühl erfüllt, fahten fie den Entfehluß, in links und rechts fich tbeilend, die 
Große Straße von Haus zu Haus zu vertbeidigen und im Mittelpunfte des 
Dorfes, an einer bejtimmt bezeichneten Linie, den letzten Widerftand zu ver 
fuhen. Denn noch immer bofften fie auf Unterjtügung, und wir Alle mit 
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ihnen. Es konnte nicht Abjicht dev Commandirenden, weder Trochu's, noch 
Bellemare's, noch Ya Ronciere's fein, und an diefer Stelle, ohne energiſche 
Unterftügungsverfuche, verbluten zu laffen. Die beftimmt bezeichnete Linie 
aber entiprady ziemlich genau dem Lauf des Moleret-Bacyes und hatte ihre 
beiden Gajtelld hart an der Straße: links die Mairie; rechts ein fteinernes, 
mit ‚Flügeln und Gitterhof ausgejtattetes Gebäude, in deſſen Erdgeſchoß id 
meinen Verbandplat etablirt hatte. ch bemerfe nur nody, dat das Gebäude 
(Front gegen Norden) mit feiner Schmal» oder Giebeljeite auf die Große 
Straße blidte und daß, ebenfalls hart an der Straße, einen kurzen rechten 
Winkel mit jener Schmal- und Giebelfeite bildend, ein Pavillon lag. 

Es war 11 Uhr, als fich die genannten beiden Commandeure bis 
auf diefe ihre legte Vertbeidigungslinie zurüdgedrängt ſahen. Sie bejetten 
fie, um bier, wie verabredet, den legten Verfuh zu wagen. Die Localität, 
wenn man von der Gefammtlage abſah, war der Vertbeidigung günftig; 
aber-mit wie fchwachen Kräften mußte fie unternommen werden. Die um 
9 Uhr ausbrechende Panique hatte der Vertheidigung von den ihr urfprüng- 
lich zuftändigen 3100 Mann nur 1600 gelaffen, und von diefen 1600 wiederum, 
mit denen fie in den wirklichen Kampf eingetreten war, waren bis zu dieſer 
Stunde 300 todt und verwundet, 1100 gefangen. Nur ein Häuflein von 
200 Mann war nod) übrig geblieben. Mit diefen ſollte es jetzt gewagt wer- 
den. Dieſe 200 Mann vertbeilten fich wie folgt: 

100 Mann vom 28. Bataillon unter Commandant Braffenr in der 
Mairie; 

60 Mann vom 12. Bataillon unter Kommandant Baroche in dem 
jteinernen Haus °); 

36 Mann vom felben Bataillon unter Capitain Ozon de Merrie im 
Pavillon; 

10 Franctireurs de la Preſſe unter Lieutenant Solon ebendaſelbſt. 

Commandant Baroche, als er und die Seinen ſich auf dieſe letzte Linie 
zurückgedrängt ſahen, vertauſchte den Degen mit dem Chaſſepot, das ihm von 
hinten her zugereicht wurde. Er ſtand in Front, an dem linken Eckfenſter der 
Schmalſeite des Hauſes und gab Schuß auf Schuß. Nicht zufrieden damit, 
die Seele der Vertheidigung zu ſein, war er auch ihre Hand geworden. 


*) Das Bataillon, urſprünglich 700 Mann ſtark, ſah ſich durch die 9 Uhr-Paniqut 
auf 200 Mann reduzirt; dieſe dann, nach zweiſtündigem Kampfe, auf 60. Die Offiziere — 
mit Ausnahme des Eapitains Ozou be Werrie, Sohn des Erzäblers — waren alle ſchwer ober 
töbtlicd getroffen worden, ober wurden es während ber legten KRampfesitunden. Todt waren 
bei Abſchluß de? Gefehts: Kommandant Baroche und die Capitains Cavellini und Ain; ſchwer 
verwundet die Yieutenants Girard de Cailleux, Earre und Siat. [Auch von den AFranctireurs 
ber Preſſe waren die Capitains Bouleau und Dumonteil ſchön bei Beginn des Kampfes fchreer 
verwundet worben.] 
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Eine Verwundung, die er durch ein vom Fenſterſims abjpringendes Stein 
id am rechten Auge empfing, ließ ibn feinen Augenblid feinen exponirten 
Dia verlaffen; er begnügte fi damit, jein Taſchentuch um die Stirn zu 
nüpfen und fuhr fort zu zielen und zu. schießen. »Nur eine halbe Stunde 
noch,« tief er beſchwörend feinen Peuten zu, »man kann uns nicht im Stidye 
laffen.: Und in der That, es ſchien um eben diefe Zeit, als ob ſtarke Co— 
lonnen von St. Denis ber im Anrüden feien, und beftiges Infanteriefeuer, 
füdlih vom Bahnhof, unterftüßte die Annahme, daß man bereits zur Ret— 
tung der Beſatzung berbeieile. 

Unter den bedrobteiten Punkten in diefem Augenblid war der »Pa— 
nillon«, in dem mein Sohn commandirte. Commandant Baroche, die Yage 
überfhauend, vielleicht auch wahrnehmend, daß das Feuer aus diefer Ed- 
vofition ſchwächer zu werden begann, war fofort entjchloffen, auch hier durch 
Aufpruch und Beispiel zu wirken und jtieg hinab, um an dem Gitter bin, 
Ns, hart an der Straße, die Verbindung zwifchen dem fteinernen Haus und 
tem Pavillon bildete, dieſen leßteren zu erreichen. Die Entfernung betrug 
feine zehn Schritt. Als er die Hälfte der kurzen Strede zurückgelegt batte, 
traf ihn, durch die Gitterftäbe hindurch, eine Kugel ins Herz. 

Capitain Ozou de Verrie übernahm, als ältefter Offizier, an dieſer 
Seite der Strafe das Commando, während drüben, in der Mairie, Com- 
mandant Braſſeur mit den legten Reſten feiner ibm gebliebenen Voltigeurs 
den Kampf fortiegte. Eine Kugel warf ibm das Käppi vom Kopf und ver: 
wundete ibn leicht; er achtete des Iwifchenfalles faum, bis es abermals eine 
Viertelftunde fpäter bie: »Eeine Batronen mehr!« Jeder fernere Wider: 
fand war jest unmöglich geworden und man gab das Signal, daß man 
bereit fei, fich zu ergeben. Hiermit war der Kampf geichloffen. Den übri- 
gen 1100 Gefangenen binzugefügt, wurden wir, «emeinfchaftlich mit dieſen, 
nah Bonneuil und Gonefje bin abgeführt.- 

So Ozon de Verrie. Auch dieffeits wurde das Signal geblajen: 
‚Gewehr in Ruhe. Als es erklang und das Ende des Kampfes anzeigte, 
tief einer der Franz» Grenadiere: Paßt auf, nun fommt »das Ganze fam- 
meins und »die Herren Offiziere zur Kritik«. Alles lachte. Und doc war 
es ein düſtrer Moment. Le Bourget war unfer, aber von den »Herren 
Offizieren: lag ein Drittel, todt oder verwundet, auf dem barteritrittenen 
Srund. 


Nah dem Kampf. 


Sieben von den neun Bataillonen, die den Sturm auf Le Bourget 
ausgeführt batten, febrten noch im Yaufe des Nachmittags in ibre Can— 
tonnement&-Quartiere, nad Ye Blanc Mesnil, Bonneuil und Gonefle zurüd, 
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Mit ihnen waren die gefangenen Franzoſen, etwa 1300, die, vor ihrem 
Meitertransport, in den oben genannten Ortichaften, namentlich auch in der 
Kirche zu Goneffe untergebracht wurden. Ein Bericht über die in diefer Kirche 
vorläufig Detinirten liegt ung vor. 

»Die Gefangenen waren ſehr hungrig. Sie hatten nichts aenoffen, 
weil das Gefecht jchon in der Frühe anfing, bevor fie Zeit gefunden batten, 
abzufochen. Jetzt war es bereits 4 Uhr und fie waren immer nod) nüchtern. 
Der Dlat - Commandant v. NRüchel-Kleift ließ ibnen eine Suppe, Brod 
und Wein geben, um ihren Hunger zu ftillen. Einige waren ſchwer ver 
wundet. Um allen Beihuldigungen von fchlechter Ärztlicher Behandlung ent 
gegen zu wirken, ordnete der Commandant an, die beiden franzöfifchen Aerzte 
berbeizubolen, welche nebft den barmberzigen Schweitern im Hotel Dieu zurüd: 
geblieben waren und in gerechter Anerkennung ihrer unermüdlichen Thätigkeit 
von den Offizieren mit ausgefuchter Aufmerkfamfeit behandelt wurden. Sie 
jollten die Behandlung der Verwundeten übernehmen. Einem Capitain der 
Mobilgarde (wahrfceinlih Capitain Henri Bouet vom 14. Bataillon) war 
durch einen Schuß der Unterarm zerfchmettert, fo daß er amputirt werden 
mußte. Die barmberzigen Schweitern batten Chloroform mitgebracht, um 
die Operation zu erleichtern. Aber der Franzöfifche Arzt bediente fich deffelben 
nicht, ſondern ſchnitt ruhig auf den armen Gapitain ein. Ein herzdurch 
dringendes Gejchrei tönte durch die Kirche. Endlich ward es ftille Der 
Commandant zäblte inzwifchen die Gefangenen, ließ fi) ihren Namen und 
die Nummer ihres Regiments angeben. Als er wieder zu der Stelle zurückkam, 
wo der Capitain amputirt war, war derjelbe verfchwunden. Major v. Rüde! 
Kleiſt glaubte, derielbe fei bereits an den Folgen der Amputation geftorben. 
Als v. R. aber aus der Kirche berausfam, ſah er ihn ganz rubiq, wenn 
auch ſehr angeariffen, ſtehen und mit eimigen gefangenen Mobilaardiiten 
jprechen, die er-aufforderte, fidy ordentlich und gehorfam zu benehmen, wei 
fie ja fäben, daß fie von den preußifchen Offizieren qut und edel behandelt mwür 
den. Es batte ſich inzwifchen berausgeftellt, daß noch 2 Betten in dem Hoſpi— 
tal, dem Hotel Dieu, frei feien. Als num die Gefangenen escortirt werden foll 
ten, forderte der Commandant die franzöfifchen Aerzte auf, diejenigen nam 
baft zu machen, für welche der Transport ſchädlich fei. Sie bezeichneten einen 
der Verwundeten, der durch beide Baden gefchoflen war, ala am ſchwerſten ver 
wundet, und außerdem den amputirten Gapitain; aber diefer wollte nicht: 
davon willen, er wollte durchaus bei feinen Leuten bleiben. Diefe Bflichttreu 
fand allgemeine Anerkennung bei den Offizieren. Der Commandant fprad 
das auch aus; aber er fagte ihm (dem Gapitain), daß er in diefem Falle e 
fi) zur Ehre rechne, feine Autorität zu feinem Beſten zu gebrauchen um 
ibn in Goneſſe zurüdzubalten. « 
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Inmitten wilden Kriegstreibens, nach einem Gemeßel wie es die Vor- 
mittagsitunden dieſes Tages geſehen batten, tbuen jolche Bilder ſchöner Ge: 
iinnung bei Freund und Feind doppelt wohl. 

Wir wenden uns wieder nach Ye Bourget. Hier waren, bei Abmarſch 
des Gros, das 2. und ;rüfilier-Bataillon Franz als Beſatzung zurüdacblieben, 
die Füſiliere in Repli, das 2. Bataillon auf Vorpoften. Seitens des leßteren . 
wurden die beiden, dem Feinde zugefehrten Flanken des Dorfes befeßt. Nadı 
Süden zu rüdten die 7. und 8. Compagnie in die verfchiedenen Baulichkeiten 
der Eifenbabnlinie ein; nach Weiten zu nabmen die 5. und 6. Compagnie 
im Vark und auf dem Kirchhof ihre Stellung. Der leßtgenannten Com- 
dagnie fiel, unmittelbar nad Beſetzung ihrer Vofition (Kirchbof), die, unter 
Verhältniffen wie bier fie lagen, immer erjchütternde Aufgabe zu, 1 Unter: 
offizier und 3 Mann zu begraben, welche bei dem gefcheiterten Sturmverſuch 
am 28. Abends an diefer Stelle todt liegen geblieben waren. Ihre Peichen 
waren ausgeplündert, dem Unteroffizier der ‚singer mit dem Trauring ab- 
geichnitten. Unter Wachen und Fröſteln verging die Nacht. 

Sie war für die ‚Füfiliere, die innerhalb des Dorfes lagen, nicht viel 
angenehmer als für das Norpoiten-Bataillon. Die Granaten von St. Denis 
ber machten feinen Unterfchied und fchlugen in die Mitte des Dorfes nod) 
prompter ein, als in die Liſiere. Aufzeichnungen, die in jenen Tagen ge 
macht wurden, berichten darüber. ». . An diefe Nadıt vom 30. auf den 31. 
will ich denken. Unſer 2. und Füſilier-Bataillon waren, nad Beendigung des 
Kampfes, in Le Bourget zurüdgeblieben; wir Füſiliere in Nepli. Dies ſchien 
eine Bevorzugung; aber wir hatten wenig davon, am wenigiten unfere 12. Com— 
pagnie. Das euer vom ‚ort de lEſt ber dauerte fort und cbe wir nod) 
reht zu Mube gekommen waren, jchlug eine Granate mitten in uns binein, 
Zwei Mann gleich todt, Yieutenant Fiſcher und I Mann fchwer verwundet; 
einem Unteroffizier waren beide Beine, einem andern beide Arme weggeriffen. 
Die Verwüſtung war gräßlich. Dazu das Gefühl, uns in einem völlig fremden 
Terrain zu befinden. Unſere Bekanntichaft mit Ye Bourget (in dem, wie 
bon erzäblt, immer nur Compagnicen von Auguſta gelegen batten) war 

et 12 Stumden alt. Das Dorf felbjt, wie ſich nach ſolchem Tage denken 
läßt, befand fidy in einem furchtbaren Aujtande: die Straßen von Granaten 
jerwüblt, ſämmtliche Fenſter zerichofien, in feinem Haufe ein Stuhl oder ein 
fh, viel weniger eine Matrage. Was balf es, man mußte ſich auf die 
Diele legen. Glüdlicherweife fanden wir zu effen vor, fogar in ‚Fülle. Die 
Franzoſen batten nämlich zwei Tage gehungert, dann aber a conto ihrer 
in Paris auspofaunten »glänzenden Vertbeidigung am 28. und 29. mafjen- 
hafte Liebesgaben an Brod, Fleiſch, Sped und Wein erhalten, die nun, da 
gleich darauf unfer Angriff erfolgte, unfern Veuten in die Hände fielen, 
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Auch ich ging nicht leer aus. Unſer Fourier brachte mir noch ſpät am 
Abend eine Flaſche Sekt und einige Saucischen, die ganz vorzüglich jchmedten. 
Vieutenant v. B. war dabei mein Gaſt. Wir verfuchten nun etwas zu vuben. 
Ich lag mit dem Feldwebel in einem Zimmer der oberen Etage auf blanfer 
Diele; B. im Nachbarbaufe. Aber es war nicht möglich zu fchlafen. Die 
. Granaten platten dicht zwiſchen uns, jede fünf Minuten eine, immer im 
jelben Strich, dit an uns vorbei. B. meldete endlich, ibm fei eine ins 
Haus geflogen und babe ein qut Theil davon mweageriffen; er frage nun an, 
was er machen jolle? Ich konnte ibm nichts erwidern als: ausbarren, um 
wenn er einen Keller im Haufe babe, dort binein zu kriechen. ch felbit 
fletterte mit dem Feldwebel aus der oberen Etage herunter und quetſchte 
mich, im Erdgeſchoß, zwifchen die Yeute. Licht batten wir nicht. So verrann 
diefe mir unvergeßliche Nacht langſam, lanafam, nur erbeitert durch die Ver 
jpeftive — am anderen Morgen auf Vorpojten zu müffen.« 


Nicht beiterer verging diefe Nacht den Darifern. Sie waren plötzlich 
aus allen Himmeln geftürzt. Denn batte fchon die glücklich ausgeführte Ueber: 
rumpelung Ye Bourgets ihre Herzen erhoben, jo träumten fie völlig von 
Sieg, feitdem der am 28. Abends unfrerfeits unternommene Miedererobe 
rungsverſuch gefcheitert war. Und num diefe Niederlage, die in viele hundert 
Häufer Trauer trug, da die Mobilgarden -Bataillone faſt ausſchließlich aus 
»Yarifer Kindern« bejtanden. Die Trauer war groß, aber aud) dev Unmutb. 
In der »Opinion nationales ſchrieb Louis Jeziersfi: »Drei Wege waren 
einzufchlagen: zwei qute und ein fchlechter; wir wählten natürlich den leßteren. 
Statt Pe Bourget aufjugeben, oder aber, wenn wir durchaus die Herren 
deffelben bleiben wollten, es durch Artillerie» und Infanterie «Maffen 
vertbeidiqungsfäbig zu machen, entichloffen wir uns für einen unglüdliden 
Mitteleours und verfuchten es mit ein wenig Infanterie und noch weniger 
Artillerie. So fam was fommen mußte und wir batten abermals ledialid 
die Genugtbuung, einen »gefchieten Rückzug« bewerkitelligt zu baben. Nur 
in Rückzügen find wir groß.« 


Diefe bitteren Empfindungen, die von aller Welt getheilt wurden, 
waren nur allzu gerecht. Es fonnte anders verlaufen. Zeigt doch die Dar: 
jtellung der Hergänge, wie wir fie vorjtehend gegeben, mit wie großen Opfen 
wir, unter velativ günitigen Verhältniffen, diefen Erfolg erringen mußten. 
1600 Mann, darunter nur 700 Mann wirkliche Soldaten, bielten das Dorf 
drei Stunden lang. Man wird zugeftehen müfjen, dab fchon das bloße Aus 
halten jener 3000 Mann, die bei Beginn des Kampfes die Bejagung von 
ve Bourget bildeten, unfern Erfolg überaus erſchwert, daß aber gar ein 
Steigerung diefer Beſatzung um 2000 Marine: Füfiliere, alänzende Truppen, 
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wie fie in St. Denis und Romainville angehäuft jtanden, — ihn vielleicht 
überhaupt unmöglich gemacht haben würde. 


Im wiedergewonnenen Fe Bourget. 


Ye Bourget war alfo unfer. Um es nicht wieder einem Handſtreich 
Treis gegeben zu fehn, wurde befchloflen, e8 in Zukunft ftatt mit einer Com- 
pagnie mit einem Bataillon zu belegen. Wie durd den October hin das 
Regiment Augusta die Ehre des Dienites in dem hartbeftrittenen, zwifchen 
wei Feuern gelegenen Dorfe gehabt hatte, jo im November das Negiment 
Franz. Alle drei Tage löften fich die Bataillone untereinander ab, während 
dieſe legteren wiederum, wenn fie »vorn« waren, den Sicherheitsdienit dahin 
requlirt hatten, daß, alternirend, eine Compagnie auf Vorpoften, die Drei 
andern als Repli im Dorfe waren. 

Am 8. November, in Ablöfung der Füſiliere, rvüdte das 1. Bataillon 
Aranz in Pe Bourget ein. Mit dem Bataillon auch der Stabsarzt. Diefer 
Stabsarzt (Dr. Bredenfeld) bat in einem reizend geichriebenen, plattdeutichen 
Büchelchen, »Ut uns Le Bourget Tid«, über diefe eriten, wie auch 
über fvätere Vorpoſten-Tage feines Bataillons berichtet und aus dieſem 
Büchelchen ift es, daß wir das Nachitehende entnehmen. Es führt und mit 
großer Anfchaulichkeit in das Leben jener fchweren Tage ein. 

. . . Es war das erite Mal, daß wir (unfer 1. Bataillon) nad) 
de Bourget auf Vorpoften kamen. Wir lagen in Bonneuil und um 3 Uhr 
früb brachen wir auf, um rechtzeitig zur Ablöfung einzutreffen. Im Dun: 
feln ging es über den Sturzader bin; unfer Regiments-Commandeur, eben 
erit wieder (mach feiner Verwundung bei St. Drivat) beim Truppentheile 
eingetroffen, gab uns das Geleit. Es war nicht Dienftfache, aber er wußte, 
was es bieß, »ein Bataillon nach Ye Bourget jchiden«. Noch eh es däm— 
merte, trafen wir in dem zerichoflenen Dorfe ein; die Compagnieen nabmen 
Stellung im Schuß der Häufer, während id) felber das »Chateaus auf: 
ſuchte, von dem ich wußte, daß es, unter andern, aud, das jtabsärztliche 
Sauptquartier zu fein pflegte. Ich fand cs, ftieg, vom Hausflur aus, eine 
balabrecheriiche Steintreppe hinunter, die von meinem ärztlichen Collegen 
tümmerlich erleuchtet war, und gelangte zunächit in ein mit Hunderten von 
Weinflafchen beiettes Entree. Aus diefem in den eigentlichen Keller. Hier 
ſaß mein College vor einem aus Ziegeliteinen gemauerten Ofen und beizte mit 
Steintoblen ein. Wir Sprachen von diefem und jenem; er zeigte mir den Tiſch, 
die fchönen gepolfterten Lehnſtühle mit drei und vier Beinen, und führte 
mih dann im eine Nebenftube, wo ſechs Strobfäde mebr über als neben 
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einander lagen, machte mich darauf aufmerkſam, daß id) mir den Kopf nicht 
an dem berabhängenden Gewölbe ftoßen folle und ftellte mix fchließlic) jeinen 
Hund vor. An diefem nahm mein Burfche Jöckſen ein befonderes Intereſſe 

Mittlerweile war e8 5 Uhr geworden, die eigentliche Ablöfungsftunde, 
und mein College rüſtete fi zum Abmarfc. 

Nun Jöckſen, Sie begleiten wohl den Herrn Doctor nad) Bonneuil 
zurüd; Sie wiffen ja den Weg. 

Soll idy denn nicht bier bleiben? 

Nein Jöckſen. 

Mer putzt denn aber hr Zeug? oder foll ich nicht erſt noch Wafd- 
waſſer holen? 

58 bier nicht nöthig, bemerkte mein College, indem ex jeinen Hund 
an die Leine band; bier behält man das Zeug 4 Tage lang auf dem Yeibe 
und Waſchſchüſſeln exiftiren überhaupt nicht. 

Momit konnte ich mein Tagewerk beſſer beginnen, ald damit, den 
mir angewiefenen Strohſack auf feine weichite Seite zu probiren. Was hier 
‚ Im Keller zu fehen war, hatt’ ich gejehen. Draußen war es noch dunfel und 
die Offiziere liefen umber, um die Poſten auszuftellen und die übrigen 
Mannfchaften unterzubringen. ch machte alfo Alles parat, was nöthig war, 
und widelte mich in meine Deden. Als ich erwachte, e8 war gegen Mittag, 
hatte ich einen etwas benommenen Kopf, wahricheinlich von der Kellerluft, umd 
war frob, als gleich nach dem Effen ein Grenadier von der eriten Compagnie 
erichien, um mich zu einem Kranken zu holen, der ganz vorn auf Feldwache lag. 

Wir gingen durd) die Rue de Paris den ganzen Flecken hindurch, 
bi8 wir die nächite Feldwache, die von einem Vicefeldwebel commandirt wurde, 
erreichten. Aber dies war nidyt Die Feldwache, auf der ich den Kranken be 
ſuchen follte. Diefer befand ſich auf dem Kirchhof, wo die zweite Hälfte des 
Schügenzuges lag, und diefer Kirchhof lag wieder fo weit rückwärts, daß mir 
der Nicefeldwebel nur mit dem Finger die Richtung angeben konnte. »Gehen 
Sie hier nur geradeaus durch das Gebüfch, dann rechts und links über 
den Graben und dann wieder halbrechts über eine kleine Hede und dann .....- 
Diefe Beichreibung, wenn ich ihr gefolgt wäre, würde mid) mit rechts und 
links wahrjcheinlid mitten unter die Franzoſen geführt haben. So ſchlug 
ich ihm denn vor, daß er mich begleiten folle.e Dazu war er audh bereit. 
An der Vertheidigungs-Lifiere bin, fchlihen wir und auf den Kirchhof zu. 

Der Kirchhof von Le Bourget ijt ein Fleiner dreiediger Platz, der 
von allen drei Seiten von einer 8 Fuß hoben Mauer umgeben if. Was 
mir zuerjt in die Augen fiel, war ein ziemlich großer Grabhügel, unter dem 
auch viele von unferen Soldaten fchliefen, die am 28. bei der Recognosciruna 
und am 30. bei der Erjtürmung von Fe Bourget gefallen waren. 
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Manche alte Mutter in der Heimath wußte um diefe Zeit nody gar 
nicht, daß ihr lieber Sohn für immer die Augen zugemacht hatte, vielleicht 
eanpfing fie gerade in diefem Augenblid den legten Brief von ihm und lief 
zu ihrer Nachbarin oder zum Herrn Paſtor, ob er nicht jo gut fein wolle 
und ftatt ihrer die Antwort jchreiben. Ja, mander Mutter Brief ift nod) 
angefommen in den November- und December-Tagen, aber der, für den er 
beifimmt war, ſchlief jchon längſt auf dem Kirchhofe von Ye Bourget. 

Ganz vorn in der einen Ede des Kirchhofs ſaßen die Grenadiere von 
der Feldwache, dicht zufammen auf den Gräbern; für den Wachtpoften war 
an der äußerſten Spite, aus Grabfreuzen, Gitterjtüden und Holzbrettern 
eine Art Schilderbaus gemacht worden, das fid) von den gewöhnlichen Gar- 
niſon ⸗· Schilderhäufern dadurch unterfchied, daß der Grenadier vor demjelben 
niht auf und ab lief, fondern auf demfelben faß, um von diefem Yug ins 
Yand die Franzoſen beffer beobachten und ihnen einen Denfzettel geben zu 
innen, wenn fie zu nabe Fämen. 

Dit an der Mauer war ein großes Grab gegraben, das wohl 12 
Aus lang jein mochte, dabei 6 Fuß breit und eben fo tief. Da es ſchon 
jiemlicy verfallen ausſah, aud etwas Waſſer in demfelben jtand, fo dachte 
ıh mir, daß es wohl noch eine andere Beitimmung, als gewöhnlid ein Grab, 
baben möchte und fragte den Unteroffizier, was ed damit auf fic habe. 

»Das ift unfre Wachtjtube, Herr Stabsarzt, aber hauptſächlich ift es 
dazu da, dab wir und darin vor den Granaten verfriechen können. Sehen 
Zie mal, wie die bier auf dem Kirchhofe ſchon Alles aufgewühlt haben. « 

»Dann aber wird e8 doch wohl nöthig fein, den Herren Franzoſen 
die Stelle näher zu bezeichnen, damit fie nicht mal aus Verfehen eine ihrer 
Öranaten gerade in Ihre Wachtftube hinein werfen. Käme das vor, fo 
würden Sie doch gleidy Alle darin liegen bleiben können.« 

»Mein, Herr Stabsarzt, das ift nicht möglid. Sehen Sie mal, die 
Stanaten müffen alle in diefer Richtung kommen, und durch die die Mauer 
und Diefen Erdwall kommen jie nicht durch; die aber, die über die Mauer 
weggehen, und diefelbe nod ein Bischen fchrapen, die kommen mit ibrem 
Bogen immer jo weit von uns ab.« (And dabei zeigte er auf ein Loch, das 
nenigftens 12 Fuß von der Wachtſtube lag.) 

Die Grenadiere nidten zu diefer Auseinanderjeßung mit dem Kopf 
und ftimmaten bei, daß es in ihrer Wachtſtube ganz ficher wäre; id; meiner: 
jeits freute mich, daß ich fie mit meiner dummen Frage nicht unficher ge- 
macht hatte. Dann unterfuchte ich den Kranken, fand, daß er ſehr fieberte 
und ordnete an, daß er gegen Abend nach Bonneuil zurüdgebraht werden 
ſolle. Vielleicht Bin idy bierbei ein wenig parteiifch zu Werke gegangen und 
babe hinterher manchen von den Kameraden Mafmann's (fo hieß er) zurüd: 
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gejeßt, dev zu mir Fam, aud) fieberte und vor Kopfweh nicht wußte wo er 

bleiben follte. Am dritten und vierten Tag hätte id mit Fug und Redt 
das halbe Bataillon für frank erklären können; aber es mußte erbalten 
werden, was nur irgend erhalten werden konnte, denn mit der Befakung 
jah es fhwad aus und im Befehl jtand, daß der Punkt nicht aufgegeben 
werden dürfe. Maßmann hätte es vielleicht auch ausgebalten, ebenſo wie 
all!’ die andern Grenadiere, bei Schnee und Wetter, es ausgehalten haben 
und fchließlih zufrieden waren, wenn ich ihnen ein paar Tropfen aufs 
Brod tröpfelte. So mag mir denn mancher von ihnen eine Barteilichteit 
vorhalten. Aber bin ich nicht aud) ein Menfch wie jeder Andere? und it 
es denn ein Unrecht, wenn man 'mal in einer weichmütbigen Stimmung 
etwas thut, wogegen der Verjtand, und zumal der militairifche, hinterher feine 
Einſprache erhebt. 

Als ich, nad) diefem dienftlihen Fall, mid anfchiete wieder nad) 
meinem Chateau zurüdzufehren, nahm ich erſt wahr, daß ich den Kirchhof 
auf einem aroßen Umwege erreicht hatte und daß zwifchen diefem und dem 
Chateau in Wahrheit nur ein paar Gärten lagen, an deren Mauer entlana 
ich jet in meine Behauſung zurückkehrte. 

AL ich eintrat, um wieder in mein Burgverlieh binabzufteigen, traf 
id) meinen Hauptmann, der in die zweite Etage hinauf wollte, um von 
dort aus die Gegend zu infpieiren. 

Ei Doctorchen, ich denke Sie jchlafen? Nun, kommen Sie mit, wir 
wollen doch einmal ſehen, ob nicht noch irgend wo ein Zimmer im Haufe 
aufzutreiben ift, wo wir uns bäuslich niederlaffen können. Da unten im 
Keller balte ich es nicht aus. 

Nun ja, Schön war es da unten nicht, aber ich Dachte doch, ich würde 
mich leichter unten an die Kellerluft wie oben an die Granaten gewöhnen 
fönnen. Indeſſen mit hinauf geben wollte ich wenigitens. 

Die ganze Treppe lan voll Glasfplitter und die großen Zimmer 
ſahen zum Erbarmen aus; in das eine war von oben ber eine Granate bin- 
ein gefahren und hatte den balben Boden mit herunter gebracht; eine andere 
war aus der Front gefommen, batte ein Loch in die Mauer gemacht, ie 
groß wie ein Wagenrad und war dann auf den Darquetfußboden gefallen, 
fo daß man an zwei Stellen in die darunter befindliche Stube binein ſehen 
fonnte. Von Fenſtern war natürlich feine Nede mehr und von Möbeln 
exiftirte nur das noch, was unfere Grenadiere auf der Feldwache nicht 
brauchen konnten. Alle Sammt- und Plüfch Bezüge waren längit bejeitiat, 
aber die Geitelle in Sicherheit gebradyt. Wir jtiegen noch eine Treppe böber; 
die Wände wurden immer durchlöcherter. »In den vier Tagen, in demen 
wir hier zur Miethe wohnen, werden wir diefe Löcher jchwerlich zuftonfen 
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fünnen. Ich glaube das, Beite ijt, wir fangen exit garnicht damit an. 
zudem wer giebt uns Sicyerheit, daß nicht alle Tage fo viel neue hinzu« 
fommen, al3 wir alte zumachen.« 

Ja, replieirte mein Hauptmann, da wollen wir doch lieber das Zim⸗ 
mer nehmen, welches ich unten ausgejucht habe; die Burfchen find ſchon dabei, 
es rein zu machen.« 

Mir gingen nun Beide wieder treppab bis in das eben erwähnte 
zimmer, dad gerade über meinem Keller lag und jo groß war wie meine 
beiden Keller zufammen genommen. Es ging quer durch's ganze Haus. 
Gegen einen ;slanfenangriff waren wir bier allerdings in Sicherheit, denn 
ale die Granaten, die den vorgelegenen Giebel getroffen hatten, hatten, 
weil immer noch mehrere Mauern dazwiſchen blieben, bis hierher nicht vor- 
dringen können. Aber nad) oben zu, da ſaß das Unheil. Hier befanden 
ih die beiden großen Köcher, durdy die ich mir jchon, von der oberen Etage 
der, die Stube angeſehen hatte und die num mit einer großen Thür zugededt 
wurden. Allerdings war nicht gut anzunehmen, daß Die Franzoſen, bei einer 
Entfernung von wenigſtens einer viertel Meile, ihre Armftrong Kanonen, im 
Bogenſchuß, gerade wieder auf diefe Stelle richten würden; aber das Unglüd 
ſchläft nicht, und fo oft und fo lange ich in diefem Zimmer gewefen bin, 
das uns als Speife- und Gefellfchaftsfaal diente, babe ich meine Augen nur 
immer auf die beiden Löcher gerichtet gehabt, und bin die Frage nicht [os 
geworben, ob von dort her nicht mal da8 Unglück zur Welt tommen werde. 
Es wird nach diefem Geſtändniß nicht überrafchen, daß id) jedesmal, fobald 
der erite Ton der Duverture zu bören war, diefem Geſellſchaftsſaal adieu 
jagte, um mid) in meinen Seller zurüdzuzieben. Die enter wurden im 
Uebrigen mit Brettern und Wachstuch neu verglait und was von Fenſter— 
laden noch übrig war, zugemadht. Wir faßen nun im Dunkeln; aber die 
Yuft war rein, wenn aud, ein Biächen kalt. 

Segen die Dunkelheit halfen alsbald ein paar Yichter, die der Zahl⸗ 
meifter brachte; gegen die Kälte wurde ein kleines Kaminfeuer angemacht, 
das aber nicht recht verfangen wollte »Halt, ſagt' ich, da Erieg’ id) einen 
Einfall. Der große Mauerftein-Ofen unten im Keller ift nidyt für den 
Keller, der bat einen anderen Zweck, das ift eine Luftheizung. Nun 
woll'n wir mal zufehen, ob bier nicht irgendwo am Fußboden, jo was wie 
ein Ventil zu finden iſt.« Und richtig, der fleine Fähnrich traf es aud) 
aleich und machte mit feinem Faſchinenmeſſer eine eiferne Klappe auf, aus 
der ihm fofort die heiße Luft entgegen jtrömte. 

»Sieh', jagt ich, num ift uns geholfen; die Heizung, bei der Glafer- 
arbeit hier oben, wird zwar etwas theuer zu ſteh'n kommen; aber für uns 
ind die Steinfohlen ja billig. Ich will ſchon unterlegen.« Damit jtieg id) 


Aontane 1870 _ 71. IL 20 


306 


in meinen Keller hinunter und freute mid) des, Heizungs -Commiljariats, 
das mir jo plößlicy zugefallen war. Ich machte meiner neuen Stellung 
Ehre, und als wir am Abend, fo gegen 8, in unferem Speifefalon zuſam— 
men faßen und unieren Thee tranten, war es mir eine große freude, daß 
wirs in dem großen und durchlöcherten Haus doc noch zu einer ziemlich 
warmen Stube gebracht hatten. 

Da plößlich, mitten im Geplauder, wurden wir Alle mit einem Male 
balbhörig. Die Unterhaltung ſchwieg, jeder hielt den Athem eine Weile an 
und das feine Pfeifen draußen ward ein Summen und Saufen, und das 
Saufen fam immer näher und zulegt ein Knall, daß das bischen Fenſterglas, 
was noch da war, aus dem Rahmen "runter klirrte. Das war die erite 
Begrüßung, die und Fort Aubervillierd heute zu Theil werden ließ und auf 
die wir fchon den ganzen Tag gewartet batten. Nicht weit von uns, im 
Garten ſchlug die Granate ein. 

Alle Taffen auf dem Tiſch Elivrten; wir fprangen auf und ohne em 
Wort zu jagen, ging jeder feinen Weg. Unfer Hauptmann mit feinem Ad- 
jutanten nad vorn. Ich Hab’ ibn in diefen vier Tagen oft bedauert, aber 
am meiſten an diefem Abend; es erging ihm wie eimem guten Yandwirtb 
beim Gewitter: wenn der erite Schlag kommt, muß er "raus und wenn es 
mit Kannen vom Himmel gießt. Die Offiziere von der Compagnie, die bei 
uns mit im Repli lagen, folgten mir in den Keller; wir fegten uns vor den 
Ofen und fingen an Bilder zu befehen. Aber von fehen war nicht viel die 
Mede, denn wenn man immer bören muß, kann man nicht aut eben. 
Und zu bören gab es bier viel. Wir hatten mande Kanonade in Duam 
mitgemacht, und nad) Bonneuil waren dann und wann ein paar Granaten 
zu Befuch gefommen; aber jo was wie bier war uns doch noch nicht paffirt. 
In Dugny börte man fie nicht mehr faufen, fondern blos krepiren. 

Die Grenadiere, die mit uns im Haufe lagen, kamen nun auch nad 
unten, Einige hatten ſchon geichlafen und legten fi) wieder nieder, um 
weiter zu niden. Keiner fprad ein Wort. Mit einem Mal friegte der 
ganze Keller einen Rud, wie wenn er ein paar Schritt weiter gehen wollte 
und dann gab es einen Knall, wie ich ihm in meinem Leben nody nicht ar 
bört hatte. »Das hat bei uns eingefchlagen!« Aber e8 war nicht; wir fahen 
im Trocknen. Nur zwei Grenadiere, die einander gegenüber gebodt hatten, 
verloren die Balance und ftiehen mit den Köpfen zufammen. Was Anderes 
zum Anſtoßen hatten fie nicht. »Proſt Bruder, wir leben noch.« 

Die Kanonade dauerte nicht viel länger als eine Stunde und in 
diefev Stunde kamen nicht weniger als 76 Granaten ind Dorf binein. 6 
babe fie nicht gezäblt, denn wir im Keller hätten das Zählen wohl auf 
geben follen, da oft drei oder vier auf einmal Erepirten, zudem auch, wenn 
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es jo dumpf Dröbnte, niemand recht willen konnte, ob es der Knall von der 
Kanone oder vom Krepiven war. Aber die Offiziere auf der Feldwache 
baben die Schüffe notirt, indem jeder von ihnen ein ort ins Auge fahte 
und die Blige zäblte, die dort fihtbar wurden. Wenn einer bei einem 
tarfen Gewitter wiffen will, wie viel Donnerichläge geweſen find, dann 
mus er binausgeben und die Blige zäblen, die vom Simmel niederfallen. 
Wollte er ſich in einen Keller fegen, jo würde die Rechnung ſchwerlich 
ſtimmen; denn wo fängt der eine Donnerichlan am und wo bört der 
andere auf. 

Und num wird wohl der Eine oder Andere fragen, was dies Bom- 
bardement gefoftet bat. Ja da müßt ich exit willen, ob der Frageſteller uns 
oder die Franzoſen meint. Was die Verlufte auf franzöfiiher Seite angebt, 
jo alaube ich fie faft genauer angeben zu können, als die auf der unfrigen, 
denn wie mir Artillerieoffiziere erzäblt haben, find 76 ſolcher Schüffe wenigitens 
> bis 6000 Thlr. wertb. Rechnen wir zu dem Allem noch den Schaden 
binzu, den die freilich ichon genugſam geichädigten Häuſer von Ye Bourget 
erfahren haben, jo fommt eine ganz bübfche Summe beraus. Auf unferer 
Seite war fein Menſch verwundet und noch viel weniger todt; aber verloren 
batten wir doch, nämlidy einen ganzen Saufen Courage, und diefer WVerluft 
it bei einem Soldaten, zumal wenn er auf Vorpoiten ift, gar nicht mit 
Zahlen zu berechnen. 

Damit babe idy nun gewiß manchen von unjeren Neunmalklugen, 
die rubig zu Haufe geblieben find, ins richtige Fahrwaſſer gebracht. »Courage 
verlieren- werden fie ausrufen, "wer wird denn Angit haben vor ‚sranzofen, 
die bloß blaffen, aber nicht beißen! laßt Euch doch nichts von ſo'nem Doctor 
vorreden, daß ift ein Hafenfuß; aber unfre Soldaten, die fönnen die Courage 
gar nicht verlieren.“ Nun, daß ich ein Haſenfuß bin, ſoll ja gerne zugegeben 
werden, wenigitens fiße ich lieber binter'm Ofen und rauche eine Pfeife, als 
in Fe Bourget unter'm »Sranaten -Baldacyin.. Aber, mein lieber Freund, id) 
habe nicht von mir auf die Soldaten gefchloffen, Tondern mein obiger Aus— 
ſpruch rührt von einem Offizier ber, an deffen Ohren ſchon mehr Kugeln 
und Granaten vorbeigeflogen find, als Fliegen und Maikäfer vor Deinen 
Yangobren, und der nicht nur das eiferne Kreuz, Tondern auch den pour 
le merite auf der Bruft trägt. Weißt Du, was das zu bedeuten bat?! 
Diefer Offizier fagte mir, er müffe fi) fehr wundern, daß die Franzoſen nad) 
ſolch einer Kanonade nicht einen Angriff auf Ye Bourget gemacht hätten; 
nach feiner Ueberzeugung würde e8 ſehr ſchwer gehalten haben, die Grenadiere 
aus ihren Bombenlöhern heraus und auf ihren often zu bringen; nod) 
famerer aber würde es geweſen fein, ihnen das Zittern zu benchmen, das 
Zittern, das Keiner brauchen könne, der ſich mit einem Zündnadelgewehr 


* 


308 


nicht blos einen, fondern zehn Franzoſen vom Yeibe halten ſolle. Nun 
verbiet' aber mal einem Menfchen, der im Fieber liegt, ex folle nicht mit den 
Zähnen Elappern, verbiet' ihm mal den Froſt. Frage mal alle die Grenabdiere, 
die diefen Abend auf Feldwache waren oder in den Kellern faßen, wie ihnen 
zu Muthe gewefen ift? dann werden div neunundneunzig Brozent antworten, 
daß fie das Fieber gehabt hätten, und das ijt feine Schande, wenn man 
die Wahrheit jagt. Aber der legte von den Hundert — ein Held, wie er 
im Buche fteht, der nur durdy die Niederträchtigkeit feines Feldwebels, den 
er nicht ſpicken wollte, das eiferne Kreuz nicht gekriegt bat — diefer Hun— 
dertfte, jag' ich, wird Dir klar machen, wie ev mit der Cigarre im Munde 
immer fo vor dem Bombenlod, auf und ab gegangen ift und welches Glüd 
er gehabt, als ihm die große Schiffsgranate blos die Aſche von der Cigarre 
abgeftrichen babe. 

Haft Du dann aber Gelegenheit, das Compagniebuch einzufehen, ſo 
findeft Du feinen Namen freilich darin verzeichnet, aber nur unter denen, 
die zur Degradirung oder zu 8 Tagen ftrengem Arreit eingegeben find, weil 
er bei jeder Gelegenheit unfichtbar wurde oder aud) fchon den Tag vorber, 
Denn es giebt deren, die den Dulverdampf ſchon 10 Meilen voraus riechen. 
Und fie riechen aud) gleich, daß fie an Dir felber ein Grauthier gefunden 
haben, das Alles glaubt und ihnen zur Anerkennung nod ein Glas Bier 
präfentirt. 

Die Franzoſen inzwifchen, da fie ihren Vortheil nicht ausnußten und 
anftatt und mit 3 oder 4 Bataillonen aus Ye Bourget hinaus zu jagen, 
rubig in ihren Forts figen blieben, hatten ihre ſchönen 6000 Thaler einfach 
weg geworfen. Unſer Verluft an Courage Hingegen war bald gededt; die 
Vorderiten, die geitern auf Feldwache nody gefiebert hatten, waren am andern 
Vormittag, bei uns im Nepli, wieder ganz vergnügt, und nun bätten 
10 Bataillone Franzoſen kommen können, — mit dem Grufel war e8 vorbei. 





Baris im November. 


Der legte Tag des October zäblte zu den aufgeregtejten, die die Hauptitadt, 
während der ganzen Dauer der Belagerung, zu durchleben hatte. Diefe Auf: 
regung, die nod) während der erjten Novemberwoche andauerte, war die 
natürliche ‚Folge dreier Nachrichten, die am 31. October, beinabe zu gleicher 
Stunde, in Daris befannt wurden: 

Meg ift über; 

Fe Bourget ift abermals in den Händen der Vreußen; 

Thiers ift nad Verfailles, um mit Graf Biämard über einen 
Waffenjtillftand zu unterbandeln. 

Dieje letztere Nachricht: Thiers nad Verfailles, war für Hun— 
derttaufende friedliebender Bürger ficherlich eher ein Troft, als ein Schredniß, 
aber andere Hunderttaufende fahen in eben diefem Schritt entweder wirklidy 
eine Erniedrigung der Nation oder wollten fie darin ſehen. Es waren 
dies die Worftadtsbewohner von Montmartre, Belleville, La Villette, die 
fpäteren »Communards«, die ſchon damals darauf aus waren, die Herrſchaft 
an fi zu reißen. Ein am 8. October zu diefem Behufe unternommener 
Verſuch war gefcheitert; mit Begier ergriffen fie jeßt die Gelegenheit, um, 
unter dev Maske des Watriotismus, die Trochu'ſche Negierung, die doch immer 
nur eine »Bourgeoid-Regierung« war, zu ftürzen, Nocd am jelben Tage 
31) drängten die Nothen der vorgenannten Stadttheile exit dem Baltille, 
dann dem Greve: Plate zu, bemächtigten ſich des Hötel de Wille, bielten 
Trohu und die andern Gouvernements- Mitglieder gefangen, und ftanden 
auf dem Punkt, eine bereits proflamirte neue Megierung thatſächlich ins 
Yeben zu rufen, als die Geiftesgegenwart des inanz-Minifterd Picard den 
alten Beſtand der Dinge rettete und den rotben Bataillonen abermals eine 
Niederlage bereitete. Den Generalen Ducrot und Vinoy die Sadylage mel- 
dend, zugleich eventuell die Hülfe ihrer Linien» Bataillone erbittend, ftellte er 
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ſich, noch ehe diefe Hülfe eintreffen konnte, an die Spige treu gebliebener 
alter Bataillone und bezwang den Aufjtand, der, wie in der Regel die 
Aufftände, weniger durch eigne Kraft, als durd die Schwäche und Kopf. 
[ofigkeit der Negierenden bis dahin veuflirt hatte. Das Ganze kam und 
ging jo fchnell, daß ein großer Theil von Paris erjt aus den Zeitungen des 
folgenden Tages die Doppelnachricht von einer fiegreihen und — ſchon 
wieder befiegten Revolution erfuhr. 

So verliefen die Dinge in ihren großen Zügen, Sarcey und Yaboudyere 
haben uns in ihren Tagebüchern und Briefen anziehende Einzelnheiten be- 
richtet, die wir nun, zur Vervollftändigung unfers Berichtes, wenigitens 
auszugsweiſe folgen laffen: 

>»... Der rothe Putſch vom 8. October — fo fchreibt Sarcey — 
war kläglich gejcheitert; aber das euer glimmte feitdem unter der Aſche. 
Die Aufrührer warteten nur auf einen geeigneten Augenblid, um wieder 
bervortreten zu können. Der Verluft von Le Bourget, die Occupation von 
Drleand, die Uebergabe von Met und jchlieglih gar »Thiers' Miffion« 
lieferten ihnen prachtvolle Theſen, die fie mit Geſchick und Eifer benugten. 
Sie verdoppelten ihre Angriffe und die erregte, von Declamationen immer 
abhängige Menge, die mit ſich felbft und dem Verlauf der Dinge unzufrieden 
war, wußte in ihrem überreizten Sinne gar nicht mehr, wen fie die Schuld 
an all dem Unglüd zufchieben follte, das jet von den verfciedenften Seiten 
her auf fie hereinbrach. Die Aufrührer jchilderten mit flammenden Worten, 
wie die Regierung ihrer Miffion untreu geworden fei, wie überall Verrath 
herrfche, wie man in Pe Bourget die Soldaten abfichtli geopfert habe, um 
dadurd) Muthlofigkeit über die ganze Armee zu verbreiten. Bazaine unter 
halte, in Uebereinftimmung mit der Regierung, geheime Verbindungen mit 
diefem oder jenem Drätendenten, Thiers fei ein orleaniftifcher Agent und 
arbeite für den Frieden zu Gunften des Herzogs von Aumale. »Alle dieje 
Leute wollen wir wegfegen und die Commune dafür einfegen!« wiederholten 
die Anführer der Belleviller Bartei. Ein Delescluze, ein Boat, ein Blangui 
und Flourens fanden es nur natürlich, gegen die Regierung der nationalen 
Vertheidigung das zu unternehmen, was diefe gegen das Kaiferreich gethan 
hatte. Die Gelegenheit war am 4. September für die alte Linke günstig 
gewefen, num war fie am 31. October noch viel agünftiger für die neue, und 
man gedachte diefelbe nicht unbenugt vorübergeben zu laffen. 

Die Details diefes Tages werden nie völlig aufgeklärt werden, noch 
viel weniger der Antheil, den die verjchiedenen Häupter der Bewegung daran 
nahmen. Adyt Tage lang waren die Journale voll Berichtigungen. Man 
muß warten, bis Jeder, der in diefem großen Schaufpiel thätig war, feine 
Erzählung verfaßt Daben wird, dann wird man nicht Alles, micht dus 
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Eigentlichite, aber dody Manches wilfen. ch begnüge mich, in großen 
Zügen die allgemeine Stimmung zu zeichnen. 

Früh Morgens am 31. ſchlug man Generalmarſch in allen Stadt- 
theilen, und gegen 11 Ubr zogen viele Bataillone nady dem Stadthaus. 

Der ganze Nachmittag verftridy unter Manifeltationen, Die Mitglieder 
der Regierung bielten den Sturm jo aut wie möglich zurück und Löten ein- 
ander ab, um mit dev Menge zu fprechen, Die mit confufem Gefchrei antwortete. 
Etienne Arago, der Maire von Paris, dann Rochefort, zuleßt Trochu in 
agner Perſon, verjuchten die Macht ihrer Beredtfamfeit über diefe Maſſe, 
die von Minute zu Minute wuchs; aber ihre Stimmen verloren fich in einem 
unbeichreiblichen Tumult. Gegen 2 Uhr verlangte eine Deputation in das 
Stadthaus geführt zu werden, in den Saal, in dem die Mehrzahl der 
Regierungd-Mitglieder berathichlagte. Die Deputation beftand aus etwa 
fünfzig Perſonen, an deren Spitze Maurice Joly, Chaſſin und Lefrancais 
gingen. Sie verlangten Erläuterungen über die unglüdliche Geſchichte von 
Ye Bourget; man gab fie ibnen, indem man die Schuld auf General Belle- 
mare ſchob, der ohne Befehl gehandelt babe. 

»Das ijt nicht wahr!« fchrie Maurice Joly. Während diefe8 Sturmes 
übergab man dem General Trochu ein Billet, der es las und erblaßte. 

»Das iſt Frankreichs Todesſtoß«, murmelte er. 

Das Papier war der Entwurf zu einem Decret, das die Regierung, 
unter der Preſſion der Aufjtändifchen, veröffentlichen follte. Der Entwurf 
lautete: »Die Wähler werden in drei Tagen. zufammenberufen, um die 
Commune von Paris zu ernennen;. die Commune wird aus achtzig 
Bürgern beitehen, aus welchen die Mitglieder des zukünftigen Cabinets 
gewählt werden; fie find dev Commune verantwortlic, fowie die Commune 
es dem franzöfifhen Volke ift. Die Macht dev Commune erliſcht, fobald 
das Yand von feindlihen Truppen befreit fein wird, und eine conftituirende 
Verfammlung foll alddann regelmäßig gewählt werden können.« 

Die Mitglieder der Regierung zogen fi zurüd, um darüber zu 
beratben. 

Aber diefe Berathung währte zu lange; man war nicht in der Yaune 
zu warten. Einzelne Abtheilungen dev rothen Bataillone erbrachen die Thore 
des Stadthaufes und erfüllten alsbald die Säle. Die Manifejtation geftaltete 
fi zur Mevolution. Delescluze und Felix Pyat waren zur Stelle und ent- 
warfen eine erſte Liſte, auf der nad ihnen die Namen Yedru-Rollin’3 und 
Dorian’s verzeichnet wurden. Die Fenſter öffneten ſich nun, und in fieber- 
bafter Eile warf man die Lifte der neuen Negierung unter das Volk. Diefe 
Yıite lautete auf den verfchiedenen Vapierftreifen nicht ganz gleich, denn in 
dieſer Stunde der Unordnung entwarf eben jeder eine andere, oder modificirte 
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die feines Nachbars. Aber einige Namen ſtanden auf allen Zetteln, io 
beſonders Dorian, den die Menge, ich weiß nicht vecht wie und warum, 
zum Dietator erheben wollte, und der ſich nur mit der größten Mühe diefer 
Ehre entziehen konnte. 

Unterdefjen war die empörte Menge in den, Saal eingedrungen, in 
welchen ſich die Regierung zurüdgezogen hatte. Man ſchimpfte und bedrohte 
die einzelnen Mitglieder, legte ſelbſt die Flinten auf fie an. Jules Favre 
blieb unbeweglich, Jules Simon zeigte feine Verachtung, indem er vor jih 
bin auf den Tiſch zeichnete; Trochu blidte ruhigen Auges auf die Gewehre, 
die drohend auf feine Bruft gerichtet waren. 

»Gehen Sie, General!« rief ibm ein ‚freund zu, »man wird Lie 
ermorden. « 

»Ich bin Soldat,« antwortete er, »und muß auf meinem Poſten 
fallen. « 

Sie alle erwarteten den Tod. Ernſt Picard allein, der Finanz 
Minijter, wußte zu entfommen und — zu bandeln. Er eilte auf jem 
Minifterium , fandte an alle Bataillonschefs, die er für ergeben bielt, feine 
Befehle, benachrichtigte die Telegraphendirection, ſchickte Eilboten an Ducrot 
und Vinoy und alsbald wirbelte der Generalmarſch in allen Vierteln der 
Stadt Paris. Um 8 Uhr Abends waren die treugeblicebenen Bataillone 
verfammelt und zogen nun zur Sülfe heran. Auf den Ruf: »*Es lebe die 
Commune!« antworteten fie mit einem Hoc auf Trochu umd befeßten den 
lat. Ein wahres Wunder, daß in diefem tollen Wirrwarr und bei dem 
nächtlichen Dunkel Niemand erdrüdt oder getödtet wurde. Während dieſer 
Bewegung foll übrigens, einem on dit zufolge, ein Bataillon Mobilgarden 
von Finiſtere durch ein Soputerrain, deffen Zugang nur Wenigen bekannt 
war, in das Stadthaus eingedrungen fein und den General Trochu befreit 
haben. Wie in einer Jaubervorftellung fei derfelbe plößlih durch eine ge 
beime Thür verfchwunden; zwei oder drei andere Mitglieder der Negierung 
hätten die Gelegenheit benugt, um ſich ebenfalld zu vetten. Nur Jules 
Favre, Jules Simon und Dorian feien in dev Hand der Aufrübrer ver 
blieben. °) 

Sp wird erzäblt; ich laffe dahin geitellt jein, mit wie vielem Recht. 
(leichviel, die Nevolution war durch das Eintreffen der alten Bataillon 
vereitelt, und den Aufjtändifchen, die fich von überlegener Macht im Stadt: 
haus eingejchloffen ſahen, blieb nichts übrig, als fich zu ergeben. Gegen 
2 Uhr ritt General Trodu die Front dev Nationalgarde entlang, die vor 
der Rue Rivoli in dichten Maffen ftand, und ward mit lautem Zuruf begrüßt. 


) Es mag bier bemerft werden, daß die Aufftändijchen mehrere Mitglieder als ihnen 
zugetban anfaben: Etienne Arago, Dorian und Rocefort. Dies erflärt Manches, 
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Dann begab er fi) in feine Wohnung, und feinem Beifpiel folgten alsbald 
die Bürger - Soldaten. Nur drei Bataillone Mobilgarden bivouafirten auf 
dem Dlat, um das Stadthaus zu bewachen. Die Revolution war thatfächlic) 
unterdrüdt. 

Am folgenden Morgen erfuhr Baris, daß es in der Nacht aus großer 
Gefahr gerettet worben jei.« 

So Sarcey. Won noch größerer Lebendigkeit it die Schilderung 
Laboucheres, der die Hergänge perſönlich mitdurchlebte. Er ſchrieb am 
I. November an die »Daily News«: 

»Wir baben jehr aufregende vierundzwanzig Stunden gehabt. Die 
Regierung für die Nationalvertheidigung ift im Yaufe des gejtrigen Tages 
abgejegt und fejtgenommen worden, bat aber trogdem die Yeitung der öffent: 
lihen Angelegenheiten wieder übernommen. 

Geſtern zwifchen 1 und 2 Uhr ging ich nad dem Stadthaufe. Auf 
km Platze vor demjelben ftanden ungefähr 15,000 Perſonen, größtentheils 
Nationalgardiften aus den Worftädten. Sie fchrieen: » Vive la Commune! 
Point d’armistice!« Die Waffenftillftands -Beratbung bildete angeblic) 
die Saupturfache ihrer Auflehnung. Innerhalb des Gitterd, an der Fatade 
des Haufes Hin, gingen einige dienfthabende Mobil- und Nativnalgardiften 
auf und ab. Eins der beiden großen TIhore ftand offen. Dann und wann 
erihien eine Autorität, um eine Rede zu halten, die Niemand verftehen 
fonnte; an den meilten Fenſtern der erften Etage wurde heftig geitikulirt. 
Eimige in meiner Nähe Stehende fagten mir, die Maires von Varis feien 
von Arago zufammenberufen worden und befänden fich jegt in einem Zimmer 
ur Berathung, während in einem andern die Negierung verfammelt fei. 
ks gelang mir, das Gitter zu pafliren, und ich ftand num in Näbe eines 
ter beiden Vortale. 

Gegen 2 Uhr 30 Minuten wurden die dafjelbe bewachenden Mobil- 
gardiiten zurüdgedrängt und das Volk bahnte ſich den Durchgang. Jetzt 
erihien Trochu. Was er fagte, fonnte ich nicht hören, denn feine Stimme 
wurde durch den Ruf: »A bas Troclu!« übertäubt. Jules Simon jtieg 
auf einen Stuhl, um, an Trochu's Stelle, die Wirkung feiner Beredtfamfeit 
zu verfuhen; während er aber noch geftifulixte, erzwang eine Rotte Bewaff- 
neter fih den Eingang und ein etwa 300 Köpfe zäblender Pöbelhaufe folgte 
den Bewaffneten. In diefem Augenblid knallten drei oder vier Schüffe. 
Die draußen ftehende Menge ftob unter dem Gefchrei: »Aux armes!« wild 
auseinander. Ich hielt es für klüger zu bleiben, wo ich war. Es dauerte 
nicht lange, fo fam der Pöbel wieder und machte einen Angriff auf beide 
Thore, denn das anfänglich offen gewefene war mittlerweile auch gefchloffen 
ivorden. Diefes aufzufprengen, mißlang; das andre aber, das mitteljt 
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einiger Stufen, in den großen bededten Hof hinaufführt, gab dem Drude 
nad) und jo drängte idy mich mit der Menge binein, während von den 
‚senjtern oben Dapierftreifen herunter geworfen wurden, auf welchen die 
Morte itanden: »Commune deeretee — Dorian president!« Es dauerte 
nicht lange, jo war der bededte Hof gefüllt. In der Mitte deffelben befindet 
jid) eine große Doppeltreppe, die zunächſt auf einen breiten Vorplak, dann 
aber zu einem langen Saale führt. Auch in diefen drängte man ſich hinein; 
ich mit; und über zwei Stunden brachte ich in demfelben zu. 

Das Schaufpiel, welches ſich hier darbot, war ein feltfames. jeder 
Ichrie, Jeder fchrieb eine Yilte neuer Negierungsmitglieder auf und las ft 
dann laut vor. In der einen Ede blies ein Mann unaufbhörlich eine Trom- 
pete, in einer andern ſchlug ein Vatriot eine Trommel. Abwärts ſtand ein 
Tiſch, und von diefem erhöhten Standpunkt herab ſprachen Felix Pyat umd 
andere tugendhafte Bürger. Jedenfalls proclamirten fie die Commune und 
ſich ſelbſt, doch es war unmöglich ein Wort deutlich zu veriteben. Dir 
Atmofpbäre wurde erftidend heiß und fo ſtieg ich endlich zu einem Fenſter 
binaus, auf den Vorplag im Mittelbofe. Hier batten fich mittlerweile ver 
fchiedene Bürger feitgefeßt. Der »chrwürdige Blanqui« wurde von feinen 
Bewunderern die Stufen binauf geführt. Worber, ehe man ihn erfamnt 
hatte, war er geftoßen und an feinem weißen Bart, dem einzigen Abzeichen 
feiner Ehrmwürdigfeit, aezerrt worden. 

Gleich darauf wurde befannt, daß eine »neue Negierungs eingeſetzt 
worden fei, die aus Blanqui, Yedru-Rollin, Delescluze, Youis Blanc, Flourens 
und Andern beftehen werde. Flourens ſelbſt, den ich jeßt zum erſten Male 
ſah, ging mit einigen Bewaffneten durch einen GCorridor. ch und Andere 
folgten ihm. Wir kamen erft in ein Vorgemach, dann in ein großes Zimmer, 
in dem ein unfagbarer Lärm tobte. ch kam nicht weiter als bis dicht an 
die Ihür, Fonnte alfo nicht genau wahrnehmen, was vorging; fehließlich aber 
hörte ich deutlich, daß Flourens die Mitglieder der Regierung aufforderte 
ihr Amt niederzulegen und daß Jules Favre fich weigerte, dies zu tbun. 

Erneuter Wirrwarr, der wieder eine balbe Stunde dauern modte. 
Dann jchien es, nad abgeriffenen Säten, die mein Obr trafen, dab die 
alte Regierung feitgenommen und eine Berathung zwifchen ihr und der neuen 
eingeleitet werden folle. Da ich indeffen Hunger empfand, fo zog ich es vor 
das Stadthaus wieder zu verlaffen. Es gelang mir aud). 

An Trochu's Hauptquartier im Louvre vorüberfommend, ſprach ie 
mit einem Gapitain des Generaljtabes, den ich kannte, und der eben am 
Thore ſtand. Als er hörte, daß ih vom Stadthauſe käme, fragte er mid 
baftig, was dort vorginge und ob ich Trochu gefeben babe. General Schmit, 
fo fuhr er fort, babe einen von den Maires von Daris unterzeichneten Vefehl 
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erhalten, die Thore der Stadt zu fchließen und unter feinem Vorwand 
Jemanden herein oder hinaus zu laffen. m Youvre ſei Alles in Verwirrung; 
er babe aber gehört, Picard fei aus dem Stadthaufe entſchlüpft und organifire 
im Ananzminifterium eine Gegenbewegung. 

Nachdem ich dinirt, ging id weiter nach dem Vendömeplatze, denn 
es ward Generalmarſch geichlagen. Die Nationalgardiften des QDuartiers 
ilten dorthin und Mobilgarden » Bataillone marſchirten in derjelben Richtung. 
"i meiner Ankunft fand ich, dab der Vendömeplat das Hauptquartier der 
Regierung geworden war und dab man einen Offizier, der mit einem von 
Nanqui unterzeichneten Befehl an Picard »ſich fofort auf dem Stadthaufe 
emufinden«, erfchienen war, fofort feitgenommen hatte. General Tamifier 
war ebenfalls Gefangener der Regierung. Es dauerte nicht lange, jo wurde 
gemeldet, dak ein Bataillon Bretagner (Finiſtere) in das Stadthaus ein- 
xdrungen jei, nicht um daſelbſt zu bleiben, fondern nur um Trochu zu einer 
Snterthür hinauszuſchmuggeln. 

Sofort ging ich wieder nad) dem Youvre. Hier ſprach Trochu 
teten Uniform bedeutend mitgenommen ausſah,“) zu einigen Bataillonen 
de ibn mit »Vive Trochu!« begrüßt hatten. Andre marfchirten die Rue 
Rivofi hinunter nad) dem Stadthaufe. Id nahm einen Fiaker und folgte. 
das Stadthaus war erleuchtet. Auf dem lage davor jtanden nicht viel 
Yeute; ringsumber in den Straßen aber gab es Mobil» und Nationalgardijten 
in Fülle, im Ganzen etwa 20,000 Mann. Das Stadthaus felbjt war um 
dieſe Stunde noch in Händen der Aufitändifchen und von einem Bataillon 
us Belleville bewaht. Gegen 2 Uhr Morgens indeß kamen die der alten 
Regierung treuen Bataillone angerüdt; Trochu erjchien mit feinem Stabe, 
und kurz und gut — denn es war jo finfter, daß man nichts fehen konnte — 
Ne neue Regierung machte obne Kampf und VBlutvergießen dev alten wieder 
as. Jules Favre und feine Collegen, jo weit fie ſich noch in Händen der Rothen 
befanden, wurden wieder in Freiheit gefeßt. Delescluze befchreibt das Statt- 
xbabte mit den Worten: »Die Regierung Trochu-Jules Favre unterzeichnete 


*) Tags darauf machte General Vinoy dem General Trochu Vorwürfe darüber, daß 
" ih mebrere Stunden lang von einem Pöbelhaufen babe infultiren laffen und erklärte, ein 
kanzöfischer General fei es feiner Uniform ſchuldig, ſich nicht feine Decorationen von der Bruft 
"nsen zu laſſen. Trochu nahm diefe Neprimande übel und foll feine Verſtimmung dadurch 
sat haben, daß er, bei der Armee-Meubildung, die am 6. November in's eben trat 
©. 317), Vinoy, wenigitens vorübergehend, unter den Befehl des Generals Ducrot ftellte, 
So erzählen Vinoy’s freunde. Doc ift dies ſehr unwahrſcheinlich. Am 1. November waren 
de Beſchlüſſe, Die am 6. veröffentlicht wurden, jedenfalls ſchon gefaßt. Auch lag eine ber- 
age Empfindelei, noch dazu einem alten Campagne- Soldaten gegenüber, nicht in Trochu's 
Eherakter. Momentan über die Reprimande verftimmt zu fein, dazu batte er freilich nur allzu 
Yaten Grund, denn der ihn tadelnde Vinoy würde, unter den Gewebrläufen von 300 Eom- 
wunards, feine beifere Rolle gejpielt baben als jein Chef. 
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eine Erklärung, da die Wahl der Commune den nächitfolgenden Tag itattfinden 
und die bis dahin nur proviforifche Regierung durd) eine gewählte erfett werden 
jollte.«*) m Uebrigen fchien man vorläufig überein gefommen, Gejcyebene: 
auf fich beruhen zu laffen. Die Revolutionaire gingen zu Bett und die Ding: 
fehrten auf den Punkt zurüd, auf welchem fie am Morgen geitanden batten.: 

Sp Labouchere. — Die Regierung hatte, nach kurzer Niederlage, einen 
vollftändigen Sieg errungen, jo vollftändig, daß fie fid), von dem genannten 
Tage an, durch alle Dhafen der Belagerung bin, im Wefentlihen unangefochten 
behaupten fonnte. An der Luft zur Wiederholung ähnlicher Umſturz-Projecte 
fehlte es den »rothen Bataillonen« freilich nicht, aber fie konnten ſich gleichzeitig 
der Einficht nicht verfchließen, daß die Macht dev Negierung in einem fteten 
Machen, die ihrige im Sinfen begriffen war. Der vorübergehende Erfolg 
am 31. mußte zu großem Theile der Ueberraſchung zugefchrieben werden. 
Die ganze Situation war feitdem verändert. Ducrot und Vinoy fpraden 
fi) in Armeebefehlen“), deren beftimmte Ausdrudsweife eines Eindruds auf 
die »Vorſtädte« nicht verfehlen fonnte, zu Gunften der Trochu'ſchen Regierung 


*) In der That jcheint von den weiter oben genannten »jehr fortgefchrittenen« Mitgliedern 
ber Regierung Irochu + Jules Favre eine ſolche Zufage an die Rotben gemacht worden zu jein. 
Auch Sarcey ſchreibt: »Eine von den Negierungsmitgliedern Dorian und Etienne Arago 
unterzeichnete Proclamation verfündigte den Bewohnern, daf fie am folgenden Tag, in regelmäßiger 
Abftimmung, einen Munizipalratb (der zur Herrfchaft der Commune geführt haben würde 
zu wählen hätten; aber ſchon zwei Stunden jpäter erfdyien eine zweite Proclamation, die den 
Inhalt jener erften wiberrief. Der ganze Vorfall ift noch nicht aufgeklärt. Man darf aber 
annehmen, dat Rochefort, Dorian und Etienne Arago »im Namen der Regierung« momentan 
mebr verſprochen hatten, ald Trochu, Jules Favre und die übrigen geneigt waren zu be 
willigen. So bob eine Proclamation die andere auf. Rochefort und Arago traten übrigen 
bald darauf, wie es beißt in Folge dieſes Zwiſchenfalls, aus der Regierung aus. 


**) Der Binoyjce Armee-Befehl, der fid) durch befondere Unummundenheit auszeichnete 
lautete wie folgt: »Ihr kennt jegt die Ereigniffe, welche im Stadthauſe vorgefallen find, un 
ibr beflagt fie, wie ich, von Herzen. Kine neuerungsfüchtige, den Umjturz wollende Minorität 
die leider durch ihre Vergangenbeit nur zu befannt ift, bat die Mitglieder des Gouvernement: 
ber Nationalvertbeidigung in dem Augenblid überrafcht, wo fie über die Angelegenbeiten de 
Landes berietben. Sie bat diefelben ſchmählich behandelt und einen Iheil der Nacht gefanarı 
gehalten, zugleih vor ihren Augen die Herrichaft der Commune proclamirt. Das XII. Com 
bat dieſe fchreiende Verlegung der gejellfihaftlichen Rechte nicht gekannt und um desbalb der 
felben weder zuvorfommen noch jie hindern können; aber es empfindet es als eine Pflicht gege 
ſich felbft und gegen die Ehre der ganzen Armee, der Wiederholung folder Ereignifje vorn 
beugen. Sollte diefer all eintreten, jo würde Euer commandirender General nicht zögern, fein 
Unterftügung jenen Bataillonen der National» und Mobilgarde, die wie er denfen, angedeibe 
zu laſſen. Damit die freunde der Ordnung, welde die des ganzen Landes find, Daran mid 
zweifeln, erklären wir unſrerſeits, daß wir fein andres Gouvernement als das der Nations! 
vertheidigung anerkennen und ohne Gnade Alle Diejenigen befämpfen werden, welche etwa cı 
andres mit Gewalt einzufeßen verjuchen follten. -— Soldaten des XIII. Corps zäblt ali 
auf Euern commandirenden General, wie er auf Euch zäblt; feine Mafregeln für die Ir 
theidigung der inneren Ordnung find getroffen, wie fie es bisher gegen äußere Angriffe warm 
Harret aus und vertranet.« 
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aus; ebenio entſchied ſich die Stadt felbit, in einem am 6. November ftatt- 
indenden Blebiscit mit 340,000 gegen 54,000 Stimmen für das im Amte 
Bleiben des Gouvernements vom 4. September. Sarcey bemerkt zu diefem 
Torgange, parentbetifch, ſehr richtig: »Sonderbare Umkehr der Verbältniffe! 
Ale Mitglieder der Negierung hatten oft genug gegen das berüchtigte Ple— 
biseit ihre Stimme erhoben, bei dem der Kaifer das franzöfiiche Volk in die 
Nothiwendigkeit verfegte, einfady mit »ja« ober »nein«, für oder gegen bie 
Regierung aufzutreten. Und nun griffen fie, zur Sanctionivung und Befefti- 
ung ihrer eigenen Herrfchaft, genauzudemfelben Mittel, das fie jo oft 
und fo bitter Eritifirt batten. Kein Wunder, daß die »Rothen« dieſen ſchwachen 
Vumkt erfannten und das Verfahren der » »ideenarmen, zu fchlechter Nachahmung 
verurtbeilten Bourgeois + Regierung«« mit fpöttifchen Gloſſen begleiteten. « 

Gleichviel, das Gouvernement Troy + Jules Favre war neu befeftigt, 
vorn, außer dem moralifchen Gewicht der »Armeebefehle« und des Plebiscits 
vom 6, November, die am legtgenannten Tage ebenfalls in's Leben tretende 
Nem-Organifation aller vorhandenen Streitkräfte, ein ſehr 
Weientlihes beitrug. Zielte diefe Neu Organifation auch zunächſt lediglich) 
auf eine erfolgreichere Bekämpfung des die Stadt einfchließenden Feindes ab, 
jo war doch dieſe Armee felbit, wie wir gefehen haben, jeden Augenblid 
bereit, im die inneren Kämpfe einzugreifen, und je fehneidiger und zuverläffiger 
tiefe Waffe nach außen hin wurde, um fo geeigneter war fie auch, um gegen 
Ne Umftürzler innerhalb der eignen Ringmauern verwendet zu werden. 

Diefe Neu-Organifation aller vorhandenen Streitkräfte, an der 
General Trochu von dem eriten Tage feiner Befehlsbaberfchaft an, mit 
mermüdlicher Energie gearbeitet hatte, bejtand im Wefentlichen in Doublirung 
der vorhandenen activen Streitkräfte. Sehen wir wie. 

An dem Tage, an dem fich die Cernirung der Hauptjtadt vollzog 
9. September), batte, wie wir dies auf S. 44 ausführlicher hervorgehoben 
baben, die lebendige Vertheidigungskraft dev Sauptitadt lediglich aus einer An 
ahl von fogenannten Marfchregimentern und aus Mobilgarden »-Bataillonen 
seitanden. Die Marfchregimenter, aus Aten Bataillonen der eigentlichen alten 
!inien» Anfanterie +» Negimenter gebildet, waren, weil militairifch aefchult, von 
Anfang an eine gute Truppe, während die Mobilgarden- Bataillone, bei zum 
Lbeil vorzüglihem Material und beftem Willen, doch eben jenes Zufammenhaltes 
ntbehrten, ohne den eine gute Truppe nicht gedacht werden kann. Diefer Halt 
war ihnen jet in fiebenwöchentlicher andauernder Uebung, zum Theil auch in 
fieinen Gefechten, zu denen man fie herangezogen hatte, gegeben worden, und 
Ttochu befchloß nunmehr, durch Bildung gemifchter Truppenkörper, jene vor- 
moibnte Doublirung eintreten zu laffen. In fehr ähnlicher Weife, wie es 
innerhalb der alten preußischen Armee, will fagen, in bem Zeitraum von 
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1515 bis 1860, Regel gewelen war, aus einem Linien» und dem dielelbe 
Nummer führenden Yandwehr- Regiment, eine Kriegsbrigade zu bilden, — 
in fehr ähnlicher Weife formirte Trodu, vom 6. November an, feine vor 
dem Feinde zu verwendenden Brigaden, aus einem Vinien- und einem Mobil- 
garden-Regiment. Das Linien-Regiment beitand aus drei Iten Bataillonen 
der alten Armee, das Mobilgarden-Regiment aus drei, vier auch fünf 
Mobilgarden » Bataillonen, die meijt ein und demſelben Departement an- 
gehörten. Das lokale Element wurde dabei erfolgreich mitverwendet. Wo 
der eine oder andere Umftand eine folche Brigaden - Bildung nicht wünſcheus 
werth erfcheinen ließ, wurde dieſe Abweichung meift wieder bei Bildung der 
Divifionen in's Gleiche gebracht, derart, daß man zu einer ganzen Cinien- 
Brigade eine ganze Mobilgarden » Brigade zugefellte. Das Princip wurde 
dadurdy nicht tangirt; nur die Körper, die man zu gemeinfamer Mction 
einigte, wurden größer. Hinzufügen müffen wir übrigens, daß es auch ein- 
zelne, ausſchließlich aus Linien» Regimentern zufammengejegte Divifionen gab. 
Mit Hülfe dieſes Verfahrens glüdte e8 dem General Trochu drei 
große Armeen berzuftellen, von denen die erite eine lediglich zur Vertbei: 
digung der Stadt ſelbſt beftimmte Nationalgarden-Armee, die zweite eine eigent 
lihe Offenfiv-, die dritte eine Auxiliar- Armee war, beftimmt, die zweite 
Armee nach Möglichkeit zu unterftügen. Die Zufammenfegung dieſer drei 
Armeen, ohne dabei bis in die legten Details zu gehen, war die folgende: 


I. Armee: General Clement Thomas. 


266 Bataillone Nationalgarden,*) 
das Bataillon 500 Mann ſtark ...... 133,000 Mann. 


I. Armee: General Ducrot. 
(Drei Eorps zu je drei Dipifionen.) 


Il. Corps Blandard. 
Il. Divifion Malroy. 
121. und 122, Linien» Regiment, 
8 Mobilgarden «-Bataillone (Finiſtere) . ..... 12,000 Mann. 


*) Aus diefer Garde nationale sedentaire wurde eine Anzabl von mobilen 
Nationalgarden- Bataillonen gebildet, die, zumeijt aus jüngeren oder unverbeiratbeten Yeuten 
beftebend, wie Pinie und Mobilgarde vor dem Feinde verwendet werben jollten. Indeſſen, mur 
zwei Ausnahmen abgerechnet (noch dazu von ziemlih fraglichem Charakter), bewäbrten 4 
diefe mobilifirten Nationalgarden wenig oder gar nicht, trogdem ihrer »tapfren Haltung⸗ 
vielfach Erwähnung geſchieht. Trochu that ed, um die Bevölkerung, die die Ihrigen gern alt 
Helden fehen wollte, bei Laune zu erbalten, 


Uebertrag 12,000 

Divifion Maud'huy. 
109. und 110. Linien Regiment, 

4 Mobilgarden- Bataillone, 
111. und 112, Linien-Regiment .. . ...... 16,500 
. Divifion Faron. 

113. und 114. Pinien-Regiment, 

3 Mobilgarbden - Bataillone (Wendee), 
35. und 42, Linien-Regiment . 2... 2.200. 12,700 


* 
⸗ 


= 


Il. Corps Renault. 


l. Divifion Susbielle. 

115. und 116. Pinien- Regiment, 

117. und 118. Linien-Regiment........... 7,400 
. Divifion Berthaut. 

119. und 120. Linien Regiment, 

7 Mobilgarden:Bataillone ........... 11,000 

3. Divifion de Mauffion. 

123. und 124. Yinien-Regiment, 

125. und 126. Pinien-Regiment. . . . 2.2.2... 9,700 


to 


* 
-— 


IU. Corps d'Exea. 
l. Divifion Bellemare. 
. Zouaven- und 136. Linien-Regiment, 
7 Mobilgarden- Bataillone ........... 13,000 
2. Divifion Mattat. | 
105. und 106. Yinien-Regiment, 
107. und 108. Yinien-Regiment, 
4 Mobilgarden -Bataillone. . . . ........ 13,000 
3. Divifion (Cavallerie) General de Champeron. 
l. umd 2. Marſch-Regiment der Dragoner, 
l. und 9. Chaffeurs Regiment, 
I. Gensd’armerie-Regiment .........- 3,000 


Summa .... 98,300 
Dazu Artillerie in ungefäbrer Höhe von... .... 10,000 


TIotalfumme der Ducrot'ſchen Armee: 108,300 
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Mann, 


» 


Mann, 
Mann, 


Mann. 
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III. Armee: General VBinoy. 


(Beitand aus 6 Divifionen.) 


l, Divifion: General Soumain, 
Beitand aus Gensd’armerie, Forjtleuten, Douaniers und einigen 
Depdt-Bataillmen .. . . . ........ 10,800 Mann. 
2. Divifion: General de Liniers. 
Beltand aus den Mobilgarden -Bataillonen von 
Cötes du Nord, l'Herault und der Seine 
et-Dife; zufammen. . 2.222 22222020. 14,800 >» 


3. Divifion: General de Beaufort d'Haupoult. 
Mobilgarden der Aube, Saone und Loire, der 
Aine und der Vienne; zufammen ...... 14,000 


4. Divifion : General Corrsard. 
Mobilgarden der Loire inferieure, der NAisne, 
Indre, Somme, Marne x.; zufammen. . . 12,000 


vr 


. Divifion: General d'Hugues. 
Das 137. Yinien-NRegiment, einzelne Bataillone 
der Seine, der Vendee und Finiſtere . . . . 8,800 


Divifion: Contre- Admiral Pothuau. 
128. Yinien-Regiment, Marine Truppen; zuſammen 7,400 


Total der Vinoy'ſchen Armee: 67,400 Mann. 


Zu diefen großen Heerkörpern gefellten ſich — außer den ſchon bei der 
Divifion Dothuau erwähnten, die Befagung vom Fort Jory, Bicetre un 
Montrouge bildenden Marine- Truppen — noch weitre Scefoldaten in 
ungefährer Stärke von 10,000 Mann, die die Nord- und Oftforts tbeils 
ausschließlich, theild gemeinschaftlich mit andren Truppen befegt bielten. Sie 
jtanden unter den in St. Denis fommandirenden Vice-Admiral de la 
Nonciere, 

Man darf mithin die Kräfte, die dein General Trocdu vom 6. November 
an, und zwar in Folge feiner Neu-Organifation zur Verfügung jtanden, 
auch unter Ausschluß der mobilifirten Nationalgarden - Bataillone, auf nab 
an 190,000 Mann veranfchlagen. 

Große Anftrengungen, Einfiht und organiſatoriſches Geſchick hatten 
diefe Steigerung der Wehrfraft erzielt, dennoch fehlte e8 nicht an Unzufriedenen, 
die im Ganzen und im Einzelnen das oben Gefchaffene befrittelten. Zu dieſen 
Grognards gehörte auch der alte und böchft verdienitlihe General Binov, 
übrigens der einzige vielleicht, dem ein gewiſſes Recht zur Unzufriedenheit 


- 
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sugeftanden werden konnte. Nicht nur, daß der jüngere Ducrot ihm vorgezogen 
und mit Führung der für die eigentlihe DOffenfive bejtimmten Armee 
betraut worden war, nein, man batte ibm (Vinoy) auch bebufs Bildung 
einer Ducrot'ſchen Dffenfiv-Armee nahezu alle Diejenigen Truppentheile 
genommen, die bis dahin den stern des ibm unterjtellten XIII. Armee: Corps 
gebildet und fich in einer Anzahl von Gefechten bewährt, zum Theil — wie 
beifpieläweife die alten Yinien-Negimenter 35 und 42 — ausgezeichnet hatten. 
Was ihm geblieben war, waren im Wefentlichen zu Divifionen formirte 
Mobilgarden » Bataillone. Vinoy erwies fich übrigens bochherzig genug, feine 
verfönlich berechtigte Mißſtimmung niederzufämpfen und legte in den ſich 
Ipater entipinnenden Kämpfen, als Commandivender der III. Armee, denfelben 
Afer an den Tag, den er bis dahin, an der Spike feines XIII. Armee- 
Corps, gezeigt hatte. 

Verfönlicd berechtigt nannten wir die Mißſtimmung Vinoy's; 
ſachlich andrerfeits war alles Geſchehene nur gutzuheißen. Die Theilung 
aller Streitkräfte in eine Offenſiv-, eine Auxiliar- und eine Defenfid «Armee, 
war, mit Nüdjicht auf die Verhältniffe, vorzüglich, und der Umſtand, die 
immer jchwer zu bebandelnde Befehlshaberichaftsfrage ſchließlich zu Gunſten 
Ducrot's entfchieden zu haben, kann dem Obercommandirenden (Trocu) nicht 
wobl zum Vorwurf angerechnet werden. Vinoy war gut, aber Ducrot, das 
Seringite zu Jagen, nicht minder‘) Seine perfönlich guten Beziehungen zu 
Trochu, wenn fie überhaupt mitwirften, mochten doch nur in fo weit die 
Entichlüfe des Obercommandirenden beitimmen, als diefer von einem bar 
monifhen Zufammengehn allerdings mehr erwarten durfte, als von 
Meinungsverichiedenheiten-, an denen es Vinoy nicht fehlen ließ.  Ieden- 
falls haben die ſpäter jtattfindenden Kämpfe in ibrem Ernſt und ibrer 
Nachhaltigkeit gezeigt, dab Ducrot der ibm gewordenen Aufgabe gewachſen 
war, wenn ibm auc der Erfolg nicht zur Seite ſtand. 

Diefe Kämpfe aber ließen zunächſt noch auf fich warten und Alles, 
was die Darifer, über die bloße Ibatfache der »Neu-Draanifation« binaus, 
erfuhren, war, daß auch ein großer Actionsplan vorbanden fei, ein Dlan, 
'o bedeutend, jo herrlich, fo des Erfolges ficher, daß der »Vater des Plans« 


) Vinoy war beliebter als Ducrot, aber nicht fähiger. Entaegenitebende Anfichten, 
we man ihnen in den Briefen unb Tagebüchern jener Epoche begegnet, find mit Norlicht auf- 
umehmen. @abouchere, — wenigitens im ragen wie Diefe, mehr als er wollte und wußte 
suter dem Einfluß des Club-Geplauders itebend — jchrieb Anfang November: »Ducrot und 
!rohn glauben an ih und an einander; font aber glaubt Niemand an fies — eine zuge- 
'riste Bemerkung, die jedenfalld zu bart ift, ganz befonders auch in dem Jufammenbange, in 
‘m fie auftritt. Vinoy durfte ald ein quter Corpsführer gelten, nicht mehr. Ducrot, mas 
te auch schen bei Sedan bewiefen hatte, war von weitrem Blick und rajcherer Entichluhfraft, 
und deshalb arofen Aufgaben wahrjdeinlic mehr gewachjen 
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(Trochu) um Lebens und Sterbens willen, ibn ſogar teſtamentariſch 
deponirt babe, damit wenigſtens Die Nachwelt erfabre: ein Dlan war da, ber, 
wenn verwirklicht, die Eifenklammer durchbrochen und die Sauptitadt befreit 
baben würde. 

Die Pariſer hätten nicht sie jelber fein müſſen, wenn fie nicht dieſen 
mit jo viel Feierlichkeit und Geheimniß ummobenen Dlan jofort zum Gegen- 
jtand ihrer Spottluft gemacht bätten. Tagelang war der »Dlan« das 
Thema, das in Zeitungen und Wißblättern variirt wurde. Auch ein Lied 
entitand, das alsbald von Alt und Jung aefungen wurde: 


Ich kenne Trochu's Plan, 
Dlan, Plan, 

O Gott, weld ſchöner Plan, 
Und diefer jchöne Trochu-Plan 
Kann nicht zu Grunde gahn! 


Denn als auf ſchönes Weik » Dapier 
Der Dlan geſchrieben war, 

Da trug ibm Trochu felber jchier 
Ju Ducloug dem Notar. 


Ja, ja, das iſt der Trochu-Plan, 
Dan, Dlan, 

O Gott, welch jchöner, ſchöner Plan, 
Ta, ja, ber fchöne Trochu-Plan 
Kann nicht zu Grunde gahn. 


Das Lied zählte dann in einer langen Reihe von Verſen alle Fehler, 
begangene und nicht-begangene, auf, um jedeömal mit dem Refrain zu 
Ichließen: »Ja, ja, fo will’s der Trodu-Dlan, — Dlan, Dlan!« 


Der 6. November batte aber nicht blos das Wlebiscit, Die New 
Organifation und den »Plan« gebracht, er brachte auch noch — darin dem 
sl. October ähnlich, der ebenfalld eine Fülle von Nachrichten und Ereigniflen 
aufammengebäuft hatte — Die Nachricht von der gefcheiterten Miſſion 
Thiers in Verfailles. Man batte ſich über die Waffenftillftands - Bedingungen 
nicht einigen können. Der Appell an das »Loos der Schladten« follte alſe 
feinen Fortgang baben. Alle diejenigen, die den unternommenen Schritt 
ſei e8 ehrlich oder fei es beuchlerifch, als cine Degradation Frankreich 
hingeitellt batten, batten num ihren Willen und konnten ibre Märtprerroll: 
triumpbivend weiter fpielen; allev derer aber, die bereits der Nüdkebr heitrer 
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md genugreicher Tage mit ftiller Schnfucht entaegengefeben batten, De 
mäctigte Sich, bei Eingang dieſer Werfailler: Nachricht, eine momentane 
Niedergeichlagenbeit, zu der die wenigftens fcheinbar paflive Haltung der 
Departements (in Wahrheit waren fie rührig und organifirten allerorten den 
Biderftand) em ſehr MWefentliches beitrug. Dieſer Niedergefchlagenbeit aller 
vefferen, oder doc wohlbabenderen Elemente der Varifer Bürgerichaft gab 
Ehmond About, in den unmittelbar folgenden Tagen, einen beinab leiden- 
ihaftlihen Ausdrud. >»... Ibiers ift zurüd. Er bat uns den Waffen- 
Mltand nicht gebracht. Dazu find wir ifolirt. Die Frage tritt an uns 
heran: was ſoll werden? Paris iſt eben fo wenig im Stande, fi) allein 
u retten, wie Meg, Toul und Straßburg. Auch Met galt ala unein- 
nebmbar, verfügte über ganz andre Befeſtigungen ald Paris, und wurde 
von bunderttaufend der beiten Soldaten Frankreichs, unter Bazaine, unſrem 
beiten General, vertbeidiat. Was geſchah? Die Preußen haben Meb freilich 
ucht genommen, fie baben es nicht einmal belagert, fie baben nicht eine 
Kanonenfugel in feine Wälle geſchoſſen: fie haben einfach die Stadt blofirt 
und fie durch Hunger bezwungen. Und auf Diefe Weife denken fie auch Paris 
unebmen. Was vermögen wir zu thun gegen ein ſolches Verhängniß? Wir 
finnen Ausfälle machen. Aber Bazaine bat auch bewundernswertbe Aus- 
fälle gemacht, und feine Energie und fein militairifches Genie fehlen unfren 
Unrifer Generalen; dabei jtand er an der Spige einer weit tüchtigeren Armee, 
als Me unfrige iſt. Zu verfchiedenen Malen bat er die Yinien Friedrich 
arl’3 durchbrochen, aber die Ueberzahl des Feindes und deſſen vorzügliche 
Artillerie haben ibn immer wieder in feine Verfchanzungen zurücgetrieben. 
Nehmen wir felbit am, es erſtünde plöglich ein Bazaine unter uns und unſre 
0000 Soldaten und Mobilgardiften, von 100,000 freiwilligen National: 
ardiiten verſtärkt, ftürmten eines Morgens gegen die preußiſchen Yinien, 
und es gelänge ibmen Durchzubrechen, ſo wird der Feind, welcher zahlreicher 
und beifer geichult ift, bei feiner guten Disciplin und quten Bewaffnung fie 
nihtsdeitoweniger zurückdrängen, wenn fie nicht vorziehen, auf dem Plate 
u ſterben. Es giebt feinen Soldaten, der vom Nationalitolz fo verblendet 
wire, zu glauben, daß Paris frankreich retten könne, wenn Frankreich mit 
einen Schaaren nicht felbit Paris zu Hülfe eilt. 200,000 Mann guter 
Truppen. im Rücken des Feindes würden den Sieg ermöglichen, wenn er 
auch noch nicht leicht wäre. Aber diefe 200,000 Mann exiftiren nicht, und 
nt dem beften Willen kann man fie nicht in einem Monat improvifiren. 
In einem Monat aber werden wir viele Dinge entbehren. Man wird viel- 
lidht einige Kanonen mehr, aber viel weniger Brot haben; vom Fleiſch will 
ich gar nicht reden. Die Vreußen ihverfeits können warten und wir werden 
uns bald in der Alternative befinden, capituliven zu müſſen oder uns für 
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die Ehre erichießen zu laſſen. Bismard betrachtet deshalb Paris für fo gut 
wie fchon genommen. Es bandelt ſich nur noch um eine »Berechnung der 
ngenieure«, wie ex felbit feiner Zeit von Metz und Straßburg fagte.« 

Sp Edmond About. Die fünf, ſechs Tage, die zwifchen dem Beginn 
und dem Abbruch der MWaffenftillitandsverbandlungen lagen, hatten, in zum 
Theil greifbarer Weife, auf den Unterjchied zwifchen jetzt und früher, zwiſchen 
Ausnahme und Negel bingewiefen. In allen Schaufenjtern waren, im Ver- 
trauen darauf, daß der Friede num doch wieder vor der Thüre, mithin ein 
ferneres »Qurüdbalten aus Speculation« durchaus nutzlos ſei, eine Menge 
von Delifatefjen erfchienen, an deren Exiftenz, innerhalb der Mauern von 
Paris, Niemand mehr geglaubt hatte; bejonderes Auffehn aber hatten einige 
friſche Schweinefchinten erregt, die plößlih jo lachend und fo unbefangen 
aufgetaucht waren, als ob nie ein Fleiſchmangel empfunden worden wäre. 
Alle Welt jtaunte diefe Schäße an und dev Boulevardier faßte die ganze 
Situation in den hübſchen Sat zufammen: »Das Schwein ift der Friede«. 

So war es noch am 5. November gewejen; am 6. nicht mehr. Die 
friihen Schinken waren wieder verſchwunden und dieſe Thatſache ſprach 
deutlicher als alle Yeitartifel. Man wußte nun, daß Krieg und Belagerung 
weiter dauern und neue, geiteigerte Entbehrungen jedem Einzelnen auferlegt 
werden würden. Die Tage braden an, in denen, wie das Sprücmert 
ſagt »Schmalhans Küchenmeifter war«. Schon am 7. November jchrieb 
Mr. Vabouchere: 

»Das Fleiſch wird mit jedem Tage feltener. Der große Moraliſt 
Dr. Johnſon fagte feiner Zeit einmal: »er wolle lieber mit einem langweiligen 
Herzog, als mit dem liebenswürdigiten Bürgerlichen diniven«. ch für meine 
Perſon bin bereits fo weit, daß ich lieber mit einer Hammelkeule, als mit 
dem liebenswürdigſten Menſchen diniven würde, gleichviel Herzog oder Bür 
gerlicher. Aus guter Duelle höre ich, daß es innerhalb zwei, drei Wochen 
mit unfrem zsleifche zu Ende geht. Nur Yammfleifch wird in großer Menge 
zum Verkauf ausgeboten, wobei es fich feltfamerweife trifft, daß die lebendigen 
Hunde immer varer werden.« 


Am 9. November ftanden die Fleiſch- und Fiſchpreiſe wie folgt: 


BE WONE nn ee ee a 30 Franc, 
FE N en Ba u Rate nee ar 5 - 
ein Paar Tauben . . . . . . . . ........ ... 12 
ein Paar Kaninchen ... ............... 36 
ein Truthahn (ſehr rar). ............... 55 — 
IB DROHEN 30 
FIR ACH re 2% 
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Geräucherte Fleiſchwaaren: 


ei. "und Sin ar 16 Francs, 
» -» Woner Wurf... 222 23 
Ochſen- oder Pferdewurſt . . . . . . . .. 6 » 
» OHREN 2 By li » 
Semüfe: 
ein Scheffel Kartoffeln (täglich im reife jteigend) . 6 Fraucs, 
RAUCH 2 u ee ech l » 
DR FNRTENEONL. 2% 2 a a 2. 
ein Litre grüne getvodnete Bohnen... 2.2.2.2... 3 


Was die Zuthaten betrifft, ſo kannte deren Theurung bereits keine 
Grenze. Ein friſches Ei 1 Franc. Der Speck war nur noch eine Mythe 
und in ganz Paris nicht mebr zu befchaffen. Die frifche Butter, von Anfang 
an jehr rar, £ojtete im November 45 Francs das Dfund; gefalzene Butter, 
von jehr schlechter Qualität, 14 Francs. Schweine» und Gänfefett kamen, 
in ächtem Zuſtande, gar nicht mehr auf den Markt; unter ihrem Namen 
aber wurde ein fchaudererregendes Gemiſch von Ochſenfett und dem ‘fett 
andrer Ihiere verkauft, zu einem Durchfchnittspreife von 4 Francs. Käſe 
war verſchwunden, ebenjo: Rofinen, zeigen, Mandeln und Nüffe Nur 
Reis, Kaffee und italienische Mehlſpeiſen waren nicht erheblich geitiegen. 
Im Durchichnitt darf man jagen, daß für alle Nabrungsmittel der fünffache 
Treis gezahlt wurde. 

Die »kleine Bourgevifie«, alle jene bejcheidenen Nentner, Be 
amte und Gejchäftöleute, die in ihrem Einfommen die Mitte zwijchen Armuth 
und Wohlitand balten, fie litten unter der übermäßigen Iheurung am 
meilten. Viele unter ihnen, arbeitslos geworden, waren doch zu ftolz, ihre 
Noth zu befennen. So erging es ihnen jchlimmer, als den eigentlich Armen. °) 


*) Diejenigen, welde vielleicht amı wenigiten von ber Belagerung litten, weit ibr 
ganzes Leben nur ein langes Leiden ift, waren die notorifch Armen, die von ber öffentlichen 
Unterftügung lebten. »Miemals, jo beift es in Sarcey's Buch, war die Wobltbätigkeit größer 
und umfichtiger geweien, als in diefen Zeiten des allgemeinen Elends. Da man wußte, daß 
dıe Zahl der Armen noch anwachſen würde durd eine Menge folder, welde gewöhnlich nicht 
die Hand ausftreden, und die ihre Verfchämtheit und ihre Bedenken nur überwinden können, 
wenn fie ſich im der größten Noth befinden, fo verdoppelte die Mildthätigkeit ihre Hülfe. Bons 
für Brod, Fleiſch, Holz, Koblen und Reis wurden in gewiflen Quartieren maffenhaft vertbeilt, 
und das Uebermaß bdiejer abminiftrativen Freigebigkeit führte felbit zu einigen Mifbräucen. 
Aber es ift immer noch befier, betrogen zu werden, als arme Leute Hungers fterben zu laflen. 
Man errichtete öffentliche Küchen, wo man gegen im Voraus genommene Bons, oder zu 
außerordentlich niedrigem VBaarpreis, gelochte Nahrungsmittel: Fleiſchbrühe, Bohnen, Ochſen— 
leiſch, wertbeilte, die nun die Käufer entweder an Ort und Stelle verzehren, oder mit mad 
Haufe nehmen fonnten. Einige wohlthätige Damen übernahmen die Austbeilung, kannten bald 
die meiften der Armen und interefirten fich für die Würdigiten. »Wir müſſen immer Geld 
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Diefe wurden unterjtügt, jene jelbitverjtändlich nicht, weil ſie ſchwiegen 
und lieber entbehren als Bitten wollten. Sarcey ift ihres Lobes voll. »Ich 
kannte all die Zeit über, fo jchreibt ex, nichts Rührenderes als die männ— 
liche Einfachheit, mit der diefe braven Yeute (dad Herz der Pariſer Bevöl- 
ferung) ihre Leiden ertrugen. Die Frauen zeigten ſich noch entjchloffener als 
die Männer. Auf ihnen rubte die größere Laſt, denn ihnen lag die Ver: 
jorgung des Haushaltes ob; fie mußten bei den Fleiſchern, den Spezerei- 
bändlern und den Volksfüchen Queue fteben. Sie überließen das fo mühlam 
erworbene Stüdchen Fleiſch dem Manne, verforgten die Kinder und bemübten 
fich dabei noch, den traurigen häuslichen Herd zu erbeitern.« 

»Die höhere Bourgeoifie litt verbältnigmäßig wenig. Der 
Mehrzahl nad batte fie ihre Frauen und Kinder in die Vrovinzen geichidt; 
jedenfall war fie in der Lage, durch Geldopfer alles Uebrige wieder in 
Balance zu bringen. Es war ibnen leicht, gleichviel zu welchem Preiſe, 
Vorräthe zu kaufen oder im Neftaurant zu effen. Einige diefer Etabliffements 
waren gejchloffen, aber die Mebrzabl florirte nady wie vor. Begreiflicherweiſe 
war die Speifefarte nicht ehr groß, dafür die Rechnung deito größer. Aber 
gerade bei diefen Theuerſten fpeifte man am liebjten. Diejenigen, die nod 
jelber ein Hausweſen batten, [uden ibre Freunde ein, und man probirte nun 
die frembdartigften Gerichte durd. Maultbier- oder Efelfleifch zäblte zu den 
Trivialitäten; nur die phantaftifchiten Thiere des Zoologiſchen Gartens wedten 
noch ein Intereſſe: der Bär, die Antilope, das Kängurub, der Strauß. An 
der fogenannten »englifchen Schlächterei« verkaufte man die fabelhafteiten 
Ihiere zu den fabelhafteiten Breifen; in anderen gab es Katzen, Hunde, 
Ratten. Eine Habe foftete 6 Francs, eine Ratte 30 Sous. Die vornehme 
Rourgeoifie gefiel fih darin, gelegentlidy auch Hunde» und Ratten - Diners zu 
geben. Das Menu zu einem bderfelben war das folgende: 


zulegen,« jaqte mir eine derjelben, die ihre Aufgabe ernſt nabm, »aber freilich, wenn eine 
arme Frau obne Bon oder obne einen Sou, mit einem Kiude auf dem Arm, um einen Teller 
Zuppe bittet, jo iſt es ſchwer, ihr denſelben abzuſchlagen.“ — Wie jhon angedeutet, führte 
der Unterftügungseifer, im dem fich die öffentlihe und die Privat: Wohltbätigkeit begegneten, 
auch zu manchen bedauerlichen Erjcheinungen, namentlich zu Trunk und Arbeitsſcheu. Die 
Nationalgarben befamen amdertbalb Frane den Tag; an und für fih nur in der Ordnung. 
Aber unglüdlicdierweije wurde die Vergütung den Männern jelbjt gegeben, anjtatt ihrem Hans 
balt. Meiſtens vertranfen fie diefelbe auf's Wohl des Vaterlandes und bebielten knapp nur 
jo viel, um nidyt Hungers zu ſterben. Der militairiihe Müßiggang und die ſoldatiſche Ver 
ihwendung gefiel ihnen und fie verloren die Luſt an der Arbeit. Statt vier oder fünf francs 
duch Fleiß zu verdienen, nahmen fie lieber anderthalb Franc und thaten garnichts. Die 
berühmten Nationalwerkjtätten febrten in andrer form wieder. Cham bat diefe Aebnlichfeit in 
einer feiner geiftreichen Zeichnungen trefflicdh wiedergegeben. Er zeigte darauf einen leicht 
angetrunfenen Nationalgardiften, der mit Inbrunſt fein Gewebr fühte und dabei fagte: »Mein 
‚sreund, mein Schatz, mein einzig Gut, meine Freude, mein Troft, meine National: 
werfitätte!« 
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Suppe: Pferde-Bouillon mit Sirfe. 
Vorgerichte: Sceibchen von Hundeleber a la maitre d’hötel. 
Schnittchen von Kaßenrüden mit Mavyonnaifen » Sauce. 

Zwiſchengerichte: Geröftetes Hunbefilet mit Tomaten» Sauce. 
Kagenklein mit Champignons. 
Hundscotelettes mit Schoten. 
Ratten-Salmis a la Robert. 

Braten: Gefhmorte Hundekeule mit Rätzchen garnirt. 
Mildlattich - Salat. 

Gemüfe: Zaunrübe (Begonia) au jus. 

Meblipeije: Blumpudding von Bferdemarf. 

Defferts und Weine. 

Alle diefe Dinge wurden aber nicht aus Noth, fondern in heitrem 
Uebermutb und aus Nenommage genofjen; denn, einige wenige Ausnahmen 
jugegeben, darf man fagen, fie erjchienen nie auf dem Tiſch des Armen, 
jondern immer nur des Reichen. Sarcey durfte deshalb mit Fug und Recht 
ihreiben: »Nichts erheiterte und mehr, wie wenn wir in deutfchen Zeitungen 
der Wendung begegneten: »»e8 gebt zu Ende mit Varis; es näbrt ſich bereits 
von Ratten.e« Weit gefehlt. Unſre Katzen- und Ratten: Diners bildeten 
lediglich eine unverſiegliche Duelle de8 Scherzes und ermutbigten uns mehr 
als fie uns niederdrüdten.« 

In gewiffem Sinne lag zu diefer Erinuthigung wirklich ein guter 
rund vor. Es war die Erfenntniß, dab die Anftrengungen der Willenfchaft, 
gepaart mit dem moralifchen Muthe, das Herkömmliche zu durchbrechen, 
immer neue Hülfdmittel zu exfchließen im Stande feien. »Die Notb macht 
erfinderifch« , bewies fich wieder auf's glänzendſte. Am nur ein Beifpiel zu 
geben: man producirte maſſenhaft Offein. Genau den Charakter deſſelben 
zu beftimmen, find wir außer Stande, doch muß es ein Stoff geweſen fein, 
aus dem fich, etwa nach Art des zrleifchertractes, eine fchmadhafte Suppe 
berftellen ließ. Wie fein Name es andeutet, erfolgte feine Fabrikation aus 
Knochen, aber nicht aus frifchen (die natürlich längft eine angemeffene 
Küchen - Verwendung fanden), jondern aus alten und ganz alten, jo daß 
ihließlih davon die Rede war, in die Katakomben binabzufteigen, und die 
bier aufgehäuften jahrtaufend alten Ossa auf »Offein« zu bearbeiten. AU 
diefem baftete freilich auch etwas Ridiküles an, was die Darifer ſelbſt er— 
fannten , indem fie beiſpielsweiſe die Offein - Suppe einfach als »Gamafchentnopf- 
Bouillon« (Soupe aux boutons de guètre) bezeichneten; nichtsdeſtoweniger 
waren ſelbſt die unpraktifchiten diefer Vorjchläge immer noch infoweit von 
vraftifcher Bedeutung, als fie, wie ſchon angedeutet, für gute Stimmung 
jorgten. Wenn dies bei jeder hauptjtädtifchen Bevölkerung von Wichtigkeit 
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it, fo doppelt bei der Pariſer. Dies wußte die Negierung ehr wohl und 
war ihrerjeit3 bemüht, das ſouveraine Volk vor allem »bei Yaunes zu 
erhalten. Zu dieſem Behuf ließ man ihm denn auch das Spielzeug der 
Clubs, in denen allabendlid über das Wohl des Waterlandes beratben 
wurde. Man zog den Beſuch derielben ſelbſt dem des Theaters vor 
und jo wuchſen diefelben, namentlich in den Morjtädten, wie Pilze über 
Nacht empor. 

In dem älteften diefer Clubs, der ſich »das Vaterland in Gefahr: 
nannte, berrichte der ſchon zu Eingang dieſes Kapitels erwähnte rothe 
Blanqui. Das Vocal defjelben befand fih in dev Nue d'Arras, nabe der 
Place Maubert. Es war eine Zeitlang bei den Gebildeten Mode, diejen 
Club zu beſuchen, wie man einer Boffenvoritellung beivohnt. Daß die Poſſe 
mit Ernſt umd ;reierlichkeit in Scene ging, erhöhte nur den Genuß. Auch 
Mr. Laboudyere gehörte zu den gelegentlichen Befuchern und hat darüber 
berichtet. >»... Ich ging alfo in die Mue d'Arras, wo der »ehrwürdige 
Blanquis in eigner Perſon den Vorfig führte und die Ultras der Ultras 
ald Stammgäjte um ſich verfammelte. Beim Eintritt erfolgte die Aufforderung, 
einige Sous zu dem Fonds zur Anfertigung von Kanonen beizutragen. Bei 
meiner Ankunft war es etwa balb neun Uhr. Der »ehrwürdige Blanaui« 
faß an einem Tiſch mit zwei Beifigern. Der eine war ein blaffer Menſch, 
von fränklichem Ausfehn mit langem, blondem, über den Rüden binab- 
bängendem Saar; der andre ein Strold. Der Saal war ziemlidy voll; viele 
Anmwejende trugen Bloufen, andre Uniform. Ungefähr der fünfte Theil des 
Publikums beftand aus Frauen, welche entweder ftricdten, oder die Kleinen 
Kinder fäugten, die fie auf den Armen trugen. Ich fand Platz auf einer 
Bank, neben einer Dame mit einem Kinde, welches, wie die meijten andren 
Kinder, befhäftigt war, feine Abendmahlzeit zu nehmen. Diefe fchien ibm 
jedoch nicht zu fchmeden, denn es begann beftig zu fchreien. »Ruhe!« forderten 
hundert Stimmen, aber das Kind fchrie nur deito lauter. »Erjtiden Sie es 
doch!« riefen mir einige Bürger zu; da ich aber fein Herodes bin, jo kam 
ic) diefer Aufforderung nicht nah. Die Mutter fürchtete wahrjcheinlich, dat 
ein Staatstreid gegen ihren Spröfling ausgeführt werden ‚könne, wesbalb 
fie aufitand, das Kind emporhob, feierlich küßte und ſich dann aus dem 
Club entfernte. 

Mittlerweile war dem erjten Redner ein zweiter gefolgt. Diejer, ein 
Lieutenant von der Nationalgarde, begann mit den Worten: »Bürger, ic 
bin beffer al8 irgendeiner von Euch! (Entrüftete Mißbilligung.) Im Stadt: 
baufe fagte ic dem General Trodu am Montage, ev fei ein Feigling. 
(Furchtbares Gefchrei: »Sie find ein Yigner!« Männer und Weiber droben 
dem Sprecenden mit den Fäuſten.) 
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In diefem Augenblid erhob fich der ehrwiürdige Blanqui. »Hier bin 
ih Serr. Wenn ich einen Redner zur Ordnung rufe, muß er die Tribüne 
verlafien. Bis dabin aber bleibt er.« Der Club börte diefe Worte des 
Reifen mit ebrfurchtsvoller Scheu an und der Redner durfte weiter ſprechen. 
Diefer verneigte fich gegen Blanqui und fuhr fort: » Das aber wird Niemand 
leugnen: ich trug einen Befehl des Bürgers Flourens nad) der Staatsdruderei. 
Diefer Befehl war die Abfegung der Regierung der Nationalvertheidigung.« 
Großer Beifall. Mit diefem Triumphe zufrieden, zog fich der Yieutenant in’s 
Trivatleben zurüd.« 

So Labouchere. Sarcey berichtet aus anderen Clubs Aebnliches. Er 
ihreibt: 

„Mit umerfchütterlichem Ernft führte man in diefen Werfammlungen 
eine Darodie der Scenen von 1793 auf. Die unfinnigjten und poffirlichiten 
Anträge wurden geitellt und mit wahnfinnigem Beifall begrüßt. Cine 
gegentheilige Meinung zu äußern, wäre gefährlich gewefen. jeder betrachtete 
ih als einen Defcendenten von Robespierre oder Marat. Im ⸗Saal Favie«, 
auch einem Club» Yocal, kam Folgendes vor. Ein Redner erhob ſich in der 
Jade des Nationalgardijten; wildes Geficht mit jtruppigem Bart. Er zog 
en Dapier aus der Tafche und begann zu lefen. Es war das Todesurtheil 
(nm eontumaciam natürlich), das ein benachbarter Club einftimmig gegen die 
Verräther Bazaine, Canrobert, Leboeuf und Coffinieres ausgefprochen hatte. 
der Redner forderte nunmehr die Bürger von Belleville auf, die Senten; 
u beftätigen. Die ganze Verfammlung erhob fit und das Todesurtheil 
wurde durch Meclamation angenommen. Der Redner, nad) Erledigung diefer 
Angelegenheit, ging num auf die foriale und religiöfe Frage über und erklärte, 
der Augenblick fei da, wo die Theologie und Metaphyſik durch die Geologie 
und Sopriologie erjeßt werden müſſe. In dem Eifer feines Unwillens ſich 
immer höher binaufichraubend, fchlug ex endlich mit der kauft auf den Tifch 
und rief: »Mitbürger, ich fürchte den Blitz nicht, ich haſſe Gott, jenen 
tlenden Gott der Driefter, und möchte gleich den Titanen den Simmel ftür- 
men, um ibn zu erdolchen.« Dieſes zweite Todesurtheil, Das der National 
gardift decretirte, erntete weniger Beifall ald das erite. Eine Stimme vief: 
Glück auf au Ballon!« Die Weiber blidten voll Entfegen um fich, aber 
der jüngite der Titanen jtieg vubig von der Mednerbühne herab, um wieder 
jenen Platz einzunehmen. - 

Mir ſchließen mit einer Scilderung des Frauenclubs, der im 
Zomnaſe Triat feine Verſammlungen bielt. Der Bräfident war natürlid) 
eine Vräfidentin. Bürger Jules Allix, Secretaiv des Damen-Comites, 
tellte zwei Thefen auf: eritens, daß die ‚rauen bewaffnet werden müßten; 
weitens, dat fie aufgefordert werden follten, ibre Ehre zu vertheidigen, und 
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zwar mit Blaufäure, Acide prussique. Schon der Name weife darauf bin, 
daß dies das Mittel fei, den Prussiens zu begegnen. Dann begann er die 
Beichreibung einer Vorfehrung, einer Art von Bewaffnung, mit deren Hülfe 
es leicht fallen würde, alle in Paris eindringenden Preußen zu tödten. Der 
Erfinder nannte diefe Vorfehrung den »Finger Gottes«; Bürger Jules Allı 
ſchlug aber vor, ihn »doigt prussiques zu nennen. Er bejtand in einer 
Art Fingerhut von Kautjchuf, den die frauen am Finger tragen follten. 
Am Ende diefes Fingerhutes war ein Eleinev Behälter mit Blaufäur 
angebracht umd die Aufgabe Derer, die ibn trugen, bejtand lediglich darin, 
im Fall irgend einer preußifchen Unziemlichkeit, mit diefem Fingerhut nad 
dem Schädiger ächter Frauenehre zu jtechen. Allix ſchloß: »unbefledt werde 
ihr jo bleiben, während ein Wall von Leichen ſich um euch aufthürnt.- 
Die Frauen zerfloffen in Thränen, während die Männer nicht hätten ya 
zofen fein müfjen, wenn fie bemüht gewejen wären ernftbaft zu bleiben. 
Sp war da8 Yeben in den Clubs; eine Kette von Unfinn. Mt. 
Vabouchere, nachdem er eine ganze Anzahl folder Verfammlungen dem Yejer 
vorgeführt hat, fchließt feine Schilderungen mit folgender, zum Theil aud 
gegen und, ald den Gegenfaß der Franzoſen, gerichteten Betrachtung. 
»... Und doch, fo fchreibt er, thun mir dieſe eitlen, albernen und dünkel— 
haften Narren, unter denen ich bier lebe, wirklich leid. Sie befigen viele 
liebenswürdige Eigenjchaften, obſchon fie, in dem Spartaner-fpielen, das 
jet Mode ift, völlig ihren Beruf verfehlen. Ihre Nodomontaden mit 
anzuhören ijt halb ergöglich, halb verdrießlih. »Wenn Preußen und jest 
zwingt, Frieden zu fchließen, fo wird e8 in fünf Jahren von uns zermalmt.- 
Andre wollen Frankreich in dem Augenblid verlaffen, wo der Friede unter 
zeichnet wird, wobei es unklar bleibt, ob fie Frankreich, Preußen oder ſich 
jelber dur ihre angedrobte Auswanderung ftrafen wollen. Noch Andri 
verjihern mit Empbaje: »daß fie lediglich durch die neutralen Mächte darar 
verhindert würden, fich jelbjt zu opfern«, — die alte Gefchichte vom Anait 
mann, der ausruft: »baltet mich, fonft zerreiß ich ihn«. Mein, die 
geihmwäßigen Varifer um mich ber, find alles andre eher ald Spartaner 
die, beiläufig bemerkt, in ihrem Privatleben unerträgli langweilig geweſer 
jein müffen. Denn es ijt und bleibt eine traurige Wahrheit, daß in We 
Negel Niemand wegen feiner Tugenden beliebt ift. Ueberaus gute Menjceı 
find meiſt etwas edig. Man nehme zum Beifpiel die Preußen. Sie habe 
beinah jeden erdenkbaren Vorzug, find ebrlich, nüchtern, fleißig, gut unter 
richtet, tapfer, gute Söhne, Gatten und Väter, und doch wird alles die 
durdy einen einzigen Fehler zunichte gemacht — fie find unleidlich. Ma 
lache über die Franzoſen, man ſchmähe fie, dennoch ift es unmöglich, fFeineı 
Gefallen an ihnen zu finden. Dagegen bewundre und achte man die Vreukeı 
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fo viel man wolle, man wird fie unmöglich lieb gewinnen können. ch 
getraue mir zu behaupten, daß es nicht hundert ſüdlich vom Main geborne 
Deutſche giebt, die auf ihre Ehre behaupten würden, daß ihnen ein Preuße 
lieber jei ald ein zsranzofe. Der einzige Vreuße, den ich als einen ange- 
nehmen Mann fennen gelernt babe, iſt Bismard. Alle andren — und id) 
babe jabrelang in Deutjchland gelebt — waren ſtolz wie Schotten, falt wie 
Neu Engländer und empfindlich wie nur Preußen fein können. Abgejeben 
von allen politiihen Erwägungen wird die Suprematic diefer Nation in 
Europa eine fociale Calamität werden.« 





Die großen Ausfall» Gefechte 


am 30, November und 2. December. 


Die Neubildung der Armee war fertig. Seit dem 18. November zeigten 
ſich die Vorbereitungen zu einer Action; Alles deutete darauf bin, daß nun— 
binnen Kurzem, der »Plan« erkennbar werden würde. Es verzögerte fd 
aber immer noch. Endlih, am 30. November, fiel das Geheimniß. me 
große Schladht — Die größte, die unter den Mauern von Paris gejchlaaen 
wurde — ging in Scene. 

Der Dlan war der: Ä 

Alle Streitkräfte, über die die Vertheidigung Verfügung bat, brechen 
in Colonnen jtrablenförmig nad allen Seiten bin vor. Die Zahl der 
Colonnen entfpriht der Zahl der feindlichen Armee» Corps, die Paris em 
fchließen. Es find dies fieben. Gegen ſechs diefer Corps wird, mit Hülfe eben 
jo vieler Ausfall» Colonnen — und zwar zu dem Behufe, den Feind an 
allen Stellen zu feſſeln und von Hülfeleiftungen nach dem bedrohten Puntt 
bin nach Möglicykeit abzubalten — nur demonjtrirt; gegen das fiebente 
diefer Gernirungs- Corps aber richten wir unfre ganze Kraft, durchbrechen 
mit 150,000 Mann, unter Führung General Ducrots, feine Doppellinie 
und reichen einer von der Voire ber heranmarſchirenden Erjat- Armee, wahr 
Icheinlich in Näbe von Meaux, die Hand. 

Sp der Plan in fein großen Zügen. Die Stelle, die zum Durch 
bruch auserjehen wurde, lag in gerader Linie öſtlich. Hier, auf dem 
Terrain zwifchen der Marne und Seine, jtand die würtembergifche Diviſion 
15,000 Mann ſtark. Wir haben fie ein Corps genannt, um nicht durd 
verjchiedene Namensgebungen die Klarheit des Bildes zu ftören. Auch warıı 
einzelne unfrer Corps, um eben diefe Zeit, in der That nur unerheblich ftärker 

Der Wlan: das Ducchbruchsproject gegen Dften, scheiterte. Die 
erite, ſchwach vertheidigte und tiefgelegene Linie, die Linie Brie-Chbampianr. 
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wurde Seitens des Feindes im erjten Anlauf genommen; Die zweite, gut- 
bejegte und hochgelegene Linie, Die Linie Noiſy-Villiers-Coeuilly, blieb 
in unfren Händen. Vergebens fuchte der Feind ſich diefer großen Plateau— 
Tofition zu bemächtigen. Die wirtembergifche Divifion (infonderheit Die 
I. Brigade) glänzend unterjtügt durch die rechts neben ihr ſtehende 24. (fächfifche) 
Diviſion, wies alle Angriffe zurüd. 

Sp am 30. November. — Der 2. December war im Wejentlichen eine 
Riederaufnahme des zwei Tage zuvor (30. November) abgebrochenen Kampfes, 
nur dadurch modificirt, daß der feindlichen Dffenfive, und zwar noch ehe fie 
ic entwideln oder aud nur ald folche erkannt werden fonnte, eine dies— 
jeitige Offenfive entgegentrat. Die beiden Angriffe begegneten ji. Das 
Refultat war ebenfalls unentichieden: Brie blieb -in Händen des Feindes, 
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mihrend Champigny nur halb von uns zurüderobert werden fonnte. 


Den 
‚send aus der von ihm occupirten Marne» Schleife wieder auf das andre 


Ufer hinüber zu drängen, war ums nicht geglüct. Nichtsdeſtoweniger durften 
wir und, der Geſammtlage nad, den Sieg zuicreiben. Der Beſitz von 
Brie-Champigny, irrelevant für und, war andrerfeit8 eine beitändige Gefahr 
für dern Gegner, wenn es diefem an Kraft gebradı, von den genannten 
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beiden Punkten aus weiter vorzudringen. Daß er diefer Kraft entbehrte, 
hatten die Kämpfe vom 30. November und 2. December bewiefen. So blieb 
ihm in der That nichts übrig, als eine Stellung freiwillig zu räumen, deren 
Vortheile auszunugen oder deren Gefahren zu trogen, er gleichmäßig zu 
Ihwad,) war. Schon am 3. umd 4. erfolgte die rüdgängige Bewegung auf 
das rechte Marne-Ufer. Der Durchbrechungsverſuch, jo wiederholen wir, 
war geicheitert; wie binzugefeßt werden mag: zum Seile Derer, die ibn, 
mit jo viel Juverficht, unternommen batten. Denn die Hülfs- und Entiat- 
Armee, der man bei Meaux oder Fontaineblau die Hand zu reichen gebofft 
hatte, hatte in eben jenen Tagen blutige Gefechte gegen die, von Mek ber, 
heranmarfchirende Prinz Friedrich Karl'ſche Armee zu beiteben gehabt, Gefechte, 
die wenn aud) zu Feiner eigentlichen Niederlage des Feindes, fo doch immerbin 
dahin geführt batten, ibn von jedem Weiter - Vormarich auf Paris zu Abftand 
nehmen zu laffen. General Ducrot würde alfo, jelbjt wenn ibm der Durd 
bruch geglüdt wäre, die Entfaß «Armee nicht gefunden baben. Er bätte die 
Vorräthe in Lagny zeritören, unfre Communifationen momentan unterbreden 
fünnen, aber das alles wäre fein Ausgleich für jo große Anftrengungen un 
Opfer geweſen und würde die Kataltropbe mutbmaßlich nur befchleunigt baben. 

So viel im Allgemeinen. In Nachitehendem follen uns die Kämpfe 
ſelbſt beichäftigen und zwar: 

l. Der Kampf um Villiers und Coeuilly (franzöſiſche Offenfive) am 
30. November. 

2. Die den Kampf um Villiers und Coeuilly (30. Novenber) be 
gleitenden Demonjtrationg » Gefechte. 

3. Der Kampf um Brie und Champigny (beiderfeitige Offenſive 
am 2. December. 

Wir beginnen mit dem Kampf um Villiers und Coeuilly. 


Der Kampf um PVilliers und Coeuillhy. 


(Am 30, November.) 


N a — 
Un 30. November, wie bereit? S. 332 bervorgeboben, war der für die 


rohe Action beftimmte Tag. Unter den Vorbereitungen, die diefen Tag 
einleiteten, ſtand die Befegung und Armirung des Mont Avron 
obenan. Eine Befchreibung diefes, namentlich während der legten vier 
Velagerungswochen jo berühmt gewordenen Dlateaus, behalten wir uns für 
einen ſpätren Abjchnitt vor; bier nur wenige Worte, um auf die befondre 
Nichtigkeit Diefes Punktes, auch für die Kämpfe am 30. November und 
>. December, binzuweifen. 

Die ganze öftlihe Meihe dev Forts, von St. Denis bis Charenton, 
batte ih, Jo unbequem uns ihr ‚Feuer fein mochte, doc immer damit be- 
nügen müffen, uns aus der Front ber zu beunrubigen; durch die Befegung 
und Armirung des Mont Avron that die Darifer Vertbeidigung einen kühnen 
Shritt vorwärts und ftellte fich mitten in unfre eigne Linie hinein. Ein 
meifterhafter Schachzug Trochu's; der beite, den er während der ganzen 
Selagerung that. Wir hatten nun den Feind nicht blos vor uns, fondern 
nabezu mitten unter uns, und zwar in fo vorzüglicher Vofition, daß 
nad Norden bin die Garden, nad Diten bin das XII. Corps, nad Süden 
bin aber die würtembergifche Divifion in Front und Flanke beunrubigen 
tomnte. Die nachftehende Karte wird dies zeigen. 

Die Beſetzung diefes wichtigen Punktes (Mont Avron) erfolgte in der 
Naht vom 28. auf den 29. November. Gut wie der Gedante war, war 
auch jeine Ausführung. Kontre-Admiral Saiffet, der im ort de l'Eſt, 
bet St. Denis, commandirte, wurde damit betraut. Er brach, zu feftgefeßter 
Stunde, mit 3000 Marina auf; Poſitions- und Feld Artillerie folgte; Die 
Infanterie» Divifion d'Hugues (137. Linien-Regiment, 21. Jäger: Bataillon 
und 6 Bataillone Mobilgarden) übernahm den Schuß der zu beginnenden 
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Arbeiten. Dieſe felbjt lagen den Marins ob, welche, zu dem Behuf, mit 
dem entiprechenden Material ausgerüftet waren. Den Befehl über alle 
Artilleriftiihe übernahm DOberit Stoffel. Am 29. früb war die Armirung 
beendet, ohne daß unſrerſeits eine Störung verfucht worden wäre, und allem 
an der Südoftede des Dlateaus befanden ſich nunmehr fünf schwere 
t ’. 


jeftungs-Batterieen, die die drei Hauptpunfte unfrer Vertheidiqungs 
Yinie am 30., die Ortichaften Noiſy, 


zilliers, Coeuilly, unter ein formidables 
erlanfenfeuer zu nehmen vermochten 


Ju den Vorbereitungen gehörte jelbitverjtändlich, wie die Concen— 
trivung der Truppen, jo aud die Herbeifhaffung von Brüden- Equipagen, 


um, im gegebenen Moment, den Webergang über die Marne in großen 
Colonnen bewerkſtelligen zu können 


Die Truppen ſtanden, ſeit dem 28., 
drei Armee: Corps jtark, nördlich und ſüdlich von Vincenned; die Brücken 


Equipagen waren an eben diefem Tage bi8 an den Canal von St. Maur, 
der zwilchen Charenton und Joinville die Verbindung berftellt, bevangeichaftt 
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worden. Am 30. früh, nad) Ueberwindung großer Schwierigkeiten, *) batten 
alle Pontons ihre vorgefchriebene Verwendung gefunden und auf der Strede 
wilden Joinville und Nogent führten fechs Schiffbrüden über die Marne, 
vier bei Joinville, zwei bei Nogent. Anderweite Brückentrains ftanden in 
Nübe von Brie, um hier — ſobald der Befehl dazu eintreffen würde — 
mei weitre Schiffbrüden berzuitellen. 

An die Commandirenden war ſchon, Tags zuvor, folgende, zualeid) 
de Anfänge des Gefechts Elarlegende General-Ordre Trochu's ergangen: 

»Den 30. früh, bei Tagesanbruch, eröffnen die Forts und NRedouten 
ein langſames, aber wohlgezieltes Feuer auf Folgende Punkte der feindlichen 
Yınie: 

Maifon: Blanche, Ville Eprard, Neuilly fur Marne, Brie fur 

Marne, Bois du Dlant, Bois [’Huillier, Champigny, Coeuilly 

und die Nordipige des Plateaus von Chennevieres. 
Mährend diefer Zeit avanciren unfre Golonnen, obne fich jedoch 
tem ‚seinde mehr ald nöthig zu zeigen oder das Feuer unfrer Artillerie zu 
geuiren. Qirailleurs werden vorgenommen, werfen fich nieder und eröffnen 
das Infanterie» Gefecht aus möglichſt gededten Stellungen. Zu gleicher Zeit 
etabliren fih unfre Feld-Batterieen, theild am rechten Marne: Ufer, tbeils 
in der Halbinfel (dans la bouche) von St. Maur, und treten ebenfalls in 
Ne Action ein. 

Nachdem das Feuer der Forts und Redouten andertbalb Stunden 
dauert bat, fteigen, auf Befehl des General Ducrot, fünf votbe Raketen 
von der Südoſt - Bajtion des Fort Nogent auf. Im felben Augenblid ſchweigt 
das Bis dahin auf Neuilly fur Marne, le Vlant und lHuillier, fowie auf 


) Diefe » Schwierigkeiten waren es, Die, jebr zu Ungunſten unfres Geqners, die 
Sertagung des aanzen Unternehmens vom 29. auf den 0. November berbeigeführt hatten. 
Sir haben im Texte diefer Vertagung nicht erwähnt; bier mögen einige erflärende Worte 
uamehr ihre Stelle finden. Die Vertagung war eine notbwendige Folge des Umſtandes, daß 
Ne Gonton Brüden nördlich von Toinville, in der Nacht vom 28. auf den 29. nicht hatten 
rgeitellt werden fünnen. Die Strömung der Marne war überall, aanz befonders aber zwiſchen 
'en Dfeileru der geiprenaten “oinviller » Steinbrüde, jo itarf gewejen, daß das Flußaufwärts— 
gen der im Canal von St. Maur angefammelten Pontons, wenigitens in der zum Brüden- 
vu erforderlichen Zahl, ſich als eine Unmöglichkeit erwiejen batte. Erit unter Jubülfenabme 
ur zweiten Macht (vom 29. auf den 30.), batten fich die Ueberaänge beritellen laffen. — 
&o Hellt Vice» Admiral Fa Nonciere die Sache dar; mit ihm die meiiten franzöfifchen Schrift. 
tler. Vinoy dagegen bebt hervor, daß, einer Trochu ſchen Depeche nad, deren Wortlaut: 
T giebt, Die »ſtarke Strömung der Marnex jedenfalls nicht dev einzige Grund der Vertagung 
xxeſen fei. Ebenjo wichtig erwies fi der Umſtand, daß nicht Vorkehrungen getroffen waren, 
me wünſchenswerthe Gleichzeitigfeit und Umfafjendbeit des Commandos herzuftellen. In jener 
reihe heit es wörtlich: »Operation a été trouvée impratieable. par suite de limpos- 
sbilite de faire parvenir des instruetions eoordonnces a Ja masse des troupes reunies 


sur fa Marne. 


mem 187074. M. 


338 


Brie und Champigny gerichtete ‚Feuer und unſre Colonnen, Tirailleurs 
vorauf, werfen ſich auf die ihnen zunächit befindlichen Angriffsobjecte. Nach 
zchn Minuten nehmen die Forts und Nedouten, ebenjo unſre eldbatterieen, 
ihre Ichätigkeit wieder auf und richten nun ein lebhaftes Feuer auf di 
Punkte: Noiſy-le-Grand, Villiers, Coeuilly, Chennevieres. Died euer 
wird, Uhr in Hand, eine Stunde fortgeführt; dann ſchweigt es abermals 
und unſre Colonnen dringen gegen die zweite Angriffsreihe vor. 

Unſre Feldbatteriern werden bemüht fein, dieſem Vorgehn unſter 
Colonnen zu folgen, dabei aber ihre Thätigkeit auf Unterſtützung der Flanken 
und Aufklärung des Terrains in der Front beſchränken. Es iſt ſelbſ— 
verſtändlich, daß überall da, wo feindliche Batterieen, ſei es in Poſition oder 
im freien Felde uns entgegentreten, die Aufgabe unſrer Artillerie darm 
beſtehen wird, ihr Feuer zunächſt gegen dieſe Batterieen zu richten und daß 
das Weitervordringen unſrer Infanterie-Colonnen erſt dann ſtattzufinden 
hat, wenn es geglückt ſein wird, das feindliche Feuer nahezu zum Schweigen 
zu bringen.« 

Sp die General» Ordre Trochu's, der fih am 30. perjönlich in Fort 
Rosny befand. Um 7% Uhr früh telegraphirte er an den Contre Admiral 
Saiffet nah Mont Avron hinüber: »Alles ſetzt fi in Bewegung, um an 
die Ausführung unfres großen Unternehmens zu gehn. Rufen wir gemein 
ichaftlich den Herrn der Heerichaaren an, nach fo vielen graufamen Prüfungen 
uns zu befhügen. Geben Sie mir Nachrichten vom Avron aus, wohin id 
nicht ſäumen werde, mich zu begeben. Dank für Ihre bevundernäwertben 
Anftrengungen.« 

Mährend der Drabt diefe Worte nadı dem Avron binübertrug, 
donnerten bereits die Geichüge. Ihr Feuer begann von 

Mont Avron, 

‚sort Nogent, 

‚sort Rosny, 

Ya Faiſanderie und 

Ya Sravelle 
aus. Gepanzerte Lowries, die ein fchweres Geſchütz führten, ſtimmten von 
der Eijenbahnftrede unterhalb Nogent und einzelne ‚seldbattericen von der 
Halbinfel St. Maur ber, in den arofen Donner mit ein. 


Ziemlich gleichzeitig mit dem Beginn der Beſchießung, begann auf 
der Vorſtoß der Infanterie. General Ducrot, der, wie bereits hervorgehoben— 
den Angriff leitete, hatte — unter Anlehnung an die General-Ordre Trobus 
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— über die drei, ihm zur Verfügung itebenden Armee» Korps, wie folgt 
Nsponirt: | 

Corps Blanchard, rechter Flügel, deboudirt bei Tagesanbruch 
über die Pontonbrücken bei Joinville, hält ſich, innerhalb der Marneſchleife, 
mm rechten Arm derſelben bin, beſetzt das Bois l'Huillier, nimmt Champigny 
und das Tägerhaus, und dringt von hier aus gegen das Plateau, beziehungs— 
weile gegen Park und Schloß von Coeuilly vor; 

Cows Renault, Gentrum, debouchirt gleichzeitig mit Corps 
Ranchard über die Dontonbrücden bei Ile de Beaute, bält fi, innerhalb 
Nr Marnefchleife, am linken Arm derſelben bin, befegt Pe Plant, tbeilt 
ich in zwei Angriffscolonnen, nimmt mit der linken Brie, mit der rechten 
Ne Fours a ehaux (stalköfen) und fucht, einerfeits an der MWegitraße Brie- 
Sin, andrerfeits am Eifenbahndamm bin vordringend, das hochgelegene 
dorf Williers von Nord und Sid ber zu umfailen. 

Corps d' Exea bleibt zumächit dieifeits, am vecht en Marne-Ufer, demon- 
met gegen Neuilln fur Marne und Chelles, bält fich aber bereit, im gegebenen 
Moment die bis dahin zu Schlagenden Vonton »Brüden nördlich von Brie 
mit einer Divifion zu überfchreiten, um, durch einen Vorſtoß gegen Noifv 
oder auf das zwiſchen Noiſy und Villiers gelegene Terrain, unterftügend in 
der Kampf um dies leßtgenannte Dorf eingreifen zu können. 

Die Artillerie folgt, nimmt zunächſt Stellung füdlih von Ye Plant 
md fucht bis zur Verbindungsitraße zwifchen Brie und Champigny, beziehungs- 
weite bis zu den Fours a chaux zu adaneiren. General Fade, mit einer 
tarfen Artillerie» Abtheilung, nimmt Stellung auf dem Terrain der Halb: 
infel St. Maur und unterftügt durch fFlanfirendes jener unſer Vorgehn 
zegen das Plateau Villiers-Coeuilly. 

Sp etwa die Dispoſition. m Einklange hiermit wurde verfahren. 
Unfre Vorpoſten (Sachſen: |. Bataillon, Major TIhierbady, 107. Regiments) 
ahen fich unter der Angriffswucht feindficher Maffen aus Le Dlant, [Huillier, 
Rrie, Champigny binausgedrängt und um 9 Uhr früb jtanden ums 
vier franzöſiſche Divifionen mit 40 Feldgeſchützen auf der Linie der beiden 
stgenannten Dörfer gegenüber. Zwei Divifionen am linken feindlichen Flügel 
sei Brie, zwei Divifionen am rechten feindlichen Flügel bei Champigny; 
wiſchen eine-lange Artillerie-Reihe in front der Fours a chaux. 

Eine momentane Daufe im Gefecht trat ein; es war als ob der 
seqner die ftarfe Stellung muftre, die ex angewiefen und gewillt war, mit 
türmender Sand zu nehmen. 

Die Stellung aber war wie folgt: 

wei Blateaus legen fich der offnen Seite dev Marne - Schleife, alfo 
er Yinie Brie- Cbampigny, unmittelbar vor. Das links gelegene (wir balten 
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Ueberfchau von Seiten des Feindes aus) ift das Dlateau von Villiers, 
das rechts gelegene das Plateau von Eveuilly. Beide jteigen in ziemlid) 
fteilen Terrafien an, beide find von gleicher Höhe und beide tragen, caitell- 
artig, ein von Park und Parkmauern umgebenes Schloß: Chateau 
Villiers und Chäteau Coeuilly. Die Erjtürmung in der Front bietet dic 
äußerjten Schwierigkeiten, da die um 400 Schritt zurüdigelegenen dominirenden 
Punkte das breite Worterrain mit befondrem Erfolg unter Feuer nehmen 
können, und nur Flankenbewegungen verfprechen einen Erfolg. Diefe Flanken 
bewegungen ermöglichen ſich an drei Stellen: 

lin£s und rechts an der Marne bin, auf dem fchmalen Terrai 
zwifchen dem Fluß und dem einen oder andren der beiden Dlateaus, 

dann, drittens, in der Mitte zwilchen den beiden Dlateaus, wı 
‚der Ya Lande-Bach ein Thal bildet, in welchem — und zwar gerade bie 
über einen Damm bin — die Paris-Mühlhauſer Eifenbahn läuft. 

Glüdt es dem Angreifer in dieſe drei, defileeartigen Straßen ein 
zudringen, jo bat er beide Plateaus und zwar jedes einzelne von edit: 
und links ber flanfirt. Dies auszuführen, darum drehte ſich — allerding 
begleitet von Frontal» Angriffen — in den nun folgenden Stunden da 
Gefecht. Rechts, bei Champigny, und im Centrum, am Eifenbahbndamm 
bin, jcheiterten alle Anjtrengungen, die darauf abzielten, diefe flanfirende 
Bewegungen auszuführen; links, bei Brie, war diefe Flankirung, deren wi 
weiter oben bereit3 erwähnt haben, durd) die bloße Belegung des Dorfe: 
jo gut wie wenigjtend halb bewerkitelligt. Alle Verfuche aber, diefen vo 
Anfang an gegebenen günftigen Umſtand auszubeuten, ſcheiterten an de 
glänzenden Vertheidigung des Parks von Villiers durch die Würtemberger un 
an dem rvechtzeitigen Eintreffen der Sachen, deren Stellung derart war, da 
jie den flankirenden Feind felbjt wieder in die ‚Flanke zu nehmen vermochten. 

Unfre Karte auf S. 345 wird dies Alles dem Auge klar legen. 

Mir fteigen nun auf das Dlatenu hinauf, um dafelbit, auf der Dar 
mauer von Villiers Stellung nehmend, die Kampfesftunden von 9 bis | 
auf Seite der MWürtemberger mitzumachen. 


Dieffeits von 9 bis 11. 


Wie ſchon S. 333 hervorgehoben, war der große Terrain »- Abfchni 
zwifchen der Marne bei Chelles und der Seine bei Choify le Roi (vera 
unfre Karten auf ©. 336 und 341) nur durch zwei Divifionen befegt ıu 
zwar durch Die 

24. (ſächſiſche) Divifion auf der Linie Chelles-Noify le Grand, ur 
durd) Die 
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wirtemberaiiche Divifion auf der Pinie Williers fur Marne und 


Sonnen fur Marne. 
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Gegen die würtembergiſche Divifion vichtete ſich vecht eigentlich der 
Sagriff. Ihre drei Brigaden ftanden am Morgen des 30. wie folgt: 

l. Brigade: Rilliers » Coeuilly; 

2. Brigade: Chennevieres- Drimelfon; 

3. Brigade: Such + Bonneuil. . 

Diefe 3. Brigade, die auch den links neben ihr gelegenen Mont Mesly 
beſehzt bielt, hatte ein jelbftitändiges Gefecht, auf das wir an andrer Stelle 
wrüdtommen. Die 2. Brigade griff, von links ber, und zwar in den 
alergefäbrdetiteni Momenten ‚Zunterjtügend in den Kampf der 1. Brigade ein. 
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Diefe nun (die I. Brigade) hatte den eigentlichen Kampf. Sie jtand 
unmittelbar in Front des feindlichen Angriffs. Ihre Jufammenfegung war: 


Infanterie. 
I. Infanterie-Regiment (Regiment Olga), Oberſt v. Berger; 
7. Infanterie-Regiment, Oberſt v. Nampadıer; 
2. Jäger: Bataillon, Oberjtlieutenant v. Knörzer. 


Artillerie. 
. Sechspfünder- Batterie, Hauptmann Peyer; 
. Vierpfünder- Batterie, Hauptmann Wagner 1.; 

3. Wierpfünder - Batterie, Hauptmann Kurz. 

Die ganze Brigade unter Befehl des Generalmajor v. Reigenitein. 
Commandirender der Artillerie: Obriftlientenant v. Marchthaler. 

Die Vertheilung diefer Streitkräfte, nicht voll 5000 Mann, war um 
9 Uhr früb, als der Feind fich eben anjchiete, von Brie und Champignh 
aus gegen unſre Höhenſtellung vorzugehn, die folgende: 

2, Jäger - Bataillon (linker Flügel) füdlih vom Jägerhof; 

Megiment Olga (Eentrum) in Schloß und Park von Coeuillv; 

7, Infanterie-Negiment (rechter Flügel) in Schloß und Park von 
Villiers. 

Batterie Peyer, links, in Front des Jäger-Bataillons; 

Batterie Kurz, Centrum, zwiſchen Eoeuilly und dem Eifenbabndamm; 

Batterie Wagner, rechts, zwifchen dem Eifenbabndamm und Villiers 

Zu bemerken bleibt noch, daß zwei Compagnieen 7. Regiments von 
Villierd- Dark aus nad links detadhirt waren, um, in einer Mitteljtellung 
zwifchen den Batterien Kurz und Wagner, theils als Infanterie - Bededun 
dieſer, theils überhaupt zur Vertheidigung des Defilees am Bahndamm bin 
zu dienen. E83 war dies der wichtigste Punkt. — General v. Reiten: 
jtein befand ſich in Villiers-Park beim 7. Regiment und leitete, von dieſem 
bochgelegenen Punkte aus, das Gefeht. Das Bild, das daffelbe gemäbrte, 
war, al8 die franzöſiſchen Divifionen zum Sturme vorgingen, etwa mit 
umftebend, auf ©. 345 angegeben. 

Corps Renault ging in drei Kolonnen gegen die Williers« Bofition 
vor und zwar derart, daß Mittel Colonne B den Schloßparf in der jiront 
anzugreifen bemüht war, während die Seiten-Colonnen A und EC — jene 
von Norden (Noifv), diefe von Süden (Eifenbabndamm) ber — die gefammte 
Villierd » Stellung zu umfaffen tradhteten. 

Corp Blanchard avancirte in gleicher Weije mit drei Colonnen 
gegen die Coeuilly- Bofition, dabei mit Mittel- Colonne E ſich gegen den 
Schloßpark, mit Seiten-Colonnen D und F aber fidh nördlich gegen den 
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kiſenbahndamm und ſüdlich gegen den Jägerhof, beziebungsweife gegen die 
nach Chennevieres führende Straße, richtend. °) 

Es ergiebt fich hieraus, daß der im Defilee des Palande «Baches fich 
binziebende Eifenbahbndamm zunächſt der bedrohteite Punkt war, denn bier 
waren zwei Colonnen bemüht den Durchgang zu erzwingen: die rechte Flügel: 
Colonne des Corps Renault und die linke Flügel -Colonne des Corps Blanchard. 
Und diefem wüthenden Anfturm hatten wir an diefer Stelle nur das Feuer 
weier Batterieen und zweier Compagnieen entgegenzufegen. Es waren bie 
beiden Vierpfünder Batterien Wagner I. und Kurz und die Compagnieen 
Sausmann und Bed vom 7. Regiment. Ihre Stellung erichien bald unhaltbar 
md zwei Compagnieen Olga wurden, von Goeuilly- Darf aus, nordwärts 
di an den Eifenbabndamm gejchoben, um dem Widerftand einen neuen Halt 
w geben. Aber wenig war durch diefe jchwache Verftärfung gewonnen, um 
io weniger, als eine der Compagnicen, in Kreuzfeuer geratbend, nicht vor- 
dringen vermochte, und ſchon glaubte man, die bartbedrängte Bofition 
mmen zu müſſen, als das Eintreffen einer erſten Unterſtützung die Außerite 
Berahr, in der wir ſchwebten, abzuwenden begann. Ein fächfifches Bataillon *°) 


*) Wir waren aufer Stande, die feindlichen Angriffs-Colonnen anders als durch Buch— 
taben zu bezeichnen ; fein franzöfifches Werk, unter den biöher erfchienenen, bringt beftimmtere 
Angaben, im Wefentlihen wird man fagen dürfen, daß, ſüdlich der Eifenbabn, die Divifion 
saron, vom Corps Blanchard, nördlich derſelben die Divilion Mauffion, vom Corps 
Rmanlt, foht. Die Iufammenfegung diefer Divifionen haben wir auf S. 319 gegeben. Zur 
ivifion Faron gehörten die Negimenter 35 und 42 von der alten Armee, die beiden einzigen, 
die — weil zu einem fpätren Zeitpunft (von Rom ber) auf dem Kriegsfchauplage eintreffend — 
'n Eapitulationen von Sedan und Metz entgangen waren. Sie bildeten die Elite- Truppe 
der neuen Armee. Wbtheilungen ber Divifion Malroy, vom Corps Blanchard, wie der 
Dieiſon Bertbaut, vom Corps Renault, find am 30. mutbmaßlih nur ſpärlich in Action 
getreten. Ueber die Divifion Bellemare (Corps d'Exea), die am Nachmittage mitein- 
uf, berichten wir weiterhin auf S. 351 und ©. 353 (Beriht vom 4. Juaven » Regiment). 

)E v. Schmid, in feinem Buche: »Antheil der würtembergifchen 1. Brigade am 
Kriege gegen Frankreich«, nimmt an, daß das bier eintreffende Bataillon dem ſächſiſchen 
Regimente Nr. 106 zugebört habe. Er jehreibt wörtlich: »Gegen 10% Uhr traf ein Bataillon 
16. Regiments im Villiers ein, weldyes vom Brigadecommanbdeur (v. Reitenftein) fofort 
ur Ablöfung der am Bahndamm fimpfenden Compagnieen des 7, würtembergifhen Regiments 
vergeführt wurde. Dies kann aber nicht richtig fein. In einem ſächſiſchen Bericht von 
datchaus offiziellem Charakter beift es: >»... Sofort, als die Meldung General Reitzenſtein's 
von dem Verlufte Champigny's und dem Wordringen bes Feindes gegen die Linie Coeuilly— 
Sılliers eingetroffen war, wurde das 3. und gleich darauf auch das 2. Bataillon 106. Regiments 
gen die Norbdjeite von Villiers dirigirt; fie griffen gegen 12 Uhr die nördlich Villiers 
legenen Terrainwellen an ıc.« Von ber Detachirung eines diefer Vataillone an den Bahn 
daum ift an Feiner Ötelle des ziemlich ausführlichen Berichtes die Nede. Wenn bier alfo 
am Bahndamm) und zwar vor dem Erſcheinen des etwa um 1 Uhr anlangenden 1. Bataillons 
"HM, bereit eine andre jächfifhe Unterſtützung eintraf, fo können es wohl nur Compagnieen 
son dem auf ©. 339 erwähnten 1. Bataillon 107. Regiments, Bataillon Thierbach, geweſen 
nn, das, aus feiner Vorpoftenftellung bei Pe Plant und Champigny zurüdgebend, mit dem 
vos ibm verblieben war, bier möglicherweije Stellung nahm. 
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ritekte an den Bahndamm, den es nun, in Gemeinschaft mit-der 7. Compagnie 
Dlaa (Hauptmann Wifcher) von da an bis zum Eintreffen weitrer 







Fontenay \ 
—— — 
Fa Ft.Jöogent \ 
\ \ 
\ 


\ 


— 







— 
—V * 


— — 





— 


Joınvrlle 





AR 


—i— En 





/ J 





N 


345 


fartungen bielt. Die Compagnieen Hausmann und Beck wurden zurück— 
mommmen. 
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Dieffeits von 11 bis J. 

Der erfte Durchbrechungsverſuch war abgefchlagen. Eine Pauſe 
trat ein. 

General v. Reitenftein, von feinem Hochpunkt bei Villiers - Bart 
aus die Situation überblidend, erfannte flar, daß diefe Daufe nur von 
furzerv Dauer fein werde. Der Feind mußte felbjtverjtändlich bemübt fein, 
jeine Durchbrechungsverſuche in die eriten Stunden des Kampfes zu legen, 
wo die Aeberrafhung noch wirkfam und das Eintreffen zu unfrer Unter 
ſtützung von rechts und links ber berbeieilender Truppentbeile noch nicht 
anzunebmen war. in erneuter Angriff war alfo von Minute zu Minute 
zu erwarten. Solchen Momenten zu begegnen, giebt es nur ein Mittel. 
General v. Reigenjtein ergriff es. Er fchritt felbft zur Offenfive, um 
wenigitend nad) Möglichkeit, den Gegner über unfere Schwäche zu täufcen. 
Bon allen drei Punkten aus, die die Brigade inne batte, erfolgte gleichzeitig 
der Vorſtoß: 

vom Jägerbof aus, linker ‚Flügel, jtürmten zwei Compagnie 
Täger gegen das in Front von Champigny gelegene Jägerhaus; 

von Coeuilly-Park aus, Centrum, führte Oberſt v. Berger alle 
jehs Compagnieen Olga, über die er noch Verfügung hatte (zwei, wie wir 
wiffen, waren an den Bahndamm detachirt) in gerader Richtung gegen 
Champignv; 

von Villiers-Park aus, rechter Flügel, fuchte Bataillonscommandeur 
Major v. Perglas, mit drei Compagnieen 7. Regiments und zwar über den 
Punkt 101 hinweg, den Gegner zurüdzudrängen und ſich auf dem Terrain 
zwifchen Brie und Villiers einzuniften. 

Aber diefer Fühn geplante Vorftoß ſah fih nur am linken Flügel 
— wo die Jäger in der Ihat das Tägerbaus erftürmten — von Erfola 
begleitet; im Centrum und am rechten Flügel mußten die zum Vorſtoß 
verwendeten Compagnieen, nachdem fie jchwere Einbußen erfahren, wieder 
zurüdgenommen werden. Namentlich bart betroffen wurden die 6 Compagnieen 
Olga, die, nad) Aeberfchreitung einer in front des Coeuilly-Parkes von 
Nord nadı Süd fich binziebenden Mulde, plößlich auf ftarfe feindliche Colonnen 
jtießen, deren Anmarfch fich ihnen, in Folge eigenthümlicher Terrain-Con- 
fiquration (eben jene Mulde), völlig entzogen batte. 

Verweilen wir einen Augenblid bei diefem franzöfifhen Gegenitoh 
md was ibm vorberging. Wie General v. Reigenftein erwartet, batte der 
Gegner in der That feine zwiſchen 9 und 10 Ubr gefcheiterte Offenſive 
zwifchen 11 und 12 Uhr wieder aufgenommen und ging eben jetzt im zwei 
Schräglinien gegen den Bahndamm und das angrenzende Terrain vor, 
General Renault mit halb rechts von Brie, General Blanchard mit bald link: 
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ton Champignv aus. In dieſen jchräglinigen Doppelitoß binein gerietben 
nunmehr einzelne der in breiter ‚sront avancirenden ſechs Compagnieen Olga, 
während andre fi aus der Front ber angegriffen fahen. Es war dies ber 
Roment, wo der Feind — wenigjtens jo weit die Vormittags» Hergänge in Be: 
tracht fommen — feine höchiten Anjtrengungen entwidelte. General Ducrot, 
een vom Fort Nogent her eingetroffen, und duch Wort und Beiſpiel die 
dataillone fortreißend, führte fie, Degen in Sand, perfönlich gegen die 
Abhänge vor; General Renault, ein Veteran, der von der Dife auf feine 
Yaufbahn gemacht, fiel am Bahndamm; *) beinab gleichzeitig: Graf Neverlee, 
Irdonnanzoffizier Ducrot's und Oberftlieutenant Prevault, der noch) jugend- 
he Commandeur des 42. Yinien-Negiments. Diefen Verluften, denen ſich 
viele andre gefellten, entfprachen die unſren. Oberſt v. Berger fiel; mit 
ihm die Oberlieutenants Gaßer und Bandel; fehwer verwundet wurden Major 
Shäffer und Hauptmann Claufen zurüdgetragen. Getroffen waren: die Ober: 
inntenant3 v. Entreß, Yienbardt, Niethammr, die Pieutenants Woellhaf, Kirn, 


*) General Renault wurde 00 Schritt in Front ber Linie Coeuilly-Villiers von 
sem Sranatjplitter in den Schenfel getroffen. Er ſchwankte, bielt ſich aber im Sattel und 
Def feinem Adjutanten, ald diejer ihn fragte: »was ift General?« lächelnd zu: »nichts, fait 
nö. Im ſelben Augenblid überfiel ihn eine Ohnmacht und die zunächſt Stebenden trugen 
on rüdwärts zu den Ambulancen. Bon dort jchaffte man ibn nad Paris, in’s Pazaretb 
“arboifiere, an defien Spige einer feiner ‚sreunde als dirigirvender Arzt ftand. Dieſer boffte 
des Bein retten zu können; aber am zweiten Tage zeigte lich, daß eine Amputation unerläßlich 
n. Er ertrug fie mit ftoifhem Mutb. Einige, die fih an fein Pager drängten, weinten ; 
rt aber fagte rubig: »das befreite Paris ijt mit einem Bein nicht zu tbeuer bezahlt.« Er mochte 
'amals noch der Hoffnung leben, daß der große Ausfall von Erfolg begleitet fein werde. Am 
'. Derember erlag er den Folgen der Amputation und die Objequien wurden in der Capelle 
ver \nvaliden gehalten. Monfigneur Darboy, Erzbiihof von Paris, ſprach an feinem Sarae 
und fellte ibn als das Mufter eines tapfern und pflichttreuen Soldaten anf. Dann wurde 
dct Sarg in die Gruft der Gouverneure gejentt. — 

Dem Buche d'Arſac's »Memorial du Siege de Paris» entnebmen wir nod) 
mge Notizen über die zwei andren im Text genannten Offiziere. Graf Meverlee, der fich 
‚sen in ben Vorpoftengefechten gegen unfer V. Corps (Pinie Malmaifon- Buzenval) ausgezeichnet 
»tte, erbat ji am Morgen des 30. November Erlaubniß, mit einer Anzabl ausgewählter 
!eute, einen Durcbrechungdverfud auf eigne Hand unternehmen zu dürfen. Die Erlaubnik 
wurde ibm ertbeilt. Mit etwa 140 Mann drang er in das Defilee am Bahndamm ein; aber 
om Verfuch jcheiterte, wie jeder andre. Mit ibm fiel die große Mehrzahl jeiner Leute. — 
Ipriftlientenant Prevault hatte feine Yaufbabn bei den Zuaven gemacht, in deren Reiben er 
vn Magenta, in Mexiko und jchlieflich bei Wörth nefochten batte. Der Sedan-Eapitulation glücklich 
tgangen, war er bei dem neugebildeten 4. Juaven » Regiment als Chef de Bataillon eingetreten, 
‚Er war ebenjo beliebt wie tapfer, ebenfo tapfer wie gütig.« Bei der Neu» Organifation 
’r Armee (6. November) hatte er das 42. Linien-Regiment erhalten, eine bejondre Aus. 
vıhnung, da die MRegimenter 35 und 42, wie erwähnt, erit während des Krieges aus Rom 
nagerroffen, mit Mecht als die beiten der neuen Armee galten. Es waren eben noch alte 
iruppen. — Auch Ducrot’s wird in dem d’Arjac'jhen Buche erwähnt, aber in einer Weije 
oe ſich um eine Circus-Scene handle: »Il avait eu deux chevaux tues sous lui. 
N etait debout et seul. Il avait deux sabres, lun à la main. l'autre aux dents.« 
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Baier, die Tiortepeefäbnriche Goll und v. Ziegeſar. Die Compagnieen batten 
mebr ald den vierten Mann verloren und wurden in die Vofition von 
Eveuilly-Dark zurüdgenommen. Major Haldenwang übernabm das Commande. 


Die ſchützende Parkmauer war erreicht; aber der feines Erfolges ſich 
bewußte Gegner drängte nach, und möglich, daß beide Vofitionen: Babn- 
damm und Goeuilly- Darf, eben jett mit jtürmender Hand von ihm genommen 
worden wären, wenn nicht in diefem allerbedrohteften Momente, von 
beiden Flügeln ber, Hülfe gefommen wäre. Bon links ber’ gebot das fieg- 
reich avancirende, auf Befehl des Generaljtabs - Offiziers Hauptmann’ Pfaff 
plöglich rechts einfchwenfende und Schnellfeuer gebende Täger- Bataillon, dem 
Nahdrängen des Feindes Halt; von rechts ber griffen, um dieſelbe Zeit 
etwa, zwei weitere ſächſiſche Bataillone, degagirend in den Gang des 
(Sefechtes ein. Es waren das 2. und 3. Bataillon 106. Regiments, °) unter 
perſönlicher Führung des an diefem Tage eine combinirte Brigade befebligenden 
Oberft v. Abendroth. Im Geihwindfchritt von Noify herbei eilend, gingen 
die genannten beiden Bataillone in Schräglinie am Kirchhofe von Williers 
vorbei, faßten den Feind bei Punkt 101 oder 100 und warfen Alles, was 
bier auf dem Plateau ſich eingeniftet hatte, den Abhang binunter. Zwei 
Gefhüge wurden genommen und Dezeichnet; mußten aber ſtehen gelaſſen 
werden, um die Kraft ded Angriffs nicht zu brechen. Beſonders das dritte 
Bataillon (Major Brindmann) 106. NReaiments batte bei diefem Vorſtoße 
ſich ausgezeichnet. 

Es war jetzt 1 Uhr. Die geſchickte Rechtsſchwenkung des 2. Jäger— 
Bataillons und das brillante Eingreifen der beiden ſächſiſchen Bataillone 
unter Oberſt Abendroth, hatten uns im Centrum freigemacht und die 
Gefahr von den beiden bedrohteſten Punkten abgewandt: 


) Details über das Vorgebn diefer beiden Bataillone vom 106. Regiment, giebt bie 
zur Stunde nur ein engliicher Bericht, der das Schidfal aller enalifhen Berichte tbeilt 
Unzuverläffigfeit. Er ſpricht von einem erbitterten Kampfe im Dorfe Villiers, der ſchließlich 
zur Wiedereroberung dieſes Platzes aeführt babe. Dies iſt jedenfalld ein Irrthum— 
Villierd war feinen Augenblid in Händen des Feindes, brauchte aljo nicht wiedererobert zu 
werden. Andres in dem Berichte jcheint indefjen zutreffender zu fein, weshalb wir bier feine 
Schlußſätze geben. »... Das Gefecht zog ſich nunmehr auf's freie Feld, und dort war es, 
wo eine ziemlich in Front von Villiers aufgefabrene Mitrailleufen Batterie mit äußerſter 
Schnelligkeit arbeitete. Oberjt Abendrotb's Pferd ftürjte, von vier Kugeln durchbohrt, zu 
Boden; ein Offizier gab ihm das feine, der Oberſt ſchwang ſich in den Sattel und wieder 
aing es mit Hurrab dem Feinde entgegen. Aber faum war man 100 Schritte weiter geitürmt 
jo traf auch diefes Thier eine Kugel und Roß und Reiter ftürzten abermals. Obſchon verlekt 
durch den Fall, raffte fi Oberit Abendrotb fofort wieder auf und rief feinen Mannjcaften 
zu, den bereits fliebenden ‚ranzofen zu folgen. Das geibab; Gefangene, in ziemlicher Anzabl 
wurden gemacht, aber das Granatfeuer gejtattete feinen Verbleib in diejer exponirten Stellung 
Zwei Geſchütze, die bereits genommen worden, mußten im Stich gelaffen werden, « 
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Coeuilly- Dark und der Defilee- Eingang am Bahndamm waren in 
uniten Sänden verblieben. 


Bon 1 bis 3. 


I Ubr war Wendepunkt. Die DOffenfivfraft des Feindes, wenigitend 
jo weit die bis dahin in Action getretenen Divifionen der Corps Blanchard 
md Renault in Betracht kamen, fchien gebrochen. m Uebrigen trafen eben 
jett auch weitere Verftärfungen innerhalb der diefleitigen Yinie ein, nicht 
zahlreich an und für ſich, aber ſtark genug, um die Stellung Villierd-Cveuillv, 
jelbit für den Fall, daß der Feind feine Anftrengungen wiederholen follte, 
unfrerfeitö als gefichert anfehen zu können. 

Diefe Verftärfungen, mit Uebergebung fpäter eintreffender Bataillone 
und Batterieen, waren: 

Batterie Wagner II., 

I Halb-Bataillon vom 5. würtembergifchen Regiment, 

24 Bataillon vom ſächſiſchen Regiment Nr. 104 und 

2ſächſiſche Batterieen. 

Alle diefe waren um 1 Ubr zur Stelle und rückten jofort in die 
sont. Die ihnen zugewiejenen Bofitionen waren die folgenden: 

Batterie Wagner Il. auf den Höhenrand in front von Champigny; 

Halb Bataillon 5. Regiments in den Jägerhof; 

l. Bataillon 104. Regiments an den Bahndamm zwifchen Villiers 
und Coeuilly; 

die beiden ſächſiſchen Batterieen eben dabin; 

1% Bataillone 104. Regiments nördlich Villiers, zwijchen Park und 
Kirchhof. 

Das Bild°) alſo, das unfre Vertbeidiqungslinie um 1 Ubr oder doc 
nur wenig ſpäter gewährte, geben wir umjtebend. 

Die Streitmacht die wir dem ‚Feinde auf der Yinie Villiers-Coeuilly 
um diefe Stunde entgegen jtellen konnten, betwug 10 Bataillone und 7 Bat: 
terieen und zwar: \ 

54 Bataillone Würtemberger, 

4% Bataillone Sachſen, 

4 würtembergiſche und 3 ſächſiſche Batterieen. 

Unfre Vertheidigungsfraft hatte ſich alfo feit 9 Uber früh etwas mehr 
als verdoppelt. 


*) Unjere umftebende Karte könnte die Vorjtellung weden, als lägen Noiſy, Villiers 
und Coeuilly in ber Tiefe; fie liegen aber, wie ©. 340 bervorgeboben, hoch. Der dide 
'hwarze Strich burfte füglich bei Williers nicht unterbrocden werden. Der Einfchnitt ift dort, 
wo die Eiſenbahn läuft. Diefe Bemerkung gilt auch von der entjprechenden Karte auf ©. 389, 
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Die nen eintreffenden Batterieen eröffneten fofort ein beftiges Feuer, 
die Batterie Wagner II. dabei mannichfach die Stellung und die Objecte 
wechlelnd. Von einer Beſchießung der Dorfitraße von Champigny, in der 
der Feind in dichten Maffen ftand, ging fie ſpäter zu einem Artilleriegefecht 
mit den au den Fours a chaux in Stellung verbliebenen feindlichen Ge 
ſchützen über. Infanterie: VBorjtöße — einen fchwachen, gegen Villiers - Dart 
ſich richtenden Verſuch des ‚reindes abgerechnet — fanden von 1 bis 3 Ubr 
nicht mehr jtatt. Nur die Artillerie Schladyt tobte. Erſt zwiihen 3 und 5 
unternahm der Feind eine legte Anftrengung gegen das Plateau von 
Villiers. Wir wenden ums diefem Schluß-Abjchnitt des Tages zu. 
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Von 3 bis. 

Die Corps Vlandyard und Renault waren, wie jchon bervoraeboben, 
mehr oder minder in ihrer Kraft gebrochen, gewiß aber, in ſechsſtündigem 
rampfe müd und matt geworden. Mit ihnen aufs Neue vorzugehen, verbot 
1b; aber am andren Marne» Ufer ftand noch, nabezu intakt, das Corps d'Exea, 
das mit zweien feiner Divifionen (eine davon eine Cavallerie- Divifion) gegen 
Ehelles demonjtrirt, mit der dritten, Gewehr bei Fuß, auf dem Terrain 
wiſchen Rosny und der Marne geitanden batte. Es war dies die Divifion 
Bellemare: 136. Yinien-Negiment, Regiment Seine et Marne, Regiment 
Norbiban und das 4. Juaven-NRegiment. Dieſe Divifion erhielt um 2 Uhr 
Vefehl, aus ihrer Nendez vous: Stellung bis an die Marne vorzugehn, den 
lub auf zwei mittlerweile gefchlagenen Schiffbrüden zu paſſiren und theils 
an Brie vorbei, theils quer bindurch, umfajfend gegen die geſammte 
dilliers-Hoſition vorzugebn. Um 3 Uhr etwa, nad erfolgten Fluß— 
ibergang, ftanden die Bataillone in breiter Front am Fuße des Plateaus, 
dorf Brie bereitö im Rüden und den Abhang unmittelbar vor fich, der fie 
nacht noch gegen das ‚Feuer ficherte, das oben auf dem Plateau den Ader 
nad allen Seiten bin pflügte. et: »en avant!« und das 136. Linien- 
Regiment links, die Morbiban-Mobilgarden rechts, das ZJuaven + Regiment 
in der Mitte, jo ging es den Abbang hinauf, umd unter Niederwerfen und 
kurzem Raften, in Etappen gegen den Park von Villiers, wie namentlich 
au gegen die Kirchbofspofition, und weiter nach links bin überflügelnd bis 
gen Noifp vor. Artillerie folgte mit eben jo viel Kühnheit wie Gefchid, und 
fubr hart an der Grete des Berges auf, die ganze Linie Villiers-Noiſy unter 
‚euer nehmend. Einen Augenblick fehien unfre Lage fritifch werden zu follen 
und die beiden ſächſiſchen Bataillone (ſehr waährſcheinlich auch die beiden 
\ahfiihen Batterieen), die feit 11 beziehungsweife feit 1 Uhr gemeinschaftlich 
mit den MWürtembergern die Vertbeidigung des Bahndammes geführt hatten, 
wurden nach rechts bin beordert, um an dem jett gefährdetiten Punkte 
nördlich von Villierd, und zwar in Unterjtüßung dev fchon bier ſtehenden 
ritthalb Bataillone, Stellung zu nehmen. Gleichzeitig mit ihnen erſchien 
Ne Hälfte der ſächſiſchen Corps Artillerie, fo daß bier, auf der Yinie 
Noifp -Villiers, nunmehr 7 Batterieen ihr ‚feuer eröffnen konnten: 

4 Batterieen der Corps - Artillerie; 

2 leichte Batterieen (bis dahin zwifchen Villiers und Coenilly) und 

I leichte Batterie (ſchon ſeit 9 Uhr früh bier thätig). 

Sufammen 42 Gefchüge. An dem Feuer derjelben brach fich der Angriff und 
Me ſtürmenden Bataillone ſahen ſich gezwungen zurüdzugehn und den 
'hügenden Abhang, bald auch das am Fuße des Abhanges gelegene Dorf 
Stie, aufzufuchen. 


we 
wo“ 
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Hiermit war der Tag beendet. Bald nad) > Ubr ſchwieg das Feuer 
büben und drüben, nachdem noch kurz zuvor die fächfifche Poſition bei Noiſh 
und die würtembergifche Poſition bei Coeuilly durch das Eintreffen von im 
Sanzen fünf frifhen WBataillonen verjtärft worden waren. Der Feind, 
jo weit ex nicht über die Brücken auf das jenfeitige Marne-Ufer zurüd: 
ging, bivouafirte auf dem Terrain zwijchen Pe Blant und den Fours a 
chaux. Auch die Dörfer Brie und Champiguy, die, wenn man will, 
als Siegespfand in feinen Händen belaffen werden mußten, blieben mit 
ſtarken Abtbeilungen von ihm bejegt. Seine Verlufte waren ſchwer und 
mußten es fein, da er drei große Sturmverfuche gegen eine der Ver 
theidigung ſehr günftige Vofition unternommen hatte. Er giebt an — alle 
Detaild mit Gefliffentlichkeit vermeidend — an beiden Tagen zufammen 
10,000 Mann verloren zu baben, was, wenn wir balbiren, für den 30. 
November eine Einbufe von 5000 Mann ergeben würde. 

Auch die dieffeitigen Werlufte waren groß. Sie betrugen bei den 
Sadyjen 29 Offiziere und 579 Mann, bei den MWürtembergern 30 Offiziere 
und 729 Mann. Der Munitionsverbraud bei den legtren belief ſich auf 
2682 Granaten und 190,000 Batronen, was für jeden einzelnen Mann 40 
bis 50 Patronen ergiebt. 

Die Franzoſen batten bei ihren .Sturmverjuchen, namentlich um 1] 
und um 3, große Bravour entfaltet; dennoch war e8 ihnen, troßdem fie mit 
4:, ſehr wahrſcheinlich mit 6facher Uebermacht angriffen, nicht geglüdt, unit 
Linie zu durchbrechen. Wir verdanften dies Nefultat nicht nur der aus 
gezeichneten Haltung der dieffeitig engagirten Truppentheile, fondern eben ſo 
jebr den Fehlern des Gegners, der die ihm günftigen Momente nicht zu 
benugen verjtand. Hätte er um 9 Uhr früb, oder auch noch um 2 Ubr 
die Mailen, über die ev Verfügung hatte, energifch vorgeworfen, jo bätte 
die Eleine Scaar der Mürtemberger und Sachſen nothwendig erdrüdt 
werden müſſen. 

Dies geſchah nicht, und jo ſchloß denn der Tag im Wefentlicen 
mit einem Nicht: Erfolg des Feindes, troßdem er uns zwei Dörfer entriſſen 
und fih, auf Bücfenchuß- Entfernung, vor unfren Yinien etablirt batte. 
Vinoy, der unbefangenfte umter den franzöfifchen Generalen, ſpricht ſich in 
diefem Sinne aus. 

»Nur ein unvollitändiges Refultat,« jo jchreibt er, »war umfrerieits 
errungen: das Dorf Villiers fur Marne und der Darf von ECoeuillv 
blieben in den Händen der Deutfchen; beide Punkte aber waren gerade dir 
wichtigiten. Dazu kam, daß wir in halber Höhe jtanden, während die 
Deutfchen die in voller Höhe gelegenen, alſo die dominirenden Punkte, inne 
hatten. Wurden wir geworfen, fo mußten wir über die Marnebrücen zurüch 
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ren nicht viele vorhanden waren. Unſre Yage war, überall den Fluß 
im Rüden, eine jehr gefährdete. Der Feind erfannte dies alles. Vorläufig 
ufrieden damit, die Hauptpoſition feitgebalten zu baben, beichloß er 
jeine Verftärkungen nunmehr heranzuziehen. Er konnte dies in relativer 
Rube tbun, weil er ſehr wohl bemerkt hatte, daß er den Fräftigften Theil 
unter Armee unmittelbar vor fich batte, andre Punkte feiner Gernirungs- 
Iime alfo Truppentheile beranfenden fonnten, obne durch diefe Detachirungen 
ihrerfeits große Gefabr zu laufen.« 

Sp Ninoy. Seiner Auffafjung, die vollitändig zutraf, baben wir 
nichts weiter hinzuzufügen. Wir geben jtatt deffen lieber, und zwar unter 
beiondren Ueberichriften, einige detaillirte Schilderungen, die theild Epifoden 
aus dem Gefechte ſelbſt, tbeild Scenen und Sergänge, wie fie büben und 
trüben die Action begleiteten, oder ihr folgten, zum Gegenftande haben. 


das 4. Juaven-Regiment gegen Plateau und Park von Villiers. 


(Bericht eines Volontair-Dffiziers.) 


»... In aller Frühe aufbrechend, batten wir, und mit und Die 
aanze Divifion Bellemare, Fort Nogent paſſirt und bielten an einem Straßen- 
reuzungspunkte in Front von Dlaifance. Eh' wir diefen Punkt erreichten, 
waren wir, um des Vorgehns einiger Batterieen willen, gezwungen worden, 
eine Viertelftunde zu halten. Unſer Doctor, fröjtelnd in dem Mäntelchen, 
Ns er trug, wandte fi zu mir und fagte fopffchüttelnd: »gerade jo hielten 
wir auch bei Sedan. Sonderbar. Artillerie ging, wie bier, durch umfre 
Reiben hindurch. Erſt Weidengebüfch; dann eine Bappel- Allee. nach rechts 
him. Genau fo war e8 aud dort. Es ift mir wie ein Traum.« Es 
waren nicht Betrachtungen, die zur Heiterkeit ftimmen konnten. 

Mir jtanden ftundenlang Gewehr bei Fuß. Faſt unmittelbar vor 
uns lagen die Brüden, die etwas weitwärtd von Brie über die Marne 
teichlagen waren; aber fein Befehl kam, fie zu paſſiren. Nechts neben ung, 
um durch den Fluß aetrennt, tobte die Schlacht am Eifenbabnviaduft und 
uf Coewilly zu. Um Mittag ſchien es, die Unfrigen würden zurüdgedrängt, 
das, bei der geringen Zahl von Brüdenübergängen, notbiwendig verhängnißvoll 
worden wäre; aber eine halbe Stunde fpäter ftand wieder die Schlacht 
md um 2 Uhr kam Befehl an die Divifion, auf das linke Marne» Ufer 
Iberzugehn und in die Action einzugreifen. Zielpunkt: Plateau von Villiers 
nd Villiers Telbit. 

Die ganze Divifion trat an: erſt dad Regiment Morbihan, dann 
!inie (das 136.), dann wir. Auch die »Amis de la France«, unmittelbar 
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zu unfrer Rechten, pafiirten eine dev. Brüden; id erkannte Madame de 
Beaulien, die als Cantiniere, frank und frei an der Spitze ihres Truppen 
theil8 marſchirte. 

Als wir drüben waren, war die Situation wie auf eimen Schlaa 
verändert. Brie fur Marne, in das wir einrüdten, liegt am Fuße der 
Anhöhe und geftattet wohl einen Ueberblick über die Abhänge derfelben, nicht 
aber über das eigentlicye Dlateau. AU die Bataillone, die wir, aus größter 
Entfernung, auf eben diefem Blateau ſich hatten bin und her bewegen ſehen, 
ſchienen jeßt verfhwunden und nur an dem Geziſch der Kugeln, die über uns 
binflogen, konnten wir wahrnehmen, daß die Dinge dort oben noch eben io 
ftanden, wie wir fie, eine Stunde zuvor, von Plaiſance aus beobachtet hatten. 

Mir follten bald in die Yage kommen, Gemißbeit darüber zu erlangen, 
denn faum daß wir Brie der Quere nach durchfchritten und die Kirche paſſirt 
hatten, fo Elang das »en avant!« unſres Oberſten die Neiben entlang 
und die Sornijten an der Tete, fo ging es jest die Abhänge binauf. Ein 
alter Zuave, hart neben mir, intonirte: 

's giebt einen Trunk zu trinken heut, 
's giebt beute einen Trunf! 
und fünf Minuten ſpäter hatten wir den Plateau-Rand eritiegen und faben 
in das Schlachtenbild felbft hinein. Vierhundert Schritt vor uns erkannten wir 
deutlicy die Parkmauer von Villierd; rechts und links feindliche Tirailleurzün 
in Front meiſt gededt ftehender Referven; wenig Artillerie, oder doch fo geitellt, 
daß fie fih unſren Bliden entzog. Wenn die Rauchwolken momentan ver 
ſchwanden, ließ fih das Bild klar überbliden. Wir rüdten, ablöfend, in 
die Vofition ein, die ein Pinien-Regiment von der Divifion Mauffion bis 
dahin unter großen Verluften gehalten hatte, gaben aber alsbald die bloße 
Defenfive auf und ftürmten gegen die Parkmauer von Villiers vor. Linke 
neben und das Regiment Morbiban. Artillerie war unfrerfeits nicht zur 
Stelle; die wenigen Brüden, die uns bei Brie zur Verfügung geitanden 
hatten, hatten ein gleichzeitige8 Uebergehn unfrer Gefchüge unmöglich gemacht. 
Es mußte alfo ohne ihre direete Hülfe gewagt werden. Von 20 Schritt ju 
20 Schritt ftürzten wir vor, warfen und nieder umd gaben eine Salve ab, 
Unfer Hornift war bereit3 gefallen; der Fourier, der uns zwei Tage zuvor 
die Trochu’fhe Droclamation vorgelefen hatte, nabın das Horn und blie 
dad Signal zum Avanciren, aber in Brut und Beden getroffen, brad er 
zufammen. Meiter ging es; die feindlichen Tirailleur-Yinien wichen, die 
Parkmauer von Villiers lag wie zum greifen vor und; feine zweibundert 
Schritt. Einige jtürzten vor, aber ehe fie nod den Raum zur Hälfte durd⸗ 
meffen, waren fie getroffen umd lagen in ihrem Blut. Auch für uns, de 
wir die vorderite Linie zu balten fuchten, wurde es unmöglich, dies obne 
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Deckung zu thun; wir warfen uns nieder und fuchten Schuß in Furchen und 
Terrainfalten, wie das Plateau fie bot. Freilich war e8 fo gut wie nichts 
und was mich perfönlich angeht, fo überfam es mich wie Gemißbeit:, aus 
dieſem Feuer kommſt Du nicht heraus. Je gewiffer mir dies Gefühl wurde, 
teito ruhiger wurde ich. Von dem Augenblid an, wo man fich refignirt, 
it jeded Bangen abgeitreift. Es hängt hiermit zufammen, dab in den 
blutigſten Schlachten mehr Ealtblütiger Mutb gezeigt wird, als in leichten 
Gefechten, wo man nicht einfieht, weshalb man nicht ebenfo gut ungetroffen 
dadon fommen könne. 

Bei Anbruc der Dunkelheit hörte das Feuer auf. Der Feind ging 
auf der ganzen Linie bis in feine Höbenftellung zurück und überließ uns das 
Schlachtfeld. Die Trümmer unsre 1. und 2. Bataillons wurden gefammelt ; 
der war erftaunt, noch zu leben. Wir hatten 700 Mann und 44 Offiziere 
wrloren. Nur fieben oder acht waren unverwundet geblieben. Ein Capitain, 
Kr Wörth und Sedan mitgemacht hatte, jagte mir, daß er nichts Aehnliches 
erlebt babe, wie diefe drei Stunden. 

Wir wurden in unfrer Frontſtellung durch friſche Bataillone abgelöft 
und erhielten Ordre nach Brie fur Marne zurüdzugehn. Der Weg führte 
uns an Abbängen entlang, deren Weinberg Anlage durd) eine große, von 
Berg zu Thal führende Chauffee durchichnitten wird. Diefe Chauffee war 
mit Apfelbäumen befeßt; die fchwerbeladenen Zweige bingen zur Erde nieder 
und die Todten lagen daneben, bi8 an den Fuß des Berges bin. ch 
begleitete mein Bataillon bis Brie; dann, mich beurlaubend, kehrte ich auf 
das Schlachtfeld zurück, um nad den Verwundeten zu ſehen. Hatt' ich doch 
bereit8 gehört, daß mein Freund und Berufsgenoffe Raoul Yacour, der mit 
mir bei den 4. Juaven eingetreten war, tödtlich getroffen worden fei. 

Das Schlachtfeld war ftill. Des Mondes letztes Viertel gab wenig 
Yiht, nur gerade genug, um noc bier und dort eine dunkle Erhöhung 
erkennen zu laffen. Es waren die Todten. Dann und wann vief mich ein 
Vermundeter an; ich verſprach Hülfe zu fenden und ruhig betteten fie fic) 
wieder auf die kalte Erde. Einzelne Bäume ftanden über das Feld bin; 
inter dem kahlen Gezweig des einen lagen vier Sadıfen. Ich näherte mic) 
'inen und fragte, ob fie verwundet fein. »Es ift nicht8!« antwortete der eine 
md umarmte feinen Kameraden, der zu fterben fchien. Weiter fchritt ich, 
mr allzu oft den großen, offnen Augen der Todten und Verwundeten 
vegegnen®. 

Auf dem Rückwege ſchon, wurd’ id) nod) eines Zuaven gewahr, der am 
Abhang bingeftredt, zu ſchlafen ſchien. Er hatte die Knie zuſammengezogen, 
die Hände unter dem Kopf, und Kopf und Hände auf dem Torniſter. Näher 


herantretend, erkannt ich das Profil des Schlafenden. Seinen Namen hab' 
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ich nie gewußt; er bieh in dev Compagnie »la pauvre betes. Schaden 
Geiſtes, VBretagner von Geburt, fchlief ev Tag aus Tag ein, wenn ihn nict 
der Dienſt zwang wenigjtens jo wach zu fein, wie feine Gaben es zuliehen. 
Dann und wann hatt’ ich mit ibm zu plaudern gefucht, aber vergeblich; er 
pflegte ſich dann aufzurichten, ftarrte mic an und legte fich wieder nieder. 
Immer hatt’ ich eim tiefes Mitleid mit ihm gehabt. Da lag er nun vor 
mir, bingeftredt, wie ich ibn fo oft hatte liegen fehn. Nur diesmal in 
tieferem Schlaf. 

Spät am Abend war ich bei meiner Compagnie zurüd. ch traf 
fie, bart am ?rlußufer, auf einer der Marne-MWiefen. Todtmüde — el! 
Stunden lang hatt’ idy den Tornifter auf dem Nüden gehabt — warf id 
mich nieder; aber die bittre Kälte ließ mich nicht zum fehlafen kommen, 
während ich doch andrerfeitS zu erjchöpft war, um mid durch Auf un 
Abgehen einigermaßen zu erwärmen. Als der Morgen fam, mar id wir 
gelähmt. Das Regiment trat an, um nad) ort Rosny zurückzugehn; abeı 
ich konnte nicht mit. »Schleppen Sie ſich in’ Yazaretb, jo gut es gebt!: 
rief mir der einzige Offizier zu, der unfrer Compagnie geblieben war. An 
mir vorüber, feßten fi) die Kameraden in Marſch. 

Es war nody dunkel, troßdem es bereits 7 Uhr früb fein mochtt. 
Der Mond war längft unter. ch entfann mich, am Abend vorher geſehn zu 
baben, wie lange Züge von Verwundeten, alle nad) einem großen Haufe bin 
ihren Weg genommen batten. Eben diefes Haus fuchte idy jeßt zu erreichen. 
Es gelang; ich fchleppte mid) bin und fand die Thür; aber kaum daß id die 
Schwelle überjchritten hatte, fo jtolperte ich über etwas, das in einen Mantel 
gewidelt, hart am Eingange lag. Ich Eonnte nicht mehr weiter, meine 
Kräfte ſchwanden und ich fiel in Ohnmacht. 

ALS ich die Augen wieder öffnete, erkannte ich, bei dem fablen Schein 
des eben anbrechenden Tages, daß ich mich in dem großen Saal des Haufe 
befände, der aber, unter dem Feuer des geftrigen Tages, in eine Art Her 
umgewandelt war. Nur die vier Mauern jtanden; von oben fchien der 
Simmel berein. Der Fußboden war mit Verwundeten überdedt: Bilder, 
die jeder Beſchreibung fpotten. Einer, ein Vendeer von der Mobilgart, 
war durch den Mund gefchoffen, und dev jcheinbar zu doppelter Größe 
angefchwollene Kopf machte einen grotest-furdtbaren Eindrud. Auf dem 
Herd glimmte noch ein euer; Scheite waren dicht daneben aufgeſchichtet, 
aber Feiner von denen, die in Nähe des Kamines lagen, hatte noch Kraft 
genug, ich zu erheben und ein Scheit an das ‚feuer zu fchieben. ch richtete 
mid) auf, um es ftatt ihrer zu tbun, und nahm nun erſt wahr, worauf 
id, während mic die Ohnmacht gefangen bielt, gerubt hatte. Es war einer 
unfrer Quaven »Capitaine, »un vieux«. wie die jungen Offiziere des Rr 
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giments zu fagen pflegten. Von der Pike auf hatte er gedient, obne Glüd 
md obne Drotection. Da lag er num, Blut in dem weißen Haar feines 
Schnurrbarts. 

Noch erichütterndere Momente famen. Eben war ein Soldat bei 
ms eingetreten, um zu melden, daß unfre Verwundeten die bitterfalte Nacht 
af dem Schlacdhtfelde hätten zubringen müſſen, als auch ſchon, an den 
Abbängen bin, ſcheinbar in unfrer nächſten Nähe, Schüffe fielen. Ein Ent- 
ſhen erfaßte ung plößlich, dat wir Alle verloren fein und dem Feinde in die 
Sinde fallen würden. Ich, ald der weitaus Nüftigfte unter diefen Unglüd- 
hen, erbob mic, um eimige Magen zum Transport der Verwundeten 
berbeizufchaffen. Aber die Vanique war fo groß, daß gleichzeitig mit mir 
einge Schwerverwundete, denen der Schenkelknochen zerfchmettert war, fich 
aufzurichten trachteten und, zweier Gewehre ſich als Krüden bedienend, in 
kr That einige Schritte vorwärts thaten, bis fie zufammen braden. 

ch meinerfeits, ebenfalls ein Gewehr als Stüße nehmend, fchleppte 
md, unter unfägliben Schmerzen, über eine der Marne-Brüden, und 
erreichte Nogent. Von bier aus ſchickte ich Hülfe. Ebe Mittag beran war, 
war das »große Haus« leer. 


Das Schlachtfeld (Franzöfifcherjeits) am Abend des 30. November. 
(Bericht ®. Jezierski's, Redakteurs der »Opinion nationale«.) 


-»... Spät-Nahmittag fuhr ich hinaus, um Wein und Brod zu 
vertbeilen. Es war fchon dunkel, als ich jenen Theil des Schlachtfeldes 
erreichte, der zwiſchen Pe N lant und Brie fur Marne gelegen ift. Ber 
wundete Pferde, namentlich wohl von den Beſpannungen unfrer Artillerie, 
irrten, geſenkten Kopfes, auf der Plaine umber; niemand kümmerte fich 
um fie. Eine defto größere Aufmerkffamfeit wandte fich den todten Pferden 
w; die 4 Unzen frifches Fleiſch, die jedem Soldaten ald Tages - Nation 
wgetbeilt worden waren, reichten eben nicht weit; jo zerlegte man die todten 
Ihiere, fehnitt die beiten Stüde heraus und verbefferte die Suppe und die 
Mablzeit. Miele der Unfren durchluchten das Feld nad) Kartoffeln und 
Rüben, noch andre waren befchäftigt Sweigbütten zu bauen, um fich einiger 
maben gegen die Kälte zu ſchützen, die bereits empfindlicy zu werden begann. 
Am glüdlichiten, wenigftens fo weit unfer linker ‚Flügel in Betracht kam, 
waren die Megimenter, die, um La Platerie ber, im Bivouac lagen; fie 
tanden nicht nur Schuß in den bier befindlichen Steinbrücen und Kalköfen, 
ie entdeckten auch Strob-Morrätbe, die ihnen nun cine beneidenswertbe 
Yageritätte gewährten. 
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Non diefer zwiſchen Le Plant und Pa Platerie gelegenen Linie aus, 
begab id) mid) weiter vor nad Brie jur Marne, deſſen Häufer ich zerſtört, 
oder doc von unſren Granaten durchlöchert fand. Die Vertbeidiger, io 
jcheint e8, hatten bier feit Wochen ſchon das eigentliche Dorf geräumt und 
ihren Aufenthalt in einem Retranchement genommen, deflen hoher Erdaufwurf 
fi) in unmittelbarer Nähe der Marne binzog. Ein Hauptziel für unier 
Feuer war erfichtlich das am Nordausgang des Dorfes gelegene, einem Herm 
Devind gehörige Schloß gewejen; es ftanden nur die vier Mauern no. 
‚Fort Nogent batte an diefer Stelle mehr als feine Schuldigkeit getban. 

Einzelne Häufer in der Dorfitraße überrafchten mich durd die 
Fresken, die, in rubigeren Stunden als fie die legten Tage geſehen batten, 
jeitend der deutſchen Regiments-KRaulbachs an die Wände und Giebel gemalt 
worden waren. MNocefort, Trochu und Kaijer Napoleon waren die Haupt 
figuren , bejonders der Veßtere. Seine Gefangennahme bildete das Yieblings 
thema und eins der Bilder fchien feine Ankunft in Wilhelmshöh darftellen zu 
jollen. Bauern in langen Röden und Velzmügen bildeten Spalier und warfen, 
beim Erſcheinen des kläglich Einberjchreitenden, ihre Pfeifen triumpbiren? 
in die Yuft. 

Champigny fand ich minder zeritört ald Brie, troßdem es jtunden 
lang dem Feuer unfrer auf der St. Maur-Halbinjel etablirten Batterien 
ausgeſetzt geweſen war. Auch fehlte es an diefer Stelle weder an Vorrätben 
noh an Strob, jo daß die Divifion Faron, die hier in leidlich gefüllten 
Häufern und Scheunen lag, jehr bevorzugt war vor der Divifion Mauffton, 
die fi) mit den nadten und durchlöcherten Wänden von Brie begnügen mußte. 

Trogdem war ich entichloffen, in Diefem letztren Dorfe, drin aud 
Theile der Divifion Berthaut lagen, die Nacht zuzubringen. Als ich, zu 
diefem Behufe, über da8 Terrain zwifchen Champigny und Brie nunmehr 
zurüdfehrte, fand ich, auf der ganzen Linie, bereitd Hunderte beim Auf- 
räumen, Scaufeln und Begraben. Zu nicht geringem Theile gefchab es 
durd) die »Freres chretiens«, Schüler und Nachfolger des Bere de la Salle, 
die unter ihrem Oberen, dem Dater Bbilippe , auf dem Schlachtfelde erjchienen 
waren, tbeild um die Verwundeten in die Hospitäler zu ſchaffen, theils um die 
Todten zu bejtatten. Ruhig, ohne ein Wort der Stlage oder des Troſtes — 
tröftend allein dur die Ruhe ihres Thuns — vollbradhten jie ihr Wert. 
Welche Wohlthat ihre Erfcheinung, verglichen mit jenen wüften, bin und ber 
taumelnden Subjecten, die, mehr oder weniger trunfen, ihre trijte Arbeit 
mit cyniſchen Scherzen fpidten. Große Gruben waren gegraben, in Näbe 
der Straße, die von Champigny an den Fours a chaux vorüberführt, und 
in diefe Gruben hinein wurden die Todten gebettet. Sie waren Alle in 
ihren Uniformen; nur ihrer Stiefel beraubt. Es ijt dies eine Erſcheinung 
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die ih auf allen Schlachtfeldern wiederholt, derart, daß fie eine Art 
Bürgerreht gewonnen bat. Man tolerirt fie. Unter den Hunderten, die 
ih fab, war nur einem fein Schubzeug belafien; e8 war ein Offizier, 
um eine Kugel den Stiefel durchlöchert hatte. Er war werthlos, drum 
trug er ihn noch. Einer der roben Gefellen fprach dies witelnd aus. 

Daneben waren die »Freres chretiens« thätig, geräufchlos, 
beinab ftumm. ALS fie ihr Werk gethan, ftellten fie fit) im Kreife um das 
zugeſchüttete Grab und fangen mit balblauter Stimme: De profundis. 

In Brie felbjt fand ich, nach langem Suchen, ein Unterfommen in 
einem Haufe, drin auch General Berthaut fein Hauptquartier aufgefchlagen 
batte. Die Nacht verging ruhig, mit Ausnahme eines furzen Swifchenfalls. 
In Stroh verftedt, in einem der Keller des weiten Gebäudes, waren drei 
verwundete Sachjen entdedt worden, — eine Scene, die, wie fich denten läßt, 
nicht ohne Lärm und Gefchrei an und vorüberging.s 


Hinter der Front (deutſcherſeits) am 30. November. 


(Nah Aufzeihnungen Dr. Fleury's.) 


Profeſſor Dr. Fleury, deffem Buche: »Occupation et Bataille de 
Villiers sur Marne et de Plessis Lalande (Paris: Lacroix, Verboeck- 
hoven, Co.)s wir das Nachſtehende entnehmen, war Beſitzer und dirigivender 
Arzt einer durch Umfang, glänzende Einrichtung und willenfchaftlihen Ruf 
ausgezeichneten Wafler- Seilanftalt, die den Namen: l'Institut hydro- 
therapeutique de Passy führte. 

Das Inftitut beitand feit dem Jahre 1865. Um es ins Leben zu 
rufen, batte Dr. Fleury das etwa 1500 Schritt hinter der Linie Villiers- 
Coeuilly gelegene Schloß »Lalande« gekauft, deflen Corps de Logis und 
beide Seitenflügel nunmehr einerfeits zu Konfultationd-, Bade- und 
Behandlungs -Räumen, andrerſeits zu Kurfälen und Wohnzimmern ein- 
gerichtet wurden. Das nftitut war eben auf dem Punkt einen großen 
Auffhwung zu nehmen, als der Krieg dazwifchentrat. Die Kurgäfte reiften 
ab und das Schloß jtand im MWefentlichen leer, als in der zweiten Hälfte 
des September die würtembergifche Divifion unter Befehl des Generals 
Obernig auf dem Terrainabfchnitt zwifchen Marne und Seine eintraf. 
Die 1. Brigade, und mit ihr das Divifionscommando, fam an den rechten 
Flügel, Linie: Noiſy le Grand Villiers » Coeuilly, innerhalb welcher Ortſchaften 
de vier nachitehend benannten würtembergifchen Commandeure, wie folgt, 
dislocirt wurden: 
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General Dbernig: Chateau Yalande; 

Seneral Graf Scheler: Chateau Eoeuilly (dev Comteſſe de Bully 
gehörig); 

General NReitenjtein: Chateau von Williers (Madame Gerard 
gebörig); 

DOberit Graf Normann, Commandeur des 4. Neiter- Negiments : 
Noiſy le Grand. 

Sp verblieben die Dinge zwei Monate lang, bis zum 18. November. 
Um diefe Zeit fanden Verfchiebungen jtatt; General Obernig ging an den 
linfen Flügel der würtembergijfchen Aufjtellung und quartierte ſich in das 
der Familie Hottinger gehörige Chateau Biple ein. Statt feiner fam Oberit 
Graf Normann von Noiſy le Grand nad Chateau Palande und bewohnte 
daſſelbe noch, als der 30. November anbrach. Mit ihm waren im Sclos 
einquartiert: Major v. Roeder, Adjutant und Oberlieutenant v. Einfiedel, 
Regimentsarzt Dr. Enppert und 30 Mann, alle vom 4. Reiter Regiment. 
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Es erübrigt und noch einen Blid auf Page und Umgebung des 
Shloffes zu werfen. Es erhebt fich, ziemlich genau, inmitten jener großen, 
ma eine Drittel Duadratmeile umfaflenden Dark-Waldlandichaft, die — 
im Norden von der Müblbaufer Eifenbahn, im Süden vom Dlateau von 
chennevieres begrenzt — in faft ein halbes Dutend großer Einzelparks zerfällt, 
Ne alle verichiedene Namen führen: Park von Eoeuilly, Darf von Trevife, 
dark von Yalande, Bois L'Abbe und Bois St. Martin. Da wo die drei 
genannten Darts mit ihrer Nordoit-, Nord» und Nordweitipige etwa jo 
uſammenſtoßen, liegt unfer Chateau. In dem ihm zugehörigen Dark waren 
dis Ende November ſchon 500 Faſanen geichoflen, was einen Beariff geben 
mag, von dem Luxus der ganzen Anlage. Von den Ausfichtspunften des 
Schloffes, zum Theil ſchon von feiner Terraffe aus, ermöglichte ſich ein 
vorrüglicher Blick über den Theil de8 Schlachtfeldes, auf dem, bis Mittag 
denigſtens, am erbittertiten gefochten wurde: Villiers ⸗Coeuilly und das Defilce 
m Bahndamm. Zum Schluß fei noch hinzugefügt, Dr. Fleury bewohnte nicht 
Ns eigentliche Schloß, jondern — aud in gewöhnlichen Zeitläuften — ein in 
kt Rähe deſſelben gelegenes, comfortabel eingerichtetes Chalet. Willen, 
Gärtner» und FFörfter- Wohnungen waren im Uebrigen über die ganze Dark: 
Waldlandſchaft bin zerftreut: Maifon Boffinet, Duquesnoi, Bazin, Gaudy, 
Lroffier, de Verceilles, Sevriere, Caſſano, Namen, von denen wir dem 
ainen oder andren auch weiterhin noc begegnen werden. 

Wir wenden uns nunmehr den Aufzeichnungen des Fleurv'ſchen 
Buches zu, die fih auf den 30. November felbft beziehn. 

>»... Um 5 Uhr früb wurdeg wir durch das. dumpfe Rollen einer 
beginnenden Kanonade gewedt; bald mifchte ſich das Knattern des Infanterie 
Feuers mit ein. Es kam von Champigny ber. Allem Anfcheine nad) gingen 
wir einer großen Schlacht entgegen, deren Netionsfeld vor unfren Augen 
ag. Nachrichten, die ich einziehen konnte, bejtätigten dies. Drei unſrer 
ranzöfiichen) Colonnen batten die Marne überfchritten und richteten fich: 

die eine über Brie gegen Villiers und das Bois St. Martin, 

die zweite über Champigny gegen Coeuilly, 
wabrend die Dritte, rechts ausbiegend, den Pachthof Yes Bordes zu 
mechen, die aanze Park- und Wald» Bofition alfo von Süden ber zu 
mfaflen trachtete. Das Schlachtfeld dehnte ſich mitbin, um diefe Stumde des 
Tages, von Brie über Champigny bis Chennevieres. 

Das nfanteriefeuer Eang als ob Hagel auf ein Zinkdach fiele, 
dazwiſchen das Gefnarr der Mitrailleufen und von Zeit zu Zeit die aroßen 
donner, die vom Mont Avron, auch von den Forts Nogent und Charenton 
ber, durch die Puft vollten. Gegen 10 Uhr trafen die erjten Verwundeten 
bet uns ein umd ich beeilte mich, ibmen zu belfen und die eriten Verbände 
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anzulegen. Schloß Lalande wurde für die Offiziere beftimmt; die Soldaten 
famen nad Goeuilly und der Ferme St. Martin. Unter den vermundeten 
Soldaten befanden ſich auch Franzoſen, troßdem Ordre an die Krankenträger 
gegeben worden war, nur Deutjche auf dem Schlachtfelde aufzulefen. Diejen 
meinen Candsleuten, in mindeftens gleicher Weife wie den Deutjchen bebülflidı 
zu fein, war begreiflichermweife mein Wunſch; aber fie wurden, an der Aufen- 
feite des Schlofgitters, auf die Ferme St. Martin zu, dicht an mir vorbei- 
getrieben, ohne daß es mir möglich geweien wäre, ihnen zu belfen oder aud 
nur durch etwas Waſſer oder Wein fie zu erquiden. Und fo verfuhr man, 
während ich doch meinerjeits nicht müde wurde, Hunderten von jungen 
deutichen Soldaten, die blutend und bis zum Tode erſchöpft aus der front 
zurüdfamen, das 008, das ihnen zugefallen, zu erleichtern ! 

Mittlerweile näherte fi) und das ‚Feuer und wir fonnten deutlich wahr 
nehmen, daß Batterieen, in verbältnigmäßig geringer Entfernung von uns, 
zwifchen der Eifenbahn und dem Park von Coeuilly in Freuerlinie ftanden. 
Unter den Offizieren, Die den 66er Krieg mitgemacht hatten, war nur eine Stimme 
darüber, daß man eine gleich furchtbare Kanonade noch nicht erlebt babe. 

Gegen 2 Uhr war der Rüdzug der Deutfchen unverkennbar. In 
drei langen Yinien, theild an der Eifenbahn bin, theils auf dem Terrain 
ſüdlich davon, replicirten fie fih auf St. Martin, Schloß Lalande und Schlok 
le Pleſſis zu. Anfangs glaubten wir, es jeien Bleffirte, die den Ver— 
bandplägen zueilten; bald aber ſahen wir, daß es Unverwundete waren, die 
zurüdgingen, weil fie fi in der Front nicht mehr balten konnten. Viele 
verjtedtten fi in den Kellern und Wirthſchaftsräumen (communs) und 
wurden bier andren Tags von würtembergifchen Gensd’armen entdedt.“) 


) Der Stand der Schlaht um diefe Tagesjtunde war derart, daß eine rüdgängige 
Bewegung einzelner, bis auf die Hälfte zufammengefhmolzner Compagnieen, unzweifelbaft 
jtattgefunden bat; auch €. v. Schmid, in jeinem mebreitirten Buche: »Antheil der 1. würtem- 
bergifhen Brigade am Kriege gegen Frankreich« macht fein SHebl daraus. Und wozu and’ 
Es nimmt einer Truppe nichts von ihrem Wertb und ihrem Ruhm, wenn jie, nach größten 
Opfern und Anftrengungen, vor einer vielfachen Uebermacht weicht, oder von einer unlösbaren 
Aufgabe Abitand nimmt. Auch bei St. Privat fab es zeitweilig triit genug binter unit 
front aus; dennoch bleibt es der Rubm- und Ebrentag unjrer Garde. Dr. Fleury macht den 
Fehler, daß er einer Anzahl von Einzelerjcyeinungen, die er zufällig beobachten konnte, m 
viel zu großes Gewicht beilegte. Die Bilder im Nüden einer Truppe pflegen jelten bie glön 
zendſten zu fein. Alles Herzerbebende vollziebt ſich in der Front; binter derjelben find due 
deprimirenden Hergänge zu Haus. Dies hatte unjer Hydropath und Schlofbefiger nicht immer 
gegenwärtig und gab deshalb feinen Schilderungen — die wir thatſächlich in allem Weſent 
lihen für richtig halten — einen falfhen Ton, der gelegentlich fchlimmer wirft, als ci dw 
Mittbeilung von äußerlich Falſchem und Irrthümlichem vermocht bätte. Dies gilt von dem 
ganzen Bud, in allen feinen Theilen. Man kann jehr viel daraus lernen, aber man darf 
nie vergeflen, daß ed, von einem zwar ebrliden, aber durch und durch verbitterten, und ın 
feiner Bitterfeit ungeredhten und namentlich einfeitig verrannten Manne gejchrieben wurde. 
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Nadame Fleury, die, den ganzen Tag über, auf einem bochgelegenen Aus- 
ichtspunfte im Nähe des Schloffes zugebracht hatte, ſah deutlicy das jcharfe 
Rachdrängen franzöfifher Bataillone. Sie erkannte die Uniformen. Man 
ſchlug fih in einem weiten Halbfreife um uns ber; Schloß Lalande lag wie 
im Centrum und war von Nord und Süden ber bereits umfaßt. An der 
kiſenbahn bin, ebenjo auf die Ferme Yes Bordes zu, batten die Unfren 
Terrain gewonnen. Die deutſchen Tirailleurlinien ftanden um die vierte 
Stunde nur noch 200 Schritt in Front des Schloffes. 

Mir jubelten ftill in unfrem Herzen; nad allem, was wir gejeben, 
mußte der Ausfall veufirt haben; da, gegen 5 Uhr, ſchwieg das ‚euer 
und die Unfren, auf deren Erjcheinen wir von Minute zu Minute gebofft 
batten, gingen bis in die Linie Brie-Champiany zurüd. Die Höhen: 
poitionen: Park Villiers und Park Eoeuilly waren nicht genommen; ebenjo 
war der Durchbruch am Eifenbahndamme, der uns bereits erfolgt zu fein 
ſcien, jchlielich wieder ins Stoden gerathen. Das Waffenglüd hatte uns 
abermals getäufcht, verrathen. Graf Normann war um 10 Uhr Abends 
wieder im Schloß und gab in kurzen Worten ein Bild des Gejchebenen. 
Im Wejentlihen fo, wie wir es felber von der Terrafie des Schlofies aus 
ziehen hatten. »Es ift eine unentſchiedene Schlacht; morgen vor Taged- 
anbruc beginnt fie aufs Neue.« Gebroden, todtmüde von den gebabten 
Anitrengungen und Erregungen, begaben wir uns vom Schloß aus nad) 
Maifon Boffinet, darin wir, den Wünſchen Graf Normannd nachgebend, 
angemwilligt hatten, die Nacht zubringen zu wollen. Unſer Chalet lag zu fehr 
in Näbe des Schloffes und war den Gefchoffen vom Mont Avron und 
dem ort Nogent aus mehr ausgeſetzt ald Maifon Boffinet. 

Um 11 Ubr wurden wir durch lautes Lärmen: Drobungen und 
beftige Schläge an die Hausthür aufgefchredt. Zugleich börte ich, wie mein 
Diener Dubut den Lärmenden entgegenging. Er konnte faum ein evites 
Wort gejprochen haben, ald bereits ein Schuß fiel. »Sie tödten ihn!« rief 
ich, riß mich los und ftürzte hinunter. Ic fand Dubut, der den Eingang 
wu vertbeidigen trachtete, in einem beftigen Gezänf, das um fo bedrohlidyer 
war, je weniger ſich die Angreifenden und der Pertbeidiger verjtändigen 
tonnten. Der ganze Vorgarten war von Soldaten angefüllt, wenigitens 
vierzig an der Zahl. Ich fragte deutich, ob fein Unter- Offizier zugegen fei. 
Ein junger Mann trat vor, dem idy nun, unter Hinweis auf meine Vegiti- 
mation und das Genfer Kreuz, das ich führte, meinen Namen nannte, 
zugleich hinzufügend, daß ich der Beliger des Schlofjes fei, leßteres auf 
Befehl geräumt und fchließlic in diefem verlaffenen Haufe ein Untertommen 
gefunden babe. Wir feien jeßt acht Perſonen in demjelben, darunter drei 
rauen umd zwei Kinder. Es befände fid) aber ein größeres Haus, ganz 
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[eer, in unmittelbarer Näbe; dort würden fie Niemand ftören und eine 
befjere Lagerftätte finden. Dies wirkte; fie zeigten fich bereit, auf memen 
Vorſchlag einzugehn, und Dubut fehritt num vorauf, um ibmen den Weg 
nad) dem Nachbarhauſe zu zeigen. 

Eine balbe Stunde fpäter ein gleicher Zwiſchenfall, nur in andrer 
Form und mit andrem Ausgang. Jedes harte Wort wurde von Seiten 
defien, der den Sprecher diefer zweiten Soldatenabtbeilung machte, vermieden; 
ruhig, böflich, bittend fait, fuchte er nadı einem Quartier für fih und jeine 
Peute. Es begann zu fchneien, dazu bitter kalt, ... ich konnte der jchlichten 
Erzählung all der Mühen, Leiden und Entbehrungen, denen jie feit fait 
48 Stunden ausgefegt gewejen wären, nicht woiderftehen und nahm fie ins 
Haus, ihnen das ganze Rez de Chauffee einräumend. Sie danften umd 
ftredten fih auf die Dielen. 

Das Haus war nun voll, zur Hälfte von Deutichen, und mit einem 
gewilfen Danfesgefühl nunmehr vor weiteren Störungen mutbmaßlih ae 
fichert zu fein, hatt' ich eben wieder mein Lager aufgeſucht, als neues Vochen 
und Klingeln durch das Haus ballte. Ein Oberjt, von Abtbeilungen feines 
Regiments gefolgt, ftand vor mir. »Ich gebraudye dieſes Haus, um einer 
Anzahl meiner Leute ein Unterfommen zu geben.« Ich erwiderte, daß e 
bereits mit Soldaten belegt jei. 

»Mit welchen ?« 

Mürtemberger! 

»Von welchem Regiment ?« 

ch weiß; es nicht. 

Ein Offizier wurde vorgerufen, um den Thatbeſtand zu ermitteln 
Er beftätigte alsbald meine Ausfage und nannte den Namen des Regiments, 
zu dem die im Nez de Ehauffee untergebrachten Leute gehörten. Aber damit 
traten wir nur in neues Wirrſal ein. Der Oberft erklärte, daß, nad 
höhren Orts gegebener Ordre, die im Nez de Chauffee liegenden Mannfchaften 
nad) dem Darf von Villiers gebörten und nicht bierber, daß vielmebr der 
Park von Palande feinem Megimente zugewiefen worden je. Darnad 
müffe verfahren werden. Der junge Offizier, deffen ich ſchon erwähnte, 
wurde beauftragt, die im Erdgeſchoß einquartierten Soldaten mit dieſem 
Befehle bekannt zu machen. Nun entitand momentan ein Chaos; alles inte 
treppauf, treppab; einzelne drangen bis in unfre Schlafzimmer vor und De 
tiefe Mißftimmung, um nicht zu fagen die Verzweiflung, in der fich die 
ausgefrornen und ausgebungerten Leute befanden, ließ es mir rätblich 
ericheinen, beim Oberſten um Schuß für die im Haufe anmefenden Frauen 
und Kinder zu bitten. Meiner Bitte wurde fofort willfabrt und Pientenant X 
derfelbe, der bis dabin die Ordres des Oberften ausgeführt hatte, wurde 
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auserfehen, für dieſe Nacht unfer Schuß zu fein und — unfer Gajt. Der 
Oberit, mit dem Reſt der Mannjchaften, entfernte fi. Yieutenant X. mochte 
25 Jahr alt fein, blond, ftattlicy, rückſichtsvoll, von weltmännifcher Haltung 
und guter Erziehung. Ein Feldbett wurde für ihn aufgefchlagen und mit 
einer Matrage belegt. Er bat um eine zweite, worauf id) ibm fagte, daß 
ih die der Dienerin meiner frau fofort berbeifchaffen würde. Er lehnte dies 
aber jo entichieden ab, daß ich ibm fchließlich nachgeben mußte. Seine äußerſte 
Erihöpfung war erfichtlich, weshalb ich Madame Fleury bat, für eine Taſſe 
Tbee und einen Imbiß Sorge tragen zu wollen. Er nahm beides mit großer 
Erfenntlichkeit an, erzäblte, daß er feit 36 Stunden feinen Biffen genoffen 
habe und aß dann, ohne ein Wort zu fprechen. Plötzlich brach er dies 
Schweigen, wandte fih mit Verbindlichkeit an meine rau und fagte: 
Nadame, wollen Sie meine wenig liebenswürdige Haltung verzeiben ; aber 
6 bin noch unter dem Eindrud einer großen Bewegung. Mein Bruder 
wre hart an meiner Seite getödtet und nahezu alle meine Kameraden find 
allen.e Er gab nun Einzelnbeiten des Kampfes und fuhr fort: »Das 
rmegel unterhalb des Parkes von Villiers und die Verlufte waren furchtbar. 
Im Kommandeur unſrer Brigade, dem General v. Reitenftein, wurden 
wei Pferde unter dem Leibe getödtet; ich felbit hatte 200 Mann unter 
memem Befehl, davon exiftiren nur noch 30. Won 21 Offizieren meines 
Regiments find 15 fampfunfähig. Die ganze Brigade bat die Hälfte ihrer 
Yeute verloren.s Es war 1 Ubr, als der junge Offizier ſich bei und ver 
bihiedete, um ein paar Stunden zu ruben. 

Nehnlich, wie in unfrem abgelegenen Barf- Häuschen, nur fchlimmer, 
verliefen die Dinge in Chateau + Palande felbit. 1200 Mann nahmen in 
dieſer Nacht Beſitz von demfelben und in zwei Stunden waren die Korridore, 
Ye Zimmer, die Speife- und Verfammlungsfäle eine Wüfte. Die überall 
mgeflebten, vom General v. Obernit unterzeichneten Befehle »das Schloß 
u ſhonen«, waren in diefer Nacht nicht vefpectirt worden; als ich am andren 
Lage die devaftirten Räume durchfchritt, vermochte ich fie kaum wieder: 
wertennen. Wobei ich bemerken muß, dab das benachbarte Chateau des 
ingers Roger, das überhaupt bevorzugt wurde, auch den Gefahren 
Nefer Nacht entging. Es blieb, bis zuleßt, von den fehlimmiten Formen 
kr Einguartierung verfchont. Immer nur von Offizieren bewohnt, ftand es 
inter dem Schuß geheimnißvoller Spmpatbieen , die nicht nur der Berliner 
Sof, fondern alles, was in der preußifchen Hauptſtadt je gelebt hatte, ihm 
ntgegentrugen. Mir wurde e8 nicht fo qut, der ich fchlechtweg der 
stanzofes hieß, und felbit von den mir wohlwollenderen Offizieren, eines im 
Siecle erfchienenen Artikels halber (in dem ich den Krieg A outrance geprediat 
satte) mit einem gewilfen Mißtrauen angefehen wurde. 
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Die Scyredniffe diefer Nacht vom 30. November zum 1. December 
endigten um 3 Uhr früh. Um diefe Stunde rüdten die Truppen in die 
ihnen angewiefenen Poſitionen. Kurze Zeit darauf gab auch ich mein 
»Maifon Boffinet« auf und bezog, beinab in Front der Gefechtälinie, mein 
neben dem Schloß gelegenes Chalet wieder, dem Oberſten Grafen Normann 
dabei auf das beftimmtefte erklärend: lieber durdy eine Granate umkommen, 
ald eine Ähnliche Nacht, wie die voraufgegangene, noch einmal erleben zu 
wollen. « 


Die Demonftrationd Gefechte am 30. November. 


Dar große Angriff, exit gegen Brie-Champigny, dann gegen Pilliers- 
Loeuilly, der uns in unſrem leßten Gapitel befchäftigt bat, war — wie 
den &. 332 in Kürze hervorgehoben — durch eine ganze Anzahl von 
Imonftrations » Ausfällen begleitet worden. Der Zweck derfelben ging felbit- 
vertandlich dahin, uns nach Möglichkeit über die für den Durcchbredungs- 
verjuh gewählte Stelle in Zweifel zu laffen und uns, mit Hülfe diefer 
daktit, an energiſcher Unterftügung des wirklich bedrohten Punktes zu 
dindern. An je mehr Stellen der Gegner uns zu felleln verſtand, deito 
vortbeilbafter für ihn, und jo bradhen denn um 8 Uhr früb, als die Du- 
rotihen Mafjen unter Paſſirung der Marnebrüden gegen Brie und Cham» 
vignd avancirten, von allen Punkten der Enceinte, größere umd kleinere 
Colonnen gegen unſre Gernirungslinie vor, accompagnirt von dem Feuer 
ſammtlicher Forts und Nedouten. Mindeftens ſieben folder Demonjtrations- 
Angriffe”) wurden unternommen, von denen zwei — und zwar die rechts 
und links zunächſt ftattfindenden — mehr oder weniger unmittelbar in die 
Sauptaction eingriffen. Das Gefammtbild geitaltete fid) danach, um die 
Nittagsftunde, etwa wie folgt. i 

Die acht Angriffslinien, wie fie die umftehende Karte giebt, find 
ibſichtlich in größrer und geringrer Stärke gezeichnet worden, um das Auge 
jefort den verfchiedenen Kraftaufwand der einzelnen Angriffe erkennen zu 
laffen. 

Gegen Brie-Champigny richtet fi der Haupt Angriff; 

gegen Montnesly, Choiſy le Roi und Epinay geben drei ernitere 
Neben- Angriffe; 

gegen Sceaux, Malmaifon, Drancy und Chelles wird nur de» 
menjtrirt. 

*) Die Jabl dieſer Demonitrations » Angriffe wird mal höher, mal niedriger angegeben. 


Seite 332 baben wir von nur jechs geſprochen. Einzelne jpalteten fih, oder waren andrerjeits 
" gering, daß fie faum zu rechnen find. So entitehen die verfchiedenen Angaben. 
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Wir folgen nun dev Reihe diefer begleitenden Kämpfe und beginnen 
füidweitlich mit dem Gefecht am Mont - Meslv. 


Das Gefecht am Mont-Mestv. 
Divifion Zusbielle gegen die 3. wärtembergiſche Brigade v. Sceler nn! 
ä die 7. (pommerfche) Brigade du Trofiel. 

General Trochu — um die 1. würtembergiſche Brigade v. Reitzenſtein 
gegen die ſich, wie wir wiffen, der Hauptangriff richtete, nach Möglicteit 
zu ifoliven — batte angeordnet, von rechts ber, durch einen energiſchen 
Vorſtoß, von links ber, durch eine mit jtarken Golonnen unternommen 
Demonftration, jede Unterjtügung der bedrohten Brigade (v. Reitzenſtein 
zu bindern. Auf die Demonftration, die gegen Chelles und die datelbit 
ſtehende 23. (ſächſiſche) Divifion ging, kommen wir am Schluß dieſes Ca 
pitel8 zurüd; der Vorſtoß aber, zu dem die Divifion Susbielle vom 
Corps Renault auserfeben war, richtete fich, innerbalb des Dreiecks, Ws 
die Seine und Marne bei ihrem Aufammenfluß bilden, von Greteil aus gegen 
die Mont -Mesiy- Bofition. Diefe Poſition wurde 
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in erjter Reihe durch Die 3. würtembergijche Brigade v. Sceler, 

in zweiter Reihe durd) Die cine Meile weiter rüdwärts jtebende 
‘. (pommerjche) Brigade du Troffel vertheidigt. Rechts und links daneben 
tanden : 

die würtembergifche Brigade v. Starkloff an der Marnejchleife bin 
ts Chennevieres, und 

die 21. (Schlefifche) Brigade v. Malachowsti am Linken Seine» Ufer, 
in Rähe von PVilleneuve St. Georges. 

Der Angriff von Ereteil aus erfolgte in drei Colonnen, von denen 
tie linke Flügelcolonne jid) gegen den Mont-Meslv, die Centrumscolonne 
aegen dad Dorf Mesly, endlidy die vechte Flügelcolonne, tournirend, gegen 
Ne rechte Alanfe von Walenton richtete. 

Die Würtemberger, nad tapfrem Wideritande, den fie, namentlicd) 
den Steinbrühen am Mont-Mesly leifteten, wichen, und ſtarke feindlidye 
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Abtbeilungen drangen nicht nur bis an die von Boiſſy nach Choiſy le Roi 
führende Straße vor, fondern überfchritten Ddiefelbe aud und jeßten ſich 
in einem nordöftlic von Valenton gelegenen Gehölz feit, das den Namen 
führt: Bois de Brevanned. Es war vorzugäweife die Brigade La Charriere 
(115. und 116. Linien-Regiment), die bis zu diefem Punkte, vierbundert 
Schritt in Front der genannten Verbindungsſtraße, avancirte. 

Sp jtand das Gefecht um Mittag: Dorf Mesly, Mont-Meslv un 
das Bois de Brovannes waren in Händen der Divifion Susbielle; aber 
ſchon bereiteten ſich unſrerſeits die erſten Schritte vor, ihnen die errungenen 
Vortheile wieder zu entreißen. Die 21. (fchlefifhe) Brigade, unter perfön: 
licher Führung des Generald v. Tümpling, war bei Villeneuve St. Georges 
über den Fluß gegangen und batte dadurd die pommerfche Brigade du 
Troſſel, Negimenter 9 und 49, zu directer Unterftügung dev Würtemberger 
frei gemacht. Um 1 Uhr fuhren dieffeitig drei Batterieen auf: 2 in Front 
von WValenton, 1 in Front von Bonneuil, und cine halbe Stunde fpäter 
gingen die Unfrigen gegen die feindliche Stellung vor. Den rechten Flügel, 
in Vertical» Linie, bildeten die Würtemberger; die Pommern, in Horizontal: 
Pinie, jtanden im Centrum und am linken Flügel. Das Bois de Brevannes, 
in dem der Feind ftedte, lag ziemlich genau in dem Eckpunkt diefer recht— 
winfligen Aufftellung. Dieſes Gebölzes ſich zu bemächtigen, war unſte 
erfte Aufgabe. Won Dften bev drangen Würtemberger, von Süd un 
Weſten ber das 2. Bataillon Colberg und das FFüfilier Bataillon 49 in die 
MWaldlifiere ein, bald auch gegen den Mont-Mesly vor, während, weiter 
nac links bin, das Früfilier- Bataillon Colberg und das von Villenenve 
St. Georges heranmarſchirende 1. Bataillon 49 gegen Dorf Mesly avan 
cirten. Der Feind wich auf allen Stellen, aber erſt nad bartnädıgem 
Kampf, der und nicht geringe, ibm ziemlidy erbebliche Verlufte auferlente. 
General de la Eharriere wurde tödtlid) getroffen.) Um etwa 2 Ubr 
war die gefammte Mesly- Bofition, Dorf und Berg, wieder genommen und 
die Mürtemberger rüdten in diefelben Stellungen ein, die fie am Morgen 
inne gebabt hatten. Theile der Brigaden Scheler und Starkloff, ebenfo wie 
einzelne Bataillone der Brigade du Troffel, wurden unmittelbar nad Be 


*) Die Divifion Susbielle beitand aus den Brigaden de la Eharriere (115. umd 
116. Yinien»Regiment) und Yecomte (117. und 118 Yinien-Regiment), Am 30, November 
icheint der Kampf vorzugsweije jeitens der erfigenannten Brigade geführt worden zu fein. We 
und wann General Charriere fiel, darüber weichen die Angaben ab. Nad einem zweiten 
uns vorliegenden Bericht wurde er fchon am Vormittag, bei Erftürmung des Mont Mesln, 
tödtlich getroffen. Er erlag feiner Wunde am 4. December. Er war ein alter »Afrifaners, 
hatte feine Laufbahn im 2, Voltigeur- Regiment gemacht und fih bei Magenta bejenders 
ausgezeichnet. (General Vecomte, der die andre Brigade commandirte, wurde beim Ausbrud 
des Kommune» Aufitandes von den Rothen erſchoſſen.) 
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udigung des Gefechtes, an der Marne bin, weiter nordöſtlich geſchoben, 
um eventuell auf der jo bart gefährdeten Yinie Coeuilly-Villiers noch mit 
verwendet werden zu können. Vergleiche S. 349. Die 21. (ſchleſiſche Bri— 
ade) fehrte auf das linke Seine-Ufer zurüd. 


Gefecht bei Choiſy le Roi. 
Iıe Divifionen Maud'huy und Dotbuan genen die I 1. Divifion Gordon 


Das Gefecht der Divifion Susbielle batte feinen Zweck: Iſolirung 
der bei Coeuilly-Villiers fechtenden 1. würtembergifchen Brigade, nur ſehr 
unvollfommen erreiht. Schon in den eriten Stunden des Nachmittags 
{onnten, wie weiter oben hervorgehoben, Bataillone der 2. und 3. Brigade 

a 
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zur Unterſtützung der hartbedrängten Brigade Reigenjtein vorgefchoben werden. 
Ja mehr, die gefammte Divifion (Susbielle) gerietb in demfelben Augenblid, 
in dem fie ihre Anſtrengungen fcheitern jab, zugleid in eine ernſte Gefabr 
umgangen und abgejchnitten zu werden, und nur dem guten Blid, wie der 
freien und rafchen Initiative des am linken Seine-Ufer commandirenden 
Generals Vinoy war es zuzufchreiben, daß fie, obne die ſchwerſten Einbußen 
erfahren zu baben, die ſchützenden Mauern von Ereteil wiedergewinnen konnte. 

Diefe freie und raſche Jnitiative Vinoy's führte zu dem Gefecht bei 
Choiſy le Roi. 

General Vinoy begab ſich am 30. früb nad dem Gentrum feiner 
Aufjtellung: Fort Montrouge. Es lag zunächſt nicht in feiner Abficht, an 
diefem Tage anders als durch Beſchießung und nfanterie« Demonftrationen 
an dem auf dev ganzen Gernirungslinie tobenden Kampfe tbeilzunehmen, 
eine Zurückhaltung, die ihm, jo lange nicht gegentheilige Befehle vorlagen, 
mit Rückſicht auf das ernite, jeinerfeit® am Tage zuvor (29.) geführte 
Gefecht, geboten fchien.) Doch bielt er feine Truppen in Bereitichaft, um 


*) Dies Gefecht, das General Vinoy am 29, laut der für diejen Taa ausaeqebenen 
General, Ordre, geführt hatte, war ernfter als das Mencontre am 30.; dennoch haben wir 
aeglaubt, in gewillem Sinne das größere Gefecht dem kleineren unterordnen zu follen. Ju 
eine Schilderung des Feuerkreiſes, der am 30. um Maris ber ftand und lobte, wäre das 
Gefecht vom 29. nur auf Koften der Weberfichtlichkeit des Wildes einzureiben geweſen, weshalb 
wir es vorzogen, eine furze Daritellung des leptern im diefer Anmerkung zu geben. Das 
Gefecht verlief wie folgt. General Vinoy hatte dahin disponirt, daß 

mit der Linien» Brigade Valentin (die, mit der Brigade Blaife zufammen, die 
Divifion Maud'huy bildete) gegen das Dorf l'Hay und die rechts daneben gelegene Müble 
ernithaft vorgegangen, 

mit der Divifion Potbuau aber, in der Richtung auf den Gare aux boeufs und 
Choiſy le Roi, fediglih demonſtrirt werden folle. 

im Einflange mit diefer Dispofition verlief das Gefecht. Der Gare aux boeuis 
wurde genommen, womit die Vorkonmniſſe am feindlichen linken Flügel erledigt waren. Deite 
ernjter gejtaltete fid) dev Kampf um das Dorf l'Hay, das, einfchliehlid der weftlich daneben 
gelegenen Mühle, dur 6 Compagnieen G2er und 63er verteidigt wurde. Der Feind drana, 
bei Morgengrauen, in vier Colonnen vor, von denen ſich eine gegen die Mühle, die drei 
andern, von Nord, MNordweiten und Norbojten ber, gegen das Dorf jelbft richteten. Die 
beiden Mitteleolonnen (Nord und Norbweiten) reuflirten, aber nad fints bin blieb dw 
Müble, nah rechts bin die Norbdoit- Ede in unfren Händen. Als bald darauf 4 weitte 
Gompagnieen zur Unterjtübung der in front fechtenden 6 Compaqnieen 62er und &user erw 
trafen, aab der Gegner alle Verfuche auf, fich des bartbejtrittenen Dorfes zu bemächtigen und 
ging in der Richtung von Villejuif und sort Bicetre zurüd. Die Verlufte, die dem ‚weint, 
und zwar beinab ausfchließlic die Brigade Valentin (109 und 110. Linien Regiment, dam 
das Mobilgarden Bataillon Finiſtere) betroffen hatten, waren verhältnißmäßig jebr bet. 
Sie beliefen fih, nach Vinoy's eiqnen Angaben, auf: 30 Offiziere und IN Mann. Dem 
bittren Gefühl darüber. daß diefe Opfer — da der Haupt-Anariff unterblieb, dem 
diejes lantengefeht nur zur Unteritüßung dienen follte — umſonſt gebracht waren, bei 
Vinoy im feinem mebreitirten Buche Ausdrud gegeben, Er jchreibt: »Die Vertagung dei 


für alle Fälle bereit zu fein. Ein foldher Fall bot ſich um Mittag, als ev, 
in feiner linken ‚lanke, die gegen den Mont-Mesly vorgezogene Divifion 
Zusbielle plöglich aufs ernitlichite gefährdet fahb. Er bat über diefe Momente 
lit fehr amfchaulich berichtet. Wir entnehmen feinem mebreitirten Buche 
das Folgende: 

.Es war etwa Mittag, als ich, auf meinem Inſpicirungsritt 
vom Fort Montrouge ber, in Fort Dorn eintraf, und mic auf das 
obſervatorium begab, um von dort aus die nach links bin tobende Schlacht 
m überbliden. Die Luft war falt, aber klar; nur wenig Gewölk am Simmel, 


zosen Ausfals vom 29. auf den 30. war ein Unglüd für uns. Von einer eigentlichen 
Ueberraihung des Gegners fonnte nicht länger die Rede fein; wir hatten ihn jelbit, mebr oder 
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mimder deutlich, von dem benachrichtigt, was unfrerjeits im Werfe war. Er fonnte Anjtalten 
treffen, den mutbmahlid am meiften bedrohten Punkten Verſtärkungen von linfs und rechts 
der zuzuführen. Die Wiederaufnahme des Kampfes mußte uns aljo, jelbit wenn wir veuflirten, 
ihmwerere Opfer auferlegen, als es, obne einen ſolchen Avis, erwartet werden durfte Was 
Ne mir perſönlich unterftellten Streitfräfte (III. Armee) angebt, jo durfte man ihnen, am 
lage darauf, kaum eine ähnliche Anftrengung zumutben; jedenfalls aber, wenn fie doch von 
Ihnen gefordert wurde, war weder das Vertrauen, noch der Elan von ibnen zu gewärtigen, 
wemit fie am 29. ihren Anariff ausgeführt hatten. Zum Ueberfluß erfolgte, in der Nadıt 
vom 29. auf den 30., auch nody ein Witterungsumfchlag, und wir traten in kalte Tage ein.« 
So Vinoy. Wir haben, vorjtebend, im Texte gezeigt (j. S. 372), daf er, am Die 
hartbedrängte Divifion Susbielle zu degagiren, am 30. November Mittags, dennod ın Das 
Sefeht einariff und feine nur allzu berechtigte Veritimmung weder auf fein militairifches 
Urtbeil, noch auf fein patriotifches und fameradichaftliches Gefühl Einfluk gewinnen lief. 
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prächtigjter Sonnenfchein, und unten, am Lauf der Marne bin, die Felder 
von Waffen blikend. Das Gefammtbild genau das einer glänzenden Revue. 
Vom ort Nogent und dem Mont Avron an, bis herwärts zu den Rebouten 
von Gravelle und Ya Faiſanderie, war der Horizont von Rauchwolken ein 
gehüllt. Die feindliche Linie z09 fid über die Höhen hin, die Champignv 
beherrſchen, und in Front von Coeuilly- Villier8 ſah ich deutlich das Wor- ımd 
Jurüdgebn der Batterieen. Infanteriecolonnen ftanden binter Villiers und 
dehnten fid) nordwärts bis gegen Noifv bin; Geſchütz- und Gemebrfeuer 
lärmte ununterbrochen in der Luft und ließ deutlid den Ernft und die Aus: 
Dehnung des Kampfes erkennen. 

löslich wurde meine Aufmerkjamkeit durch Worgänge in Anjprud 
genommen, deren Schauplat faſt unmittelbar zu meiner Linken lag. Ter 
Mont-Mesly war, ch ich noch ‚ort vorn erreicht hatte, durch einen Vor 
jtoß der Divifion Susbielle genommen worden; aber jetzt ſchien das Blatt 
jich wenden zu follen, denn von Willeneuve St. Georges an, bis au 
Valenton und Bonneuil zu, fubren feindliche VBatterieen auf, währen? 
gleichzeitig ſtarke Infanteriecolonnen ſich in March feßten, um die Mont: 
Mesly-Poſition mit ftürmender Hand zurüdzuerobern. Diefer Angriff war 
erſichtlich ſehr ernfthaft gemeint und bald konnte ich wahrnehmen, daß unfte 
vorgefchobenen Bataillone diefem Anſturm nicht nur nicht gewachſen, ſondem 
vor allem auch in Gefahr waren, durd in der Flanke vorgebende feindliche 
Abtheilungen abgefchnitten zu werden. Von Süden und Südweiten ber zogen 
neue Verftärfungen heran. Es war mir Klar, daß die äußerſt gefährdete Yaac 
der Divifion Susbielle nur durd eine Diverfion meinerfeit8 gehoben werden 
könne, und fo ordnete ich denn fofort einen Vorftoß gegen Süden an. Die 
Divifion Maud'huy erhielt Befehl gegen Chevilly- Tbiais, die Divifion 
Pothuau gegen den Gare aux boeufs und Choiſy le Roi zu avanciren 
Diefen Befehlen wurde mit großer Promptheit entfprochen. Erſtgenannte 
Divifion (Maud'huy) ging mit der Brigade Blaife gegen Thiais, legtgenannte 
(Vothuau) in Doppelcolonnen, mit dem Mobilgarden Bataillon de l'Indre 
gegen ein füdlich Vitry gelegenes Geböft und mit einem Marine: Bataillon 
gegen den Gare aux boeufs und Choify le Roi. _ 

Der Angriff gegen Thiais fcheiterte. Der Feind, der unfichtbar im 
Dorfe tete, empfing die Wortruppen der Brigade Blaife mit einem ftarten 
Artilleriefeuer, da8 er, von aufgeworfenen Erdwerfen aus, tbeild gegen die 
Angriffscolonnen, theils gegen die bei Vitry baltenden Bataillone unterhielt. 
Unfere Verlufte waren nicht unerheblich und bejtimmten den General Blaiſe 
feine Truppen zurüdzunehmen. 

Ernftliher war der Kampf am diefjeitigen linken Flügel. Das: 
Marine» Bataillon, vom Admiral Botbuau perfönlid vorgeführt, nabm den 
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Gare aux boeufs und gleidy darauf auch die vorderiten Häuſer von Choifv 
e Roi im eriten Anlauf; bier aber ftieß es auf überlegene feindliche Streit- 
fräfte, die, in vorzüglider Stellung fechtend, nad) erbittertem Kampf uns 
mangen, auch an diefer Stelle den Verſuch weitren Vordringens aufzugeben. 
Mihrend des Dorfgefechtes war Fregatten-Capitain Graf Desprez am der 
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Zpige der Seinen gefallen, von einer Kugel tödtlid in die Bruft getroffen. 
Ich gab Befehl das Gefecht abzubrehen und bis in die Linie der Forts 
zurückzugehn. Auch die Gare aux bocufs- Vofition wurde wieder geräumt. 
Es hatte feinen Zweck mehr, diefen vorgefhobenen Punkt zu halten, da die 
eigentliche Abficht des Vorſtoßes gegen Süden mittlerweile vollitändig erreicht 
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worden war. Die von Valenton und Villeneuve St. Georges aus avancirenden 
feindlichen Bataillone hatten ihre Vorwärtsbewegung eingeftellt und dadurdı 
die Divifion Susbielle in den Stand gefeßt , ſich der ihr drohenden Umgebung 
zu entziehn.« 

Sp weit Vinoy. Sein Bericht jtimmt in allem Wefentlichen mit 
den diefjeitigen Angaben überein. Nur in einem Punkte irrt er: es war 
nicht Artillerie», jondern Gewehrfeuer, was den Angriff der Brigade Blaiſe 
gegen TIhiais ins Stoden bracdte. Geſchütze griffen an diefer Stelle nicht 
in den Gang des Gefechtes ein. Es waren 5ler — das 38. Negiment in 
Reſerve — das auf der ganzen Linie den Kampf aufnahm und durdhfübrte. 
Troß eines koloſſalen Verbrauchs an Geſchoſſen (etwa 10,000) auf Seiten des 
Feindes, war der diejfeitige Verluft verbältnigmäßig gering. Er beziffert: 
ih auf: 9 Mann todt, 5 Dffizieve und 60 Mann verwundet. Der rein 
hat feine Verluftangaben veröffentlicht, doc können fie nach einer uns vor 
liegenden franzöfifhen Schilderung: »die Kirche von Creteil am Abend des 
30, November« nicht unbedeutend gewejen fein. Eine befondere Theilnabme 
wedte der Tod des zregatten-Gapitain Desprez Wir finden über ibn, 
aus der ‚jeder eincd andern, ibm befreundeten Marine Offiziers, das 
Folgende: »Hingebung und Hochherzigfeit waren die hervorftechenditen Züge 
feines Charakters, gepaart mit einem MWohlwollen, wie man ibm felten 
begegnet. Worgefeßte, Kameraden, Untergebene, jeder, der irgendwie in 
nähere Beziehung zu ihm trat, liebte und fchäßte ibn. Ich entfinne mic 
eines legten Zufammenfeins mit ibm, im Hafen von Cherbourg. Er fiegelte 
einen Brief, ald ich eintrat, und mic, begrüßend, jagte er: »diefer Brief 
gebt an Trocu; ich babe nur nod einen Wunſch, — eins der Varifer 
Forts zu commandiren . . . Es wird nicht im Feindes Hände fallen.: 
Und feſt wie fein Muth, fo feſt war fein Glaube. Er batte auch den Muth, 
ſich allezeit und allevorten zu diefem Glauben zu befennen. Dabei war et 
tolerant, und während er fich felber, weder im Wort noh im Wandel, die 
geringite Uncorrectheit verzieh, übte er Nacdyjicht gegen Andersdenkende und 
eroberte ſich durch diefe Nachficht ihr Herz. In feiner Cajüte befand fich dus 
Bild der heiligen Jungfrau; ihr felber aber batte er fein Leben und jein 
Schiff geweiht. Nun fteht er vor ihr, um aus ihrer Hand die Krone zu 
empfangen; wir aber, wandeln wir die Wege, die er und gezeigt!« Aehnliche 
Morte der Anerkennung widmet ibm Vice- Admiral La NRonciere in jenem 
mebreitirten Buch. 


Demonftrations- Gefecht am Bievre- Bad) 
gegen die 12. preußiſche und 4. bairiſche Divifion. 


Wir verfolgen den Zirkel weiter nad links bin, bis an den Bicvre 
Bad) und über diefen binaus. Diefer Bach, wie feinerzeit hervorgehoben, 
bildete die Grenzlinie zwifchen der Aufjtellung unfres VI. und des 11. bairifchen 
Corps; zwifchen l'Hay und Bourg la Reine lag der Berührungspunft 
beider Corps, fpezieller der 12. preußifchen und 4. bairishen Divifion. 
Gegen diefen Berübrungspunft, wie um beide Corps zu trennen, richtete 
ih nun der franzöfifche Angriff, der jedoh nur mit unausreichenden 
Kräften unternommen und unſchwer als eine bloße Demonftration erkannt 
wurde. Dennoch galt es ihm zu ‚begegnen, da jede Verſäumniß unfrerfeits, 
wenn der Feind fie erkannte und ausnußte, von bedenklicyen Folgen begleitet 
ſein konnte. Rechts auf der Yinie l'Hay-Chevilly ftanden deshalb ober: 
dleſiſche, linkts auf der Linie Bourg la Reine-Sceaux bairifche Bataillone 
bereit, jeden Durchbrechungsverſuch, am Bievre-Bache bin, zu vereiteln. 
Der Feind unternahm übrigens, wie ſich erwarten ließ, nichts Ernſthaftes 
und beſchränkte ſich auf eine ſtarke Kanonade, die jowohl von den Forts 
Montrouge und Bicktre, wie von den Schanzen bei Villejuif und Arcueil 
aus, gegen Die Ddiefjeitigen Vinien unternommen wurde. Drei bairifche 
Batterieen antworteten; öftli von Bourg la Reine fuhr die Batterie Ebner, 
weitlih die Batterie Herold, bald auch die Batterie Jamin auf. Der fi) 
num entjpinnende Artilleriefampf währte anderthalb Stunden und endete 
damit, daß die bei Arcueil, »am Aquaduft«, befindliche feindliche Batterie 
duch das diefleitige Feuer zum Schweigen gebraht wurde. Schon um 
104 Uhr früh durfte das Gefecht, an diefer Stelle des großen Zirkel— 
Schlachtfeldes, als abgejchloffen angefeben werden. Die Verlufte waren 
gering; auch wohl auf Seiten des Feindes. 


Demonftrationd Gefecht auf der Linie St. Cloud: Malmaifon 


gegen das V. Corps. 


Meiter links, auf der Strede von Fort Montrouge bis ort d'Iſſy, 
und über diefes hinaus, bi8 auf St. Cloud und die Montretout- Schanze 
ju, wurde nur fanonirt; erit auf der Linie St. Eloud-Malmaifon begegnen 
wir wieder Demonftrationen mit größeren oder geringeren Infanterie 
Abtheilungen. Sie richteten ſich ſowohl gegen unſre 9. wie 10. Divifion. 

Gegen die 9. Divifion avancirten zwei Bataillone, von denen das 
eine die Montretout- Schanze, das andre das Dlateau der Bergerie zu 
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erreichen trachtete. Mühelos wurde der Angriff beider abgewiefen; ein bis 
an die Buzenval- Mauer vorgefhobener Zug vom Görliger Jäger «Bataillon 
genügte, um, mit Hülfe einiger wohlgezielten Schüffe, die VBorwärtsbemegung 
in Stillitand zu bringen. 

Etwas ernithafter gemeint war der Vorftoß gegen unfre 10. Divifion, 
die mit der 20. Brigade, Negimenter 37 und 50, auf Vorpoften ftand. 
Drei feindliche Bataillone, durch zwei Feldgeſchütze foutenirt, richteten ji, 
nachdem fie Rueil paffirt, gegen Malmaifon und das Tägerhäuschen. Aber 
der Feind wurde auch bier auf große Entfernung zurüdgebalten und begnügte 
fich alsbald damit, aufs Gratbewohl gegen unsre Stellung zu feuern. Seine 
Soutiens zündeten Feuer an und lagerten ſich, um fid) zu wärmen. Gegen 
11 Uhr eritarb das Gefecht und die dieffeitigen Reſerven (unter andren waren 
drei Bataillone Garde-Landwehr in Verſailles eingerüdt) bezogen wieder 
ihre Cantonnementse. Wenig Todte und Verwundete (durch nfanteriefeuer) 
auf beiden Seiten. Weder das Teuer vom Mont Walerien noch von der 
Stadt-Enceinte aus hatte, troß feiner Heftigfeit, und irgend welchen Verluſ 


zugefügt. 


Gefecht bei Epinay. 
(Brigade Hanrion gegen die 15. Brigade.) 


m Nordweiten, auf der weiten Strede von Malmaifon bis bart 
an St. Denis beran, zeigte fih nur ein begleitendes Einftimmen in den 
großen Schlahtenlärm; erft in Höhe von St. Denis begegnen wir wieder 
einer erniteren Action. Sie richtete fih, vom Fort la Briche aus, gegen 
Dorf Epinad, das, den vorgejchobenen linken Flügel unſrer 8. Divifion 
bildend, am 30. November eine Beſatzung von drei Compagnieen  batte: 
2 Kompagnieen vom 71. und 1 vom 31. Regiment. Die zwei Compagnieen 
‘ler waren jo vertbeilt, daß eine derfelben, unter Hauptmann Kübne, die 
Süd-DOft-Ede, die andre, unter Hauptmann Defterley, die Nord- Oft: Ede 
des Dorfes inne batte. 

Der Commandirende von St. Denis, Vice-Admiral La Ronciere, 
leitete vom Fort La Brihe aus den Angriff. Er batte zu diefem Zwed, 
in Front des Forts, eine etwa 6000 Mann ftarke Brigade, unter directem 
Befehle des General Hanrion concentrirt, die folgende Zuſammenſetzung 
hatte: 

1 Compagnie Marine-Füſiliere unter Schiffs-Lieutenant Glon— 
Villeneuve; 

1 Compagnie Marine-Füſiliere unter Schiffs-Lieutenant Cordier; 

l. und 2. Mobilgarden-Bataillon der Seine, unter Oberſt Pietri, 
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10. Mobilgarden Bataillon der Seine, unter Commandant Dau- 
trement; 

das 135. Linien-Regiment unter Oberft Boisdenemet. 

Die Brigade Yamothe-Tenet bildete die Reſerve. Das Gejchüßfeuer 
vom Fort Pa Briche, einer Batterie am rechten Seine-Ufer und einer 
ſhwimmenden Batterie aus, war bejtimmt den Angriff einzuleiten. Am 
2 Uhr begann die Kanonade; um 2% Ubr gab PVice-Admiral Ya Noneiere 
das Zeichen umd die Brigade Hanrion, in der Zufammenfegung und Reihen- 
folge, wie wir fie vorftehend gegeben, brach aus einer Terrainfalte, in der 
ie bi8 dabin Dedung gehabt hatte, gegen Dorf Epinay vor. Die Marine 
‚süfiliere, unter Benukung des Chemin de Salage, bielten ſich links, bart 
am Fluſſe bin und faßten den Südrand, beziebungsweife die Süd-Oft- Ede 
des Dorfes; die Mobilgarden - Bataillone, vom 135. Linien Regiment gefolgt, 
tangen von Djten ber ein, und nahmen das Dorf in zum Theil erbitter- 
tem Häuferfampf, ohne ſich jedoch der Nord-Oft-Ede bemächtigen zu 
finnen. Um 4 Ubr trafen dieffeitige Werftärkungen ein und nahmen das 
Dorf wieder. Alles Meitere entnebmen wir dem Briefe eines Offizier der 
15. Brigade. 

»... Epinan war nur ſchwach befejtigt, eigentlich gar nicht. Der 
(rund davon lag in der Anftruction, die mit kurzen Worten angeordnet 
batte, daß wir den Ort gegen einen ernftlichen Angriff, ja felbit gegen eine 
allzu läftige Beichießung nicht balten follten. Erſt der Garde-Kampf bei 
Ye Bourget (30. Detober) batte uns belehrt, daß wir auch Epinay, wenn 
einmal verloren, gezwungen fein würden wieder zu nehmen, weshalb wir, 
vom November an, bemübt gewejen waren, das bis dabin Verſäumte nad) 
wbolen. Aber die, Verbältnijfe geftatteten dies nur ſehr unvollfommen. 
Die Brigade, in Folge von Detachivungen nur 5 Bataillone ſtark, hatte 
2 derjelben täglich auf Vorpoſten, konnte mithin feine Arbeiter -Commandos 
zur Befeitigung des Dorfes hergeben, beſaß auch nicht die nötbigen Werk: 
zeuge. Zwar hatte die Divifion, zu der wir gebörten (die 8.), Verfügung 
uber eine Pionier: Compagnie, aber nur Eleine Abtbeilungen derfelben, und 
immer nur auf furze Zeit, wurden uns für Epinay zur Verfügung geftellt. 
Bei der links neben uns jtehenden 7. Divifion war man, von Anfang an, 
\orglicher verfahren und batte, bintereinander, drei Befeſtigungslinien von 
(sräben, Wallifaden und Verbauen angelegt. Non Epinay aber darf füglic) 
obme Uebertreibung gefagt werden, daß es, troß einiger Anläufe etwas zu 
tbun, jo aut wie unbefeftigt geblieben war. 

So viel über die Dertlichkeit, von der ich nur noch bemerfe, daß 
he durch die große, von Paris nach Havre führende Straße, in eine Nord» 
und Südhälfte getbeilt wird. Hart an der Seine bin, nur 100 Schritt 
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von der Dorflifiere entfernt, läuft der Chemin de Halage, der uns fo ver- 
derblich werden ſollte. 

Schon am 29. Nachmittags hatten wir feindliche Abtbeilungen, 
theil8 in Front von Ya Briche, theild auf dem Glacis deffelben, exereiren 
fehen. Am 30. wiederholte ſich dies Schaufpiel; wir achteten deflelben kaum, 
bis plötzlich das Exerciren in einen Angriff gegen uns überging. Er war 
qutgeplant und glüdte ſofort. Die in dem GSüdvorfprung des Dorfes 
ftehende Compagnie 7ler (Hauptmann Kühne) wurde durch die Marine 
‚rüfiliere des Seindes überrascht und erfuhr beträchtliche Einbußen an Todten 
und Verwundeten, namentlic auch an Gefangenen.°) Eine andre Compagnie 
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*) Unter ben Gefangenen, die wir an biefem Tage verloren, befanden ſich auch vier 
Offiziere, die nah Paris gejhafft und dort, von Zeiten der Militair: Bebörbden, jebr aus 
zeichnend behandelt wurden, Sie durften in einem Hötel wohnen, hatten freie Bewegung un 
wurden von den franzöfifchen Generalen zu Tiſche geladen. Diefe Diners waren jebr glänzend 
Am >. oder 6. December kehrte General Trodhu von den Oft, und Südoſt-Forts, wo er int 
Beginn der großen Ausfall: Gefechte fein Sauptquartier gebabt hatte, nad Parts zurüd um 
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'ler (Hauptmann Dejterley) hielt fich in einigen günſtig gelegenen Häufern 
er Nordbhälfte, bis zum Eintreffen von Verftärkungen. Eine dritte Vorpoften- 
Gompagnie (vom 31. Regiment) repliirte ſich auf Enghien zu. 

In fürzefter Friſt war die ganze VBrigade allarmirt. Sie nahm 
Stellung an der von Engbien nah Le Cygne Engbien führenden und eben 
bier in die große Chauffee (Varis-Havre) einmündenden Straße. Die Tier, 
unter Oberjtlieutenant dv. Kloeden, am linken, die 3ler unter Oberft v. Bonin, 
am rechten zlügel. Es wurde dahin disponirt, daß 

zwei GCompagnieen 3ler, unter Hauptmann Graf Keller und 
Tremierlieutenant Baffin, auf der ebengenannten großen Chauſſee Savre- 
Vuris, 

drei Compagnieen 7ler aber, unter perfönlicher Führung des Oberft- 
teutenants v. Kloeden, links daneben, auf einer Eleineren, füdlich Ormeſſon 
ih binziehenden Darallel-Straße, gegen Epinay vorgehen follten. 


In Gemäßbeit diefer Dispofition erfolgte der Angriff, der, von 
Irmeifon aus, durch Eleine Abtheilungen der 7. Divifion foutenirt wurde, 
während die 8. Divifion dem 86. Regiment Befehl ertbeilte, zu unfrer 
Unterftüßung berbeizueilen. 

Nach lebbaftem Kampf, der vom Oberftlieutenant v. Kloeden geleitet 
wurde, war Epinay wieder in unfren Händen. m Ganzen unfverfeits fieben 
Compagnieen 7ler und vier Compagnieen 31er im Gefecht gewefen. Das 
Ss, Regiment, als e8, um 5 Uhr, von Sannoi8 ber eintraf, fand feine 
elegenbeit mehr, einzugreifen. Die Berlufte waren empfindlid. Das 
’1. Regiment batte 9 Offiziere und 104 Mann, das 31. Regiment 7 Offiziere 
und 74 Mann eingebüßt. Unter den Gefallenen waren Hauptmann Graf 
Keller und Vremierlieutenant Baſſin. Höher noch bezifferten ſich die Ein- 
bußen, die der Feind erfahren hatte. La MRonciere giebt 36 Todte und 273 
Verwundete an, darunter 3 todte und 19 verwundete Offiziere. Commandant 
Saillard, Führer des 1. Bataillons der Mobilgarden der Seine, war 
gefallen. Die Zabl der Gefangenen alich ſich auf beiden Seiten aus. Bei 


erflärte den aefangenen Offizieren, daß er fie freigebe, da er fie gegen Inſulten von Seiten 
des Nolfes unmöglich ſchützen fünnte So trafen diefelben, nah etwa achttägigem Aufenthalt 
in Paris, und gegen Austaufh von vier ‚ranctireur- Offizieren, wieder bei ihren Truppen: 
beilen ein. Pieutenant v. Vethake vom 71. Regiment, einer ber Gefangenen, bat über diejen 
fernen Aufenthalt in der Hauptitadt berichtet. Er fahte feine Wahrnehmungen dabin zufammen, 
"ah Paris noch auf etwa 2 Monate Pebensmittel habe und an Noth vorläufig nicht zu denken 
i. »Man ißt Pferdefleifh, aber in jo vorzüglicher Zubereitung, daf man ein andres Material 
rbältmigmäßig wenig entbebrt. jeder gebt nach wie vor feinen Vergnügqungen nad; Ommnibufje 
nd Drofchfen fabren auf und ab, und das Gas brennt die aanze Nacht bindurh. Im 
Uebrigen wird auf jebem Plag exereirt, auf jeder Strafe getrommelt und gepfiffen, denn alle 
Selt ift Soldat und trägt eine Waffe oder doch irgend ein militairifches Abzeichen. « 
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der Wiedereroberung fielen uns 70 Mann in die Hände, alfo etwa diejelbe 
Zahl, die wir unfverfeits, zwei Stunden früher, bei Gelegenheit des Ueber: 
fall3, eingebüßt hatten. 

Im Uebrigen jchritten wir nunmehr, und zwar am andern Tage 
bereits, zu einer ausreichenden Befeftigung des Dorfed. Es gab plöglic 
Pioniere in Ueberfluß. Als das Kind in den Brunnen gefallen war, dedte 
man ihn zu.« 


Demonftrationsgefecht auf der Linie Stains -Pe-Bourget - Dranı. 
geſech q 


Wie nördlich gegen das IV. Corps, fpeziell gegen die 15. Brigatı, 
bei Epinay, jo ging der Feind auch in nordöftliher Nichtung gegen de 
Garden vor. Doch blieb es bier, namentlih am rechten franzöfifchen Flügeh 
bei bloßen Demonftrationen. Die Brigade Yavoignet, unterjtügt durch di 
Cavallerie- Divifion Bertin de Vaux, avancirte, über die Route Imperiale 
hinaus, auf der Ebene von Aubervilliers und befegte das ſüdlich von Ye 
Bourget gelegene Drancy, jo wie das benachbarte Groslay- Gehöft. Cs 
fam bier zu feinem Mencontre, Anders am linken Flügel. Die gegen 
Stains vorgebenden Bataillone wurden von Abtheilungen der 1. Garde 
Divifion, die bier Dorf und Schloß befegt hielten, auf nahe Diftance mit 
Scnellfeuer empfangen und machten, nach nicht unerbeblichen Verluſten, 
fehrt. Weitere Infanterie» Vorjtöße unterblieben; vielmehr begnügte man 
fich von da ab mit einer lebhaften Kanonade, die, auf diefem Abſchnitt der 
Cernirungslinie, vornehmlich von Double Couronne, de l'Eſt, Aubervilliers 
und Noify unterhalten wurde. Einem am Abend deffelben Tages gejchriebenen 
Briefe entnehmen wir darüber das Folgende: »Die ganze Hölle ſchien los 
gelaſſen. Es faufte und beulte durch die Luft, es krachte und plate bier 
bin und dort hin, die Erde bebte unter fortwährenden Explofionen. Zu 
dem Feuer der Forts gefellte fich das zabllofer Nedvuten. Wenn man auf 
die Höhe jtieg, jo jahb man, jo weit das Auge reichte, weiße Rauchwolken, 
aus denen rothe Vlige bervorzudten. Die Granaten- fchlugen überall cin. 
Allein bier, um Groslay ber, wurden ein Baar Hundert gezählt. Anfangs 
laubten wir, unfer Bombardement babe begonnen und alle Gefichter 
itrahlten vor Freude. Bald aber belehrten uns die Ferngläſer, daß wit 
wieder nur Object einer Beſchießung waren. Gegen Abend wurde es ftil. 
Viel Schaden war nicht angerichtet worden. Eine Granate durchlöcherte das 
Haus, darin unfre Negimentsmufif gerade mit Einübung eines neuen Marſches 
befhäftigt war. Die Melodie wurde gewaltfam zerriffen, aber glücklicherweiſt 
fein Menſch.« 
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Demonftrationsgefecht auf der Linie Sevran-Clichy-Chelles 
gegen die 23. (ſächſiſche) Divifion. 

Mir erreihen nun den Punkt, wo der Zirkel fich wieder ſchließt. 
Yints neben der Garde, von dieffeit3 aus gerechnet, ftand die 23. (Jüchfifche) 
Divifion, die, zwiſchen Chelle8 und Gournay, das nördliche Ufer der Marne 
und damit nabezu jenes Terrain berübrte, auf dem, feitens dev 1. würtem- 
bergifhen Brigade — unterjtüßt durd die 24. (Jächfifche) Divifion — feit 
Uhr früh, wie wir willen, ein erbitterter Kampf: der Kampf um Villiers- 
Coeuilly, geführt wurde. 

Die Demonftrationen des ‚Feindes an diefer Stelle waren nicht durd) 
die Energie des Angriffs, wohl aber durch die Zahl der Bataillone, 
mit denen man operirte, von nicht zu unterjchägender Bedeutung Man 
iheb bier, in ‚sront von Fort Nosny, und zwar zu beiden Seiten des 
Nont Avron, ganze Divifionen bin und ber, Truppenmaffen, die theils zum 
II. Corps d'Exea, theild zu der Befakung der benachbarten Forts gehörten. 
Der diefen Bewegungen zu Grunde liegende Zweck wurde vollitändig erreicht, 
indem, mit Rückſicht auf die gefährdete eigne Poſition, eine Unterjtügung 
der Mürtemberger durch die rechts neben ihnen jtehenden Sachſen, wenigjtens 
während der Vormittagsftunden nur in ſehr fpärlicher Weiſe erfolgen Eonnte. 
Nicht nur die 23. Divifion, fondern auch ſtarke Abtheilungen der 24., mußten 
wiſchen Chelles und Gournay feitgebalten werden, und erit von Mittag ab, 
we ſich alle am nördlihen Marne-Ufer ftattfindenden Bewegungen des 
seindes mehr und mehr als bloße Demonftrationen zu erfennen gaben, 
ermöglichte es fich, die ganze 24. Divifion — mit Ausnahme zweier Bataillone 
vom 105. Megiment, die bei Chelles verblieben — in den auf dem Plateau 
von Villier8 tobenden Kampf eingreifen zu laffen. Wir haben S. 351 die 
glanzende Haltung der fächfifchen Bataillone und Artillerie am rechten Flügel 
unjrer Aufitellung: Linie Noifp le Grand Villiers, geichildert. 

Diefem Hauptfampfe, der — am 30. Abends nur abgebroden — 
am 2, December wieder aufgenommen wurde, nachdem beide Theile einen 
Tag gerubt batten, wenden wir uns jeßt zu. 

Eine kurze Schilderung des Ruhetages laffen wir voraufgeben. 


Der 1. December. 


Der folgende Tag verging rubig, jehr zur Ueberrafhung der Unfrigen, 
die einer Wiederaufnahme des Kampfes entgegenfahen. Der Feind begmügte 
fi) damit, von Zeit zu Zeit Granaten, ganz befonderd vom Mont Avren 
ber, in die Dieffeitige Aufitellung binüberzufenden, außerdem war er eifrig 
bemübt, sich in dem von ihm gewonnenen Terrain einzurichten. Nicht mur 
wurden in Brie und Champigny Barrifaden gebaut, fondern auch Scyügen- 
gräben gezogen, die fi) in Front der Stellung, von dem leßtgenannten 
Dorfe aus, an den Kalköfen (Fours aux chaux) vorbei, bis zu dem 
Punkt 100, zwilchen Brie und Villierd, ausdehnten. Auch Le Blant und 
das vorliegende Gehölz erhielten eine Vertheidigungslinie, während der 
Durchgang der Hauptitraße durch den Eifenbabndamm, unmittelbar nördlich 
der Kalköfen, durch eine ſtarke Batterie befeftigt wurde. Einige diefer Arbeiten 
konnten, von der dieffeitigen Höhenftellung aus, beobachtet werden; andre 
entzogen fi) dem Auge. 

Selbjtverftändlid) war man auch unfrerfeits beſchäftigt, der ganzen 
Linie Noify - Villierd » Coeuilly einen gefteigerten Salt zu geben. Alle Batterie 
Emplacements beifpielsweife, die fih Tags zuvor fo vortrefflid bewährt 
hatten, ſuchte man im Profil zu verftärfen und für je 12 Geſchütze einzu 
richten. Im Uebrigen gehörte der Tag der trübjten Aufgabe des Soldaten: 
dem ZJurüdbolen der Verwundeten, dem Beitatten der Todten. 

Um 53 Uhr Nachmittags trafen die Teten der 7. (pommerjcen) 
Brigade du Troffel, Regimenter 9 und 49, in Chennevieres und Goenillv 
ein, mit der Weifung, diefe Ortfchaften zu belegen, während die 1. würtem- 
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bergifhe Brigade, v. Neigenftein, Befehl erhielt, in Villiers Unterkunft zu 
iuhen. General du Troffel bot jedod auf das bereitwilligite eine TIheilung 
der Quartiere an und fo fonnte ſich das Jäger-Bataillon für die nächite 
Naht in Chenneviered einrichten, während das 2. Bataillon vom Regiment 
Olga, gemeinschaftlich mit dem 49. nfanterie-Megiment, in Coeuilly verblich. 
der Stab und die andren Bataillone der Brigade NReitenftein kamen nach 
Villierd, wo ihre Unterbringung, wegen des zerichoflenen Zuſtandes des 
Dorfes, allerdings mit Schwierigkeiten verfnüpft war. Die Mehrzahl der 
Truppen mußte obne Feuer bivouafiren, was bei dem ſchneidend Falten 
Rinde, der über das Plateau fuhr, eine barte Aufgabe war. TDiefe Nacht 
it wohl Manchem im Gedächtniß geblieben. Einer, der fie mitdurchgemacht, 
ihreibt darüber: 

—. . . Mir bezogen die Feldwache in einer böchit dürftigen Barade, 
die, an den Bergabhang gelehnt, leider gerade gegen Norden bin fait ganz 
offen ftand. Kaum angelangt, fiel mir die Aufgabe zu, mit einigen Mann- 
haften einen Vatrouillengang zu machen. Die Nacht war eisfalt und 
mondbell (erjtes Viertel); auf der glänzenden Schneefläde konnte man weit 
ieben. Aus unfrem Scübengraben und der bereiften, gefrownen Hecke 
trat ich mit meinen Leuten hinaus aufs freie, belle Schneefeld, ging mit 
Ihnen an der Hecke hinunter bis zur Pandftraße, auf der wir uns dann 
vorfichtig, zwei rechts, zwei links, an das feindliche Dorf beranfchlichen. 
Viel hätte die Vorficht freilich bei diefem Abenteuer nicht genügt, wenn die 
vorderiten Häufer beſetzt geweſen wären ; denn auf dem mondbellen Schnee . 
vfad mußten unfere dunfelen Geftalten ein vortreffliches Zielobject fein. 
Unbebelligt kamen wir and Dorf und fahen in die erjten Gebäude hinein. 
Alles öde, ftil und dunkel; fein Laut, feine Regung. Nur trieb ſich an 
der Barrifade etwas Zweifelbaftes herum, was wir ald Hund erkannten. 
Die Franzoſen lagen weiter binten und froren gerade jo wie wir. Mit 
dieſer Gewißbeit führte ich meine Leute zurüd. Der Wind wurde immer 
'härfer; mein Bart war jteif gefroren, als wir die Barade erreichten. In 
Mantel und Dede bis über die Ohren eingebhüllt, fuchte ich mir einen Platz 
um Schlafen. Aber vergeblihb! Wo ich auch zwifchen den Gliedern der 
Schläfer berumtaftete, nirgends war ein leeres Fleckchen aufzufinden. Noth- 
gedrungen nahm ich, balb ſchon im Freien, auf einem Stuhle Platz, zündete 
ein Stümpfchen Talgliht an und las Zeitungen, wobei mir die jteifen Hände 
vor Froſt zitterten und die Obren fchmerzten. ch ſaß fo recht mitten im 
Nordoftwind. Wie tief der Ihermometer geitanden haben mag, weiß ic 
nicht; aber mir kam es fo vor, als hätte ich bis dabin noch nie die Empfindung 
des Froſtſchauers gekannt. Feuer durfte nicht gemacht werden. Einzuſchlafen 
war trotz aller Müdigkeit unmöglich, theils wegen der ſitzenden Stellung, 
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theild wegen der furchtbaren Kälte. Den Poſten vorm Gewehr nachzuahmen, 
ber immerwährend im Trabe bin und her lief, war ich zu matt. Und fo 
faß ich denn die endlos lange, eilige Winternaht hindurch, buchftäblic vor 
Froſt am ganzen Leibe zittend, ohne ein Auge zuzuthun, unter dem funfelnden 
Sternenhimmel und rauchte eine Cigarre nad der andern. Zum Glüd wußte 
ich nicht, welch blutigem Tage wir entgegengingen. Wohl ftand eine Wieder: 
aufnahme des Kampfes zu gewärtigen, aber Niemand abnte, daß er uns 
noch arößere Opfer auferlegen würde als der 30. November.« 


Der Kampf um Brie und Champigny 


am 2. December. 


2° Durchbrechungsverſuch vom 30. November, wie Eingangs unfres 
vorigen Capitels bereitö bervorachoben, war am 1. December nicht wieder 
aufgenommen worden. Der Feind bedurfte der Rait nach fo viel Opfern 
und Anftrengungen. Wir unfrerfeits — wie dies auch vom General Vinoy 
ſ. ©. 352) ſehr richtig erkannt und ausgefprochen wurde — batten feine 
Veranlaffung, die Delogirung des Feindes aus den von ihm eroberten 
Dörfern Brie und Champigny zu übereilen, da ihr Befig oder Nicht 
Beſitz, fo weit die zreftigfeit oder Gefichertbeit unſrer Stellung in Be 
tracht kam, von nur untergeordneter Bedeutung war. So verging denn 
der 1. December rubia, Franzöfifcherfeits nur durch einzelne Schüffe von den 
sort ber, dieffeitig nur durch die Heranziebung nächitftehender Truppen 
tbeile und durch das Einrüden in die ihnen zugewiefenen Vofitionen unter- 
drohen. Von rechts ber rüdten Abtheilungen der 23. (ſächſiſchen) Divifion 
auf das linfe Marne, von links ber die noch veitirenden Brigaden des 
Il. Gommerſchen) Armee» Corps auf das rechte Seine-Ufer binüber, fo dat 
am Abend des genannten Tages unfre Stellung im Wefentlichen die fol- 

gende war. 

Rechter zzlügel: Noifv le Grand. 
Die 24. (ſächſiſche) Divifion, einschließlich zweier Batterieen der 
Corps Artillerie. — In Referve Abtheilungen der 23. Divifion 
und der Reit der Corps Artillerie und zwar: 
bei Champs: ſechs Watterieen dev Corps - Artillerie und 
das 3. Bataillon vom Negiment Nr. 100; 
bei der Ferme la Grenouillere: das Schüßen - Regiment 
Nr. 108, 
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Centrum: Villiers, das Dorf mit Dark und Kirchhof, und die Stuede 
bi8 an die Eifenbahn. 
Regiment Olga; 
7, würtembergifches Infanterie-Regiment; 
die drei Batterien: Deyer, Kurz, v. Wagner. 


Linker Flügel: Coeuilly-Chennevieres, einfchließlich des Jägerhofs. 
2. würtembergifches Jäger Bataillon (beim Tägerbof); 
9, (pommerfches) Infanterie- Regiment zwifchen Eifenbabn 
und Goeuilly; 
49. (pommerſches) Infanterie-Regiment zwifchen Coeuillv 
und Chennevieres. 


In Referve: Brigade v. Wedell, beftehend aus dem 2. (pommerfchen) 
Jäger- Bataillon, dem 14. und 54. Infanterie-Regiment, bei Such. 
Meiter rückwärts, bis zur Seine bin, die beiden andren Brigaden bei 
pommerfchen Armee-Corps, die Corps-Artillerie und die 21. (ſchleſiſche 
Brigade. Alles in allem 50,000 Mann zwifchen Seine und Marne. Tie 
fchlefifche Brigade ftand übrigens am Abend des 1. December wahrſcheinlich 
noch am linken Seine-Ufer.“) 

Am 1. Abends waren diefjeitig noch feine Dispofitionen für den 2. 
getroffen, oder wenigitend unfren zwifchen Marne und Seine jtehenden 
Truppentheilen noch nicht befannt geworden. Man gewärtigte aber allftündlic 
des Befehles zur Wiedereroberung von Brie und Champigny, da es, währen! 
der Belagerung, unſrerſeits bereits zu einem Grundfaße erhoben worden war: 
einmal inne gehabte Dofitionen, wenn auf die eine oder andre Weiſe verloren 
gegangen, doch unter Eeinerlei Umftänden in Feindes Händen zu belafien. 


*) Ueber die franzöfifhe Aufjtellung am 1. December Abends, beziehungkweife 
am 2. früb, it nur folgendes mit einiger Sicherheit anzugeben. Die Stellung der brei Corp? 
untereinander war biefelbe geblieben. 

Corps Blanchard hatte den rechten Flügel (Champiguy); 

Corps Renault bielt das Centrum (Brie); 

Corps d'Exea, ben linken Flügel, aber zugleich aucd die Reſerve bildend, fand 
wieder am rechten Marne-Ufer bei ‚sort Nogent. 

Auch die Corps Blanchard und Renault hatten übrigens am 30. Abends die Mebr- 
zahl ihrer Regimenter auf das rechte Marne-Ufer und zwar bis Charenton und das Champ 
de Manoeuvres zurüdgenommen, welche Truppentbeile fie in front, alfo in Brie 
und Ebampigny, beliefen, darüber find nur Vermutbungen geitattet. In Ebampianı 
befanden fid) wahrjcheinlich drei Veudeet Mobilgarden- Bataillone unter Oberftlieutenant Aubrm 
und vier Mobilgarben » Bataillone Edte d'Or unter Oberjt de Grancey; Brie war muthmaklid 
von einer Anzahl Mobilgarben (Poiret und Seine nferieure) der Divifion Berthaut beſeßt 
Ob auch Pinientruppen zugegen waren, ift nicht mit Beſtimmtheit zu erfeben. Der nur gut 
zuheißende Grundgedanke mochte fein: Die Yinie vorzugsweije für das Gefecht, die Mobilgarden 
nah Möglichkeit, zu Demonjtrationen, Vorpoften» und Sicherbeitsdienft zu verwenden. 
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SI I. Armee-Corps im Anzug 


Und in der That, um 4% Ahr früb trafen die erwarteten Ordres ein, die 
in der Kürze dabin gingen, daß 

die 24. (ſächſiſche) Divifion, von Noiſy le Grand aus, ſich des 
Dorfes Brie, 

die 1. würtembergifche Brigade, von Villiers und Chennevieres aus, 
ich des Dorfes Champigny zu bemächtigen babe. 

Zugleich war auf die eventuelle Unterftügung der zunächit jtehenden 
Truppentbeile, aljo einerfeit3 des ſächſiſchen Schützen-Regiments Nr. 108, 
andrerfeit der Brigade du Troffel, Negimenter I und 49, bingewiefen worden. 
Um 7 Uhr follten die Angriffscolonnen vor den genannten beiden Dörfern 
eintreffen. In Ausführung dieſes Befehles entwidelten fich zwei der an- 
dauerndften und erbittertften Kämpfe, die während dieſes Krieges geführt 
worden find. Wir geben fie einzeln und beginnen mit dem 
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Am linken Flügel. 
Kampf um Chbampignv. 


Der 1. würtembergifhen Brigade, v. Neigenjtein, lag es alfo, laut 
Werfung des Obercommandos, zunädit ob, das am >30. November verloren 
gegangene Champigny wieder zu nehmen. Das pommerſche Armee» Comws 
war dabei angewielen, je nad) Yage der Sache diefes Vorgehen zu unter 
ſtützen. 

Generalmajor v. Reitzenſtein disponirte nunmehr dahin, daß um 
65 Uhr aufbrechend 

das 2. Jäger: Bataillon, von Chennevieres aus, die Ditfeite, 

das 7. Megiment, von Villiers aus, die Nordfeite des Dorfes 
angreifen jolle. : 

In Ausführung diefer Dispofition ging das Täger- Bataillon, a 
cheval der großen Straße, über den Tägerbof, das 7. Megiment aber, 
unter Innehaltung eines von Billiers nad) Champigny führenden Feldwegs, 
mit halb links gegen das gefammte Nordojtviertel des Dorfes vor. 

Um 7 Ubr fielen die erjten Schüffe. Die Jäger batten von Diten, 


die beiden Bataillone 7. Negiments von Norden und Nordoiten ber die 


1 ji Kalköfen 
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Pifiere des Dorfes erreicht. Der Feind, welder in der ihm eignen Sorg- 
lofigkeit feine Poſten ausgeftellt hatte, wurde fo vollftändig überrafcht, dab 
die vorderſten Feldwachen beinah ohne Gegenwehr gefangen genommen wurden. 
Seitens des Jäger -Bataillons konnten gleich darauf einzelne an der Haupt: 
fraße gelegene Häufer bejeßt werden, während das 7. Negiment mit feinem 
J. Bataillon den Feind aus den Kiedgruben nördlich des Dorfes warf, 
mit feinem 2. Bataillon aber, Brefche in die Parkmauer legend, von 
Nordoften her in Champigny eindrang. Bei diefem concentrifchen Vorgehen 
waren über 100 Gefangene gemadyt worden, zu größrem Theil in den Kies— 
gruben. Hauptmann v. Seutter und die Oberlieutenants Schmidt, v. Bühler, 
v. Mittnacht, fo wie die Lieutenants Stobrer und Zobel, alle vom J Bataillon, 
batten, am Handgemenge perfönlich tbeilnehmend, an diefer Stelle den Aus- 
ihlag gegeben. Um 7% Uhr war das ganze Nordoftviertel des Dorfes, der 
Darf und die Kiesgruben in unfren Händen. 

Aber diefer rajche Erfolg, den wir der Ueberrafhung und der Sory- 
loſigkeit des Feindes verdanften, follte uns ſehr bald wieder beftritten werden. 
Raſch und in großer Zahl führte General Ducrot feine theils in der Marne 
Schleife weiter rüdwärts, theils, wie wir willen, am jenfeitigen Fluß-Ufer 
tebenden Reſerven heran, darunter feine beiten Regimenter (dad 35. und 
12), fowie eine intacte Brigade der Divifion Malroy. Bald fahen fich die 
Unfren durch eine ſtarke Uebermacht engagirt, der gegenüber es ſich nicht 
mehr um Vordringen, jondern nur noch um Behauptung des im erjten Anlauf 
Genommenen bandeln konnte. Es war fchwer zu jagen, an welder Stelle 
des Dorfes der Kampf jest heftiger entbrannte, ob nach links bin, wo auf 
em Terrain zwijchen Dorfgaffe und Mühle die Jäger ftanden, oder nad) 
tehts bin, wo die beiden Bataillone- 7. Regiments unter Oberft Rampacher 
im Feuer ftanden. Diefer, nachdem der Feind die Kiesgruben zurüderobert 
hatte, ſah fich endlich genöthigt, bei der Brigade du Troffel um Unterjtügung 
nachzuſuchen. 


Das Eingreifen der Brigade du Troſſel. 
9 bis 11. 


Diefe Unterftügung wurde fofort gewährt. General du Troffel, das 
Regiment Colberg in feiner Stellung bei Eoeuilly fethaltend, gab dem 
49. Regiment Befehl, behufs Degagirung der würteımbergifchen Brigade in das 
Gefecht bei Champigny einzugreifen. Das 1. Bataillon nahm die Tete, das 
2. folgte unmittelbar; das Füſilier-Bataillon eine Stunde fpäter. Die 
Richtung, die das Regiment Nr. 49 einfchlug, führte daffelbe an jene 
Nordoftlifiere des Dorfes, wo das 7. würtembergifche Negiment in ungleichem 
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Kampfe ftand. Die Kiesgruben waren eben verloren gegangen. Unmittelbat 
aber nad) Eintreffen der Unterſtützung fehloffen fi) zwei Compagnieen Wür- 
temberger dem Vorgehen des 1. Bataillond Nr. 49 an und die Kiedgruben, 
auf deren Beſitz Freund und Feind gleihmäßig ein befondres Gewicht legten, 
wurden wieder genommen. Leider wurde bei diefem Vorgehen Oberft 
v. Rampacher erheblich, Oberftlieutenant v. Egloffitein ſchwer verwundet. 

Died war glei nah 9 Uber. Um 10 Uhr traf auch das Früfllier 
Bataillon 49 in Champigny ein und nahm einerjeits, jüdöftlich, am dem 
Kampfe, zwifchen Dorf und Mühle, andrerfeits, an dem nordöftlid des 
Dorfes, zwifchen Dark und Kiesgruben geführten Kampfe Theil. Diejer 
Kampf wurde von 9 bis 11 vorzugsweife durch das Regiment Nr. 49 geführt; 
das 7. (würtembergifche) Negiment rüdte mehr oder weniger in Die zweite 
Linie. An ein Vordringen war dem immer ftärfer auftretenden Feinde gegen: 
über nicht zu denken; kaum ein Behaupten glüdte. Auc das ſchon erwähnte 
Eintreffen des Füfilier-Bataillons 49 vermochte hieran nichts zu ändern. 
Troß diefer Unterftüßung, die wir in der Nordojtede des Dorfes erfuhren, 
gingen um 11 Uhr die Kiesqruben abermals verloren. 


Das Eingreifen der Brigade v. Wedell. 
I1 bis 2. 


Im Dorfe ſelbſt Hatte fich all die Zeit über das 2. würtembergiſche 
Jäger Bataillon glänzend behauptet. Freilich unter den ſchwerſten Opfern. 
Gefallen waren: Hauptmann Wolff und die Oberlieutenants Gmwinner und 
Knight; verwundet waren, zum Theil zum Tode getroffen: Hauptmann 
v. Groll, Oberlieutenants Schweizerbarth, Kern, v. Sternenfels, Lieutenant 
Probft und v. Gaisberg, Vortepcefähnric Berger, Picot und Graf Taube. 
Die zwei Pebtgenannten erlagen ihren Wunden. Endlih, um 11 Ubr 
trafen auch an diefer Stelle Verftärfungen ein: das 2. pommerfche Jäger 
Bataillon, das die Tete der Brigade v. Wedell bildete, rüdte als Ablöfung 
für das 2. würtembergifche Jäger Bataillon in die Dorfgaffe von Cham: 
pigny. Vebteres Bataillon, bis auf 4 Offiziere und 250 Mann zufammen- 
gefhmolzen, wurde nach Chennevieres zurüdgenommen. Es hatte vier 
Stunden lang mit glänzendfter Bravour gefochten und mehr als 500 Ge 
fangene, darunter einige 20 Offiziere, gemadıt. °) 


*) Auch das 7. Regiment, wie ſchon hervorgehoben, batte große Verlufte an Dffi. 
zieren und Mannjchaften erlitten. Major v. Perglas, der das Regiment, nah Verwundung 
des Oberft v. Rampacher, führte, zog es vor, in Champigny zu bleiben, da er beim Jurüd: 
gehen ein Terrain bätte paffiren müfen, das von Kleingewehr- und Gefchüßfeuer überſchüttet 
war und ibm mutbmaßlich fchwerere Verlufte zugefügt hätte, als das Ausbarren an alter Stelle 
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Wie in den Stunden von 9 bis 11, menigitend an der Norboftfeite 
Ns Dorfes, der Kampf großentheild auf das 49. Megiment der Brigade 
du Troffel übergegangen war, jo ging er jegt, von 11 bis 2, vorzugsweiſe 
af die Brigade v. Webell über. Im Dorfe felbit, an Stelle der abgelöften 
würtembergifchen Jäger, fochten jegt die Greifswalder Jäger, außerhalb des 
dorfes, an der vielgenannten Norboftliiiere traten jeßt das 1. und FFüfilier- 
Bataillon 14. Regiments in die erite Kampfesreibe ein. Das 2. Bataillon 
und das Regiment 54 in Rejerve. 

Aber aud) das Eintreffen dieſer friſchen Bataillone vermochte an 
dem Gefammt-Ergebniß nichts zu Ändern. Man ftand fich gegenüber und 
fuerte, aber nicht Freund nicht Feind kam von der Stelle. Es blieb bei 
dem Rejultat, das jchon die erite halbe Stunde des Kampfes ergeben hatte: 
die öftlihe Hälfte blieb unfer. Won Oberleitung in diefem Dorfgefechte 
war Schließlich feine Mede mehr; die Abtheilungen waren untereinander 
geworfen und jeder Offizier führte diejenigen Leute, die er gerade in nächſter 
Nähe zufammenraffen konnte, wie fid) umgefehrt die Mannfchaften der ver- 
Ihiedenften Regimenter um die Offiziere fchaarten, die ihnen die nächſten waren. 
Würtembergifche und pommerfhe Jäger, Ter vom Regiment Rampacher, 
er und 14er, Alles focht bunt durcheinander und mit jo beifpiellofer Er- 
bitterung, daß Leute, die fich nicht ergeben wollten, einfach aus den Fenſtern 
der Häufer geftürzt wurden. Es war eine Wuth wie bei St. Privat, wo Leute 
vom 4. Garde-Regiment die Gewehre wegwarfen und die hinter den Mauern 
im Anfchlag liegenden Franzoſen mit Feldfteinen niederfchmetterten. 

Von 3 Uhr ab waren Freund und Feind erichöpft und nur die 
Geſchütze tobten weiter, wie e8 ſchien, mit immer wachjender Gewalt. 

Endlih um 5 Uhr jchwieg der Lärm. Halb Champigny war unier; 
aber auch nicht mehr. Ein 1Oftündiges Ringen batte ums nicht weiter 
gebraht ala die erite halbe Stunde. 


Am rechten Flügel. 


Der Kampf um Brie. 
7 bis 10. 

Die 24. Divifion, wie bereits S. 389 hervorgehoben, batte Befehl 
halten, von Noify aus, gegen Brie vorzugehen, es zu nehmen und 
wu bejegen. Drei Bataillone wurden feitend des Divifionscommandos zu 
Yölung diefer Aufgabe auserfehen: zwei Bataillone vom 107., eins vom 
104. Regiment. Gegen 7 Uhr drangen die genannten Truppentheile von 
drei Seiten ber in die nördliche Hälfte des Dorfes ein, überrafchten den 
send vollftändig und machten 300 Gefangene. Während Diele legtren, 





unter Schwacher Bedeckung, auf Noify und Champs zurücdgeichafft wurden, 
drangen ftärfere Abtheilungen gegen die weftlich oder fübweftlih von Brie 
befindlichen Bontonbrüden vor, um diefe zu zerftören und dadurch di 
Ueberführung feindlidyer Streitkräfte (vom Corps d'Exea) an diefer Stell 
unmöglich zu machen. Alle diefe Anftrengungen jedoch, die zwei», breifad 
wiederholt wurden, jcheiterten an der Haltung der Forts und Redouten, di 
ihr Feuer, mit befondrer Vräcifion, gegen das Vorterrain diefer Brüden 
Uebergänge richteten. Wie e8 in einem, noch am Abend jenes Tages 
abgefaßten Berichte heißt: »unfre Leute fielen wie das Wild bei einer Irab 
jagd«e. Die Verfuche mußten endlich aufgegeben und die bier engagiıt 
gewefenen Gompagnieen des 107. Megiments in da8 Dorf felbft zurüd 
genommen werden. Aber auch diefes gewährte bald nur einen fpärlichen Schuß 
unter einem Hagel von Gefchoffen, wie er nur durch eine Combination ven 
directem und Verticalfeuer zu erreichen ift, ftürzten Häufer in Trümmer unt 
wurden Bäume zerfplittert. Leberall im Dorfe fielen Todte und Verwundete 
Von der Schwierigkeit, in diefem SHöllenfeuer auszubalten, mag die em 
Thatſache Zeugniß ablegen, daß man ſich, um fich verftändlich zu machen 
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fe eimelnen Worte laut ins Ohr rufen mußte. So betäubend donnerten 
die Geihüte. Dennoch wurde Brie den ganzen Tag über von jenen drei 
ataillonen gehalten, die e8 in der frühe des Morgend genommen hatten. 
Erit um 5 Uhr Nachmittags, ald das Gefecht bereitö beendet war, gingen fie, 
auf jpegielle Weifung des Obercommandos, das immer wachjende Verlufte ver- 
mieden jeben wollte, bis Noify zurüd. Sie wichen dem euer der Forts. Allen 
Infanterie - Angriffen des, von 10 Uhr ab, zu verichiedenen Malen zur Offenfive 
übergebenden Feindes aber hatten fie bis dabin, durch fieben Stunden hin, zu 
widerftehen gewußt‘). Nur einzelne Gehöfte waren ihnen verloren gegangen. 

Diefer um 10 Uhr beginnenden, nicht nur auf Brie und Ehampignv 
ih beihränfenden, jondern ganz befonders gegen unfre Gentrums + Stellung : 
Villiers « Coeuilly gerichteten Offen ſive des Feindes wenden wir uns jebt zu. 


Im Gentrum. 
Die feindlihe Dffenfive gegen Villiers-Coeuilly. 


Um 10 Uhr (am linken Flügel, bei Champigny, ſchon um 9) wechjelten 
send und Feind die Rollen. Bis dahin die Angreifer, ſahen wir uns 
plöglih, in Folge eines feindlichen, auf der ganzen Linie erfolgenden Vor- 
aebens, aus der Dffenfive in die Defenfive gedrängt. 

Diefes feindliche, auf der ganzen Linie erfolgende Avanciren erſchien 
md damals als ein vafch organifirter Gegenftoß, in Wahrheit aber war 
es fein Gegenftoß, jondern ein Vorftoß, der, wie feinerzeit bereit8 hervor- 
geboben, für den 2. December feitens des Feindes überhaupt in Ausficht 
genommen war. Unſer Angriff batte alſo nicht den feindlichen Angriff 
bervorgerufen, fondern wir waren diefem Angriff, der eine geplante Sache 
war, nur zuvorgefommen. Ob es vortbeilbafter geweſen wäre, dieſen 
Angriff lieber abzuwarten, als ihm zuvorzukommen, ift eine ſchwer zu ent- 
\heidende Frage. Wenn einerfeit3 nicht geleugnet werden kann, daß uns 
duch einfaches Abwarten jene fchweren Opfer, die uns die beiden Dorf- 
gefechte Eofteten, wohl zu großem Theile erfpart worden wären, fo darf 
doch andrerfeit3 nicht vergeien werden, daß unfre Offenfive, und die von 
eimer ſolchen unzertrennliche Anfpannumg und Eoncentration aller vorhandenen 
Kräfte, unfrer ganzen Linie eine Widerſtandskraft gab, die jie bei defenfivem 


*, Es muß bierbei, obne der vorzüglichen Haltung der mebrgenannten drei Bataillone 
dadarch zu nabe treten zu wollen, allerdings bemerkt werben, daf die verfchiedenen von 10 bis 
» Uhr ftattfindenden feindlichen Infanterie» Vorftöhe im Weſentlichen andre Objecte hatten als 
Drie, welches fegtere von all diefen Angriffen nur partiell und gleichfam im Vorübergehn getroffen 
wurde. Einem ernſt und ausſchließlich gewollten Angriff, würde es bei der großen Leberzabl 
des Gegners nicht mwideritanden haben. Diefer ging aber mit Recht davon aus: »baben wir 
Sılters, jo haben wir auch Brie« und concentrirte deshalb feine Kräfte auf jenes, 
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Abwarten ſchwerlich im gleichem Grade gehabt haben würde. Man darf die 
Situation vielleicht dabin zufammenfafien, daß unfre dem feindlichen Angriff 
zuvorfommende Dffenfive den Kampf allerdingg opferreicher geitaltet 
babe, während ein Abwarten der feindlichen Offenfive ibn für unfre Geſammt 
lage bedrohlicher gemacht hätte. 


Erfter feindliher Vorjtoß gegen Villiers-Coeuilly. 
10 bis 1. 

Die Vonton-Brücden bei Brie zu zerftören, war, wie ©. 394 bereits 
erzählt, den bi8 an die Marne vorgefchobenen fächfifchen Compagnieen nicht 
geglüdt, und etwa um 10 Uhr überfchritten die eriten Colonnen vom Corps 
d'Exea den Fluß. Es waren Regimenter von ber Divifion Mattat, wabr- 
fcheinlih die Brigade Bonnet, Regimenter 105 und 106. Brie nur ftreifen, 
erftiegen fie die Abhänge des Plateaus von Villier und fuchten das gleich. 
namige Dorf, vor allem den Park, aus Front und linker Flanke zu faflen, 
während füblid davon Abtheilungen der Corps Renault und Blancyard zu 
beiden Seiten der Eiſenbahn vorgingen, und das Defilee zwiſchen Villiers 
und Goeuilly, von dem aus beide Punkte umfaßt werden konnten, ju 
foreiren trachteten. Die Situation gli) der vom 30. Vormittags auf em 
Haar und unterfchied fi), zu Gunjten des Angreiferd, nur in dem einen 
Punkt, daß er umfaffender vorging, und das in gewillen Sinn in Nejeru 
ftehende Corps d'Exea nicht vereinzelt und zu fpäterer Stunde, ſondern 
gemeinschaftlich und gleichzeitig mit den beiden andern Corps gegen die bart: 
beftrittene Linie avanciren ließ. 

Die Dispofitionen waren befjer getroffen, die Bravour, mit der man 
fi ſchlug, übertraf noch die vom 30., nichtsdeſtoweniger war das Refultat 
daſſelbe. Was gegen Villiers anftürmte, fiel vor dem feuer des Megiments 
Olga, was gegen Coeuilly anftürmte vor dem feuer des Regiments Colbera. 
Zwiſchen beiden Regimentern aber, theils in Emplacements, tbeil® auf frein 
Höhe, feuerten 3 mürtembergifche und 3 pommerſche Batterieen, währen 
unmittelbar nörblih von Villiers 2 ſächſiſche Batterieen auffubren umd ib 
Feuer mit dem jener 6 zwifchen Villierd und Coeuilly jtehenden Batterien 
vereinigten. Die feindliche Artillerie Linie, in Front der Fours a chaut 
bielt fi) mit großer Bravour und erlitt die ſchwerſten Verlufte. Hier fiel 
Artillerie» General Boiffonnet, mit ihm ein großer Theil feiner Offizien 
Auch der Bataillonächef Franchetti, einer der Orbonnangoffiziere Ducrot & 
wurde an diefer Stelle tödtlic getroffen. 

Dies war zwifchen 11 und 12. Won da ab ließ die Heftigfeit de— 
Gefechteß vorübergehend nad, um, eine Stunde fpäter, mit  geiteigerte 
Gewalt wieder aufgenommen zu werden. 
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Aweiter feindliher Vorſtoß. 
Von | bis. 

Unfre Linie Villiers-Coeuilly batte fich von 12 Uhr an, vielleicht 
ſhon früher, um ein Wefentlicyes verftärkt. Die ganze Corps- Artillerie des 
I. Gommerſchen) Armee- Corps war eingetroffen und boublirte in die Reihe 
der 6 würtembergifch- pommerſchen Batterieen ein, die bier feit 7 beziehungs- 
weife feit 10 Uhr im Feuer ftanden. Etwa um diefelbe Zeit hatte das 
4, Regiment von der Brigade Wedell derartig in front von Coeuilly 
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Aufitellung genommen, daß e8, nach vorwärts, dem in Champigny fechtenden 
49. und 14. Regiment, nad rüdwärts, dem in Coeuilly- Dark und nördlid 
deffelben ftebenden Negiment Golberg, gleichmäßig zur .Unterftügung dienen 
fonnte. 

Dem Feinde, der zudem von Süden ber andre preußifche Brigaden, 
darunter namentlich die Ste: Negimenter 2 und 42, in Anmarſch ſah, itellte 
fid) von genannter Stunde (12 Ubr) ab, das Gelingen feines Vieblings 
Dlanes: Durchbruch zwiſchen Williers und Coeuilly, ald immer 
unmwahrjcheinlier dar. Er gab es alſo auf, an diefer Stelle zu reuſſiren 
und bejchloß, ganz wie am 30. November, feine legten Anftrengungen nict 
gegen das Centrum, fjondern wiederum gegen unfren vechten Flügel: die 
Linie Noify-Villiers zu richten. Um 1 Uhr führte er die noch intakte Brigade 
Daudel von der Divifion Mattat, über die Marne-Brüden, an Brie vorbei, 
den Plateau: Abbang hinauf, mit feinen rechten slügel-Bataillonen ſich 
gegen Villiers- Darf, mit feinen linken ſich gegen den Kirchhof und nördlich 
deflelben dirigivend. Es war genau eine Wiederholung des Angriffs, den zwei 
Tage vorher die Brigade Fournes von der Divifion Bellemare gegen eben dieie 
Yinie Noifv- Villiers ausgeführt batte und auch das Reſultat war daſſelbe. 

Vierzig ſächſiſche Gefüge ftanden bier wiederum im Feuer; abſorbirt 
aber durch den Kampf, den fie theild mit den Nedouten des Feindes, tbeils 
mit feinen zahlreichen ‚seldbatterieen zu führen hatten, andrerfeits durch den 
Gang des Gefechtes (am Abhang bin) an directem Eingreifen verbindert, 
lag e8 aud bier, an diefer Stelle des Schlachtfeldes, der Infanterie ob, 
die Enticheidung zu bringen. 

Das Schüten- Negiment Nr. 105, — jchließlich joutenirt durch ein 
einziges, noc zur Verfügung des Divifionscommandeurs gebliebenes Ba 
taillon und zwar vom 107. Megiment — warf fi der Brigade Daudel 
entgegen, vang mit ihr felbititändig auf dem Plateau und warf fie dam, 
ihr folgend, den Abhang hinunter. Auf beiden Seiten hatten die Negı 
menter 107 und 108 einander gegenübergeftanden; die deutihen Nummern 
jedod hatten ſich als die jtärferen eviwiefen. Aber unter welchen Opfern! 
Das Schügen-Regiment hatte den Ruhm diefed Kampfes mit 35 Offizieren 
und 880 Mann erfauft. 


Auf der ganzen Linie. 
Von 3 bis 5. 

Der Anfturm der Brigade Daudel gegen Villiers⸗Park und Villier 
Kirchhof war die leßte Anftrengung des Feindes gewefen; von da an ſchwien 
der Infanteriefampf auf der ganzen Linie und nur die Kanonade ſetzte id 
bis gegen 5 Uhr fort. Dann erjtarb auch diefe. 
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Der Ausgang des Kampfes war abermals ein unentſchiedener; aber 
abermals, wie am 30., ftanden wir dem Siege näher als unfre Gegner. 
Im Wefentlichen, wenn wir beide Tage als ein Ganzes zufammenfaffen, 
batten nicht wir eine Aufgabe löfen wollen, fondern ber Feind. Diefe 
Aufgabe bie: Durchbrechung unfrer Linien. Er batte fie am 30. nicht 
erreicht, am 2. December noch weniger. Daneben verfhwand die Ihatfache 
unires bloßen WViertel-Erfolges ald irrelevant. Die nächſten Tage ſchon 
bewiefen dies: am 3. leitete der Feind feinen Rückzug ein, am 4. vollendete 
eribn. Der »Dlans war aufgegeben, und Brie und Champigny wurden 
unfverjeits wieder bejeßt. Am 4. December Abends war die Situation wie 
ie am 30. früb, vor Beginn des Kampfes, gewefen war. Schwere Ein- 
dußen hatten wir erfahren, aber die des ;reindes mußten doch fchwerer, 
empfindlicher gervejen fein, denn zu einer eigentlichen, groß-geplanten Offenfive 
ihritt er von diefem Tage an nicht mehr. Noch zweimal: am 21. December 
und 19. Januar brach er mit nicht unbeträchtlichen Kräften einmal gegen 
Nordoften (Pe Bourget) , da8 andre Mal gegen Südweſten (Buzenval) vor, 
aber beide Angriffe waren geringfügig, verglichen mit dem großen Schlachten- 
Shaufpiel, das die Tage vom 30. November und 2. December gefehen 
hatten. Man darf fagen: von diefen Tagen an, war feine Kraft gebrochen. 
Was von da ab noch geſchah, geſchah nicht in Hoffnung, fondern nur noch, 
daß etwas gefchebe. 

Ueber die Verlufte des Feindes haben wir fchon auf S. 352 gefproden; 
he werden von der Mehrzahl franzöſiſcher Schriftfteller auf 10,000 Mann 
angegeben. Wahrſcheinlich waren fie erbeblich höher, zumal wenn man die 
1500 Mann miteinrechnet, die nad) Vinoy's und Ya Moncieres eignen 
Angaben in den Gefechten bei L'Hay, Chevilly, Montmesly und Epinay, 
verloren gingen. Auch unſre Verlufte waren ſchwer. Sie ftellen ich, an 
beiten Tagen, wie folgt: 

Die 1. würtembergifche Brigade . . 4 Offiziere und 1495 Mann, 

die 24. (ſächſiſche) Divifion, einschließlich 

des Schüben-Regiments Nr. 108 . 103 “ » 2679 » 
Das II. (pommerſche) Armee Corps, 

zumal die Brigade du Troffel und 

v. Wedell,“) ca . . ....%0 > » 1500» 


247 Offiziere und 5674 Mann, 


", Am 2. December verlor das II. Armee: Corps 87 Dffiziere und 1447 Mann. 
Iagegen fehlen beitimmte Angaben über die Einbußen, die die Brigade du Troffel ſchon am 
November in dem Gefehte am Montmesin erfuhr. Wir baben fie mit 3 Offizieren und 


» Mann jedenfalls viel eher zu niedrig ald zu body beziffert. 
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Nach der Schlacht. 


Chateau Lalande am 2., 3. und 4. December. 


Chateau Yalande, wie am 30. November, füllte fi am 2. December 
abermal8 mit Verwundeten. Alle Säle des Schloſſes waren belegt. Gemeral- 
arzt Dr. Fichte (Sohn des Dhilofophen) ſtand, dirigirend, an der Spike 
des Lazareths. Dr. Fleury, Befiger von Lalande, affiftirte. Dem inter 
effanten Buche des Pebteren »Occupation et Bataille de Villiers sur 
Marne«, aus dem wir ſchon an frührer Stelle Mittheilungen machten, 
entnehmen wir, unter Einfügung einiger aus Diefleitiger Quelle gefchöpften 
Notizen, das Folgende. 

>»... Nicht nur das Schloß, aud die Mehrzahl der in den Parks 
von Coeuilly, Trevife und Falande gelegenen Häufer, war mit Verwundeten 
überfüllt. Die Meiften, wenn fie eingebracht wurden, befanden ſich in einem 
Zuftande halber Gefühllofigkeit. Die Kälte, die berrichte, mochte mit dazu 
beitragen. Sobald wie möglid, in Adoptirung des amerifanifchen Syſtems, 
wurde ihnen eine Taffe Bouillon und ein Glas Wein (am liebften Champagner) 
gegeben; 12 Stunden fpäter, am anderen Morgen, eine fubjtantielle Ber 
pflegung. Wenn das Fieber oder die Schmerzen fehr heftig wurden, ſchritt 
man zu Morphium»Einfprigungen. Diefe Erfcheinungen traten aber nur 
ausnahmsweiſe ein. Ich habe, um dies beiläufig zu bemerken, WVermundete, 
die mitten dur die Bruft geichoffen waren, genejen fehn, ohne daß Iıe 
aud nur eine halbe Stunde lang ein ftarfes Wundfieber gehabt hätten. 
Ueberrafchend war mir die ftoifche Ruhe, mit der diefe breitichultrigen, 
blonden, Iymphatifchen Deutfchen ihre Schmerzen und die fi) ankündigende 
Nähe des Todes ertrugen. Kein Schrei, feine Klage, fein Seufzer fam 
über ihre ‚Lippen. Still-entfchloffene, ftolze (fiere) Nefignation war der 
vorberrfchende Zug. Mit Allen zufrieden, das ihnen geboten wurde, zeigten 
fie feine Ungeduld, noch erhoben fie irgend einen Anſpruch. Die Dienite, 
die ihnen von ihren eignen Sandsleuten geleitet wurden, nahmen fie, obne 
Aufhebens davon zu machen, als felbftverftändlich bin; jede kleine Erleichterung 
aber, die ich bemüht war, ihnen angedeihen zu laffen, wedte ihre tiefite 
Dankbarkeit. Offiziere aller Grade ergriffen meine Sand und drüdten fie. 
Ebenfo bemerkenswert war die Haltung der Leichtverwundeten. Sie waren 
alle von dem einen Verlangen erfüllt, in die Schlacht zurüdzufehren. Zwei 
junge preußifche Offiziere (muthmaßlih vom Negiment Golberg) wurden 
durch mich verbunden; dem einen war die Chaffepotkugel quer über die rechte 
SHandfläche, dem andern durd die Muskeln des Oberarmd gegangen, Kaum 
daß ich ihnen einen Streifen Leinwand umgelegt und mit wenigen Nadeln 
befeitigt hatte, jo danften fie, grüßten mich militairifch und gingen im die 


401 


Gefechtslinie zurück. Unvergeßlich iſt mir die Haltung eines Unteroffiziers 
von der Artillerie. Ein Granatſplitter, der ihn oberhalb der Hüfte getroffen, 
hatte auch das Rückgrat verlegt. Als ich mich ihm näherte, um ihm, fo 
weit wie möglich zu belfen, lächelte er und fagte mit leifer Stimme: »Nicht 
wu mir, Doctor; es führt zu nichts; ich fterbe.« Dabei zeigte er mit der 
Yinken auf die ihm zumächft liegenden Kameraden, als wolle ex fie, jtatt , 
ſeiner, meiner Hülfe empfehlen. 

Gegen Mittag war ic) nady dem Maifon Dubut, das am Südrande 
des Parks von Trevife gelegen ift, abberufen worden; als ih um etwa 
> Ubr nadı Chateau Yalande zurüdfehrte, waren drei Verwundete dafelbit 
emgetroffen, die, während der nächiten Stunden und Tage, meine Auf 
merffamfeit in befondrem Grade in Anfprud nahmen. 


Der eine war Oberjtlieutenant v. Egloffitein, Bataillonscommandent 
nm 7. würtembergifchen Infanterie Regiment, der bei Champigny durdy die 
Sruft geihoflen worden war. Ich fand ihn bewußt- und regungslos, von 
Nut überftrömt. Auf einer Matrage trugen’ wir ihn in mein Confultations- 
immer. Der dirigivende Arzt, nad) flüchtiger Examinirung, erklärte im 
Veitergeben: »Rüdgratverlegung; ein todter Mann.« Gleich darauf ſchlug 
der Verwundete die Augen auf und verlangte zu trinfen. Man gab ibm; 
Or. Fichte aber, an das Lager des Oberftlieutenants zurückkehrend, beugte 
"dh jet zu ihm nieder und fagte: »Ihre Wunde ift fchwer; wenn Sie Auf- 
tage an Ihre Familie haben, fo werde ich fie mit aller Gewiffenhaftigfeit 
richten. Muth! Gott wolle belfen.«e Der Verwundete batte den Sinn 
Geier Worte volltommen verftanden. Er antwortete nicht8 und nur einige 
onvulfüvifche Bewegungen gaben Zeugniß von feiner innerlichen Erregung. 


Eine Halbe Stunde fpäter wurde ich durch einen Kranfenmwärter 
bermals zu dem Verwundeten gerufen. ch gab ihm einige Tropfen Aether 
und fchritt zu einer forglicheren AUnterfuchung feiner Wunde. Das Rückgrat 
war nirgends verlegt; die Kugel hatte ihn von rechts ber in die Bruſt 
troffen und unterhalb des linken Schulterblatts (elavieule) ihren Ausgang 
xnommen. Der Fall war fchwer, aber nicht hoffnungslos. Ich fprad) dies 
dem Verwundeten mit einer Miene der Ueberzeugung aus, für die er fofort 
in Auge hatte; dann verordnete ic) ibm, um zunächit ein gewilfes Maaß 
einer Kräfte wiederherzuftellen, etwas Bouillon, ein Glas Bordeaux und 
eıne befebende Arznei. Als ich die Treppe wieder binunterjtieg, begegnete 
6 dem dirigivenden Arzt, dem ich von dem Geſchehenen Meldung machte. 
Es iſt umfonft; er ift ein todter Mann«. Ich verfuchte zu vemonftriren; 
ıber die Antwort blieb diefelbe: »Ich übergebe Ihnen den DOberftlieutenant; 
derſuchen Sie Ihre Kunſt an ihm.« 


dentan 1870/71. IL 26 
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Die beiden andren Schwerverwundeten, die mit Oberitlieutenant 
v. Egloffitein, ziemlich gleichzeitig nad Schloß Yalande gefchafft worden 
waren, waren zwei blutjunge Ceute, die Grafen Erid und Axel Taube 
Beide zum Tode getroffen. Ein furzes Wort über fie, eh wir in unſter 
Erzählung über die Hergänge im Schloß Yalande fortfahren. Eric un 
Axel von Taube, Söhne des Geheimen Raths und Oberjt-Hofmeiiters 
der Königin Olga, ſtanden Beide im 2. Jäger Bataillon, der jüngere, Azelı 
als Fähnrich (weil er fchon im November 1869 eingetreten war), der ältere, 
Erich, als Unteroffizier, weil er erſt nach erfolgter Kriegserklärung im Juli 
1870 von Berlin aus, wo er damals jtudirte, zu den Fahnen eilte. Er trat 
in diefelbe Compagnie (die 3.), in der fein Bruder diente. 

Am 30. batten beide Brüder an dem erbitterten Kampfe zwiſchen 
dem Jägerhof und Champigny tbeilgenommen, waren aber unverlest 
geblieben, troßdem Axel, um feinen von Franzoſen umzingelten Hauptmann 
zu befreien, mit nur wenigen, ihm zur Seite befindlichen Jägern, mitten 
in den feindlichen Haufen eingedrungen war. 

Am 2. December that Axel Offiziersdienite bei dem Zuge, in welcen 
fein Bruder al8 Unteroffizier jtand, und zwar deshalb, weil der betreffende 
Offizier (Oberlientenant v. Hügel) bereit? am 30. November gefallen war. 
Sp fam es, daß die Brüder nebeneinander marſchirten, als um 6 Uhr 
früh die 1. und 3. Compagnie, vom Jägerhof aus, gegen Champigny vor 
gingen. Sie überfletterten die Parkmauer und trieben die daſelbſt pojtirten 
Franzoſen vor ſich her. Nirgends ein erheblicher Widerjtand. Als aber die 
3. Compagnie gegen die untere Parkmauer binabftürmte, um durch die dort 
angebrachte Breſche in das Dorf einzudringen, erhielt Graf Erich, etwa 
fünfzig Schritte innerhalb der Mauer, einen Schuß in die rechte Bruſt 
Axel fing den Sinfenden in feinen Armen auf, ließ fi) auf das Knie nieder 
ftüßte des Bruders Haupt auf feine Kniee, füßte ihn, weinend, auf de 
Stirn und bemübte fich die Kleidung zu öffnen, um nad) der Wunde zu 
jeben. Während er ſich fo bemühte, traf ihn, den jüngeren, ein Schuß ir 
den Rüden. Er ftürzte über dem Bruder zufammen, vaffte fidy aber wie: 
auf, und die Jäger zum Avanciven anfeuernd, that er nod einige Schritt 
vorwärts; da traf ibn eine zweite Kugel in den Unterleib und er ne 
bewußtlos nieder. So fand der Bataillons - Commandant, ald er nad) einiger 
Stunden an diefer Gefechtsftelle, um welche fortgefeßtes heftiges Feuerrt 
wütbete, vorbeifam, die beiden Brüder. Er redete fie an; fie kamen zu io 
Er ließ den jüngern Bruder neben den ältern legen, und jtellte zwei Jägtı 
zu ihrem Schutze neben fie, mit dem Befehl, fie zur Ambulance zu jchaffen 
ſobald al3 die Umſtände es zulaffen würden. Dies war aber vor dem em 
brechenden Abend nicht möglich. Diefe ganze Zeit hindurch, 8 Stunden 
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lang, lagen beide Brüder nebeneinander, langfam verblutend, von Froſt und 
durit gequält, meiſt bei vollem Bewußtfein, auf dem Gefechtäfelde. Endlich), 
aegen Abend, konnte man fie forttragen. Zuerit wurde Erid) aufgenommen, 
welher bat, daß fein Bruder vor ihm fortgetragen werde, »da diefer es 
nöthiger babe ald ers. Es konnte died nicht gefcheben; der jüngere wurde 
aber gleich nachher ebenfalls nad Schloß Lalande geichafft. 

Hier ſah fie Dr. Fleury. Beide Brüder wurden nebeneinander 
gebettet. Erich, troß feiner fehaveren Verwundung, war beitändig beforgt, 
daß feinem Bruder die erſte Hülfe geleiftet werde. Aber fie kam doch zu fpät. 
Nabezu bewußtlos in Lalande eingetroffen, ftarb er, nach wenig Stunden, 
m jelben Abend noch. Am 3. früb ward er im Darf begraben. Erid) 
überlebte den Voraufgegangenen um 28 Stunden; nach ſchmerzlichem Ringen 
verihied auch er in der Nacht vom 3. auf den 4. All die Zeit über war 
kin Sinnen darauf gerichtet gewefen, daß die Eltern genau erführen, wie 
die Brüder gefallen und wie Axel feine Bruderpflicht an ihm geübt babe. 
aber benugte er den Beſuch eines verwandten Freundes an feinem Sterbe- 
ager, um dieſem die Umſtände des brüderlichen Todes zu erzählen, mit 
dem Auftrage, Alles den Eltern mitzutheilen. 


An dieſe erging telegraphiſche Mittbeilung von dem Verluft, der fie 
betroffen. Es waren die einzigen Kinder ihres Haufe. Im Laufe des 4. 
trafen Graf und Gräfin Taube in Falande ein, um ihre Todten in Empfang 
u nehmen und in beimathlicher Erde beizufegen. Mit ihnen fam Frau 
d. Egloffftein. Wir nehmen nun die Erzählung Dr. Fleury's wieder auf. 


”- ... Um 9 Uhr Abends hielt ein Magen vor dem Schloßportal. 
Drei Verfonen ftiegen aus: Graf Taube, die Gräfin und rau v. Egloffitein. 
der Letztern mar ich in der glüdlichen Page Worte de8 Troftes, der Hoffnung 
venden zu können; Graf und Gräfin Taube führte ich in den Todtenfaal, wo 
he wiederfahen, was von ihren Kindern noch übrig war. Eine Stunde fpäter 
mping Madame Fleury beide Damen in unfrem Chalet und trat ihr Zimmer 
an diefelben ab. Selbft von ſchweren Sorgen um den einzigen Sohn bewegt, 
von dem wir feit 2 Monaten ohne jede Spur von Nachricht waren, konnte 
's ihr nicht fchwer fallen, den Ton der Theilnabme , ein Wort des Troites 
u finden. Ein Theil der Nacht verging im Gefpräh. Am andren Vor- 
nittag begleitete ich die Gräfin nah Schloß Pontault hinüber, wo zwei 
hrer nächften Verwandten, ein Neffe und ein Vetter, ebenfalld auf den Tod 
rwundet lagen. Der Graf verweilte in Palande, um daſelbſt alle Vor- 
"reitungen zur Ueberführung der beiden Särge zu treffen. Noch am felben 
Abend fchieden wir. Ende Januar, unmittelbar nad) Unterzeichnung des 
Naffenitillftandes, erhielt idy folgende Zeilen des Grafen: 
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»Mein Herr Doctor. - Nadydem ich in meine Heimatb zurüdgekehrt 
bin und die fterblichen Ueberreſte meiner geliebten Kinder in vaterländiſchem 
Boden beitattet habe,“) fühle ich das Bedürfnif, Ihnen nod) einmal all den 
Dank auszudrüden, welchen wir immer für die rührende Aufnahme in Schloß 
Lalande und für die mitfühlende Theilnabme, die Sie und Madame Fleury 
für unfern Schmerz gehabt haben, empfinden werden. 

Ungern habe idy mit diefem Briefe bis heute gezögert, und ic) exbitte 
Ihre Nacyficht dafür. Nun aber will ich nicht länger fäumen, Ihnen unſre 
Empfindungen auszufprechen. 

Mir werden nie vergeffen, daß Sie es waren, der und mit troit- 
reihen Zuſpruch jtandhaft erhielt, ald wir unſre Söhne, todt dahingeſtreckt, 
vor und liegen fahen. Wir werden nie die Sorglichkeit und die zarten 
Aufmerkſamkeiten aus dem Gedächtniß verlieren, die Sie und Madame leur, 
wihrend unſres Aufenthaltes in Yalande, für uns gehabt haben. 

Unfer innigjter Wunſch ift, Ihnen eines Tages beweifen zu können, 
wie tief Ihre MWohlthaten fid) in unfer Herz eingeprägt haben. Empfangen 
Sie x. Graf Taube. « 

Schon vier Wochen vor Eintreffen diefer Zeilen in Chateau Yalande, 
war Oberftlieutenant v. Egloffitein in wachjender NReconvalescenz und an der 
Seite feiner Gemahlin, die feinen Augenblid von feiner Seite gewichen war, 
nach Stuttgart zurüdgefehrt, um dafelbit volle Genefung zu fuchen und — 
zu finden. « 


) br Tod wedte auch in der Heimath allgemeine Iheilnabme, die fich bei ihrer 
Veitattung zu erkennen gab, Es war wie eine Landestrauer. Folgende, damals geſprochene 
Worte gaben diefem Gefühle Ausdrud. »Im VPeben in brüderlicher Yiebe unter einander un 
in zärtlicher Liebe und Vflichttreue mit den Eltern verbunden, baben fie die Strapazen und 
Gefahren des Feldzuges zufammen getheilt, haben diefelben Quartiere bejogen, find mit einander 
in das Tobesfeld gejtürzt und zufammen geftorben — einer für den andern forgend. Sie 
hinterlaffen ein Andenken allgemeiner Hochſchätzung durch ihre ausgezeichneten Eigenſchaäften, 
allgemeiner Liebe durch ihre Liebendwürdigfeit und allgemeiner Anerfennung angefichts ibrer 
mufterhaften Haltung als Soldaten und ihres ruhmvollen mannbaften Todes. Wer fie kannte, 
mochte auf fie das Wort Samuelid anwenden: »Holdfelig und lieblic in ihrem Leben, hin) 
ie audy, im Tode nicht neichieden, leichter denn die Adler und ftärker denn die Löwen«« 


—— 


Vor Paris im Dezember. 





(Vom 4. bis 24.) 


N 


ver December, vom 4. bis 24., verging, mit Ausnahme eines einzigen 
tages (21.), in beinah vollftändiger Ruhe. Was geſchah, kam über ein 
Kanoniren und Scharmußiren nicht hinaus. Die Anftrengungen und Verlufte 
des Feindes am 30. November und 2, December waren eben derartig bedeu- 
tend geweſen, daß er einer wochenlangen Rube bedurfte, bevor er fich wiederum 
fühig fühlte, in eine neue Action einzutreten. Dem Blume'ſchen Werke ent- 
nebmen wir folgende Schilderung der Situation, beziehungsweife der December: 
Vorgänge bis zum 21. 

»Am 5. December war dad normale, durch die Schlacht bei Villiers 
vorübergehend alterirte Verhältniß bei der Cernirungs- Armee überall wieder 
bergeftellt, nachdem die feindlichen Truppen fich hinter die Außenwerke 
wrüdgezogen und durdy das Nachfuchen eines mehrtägigen Waffenftillftandes 
fir die Oftfront, behufs Beerdigung der Todten, offenbart hatten, daß fie 
die Fortſetzung des Kampfes auf diefer Seite, vorläufig wenigftens, nicht 
beabfihtigten. Nur auf und hinter dem Mont Avron blieben feindliche 
Truppen, anfcheinend in der Stärfe einer Divifion, im Lager, und arbeiteten 
Afrig an der Vervollftändigung der dort angelegten Verfchanzungen, welche 
nah und nach mit zahlreichen ſchweren Gefchügen armirt wurden. Eine 
gelteigerte Thätigkeit in Erdarbeiten entwidelte der Vertheidiger aud auf 
der Nord-Oſt-Front, namentlich bei Bondy, Drancy und Bobigny, fo daß 
Ne Aufmerkfamkeit der Belagerungs-Armee umfomehr nach diefer Seite 
bingelenft wurde, als im Uebrigen auf der ganzen Gernirungslinie, abgefehn 
von dem in gewöhnlicher Weiſe fortgefegten Artilleriefeuer der Forts, auf- 
fallende Ruhe eingetreten war. Man mußte daher vermuthen, daß ein 
ewaiges neues Dffenfiv- Unternehmen der Pariſer Armee in öftlicher Richtung 
gegen das 12. Armee-Corps oder nad) Norden gegen das Garde Corps 
richtet fein würde, und dab für leßteren Fall die angelegten neuen 
Batterien und Verfchanzungen zur Sicherung der rechten Flanke der Ausfall: 
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Truppen dienen follten. Diefe Annahme gewann an MWabriceinlichkeit dur 
die von Mitte December am fühlbar werdende Offenfiv - Bewegung der 
feindlichen Nord Armee. Am 18. December vecognoscirte ein zahlreicher 
franzöfifcher Stab vor der Front der deutfchen Vorpoften bei Aulnad, umd 
am 19. brachten Leberläufer die Nachricht, dat Tages zuvor an die Truppen 
in Daris wiederum Lebensmittel für acht Tage ausgegeben wären.’) Man 
war daher nicht überrafcht, ald am 20. December gegen Abend die Anſammlung 
bedeutender feindlicher Maffen bei Noify-le Sec und Merlan, fowie der 
Marich ftarker Colonnen, deren Queue wegen Eintritts der Dunkelheit nicht 
mehr zu jehen war, von St. Duen nad) Courneuve und Aubervillierd gemeldet 
wurde. Noch an demfelben Abend befahl der König, daß am folgenden 
Morgen, jo früh als möglich, eine Divifion des II. Armee» Corps nebft der 
Corps - Artillerie hinter den rechten Flügel der würtembergifchen Feld-Diviſion 
rüden und dort zur Dispofition des Kronprinzen von Sachjen geftellt werden 
jollte. Leßterer ordnete zum folgenden Morgen für die Truppen der Maas 
Armee Allarmbereiticaft an; und in Rückſicht darauf, daß der feindlice 
Angriff mit größter MWahrjcheinlichkeit gegen die von der 2. Garde» Divifion 
bejegte Vinie Ve Bourget Aulnay -Sevran zu erwarten war, wurden zur 
Unterftügung der genannten Divifion am 21. December früb Morgen: 
6 Bataillone und 6 Batterieen des XII. Corps bei Livry und 6 PBataillone 
> Batterien der 1. Garde» Infanterie - Divifion, öſtlich von Goneffe, am 
Wege nad Aulnapy, bereit geitellt.« 

Sp weit Major Blume. Was erwartet war, geſchah. Am 21. früb 
ging der Feind in vier, fünf Golonnen gegen ebenfo viele Punkte unfter 
Gernirungslinie vor. Dev Hauptangriff richtete fi, wie am 30. October, 
gegen Ye Bourget, während gleichzeitig, mit mehr oder weniger Emit, 
gegen das V. Corps zwiſchen Bougival und St. Cloud, gegen die 
l. Garde. Divifion bei Stains,“) und gegen den linken, bart an der Mamt 


Y Wenn es in Paris der Spionage zugejchrieben wurde, daß man bei jedem Ausjalle 
die deutjchen Truppen wohl vorbereitet fand, fo it dem gegenüber bervorjubeben, daß Die 
Aufmerkfamkeit der deutſchen Vorpoften und die Combination der von denjelben eingebenden 
Meldungen volllommen ausreichten, um jeder Ueberraſchung vorzubeugen , zumal die Vertbeidigung 
jo wenig Geſchick darin zeigte, ihre Abfichten zu verbergen. In legterer Beziehung möge « 
uns geitattet fein, als Euriofum anzuführen, daß auf dem Mont Valerien längere Zeit ver 
denn Beginn jeber Dffenfiv- Unternehmung von dieſer Seite ber ein ben beutjchen Vorvoſten 
wohlbelannter Gefechtswimpel aufgebift wurde. Natürlih machten jich die legteren dann ſtete 
»Har zum Gefecht«. 


) Stains, vom 2. Bataillon des |. Garde Regiments und einer Füſilier - Compagme 
3. Garde Regiments beſetzt, batte bei diefen Demonitrations » beziehungsweije Unterjtügumas- 
Gefechten feinen ganz leichten Stand gehabt. Es wurde aus den nur wenige taufend Schritte 
entfernten Forts Double Eonronne und de l'Eſt unausgeſetzt ſtark befchoffen und muRte ju 
zwei verfchiedenen Malen, um 8% und um 10% Uhr, zahlreiche feindliche nfanteriemafen 
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jtebenden ſächſiſchen Flügel, bei Maifon Blanche und Ville: Evrart operirt 
wurde, 

Diefe Vorgänge am linken fächfifchen Flügel waren nicht ganz unbe- 
deutend und mögen, ehe wir zu dem Hauptfampf bei Ye Bourget übergebn, 
bier in Kürze Erwähnung finden. Einem offiziellen Berichte des » Dresdener 
Jonrnald« entnehmen wir das Folgende. »Um Mittag, am 21., ging von 
Neuillv aus eine feindlibe Divifion vor und drüdte die Feldwachen in 
Maifon- Blanche und Ville-Evrart, die vor der Stellung der 24. Di- 
vifion gelegen waren, zurüd. Oeſtlich diefer Orte verhinderte die anwachſende 
Ueberſchwemmung durdy die Marne, dazu das flanfirende feuer der würtem— 
bergiihen Batterieen von Noifp-le Grand ber und die Stärfe der von der 
24. Divifion befegten Stellung bei Chelles ein weiteres Vorgehen des Feindes. 
As etwa um 5 Ubr des Nachmittags drei Bataillone der 24. Divifion, die 
zur eventuellen Unterjtüßung des Garde-Corps mit dem 2. Grenadier-Regi: 
ment Nr. 101 und 9 Battericen bei Livry aufgeftellt waren, wieder bei ibrer 
Divifion eintrafen, befahl der Generallieutenant v. Nebrboff die Wiedernabme 
von Maifon -Blandye und Pille-Evrart. Diefen Auftrag erbielt der Oberft 
Freiherr v. Yindemann, Commander des nfanterie-Regiments Nr. 107, 
und wurden ihm bierzu das 2. und 3. Bataillon eben diefes Regiments, das 
2. Jäger Bataillon Nr. 13, ſowie als Reſerve die 3. Bataillone von Nr. 105 
und Nr. 106 zur Dispofition geftellt. Am balb 7 Uhr war Maifon - Blanche 
faft obne Verluſt von Theilen des 107. Regiments und 13. Jäger - Bataillons 
genommen, und wurden dabei 1 Major, 5 Offiziere und 46 Mann gefangen. 
in Wille-Evrart, weldes aus vielen einzelnftebenden mafliven Gebäuden 
beiteht, war der MWideritand ein bartnädiger. In ftodfiniterer Nacht dauerte 
bier der Kampf, an dem nad und nad) 8 Compagnieen Theil nahmen, bis 
Mitternacht. Es wurden gegen 500 Mann Franzoſen, dem 111. und 112. 


durch Schnellfeuer zurüdweifen. Der commandirende General, Prinz Auguft von Würtemberg, 
machte dem Commandeur der I. Divifion, General v. Pape, die Mittbeilung, daß das bei 
Ddugny stehende Detachement nöthigenfalls zur Unterftügung von Stains verwendet werden 
tinnte, jedoch zeigte fich die numerijcd weit unterlegene Beſatzung von Stains für die ibr 
aeitellte Aufgabe hinreichend ftarf. Bei dem legten Angriff lief die das Schloß beſetzt baltende 
Compagnie den Feind bis auf 200 Schritt beranfommen und eröffnete dann ein vernichtendes 
‚euer, defien Wirkungen mit einem kräftigen Hurrab begrüßt wurden. Der Feind machte nun 
Kebrt und flob in Umorduung zurüd. Den Franzoſen gelang es nicht, auch nur ein einziges 
Haus von Stains zu nehmen. (Admiral Pa Ronciere giebt auf ©. 237 feines Buches La 
Marine au Siege de Paris, die Jufammenfegung der gegen Stains operivenden Colonne. 
Lie beitand aus dem 10., 12. und 14. Mobilgarden Bataillon der Seine und zwei Bataillonen 
mobilifirter Nationalgarden aus St. Denis. Alles unter Befebl des Dberitlieutenants 
Dautrement. Die drei erjigenannten Mobilgarden- Bataillone hatten nicht unerbebliche 
Derlufte; Ya MRonciere giebt 9 Todte und 150 Verwundete an, von denen die Meijten auf 
das 12. Bataillon entfallen.) 
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Finien- Regiment angehörend, gefangen und der ganze Ort, mit Ausnahme 
von zwei maffiven Häufern, in Befiß genommen. Bis zum Morgen blieben 
Freund und Feind in diefer Stellung; inzwifchen wuchs aber die Ueberſchwem— 
mung, jo daß um 3 Uhr Morgens die dieffeitige und gegen 8 Uhr etwa der 
Reſt der feindlichen Befagung das nun fait zur Inſel gewordene Ville- Evrart 
räumen mußten. Wir hatten 40 meijt leicht Verwundete.« °) 


) Auch ein franzöfifcher Bericht über dies Gefecht liegt uns vor, den wir, Euriofitäts 
balber, bier folgen laffen. Er iſt das Mufter von Gefechtsrelationen, wie fie damals, zur 
Erbauung der Varifer, beinab täglich abgefaht wurden: » ... In einer Villa am Ausgang 
von Ville-Evrart ftiegen zwei Mobilgardiiten in den Keller, um eine vielleicht noch übriggelafiene 
Flaſche Wein zu juhen. Dod kaum find fie einige Stufen binabgeftiegen, als fie auf eine Thür 
ftoßen, hinter welcher zwei Schüffe auf fie abgefeuert werden, Einem von ihnen gelingt es in's 
Freie zu kommen und Pärm zu machen. Aber zu ſpät! Von allen Seiten, aus allen Gewölbe 
Kellern der Häufer kamen die Sachen hervor und gaben auf gut Glüd euer. Sie dringen in 
die Jimmer unjrer Soldaten, nachdem fie Fenſter und Thüren erbrochen. Ueberall Unord- 
nung und Verwirrung. In den Strafen, in den Gaffen, in den Häufern kämpft Mann gegen 
Mann, Freund und Feind können in ber Dunfelbeit nicht mehr unterfchieden werben; mancher 
büßt den Irrthum mit dem Tode. Die Verwirrung ift aufs höchſte geftiegen, als ber Genera! 
Blaife, ben man von. diefem Ueberfall benachrichtigt bat, feine Truppen jammelt und ihnen 
Muth einfpricht. Aber nod immer dauert das Feuer aus den Kellern fort und der General, 
erit leicht verwundet, wird, als er feinen Weg fortieht, tödtlich getroffen. Der nächtliche Kampf 
wüthet weiter; die Straßen ſchwimmen von Blut; überall Verwundete, Todte, im grauſigem 
Gemifh — Aber unfre Truppen, bie ſich von dem erſten Schreden erholt hatten, werfen die 
Sachſen jegt zurüd und nehmen fie zwiſchen zwei feuer. Diefe wollen feinen Pardon und jo 
erneuert fich dev Kampf mit noch gefteigerter Erbitterung. Unfre Mobilgarden, von dem glübenben 
Wunſch, ihren Führer zu rächen, bejeelt, kämpfen beldenmütbig und zwingen die Sadyjen, td 
unter großen Verluſten zurüdzuzieben.« 


Der zweite Kampf um Ye Bourget. 


(21. December. ) 


Der Ernit de8 Tages lag alfo abermals bei Ye Bourget, das, feit 


einer MWiedereroberung, über die wir auf ©. 286 bis ©. 297 ausführlich) 
berichtet, eine Beſatzung von vier bis fünf Compagnieen batte. Am 
21. December beitand fie aus dem 1. Bataillon Clifabetb (alle vier Com: 
dagnieen) unter Hauptmann v. Altrod und einer Compagnie Garde: Schügen 
unter Lieutenant v. Appel. Die Vertheilung diefer fünf Eompagnieen war, 
bei Beginn des Gefechts, die folgende. 

An der Südfeite des Dorfes: 

Zug der 1. Compagnie Elifabeth; 
1 Compagnie Garde- Schügen; 
die 4. Compagnie Elifabeth. 

Das Commando an diefer Stelle führte Dremier » Yientenant dv. Appel. 

An der Weitfeite des Dorfes: 

1 Zug der 1. Compagnie Elifabeth an der Weitlifiere des Parks, 
1 Qug der I. Compagnie Elifabeth unter Fähnrich v. Brixen, 
auf dem Kirchhof. 

An der Ditfeite des Dorfes: 

die 3. Compagnie Clifabetb in der Glasfabrit umd dem nad) 
Dften bin vorgelegenen Bart. 
An der Nordfeite des Dorfes: 
die 2. Compagnie Elifabeth; auf dem Terrain zwifchen der Kirche 
und der Mairie. 

Die beiden legtgenannten Compagnieen (die 2. und 3.) waren Repli- 
beziebungsmweife Soutien-Compagnieen, ſtanden nicht an dev Lifiere des 
Dorfes, nach Dften und Norden bin, fondern mehr dem Centrum zu und 
batten die Aufgabe, die in der eigentlichen Front, alfo nach Weiten und 
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Süden bin jtehenden Gompagnicen, je nad) Bedürfniß, zu unterftügen. Das 
Sefecht nahm dann fpäter, gegen Erwarten, einen folhen Verlauf, da diele 
Unterjtüßung nur fehr partiell erfolgen konnte, da ſich audy die ebengenannten 
Soutien-Compagnieen, und zwar von Norden und Dften ber, angegriffen 
faben. Der Feind, dem Beifpiele folgend, das wir ihm am 30. October 
gegeben batten, ging umfaffend gegen dad Dorf vor und fchuf dadurch 
die eben in aller Kürze gefchilderte Situation. m Weſten und Norden 
reufjirend, fcheiterten feine Anftrengungen gegen die Süd» und Oftfeite des 
Dorfes. Hier bielten fi) die Unfren und trugen, als bald darauf unfte 
erſten Verſtärkungen eintrafen, zu ihrem Theile dazu bei, den im Nordwel- 
tbeile de8 Dorfes angefammelten Feind zwifchen zwei Feuer nehmen zu können. 
Sp viel in den großen Zügen. Ueber die gegnerische Gefammtaction 
am 21. bat Vice-Admiral La Ronciere in feinem mebreitirten Buche ziemlih 
ausführlich berichtet. Mir geben in Nachitebendem diefen Bericht. 


Der Sturm auf Le Bourget am 21. December. 
(Nach den Aufzeichnungen Ca Ronciere'$.) 

».... Mm 6% Uhr — fo etwa lauteten die Anordnungen des Bir 
Admirald — werden fich zwei gepanzerte Lowries auf der Baris + Soiflon 
Eifenbabn vorbewegen und halben Wegs zwiſchen Gourneuve und Le 
Bourget, ibr euer gegen das lehtgenannte Dorf eröffnen. Die Artillerie 
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der Divifion Berthault wird unmittelbar darauf eingreifen und zuerſt ibre 
Aufmerkiamkeit auf die Südweltfeite, dann auf das ganze Terrain zwifchen 
dugny und Pont Iblon richten. Won Aubervillierd, Courneuve und ort 
de (Et ber wird dies Vorgehen unterjtügt werden. 

Um 7 Ubr fchweigt das Feuer gegen Ve Bourget und der Infanterie: 
Angriff beginnt. Zur Ausführung deflelben jteben drei Colonnen in Be- 
reitſchaft: 

l. die Colonne Lavoignet bei Noir Animal, zwiſchen der Eiſenbahn 
und der Route: "mperiale; 
2. die Colonne Yamotbe-Tenet, balben Weges zwilchen Courneuve 
und dem Moleret Bad; 
3. die Colonne Hanrion, in Referveitellung bei Courneuve. 
Die Zufammenfegung diefer drei Colonnen ift die folgende: 
Golonne Lavoignet: 
134. Yinien Regiment, 
6. Mobilgarden- Regiment, 
Bataillon der Franctireurs de la Preſſe. 
Golonne Lamothe-Tenet: 
138. Linien-Regiment (2 Bataillone), 
3. Bataillon der Marine: jüfiliere, 
11. Mobilgarden » Bataillon der Seine, 
2 Compagnieen Marine ;rüfiliere: Glon »Billeneuve und Eordier, 
1 Batterie. j 
Colonne Sanrion: 
135. Yinien-Regiment, 
1 Bataillon von 138. Regiment, 
I Marichbataillon der Nationalgarde von St. Denis. 

Die Eolonne Pavoignet bat die Aufgabe, fid) gegen die Südweſtecke 
wie gegen die ganze Sübjeite des Dorfes zu richten; die Colonne Lamothe— 
Ienet, zunächft bis an den Moleret-Bach vordringend, operirt diefjeits 
und jenjeit3 deffelben. Die dieſſeits verbleibende Abtheilung der legtgenannten 
Kolonne folgt dem Kaufe des Baches und dringt an der Weitfeite des 
Dorfes in den Park ein; die für das jemfeitige Ufer beſtimmte Abtheilung 
überfehreitet den Bad) mit Hülfe von berbeizufchaffenden Faſchinen, bält ſich 
unächſt halb rechts und nimmt dann da8 Dorf von Norden ber. 

Sp etwa die Dispofitionen. Im Einklang damit wurde verfahren. 
Um 7 Uhr ſchwieg das Feuer. Die Colonnen Lavoignet und Lamothe-Tenet 
Referve Eolonne Hanrion bei Courneuve zurüdlaffend) ſetzten fich in Be— 
wegung." Folgen wir zunächjt der Colonne Yamotbe-Tenet, abermals Ya 
Ronciere, der Hauptſache nach, citivend. 
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»Das 3. Bataillon der Marine⸗Füſiliere, unter Führung des Fregatten 
Capitaines Valeſſie, nahm die Tete; das 138. Linien-Regiment folgte. Das 
Marinefüfilier- Bataillon blieb diefjeit3 des Baches und drang in den Darf, 
namentlich in die Südweſtecke defjelben ein; das 138. Yinien-Regiment, von 
den zwei Compagnieen Marine züfiliere unter den Sciffslieutenants Glon— 
Villeneuve und Gordier gefolgt, überjchritt den Bach, nahm den Kirchhof 
und fpäter aud) von der Dont blon Seite ber eindringend, die ganze Nord: 
hälfte des Dorfes. Nur ein einziged Geböft blieb bier in Händen des 
Feindes. Wir hatten bereit über 100 Gefangene. Es war 9% Uhr. 

Die Eolonne Yavoignet batte ſich gleichzeitig gegen die Südſeite 
des Dorfes gerichtet. Sie begegnete bier einem lebhaften Widerftande und 
ſah fi), dur ein von Mauern und Barrifaden ber unterhaltenes Feuer, 
in ihrem Vordringen aufgehalten. Schiffslieutenant Deltereau, von der Colonne 
Lamothe-Tenet, die mißliche Yage erfennend, in die wir an bdiefer Stelle 
gerathen waren, fuchte unfren Angriff dadurch zu unterftügen, daß er, vom 
Park aus, den er bereit bejeßt bielt, unfren an der Süblifiere des Dorfes 
fechtenden Gegner im Rüden faßte. Zwei andre Marine- Offiziere, de Vilers 
und de la Panouſe, ftellten fich, ziemlich im felben Augenblide, an die Spike 
einer zur Colonne Lavoignet gehörenden Abtheilung und verfuchten von 
Oſten ber in der Richtung auf die Glasfabrif vorzudringen. Alle diele 
Anftrengungen aber fcheiterten an der guten Haltung des Feindes, deflen 
erfte Unterftügungen eben jetzt eintrafen. ine Batterie fam in Garricre 
heran, und von Pont Iblon aus begann ein immer wachjendes euer. 
Noch zwei Stunden lang bielten fid) unſre Marine- üfiliere und das 
138. Linien-NRegiment in den von ihnen eroberten MVofitionen; als ſich 
aber das Mordringen der Brigade Lavoignet ald immer unwahrſcheinlicher 
herausftellte, als Schiffslieutenant Peltereau, abgefchnitten von dem Gros 
feiner Goloune, an der Spitze feines zufammenfchmelzenden Häufleins 
in rühmlihem Kampfe gefallen war, mußte da8 Unternehmen aufgegeben 
werden. Unſre Verlufte mehrten fich, ohne daß eine endliche Wendung zum 
Beßren abzufehen war. Allerdings avancirte eben jetzt die Neferve- Eolonne 
Hanrion von Eourneuve aus, aber noc ehe fie heran war und in den Gana 
des Gefechtes eingreifen konnte, batte die Colonne Lamothe-Tenet auf der 
ganzen Weſtſeite des Dorfes ihren Rüdzug einzuleiten gewußt. Sie nahm 
zunächit Stellung in einer Terrainfalte zwifchen Le Bourget und Courneuve, 
ging aber bald audy aus diefer auf St. Denis zurüd. Die Brigade Lavoignet 
hielt fih, an der Sübdfeite, in umunterbrocdenem Gefecht bi8 2 Uhr Nadı- 
mittags; dann folgte fie der Brigade Yamothe-Tenet. Der Gouvernent 
(Trochu) hatte von 9 Uhr ab dem Gefechte beigewohnt. Seine Anfchauung 
ging fehr bald dahin, daß der Verfuch fcheitern werde. Um Mittag begab 


413 


er ic von der Suiferie, an der Route \mperiale halben Weges zwiſchen 
sort Aubervilliers und Le Bourget, in deren Front er mit einem zahlreichen 
Stabe gehalten batte, nad) Fort Aubervilliers zurüd. 

Die Verlufte, die wir erfuhren, waren bedeutend. 

Die Marine» Füfiliere waren mit 15 Offizieren und 689 Mann ins 
Gefecht gegangen; davon büften fie ein: 8 Offiziere und 254 Mann. Bon 
kr Compagnie des Pieutenants Weltereau fehrten nur 6 Mann zurüd. 
Veltereau ſelbſt, dazu die Lieutenants Morand und Yaborde, ſowie die Fähnriche 
duquesne und Wyts, waren gefallen. Lieutenant Bouiſſet, Adjutant des 
Lommandanten Lamothe-Tenet, erlag feinen Wunden am folgenden Tage. 

Kaum geringer waren die Einbußen, die das 138. Linien-Regiment, 
Ns nur mit zwei Bataillonen in die Action trat, erfahren hatte. Sie beliefen 
ih auf 8 Offiziere und 365 Mann. 

Das 134. Pinien-Regiment (von der Brigade Yavoignet) hatte 7 ver- 
wundete Offiziere, darunter der Bataillonschef Bouquet de la Toliniere. 
Lie Franctireurs der Preſſe verloren 2 Offiziere und 35 Mann. 

So, nidt dem Wortlaute, aber den berichteten Thatſachen nad), 
de Aufzeichnungen La Nonciere's; fie jtimmen vollkommen mit den Dies- 
jeitigen Gefechtsfchilderungen überein. Nur den Vorgängen im Nordweit- 
Viertel des Dorfes wird er nicht vollkommen gerecht. In feiner Admirals— 
Eigenihaft lag ibm die Action feiner Marine: rüfiliere mehr am Herzen, 
als die Haltung des 138. Yinien-Regiments, das auf dem Terrain zwifchen 
fr Dugny » Strafe und der Kirche den Saupttbeil des Kampfes zu befteben hatte. 

Wir wenden und num den dieffeitigen Darjtellungen diefes »Zweiten 
tages von Ye Bourget« zu. 


Der Sturm auf Le Bourget am 21. December. 
(Nach dieffeitigen Aufzeichnungen. ) 
Der Angriff gegen die Sübfeite. 
An der Sübdfeite des Dorfes ftanden, wie bereit3 in Kürze auf ©. 409 
angegeben, drei ſchwache Compagnieen und zwar 
die 1. Compagnie Elifabeth (nad) Detachirungen in Park und Kird) 
bef, wahrscheinlich nur noch 1 Zug ftark) in der Gasanftalt; 
die 4. Compagnie Elifabetb am Babnbof; 
l Kompagnie Gardefchügen, zwifchen den beiden Compagnieen Elifabeth, in 
kr Darfiimeriefabrif, zugleich die links daneben gelegene Barrikade beſetzt haltend. 
Es mochte 7 Ubr fein, oder noch etwas früber, als in nädyiter Näbe 
unter Aufitellung ein Keuchen und Schnauben begann. Die Yeute auf 
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Vorpoſten blieten fi) verwundert an und wußten im eriten Momente nicht, 
was fie aus dieſer fonderbaren Erjcheinung machen jollten. Endlich jaben 
fie Funken fprüben und troß des berrichenden Halbdunfeld Liegen ſich Raud— 
wolfen deutlich erfennen. Alſo eine Lokomotive! 

Vremierlieutenant v. Appel von den Gardefhügen, det, wie ebenfalls 
bereits bervorgehoben, das Kommando an diefer Stelle führte, wollte der an 
ihn ergebenden Meldung Anfangs nidyt Glauben fchenten ; fchließlich aber an 
Ort und Stelle eilend, konnte ex von der Barrifade aus wahrnehmen, dak zwei 
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gepanzerte Lowries auf der Eifenbabn herangefommen waren und 500 Schritt 
vom Dorfe bielten. Bald öffneten fidy auch ein paar Luken und die erften Schüfle 
nelen. Gleichzeitig wurden Colonnen fihtbar, die unſre Stellung nicht nur aus 
der Front (Süden), jondern aud) von Weiten und Oſten ber anzugreifen trad- 
teten. Am diefleitigen linken Flügel ſetzten fie fich, ein ſtarkes ‚euer von dort 
ber eröffnend, in den Ruinen des gefprengten Bahnbofes feit, ganz befonders 
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aber richteten fie ihre Anftrengungen gegen die Sasanjtalt, die von ungefähr 
bundert Mann (1. Compagnie) unter Yieutenant Brunner vertheidigt wurde. 
Die Grenadiere ftanden hinter einer Mauer und empfingen den vordringenden 
Feind mit einem woblgezielten Feuer, aber fie vermochten nichts gegen eine 
zwifchen Courneuve und Le Bourget auffahrende Batterie, deren Granaten 
bald eine Breſche von 30 Schritt Länge in die Steinwand gelegt batten. 
Yientenant Brunner, ald die Mauer zufammenftürzte, war von einem Stein- 
ftir derartig am Kopfe getroffen worden, daß er bewußtlos zuſammenſank. 
Seine Yeute richteten ihn auf, um ibn fortzutragen, als er plötzlich, zu aller 
Verwunderung, wieder in die Höhe Iprang und ihnen zurief: »was wollt 
ihr denn von mir? ich bin ja gefund.« Und als ob nichts vorgefallen, führte 
er das Commando mit derfelben Rube und Entichloffenbeit weiter. Viermal 
erneuerte der Feind feinen Verſuch, namentlich da, wo Breſche gelegt war, 
in die Gasanſtalt einzudringen; aber jedesmal, auf 200 Schritt, von unſrem 
Scynellfeuer empfangen, ſah er all feine Anftrengungen an diefer Stelle 
Icheitern. 

Nicht erfolgreicher waren feine Verſuche gegen den Terrainabjchnitt, 
der von der 4. Compagnie Elifabeth und den Gardeſchützen vertheidigt wurde. 
Auch bier immer wiederholte Angriffe gegen die-Parfümeriefabrik und beide 
Barrifaden, von denen die eine, die Bahnhofs-Communication, die andre 
(von uns noch nidyt erwähnte) die von Drancy nad) Fe Bourget führend: 
Straße Schloß. Aber auch bier daffelbe Refultat. »Leute, wollt ihr aus 
balten?« vief Bremierlieutenant v. Appel; »wenn jeder feine Pflicht tbut, ſo 
zwingen wir’, bis die Unterftügung da tft, Die mix der Bataillonscommandeur 
veriprochen bat.« >» Ja wohl, bis auf den legten Mann !«« fcholl die Ant- 
wort. Und fie bielten aus. 

Der Pa Roneiere'fche Bericht läßt Feinen Zweifel darüber, daß dies 
Ausbalten an der Südfeite de8 Dorfes, wo die Colonne Lavoignet Feinen 
Fußbreit Terrain gewinnen Eonnte, dev Hauptgrund war, der, um etwa 
10 Uhr, die Führer (darunter Trochu felbit) von energifcher Fortführung 
des Unternehmens Abitand nehmen ließ. 


Der Angriff gegen die Djtfeite. 


Nidyt glüdlicher für den Gegner verlief fein Vorgeben gegen die 
Ditfeite des Dorfes. Er operirte hier, wenn die Angaben Ya Roncieres 
als zuverläffig gelten Eönnen, nur mit ſchwächeren Kräften, Die micts 
anderes waren, als ftark vorgefchobene, in Höhe des Moleret- Baches links 
einſchwenkende Abtheilungen des Yavoignet'fchen rechten Flügels. Sie trafen 
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bier die Parkſpitze der Glasfabrik,“) vielleicht au, an der füdlichen Bark- 
lifiere ſich binziehend, die Glasfabrif felbft, wurden aber überall durch das 
Schnellfeuer der bier aufgeftellten 3. Compagnie Elifabetb zurüdgewiefen. 
Auch dieſe Vofition blieb während der ganzen Dauer des Gefechtes in 
uniren Händen. 


Der Angriff gegen die Weftfeite. 


Im Süden und Often feheiterten alle Anftrengungen des Teindes; 
nicht fo im Weiten. Hier traf es fid) derartig, daß die längfte Front— 
ausdehnung die ſchwächſte Befagung hatte: ein Zug der 1. Compagnie befand 
fih im Park, auf dem weitren Terrain zwifchen der Courneuve- Straße 
und dem Moleret-Badh; ein andrer Zug bielt den Kirchhof. 

Der Darf wurde zuerft genommen. Zwei Compagnieen Marine 
Füſiliere ſchlichen fih, das Dunkel des Decembermorgens benußend, am 
Züdrande des Moleret-Baches bin, bis fie den Punkt erreicht hatten, wo 
der Bad) in den Park eintritt. Hier überkletterten fie Mauer und Gitterwerk 
und nad) furzem Feuergefecht raſch auf die große Dorfitraße zueilend, glückte 
es ihnen, die ſchwache Beſatzung des Parkes (wenig mehr ald 50 Mann ) 
durch völlige Einfchließung gefangen zu nehmen. 

Diefe glüdlihe Umgebung war zumeift durch eine nad rechts bin 
ausbiegende Colonne ausgeführt worden; eine andre Abtheilung, die fic) 
links bielt, kam in die Nähe des Kirchhof, und brachte an diefer Stelle 
die Entjcheidung. 

Innerhalb des Kirchhofs ſtand Fähnrich v. Brixen mit etwa 
100 Mann. Im gleicher Weife wie gegen den Dark, waren auch gegen den 
Kirchhof zwei Compagnieen Marine züfiliere vorgegangen, nur mit dem 
Unterschiede, daß fie fih, nad) Ueberfchreitung des Moleret-Bacyes, am 


*) Alle bisher außeramtlidy erjchienenen Berichte über die beiden Rampfestage von 
Le Bourget (am 30. October und 2]. December) verwirren ben Yejer ganz befonders durch 
drei Dinge. 1) dadurch, baf bei den beiden Wachstuchfabriken, bie das Dorf bat, nie 
geſagt wird, ob die nördliche oder füdliche gemeint ijt; 2) dadurch, daß bie beiden Parks, 
von denen der eine weſtlich, der andre öftlicdy ber Rue-Imperiale liegt, in den jeltenften Fällen 
wäber bezeichnet werden ; 3) und letztens dadurch, daf in buntem Durdeinander und in beftän- 
Diger Verwechſeluug von Gasfabrit und Glasfabrik gefprodhen wird. Die Gas— 
fabrif (die ich zu bejirer Unterfcheidung deshalb immer GasAnſtalt genannt habe) liegt 
an der Sübweit-Ede des Dorfes, in relativer Nähe des Bahnbofd und der Parfümerie 
Fabrit; die Glasfabrif liegt an ber Rue» mperiale, den einen Park im Rüden, ben 
andren (jenfeits der Straße) in front. Sie liegt an der öftlihen Seite der Hauptſtraße und 
wird lints vom »Hammelftall«, rechts von dem »grofen fteinernen Haus«, das am 30, October 
Eommandant Baroche vertheidigte, flanfirt. [Parfümerie Fabrit und Pomaden-Fabrik, am 
Südende des Dorfes, dicht am Bahnhofe gelegen, find zwei Namen für ein und biefelbe 
Opfalität.] 
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nördlichen Ufer deſſelben bingefchlichen hatten. Der Widerjtand, troßdem 
Fähnrich v. Brixen“) gleid) Anfangs tödtlid am Kopfe verwundet worden 
war, war bier energifcher als im Park, da die Enge des Raums und bie 
Höhe der Mauer der Vertheidigung befonderd günftig war. Nirgends, nad 
drei Seiten hin, war eine Yüde; der einzige Eingang lag nad) rüdmärts, 
dem Dorfe zu. Das Gefecht fchien bier zum Stehen fommen zu follen, alö 
plößlidy jene vorerwähnte feindliche Abtheilung, die, vom Park aus, nad 
links ausgebogen war, in Nähe eben diefes Kirchhofs - Einganges erihien 
und, die Vertheidiger unter zwei Feuer bringend, die Waffenſtreckung aud 
dieſer Abtheilung berbeiführte. Im Ganzen, in Dark und Kirdyhof, waren 
gegen 150 Mann gefangen genommen worden. E8 mag gleich hier binzw 
gefügt werden, dab es ſpäter glüdte, 88 derjelben wieder zu befreien; 
der. Reit, alfo etwa 60 Mann, war bereit vorher nad St. Denis abar 
führt worden. 


Der Angriff gegen die Norbdfeite. 


Die nördliche Hälfte der Nue-Jmperiale (und zwar auf der Weit 
feite) hatte die 2. Compagnie Elifabeth befegt. Sie ftand im Wefentlihen, 
bei Beginn des Kampfes, auf dem Abfchnitt zwifchen Mairie und Kirche. 
Hier befand ſich auch, ald Kommandant von Le Bourget, der Führer dei 
1. Bataillon Elifabeth, Hauptmann v. Altrod. Als er die Ausdehnung 
des feindlichen Vorgehens wahrnahm, ſchickte ev die Fahne, unter Bedeckung 
einer Section, in eind der mehr nordwärts gelegenen Häufer, weil zunädit 
nicht anzunehmen war, daß der Angriff auch von diefer Seite ber (die 
unfrer Stellung zu gelegen war) erfolgen werde. 

Aber darin täufchte fich die Vertheidigung. Das 138. Yinien-Regiment, 
den Moleret-Bach überfchreitend, marfchirte, während die Marine -Füſiliere 
auf den Kirchhof zu abbogen, bis über die Dugny- Straße hinaus un 


*) Un der Stelle, wo Fähnrich v. Brixen fiel, liegt ein Grabftein, ber bie Jr 
ſchrift trägt: »Ici repose ma femme Felieite L“pine. Elle füt bonne «pouse et bone 
mere. Elle est regrettce de tous ses amis. Passants. priez pour elle.« &emt 
in jener heifen Stunde, wird dieſer Bitte nachgekommen fein. Im Park, nur wenige Schnitt 
von ber Ötelle entfernt, wo die Marine + Füſiliere zuerft eindrangen, bat die 1. Compaam 
Elifabetb ihren am 21. December gefallenen Kameraden, wie aud) ben bier beftatteten ur 
zofen, ein Monument errichtet, eine 15 Fuß bobe Pyramide mit Kreuz und njchrift-Tafeln 
»Mortui pro patria requiescant in pace.e Dann folgen die Namen von Freund und ein? 
Epheu umranft bereits das Gejtein. (Seitdem ift auch franzöfifcherjeits, und zwar auf dem 
Plage vor der Mairie ein Monument errichtet worden zum Andenken an die am 30, Drtober 
und am 21. December 1870 dort gefallenen franzöfifhen Krieger. Das Denkmal trägt dr 
bezeichnende Inſchrift: »Ils sont morts pour defendre la Patrie. L'épée de la France. 
brisce dans leurs vaillantes mains, sera forgee de nouveau par leurs descendants.« 
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ihmwenfte nun erft, nad) rechts bin, auf die Nordfpike des Dorfes ein. Von 
bier aus ſich ſüdlich baltend, drangen ſtarke Abtheilungen des Regiments 
auf Der SHauptftraße vor, reichten fi mit den Marine + ;züfilieren, die, 
wie wir wiſſen, über Darf und Kirchhof eingedrungen waren, die Hand 
und ftanden auf dem Punkt, die Dorfmitte durchbrechend, unfre 
an der Süpdjeite von Le Bourget fämpfenden Compagnieen im Rüden 
zu faffen. 

Aber in der Dorfmitte waren nod zwei Punkte in unfrer Hand: 
eine ſtarke Barrifade, die zwifchen der Mairie und dem großen jteinernen 
Haus die Straße jchloß, und, hinter diefer Barrifade, die Glasfabrit. 
In leßterer, wie wir wiſſen, bielt fid), feit 7 Uhr früh, die 3. Compagnie; 
binter der Barrifade aber, aus ihrer Pofition zwifchen Kirche und Dugnv- 
Straße um wenige Schritte zurüdgegangen, ftand die 2. Compagnie. Mit 
ihr Hauptmann v. Altrod. 

Eine Zeitlang glüdte e8, den Feind von jeder Annäherung an die 
Barrifade fern zu halten; bald aber wurden die Umgebungen immer ficht- 
barer und immer bedroblihyer, und Hauptmann v. Altrod beſchloß, durd) 
einen Vorſtoß ſich Luft zu fchaffen. Er bielt eine kurze Ansprache an die 
Leute; dann, mit Gewehr zur Attade vechts, ging e8 unter Hurrah auf 
den Feind, der zurüdprallte und Raum gab. Hundert Schritt hinter der 
Barrikade, biegt eine fleine Gaſſe nach links hin ab; diefe benußte der 
Hauptmann und führte die Compagnie nordweftlih auf einen Garten zu, 
hinter deflen Mauern man ficy feſtſetzte. Nach allen vier Seiten bot fich 
bier ein freies Schußfeld, befonders aucd nad) Often bin, von wo der Feind 
in ftarfen Abtheilungen, Linien »- Infanterie und Marine Füfiliere gemifcht, 
febbaft nachdrängte. Die Unfren bielten fi) vorzüglid. Hauptmann 
v. Altrod itand in ihrer Mitte; alle Augen waren auf ihn gerichtet. Er 
fab mit dem Glas nad dem Feind, der auf etwa 300 Schritt heran war. 
» Test, Kinder, ruhig gezielt; Finger breit über den Kopf; Feuer.« Die 
Wirkung war furdtbar. Aber der Feind, voll rühmlicher Bravour, ſchloß 
wieder jeine Reiben und avancirte weiter. Zum zweiten Male: Feuer! ... 
Test ftodte der Angriff, und die vorderften Linien, ihren rechten Flügel 
unwillkürlich zurüdnehmend, zeigten uns bald nur noch die fchmale Seite 
der Colonne hr Führer fprang vor, und deutlich vernahmen wir fein 
>en avant, mes braves«; aber im nächſten Augenblid brach er zufammen. 
Drei unjrer beiten Schügen hatten ihn als Ziel genommen. Sein Tod war 
Das Zeihen zum NRüdzug; aber an allen andern Stellen der Dorflifiere, 
troß der in immer vafcherer Reihenfolge eintreffenden dieffeitigen Verftär- 
kungen, murde der Kampf noch bis über Mittag hinaus fortgeführt. 
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Die Wiedereroberung des Dorfes. 


Die eintreffenden Verſtärkungen, deren wir fo eben ermähnten, 
beitanden (wenn wir von vereinzelten Compagnieen de8 Alexander und 
Franz- Regiments abjehen) zunähft in Batterieen. Ihr Erfcheinen war 
von höchſtem Belang, da dem Feinde — der diesmal, im Gegenſatz zu 
feinem Auftreten am 30. October, wahre Gefhügmaflen?) ins Feld geführt 
hatte — ohne vorgängige erfolgreihe Bekämpfung feiner Artillerie nicht 
beizufommen war. Zu den Batterieen der 2. Garde- Divijion gefellten ſich 
alsbald vier Batterien der Corps - Artillerie und nahmen theils zwiſchen 
Blanc Mesnil und Aulnay, theils nördli von Pont Iblon Stellung. 
Bald avancirten zwei Battericen über Dont Iblon hinaus und fuhren, mit 
Front gegen Süboften, in geringer Entfernung von der Südoftede des Dorfes 
(Le Bourget) auf. Das Getöfe des Kampfes erreichte während diefes Artillerie 
gefechtes feinen Höhepunkt. Nabe an hundert Feldgeſchütze feuerten ununter 
brochen, jo raſch die Artilleriften nur laden und zielen fonnten, auf einander 
(08; von allen Seiten donnerte und bligte e8 aus finftren Dampfwolten, 
und dazwifchen hörte man das eigenthümliche Saufen ‚der ſchweren Granaten, 
fo wie das unheimliche Gefnatter der franzöfifchen Mitrailleufen. 

Mährend zu beiden Seiten de8 Dorfes diefer Artilleriefampf tobte, 
in dem fi, von etwa 11 Uhr ab, die Ueberlegenheit unfrer Batterien 
geltend machte, vollzog ſich innerhalb des Dorfes die Miedereroberung der 
und verloren gegangenen Wofitionen. Während die vier Compagnie 
Eliſabeth, ſammt den Gardefhügen unter Vremierlientenant v. Appel, die 
ihnen verbliebenen Dertlichkeiten: Ga8-Anftalt, Parfümeriefabrif, Bahnhofs 
fabrif, Glasfabrif, und Gehöft und Garten am Nordausgang (bier Sauptmamn 
v. Altrod) fefthielten, ſchritten die friſch eintreffenden Compagnieen reiv. 
Bataillone fofort zur Offenſive. Die Reibenfolge, in der die Verftärfungen 
berbeieilten, war die folgende: 

9. Compagnie Alexander, Breimierlieutenant v. d. Landen; 

l. Compagnie Franz, Dremierlieutenant Graf Keller; 


*) Am 30." Detober hatte der Gegner nur über drei Gefchübe verfügt, die, wie wir 
auf S. 289 erzählt haben, faum zum Schuß kamen; beute, am 21, December, voperirte et 
mit im Ganzen 15 Batterieen, wovon zwei vor Courneuve, zehn andre aber, zu denen ſich 
bald noch drei Mitrailleufen » Batterieen gejellten, in Nähe von Graulai-kermer) (öftlit 
von Drancy) Aufftellumg nabmen. Es feuerten aljo, nad) ungefährer Schägung, 12 feindliche 
Geſchütze im Weiten, und 78 feindlihe Gefhüge im Dften von Le Bourget. Aubervilliers 
und fort de lEſt, die miteinftimmten, hatten dabei wohl vorzugsweife den Zweck, bie Feld— 
Artillerie des Freindes nach Möglichkeit zu deden, 


+) Graulai-Ferme, auch Grotlan-Ferme geſchrieben, ift nicht mit dem Dorfe Groslan ın veriwediele. Dal 


ledtere (Arodlay) liegt eine halbe Meile nördlich, Graulai-Ferme aber eine Meile öftlih von St. Derik, im Nähe Im 
Dorfes Drauch. 


2, Compagnie Franz, Hauptmann v. Zollikoffer; 

3. und 4. Compagnie Kranz; 

2 Compagnieen vom 2. Bataillon Elifabeth ; 

2 Compagnieen vom Gardeſchützen- Bataillon. 

Diefe I Compagnieen führten das Gefecht glüdlic durch. Zunächſt 
wurden die drei Gehöfte am Nordeingange des Dorfes (Meitfeite) genommen; 
um folgte die Häuſerreihe an der Oftfeite der Moute- mperial bis ein- 
ſchließlich zum großen fteinernen Haufe; dann die Mairie und der Varf; 
dann der Kirchhof; zulegt die Kirche und das diefelbe umgebende Häufer- 
Carr. Was die Betheiligung der einzelnen Truppentheile an diefem Bor: 
gehen angeht, jo jcheint e8, daß die 9. Compagnie Alexander und 1. Com» 
baqnie Franz vorzugsweiſe bei Wegnahme der drei eriten Gehöfte, der Oſtſeite 
der großen Straße, des jteinernen Hauſes, der Mairie und des Parkes 
thätig waren. Die 2. Compagnie Franz nahm die nördliche Wahstuchfabrif 
md den Kirchhof; die 4. Compagnie franz (unterftügt von der 3.) die 
Kirche und deren unmittelbare Umgebung. Doc war das ganze Dorfgefecht 
ein derartiges Durcheinander, ein folches fih Hin- und Herſchieben, daß 
man nabezu behaupten kann, jeder war an jeder Stelle. 

Um 12 Ubr Hatte fich das Gefecht entichieden, um 2 Uhr fchloß e8 
ab, nahdem kurz vorher das Auftreten zweier weitrer Garde-Batterieen den 
Rüdzug der feindlichen, bis zuletzt (Speziell am der Oftfeite) mit großer 
Bravour ſich haltenden Artillerie veranlaßt hatte. ! 

Ziemlich um diejelbe Zeit bewerfitelligten, nach Weiten und Südweſten 
iu, die beiden, franzöfifcherfeit8 engagirt geweienen Colonnen: Lamothe— 
Tenet und Pavoignet ihren Rüdzug, 359 Gefangene, darunter 3 Offiziere, 
in unfren Händen laffend. Die Gefangenen waren ſämmtlich von der exit: 
genannten Colonne und gehörten den Marine + züfilieren und dem 138. Yinien- 
Regimente an. »Die Marine: ;süfiliere, jo erzählt R. Lindau, der jie 
an diefem Tage ſah, hatten ein gutes ftarkes Ausfehen und zeigten eine 
militairifshe ftramme Haltung. In Paris waren fie feit langer Zeit nicht 
geweſen und fchienen fih um das Loos der Stadt nicht viel zu Eümmern. , 
Wir [eben unter und und haben wenig mit den Landfoldaten zu thun.« 
Ihre Verpflegung hatte während der legten Wochen aus % Dfund Bferde- 
fleiſch, 4 Schiffsbisquits, einer Portion Gemüfe, % Litre Caffee und % Pitre 
Wein beftanden. Sie befanden fi) dabei wohl. Die Mobilgarden nannten 
ie »Soldats de pacotille, Moblots d’Estaminet« und von den National: 
gardiften, un tas de blagueurs, wollten fie gar nicht3 wiſſen. Von der 
furia francese, die nach den Gambetta’fchen Zeitungen die Pariſer Befagung 
beieelen follte, war bei diefen Yeuten, den beften feindlichen Soldaten, die wir 
bier überhaupt gefeben, nicht3 zu bemerken. Sie ftanden gern und freundlid) 
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Nede und Antwort und fchienen mit ihrem Schidjal zufrieden. »Man bat 
und vorwärts gefchicdt und uns, als Gefahr fam, nicht unterftüht. Unſte 
Compagnieen find gefallen oder gefangen. Que voulez-vous que nous y 
“ fassions ?!« Mit befondrer Hochachtung fpradyen fie von dem Scyiffslieutenant 
Veltereau (vgl. ©. 413), der eine Abtheilung von ihnen, in dem Part: 
und Dorfgefecht geführt hatte. »Ah, c'était un brave.« Die gefangenen 
Linienfoldaten vom 138. Regiment waren in der Kirche untergebradjt, wo 
fie e8 ſich, mit guten Deden, die fie befaßen, auf Bänken und Stühlen 
leidlich bequem machten. Auch bei ihnen war von Niedergeicylagenbeit oder 
Wuth nichts zu ſehen; fie rauchten, ſchwatzten, geftifulirten, als fähen fie 
im Cafe verfammelt und weder ihre Yage noch die Dertlichkeit (eine Kircht) 
in der fie fich befanden, jchien fie im mindejten zu kümmern. Die Art um 
Meife wie, während diefes Krieges, Gotteshäufer von uns benußt worden 
find, wird uns von franzöfifchen Geiftlichen nie verziehen werden; man wirt 
fortfahren Klage darüber zu führen, daß wir vertheidigte Kirchen erftürmt 
und die unvertheidigten oder eroberten als Gefängniß und Berbandpläte 
benußt haben. Es mag deshalb hier beiläufig erwähnt werden, daß Niemand 
den geheiligten Orten weniger Achtung zollen konnte, als die große Mebrzabl 
der in denfelben verfammelt geweſenen franzöfifhen Kriegsgefangenen dies 
gethan bat.« 

Die Verlufte, die uns diefer zweite Kampf um Le Bourget auferleat 
hatte, blieben hinter denen de8 erften Kampfes nicht erheblich zurüd. Sit 
bezifferten fich auf 398 Mann gegen 449 am 30. Detober. Nur die Einbuße 
an. Offizieren zeigte eine große Differenz: 

am 30. October 39 (darunter 13 todt); 

am 21. December 14 (darunter 1 tobt). 

An Thaten befondrer Bravour und Geiftesgegenwart batte es nicht 
gefehlt. Grenadier Meflenburg, von der 1. Compagnie franz, war, als 
er den Park paffirte, von einer bier haltenden, 150 Mann ftarken feindlichen 
Abtheilung gefangen genommen worden. Als bald darauf die Teten des 
2. Bataillons Elifabeth erfchienen und in den Dark eindrangen, glüdte e 
dem genannten Grenadier nicht nur fich zu befreien, fondern noch 41 feiner 
Gegner gefangen zu nehmen, die er, ganz allein, vollzählig ablieferte. 

In gleicher Weife hatte fich Lieutenant v. Schramm, Adjutant im 
1. Bataillon Elifabeth ausgezeichnet. Er war am 20., als fein Bataillon 
auf Vorpoften nad) Le Bourget abrüdte, Krankheit halber in Aulnad 
zurüdbelaffen worden. Als er jedoh, am 21. früh, den Kanonendonner 
börte, jagte er hinüber, um mit unter feinen Kameraden zu fein. Er erreichtt 
die Nordoftede, als da8 Dorf eben zu allergrößtem Theil in den Beſitz ix 
greindes übergegangen war und ſah ſich plößlid) inmitten einer Anzahl 


423 


ranzofen. Vom Pferde fpringen und in ein Haus bineinftürzen, war das 
Werk eines Augenblids. Aber die Hoffnung auf einen Ausgang nad) der 
andern Seite bin erfüllte fi nicht. Der Lieutenant war gefangen. Man 
verlangte ihm fein Ehrenwort ab, was er zu geben verweigerte, weshalb er 
von zwei Offizieren und zwei Mann in der Richtung auf St. Denis abgeführt 
wurde. Auf dem Wege durch den Dark von Ye Bourget kam der Fleine 
Zug in das Feuer frifch beranziehender Garde-Grenadiere und der Offizier, 
der de Gefangenen Degen trug, fhürzte getroffen nieder. Im Nu batte 
v. Schramm feinen Degen wieder in der Hand, bieb den andren Offizier 
feiner Escorte zu Boden, jtürzte ſich in das eisfalte Wafler des hier ziemlid) 
tiefen Moleret » Baches und Schwamm, ungetroffen von den feindlichen Kugeln, 
and andre Ufer. Er war gerettet und — geheilt zugleih. Das jFieber, an 
im er gelitten, kam nicht wieder. 

Von jenem Tage an ging uns Ve Bourget nicht wieder verloren. 
Aber der Aufenthalt in ibm war on denn je. »Sah es fchon früher 

— jo Schreibt ein Offizier von der 2. Garde» Divifion — wüſt genug in 

dieiem für uns fo unheimlichen Dorfe aus, fo batte fein Ausfehn durch die 
Kampfesicenen vom 21. December nicht gewonnen. Die ganze lange Straße 
war mit Steinen und Ziegeln wie befäet; man konnte über die Schutthaufen 
faum fortfommen. Kein Fenſter mehr ganz, fein Haus, in dem nicht 
ein oder zwei Granaten faßen; man watete im wabrjten Sinne des Wortes 
ds über die Knöchel in Trümmern und Granatfplittern. Und diefes fchänd- 
liche Neſt jollte num wieder auf zwei Tage unfer Obdady fein! Ein Glüd 
für und, daß wir wenigſtens nicht dazu auserfehen waren, auch den 
Reibnahtsabend in ihm zu feiern.« 

Diefer Weihnachtsabend vor Paris mag dieſen Abſchnitt be— 
ſchließen. 


Meibnachten vor Paris. 


NM umäcftens; von allen böber gelegenen Punkten der Einichliegungs - Veri- 
pherie aus, ſahen die Unſren, und zwar dem Centrum des von ihnen gebil- 
deten Kreifes zu, einen Feuerſchein. Unter diefem Feuerſchein, ſelbſt wieder 
in Dunfel geborgen, lag Daris. 

Am 24. December zog fich, um den innren Feuerſchein ein äußrer, 
nicht weithin fichtbar, aber überall vorhanden: der Feuerſchein von viel 
taufend brennenden Chrijtbäumen, großen und fleinen. Die Cernirungs 
Armee feierte Meibnachten. Auch un diefer Stelle hatte das deutfche Her 
von feinem Lieblingsfeſt nicht laſſen wollen. Der Yichtichein war wie eine 
goldene Brüde, die in die Heimath Hinüberführte. Zahlloſe Briefe, zum 
Theil an jenem Abend noch, find gefchrieben worden, die diefem Gefühle 
Ausdrud lieben. Geben wir Einiges daraus. 

»... Die Somnenfinfterniß, die wir am 22. December gebabt batten, 
war ein entjprechendes Bild unfrer weihnactlichen Feier. Die Sonne ſchien 
wohl, aber fie war verdunfelt durch den darüber ſich legenden Scyatten. 
Die Weihnachtsſonne leuchtete uns wohl auch im fernen Lande, doch die 
Schatten der Sorge und: Trauer trübten diesmal ihren Glanz.” Und doch 
erfüllte fi) auch an ums Diesmal das Wort: »Am Abend foll es belle 
werden.« In den Mittagsitunden des 24. December geftalteten ſich die 
Verhältniffe friedlicher; die für den Fall eines abermaligen Ausfalls feit früh 
Morgens bereit ftehenden Truppen fonnten ihre Quartiere beziehen und fib 
daran erinnern, daß zu Haufe Weihnachts: Abend ſei. Auch batte eben 
troß der Unruhe der vorangegangenen Tage, feine Vorbereitungen getroffen, 
um wenigftens einen Chriſtbaum anzuzünden, der ihn an die heimifche Freier 
erinnere. Wo nur in der Nähe der Gantonnements, in den Gärten oder 
Parks, welche die hier fo zahlreichen Willen umgeben, eine Tanne ſtand, da 
war fie fchon längft mit prüfendem Auge darauf angefehen worden, ob ſie 
zum Chriſtbaum tauge und in den legten Tagen vor dem Feſt begegnete 
man feinem Wagen, der nicht mit Eleineren oder größeren Bäumchen, als 
ob er vom beimifchen Chriſtmarkt fäme, beladen gewefen wäre Und als 
der Abend berangebrodyen war, da erhellte fid) ein Fenfter nad) dem andren 
von den weibnachtlichen Kerzen, die entweder die Mutter aus der Seimatb 
gefendet oder der betriebfame Marfetender für ſchweres Geld geliefert batte. 
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In der Kirche von St. Brice, wo id) zugegen war, Prangte ein großer, mit 
60 Lichtern gefhmücter Chriftbaum vor dem Hochaltar, und ald die Muſik 
das »Rom Himmel body, da fomm ich ber« anftimmte, da war es wohl 
allen wie ein Gruß aus der Heimath, der an fie erging.« 

Einer ausführlichen Schilderung Pfarrer Tordans (von der 2. Garde 
Divifion) entnehmen wir das Folgende. 

» „.. Unfer allverehrter General v. Budrigfi wollte wenigftens Alles, 
was möglich ift, thun, feinen braven Soldaten etwas Weihnachtsglanz ins 
Auge und ins Herz fcheinen zu laffen. Längere Zeit Schon hatte ich den Wunſch 
einer Chriftfeier am heiligen Abend gebegt, da fam er meinem Wunfche noch 
wvor und ftellte zugleich die Mittel zur Erleuchtung der Kirche zur Ver- 
fügung. Das Mufifchor des Kaifer Franz Negiments, unter feinem bewährten 
Director, ergriff e8 mit großer Freude, die liturgifchen Gefänge mit feinem 
treffliben Sängerchor auszuführen. Zum lieben Chriftfeft durfte aber vor 
Allem der belle Chriftbaum nicht fehlen, ohne deffen Glanz uns Deutfchen 
ja immer etwas am Chriftabend mangelt. Der Park unfres Divifionsftabe- 
quartiers bot reichlihe Auswahl. So war denn mein braver Küſter fchon 
am Morgen befchäftigt, zwei ſchöne Tannenbäume abzufchlagen. Diefelben 
wurden in der Kirche zu beiden Seiten des Altar aufgeftellt, mit Kerzen 
reichlich verſehen, Altar und Altarraum mit Tannenzweigen reichlich drapirt 
und Kerzen in der ganzen Kirche vertheilt. — Eigentlich hatte ich in Er- 
manglung von Veuchtern diefe ganz kriegsgemäß erfegen und auf jeder Bank 
ein Bajonet aufpflanzen wollen, defien unteres Ende, mit dem es an den 
Yauf angeſetzt wird, einen vorzüglichen Vichthalter bildet. Später ftellte ſich 
aber noch eine einfachere Art der Befeftigung als praftifcher heraus. So 
war denn die Kirche feſtlich geihmüdt. Glüdlicherweife kehrten auch bier 
die cantonirenden Truppen, da der Feind nichts VBefonderes unternahm, 
frühzeitig genug in ıhre Quartiere zurüd. Um 5 Uhr war der Anfang des 
Gottesdienftes bejtimmt. Schon lange vorher war die Kirche dichtgedrängt 
voll, Evangelifche und Katholiken unter einander in ernfter, feierlicher Stille. 
Hell leuchteten ihnen die Chriftbäume entgegen und ein ernftes, wehmüthiges 
Gefühl im Gedanken an die liebe Seimath und Chriftfeier daheim ging durch 
viele Herzen im diefer Stunde. Das alte Adventslied: »Wie foll ich Dich) 
embfangen« unter faſt orgeläbnlicher Mufikbegleitung eröffnete den Gottes- 
dient. Dann folgte »Allein Gott in der Höh' fei Ehre. Darauf Gebet 
und altteftamentliche Lection aus den Verheißungen unferes Gottes. Im 
Anſchluß an dieſelben, die die Ankunft des Heilandes nach Gottes Rath und 
gnädigem Willen uns verkünden, fang die Gemeinde: 

hr dürft euch nicht bemüben, 
Noch forgen Tag und Nacht, 
dpmtane 1870/71. II. 28 
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Wie ihr ihn wollet zieben 

Mit eures Armes Madıt. 

Er fommt, er kommt mit Willen, 

it voller Lieb und Luft, 

AU Angſt und Noth zu jtillen, 

Die ibm an euch bewußt. 
Und der Chor fiel nun ein mit der frohen Engelbotjchaft: »Vom Himmel 
bob, da fomm ich her«, überleitend zur Weihnachtsgeſchichte. Diefe alt 
gewohnten Klänge in ihrer Einfachheit und Herrlichkeit, und das Alles fern 
von der Heimath, im ewnften Kriege, die braven Krieger eben von Kampf 
bereitfchaft heimfcehrend — es war wohl faum ein Herz, das nicht tief bewegt 
war. Und als nun nad dem 2. Verſe nach der Engelbotichaft der Chor 
einfiel: »Ein Kind ift und geboren, ein Sohn iſt und gegeben, welches 
Herrſchaft ift auf feiner Schulter, und er beit Wunderbar, Rath, Kraft, 
Held, Ewigpater«, und es num ausflang »Friedensfürſt«, wie klang es da 
in den Herzen wieder, in denen die Sehnſucht, daß Er, der große Friedens— 
fürft, Frieden auch uns und unfrem deutfchen Lande bringen möge, doch 
bei aller zrreudigkeit zum Kampfe lebendig ift. Und je mehr wir Alle 
gerade in diefer Zeit, erfuhren, wie wir eine SHeilandes bedürfen, deſto 
freudiger fiel der Chor ein mit der alten Weife: »O du fröhliche, o du jelige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit. Welt ging verloren, Chriſt ward geboren, 
freue Dich, Freue dich, Ehriftenbeit.« 

Sp erlofhen denn die Kerzen an den beiden Cbriftbäumen. Aber 
wie war ich erjtaunt, als ich durch unfer Dorf heimwärts ging! Faſt fein 
Quartier, in dem nicht, größer oder Hleiner, ein Ehriftbaum brannte. Obne 
ihn gehts nun einmal nicht. Tagelang hatten die Leute zugerüftet und zw 
fammengelegt oder doch wenigſtens zulegt Alles aufgeboten, einen, wenn 
auch nod) jo wunderbar Eleinen Chriftbaum berzurichten. Ueberall hingen 
einige Mepfel und Nüffe; aber daneben auch Weißbrod, oder Stüde ber 
allbefannten Erbswurft. Ja felbjt Granatfplitter aus den legten Kämpfen 
mußten den Tannenbaum zieren belfen und drüdten aud ihm jelbit. ein 
Eriegerifches Gepräge auf. Und um denfelben faßen und ftanden, wie bie 
Kinder herzlich fi freuend, mit den Gedanken an ihr Daheim, unter 
Gefang von Weihnachtsliedern und den alten, ernjten Kriegsliedern unfrer 
braven Soldaten, Ddiefelben Tünglinge und Männer, die noch vor wenia 
Stunden den Feind befämpft und im Granatfeuer ausgeharrt hatten. 

Alle Offiziere Eonnten am Abend nicht genug den freudigen Sinn 
ihrer Leute rühmen, mit dem fie überall den Chriſtbaum umftanden bätten. 
Und wie in ernjten Stunden des Kampfes, fo erfährt man auch in folden 
Stunden, welch ein erniter Sinn doch, Gott fei Dant, immer nod in 
unſrem deutjchen Wolfe lebendig iſt.« — 
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Aber nicht blos in den Kirchen und Quartieren waren die Gefunden 
um den Weihnachtsbaum verfammelt, fondern audy in den Yazaretben 
iwablte der beimatbliche Chriftbaum, und bradyte den Kranken und Ver: 
wundeten Liebesgrüße aus der Heimath, die, meijtens von Eleinen Yiebesgaben 
begleitet, auch den Verwundeten und Kranken von der »großen Freude« 
Kunde geben follten, die allem Volke widerfabren ift, und die auch die Nacht 
ihrer Leiden zu erhellen beftimmt war.« 

In fait allen Berichten gefchieht diefer einfachen und fchlichten und 
doh jo rührenden und erhebenden Weibnachtöbefcheerungen in den Yazaretben 
Erwähnung. Geben wir die Schilderung einer ftatt vieler. 

In dem mitteljten großen Saale des Verfailler Scyloffes war eine 
Tafel aufgeitellt und mit Gefchenfen geſchmückt, weldye von mehrern Chriſt— 
baumen freundlich beleuchtet wurden. Aus dem Bureau des Chefarztes begab 
ih ein Qug von Nerzten, Johannitern und Militairperfonen in den von 
tbeilnehmenden Gönnern und Vflegerinnen der Verwundeten gefüllten Saal. 
Eine in der Vorhalle aufgeitellte Negimentsmufit fpielte den Choral. Das 
Ganze batte den Charakter einer ächt deutfchen Weibnachtsbefcheerung und 
machte gerade dadurch auf die Verſammelten einen tiefen Eindrud, befon- 
ders auf die Verwundeten, die man nicht nur, foweit fie felbft geben 
fonnten, fondern auch foweit fie transportabel waren und der Raum es 
geitattete, zu diefer Freier herangeführt hatte. Jeder von ihnen war reichlic) 
beſchenkt. Schließlih wurden einige Chriftbäume auch in die übrigen 
Krantenfäle getragen, um mit ihrem Anblid die Herzen zu erlaben, und 
die Muſik folgte ihnen nad). 

Auch an Erfchütterndem fehlte es diefer Feier nicht. Ein an Typhus 
darniederliegender baierifcher Yandwehrmann, dem es an diefem Abend etwas 
beifer ging, durfte, troß feiner fchweren Erkrankung, an dem Aufbau teil: 
nebmen. Er war ganz außer fich vor freude, und verficherte einmal über 
das andre, daf er in feiner Heimath niemals ein fo Schönes Chriftfeft gefeiert 
babe, wie bier im Lazareth. Bald darauf drehte er fid) um und fchlief vor 

Ermattung ein. Am Morgen des erften Meibnachtsfeiertages wollten feine 
Kameraden ihn weden. Er lag nody auf derfelben Seite mit dem Gefichte 
gegen die Wand, wie am beiligen Abend. Aber der Schläfer war nicht 
mehr von dieſer Welt. Er fchlief den Schlaf des Todes. In der Meibnachts- 
freude war er geitorben. 
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Erjte Einnahme der Stadt (11. Dctober) bis zum Treffen 
bei Eoulmiers am 9. November. 


MM aprend Paris erbitterte Kämpfe führte, wie wir fie im vorigen Abfchnitt 
eingehend geichildert haben, hatte die Provinz nicht gerubt; unter dem Ein- 
Huf eines durd) Energie und organifatorifches Talent gleich ausgezeichneten 
Mannes, der jchließlidy, thatfächlich wenigitens, zum Dictator feines Landes 
wurde, waren, in weitem Umkreiſe, Armeen entjtanden, die nach Hundert: 
taufenden von Streitern zählten und ohne Ausnahme mit Muth und Eifer, 
sum Theil aud mit Gefhid, einem Siele entgegenftrebten: der Befreiung der 
Sauptitabdt. Ihre Anftrengungen führten zu einer Neibe blutiger Kämpfe, 
die wir in Nachſtehendem zu fchildern haben werden; che wir aber zur Dar- 
itellung derfelben übergeben, verweilen wir zuvor einen Augenblid bei ihm, 
der dieſe Armeen zu ſchaffen und die Nation zu freudiger Darbringung immer 
neuer Dpfer binzureißen wußte. Diefer Mann war der Kriegsminifter 


Leon Gambetta. 


Leon Gambetta wurde am 30, October 1838 zu Cahors im Departe- 
ment Lot (Südfrankreich) geboren. Seine aus Genua ftammenden, wie ver- 
fichert wird urſprünglich israelitifchen Eltern, famen erſt während der zwan— 
siger Tahre nad Frankreich und traten bald darauf zum SKatholicismus 
über. Der Sohn empfing in der Taufe den Namen Napoleon, den er 
fpäter felbjt in Leon ummandelte. Mitte der funfziger Jahre ging er nad) 
Varis, ſtudirte die Rechte und lieh ſich 1859 beim Pariſer Barreau als 
Advokat einfchreiben. In den Gonferenzen der angehenden Sadywalter zog 
er Bald die Aufmerkſamkeit feiner Berufsgenoffen auf ſich und kam auch mit 
Emil Dllivier, der damals noch zu den Oppofitionsmännern zählte, in nähere 
Beziehungen. Als 1863 die Erneuerung des Gefeggebenden Körpers heftige 
FRablfämpfe hervorrief, entwidelte Gambetta als Mitglied des liberalen 
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Mahlausfchuffes eine fieberhafte Thätigkeit, und dev Rednergabe des jungen 
Mepublitaners, der mehrere Volkdverfammlungen wahrhaft eleftrifirte, hatte 
Dllivier vorzugsweife feine Wahl zum Abgeordneten zu danken: Seit dieſer 
Zeit ftieg der Einfluß Gambetta’8 bei der republifanifchen Partei immer 
höher; bald darauf fonnte er felbit einem Jules Favre das Monopol der 
Vertheidigung in politifhen Prozeſſen ftreitig machen. Den reichiten Beifall 
erntete er zu Anfang des Jahres 1869 als Anwalt eines der Journale, 
die Subfkriptionen zu einem Denkmal für den am 3. Dezember 1851 auf der 
Barrikade erfchoffenen Abgeordneten Baudin angeregt hatten. Als ibm 
furz darauf der Prozeß gegen ein republifanifches Journal zu Toulouſe 
Gelegenheit verichaffte, auch im Süden die Macht feines Mortes zu be 
währen, war feine Wahl in den Gefetgebenden Körper gefichert. Ex fieate 
als Candidat der radicalen Oppofition in Marfeille über drei angefehene 
Mitbewerber: den Marquis dv. Barthelemy, Leſſeps und Thiers, und in Paris 
über feinen Darteigenoffen Carnot. Das Mandat für Marfeille nahm er 
an. ALS Kammermitglied vertrat Sambetta die äußerſte Pinfe, meift mur 
in kurzen ſchneidenden Apoftrophen, und erſt am 5. April 1870 griff er in 
die Berathung über das Plebiſcit mit jo binreißender Beredtſamkeit ein, daß 
ibm am Schluß von allen Seiten und Parteien Beifall gefpendet wurde. 
In der denfwürdigen Rammerfigung vom 15. Juli deffelben Jahres ſprach 
Gambetta zwar nicht (wie Thiers) gegen den Krieg, doch verlangte er wie 
derholt von der Negierung die wirkliche Mittheilung der von Ollivier an— 
gezeigten beleidigenden Depeche des damaligen Grafen Bismard. Die Katı 
ftrophe von Sedan und der ihr folgende Umfturz in Paris brachten aud 
den bisherigen Deputirten von Mearfeille in die "proviforifche Negieruma. 
Während der eriten Belagerungswocden, vom 18. September bis 6. October, 
befand er fi) in der Hauptitadt; als er jedoch die Wahrnehmung machte, 
daß die nad) Tours bin überfiedelte Regierungsabtbeilung nur langſam zu 
Werke ging und namentlich die levee en masse, die Bildung neuer Heer— 
förper, nicht energisch genug betrieb, verließ ev an leßtgenanntem Tage 
(6. October) Paris im Luftballon und fchürte feitdem das Kriegsfeuer mit 
raftlofem Eifer. Er wurde, wie wir nur wiederholen fönnen, Die Seele 
des MWiderjtandes und Alles was bi8 Ende Tanuar feitens des franzöfifchen 
Volkes geleiftet worden ift, iſt in erſter Neibe fein Werk. Ihn trifft die 
Schuld, ibn der Ruhm, je nad der Stellung, die der Beurtheilende ein- 
nimmt. Diejenigen, die in ihm nichts als einen zwar mit Entichloffenbeit, 
aber nur mäßiger Begabung ausgerüfteten Ehrgeizigen zu fehen im Stande 
find, mögen ihn ihren Zorn oder ihre Verachtung empfinden laffen; in unferen 
Augen ift er die einzig große Votenz, die das unterliegende Frankreich 
uns entgegenzufeßen im Stande war. 
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Da ſich weiterhin Feine Gelegenheit bieten wird, auf diefe Frage zurüd- 
zukommen, fo feien andiejer Stelle einige Worte über den Dictator geitattet. 

Wir begegnen folgender Schilderung feines Charakters. »Genialität 
it ihm nicht abzufprechen; doch war er zu fehr Leidenſchaft, zu wenig kühler 
Lenfer. Seine Rüdfichtslofigkeit, die hunderttaufende feiner Yandsleute in 
den Kampf und — in die Gefangenfchaft führte, blos um die republifanifche 
Staatsform zu retten, jtellt ihm neben Nobespierre, fein organifatorifches 
Talent neben Garnot, feine Dichtungen, die er »Kriegsbulletins« nannte, 
neben Napoleon I. Obwohl Republifaner, darf ev doch einer der ächteſten 
Despoten genannt werden, die die Erde je gefeben; ihm blieb es vorbehalten, 
den republifanifchen Despotismus ins Leben einzuführen.« Dieſe Schilderung, 
die fi) beiläufig auch dadurch feltfan auszeichnet, daß fie den »republifanifchen 
Desbotismus« als eine neue Erſcheinung darjtellt, von der die Gefchichte bis 
dahin feine Beifpiele zu verzeichnen gebabt habe, wird der fuperioren Beanlagung 
des Mannes nicht in ausreichender MWeife gerecht. Mehr oder minder deutlid) 
wird darin ausgefprochen, daß er feinem republifanifchen Fanatismus, alſo 
einer bloßen politifchen Doktrin zu Liebe, den Krieg a outrance geführt, 
mit anderen Worten: feiner Rechthaberei das Wohl des Yandes geopfert 
babe. Dies ſcheint uns nicht richtig. Er war in eriter Reihe nicht Repu— 
blifaner, fondern Batriot, und von dem Kleinlichen eitlen Eigenfinnes 
oder beſchränkter Prinzipienreiterei durchaus frei. Vol großen Sinnes einem 
großen Ziele: der Befreiung des Vaterlandes bingegeben, bat feinem aus 
der Schlammfluth der Angriffe fleckenlos hervorgegangenen Thun nichts ge 
fehlt ald das Eine, das freilich in dev Menfchen Augen zumeift entjcheidet: 
der Erfolg. 

Mir laffen diefe Forderung bis zu einem gewiffen Grade als be 
tehtigt gelten; der Miferfolg kann ein Verbrechen fein, ja ex ift e8, wenn 
ein waghalſiges Thun, ein mit fremden Gut und Blut unternommenes, 
nah menfchlicyer Berechnung chancenlofes Hazardfpiel vorliegt, wenn das, 
was geichieht, ein Verfuchen dev Götter ift. Aber ein folcher Fall ift im 
tem Thun Gambetta's nicht gegeben. Dies ift der Punkt, der immer wieder 
und wieder betont werden muß. Trotz des NAusbleibens jedes günftigen 
Zwiſchenfalls, troß der Capitulation von Meß, die vecht eigentlich es war, 
die den »Strich dur die Rechnung« machte, lagen die Dinge mehr denn 
einmal fo, daß auch bedeutungsvolle NRüdfchläge uns treffen konnten. 
Nicht als bloße »Couliſſen« ftanden uns, von Ende November an, diefe 
aus der Erde geftampften Armeen des Dictators gegenüber, mit Geſchick und 
Muth unterzogen fie fi) ihrer Aufgabe und in der Mehrzahl jener Schlachten 
und Gefechte, die wir noch zu fchildern haben werden, glüdte es gemeinhin 
mr, ung auf mübevoll behauptetem oder zollweis erobertem Boden zu betten, 
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Alle diejenigen, welche der langen Reihe der Koirefämpfe beigewohnt haben, 
willen am beiten, daß uns der Sieg nicht leicht gemacht wurde und dab das 
Zünglein in der Waage mehr denn einmal ſchwankte, nicht wilfend wohin 
es ſich meige. Der endliche Ausgang iſt bekannt, er fam weil ex kommen 
follte, nicht weil er fommen mußte. Die Demütbigung des alten Hoch— 
muthsvolkes war befchloffen und an diefem Schickſals-Beſchluß gefcheitert zu fein, 
fann die heroifchen Anjtrengungen, die gemacht wurden ihn abzuwenden, nicht 
entwertben. Auch das nicht, daß diefe Anftrengungen mit Rückſichtsloſigkeit 
ins eben traten. Die Nüdjichtslofigkeit macht nicht die Größe, aber fie 
begleitet fie; nicht nothwendig, aber oft. Mit Halbheiten wird nichts 
Ganzes gewonnen; der höchſte Preis darf den höchſten Einſatz fordern. 
Meder Parteihaß noch das Urtheil der »Fachleute«, der politifchen wie ber 
militairifchen, wird, nad) unferem Dafürbalten, die hervorragende Bedeutung 
Gambetta's hinwegdisputiren können. 

Wir wenden uns nach dieſem der Perſon geltenden Excurs wieder 
der Sache zu: der Neubildung von Armeen. Dieſe währte bis in die 
letzten Wochen des Krieges hinein; um jene Zeit aber als unſere III. und 
IV. Armee vor Paris erſchienen — eine Epoche, bis zu welcher wir mo 
mentan zurüdgreifen müffen — waren diefe Neubildungen erſt im Entjteben 
und bejchränften fich auf die Formation einiger Linien und Mobilgarden- 
Brigaden, die, an der Yoire hin, zwifchen Tourd und Orleans, zu einem 
Armee » Corps, dem funfzehnten*) zufammengezogen wurden. Aber felbit 
dDiefer Name war damals kaum ausgejproden. Raſch indeſſen entwickelten 
ſich die Dinge und bereits Anfang October verfügte der Gegner über ſo be— 
trächtliche Streitkräfte (man ſchätzte fie dieſſeits auf 40 bis 50,000 Mann), 
daß feitens des Obercommando’8 der III. Armee der Beſchluß gefaßt wurde, 
gegen den bis Artenay und felbjt bis Chartres vorgedrungenen Feind die 
DOffenfive zu ergreifen. Eine eigene Armee-Abtbeilung, bei deren For— 
mation, jo weit die Infanterie in Betracht fam, ausfchließlich Die beiden, 
erft am 22, September von Sedan her in der Cernirungslinie eingetroffenen 
Corps: da8 I. baierifche und das XI. preußifche, theils ganz, theils vartiell, 


*) Die franzöfifhe Armee bejtand bei Ausbruch des Krieges aus fieben Corps 
und den Garden. Zwei Corps waren in Bildung begriffen. Diefe beiden legteren erbielten 
aber nicht den Namen achtes und neuntes, fondern zwölftes und dreizehntes Corms; 
man ließ vier Corps: das VIII, IX.. X. und XI., einfad ausfallen. — Das zwölfte 
Eorps nahm unter General Lebrun an der Schlacht bei Sedan Theil und fapitulirte mit dem 
Net der Mac-Mabonfchen Armee; das dreizehnte Corps, Vinoy, bildete den Kern der 
Parijer Vertheidigung. Die Neubildungen begannen mit dem vwierzebnten Corps unter 
General Ducrot und dem funfzebnten Corps unter General Aurelles de Paladine, jenes 
in Daris, dieſes an der Voire. Ueber die weiteren Corps, die zuletzt die Zahl XXVI er 
reichten, berichten wir an anderer Stelle im Text. 
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Verwendung fanden, wurde ſüdwärts detachirt, mit dem beftimmten Auf 
trage, das Terrain bi8 zur Loire bin aufzuklären, beziebungsweife Orleans 
zu befegen. Die Hauptftärke diefer Armee »Abtheilung beftand in Cavallerie 
und Artillerie; ihre fpezielle Zufammenfegung aber war die folgende: 
das ganze I. baierifche Corps?) . . . 16,000 Mann Infanterie, 
das halbe XI. Corps (und zwar die 
22. Divifion) . . -» » 2 2.2....8000 Mann » 


) Wir geben bier, da wir im Laufe diefes Abſchnittes das I. baierifche Corps be: 
fändigq in Action ſehen werden, die ſchon auf S. 136 des J. Bandes gebrachte Ordre de 
Bataille diefes Corps noch einmal, zugleid darauf binweifend, daß mittlerweile mannigfache 
Veränderungen im Commando (befonders bei den Regiments Commanbeuren) jtattgefunden hatten, 
über die wir indeffen an dieſer Stelle glaubten bingeben zu dürfen, da uns im Wefentlichen nur 
daran lag, dem Leſer bie Zufammenfetung der Brigaden ind Gedächtniß zurüdzurufen. 

I. baierifhes Armee-Corps, General der nfanterie, Freiherr v. d. Tanı. 
(Chef des Generalftabes: Oberftlieutenant v. Heinletb.) 
I. Infanterie-Divifion, Generallieutenant v. Stepban. 
l. Brigade, Generalmajor v. Dietl. 
Peib-Regiment, Oberft v. Täuffenbac. 
I. Infanterie Regiment, Oberft Rotb. 
2. Jäger Bataillon, Major v. Vallade. 
2. Brigade, Generalmajor v. Orff. 
2. Infanterie-Regiment, Oberft freiberr v. d. Tann. 
11. Infanterie-Regiment, Oberft Graf v. Ceublfing. 
4. Täger- Bataillon, Major Refchreiter. 

9. Täger - Bataillon, Oberftlieutenant Freiherr v. Maffjenbad. 

3. Ehevauglegers-Regiment, Oberjt Freiherr v. Yeonrod, 

Vier Batterien. 


2. Infanterie-Divifion, Generallieutenant Graf Dappenbeim. 
3. Brigade, Generalmajor Shumader. 
3. Infanterie» Regiment, Oberſt Schud. 
12. Infanterie» Regiment, Oberſt Heyl. 
1. Jäger Bataillon, Oberjtlieutenant Schmidt. 

4. Brigade, Generalmajor Freiherr v. d. Tann. 

10. Infanterie-Regiment, Oberft Freiherr v. Guttenbera. 
13. Infanterie-Regiment, Oberjt Graf v. Yſenburg. 
7. Jäger Bataillon, Oberftlieutenant Schultheiß. 

4. Chevauzlegers- Regiment, Oberft Freiherr v. Yeonrod. 

Vier Battericen. 

KRüraffier- Brigade, Generalmajor v. Tauſch. 

l. Küraffier-Regiment, Oberſt Feichtmayer. 

2. Küraflier-Regiment Oberit Braumüller. 

b. Chevauglögerd: Regiment, Oberjt Freiherr v. Krauf. 

I reitende Batterie, Hauptmann v. Vepel. 
Artillerie-Referve-Abtbeilung, Oberſt Bronzetti. 
Drei Batterieen unter Major Gramich .. . 15 Gejchüge. 
Zwei Batterieen unter Major Daffner .. . 12 Geſchütze. 
Zwei Batterieen unter Major Will . ... . 12 Gefcüse, 
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Uebertrag 24,000 Mann. 
die 2. Cavallerie - Divifion } >00 = 
die 4. Gavallerie-Divifion \ 

vier baierifche Cavallerie-Regimenter . 1600 
Total: 24,000 Mann Infanterie, 6600 Mann Cavallerie, 160 Geſchütze. 
Commandirender: General der Infanterie v. d. Tann. 
Am 6. October war diefe Armee Abtheilung formirt; am 8. ſchon 
rückte General vd. d. Tann bis Etampes, am 9. bis Angerville ° ); der Feind, 
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*) Hier, in Angeroille, erfuhr man den Ueberfall, den in ber Naht vom 7, zum 
8. October einige Taufend Franctireurs und Mobilgarden gegen das Dorf Ablis (in Nähe 
von Chartres) ausgeführt hatten, Dieſes Dorf war am 7. Abends, nad einen ſehr ermüdenden 


437 


ter ih in ein ibm günjtiges Terrain, »den Wald von Orleans«, zurüd: 
gezogen hatte, wurde nirgends angetroffen. Erſt am 10. fam es, eine Meile 
nördlih de eben genannten Waldes, zu einem Rencontre bei Artenav. 
Andren Tags (am 11.) wurde Orleans nad) bigigem und zum Theil verluft- 
reihem Gefecht befeßt. 

Dies in Kürze die Vorgänge Wir geben nunmehr einige Details. 


Das Gefecht bei Artenay. 


10. October. 


Am 9. früb (Aufbruch von Etampes) rüdte die Armee + Abtbeilung 
in jenen flachen, gleidy einer Tenne da liegenden Landestheil ein, der die 
»Beauces, oder, wegen feiner Fruchtbarkeit, aud) wohl le grenier de la 
France heißt. Der Umfang derfelben wird durch die Punkte: Etampes, 
Vithiviers, Artenay, Chateaudun und Chartres bezeichnet, Namen, die in 
den Kämpfen der nächſten Wochen zu Alltags Worten werben follten. Der 
Yandftrih felbit machte auf unfre, im Vormarſch gegen Süden begriffenen 
Colonnen, einen wenig günftigen Eindrud. »Im Sommer,s fo fchreibt ein 
baieriſcher Offizier, »mag der Anblid erfreulicher fein. Wenn das wogende Ge- 
treide noch auf dem Feldern jteht, it das Bild der Fruchtbarkeit vielleicht 
im Stande mit dem der Einförmigkeit zu verföhnen. Als wir indefjen in diefe 
‚Kom-Kammer« einrüdten und nichts fennen lernten als monotone, meilenweit 
geitredte Flächen, über die der Herbitwind hinfuhr, konnten wir der Beauce 
feine freundliche Seite abgewinnen, noch weniger ihren ungemütblichen Dör- 
fem und jtupiden Einwohnern. Himmel und Erde fpielten Grau in Grau, 
das Auge fand feinen Nubepunft und man erkannte in der Ferne kaum, 
wo der Himmel anfing und dies langweilige Stüd Erde aufhört. Nur 
Eines half über diefen Anblid hinweg, die fid) aufdrängende Erfenntniß, dat 
em beſſeres Actionsfeld für Cavallerie und Artillerie nicht getroffen werden 
fonne. Da in beiden unfre Stärke lag, fo mochte e8 und gelingen, um der 


Naridhe, von einer Schwadron des 16. (Schleswigichen) Hufaren-Regiments und einer ſchwachen 
baieriſchen Infanterie Abtbeilung — 11. Regiments, wenn wir nicht irren — beſetzt worben. 
Rittmeifter Ulrich führte das Commando. Die Müdigkeit der Truppen wurde Urſache, daß 
monde Vorſichtsmaßregel, jo namentlich eine gründlihe Nahfuhung in den Häufern, unter- 
blieb. Als Alles fchlief, brady man mit wüſtem Gefchrei über die Sorglofen herein, die, ihrer 
Baffen ledig, widerſtandslos getödtet oder gefangen genommen wurden. Nittmeifter Ulrich 
entfam, erlag aber bald daruuf der ſchweren Verwundung, die er empfangen. Die baieriſche 
Infanterie: Abtheilung bielt ſich bis zuletzt mit großer Bravour, erlag aber ebenfalld der Ueber- 
abl. Die Theilnahme der Dorfbewohner an diefem Ueberfall wurde feftgeftellt, und am 8. 
Arends bereit? war Ablis mittlerweile von nachrückenden Truppen umftellt, eine Trümmerftätte, 
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gebotenen militairifchen Vorzüge willen über die landfchaftlihen Mängel bin- 
wegjufehen.« Der Mari am 9., bis Angevville, wurde obne Zwiſchenfaälle 
zurüdgelegt; auch am 10. erwartete man feinen Zuſammenſtoß, vielmebr 
gedachte General v. d. Tann, wenn auch nicht bis Orleans ſelbſt, jo doch 
bis in die unmittelbare Nähe diefer Stadt vorzudringen. Der Feind war in: 
deffen nur bi8 an den »Wald von Orleands, zurüdgegangen, der ſich, in obn- 
gefährer Tiefe von anderthalb Meilen, der Stadt nach Norden bin vorleat, 
und erwartete und, die große von Paris nad) Orleans führende Straße 
Schließend, in guter Stellung bei Artenay. Hier entwidelte fich alsbald 
ein Gefecht. 

Um 6 Uhr früh (am 10.) war die 1. Brigade, die die Tete hatte, 
aufgebrochen. E8 folgten, in der Reihenfolge wie wir fie bier geben, die 
2., 3. und 4. Brigade; die 22. Divifion bildete die Reſerve. Den beiden 
GCavallerie » Divifionen °) war der Befehl geworden, nad) rechts und links bin 
aufzuklären und die Flanken zu deden. — Um 9% Uhr ftieß die Spike der 
Avantgarde, eine halbe Stunde nördlid von Artenay, auf den Feind. Ge 
Shüße fuhren hüben und drüben auf, und zu beiden Seiten Der großen 
Straße, wie auch auf diefer felbit, entſpann ſich ein lebbaftes Gefecht. Um 


*) Die Ordre der Bataille der beiden Cavallerie» Divifionen (2. und 4.) war tie 
folgende: 
2, Eavallerie-Divifion, Generallieutenant Graf Stolberg. 


3. Gavallerie- Brigade, Generalmajor v. Colomb. 
Veib - Cüraffier- Regiment Nr. 1, Oberft v. Oppen. 
Schlefifhes Ulanen -Regiment Nr. 2, Oberftlieutenant Node, 
4. Cavallerie- Brigade, Generalmajor v. Barnefow. 
1. Leib Hufaren» Regiment Nr. 1, Oberft v. Hanſtein. 
Pommerſches Hufaren-Regiment (Blücherſche) Nr. 5, Oberitlieutenant Freihen 
v. Salmuth. 
5. Gavallerie-Brigade, Generalmajor v. Baumbadı. 
1. Schlefifhes Hufaren Regiment Nr. 4, Major v. Brozomsfi. 
2. Schlefifches Hufaren-Regiment Nr. 6, Oberftlieutenant v. Gräveniß. 
Zwei reitende Batterieen. 


4, Bavallerie-Dipifion, Prinz Albrecht (Vater) von Preußen. 


8. Cavallerie Brigade, Generalmajor v. Hontbeim. 
MWeitpreußifches Cüraffier-Regiment Nr. 5, Oberitlieutenant v. Arentjcildt. 
Poſenſches Ulanen » Regiment Nr. 10, Oberft Freiherr v. Barnefom. 
, Eavallerie » Brigade, Generalmajor v. Bernbarbi. 
MWeitpreufifches Ulanen- Regiment Nr. 1, Oberſt v. Reckow. 
Thüringifches Ulanen Regiment Nr. 6, Major v. Rnoblod. 
10. Eavallerie- Brigade, Generalmajor v. Krofigf. 
2. Leib» Hufaren Regiment Nr. 2, Oberft v. Schaurotb. 
Rheinifches Dragoner » Regiment Nr. 5, Oberft Wriabt. 
Zwei reitende Battericen, 


— 
— 
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Il Uhr war aud) die 2. Brigade heran und griff ein; um 12 Uhr ftanden 
die Unſren wie folgt: 

l. Brigade unmittelbar nördlich und weſtlich von Artenay; 

2. Brigade unmittelbar öftlic von Artenay, am Eifenbahndamm bis 
zum N bin; 

. Brigade bei Trinay; 

22. Divifion bei Dambron; die 4. Brigade und die beiden Cavallerie- 

Divifionen noch nicht heran. 
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Unſre in Front fechtenden zwei Brigaden würden, unter Heranziehung 
der nur 4000 Schritt zurüd ftehenden 22. Divifion, im Stande geweſen 
fein, Artenay dem Feinde zu entreißen; General v. d. Tann bejchloß aber 
nicht größere Opfer einzufegen als nöthig und die Ueberflügelung des Feindes 
feitens unſrer 2. und 4. Cavallerie» Divifion, die ſich jeden Augenblid fühlbar 
machen fonnte, abzuwarten. Diefer Zeitpunkt war um 2 Uhr da; die 
Batterieen beider Divifionen nahmen Stellung und richteten ihr Feuer einer- 
ſeits gegen Autroches, andrerfeit3 gegen La Grange und Arblay, auf diefe 
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Meife bereitd die Nüdzugslinie des Feindes bedrohend. Der Feind durfte jetzt 
als erfchüttert angefeben werden und General v. d. Tann gab nunmehr Befehl 
zum Angriff. Artenay wurde, aus front und linfer Flanke, im eriten Anlauf 
genommen; Iruppentbeile beider baierifchen Brigaden (dev 1. und 2.) drangen 
gleichzeitig ein. Der Feind wid) raſch füdwärts auf den Wald von Orleans zu, 
1000 Gefangene und 3 Gefchüße in unfren Händen laſſend. Die 3. Brigade, die 
noch intakt hinter Artenay ftand, -erhielt Befehl, am Eiſenbahndamme bin, 
dem Feinde zu folgen und da8 wichtige Dorf Chevilly, das als das Ein 
gangsthor zum Walde von Orleans anzufehen ift, zu befegen. Dies geicab; 
der Feind verfuchte nicht den Kampf wieder aufzunehmen. Um 5 fchwien 
das Gefecht, das diesfeitig, fo weit die Infanterie in Betracht fommt, mit 
nur 9 Bataillonen der Divifion Stephan geführt worden war. Werluit: 
6 Offiziere und 206 Mann. Unter den franzöfiihen Gefangenen befand fid 
ein Commandant der Nationalgarde in funfelnagelmeuer Uniform und Yad 
ftiefeln. Er jtellte an General v. d. Tann das Anfuchen »mit Poſt nadı 
Drleans zurüdfahren zu dürfen, da man dafelbjt feinetbalben in Unruhe 
fein werde«. 


Ixeffen und Einnahme von Orleans 


am 11. October. 


General v. d. Tann war entichloffen, am nädyiten Tage (11.) Orleans 
in Beſitz zu nehmen und disponirte nod am Abend des 10. im Wefentlicen 
wie folgt: 

Der Vormarfh auf Orleans wird morgen in drei Colonnen 
fortgefeßt: 

erite Colonne (22. Diviſion)“ ſteht um 9 Uhr bei les Barres auf der 
Straße Chateaudun- Orleans; 

zweite Colonne (4. baierifche Brigade) jteht um 9 Uhr bei Gidv auf 
der alten Straße von Chartres nah Orleans; 


*) Die Ordre de Bataille der 22, Divifion war die folgende: 
22, Divifion, Generallieutenant v. Wittich. 
43. Brigade, Oberft v. Kongfi. 
32. Infanterie Regiment, Oberft v. Förſter. 
95. Infanterie-Regiment, Major v. Gayette. 
44, Brigade, Oberft Marjchallv. Bieberitein. 
83. Infanterie-Regiment, Oberjtlieutenant v. Weber. 
94. Infanterie-Regiment, Major v. Gelien. 
13. Hufaren Regiment, Oberit v. Heudud. 
4 Batterieen (jpäter 6) unter Major v. Uslar. 
2 Pionier» Compagnieen. 
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dritte Colonne (3. baierifche Brigade) ftehbt um 9 Uhr bei Chevilly 
auf der Hauptſtraße Daris + Orleans, 

Die Divifion Stephan folgt ald Hauptreferve. Die beiden Cavallerie- 
Divifionen fichern die Flanken wie bisher. 

So die Dispofition für den 11. Verglichen mit den Anordnungen 
vom Tage zuvor, ergab fih, daß alle Truppentbeile die bei Artenay in Re- 
ferve geitanden hatten, für den Vormarſch gegen Orleans in die front ge- 
jogen waren. Dieſer Vormarſch ergab etwa folgendes Bild. 





2, Eavallerie- Divifion 


Wald von Orleans 


qubiag ) oc uog 





Orleans 


Die 22. Diviſion hatte den rechten Flügel. Als fie zu feſtgeſetzter 
Stunde (9 Uhr) les Barres erreichte, wurde fie von lebhaftem Gewehrfeuer 
empfangen. Generallieutenant v. Wittich 309 die vier Batterieen feiner Di- 
pifion an die Windmühle bei Boulay und lieh les Barres mit Granaten 
bewerfen. Alsbald erfchien der Maire in dreifarbiger Schärpe, um Schonung 
zu erbitten und zu verfichern, daß der Ort von Seiten der Franzoſen ge- 
räumt worden fei. Les Barred wurde ohne Widerftand befegt Es ermög- 
lichte ſich von bier aus ein vorzüglicher Ueberblid. Das Terrain, weldyes 
vorlag, bildete bis zu den weißen, Deutlich fichtbaren Häufern von Ormes 
eine vollitändige Ebene. Wald faßte zu beiden Seiten diefe Ebene ein. 
Sinter Drmes ſchien dad Terrain wieder anzufteigen, bedeckt mit Weinpflan- 
zumgen, aus denen bier und dort ein helles Haus hervorblinkte. Im Sinter- 
arumde, als Ziel und Preis de8 Kampfes, ragten majeftätisch die Thürme 
der Drleand-Cathedrale auf. 

Alsbald wurde feitend einer Spite des zur 22. Divifion gehörenden 
13. Hufaren-Regiment3 gemeldet, daß fi in Front von Ormes, und zwar 
zwifchen den beiden Fermen Bois Girard und [ed Mafures, feindliche Ver— 
fhanzungen befinden; Artillerie» und Gewehrfeuer beitätigten gleich darauf 
Die Richtigkeit der Meldung. Generallieutenant v. Wittid) zog ſechs feiner 
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Batterieen, drei preußifche und drei baierifche vor und ließ fie zu beiden 
Seiten der Straße Stellung nehmen; auf 1200 Schritt eröffneten fie ibr 
Feuer. Der Feind widerjtand mit anerkennenswerther Sartnädigkeit und 
verfuchte fogar, aus den Schanzen vorbredyend, zur Offenfive überzugehn; 
Anftrengungen, die aber jedesmal fcheiterten. Die 44. Brigade, NRegimenter 
83 und 94, verblieb vorläufig in möglichjt gededter Stellung bei led Ma- 
fures, während die 43. Brigade, NRegimenter 32 und 95, auf La Borde zu, 
ihre Bewegung zur Umgehung der rechten, im Gefecht jtehenden feindlichen 
Divifion fortfeßte. Um 12% Uhr war diefelbe einerfeitS durch diefe Flanken— 
bewegung, amdrerfeits, und in verftärktem Maße, durch das fchließlich auf 
800 Schritt abgegebene Teuer unfrer Artillerie derartig erfchüttert, daß der 
Commandeur der 44. Brigade, Oberft Marichall v. Bieberftein, Befehl gab, zum 
Sturme vorzubrechen. Das 83. Regiment nahım die Tete, drang in die Schanze 
ein und trieb den Feind bis gegen Ingre zurüd. Auf diefer Flucht, vom Re 
giment Nr. 32 (43. Brigade) in die Flanke gefaßt, erlitt er feine erheblichiten 
Verlufte. Gegen 1000 Gefangene fielen in unfre Hände. 

Erbitterter und opferreicher, aber minder glüdlich, waren mittlerweile 
die Kämpfe unfrer zweiten und dritten Colonne verlaufen. Nur bis zu 
einer gewiffen Zone hin hatte man dieffeitig den Widerftand des Feindes, der 
hier da8 Wald-, Weinberg- und Villen Terrain vorzüglich auszunugen ver 
ftand, zu brechen vermocht. Die auf der Straße Chartres- Orleans mar 
fchirende 4. Brigade war bi8 Saran, die linf3 daneben auf der großen Strafe 
Paris-Orleans avancirende 3. Brigade bis Sougi8 und Ya Foulonnerie 
vorgedrungen; aber über diefe genannten Punkte hinaus fchien fich ein Erfolg 
nicht ermöglichen zu follen. Namentlich der Angriff der 3. Brigade ftodte; 
die zunächit gelegenen Straßenpunfte: Bel Air und Les Aides konnten troß 
immer erneuter Anftrengungen dem Feinde nicht entriffen werden. 

Sp ftand das Gefecht, ald um etwa 3 Uhr die 1. Brigade bei Ville- 
neude, alfo in Front unfrer bei Ormes baltenden 22, Divifion eintraf. 
General v. d. Tann hatte jeßt die Wahl, ob er mit Hülfe diefer intakten 
Brigade feinem in's Stoden gerathenen linken Flügel Luft fchaffen, oder 
feinem im Fortichreiten begriffenen rechten Flügel zu einem raſchen und 
vollftändigen Siege verhelfen wolle. Er entjchied ſich für das leßtere um 
ertbeilte der 1. Brigade, Generalmajor Dietl, Befehl, auf dem zwiſchen 
der Chateaudun- und der Chartres » Straße gelegenen Terrain, unter Anlehnung 
des eignen rechten Flügels an den linken Flügel der 22. Divifion gegen Orleans 
vorzugehn. Generalmajor Dietl kam diefem Befehle unverzüglich nach und di 
rigirte zunächſt die Hälfte feiner Brigade: die beiden erſten Bataillone vom 
Leib- Regiment und das 2. Jäger Bataillon, gegen den zwifchen der Chateau 
dun- und der großen Warifer +» Straße gelegenen Eifenbahn » Abjehnitt. 
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Diefer Abichnitt, ein Damm von Ducchfchnittshöbe, war durch feindliche Plänkler 
beiegt, die auf das an der Tete marjchirende 2. Jäger-Bataillon ein wüthendes 
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Schnellfeuer eröffneten. Rechts neben dem Jüger-Bataillon avancirte das M. Re— 
giment. Glüdlicherweife fiel da8 Terrain, gegen den Bahndamm bin, mälig ab 
und der ganze Hagel von Gefchoffen ging ziemlich, unschädlich über Die Köpfe der 
Angriffs: Bataillone fort. Diefe, ohne ſich auf ein hinhaltendes Feuergefecht 
einzulaffen, fchritten ohne Säumen zur Bajonet - Attafe und nahmen den Bahr 
damm im erften Anlauf. Die Vertheidiger zogen fich in Unordnung auf die Stadt 
zurüd. Um vor eintretender Dunkelheit diefe jelbit noch in unfren Belig zu 
bringen, durfte eine Anfpannung der legten Kräfte nicht gefcheut werden. 
Oberftlieutenant Seinleth, Chef des Generalftabes, führte die noch in Reſewe 
verbliebenen beiden Bataillone der Brigade Diet! (da8 1. und 2. vom 1. Re 
giment) auf der Pariſer Hauptſtraße gegen die Stadt vor, während er dns 
rechts neben den Baiern ftehende 32. Negiment anwies, diefen Angriff in 
der rechten Flanke zu unterftügen. Diefer Aufforderung wurde fofort ent- 
Iprochen, und mit Hurrah avancirten die 32er gegen eine weiter wejtlic ac 
legene Strede des Eifenbahndammes. Aber noch ehe diefe Strede genommen 
werden fonnte, batten Abtheilungen der 1. baierifchen Brigade das geſchloſſene 
Gitterthor des Faubourg St. Jean erreicht und fprengten das Thor mit Sant: 
granaten. Das jegt die Tete bildende 1. Bataillon 1. Regiments drang ein und 
jagfe, unter Anruf feiner Offiziere, die ſich faft alle an die Spitze des Bataillons 
gedrängt Hatten, den Feind vor fi her. Major Fünefchloß, wiewohl am 
Ihor- Eingang verwundet, bielt fid im Sattel und führte fein Bataillon 
auf den Hauptplatz der Stadt, dadurch auch formell die Befigergreifung Dr 
leans' ausfprechend. Dies war um 6 Uhr. Wenig ſpäter waren auch die 32er 
im Faubourg St. Jean und gleicy darauf die etwas durcheinander gefommenen 
Bataillone der 4. Brigade in dem öſtlich unmittelbar daneben gelegenen Fau 
bourg Bannier eingetroffen. Um 6% Ubr bielten General v. d. Tann und 
Generallieutenant v. Wittid) ihren Einzug. Die Stadt lag in tiefem Dunkel, 
alle Häufer waren gefchloffen. Hier und dort fiel noch ein Schuß, aber nir 
gends zeigte ſich auch nur dev Verfuch eines MWiderftandes von Seiten der 
Einwohner. Auf den lage Martroi bielt das 1., auf dem Dlage Bannier 
das 13. Negiment; mit fchmetternder Muſik rückte ein Bataillon vom Yeib- 
Regiment durch die dunklen, ausgeftorbenen Strafen der Stadt, um audı 
die Mairie zu befegen. Als diefelbe erreicht war, wurden auf dem unten 
gelegenen Plate Bivouacsfeuer angezündet, die alsbald die Umriſſe der ww 
loſſalen Reiterftatue der Jungfrau von Orleans erkennen ließen. Mit ar 
ſenktem Schwerte ftand fie da und blidte auf das ſiegesfrohe Getriebe der 
fremden Soldaten. 

m Allgemeinen verblieben den etwas auseinander gekommenen 
Truppen die Stellungen, die fie bei Beendigung des Kampfes eingenommen 
hatten: 
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die 1. Brigade in Orleans; 

die 2. Brigade in Saran; 

die 3. Brigade am Bahnhof und bei led Aides; 

die 4. Brigade in Orleans und bei led Aides; 

die 22. Divifion theils in Orleans, theils in Ormes. Cavallerie und 
Artillerie zumeift zwifchen Villeneuve und Ormes. 

Die Verlufte diefe8 Tages waren, mit Rüdficht darauf, daß es nir- 
gends zu einer größeren Action gekommen war, erheblih genug. Sie be- 
trugen 57 Offiziere und 945 Mann, wovon 40 Offiziere und 637 Mann 
auf die Baiern, 17 Offiziere und 308 Mann auf die 22. Divifion entfielen. 
Am fhwerften gelitten hatte die 3. Brigade. Sie hatte, in dem andauernden 
Wald» und Villen» Gefechte, 22 Offiziere und 359 Mann eingebüßt. 


In Orleans 
vom 12. October bis 9. November, 


»Am Morgen des 12., »jo entnehmen wir dem Bericht eines Augen- 
zeugen⸗, ſah e8 ziemlich wüjt in der Stadt der Heldenjungfrau aus. Die 
lage und Boulevards waren in Bivouacd umgewandelt; die Soldaten hatten 
"6 aus den nächften Häufern das Unentbehrliche zu verfchaffen gewußt. 
Rab umd nach erfchienen auc die Einwohner in größeren und Eleineren 
Gruppen und betrachteten die fremden Eindringlinge. Selbſtverſtändlich mit 
ht allzu freundlichen Blicken, wobei zugeftanden werden muß, daß bie 
‚Barbaren nach zwei Gefechtötagen und voraufgegangenen Märfchen bei 
ihlehteftem Wetter, nicht gerade parademäßig ausfahen.« 

Andren Tages, am Abend des 13., überbrachte ein Ordonnang- Offizier 
vom Armee-Obercommando in Verfailles ein Schreiben, in weldem dem 
Öeneral v. d: Tann ausgefprochen wurde, daß e8 wünſchenswerth erfcheine, 
die Loire Operationen bis nad) Bourges hin auszudehnen. Zugleich mit 
Nefem Vorgehen gegen Bourges follte eine Demonftration gegen Tours ver- 
dunden werden. Beide Städte waren von Wichtigkeit. Tours als Sit der 
Regierung, Bourges ald Waffenplat, infonderheit als Geſchützgießerei. Diefe 
außer Thätigkeit zu feßen, wo möglich zu zerftören, empfahl ſich dringend. 
Nichts deftoweniger vermied es das Armee-Obercommanbo, beftimmte hierauf 
gerichtete Befehle zu geben; vielmehr wurde dem General v. d. Tann anheim- 
getellt, nad) eignem Ermefien zu handeln, da man, von Verfailles aus, die 
Verhältniffe nicht genau zu erkennen vermöge. 

General v. d. Tann, in, wie und fcheinen will, völlig richtiger Be- 
urtbeilung der Sadjlage, beſchloß mit Rückſicht auf die ſchwachen Streitkräfte, 
über die er lediglich Verfügung hatte, die Operationen gegen Bourges, fo 
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wünſchenswerth diefelben erfcheinen mochten, nicht aufzunehmen. Es ſtauden 
ihm, nach den Verluften der legten Tage, nur 19,000 Mann Infanterie zu 
Gebote, von denen er, unter Zurücklaſſung einer Brigade in Orleans, kaum 
15,000 zu freier Verfügung batte. Dazu fam, daß fein vergleichsweiſer Neid 
thum an Gavallerie und Artillerie auf dem tennenartigen Boden der Beauce 
unter allen Umitänden vortheilhaft verwendet werden konnte, nicht aber ſüd 
wärts, auf dem Landitriche zwifchen Loire und Eher, wo große und kleine 
Maldungen, Teiche, Sümpfe und Bäche das Terrain coupirten und der Ver: 
theidigung hundert Eleine und große Hülfen boten. Sid) hier mit Erfolg unſrem 
Vordringen entgegenzuitellen, bedurfte e8 feiner mandvrirfäbigen Truppen, 
ſondern nur mittelmäßig abgerichteter und maffenbafter Milizen. Und gerade 
diefe Maffen waren e8, worüber der Gegner, deffen Kräfte raſch wuchſen, 
Verfügung hatte. Von ausnugender Verwendung unfrer überlegenen Ar 
tillevie, von Bedrohung der Flanken durch unfre Cavallerie: Divifionen, konnte 
auf dem Abſchnitt zwischen Orleans und Bourges, deffen nördlichiter Streifen 
die Sologne heißt, nicht die Nede fein; der Eavallerie fehlte der ungebinderte 
Bewegungsraum, der Artillerie das freie Schußfeld. Beide Waffen waren bier 
(ediglich auf die Straßen angewiefen und jomit fiel die Haupt Aufgabe deu 
Infanterie zu. Wie follte diefe den Kampf beitehn? Won Orleans bie 
Bourges beträgt die Entfernung 25 Stunden, fomit mindeftens fünf Tage 
märfche. Nördlicdy von Ya Ferte-St. Aubin, mur 4 Stunden von Orleans, 
itand bereits der Feind, entfchloffen uns den Vormarfch zu wehren. Wuds 
diefer Widerftand, wie anzunehmen war, von einem Marjchtag zum andern, 
fo war die Frage: »in welchem Zuſtand und welcher Stärfe unfre Infanterie 
mutbmaßlich vor Bourges eintreffen werdes, nur allzu gerechtfertigt. Unter 
allen Umſtänden — felbit die Möglichkeit des Gelingens zugegeben — war 
die ganze Sachlage nicht dazu angethan, alles auf eine Karte zu feten. 
Seneral v. d. Tann nahm alfo von Ueberfchreitung der Loire und Vormarfdı 
gegen Süden und Südweiten (Bourges und Tours) Abjtand. Er meldete 
dies nach WVerfailles, worauf feitens des Armee-Obercommando’3 angeordnet 
wurde, daß nur das baierifche Armee-Corps, fo wie die 2. Gavallerie- Di 
vifion, Graf Stolberg, in Orleans verbleiben, die 22. Infanterie» Divifion 
aber, einfchließlich der 4. avallerie» Divifion, Prinz Albrecht Vater, über 
Chateaudun nad) Chartres wiederum nordwärts marfchiren folle. Am 17. 
traten demgemäß die legtgenannten Truppentbeile ihren Rückmarſch an; ſchon 
Tags darauf (18.) hatte die 22. Divifion den harten Kampf bei Chateaudun. ‘) 


*) Der Kampf bei Chateaudun hat durch den brillanten Widerjtand, den am dieſer 
Stelle Kranctireurs und Nationalgarden unter Oberftlieutenant Graf Pipomst: 
leifteten, eine gewiffe Berübmtbeit erlangt. Wir geben deshalb eine Schilderung deſſelben ın 
einiger Ausführlichkeit, wie wir fie — uns nur einige Kürzungen erlaubend — im »Tagebud. 
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Ztitens des baierifchen Corps blieb Orleans befegt, während die . Gavallerie- 
Divifion die Sicherung und Aufklärung des Terrains nach Weſten, und zwar 
auf den Wald von Marchenoir und Blois zu, unternahm. 


di Generallieutenant v. Wittich finden. Diefer fchreibt: »Um 8 Uhr hatte ich die 22. Divi- 
ion bei Tournoiſis vereinigt, und brach um 8) Uhr, als die Cavallerie Brigade von Hontheim 
angetroffen war, von dem Rendezvous gegen Chateaudun auf. Die Divifion feßte fih in 
iolgene Marſchorduung: Drei Escadrons 13. Hufaren-Regiments unter Oberft v. Heubud, 
Infonterieregiment 95, die 5 Batterieen, nfanterie-Regimenter 32, 94, 83, Mimitionsfolonnen, 
Sagaye, gededt von einer Compagnie 83er und einer Escadron Hufaren. — Die Ortichaften 
wiſchen Teumnoifis und Chateaudun wurden von den Eimvohnern verlaffen gefunden; nur 
einelne Derionen waren zurüdgeblieben, nad) deren Musjagen am Tage vorher noch Abtbei- 
ungen von Franctireurs die Gegend durchſtreift und die waffenfähigen Männer mit Gewalt 
wo Chateaudum geführt hatten. Diefem Orte näberten wir uns jegt. Als die Spitzen 
des Sufarenregimentd aus einem dieſſeits der Eifenbahn (bei Chateaudun) gelegenen Gehöfte 
uer erhielten, fab man einen Eleinen Eifenbahnzug in der Richtung auf Eloyes abdampfen, 
des zur Jerflörung der Eijenbahn entfendete Pionierdetachement war nur noch wenige 100 
Schritt von der Bahn entfernt, die reitende Batterie verfuchte, in befchleunigter Gangart 
vorgehend, den Eifenbahnzug zum Steben zu bringen; ed gelang demſelben aber zu enttommen. 
IE befahl nun den Angriff gegen die Stadt, der feitens der 43. Brigade, Regimenter 95 und 
=, von Norden, Dften und Süden ber erfolgen follte. Die 44. Brigade blieb als Reſerve 
af der Chauffee halten. 

Es war bald nad 12 Uhr. Man börte läuten; Oberftlieutenant v. Heuduck wollte 
meinem Auftrage in die Stadt, um mit ihr zu verhandeln. Er wurde aber aus den Häufern 
und von den gemauerten Barrifaden mit Gewehrfeuer empfangen. Zugleich tiefen die vorge 
sannten Truppentbeile, die jet avancirten, auf den hartnädigiten Wibderftand. ch beſchloß 
fe den weitern Angriff durch Artillerie vorzubereiten. Die ſchwere preußiſche Batterie Kühne I. 
wurde dem 95. Megiment auf dem rechten, Die ſchwere baierifche Batterie dem 32, Regiment 
exf dem linken Flügel zur Dispofition geftellt; vor den leichten Batterien, denen ich im 
Centrum Stellung angewiefen hatte, leitete ich jelbit das Gefecht. Nach einer längeren Be: 
(Siekung mufte die Infanterie von neuem verfuchen in den Ort einzubringen. Es ftellten 
ih aber ungeahnte Schwierigfeiten entgegen. Die zahlreichen Barrikaden und crenelirten 
Nauern waren nicht nur furmfrei, fondern mit großer Kunſt angelegt, ſodaß ihnen mit 
Irilerie nur indirect beizufommen war. Es blieb nichts übrig, als den zähen Widerftand bes 
indes durch Infanterie Angriffe zu brechen. Gegen 4 Ubr befahl ich von allen Seiten zu 
fürmen; das 1. und Füfilier-Bataillon 94 (von der in Neferve haltenden 44. Brigade) wurben 
wit herangezogen , a ſchloß fih die 3, Pioniercompagnie dem nfanterie-Regiment 32 bei 
nem Vorgeben an. Auf dem linfen Flügel hatte ſich mittlerweile die baieriſche Batterie 
hrier im Gewehrſchuß etablirt und wirkte vortrefflih. Iro namhafter Verlufte harrte fie 
as, felbit als ihr eine Zeitlang die Munition fehlte. Ein betadyirter Zug der Batterie unter 
Sestenant Wiedemann trat während diefer Paufe an die Gefchüge und fang die »Wadht am 
Reine. Die leichten Batterieen im Centrum fuhren fort, durch ihr euer auf einzelne Häuſer 
ds Verbringen der Infanterie zu umterftügen ; eine berfelben wurbe noch nad) dem rechten 
ögel detadert. Ueberall überwand die Artillerie die großen Schwierigkeiten, welche Terrain 
u Baulihleiten ihren Bewegungen entgegenftellten. ch felbit begab mid nunmehr zur 
Kefere. Zugleich fandte ich nad allen Seiten hin den Befehl, den Angriff ununterbrochen 
fertzufehen,, wenig zu fchiehen, aber mit Hurrah zu ftürmen, Jedes Haus beinahe mußte mit 
den Waffen genommen werden; viele gingen dabei in fjlammen auf. Gegen 5 Ubr fließen 
de Taten der verſchiedenen Angriffscolonnen auf dem Plage vor der Mairie zufammen und 
de Vertbeidigung hörte auf. Oberftlieutenant Graf Lipowsfi verlieh den Ort in vegellofer 
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Es folgten nun drei »Ruhewochen«, die nur leider, bei dem ange 
ftrenaten Sicherheitsdienfte, deu fich von Tag zu Tag als umerläßlicher erwies, 
feine Rubewochen waren. Immer näher kam der Feind. Am 3. November 
war fein Zweifel mehr, daß der ganze Abfchhitt zwiſchen Morde und Mer 
durch franzöſiſche Divifionen befegt worden fei; bei Mer, auf beiden Ufern 
der Poire, ftand eine Brigade; dahinter, gegen Blois zu, wurden Linien 
truppen fichtbar. In diefer Bofition ſchien der Feind verbarren und jene 
DOffenfive gegen Orleans vorläufig einftellen zu wollen. Mehrere Tage vergingen 
ruhig; bis am 8. November Nachmittags Meldungen eintrafen, dab ftarke 
Eolonnen im Vorrüden über Beaugency gegen Coulmiers begriffen fein. 
General v. d. Tann concentrirte fofort fein kaum 16,000 Mann zählendes Corps 
in der Nacht vom 8. zum 9. bei Coulmiers, zwei Meilen weitlich von Orleans. 
Ein Regiment ließ er als Beſatzung an leßtrem Orte zurüd. Die 22. In 
fanterie- und 4. Cavallerie- Divifion erhielten nody am Abend des 8. von 
Verſailles aus Befehl, ihre Stellung bei Chartres aufzugeben und zur Unter 
ftügung der Baiern abzurüden. Am 9. früh brachen die genannten 
Truppentheile zu dieſem Behufe auf; aber che fie das baierifche Corps 
erreichen fonnten, war daffelbe von überlegenen feindlichen Kräften au 
gegriffen und zum Nüdzug gezwungen worden. Wir geben zunächſt eine 
Schilderung diefes Kampfes. 


Das Treffen bei Coulmiers 


am 9, November. 


Um 6 Uhr früh, nad Ausführung eines Nachtmarfches, ftand das 
l. baierifche Corps zwei Meilen wejtlih von Orleans, um zwifchen Mont 
pipeau und Rofieres, a cheval der nad) Duzouer, beziehungsweife nach More: 
und Bendöme führenden Straße, den 70,000 Mann ſtark heranrüdenden 
Feind zu erwarten. Die Stellung zwifchen Montpipeau und Rofieres erwies 
ſich jedoch, Für Vertheidigung und Angriff, glei ungünjtig, wesbalt 
diefelbe aufgegeben und mit einer weiter vorgelegenen Bofition, deren Mittel 
punkt das Dorf Conlmiers war, vertaufcht wurde, 

Coulmiers, wie alle Ortichaften in der Beauce, beitebt nur aus ite 
nernen Häufern. An der Südweſtecke des Dorfes liegt ein maſſives Schlor- 


Flucht und führte die Hauptmaffe feiner Franctireurs über St. Jean nad) Nogent le Rotret 
Ein fpäter aufgefangener Brief gab den Verluft, den er erfahren, auf 14 Offiziere und 15 
Mann an, Mit Waffen in der Sand wurden ungefähr 150 Mann gefangen aenomme 
Zahlreiche Todte von Franctireurs, Mationalgarden und bewaffneten Bauern lagen in den 
Strafen und Häufern, in denen viele verbrannten, denn an Löſchen und Retten war wicht w 
denken. Mit Tagesanbruch rüdte id) vollitändig ein, befegte den Ort und dislocirte die Truppen + 
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gebäude, deifen ausgedehnter Park von einer dichten, lebendigen Hecke und 
dieſe Hede wiederum von einem Graben umzogen wird. Hier war der Ver: 
theidigung ein brillanter Anbalt gegeben. Weitlih von Coulmiers fällt das 
Lerrain ſanft ab und bildet, al8bald ſich wieder wellenförmig bebend, ein 
Nades Muldenthal, in dem, 1200 Schritt in Front von Coulmiers, einige 
Sanfer gelegen find. Sie führen den Namen Carrieres led Erottes. Nördlich 
von, ebenfall3 in der Flachmulde, liegt Ormeteau, ein aus mehreren 
Baulichkeiten beftebendes großes Gehöft. Diefe ein vechtwinkliges Dreied 
bildenden Punkte: Coulmiers, Ormeteau, Garricre le8 Crottes, waren der 
Schlüffel der Stellung. Hierher wurde die 4. Brigade gelegt. Das 7. Jü- 
ger- Bataillon kam nach Ormeteau, eine Compagnie 13. Regiments nad) 
Carrieres les Crottes; zwei Bataillone 10. Regiments befegten den Nord— 
tand von Coulmiers, zwei Bataillone 13. Negiments unter Oberit Graf 
Yenburg das Schloß und den Darf. Die Beſatzung des Parkes fchritt zu 
all jenen kleinen und doc) jo wichtigen Vorbereitungen, welche einen möglichit 
bartnäckigen MWiderftand begünftigen; es wurden Diftanzen marfirt, die 
Yüden in der Umfaſſung gefchloifen, den einzelnen Abtheilungen ihre 
Ipeziellen Aufgaben zugemwiefen. Diefes, fo wie die im Allgemeinen zux 
Lertbeidigung fehr geeignete Lage des Parkes waren Bürge, daß der Feind 
eine harte Arbeit finden würde. 

Gegen 8 Ubr früh war durch die vorftehend in ihren Detaild ge- 
gebene Bejegung von Coulmiers und den zwei vorgelegenen Gehöften 
(Ormeteau und Garrieres les Grotte) die von Ouzouer, beziehungs- 
weile von Morce und Vendöme beranführende Straße, auf dev man den 
Kind erwartete, aeichloffen. Um eben diefe Stunde trafen indeffen Mel- 
dungen ein, daß der Gegner mit ftarfen Colonnen aus der Nidhtung von 
Meung über Gravant gegen Baccon vorrüde, wahrſcheinlich alfo vorbabe 
gegen die Mauve-Linie zu operiren und feinen Angriff allenfalls auf den 
Raum zwifchen Ca Renardiere und Nondonneau zu richten. War dem wirklid) 
jo, und alle Anzeichen ſprachen dafür, fo war e8 geboten, die Mauve- Linie 
ſhleunigſt mit hinlänglichen Kräften zu befegen. General v. d. Tann dis. 
vonirte alfo wie folgt: | 

die 2. Brigade dient zunäcit ald Neferve der in und bei Coulmiers 
tehenden 4. Brigade; 

die 1. Brigade nimmt bei Ya Nenardiere Stellung; 

die 3. Brigade rüdt nad) Nondonneau und Chateau Prefort, beſetzt 
dieſes Schloß und übernimmt die Vertbeidigung des linken Mauve-Ufers. 

Die genannten Truppentbeile fegten fi) in Marſch und nahmen Die 
vorgefhriebenen Vofitionen ein. Die 3. Brigade hatte eine Wegftrede von 
faſt drei Stunden zurüdzulegen. 
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Plan und Aufjtellung der Baiern erfuhren hierdurch eine erheblich 
Umgeftaltung. In der Morgenfrübe hatte es ſich, im MWefentlichen, un 
Vertheidigung eines Punktes (Coulmierd) gehandelt, jeßt handelte es jih un 
Vertheidigung einer Yinie, die fi, von jenem Punkt aus, anderthalb Meila 
lang nad) Süden zog. Coulmiers, bis dahin Centrum mit fhwachbeieste 
Flügeln, war jegt der ſtarke rechte zylügel der Stellung geworden; das Centrun 
lag bei Pa Renardiere. 
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Das Bild der baierifchen Aufitellung, das um S Ubr, in ſtarker 
Concentrirung der Streitkräfte, etwa das folgende gewefen war: 


Cheminiers 
= | Mofieres 


Coulmiers | | 


war um I1 Uhr Dabin verändert: 


| Montpipean 


Cheminiers 


rar Nolieres 
oufmier 
Montpipean 


Pa NRenardiere | 


Chateau Brefort | 


Der über Cravant und Baccon erfolgende, muthmaßlich auch gegen 
die Mauve-Linie ſich richtende Anmarfch feindlicher Colonnen, batte, wie her— 
vorgeboben, dieſe Veränderung, will fagen die Verlängerung der baierifchen 
Aufitellung nad) links bin zur folge gebabt; wie ſich indeffen bald beraus- 
tellen follte, zu erheblichem Iheile ohne Noth. Der Feind bebielt Coulmiers 
als Saupt-Angriffspunft im Auge und bejchränkte fi) darauf, fein Vorgehen 
gegen dies Die Orleans - Straße fchließende Dorf durch Frlügelbewegungen zu 
unterftügen, die nad) Süden zu ſich nicht über Pa Menardiere binaus er— 
ſtreckten. Schloß Vrefort, deſſen Belegung die 3. Brigade abforbirt batte, 
blieb unangegriffen. 

Der Kampf drehte fib von etwa 11 Ubr an um La Renardiere, 
Soulmiers und Cheminiers, welder legtre Punkt — Coulmiers wieder zum 
Centrum machend — als rechter Flügel anwuchs. 

Pa Menardicre ging uns um 1% Uhr verloren und die I. Brigade 
(Ziebe die Skizze der folgenden Seite) zog fi bis an den Wald von Mont: 
vipean zurück; dagegen drang die 2. Brigade bis in die unmittelbare Näbe 
des vom Feinde ſtark befegten Cheminiers“) vor, und glich durch dieſen 


*) Ueber diejen Halb- Erfolg bei Cheminiers, der dadurd fo wichtig wurde, daß 
er jpäter den Rüdzug fiherte, finden wir Folgendes: »Die 2. Brigade, v. Orff, die während 
des Vormittags in Nejerve hinter der bei Goulmiers fechtenden 4. Brigade geitanden batte, 
war um 12% Ubr bis in die Höbe von Eheminiers dirigirt worden, und batte von dort bie 
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Halb-Erfolg am rechten Flügel den Mißerfolg am linken einigermaßen wieder 


Cheminiers 
9 2, Brigade 


Coulmiers 
(4. Brigade) 
Wald von Montpipeau 
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Chateau Prefort 


aus. Coulmiers hielt ſich bis 4 Uhr Nachmittags. Da bier die Entſcheidung 
(ag, fo geben wir diefen Kampf im Centrum in einiger Ausführlichkeit. 


feindliche Stellung zwifchen diefem Ort und Champs erkannt. Generalmajor Orff befabl den 
Aufmarſch der Brigade, der unter einem heftigen Granatfeuer des Feindes ausgeführt wurde. 
Die dieffeitigen Batterieen: Söldner, Prinz Veopold, Grundherr und Schleih, nahmen Poſition 
lint$ neben der aufmarfchirenden Brigade und begannen fogleid, kräftig das fjeuer des Gequers 
zu erwidern. Died war um 1 Uhr; die Infanterie fand nothdürftig Schu in einer Heinen 
Terrain-Senfung. Gegen 2 Uhr waren die gegenüber jtebenden feindlichen Batterieen zum 
Schweigen gebradht oder gezwungen, weiter rüdwärts Vofitionen zu ſuchen. Um eben dieie 
Zeit wurde eine bedeutende Cavallerie Colonne, wie fi jpäter ergab die Cavallerie» Divifion 
Reyau, bemerkt, weldhe in der Ridytung von Champs gegen Cheminierd marjdirte. Durch 
die formation diefer Cavallerie — mit Eclaiveurs an ber Spitze — irregeleitet, herrſchten 
anfänglid) Zweifel, ob es deutjche oder franzöfifche Reiterei wäre. Ein fe vorreitender Hufaren- 
Offizier, Seconde» Lieutenant v. Endell, conftatirte Qepteres, und nun begann die Artillerie 
auf die inzwifchen eingeſchwenkte Cavallerie- Linie ein ſichtlich ſehr wirkſames feuer, weldes 
diefelbe zum Abmarſch in wetliher Ridytung veranlaßte. Gleich darauf ergriff Generalmajor 
vd. Orff mit feinem ſchwachen Häuflein die Offenfive; er beabfichtigte Cheminiers und bie fanft 
anfleigende Höhe, auf welcher es liegt, zu nehmen. Im erften Treffen rüdten vor: das 2. Bataillon 
2, Regiments; rechts und links von diefem das 4. und 9. Täger- Bataillon. Das 2. Bataillon 
11. Regiments folgte als Reſerve. Zugleich mit der Infanterie war auch die Artillerie 
avaneirt und nahm Stellung ungefähr an dem vom Champs nad) Bonueville führenden Feldweg 

Jemehr fi) die Brigade dem Orte Cheminiers näberte, den man nur ſchwach beiekt 
glaubte, um fo bedeutender verjtärkte fi die feindliche Gefechtslinie und wurde deren Feuer 
heftiger. Die ganze Strede von Champs bis gegenüber Ormeteau war von einer dichten 
Plänklerkette befegt, hinter welcher ſich nefchloffene, der 2. Brigade an Zahl weit überlegene 
Abtheilungen zeigten. (1. Divifion XVI. Corps.) Man konnte die feindlihe Stärfe auf 
mindeftend 8 Bataillone ſchätzen, abgefehen von möglicherweife weiter rüdwärts ſtehenden 
Referven, welche zu erkennen die formation des Terrains nicht erlaubte. 

Diefes (das Terrain) war für die zweite Brigade fo ungünftig als nur möglich. 
Gegen Eheminiers, deffen ſtarke Beſatzung nunmehr erfannt wurde, jtieg der Boden fanft am 
und bot nirgends eine Dedung oder einen Stügpuntt. Die feindlichen Plänkler und geihloffenen 
Bataillone, theild auf dem Kamm diefer fanften Höhe, in und neben Cheminiers poftirt, theils 
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Bei Coulmiers war der Andrang des Feindes zwifchen 1 und 2 Uhr 
ernitliher geworden. Dichte Plänklerſchwärme, gefolgt von gefchloffenen Ab- 
theilungen der Divifion Barry des XVI. Corps avancirten mit großer 
Vravour, einerjeit3 gegen den Park von Coulmiers, andrerfeits gegen Car— 
vieres (e$ Grottes und Ormeteau. Garrieres les Crottes, nur durch eine Com- 
dagnie bejegt, mußte aufgegeben werden, alle übrigen Bunfte wurden ge- 
balten, Dank der aufopfernden Anftrengungen der zwifchen Ormeteau und 
Coulmiers aufgefahrenen fünf Batterien: Andrian, Met, Sewalder, Bau: 
müller und Reder. Die Batterieen Andrian und Metz avancirten mebrere 
hundert Schritt, um die feindliche Artillerie kräftiger befchießen zu können; 
de Batterie Baumüller (am rechten Flügel der Darkvertbeidiger) ftand wäh— 
tend der ganzen Zeit in der Plänkler-Linie und hielt, troß ſchwerer Verlufte 
am Material, in diefer für Artillerie fo ungewöhnlichen Lage aus. Das 
J iger Bataillon behauptete fi) in Ormeteau. 

Co fam 4 Uhr heran. Der Feind hatte immer neue Kräfte heran— 
geführt, darunter namentlich) die Brigade Daries vom XV. Corps; zudem 
fuhren neue Batterieen bei le Grand Lus, etwa zweitaufend Schritt ſüdlich vom 
Vark von Coulmiers auf, und zwangen die bei Ya Motte aug Taurins bal- 
tenden baierifchen und preußischen Batterieen zurüdzugehn. Einzelnen Ab— 
tbeilungen der Darkvertheidiger begann es an Munition zu mangeln, fie gaben 
die Pifiere auf, die fofort von nachdrängenden feindlihen Plänklern befett 
wurde, Einen Augenblid ftellte das zur Unterftügung berangezogene 3. Ba- 
taillon 12. Regiments das Gefecht wieder her und befehte die verloren ge 
gangenen Dofitionen, aber dem Oberften Grafen Yfenburg, der bier fom- 
mandirte, hatte fih um diefe Zeit die Ueberzeugung aufgedrängt, daß die 
Dofition nicht mehr zu halten fei und um 4 Uhr ordnete er den Rüdzug 
der bier feit 10 Uhr früh im Gefecht ftehenden beiden Bataillone 13. Regi— 
ments an. Auch da8 7. Jäger: Bataillon gab Ormeteau auf. Eben jo zogen 
ich das 2, und 3, Bataillon 10. Regiments zurüd. Oberſt Graf Menburg 
formirte aus Leuten verjchiedener Abtheilungen, die noch Patronen hatten, 
eine Plänklerkette, unter deren Schuß der Reſt der 4. Brigade feinen Abzug 
dewerfitelligte. 


dabinter gedeckt, konnten mit ihrem Feuer das von der 2, Brigade zu durchſchreitende Terrain 
eltändig beitreichen, während fie felbit vom nfanteriefeuer nur wenig zu leiden hatten. 

Als nun Meldung einlief (3 Uhr), daf die Gefechtslage überhaupt nicht günftig ftebe, 
fo beſchloß Generalmajor Orff an dem partiellen Erfolg, den er errungen hatte, ſich genügen zu 
“fen, und den Angriff nicht fortzufeßen. Dagegen war er eben jo feit entfchloffen, in ber 
ingenommenen Pofttion, troß ihrer Nachtheile und troß der immer erfennbarer werbenden 
Neberlegenbeit de3 Gegners, auszuharren, um den in der Sauptitellung bei Coulmiers fechtenden 
Utbeilungen unter allen Umftänden den Rüdzug gegen St. Sigismend zu fihern. Dies, 
wie ſchen Eingangs angedeutet, gelang volltommen.« 
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Der Rüdzug ging auf Artenay. Der 4. Brigade folgte die 1., der 
1. die 2., jene aus ihrer Stellung bei Montpipeau, diefe aus ibrer Stelluna 
bei Cheminiers ihren Abzug glücklich bewerkitelligend. Der Feind drängte 
nirgends nad, jo daß die 3. Brigade — die Marſchir-Brigade dieſes 
Tages — die mittlerweile, von Chateau Vrefort ber, in eine Aufnahme 
jtellung zwijchen Gemigny und St. Sigismond eingerüdt war, fich in fein 
Arrieregarden » Gefecht verwidelt fab. (Wal. die Skizze auf ©. 452.) 

General v. d. Tann nahm fein Duartier im Schloß von St. Veravn, 
eine Meile nördli von Coulmiers. Die Stimmung war, wenn audı 
feine gehobene, jo doch eben jo wenig eine nicdergedrüdte. Das Bewußtſein, 
feine Bfliht im volliten Maße gethan zu haben, ebenſo die Ueberzengung, 
nur vor einer erdrüdenden Uebermacht gewichen zu fein, ließen die morali- 
ſchen Folgen eines verlorenen Gefechts in den Truppen nicht aufkommen. 
Dagegen erreichte die phyſiſche Erfchöpftheit einen Grad, der für die Schlag: 
fähigkeit bedenklich werden konnte. Manche Abtheilungen waren, obne ab 
gekocht zu haben, feit 36 Stunden auf dem Marfcd oder im Kampf, alle 
aber hatten bereits den zweiten Nachtmarfch und zwar unter den ungünitigiten 
Umſtänden auszuführen. 

Die Verlufte der an diefem Tage im euer gewefenen drei Brigaden 
bezifferten fi auf 51 Offiziere und 1257 Mann, wovon allein 29 Offiziere 
und 477 Mann auf die 4. Brigade bei Coulmiers entfielen. Oberſt Graf 
Dfenburg, Commandeur des 13. Regiments, der den Park von Coulmiers 
ſechs Stunden lang gegen die andrängenden Mafjen des Feindes vertbeidigt 
hatte, erhielt den Max - TJofepb- Orden; mit ihm Major v. Baumüller, deſſen 
Batterie jo viel zu diefer Vertheidigung beigetragen batte. 

Den höchſten Ruhm aber erwarb an diefem Tage General v. d. Tann 
ſelbſt. Er wußte, daß er unterliegen würde; 15,000 Mann ſtark ſtand er gegen 
70,000. Dennoch mied er die Begegnung mit dem Feinde nicht, ev ſuchte fie. 
Es war Ehrenpunft, für ihn, für fein Corps, für Baiern. Die von Verjailles 
her an ihn ergangene Ordre hatte gelautet: »Drleand nur vor einem an 
Zahl weit überlegenen Gegner zu räumen.« Diefer Beweis der „Meit- 
Ueberlegenheit« war nicht anders zu erbringen ald durch Eintreten im den 
ihm gebotenen Kampf. Alle Betbeiligten beftanden ibn rubmvoll, wenn aud 
nicht glücklich. Mit Necht legen die Baiern auf dies »Treffen bei Coulmicts- 
ein befonderes Gewicht und zählen dafjelbe ihren glänzenditen Tagen zu 


Die Formation der Armee-Abtheilung unter dem Großherzog 
von Mecklenburg. 


Der Anmarſch der II. Armee unter Prinz Friedrich Karl. 


Beaune la Rolande. 


* 
In der Nacht vom S. zum 9. November hatte General dv. d. Tann Orleans 
geräumt, am 9., bei Coulmiers, einen harten Kampf bejtanden, endlich am 
10, (nad) vorgängiger Raſt in Artenay) Toury erreicht. Hier vereinigte ex 
die zufammengefchmolzenen Brigade feines Corps einſchließlich der 2. Cavallerie— 
Livifion, Graf Stolberg, mit der 22. Infanterie» und der 4. Kavallerie 
Diviſion. 

Um eben dieſe Zeit, aber doch zu ſpät, um auf die vorſtehend ge— 
ſchilderten Hergänge zu unſern Gunſten Einfluß gewinnen zu können, war 
m Verſailles beſchloſſen worden, die gegen die Loire bin zu verwen: 
denden Streitfräfte, die, wie ©. 446 hervorgehoben, feit dem 17. Or 
tober nur aus dem fchwachen 1. baierischen Corps und der 2. Gavalleric- 
Divifion beitanden batten, erheblich zu vermehren und diefen neu zu 
bildenden Seerförper, unter dem Namen einer »Armee-Abtheilungs, 
dem Oberbefehl des Großberzogs von Medlenburg zu unterjtellen. Chef des 
Seneralitabes: zunächſt Oberft v. Krensfi, vom 28. November ab General- 
lieutenant v. Stoſch. Am 12. November war diefe Neubildung — zu der 
der Befehl bereitö am 7. ergangen war — vollzogen, und der vorgenannte 
tag (12.) ſah folgende Truppentheile bei Toury vereinigt: 

l. baierifches Corps, v.d. Tann; 

22. Divifion, Generallieutenant v. Wittich; 

17. Divifion”), Generallieutenant dv. Tresckow; 


*) Die 17. Divifion, die anfänglich zum Küftenfchug in der Heimath zurückbehalten, 
dann nach Toul und Paris dirigirt worden war, batte folgende Zuſammenſetzung: 
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2. Cavallerie- Divifion, Graf Stolberg; 

4. Cavallerie-Divifion, Prinz Albredyt (Vater); 

6. Savallerie- Divifion, Generallieutenant v. Schmidt. 

Am 13. erfolgte der Vormarfh von Toury aus; am 14. wurde 
theils Chartres felbit, theild die Strecke zwiſchen Auneau und Chartres befegt. 

Die »Armee-Abtheilung«e mochte um diefe Zeit (Mitte No 
vember) über etwa 36,000 Mann Infanterie und nahezu 10,000 Mann Ca 
vallerie Verfügung haben, wozu alles in allem gegen 220 Geſchütze famen. 
Sp ftattlicy diefe Streitmaht im Verhältniß zu derjenigen war, die am 
9. bei Coulmierd gegen weit überlegene Kräfte den Kampf gewagt batte, 
jo unausreichend war fie doch, um fofort wieder zur Offenfive überzugehn 
und die Wiedereroberung Orleans beziehungsweife die Befigergreifung 
der Loire-Pinie bi8 Bloi8 und Tours ald nächſtes Siel zu nehmen. Wle 
Nachrichten, die eingingen, kamen darin überein, daß die Bildung einer 
großen feindlihen Yoire-Armee mittlerweile ſich vollzogen babe, die, 
aus vier Corps, dem XV., XVL, XVIL und XVIIL beſtehend, mindeitens 
auf eine Stärke von 120,000 Mann zu fehäten fei. Diefe große feindliche 
Poire- Armee, zu der ſich alsbald nod) ein fünftes Corps, das KX., gefellte, 
bielt den ganzen Umkreis des Orleand- Waldes, namentlich) auch die Nord 
und Oſt⸗Seite mit ſtarken Mafjen befeßt, jo daß die »Armee-Abtheilung- 
des Großherzogs auf ein offenfives Operiren nad) diefer Seite bin verzichten 
und ſich darauf befchränfen mußte, das Terrain in weftlicher und ſüdweſtlicher 
Richtung, von woher ebenfalld die Annäherung erheblicher feindlicher Streit: 
fräfte gemeldet wurde, aufzuklären. Diefer Vormarſch, der ſich, von der 
Linie Chartred- Dreug aus, nicht mehr gegen die Loire (jüdlidy), ſondern 
gegen die Sarthe (weitlich) bewegte, führte zu einer Anzahl von Mencontres 


17. Divifion, Generallieutenant v. Tresdow, 
(Generaljtabsoffizier: Majer Fischer.) 


33. (Hanfeatifhe) Brigade, Generalmajor v. Kottwiß. 
Infanterie- Regiment Nr. 75, Oberftlieutenant v. d. Often. 
nfanterie-Regiment Nr. 76, Oberft v. Conta. 

34. (Medlenburgifde) Brigade, Oberft v. Manteuffel. 
Grenadier Regiment Nr. 89, Oberft v. Kleiſt. 

Füſilier Regiment Nr. 90, Oberftlieutenant v. Papftein. 

14, Jäger. Bataillon, Major v. Gaza. 


17. Dragoner-Regiment, Oberjt v. Kablden. 
18, Dragoner- Regiment |} 
11. Ulanen» Regiment \ 
6 Batterien, 


Generalmajor v. Rauch. 


— 
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bei Dreux am 17. November, 

bei Madeleine Bouvet am 21. November, 

bei Belleme am 22, Novenber, 
Rencontres, die alle fiegreich verliefen, aber doc zugleich erkennen ließen, daß 
man wohl ſtark genug fei, den im Weften operivenden, detachirten Brud)- 
teil der Poire -Armee, nicht aber das im Norden und Oſten von Orleans 
chende Gros derſelben siegreich zu befämpfen. Zur Bekämpfung Diefes 
(esteren, deffen Plan dahin ging, über sontainebleau und Corbeil binaus, 
ten Gernirungsgürtel von Paris im Eüden und Südoſten zu durchbrechen, 
rüdten aber bereit neue Kräfte heran: die in den leßten October: Tagen 
durch die Capitulation von Met freigewordene II. Armee unter Drinz Friedrich 
Karl. Als die lehten jener obengenannten Gefechte der Armee: Abtheilung 
des Großherzogs bei Fa Madeleine Bouvet am 21., bei Bellime am 22. No- 
vember ftattfanden, standen die in Eilmärfchen bevangezogenen Corps der 
Il. Armee bereits in dem Winkel, den der Poing und die Seine bilden, und 
beſeitigten durch ihren bloßen Aufinarfch die Gefahr, die unfrer Einfchliefungs» 
Arınee von Süden ber drohte. Mindeitens mußten die Corps, die ſich unfrer- 
jeits jeßt wie ein Miegel zwifchen die Poire und die Hauptſtadt fchoben, erit 
geſchlagen und aufgerollt werden, bevor der Cernirungsgürtel ſelbſt durch 
den beranmarfchirenden Feind getroffen werden konnte. Den Verſuch dazu 
machte er, aber ex fcheiterte. 
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Mir begleiten jet zunächſt Die LI. Arinee auf ihrem Vormaric von 
Met bis Beaune la Nolande. 


Der Vormarſch der II. Armee von dev Mofel bis an die Seine. 
(50. October bis 24. November.) 


Am 27. October hatte Met capitulirt, und die beiden Armeen, die 
I. und II., die daſſelbe bis dabin eingefchloffen hatten, wurden frei. Die 
I. Armee, wir kommen feinerzeit darauf zurüd, erhielt Befehl, an der bel- 
giſchen Grenze bin, zumächit bis in die Linie St. Quentin: Compiegne, fpäter 
etwa bis nach Amiens und Nouen vorzudringen, während die IL. Armee‘) 
angewielen wurde, über Troyes an die mittlere Yoire abzurüden. 

Dies geſchah. Am 2. November trat die IL. Armee ihren Vormarſch 
in der ebengenannten Richtung an und zwar mit 

dem IX. Armee» Corps und der 1. Cavallerie-Divifion am rechten Flügel, 

dem III. Armee» Corps im Centrum, 
dem X. Armee» Corps am linken Flügel. 
Man marichirte in einer etwa zehn Meilen breiten Front und erreichte am 
7. November die Linie Montier en Der: Joinville-Neufchateau, am 10. die 
Yinie Troyes-Chaumont. Die Hauptquartiere waren bi8 dahin an fol 
genden Punkten: 

2. November in Nancy, 

3. November in Commercy, 

4. November in Ligny, 
5. November in Montier fur Saulr, 

6, und 7. November in Teinville, 

8. November in Doulevant, 

9, November in SEE / 

10. November in Troyes. 

Diefer Linie des Hanptquartiers (fiebe die Karte auf S. 463) entſprach im 
Mefentlichen auch die Marfchricytung dev II. Armee felbit, deren Linker Flügel 
fich, wie Schon vorerwähnt, bis Neufchatean und Chaumont ausdebnte. 

"Y Die II. Armee, Prinz Friedrich Karl, hatte urfprünglih (j. Band I. S. Pb 
aus fieben Armee-Eorps: IL, III, IV, IN., X., N. und Garde, Corps, ſowie aus vırt 
Gavallerie- Divifionen: der >., 6., 12. und Garde Cavallerie«Divifion, beitanden. Daven waren, 
nad) Bildung der Maas» Arınee unter dem Kronprinzen von Sachfen, und nach Detachirume 
des II. (vommerfchen) Armee-Corps in Die Eernirungslinie von Paris, ber II. Armee zur 
drei Corps verblieben: das III, IN. und X., die um diefe Zeit — jedes Corps zwifchen 1" 
und 17,000 Mann ſtark — eine Armee von etwa MOM) Mann und 250 Gefchügen bildeten 


An Stelle der vorgenannten Cavallerie- Divifionen, die länait im Umfreife von Paris eder 
füdlich deſſelben ſtanden, war der Armee jetzt die I. Cavallerie, Divifion zugetheilt worden 
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Ueber diefen Vormarſch von Met bis Troyes, 2. bis 10. November, 
liegt uns eine brieflihe Mittbeilung aus dem Hauptquartier der II. Armee 
vor, die wir zunächſt folgen laſſen. 

>»... Am 2. brachen wir auf, um am felben Tage noch Nancy, am 
3. Commercy zu erreichen. Hier ſtieß Prinz Friedrich Karl wieder zu ung; 
Tags darauf (4.) wurde das Hauptquartier nach dem Städtchen Ligny ver 
legt, wo ein baierifches Etappen: Bataillon die Ehrenwace gab. Schon von 
Lommerch aus führt dev Weg durch die Defileen des Argonnenwaldes oder 
doch feiner Ausläufer. Diefe Berg: und Waldpartieen waren, ſelbſt in der 
jesigen Jahreszeit (die allerdings bi8 vor einigen Tagen außergewöbhnlid) 
milde und jonnige Tage brachte), in ihrer landſchaftlichen Mannichfaltigfeit 
von hohem Genuß, die Straßen dabei in vortrefflihen Zuſtande und die 
Truppen in bejter Stimmung. Die Bevölkerung zeigte ſich von Commercy 
aus gegen die Mannfchaften wenigitens nicht von feindlicer Haltung; 
feit dem Vormarſche der Kronprinzlicen Armee hatte fie feine Durd)- 
märiche mehr gehabt; es war aljo fein Mangel an Yebensmitteln fühlbar 
und das Vorhandene gaben die Yeute bereitwillig. Wenn auch die Gegend 
von Commercy, wenigitens nad) dem allgemeinen Ueberblid, landwirth— 
ſchaftlich nicht befonders ergiebig zu fein fchien, fo ift fie es deito mehr 
an mineralifchen Broduften; die Eifen- Induftrie ift ein dominirender Zweig 
der Erwerböthätigkeit und die Bevölkerung vorzugsweife eine Fabrikbevölke— 
umg. Sp in Montier jur Saulx, einem Dorfe von etwa 1000 Einwohnern, 
wo das Hauptquartier am 5. November aufgefchlagen wurde. 

Am 6. früb bracden wir von Montier fur Saulx auf, um Soinville 
ju erreichen. Auf dem Wege dorthin hörten wir aus der ferne Gefchüßfeuer. 
Daffelbe rührte von dem Zuſammenſtoß eines Theiles des III. Corps mit 
stanctiveurs und Mobilgarden bei dem Dorfe Bologne ber; unjere Truppen 
gaben Feuer auf fie, worauf fie fich zurüdzogen. Am andern Tage bielten 
he bei Bretenay Stand; die Affaire war nicht unerheblich; auf franzöfifcher 
Zeite waren 70 Todte, 40 Verwundete, auf preußifcher Seite fein Verluft. 
Namentlihh war bier das 48. nfanterie-Negiment engagirt. Am nächiten 
Inge wurden in Joinville einzelne, höchſt wahrfcheinlich aus diefer Affaire 
vriprengte Individuen von unferen Soldaten gefangen eingebracht. Die 

Yeute ſahen verzweifelt aus, trugen die gewöhnliche Kleidung der Landleute 
der Gegend und waren ſämmtlich bewaffnet, wenn auch unregelmäßig. Sie 
gaben fich für Mobilgarden aus; ein Maire war unter ihnen. Diefen Feuten 
t die Waffe von der Furcht in die Hände gedrüdt worden, Wie man uns aus 
auter Franzöfifcher Quelle verfichert, bat der Bräfert von Vignorry den Ein» 
wohnern mit Niederbrennung der Ortichaften gedroht, wenn fie fich nicht 
warnen und in die Mobilgarden eintreten würden. Joinville ijt ein 
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Städtchen von etwa 4000 Einwohnern im Departement Saut-Marne, pradt: 
voll mitten in Bergen gelegen, und war früher ein Befigthum der Familie 
Orleans. . In den Tagen des 5. und 6. November wurde von unferen Die 
nieren auch die Eifenbahn, die fi) von der großen Oſtbahn abzweigt und 
über St. Dizier und Joinville nad) Chaumont und Langres führt, wicder 
hergeitellt und fahrbar gemacht, wodurd namentlich das Nachfchieben der 
Troviantcolonnen für die vormarfchirenden Corps wejentlich erleichtert wird. 

Don Doulevant- le» Chateau aus, wohin das Hauptquartier am 8. No 
vember vorrüdte, befand man ſich auf Hiftorifchem Boden; in demfelben 
Scyloffe, welches diesmal Brinz Friedrich Karl bewohnte, hatte am 28. Mär; 
1814 Napoleon I. Quartier genommen und bier die Nachricht von dem Marſche 
der Verbündeten auf Daris erhalten. Die Einwohner von Doulevant hatten 
feit 1814 feine deutfchen Truppen mehr gejehen, und erwarteten uns angit 
voll; fie wurden aber freudig überrafcht, als fie bald das Gegentheil von 
dem fennen lernten, was fie gefürchtet hatten. Bald waren die franzöſiſchen 
Einwohner einftimmig in dem Lobe unfrer Mannfcaften, in der Anerkennung 
der preußifchen Dieciplin, für die fie nicht genug dev Worte finden fonnten. 
Den Worten der Leute entjprechend, war auc ihre Haltung. 

Auf der Straße, auf welcher fi) vor 56 Jahren die preußiſchen Co 
lonnen in Bewegung gefeßt hatten, über la Nothiere, ging am 9. November 
der Marſch des Hauptquartier nah Brienne, demfelben Orte, von dem 
aus Bonaparte als damaliger Zögling der Artilleriefchule feine Laufbahn 
begann. Brienne befigt vor der Mairie eine Bronce-Statue Napoleons 1. 
als Militairfchüler und eine zweite hiſtoriſche Merkwürdigkeit in dem impe 
fanten Schloffe, welches ſich weftlih von der etwa zweitaufend Einwohner 
zählenden Stadt auf einem Hügel erhebt und gegenwärtig einem Prinzen 
von Beauffremont gehört. In diefem Schloffe hatte Blücher an dem Tax 
der Schlaht von Brienne fein Hauptquartier aufgefchlagen; bier geſchah jener 
Ueberfall von Seiten der Franzoſen, dem Blücher und Gneifenau nur durd 
fchleunigfte Flucht nad) der Stadt hinab entfamen. Hier hatte auch jest 
ber Höchfteommandirende mit feinem Generalftabe Quartier genommen. 

Am nächſten Tage, Donnerftag den 10., brachen wir auf, um Trode: 
zu erreichen. ALS die Unfren der Stadt fid) näherten, trafen fie, etwa zwi 
Kilometer von derfelben entfernt, auf tiefe Gräben, aufgehäufte Sandiade, 
Schanzaufwürfe, die den Zweck gehabt hatten, dem Vordringen der Preußen 
Einhalt zu tbun; doch war der Grabenabfchnitt, welchen unfre Truppen, um 
in die Stadt zu gelangen, paſſiren mußten, wieder aufgefüllt, fo dab die 
jelben ungehindert ihren Marſch fortfegen konnten. Es gab nämlich in Troves, 
wie wir fpäter erfuhren, eine Heißfporn- Partei, welche die alte Römer 
ftadt durchaus in Vertheidigungszuftand fegen und diefelbe dem Schichſale 
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eines feſten Dlages preisgeben wollte; doch gewann dev verftändigere und 
beifere Theil der Bevölkerung, an deffen Spite der Maire ftand, die Ober- 
und ımd die Hinderniffe wurden bimveggeräumt. In unmittelbarer Näbe 
des Ihores ſetzte ſich Prinz Friedrich Karl an die Spike des oftpreußifchen 
—— Regiments Nr. 3 und hielt mit demſelben und Theilen der 18. ſowie 

>. GGroßherzoglich heſſiſchen) Diviſion in die alte Stadt Troyes feinen Ein- 
zug. Auf dem Platz vor der impofanten Kathedrale blieb der Brinz halten 
und lieh die Truppen vorbeimarjchiren. Die Haltung und das Ausfehen der- 
jelben war nad) einem fait vier Monate währenden Feldzuge, nad) den unſäg— 
\ihen Strapazen der Cernirung von Metz, über alle Erwartung gut, und 
ſämmtlich febienen fie von dem frohen Gefühle befeelt, die Träger eines 
Waffenruhmes zu fein, der fie bis hierher, faft in das Herz von Frankreich, 
ſegreich geführt batte.« *) 

Das Hauptquartier verblieb in Troyes bi8 zum 14.; aber fchon am 
Einzugstage felbft (10.) traf feitens des Obercommando's in Verfailles die 
telegraphifche Meldung von dem Treffen bei Coulmierd und der Räumung 
Orleans’ ein, eine Nachricht, an die zugleich die Aufforderung zu befchleu- 
mgtem Vorrüden geknüpft wurde. Auf diefe Aufforderung bin, ordnete 
Tring Friedrich Karl fofort an, daß 

das IX. Corps und die 1. Cavallerie- Divifion am 14. fhon Fon— 
tainebleau, 

das III. Corps am 18. Nemours, 

da8 X. Corps am 19., über Chatillon und Tomnerre, Joigny 


erreichen folle. Diefen Anordnungen wurde nachgefommen; das IX. Corps 
infonderbeit erfüllte glänzend die Marfchleiftung, die ihm zugemutbet werden 
mußte. Das Hauptquartier folgte den voraufeilenden Colonnen, war am 


*) Unter den Regimentern der 18. Divifion, v. Wrangel, die ihren Einzug in Troyes 
Nelten, befand ſich auch das 2. ſchleſiſche Grenadier-Negiment Nr. 11, das bei Vionville jo 
(dwer gelitten und erheblich über ein Drittel feiner Mannfchaften eingebüßt hatte. Der Prinz 
seldmarjhall gab jofort Befehl, daß die Offiziere des 11. Regiments an ihn herantreten möchten, 
wel er fie Sprechen wollte. Nachdem fie fih um ibn gefammelt hatten, fagte er zu ihnen: 
"Meine Herren, ich benutze diefe erite Gelegenheit, wo ich Sie fehe, um Ihnen meinen Danf 
uöjufpredien über br Verhalten am 16. Auguft. Eine Divifion hatte ein ſchweres Gefecht 
9 Bere. Es fam alles für den Erfolg des Tages darauf an, das Gefecht an dieſem Punkte 
ww retabliren. Ihr Regiment griff mit großer Bravour ein und führte das glückliche Nefultat 
"es 16. weſentlich durch fein Auftreten herbei. ch ſpreche Ihnen meinen Dank aus; Cie haben 
oroße Verlufte erlitten, hr Regiments: Commandeur, Oberft v. Schöning, ber felbit gefallen 
f, war mir perfönlich befreundet. Diefe Verlufte waren aber für das Ganze von entfcheiden: 
m Erfolge. Ich bitte Sie, dies den abwefenden Gameraden in meinem Namen zu ſagen.« — 
Sierauf drüdte er bem Regiments: Commandeur, Oberjt v. Klein, in ſehr berzlicher Weiſe die 
Sand und verabfchiedete ſich von den Offizieren. 
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14. Abends in Villeneuve [(Ardyeveque, am 15. oder 16. in Sons, am IS. 
in Cherry, am 19. in Nemourd, am 20. in Puiſeaux.“) 

An diefem Tage (20.) hatte die II. Armee bereit3 Fühlung mit dem 
Feinde: die Foing-Linie war theils erreicht, theils überfchritten: 

das IX. Corps, am meiften vorgefhoben, ftand, feit dem 17., bei 
Angerville, die große Straße Orleans-Paris fchließend; 

das III. Corps batte Pithiviers erreicht; | 

das X. Corps jtand bei Montargis am Yoing. 

In einem Viertel» Kreis war der Feind, der im MWefentlichen den Or | 
lecans- Wald und feine unmittelbaren Umgebungen befegt hielt, durch dieſe 
unfre Bofitionen umjtellt; fieben Tage fpäter war aus dem Viertel-Kıas | 
ein Halb- Kreis geworden, indem die mittlerweile von der Sartbe ber wieder | 
beranbeorderte, vorläufig dem Oberbefehl des Bringen Friedrich Karl mit | 
unterjtellte Armee» Abtbeilung des Großherzogs, den Orleans Wald aud von 


) Nur die Links + Hälfte der vorftehenden, über zwei Seiten ſich ausdehnenden Kar 
ſteht am birect paflender Textesſtelle, während die Rechts. Hälfte vorber zu Seite 458 geböert 
Wir haben beide Kartenbälften aber erjt bier gegeben, um einen Ueberblid über den Gefammt- 
Vormarfh von Meg bis in die Nähe von Orleans (Pithiviers und Angerville) zu ermöglicher. 
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Nordweiten ber einzufchließen begann. Am 27. Abends war die Vofition 
unfrer gelammten, zur Bekämpfung dev feindlichen Yoire-Armee, beziehungs- 
weife zur MWiedereroberung von Orleans bereititehenden Streitkräfte, 
die folgende: 
Wejtlich der Eifenbabn Varis Orleans: 
das 1. baieriſche Corps und die 6. Cavallerie- Divifion bei Cha- 
teaudun; 
die 17. und 22. Divijion bei Bonneval; 
die 4. Gavallerie- Division bei Dre St. Martin. 
Dejtlid der Eifenbahn, beziehungsweiſe an derſelben: 
das IX. Corps bei Toury; 
das II. Corps (6. und 5. Divifion) bei Bazoches les Galleran- 
des und Pithiviers; 
das X. Corps bei Beaume la Nolande; 
die 1. und 2. Cavallerie- Divifion in Front der drei Armee» Corps. 
So die Stellung am 27. Für den 28. war eine Linksſchiebung der 
IT Armee angeordnet, die bei dem III. und IX. Corps aud) zur Ausfüh- 


rung kam; das X. Corps aber wurde an eben diefem Tage von überlegenen 
31* 
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feindlichen Streitkräften angegriffen und hatte fich diefes Angriffs zu wehren 
Es war dies das Treffen bei Beaune la Rolande, zu deſſen Schilderung 
wir nunmehr übergehn. 


Das Treffen bei Beaune la Rolande 


am 28. November. 


mm 


Die franzöfiiche Loire Armee, feit dem 9. November (Tag von Eoul- 
miers) von zwei Armee -Corps auf fünf gewachlen, glaubte fid) gegen Ente 
des Monats ftarf genug, einen energiſchen Verfuch zur Befreiung der Haupt 
ftadt unternehmen zu dürfen. Ihr Obereommandeur, General Aurelle di 
Daladines, entwarf den entjprechenden Plan. Zwei der ibm unterftellten 
Corps, das XV. und XVII, deren Action durd das bei Fe Mans ſtehende 
XXI. Corps nötbigenfall® unterjtüßt werden Eonnte, wurden auserfeben, 
die Armee» Abtheilung des Großherzogs von Medlenburg, allenfalls aus 
das derfelben zunächit jtehende IX. Armee-Corps im Schach zu balten, 
während den drei verbleibenden Armee» Corps, dem XVI, XVII. und XX., 
die Aufgabe zufiel, den linken Flügel der II. Armee zu durchbrechen um 
in foreirten Märfchen, am rechten Ufer des Poing bin, erft an dem Walde von 
‚rontainebleau, dann an Melun vorbei, die Süd- oder Oftfront von Paris zu 
erreichen. Den linken Flügel unfrer II. Armee bildete das bei Beaune la 
Nolande ſtehende X. Armee» Corps, General v. Voigts-Rhetz. Dies alte 
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mußte von der auf den 28. November fejtgefeßten Bewegung gegen Norden 
wuerit getroffen werden. Und fo geſchah es. 

Am 28. früh (ein trüber, nebeliger Morgen) debouchirte der Feind 
in ſtarken Colonnen aus dem »Walde von Orleans« und ging auf Drei 
Strahen, über Boiscommun, Bellegarde und Yadon gegen Beaune la Rolande 
vor. Das X. Corps war darauf angewiefen, diefem Angriff aus eigner 
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Kraft zu widerſtehn. Wenigitens auf Stunden bin. Dev Truppentheil, der 
zunächſt Hülfe bringen fonnte, war die bei Vithiviers, alſo in Entfernung 
von etwa drittehalb Meilen jtebende 5. Divifion. 

General v. Voigts-Rhetz verfügte über die drei Brigaden feines Corps 
(die vierte, in. Chaumont zurüdgeblieben, war exit im Anmarſch auf Mont: 
arais) im Wefentlichen wie folgt: 

Brigade Wedell, Negimenter 16 und 57, beſetzt mit dem 16. Regiment 
Nie Stadt, mit dem 57. Regiment den Abſchnitt zwifchen Batilly und St. Youp; 

Brigade Valentini, NRegimenter 56 und 79, links anſchließend (die 
‚sront iſt gen Süden), nimmt in dem Abfchnitt zwifchen St. Coup und 
\uranville, 

Brigade Lehmann, Megimenter 78 und 91, in dem Abfchnitt zwi 
hen Juranville und dem Bahnhof Stellung. 
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Die Artillerie de8 Corps (70 Gefüge) war bei den Brigaden ver- 
theilt: 12 Gefchüge bei der rechten Flügel Brigade Wedell, 10 Gefchüße bei der 
linfen lügel-Brigade Balentini, 48 Geſchütze bei der Neferve-Brigade Fehmann. 

Die Karten, die wir unmittelbar vor- und nachſtehend geben, ergänzen 
fih untereinander, und während die eine die Dertlichkeiten und den Lauf der 
Straßen correft wiedergiebt, ift die nebenftehende bemübt lediglich ein Bild der 
Aufitellung zu geben. 

Der Feind ging umfaffend vor und griff unfre Bofition, von Weiten, 
Süden und Often ber, balbkreisförmig und zwar ziemlich gleichzeitig an. 

Das XX. Corps, General Crouzat, auf den von Boiscommun und 
Bellegarde heranführenden Straßen avancırend, ſchob fib mit der Divifion 
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Tolignac bis nach Batilly binauf, ſchwenkte rechts und drang gegen die Bri- 
ade Wedell, zunächſt alfo geaen das außerhalb der Stadt ftehende Regiment 
Nr. 57 vor; andre Abtbeilungen eben deffelben zwanzigiten Corps trafen 
den rechten Flügel der Brigade Valentini, welche legtere jedoch (Brigade Va— 
Intini), in ihren vorgefchobenen Poſitionen Juranville und les Cötelles, vor 
allem dem Anſturm der von Yadon und Maizieres aus beranmarfcirenden 
Irigaden Robert und Leclaire des achtzehnten Corps zu begegnen batte. 

Der Erfolg diefes umfaſſenden Vorgebens, zu dem im Ganzen feitens 
des Feindes vier ſtarke Divifionen (drei vom XX., eine vom XVIII. Corps) 
verwendet wurden, war an den verfciedenen Stellen ein verfchiedener. 
Am dieffeitigen linken Flügel bielt fih die aus der Neferve- Brigade Leh— 
mann unterftüßte Brigade Walentini bis zulegt, und ſah fi nur gezwungen, 
die in Front ihrer eigentliben Bofition gelegenen Punkte Turanville und les 
Götelles, nach langem bartnädigen Kampfe — den der Feind bei les Cö— 
telles mit drei Frifchen, aus Algier eingetroffenen Bataillonen führte — zu 
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räumen; am dieffeitigen rechten Flügel jedoch mußten unfre drei Bataillone 
57er tbeild vor dem mafjenbaften Andrängen, tbeils vor der weit ausbolenden 
Ueberflügelung der Divifion Polignac weichen und die einzig verbliebene von 
Beaune nad Barville führende Rüdzugslinie zu gewinnen ſuchen, diefelbe Linie, 
auf der auch der Anmarſch der bülfebringenden 5. Divifion erwartet wurde. 

Dies etwa gegen Mittag ftattfindende Zurücknehmen unſres rebten 
‚Flügels auf der ganzen Viertelfreis + Linie von Batilly bis St. Youp würde 
leichbedeutend agewefen- fein mit einem erjten Schritt zu unſrer Niederlage, 
wenn nicht einerfeits (wie fait in all den zahlreichen Kämpfen, die wir ned 
zu Schildern baben werden) die Haltung unfrer Artillerie, andrerſeits die 
glänzende Bravour des den Ort Beaune befegt baltenden 16. Regiments, in- 
fonderbeit des 1. Bataillons v. Natzmer, die Gefabr beſchworen hätte. 
Aller Vortheile unerachtet, die der Feind an der ganzen weitlichen Hälfte des 
Zirfels zu erringen gewußt batte, gelang ibm doc) zweierlei nicht. Er ver 
mochte weder unfre Rückzugslinie zu durchſchneiden, nob in Beaune ſelbſt 
einzudringen. Wir geben in Nachitehendem, unter Zugrundelegung eines Be 
richts des Hauptmanns dv. Natmer, eine Schilderung der Ortsvertbeidigung. 


Die Vertbeidigung der Weftbälfte von Beaune la Rolande. 

». . . Beaune war für die drei Bataillone des 16. Regiments durch 
den Führer deſſelben, Oberftlieutenant Sannow, in Meviere eingetbeilt 
worden. Das 1. Bataillon, unter meinem Commando, batte danach den 
nad Orme führenden Hauptausgang und alles, was unmittelbar wejtlid 
und nördlid, davon gelegen it, zu halten. Man nahm an, daß wir nur 
in der Front, welche nab Süden zeigte, vom Feinde bedroht wären, 
unfere vechte Flanke aber durch das III. Corps, welches rechts von uns jtand, 
gededt fei. In Erwägung indeffen, daß der linke Flügel diefes Corps nod 
zwei Meilen von Beaune entfernt war, mußte jib das 1. Bataillon für 
alle Fälle auch in der Flanke fihern. Zu beiden Seiten des Ausganges nad 
Orme wurden von mir zwei Züge der 1. Compagnie, weitlib davon in einem 
Garten ebenfo viele Mannfcaften der 4. Compagnie ale Schüßen binter 
Mauern logirt: jener Ausgang felbft und eine offene Stelle zwijchen beiden 
Compagnieen wurden verbarrifadirt. Einen Zug der 3. Compagnie (Dremier- 
Lieutenant v. Neree) beorderte ich in einen Schüßengraben, welder auf dem 
ſich anschließenden Stücke freien Feldes hergerichtet war; die beiden anderen 
Züge ließ ich die folgende Reihe Häuſer, welche diefe Seite des Ortes br 
Ichließen, und den nördlih davon belegenen, die ganze Weſtſeite beberricen- 
den, ummauerten Kirchhof befegen, von dem aus auc der Zugang zu den 
Varallelitraßen zu beftreichen ift, welche zwifchen jenen Häufern und dem 
Kirchhofe und nördlib von diefem aus der Stadt führen. Hier im Norden, 
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wo jih die Wege nah Egry und Barville theilen, wurde der dritte Zug der 
4. Compagnie aufgejtellt. Die ſüdlich vom Kirchhofe laufende Straße war 
Ne einzige Communication für meine Pofitionen. Lie gebt der Ortlifiere 
entlang und mündet am Orme-Ausgange. Ueberall hatten wir uns ver- 
tbeidigungsmäßig eingerichtet, Mauern abgetragen, Schießſcharten einge: 
ihnitten, Banketts errichtet. Jedes Haus, jedes Gehöft war eine Feftung. *) 
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Der Anmarſch von Boiscommun ber gefhab mit großer Schnellig- 
fett; doch lagen unsre Leute ſchon im Anfchlage, als die Colonnen 
des Feindes, die Anfangs nur in der Front (von Süden ber) erfhienen 
waren, auch aus dem Gehölze traten, weldes Beaune im Weiten, nad 


*) Auf unfrer vorftehenden Karte bedeutet 16. I (1) 16. Regiment 1. Compagnie 1. Zug. 
Hietnach werden alle Jablenangaben zu verfteben fein. 
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Batilly zu, umgiebt. Auf meine Bitte um Verſtärkung ſchickte Oberit 
lieutenant Sannow dem Bataillon die 6. (Hauptmann Mitjchke), ſpäter auch 
noch tbeilweis die 12, Compagnie (Hauptmann Ohly) zu; die 2. Compagnie 
(Bremier- Lieutenant Ment), konnte jegt als Soutien an den gerade bedrobten 
weitliben Ausgang gezogen werden. Andertbalb Compagnieen des 57. Reyi- 
ments, welche von Vorpoften kamen, wurden von mir feftgebalten und placirt: 
die Compagnie des Hauptmanns Feige in und um den Kircbbof, die Halb- 
Compagnie des Lremier-Vieutenant Yancelle in den Häufern gegenüber. 
In unferem Gewehrbereiche zogen fib nunmebr unfere Gegner in 
hellen Saufen mit vielen Seitenbewequngen auseinander, wobei wir fie, ibre 
Entwidelung zu ftören, lebhaft beſchoſſen. Am andern Morgen fanden wir 
fie Mann an Mann niedergeftredt, fait in derfelben Ordnung, in welder fie 
angerüdt waren. Auch unsre Artillerie, welde vor dem Kirchhofe aufgefabren 
war, batte einige Schüffe abgegeben, fonnte ſich aber auf dein freien Felde 
nicht halten. Dagegen begann jet das feindliche Granatfeuer, welches, von 
zwei und mehr Seiten kommend (Orme und Batilly), unfere Vofitionen voll 
ftändiq Ereuzte. Die Franzoſen fchoffen brillant und unabläffig. Sie kämmten 
die Kirchhofsmauer in ihrer ganzen Länge ab, fegten unfre einzige Commu: 
nicationslinie, die Weſtſtraße, entlang, ſchoſſen die Häufer in Brand, in 
welden jid) Dremier Lieutenant Yancelle mit feinen anderthalb Zügen befand, 
und zerftörten die Mauerpofitionen der 1. und 4. Compagnie. Auch in der 
Nähe der Barrifaden, wo unfre Soutiens ab und zu Gelegenbeit fanden, 
mit Salven und Schnellfeuer in das Gefecht einzugreifen, aabs brennend 
Häufer. Schon begann der Feind unfre Rüdzjugslinie nach Egry mehr oder 
minder zu beherrſchen. Wir waren umftellt, wenn nicht abgefchnitten. 
Für alle Fälle die fchleunige Ueberbringung etwaiger böberer An- 
ordnungen zu fihern, ftationirte ich den Adjutanten des Bataillons beim 
DOberftlieutenant Sannow, welder (in derjelben Lage wie wir) mit den bei 
den anderen Bataillonen des Regiments im Gefechte war. Sehr ſtark ſpielte 
eben jeßt auch das feindliche Kleingewebrfeuer, namentlich aus den vorliegenden 
Geböften. Wir mußten es erwidern, ſchon um uns thätig zu erweifen. Aber 
unfre Watronen, von denen jeder Mann, bei Beginn des Gefechts, achtzig 
gehabt hatte, gingen zu Ende. Bon allen Seiten trafen die gleichen Mel 
dungen ein; es war ein peinlicher Moment. Eine Zeit lang mußten die 
Soutiend mit ihrem Ueberfluffe ausbelfen. Auch ließ ich den Yeuten, melde 
fih, binter der Front, vereinzelt im Orte befanden, ſämmtliche Vatronen 
abnehmen und im Kugelvegen, durch Freiwillige, den Schützen überbringen 
Aus der Wache des Ortes, fowie aus fonftigen Abcommandirten und Ber 
fprengten wurde ein neues Soutien gebildet, da, nad) einer Meldung des 
Fieutenants v. Neree, auf dein Kirchbofe eine neue Verftärkung nötbig war. 
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So hielten wir uns. Troß immer neuer ins Gefecht geführter Ba- 
taillone, troß immer bärterer Vorftöße konnte der Feind nichts an Terrain 
geninnen. Auf der Südfeite avancirte er bis auf 100 Schritt gegen bie 
Tofition gegenüber dem Kirchhofe und wurde niedergemadt. Endlich ſchlug 
uns die Befreiungsitunde. Aber es dunfelte fchon, ala das Erfcheinen des 
I. Corps die Sachlage zu unfern Gunften änderte. In demfelben Augen- 
lit, wo wir der braven Brandenburger anfichtig wurden, fieß ich — ſchon 
um unfre eigenen Leute bei Stimmung zu erhalten — auf der ganzen Linie 
ebbafte Hochs ausbringen. Der Feind machte noch einen legten Verfuch; 
dann trat er feinen Nüdzug an.« | 


Das Eingreifen des III. Corps (5. Divifion) in das Gefecht war ber 
Ausſchlag gebende Moment; wir fließen unfre Darftellung mit Schilderung 
deſelben. 


Die 5. Diviſion bringt die Entſcheidung. 


Die 5. Diviſion ſtand in Nähe von Pithiviers, als gegen 10 Uhr 
farfer Kanonendonner von Beaune la Rolande herüberſchallte. Zu gleicher 
zeit wurde im Folge eingegangener Meldungen alarmirt, und die Divifion 
rüdte bi8 an den Abſchnitt Briare ⸗evre vor. Dies war um Mittag. 
Im 2 Uhr erfolgte der Weitermarfh auf Beaune, mit dem Befehle 
anzugreifen, fo wie auf den Feind geftoßen würde ine halbe Stunde 
initer (23) wurde Barville erreiht und Generalmajor v. Schwerin über- 
nahm nunmehr die Führung der ins Gefecht eintretenden Truppentbeile. 
ẽs waren dies: die 10. Brigade (Regimenter 12 und 52), das 3. Jäger-Ba- 
taillen, die 1. Fußabtheilung des brandenburgifchen Feldartillerie- Regiments 
und die 1. Escadron vom Dragoner-Regiment Nr. 12. Raſch wurde diß- 
donirt. Im Centrum avancirten die Batterieen, rechts das 52. Regiment, 
ints die 3. Jäger; im zweiten Treffen folgte das 12. Regiment. General 
v. Schwerin, alsbald wahrnehmend, daß der Feind nicht recht Stand halte, 
ruerte zu ftetem Avanciren an, was auch bis 44 Uhr Nachmittags ununter- 
toben in ſüdlicher Richtung gefhah. Um diefe Zeit nahm das FFüfilier- 
Sıtaillon 52 (Major Blum) im Verein mit Abtheilungen 57. Regiments das 
ötlih ber Straße, ſüdlich von Pierre perce liegende Gehölz, wodurd es 
den Batterieen geftattet wurde, mehr vorwärts und näher an die Chauffee 
w rüden, um bier, bei befferer Ueberfiht, einen aufs Neue gegen Beaune 
Ah richtenden MWeft-Angriff zu coupiven. Diefer Angriff, erjichtlid mit 
fiihen Truppen unternommen, erfolgte mit folder Energie, daß eine ber 
bier ebenfalls feit Stunden im Feuergefecht jtebenden Batterieen des 10. Corps 
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(unter Drangebung eines Gefbüges, das ſämmtliche Pferde und Bedienung: 
mannfchaften eingebüßt hatte) zurüdgenommen werden mußte. Dieſem feind- 
liben Angriff fuchte jeßt das 52. Negiment, Oberit v. Wulffen, durch einen 
fräftigen Vorftoß zu begegnen, und es gelang ibm, den Feind zum Rüchzug 
zu zwingen. Das faum eroberte Geſchütz, von dem er (der Feind) nur, 
Verſchluß und Auffag mitzunehmen im Stande war, mußte nunmehr feiner 
ſeits zurüdgelaffen werden und konnte am andern Morgen in Mareilly der 
l. leichten Batterie der 10. Artillerie» Brigade wieder übergeben werden. 

Der Rüdzug des Feindes wurde jeßt Flucht. Als cs ſchon dunfelte, 
fuchte ev, durch einen abermaligen Vorftoß, wenigftens unfer Nacdrängen zu 
hindern, aber das 12. Anfanterie-Negiment, das jeßt, in Ablöfung des 52, 
die Tete genommen batte, warf ibn zurüd und nabm ihm eine beträctlice 
Anzahl Gefangener ab. 

Um 5 Ubr war das Gefecht auf allen Theilen des weitgelpannten 
Schlachtfeldes beendet. °) 

Der Morgen des 29. ſah die Vorpoſten vor Beaune wieder in ibrer 
alten Stellung; zugleib nabmen wir wahr, welde enorme Verlufte der vorauf 
gehende Tag dem Feinde auferlegt batte. Ein Veichenfeld, wie felbit dieſer 
blutige Krieg ibrer nur wenige geſehen baben mag, war der ganze Umkreis 
der Stadt. Iwifchen 12- und 1500 Todte, nach oberfläblicer Zählung, wurden 
im Laufe des 29. begraben; bis auf 1900 war im Laufe des Nachmittags die 
Zabl der Gefangenen angewachſen. Weitbin wurden, in den eriten Dezember 
tagen, die Dörfer voll verwundeter Franzoſen gefunden. Ein detaillirten, 
um eben dieſe Zeit in unſre Hände gefallener Bericht giebt allein den Verluß 
der beiden, an der Südojtfeite der Stadt im Gefecht geweſenen Brigaden 
Mobert und Leclaire vom XVII. Corps, einfchließlich der drei friſch aus 
Algier eingetroffenen Linien-nfanterie und Turco-Bataillone, auf 39 Offiziere 
und 1646 Mann an. »E3 fcheint nicht übertrieben, fo ſchreibt Major 
v. Scherff, »wenn man die Sefammt-Einbuße der beiden franzöfifchen Cor: 
(XX. und XVII) am Tage von Beaune auf. S— 10,000 Mann fchäst.- 

Dem gegenüber verloren wir 30 Offiziere und 909 Mann, wovon 
27 Offiziere und 797 Mann auf das X. Corps entfallen. 


) Nur einmal fladerte der Kampf nod auf. Der Abend war ſchon bereingebrocen 
und die Offiziere einer Abtheilung IGer ermabnten eben ihre Vente, bei der völligen Dunkelben 
die berrfchte, nicht gleich zu ſchießen, wenn fich irgend ein Geräufch, das möglicherweiſe von 
vorübergebenden Truppen unferes III. Corps herrühren könne, an ber Yifiere der Stadt wer 
nehmen lafje, als auch bereits ein erneutes en avant! en avant! in unmittelbarjter Näbe laut 
wurde. Es war noch einmal der Feind. Ein Schnellfeuer begrüßte ibn. Nur wenige Minuten 
dann war alles ftill. Der fommende Morgen zeigte am Fuß der Barrifade und wenige Schritte 
davor bie übereinandergeftürzten Qeichen einer Anzabl Franzoſen, darunter drei mit ihren Pferden 
bier erſchoſſene Mobilgarden - Offiziere. 
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Daß auch dieses Gefecht Franzöfifcherfeits zum Gegenjtand perfün- 
liber Angriffe und Nechtfertigungen gemacht worden ift, kann nicht Wunder 
nehmen. Es Scheint, daß der Angriff auf eine Direct an die Commandeure 
des XX. und XVIII. Corps gerichtete Ordre Gambetta's bin, und zwar 
mit Umgehung des Oberbefehlshabers der Loire-Armee, General Aurelle 
de Valadines, erfolgte. So batte denn die Regierung ſelbſt ein Intereſſe, 
die Verantwortung von ſich ab und einem andern zuzumälzen. Dies gefchab 
dadurch, daß dem Commandirenden des XV. Corps, General de Vallieres, 
Schuld gegeben wurde, den Angriff auf Beaune la Rolande nicht dur eine 
Diverfion gegen Vitbiviers (um unfer III. Corps im Schach zu balten) 
genügend unterjtügt zu haben. Diefer Vorwurf ift nicht ganz ungegründet. 
Andrerfeits war General de Vallieres zu der Erwiderung berechtigt, »daß er 
— ganz abgefeben von feiner weit auseinandergedehnten Schwachen Linie im 
Gentrum der Poire-Armee — die Generale Crouzat und Billot mit über 
60,000 Mann und 135 Gefchügen für ftark genug gebalten babe, den von 
ihnen beabfichtigten Angriff auf die nur durch 10,000 Mann befegte Beaune 
(a Rolande - Stellung des Feindes aud ohne feine Hilfe fiegreich durd)- 
wrübren.« 

Der glüdlihe Ausgang des Treffens bei Beaune war ein Ereigniß 
von großer Bedeutung für den Fortgang des Krieges. Wir kommen im 
nächſten Kapitel Darauf zurüd. 


Die Vereinigung der II. Armee mit der Armee: Abtbeilung 
des Großherzogs von Medlenburg: Schwerin. 
Die feindliche Dffenfive am 1. und 2., die dieljeitige Offenſibe 
am 3. und 4. Dezember. 
Die  iedereroberung von Orleans. 


(Vom 29. November bis 4. Dezember.) 


Der geſcheiterte Verfuch des Gegners, unfren linken Flügel zu durchbrechen, 
hatte au das Scheitern feines Hauptplans im Geleit. Won einem 
Marfche nordwärts, am rechten Ufer des Loing bin, um zunächit den Walt 
von zrontainebleau, dann, über Melun und Gorbeil, die Südoftede der 
Hauptitadt zu erreichen, konnte fürder nicht wohl die Rede fein, und fo be 
deutete denn das Treffen bei Beaune la Rolande nicht blos einen partiellen 
Miterfolg, fondern einen Umſchwung der Sachlage überhaupt. Der Feind 
ging aus der Offenfive, die er, geftüßt auf fein großes numeriſches Ueber 
gewicht, geglaubt hatte ergreifen zu dürfen, in die Defenfive über. Zwar 
verfuchte er mit jenen drei Corps, dem XV., XVI und XVIL, die de 
linken Flügel, bezichungsweife das Centrum feiner Aufitellung bildend, bei 
Beaune la Rolande nicht engagirt geweſen waren, noch einzelne Angriffe gegen 
unfre Linien, Angriffe, die nicht nur mit bemerfenswertber Energie unter 
nommen, fondern aud) vorübergebend von Erfolg gekrönt wurden; nicht— 
dejtoweniger darf man behaupten, daß dieſe Vorſtöße mehr erfolgten, um 
die dieſſeitige Offenfive im Schach zu halten, als in dev Abficht, die eigne 
Dffenfive, deren Kraft bei Beaune la Rolande gebroden war, wieder auf 
zunehmen. Die Vorftöße ſelbſt gefbaben am 1. und 2. Dezember, und bilden 
die erfte Hälfte jener viertägigen Orleand-Kämpfe, die uns wieder m 
den Beſitz der Loire-Hauptſtadt feßten. 

Mir geben in Nachftebendem zur Scildernng diefer Kämpfe über | 


Die Kämpfe vor Orleans. 
Dffenfive des Feindes am 1. und 2, Dezember. 


Der 1. Dezember. 


Unſre Stellung am 1. Dezember früh, nachdem während der legten 
Novembertage die Armee-Abtheilung des Großberzogs fih dem rechten Flügel 
(9. Corps) der II. Armee mehr und mehr genäbert hatte, war — unter Ein- 
jeibnung auch der obngefähren Stellung der franzöfifchen Corps — die 
folgende: 

IX. Corps Ill. Corps N. Corps 


2 bei Pithivierd bei Boynes bei Beaune 
und Beaune la Rolante 


I. bair. Eorps 17. Divifion 22, Divifion 
bei Orgeres bei Allaines bei Toury 


Nach Park => 


XX. Corpo XVII Corps 
Wald von Orleans 


XV]. Eorps XV, Corps 
XVII. Eorps 


+—& gumyng 


Die Stellung der Cavallerie- Divifionen (4., 2., 6. und 1.), die oft 
wechfelte, geben wir bei Schilderung der einzelnen Gefechte. 

Für den I. Dezember batte Brinz Friedrich Karl Vorftöße auf der 
aanzen Yinie befohlen, die auch ausgeführt wurden, ohne, mit einer einzigen 
Ausnabme, zu ernjteren Nencontres zu führen. Diefe Ausnahme lag am 
dieffeitigen rechten Flügel, wo die Baiern, che fie noch ihre Recognoszirungs— 
bewegung beginnen konnten, auf der alten, von Ehartres nad Orleans füb- 
renden Straße, jo wie weſtlich derfelben, von bedeutenden Kräften angegriffen 
murden. Dies führte zu dem 


Gefecht bei Villepion 
am 1. Dezember. 

Das I. baierifhe Corps (f. die vorftehende Aufitellungs Tabelle) 
ftand am 1. Dezember früb am dieffeitigen un Flügel bei Orgeres. Be— 
fehl wurde gegeben 

mit der 1. Brigade eine in Front dev Hauptſtellung gelegene Linie, 
(der linfe Flügel etwa bis Terminiers) zu befeßen, 

mit der Cürafjier- Brigade aber das Terrain bis gegen Datay bin 
aufzuflären. Die 2. Brigade follte der 1. ald Reſerve folgen. 

Diefe Bewegungen waren noch) nicht vollftändig ausgeführt, als fid) 
die 1. Brigade, die eben die Linie Guillonville, Gommiers, Faverolles erreicht 
hatte, von überlegenen feindlichen Kräften angegriffen ſah. Unter Heran- 
siebung feiner bei Guillonville und Faverolles ftehenden Flügel» Bataillone 
nabm Generalmajor Dietl, der bei Gommiers bielt, den Kampf an biefer 
Stelle auf, zog fi aber, um wieder Fühlung mit feinem Armee» Corps zu 
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Chauvreus Ef. 
DO N ‚Sönneville 
IN, , 
N] Dillepıion 
Fuverolles 





Ey Gommiers 


Terminiersl 


gewinnen, nad) £urzem Gefecht aus dieſer weit vorgefchobenen Vofition in 
die Linie Nonneville-Billepion zurüd. Front gegen Südweſt. Hier ange 
fommen, disponirte er raſch dahin, daß 
zwei Bataillone 1. Regiments und ein Bataillon des Yeib - Regiment 
öſtlich von Willepion, 
die beiden andern Bataillone des Leib-Negiments aber weitlid 
deffelben, auf Nonneville zu, 
Aufitellung zu nehmen hätten. Die Batterien Hutten und Gruitbuifen fubren 
am linken, die Batterie Schleich am rechten Flügel auf. Das 2. Jäger 
Bataillon bildete die Neferve. [Die nachitehende Skizze giebt nur dann mı 
richtiges Bild, wenn man fich nördlidy jtellt und gen Süden blidt.] 
2. Jäger Bat. 


Nonneville Billepion 
® Batterie 2 Batailloene & Jwei Bataillone 1. Regiments. 
Schleih. vom Yeib- Ren. l. Bataillon vom Veib-Reg. 


4 Butten. 


Batterie , Gruithuifen. 
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So entwidelte fih das Gefecht. Aber der mit ftarfen Maſſen nach. 
drangende Feind, während er uns in Front und unmittelbarer Umgebung 
von Villevion engagirte, zeigte ſich zu gleicher Zeit befliffen, die ſchwache erite 
Brigade von links und rechts ber zu überflügeln, und würde feinen Zweck 
erreiht haben, wenn nicht, in dem bedrohteften Moment, zunächft die 2. Bri- 
gade v. Orff, bald darauf auch die 4. Brigade Rudolf v. d. Tann auf dem 
Gefechtsfelde erjchienen wären. Brigade Orff befeßte Nonneville (3% Uhr), 
Brigade v. d. Tann Faverolled. So waren unfrer Villepion-Stellung ein 
linker und ein rechter Flügel angewachſen, und um leßtren (Nonneville) be- 
gan fic) jet die Action während der nächiten Stunden vorzugsweife zu drehen. 
Um jo mehr, ala der ‚Feind feine Ueberflügelung von links ber immer mehr 
auszudebnen und nad) Befegung von Chauvreux und auch im Rüden zu fafjen 
trabtete. Unſre Stellung um diefe Zeit (4 Uhr) war etwa die folgende. 


® 

Loigny 
2. Brigade Orff. l. Brigade Dietl. 
a Batterie Schleich. * 

Chaupreur Batterie Eu en Batterie | —— 4. Brigade 

. I . s "v».d. Tann. 

Nonneville Villepion e 
Faverolles 


Fünf Batterieen, die Batterieen Hutten, Gruithuiſen, Schleich, Prinz 
Yeopold und Söldner, ſtanden auf der ganzen Linie von weſtlich Nonneville 
dis öſtlich Faverolles im Feuer; die Apfünder- Batterie Grundherr und die 
bpfünder-Batterie Kriebel waren im Anzuge; jene follte rechts neben der 
batterie Prinz Leopold (auf Chauvreux zu), diefe links neben der Batterie 
Sutten Stellung nehmen. 

Um 44% Ubr fuhr die Batterie Grundherr auf. Kaum in Pofition, 
ab fie fich in Folge äußerſt heftigen feindlichen Infanteriefeuerd gezwungen, 
weiter rückwärts eine Stellung zu fuchen. Hierbei blieb ein Geſchütz, deſſen 
Beſpannung zufammengefchoffen war, ftehen. Der Feind machte Miene ſich 
deſſelben zu bemächtigen; Abtheilungen de3 2. Bataillons 11. Regiments aber, 
unter Dremier- Lieutenant Aquilin Harrach, warfen ſich den nachdrängenden 
Shügenfhwärmen mit aufopfernder Bravour entgegen und fuchten das Geſchütz 
u retten, brachten es auch eine kurze Strede zurüd. Der ſchwere Aderboden 
indes hinderte fie daran ihren Vorſatz völlig auszuführen, und erſt ald Ar- 
tilerie-Pientenant Freiherr v. Stengel mit einer Droge berbeieilte, glüdte es 
das Geſchütz in Sicherheit zu bringen. 

Einen faum minder harten Stand als die Batterie Grundherr hatte 
mittlerweile die links neben ihr haltende Batterie Prinz Leopold gehabt. Aus 
der Richtung von Chauvreux und ebenfo von Gommiers ber, kamen die 
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l 
Plänkler des Feindes in Dichten Mafjen bis auf 600 Schritt heran und ae 
fährdeten die Batterie aufs äußerſte, zu deren Bedeckung nur die detadirte, 
in front von Nonneville jtebende 9. Compagnie des Leib-Regiments dispo— 
nibel war. Diefe Compagnie, obwohl fie jich bereits verſchoſſen hatte, bielt 
im ftärfiten feindlichen Feuer unerfchütterlid aus, um der exponirten Batterie 
Prinz Leopold wenigſtens eine moraliiche Stüge zu geben. Es war leicht zu 
erkennen, daß, im Fall eines Zurücdgehens der eben genannten Batterie, der 
Feind mit Macht in die dadurch entftehende Lücke nacdringen würde, und 
fo bejchloß der Prinz, troß der Gefährlichkeit der Situation und trog ſchon 
erlittener großer Verluſte, bis aufs äußerſte auszubarren. Zwei Geſchütze 
waren momentan unbrauchbar geworden; von den vier gefechtsfähig verblie— 
benen ſchwenkten zwei rechts rückwärts, die beiden andern links rückwärts 
und gaben aus dieſer Hakenſtellung Schnellfeuer mit Granatkartätſchen. 

Der Gegner wurde zum Stehen gebracht. Aber im Centrum, wo 
während der letzten Stunde das Gefecht ſchwächer geworden war, unter— 
nahmen ſtarke feindliche Abtheilungen eben jetzt einen neuen Vorſtoß und 
drangen, das 1. Bataillon 1. Regiments überraſchend, von der Oſtſeite ber 
in Villepion ein. Dadurch war die Stellung der 1. Brigade unbaltbar ar 
worden und trat diefelbe, übrigens unverfolgt vom Feinde, ihren Rückmarſch 
auf Loigny an. Die 2. Brigade folgte der 1., eine balbe Stunde fpäter, 
von, Nonneville aus; ein Bataillon 2. Regiments und das 3. Chevauxlegers— 
Negiment dedten den Abzug. Das Armee» Corps nahm in Weſentlichem 
Stellung zwifchen Poigny und Orgered. Unfre Einbußen waren verhältnit- 
mäßig body. Wir verloren 

Todt: 8 Offiziere, 156 Mann. 
Verwundet: 23 Offiziere, 650 Mann. 
Vermißt: 6 Offiziere, 96 Mann. 

Hiervon treffen auf die 2. Brigade v. Orff in der furzen Zeit von 
halb vier bis fünf Uhr: 20 Offiziere und 521 Mann. Die beiden Batterien 
Prinz Leopold und Söldner hatten einen Verluft von 1 Offizier, 21 Mann 
und 50 Pferden. Unter den WVerwundeten war auc der Commandeur der 
l. Infanterie-Divifion, Generallieutenant v. Stepban; er befand fich bei der 
2. Brigade in der vorderften Gefechtslinie und wurde gleichzeitig won einem 
Granatiplitter und einer Chaffepotkugel getroffen. Der energiſche Verfud 
des Generals, troß dieſer ſchweren Verwundung im Gefecht zu bleiben, aelana 
nicht; ev mußte zurüdgebradyt werden. 

Der 2. Dezember. 

Unfre Stellung am 2. Dezember früh war auf dev aanzen Yinie 

die folgende”): 


) Val die verfchiedenen voranfgehenden Karten und die folgende. 
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1. baier. Corps ı 17. Divifion | 22, Divifion IX. Corps III. Corpo X, Corps 
bei Maladerie nördlich San- bei Tivernon J bei Pithiviers bei bei Beaune 
tily an der am der Strafe | und Bazoches Boynes | la Rolanbe 


Straße Char- Parid- Orleans les Gallerandes 
‚ tres Orleans | 


I 


I XVI. Corps XV. ICorps XX. Corps XVIII. Corps 
XVII. Corps 


Unſre Cavallerie» Divifionen waren fo vertheilt, daß die 4. auf dem 
rechten flügel bei Tanon, die 1. auf dem linken Flügel in Nähe von Beaune 
la Rolande hielt; die 6. und 2. Kavallerie-Divifion ftanden im Centrum und 
unterhielten die Verbindung zwifchen der 22. Divifion und dem IX. Corps. 

Auch an diefem Tage (2.) ging der Feind von feinem linken Flügel 
aus zur Offenfive über und fam, genau wie am 1. Dezember, unfrem ge 
planten Angriff zuvor. Er avancirte mit dem XVI. Corps, warf fid), von 
Terminierd aus, abermals auf die Baiern und drängte fie zurüd. Diefe zu 
degagiren, ließ der Großberzog die 4. Gavallerie- Divifion vorrüden und die 
17. Divifion rechts einfchwenfen. Hierdurd wurde das Gefecht fogleich zum 
Stehen gebracht; die 17. Divifion nahm Loigny im Sturm und behauptete 
den Ort gegen alle Angriffe des gegen Ende der Schlacht auch durch Theile 
des XVII. Eorps verftärkten Feindes. Diefer wich endlich, verfolgt durch 
die 4. Cavallerie» und 17. Infanterie» Divifion, in Unordnung auf Termi- 
nierd und Gommiers zurüd. 

Diefer Hauptangriff, der den rechten Flügel des Grofberzogs 
traf, war durch ein Vorgehen gegen den linken Flügel feiner Armee -Ab- 
teilung unterjtügt worden. Zwei öftlid von Artenay ftehende Divifionen 
tes XV. Corps wandten fid) weftlid gegen Poupry und veranlaßten die 
22. Divifion ſich mit einer Linksſchwenkung gegen fie zu wenden. Diefe Di- 
vilion warf den Feind, jtürmte Poupry und avancitte bi8 dicht vor Artenav. 

So viel in den großen Zügen. Wir gehen nun zu einer mehr de 
taillirten Schilderung diefer Gefechte über, von denen das eine, am rechten 
slügel, den Namen der Schlacht bei Loigny, das andre am linken Flügel, 
den Namen des Treffens bei Poupry führt. 


Die Schlacht bei Loigny 


am 2, Dezember. 


Am 2. Dezember früh jtand das I. baierifche Corps bei Ya Maladerie 
mit Front gegen Südweſten. Um 8 Uhr traf Befehl ein, die Stellung Beau- 
villierd - Chateau Goury zu befeßen und zu behaupten. Gleich nach Eintreffen 
diefer Ordre begann der Links-Abmarſch. 
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Es war ein ſchöner, aber jehr Falter Tag; der ſchneidende Nordoit 
wind, welcher den ganzen Tag anbielt, machte die Kälte noch empfindlicher. 
Der Boden war hart gefroren. Schon während des Marfches gegen die neu 
einzunehmende Stellung liefen von den gegen Goury und Loigny vorpouffirten 
Eclaireurs Meldungen über das Anrüden des Gegners ein. Die 
4. Brigade, Nudolf v. d. Tann, batte die Tete, und dem 3. Bataillon 
10. Regiments ging fofort der Befehl zu, Chateau Goury aufs fahleunigite, 
und zwar dor Eintreffen des Feindes dafelbit, zu beſetzen. Dieſem Befehle 
wurde nachgefommen; die 10. und 11. Compagnie nahmen an der Umfaffungs- 
mauer Stellung, die 12. Compagnie logirte fih in das Schloßgebäude ein, 
die 9. bildete die Reſerve. Kaum waren die Vofitionen eingenommen, als 
ſich auch ſchon das Gefecht mit dem in dichten Schüßenfchwärmen vordringen- 
den Gegner entipann. Unter dem Schuße der eben genannten, den Feind 
zunächſt im Schady baltenden Compagnieen bewerfitelligte die 4. Brigade ihren 
Aufmarſch, verjtärkte die Befakung in Chateau Goury, ſchob zwei Bataillone 
rechts nach der Ferme Beauvillierd hinüber und füllte den Raum zwiſchen 
Goury und Beauvilliers theild mit den rejtirenden Bataillonen der Brigade, 
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theild mit Batterien, deren Drei, und zwar die Batterieen Kriebel, Bau 
müller, Meß, zur Stelle waren. Das Terrain, fo weit das Auge trug, 
war eine Ebene; nur zwei langgeitredte fchwache Erhöhüngen traten bemer; 
fie bezeichneten die Stellungen von Freund und Feind. Die diefjeitige Terra: 
Erhöhung erjtredte fih), gegen Loigny unmerklich abfallend, zwifchen Gourd 
und Beauvilliers, die correfpondirende Erdwelle, die der Feind beſetzt bielt, 
309 fid) von Eruillon über Poigny und Fougeu bis gegen das Gehöft Moräle. 
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Für beide Theile hatte ein Angriff gleich große Schwierigkeiten, da die Feuer— 
wirkung in vollſtändigſter Weiſe ausgenutzt werden konnte; ohne vorherge— 
gangene gründliche Erſchütterung der einen oder andern Stellung durch Artillerie 
war an einen glücklichen Erfolg gar nicht zu denken, oder doch nur unter 
Dranſetzung außerordentlicher Opfer. 


Eriter feindlicher Vorſtoß. NRUhr. 


Die 3. Brigade unter Oberſt Roth war der 4. gefolgt und traf um 
Uhr am rechten Flügel unſrer Aufſtellung, alſo bei Beauvilliers ein. 
Sie hatte kaum ihre Aufſtellung beendet, als auch ſchon acht bis zehn feind— 
liche Bataillone ſich im Vorrücken zeigten und ein lebhaftes Tirailleur-Feuer 
gegen unſre Linie zu unterhalten begannen. Der Commandeur der 3. Brigade 
beſchloß dieſem Vorſtoß des Gegners durch eine energiſche Offenſive ſeinerſeits 
zu begegnen. Das erſte Treffen — alle drei Bataillone 3. Regiments — 
ſchritt mit ausgezeichneter Bravour zum Angriff. Die feindliche Linie, ſchon 
etwas ſtutzig in Folge des lebhaften Artilleriefeuers, mit dem ſie empfangen 
worden war, ſtockte in ihrem Anmarſch, ſchwankte und zog ſich, in ihrem 
Rückzuge immer eiliger werdend, auf ihre Hauptſtellung zurück. 

Unſer zweites Treffen — zwei Bataillone 12. Regiments — war 
dem erſten gefolgt, doublirte in die vordere Linie ein, und drang mit dieſer, 
unter Hurrah, bis in den nächſten Feuerbereich der franzöſiſchen Hauptſtellung 
vor. Hier ſahen ſich unſre fünf Bataillone der dort aufmarſchirten 1. Im 
fanterie-Divifion Jaureguibery des X VI. Corps gegenüber und wurden, theils 
aus Erſchöpfung, theild wegen der gegnerifchen Ueberzahl, zum Halten und 
zur Annahme eines ftebenden Feuergefechts gezwungen. Damit war der Aus- 
gang diefer braven, aber unvorbereiteten und deshalb verfrühten Offenfive 
entſchieden. Die genannten fünf Bataillone (drei vom 3., zwei vom 12. Re 
giment) ftanden am Fuße des fanft gegen die feindliche Sauptitellung binan- 
ziehenden Hanges, der rafanten Wirkung der Chafjepots ohne jede Dedung 
ausgefegt, in einer Linie ausgedehnt, welche mit dem rechten Flügel fünf 
bis fehshundert Schritt von Fougeu begann und über Ecuillon bis nord. 
oͤſtlih dieſes Ortes reichte. Meferven, die zur Unterftüßung bätten vor- 
beordert werden fünnen, waren nicht da; die 4. Brigade hielt fid) nur mit 
Anftrengung in Chateau Goury, die beiden Brigaden der 1. Divifion aber 
jaben ſich eben jeßt (wir fommen darauf zurüd) auch ihrerfeits in ein ernites 
Gefecht verwidelt. Unter diefen Umftänden blieb nichts übrig, als die 3. Bri- 
gade den weiten, völlig ungededten Weg bis zur Hauptitellung, unter neuen 
Ihweren Werluften antreten zu lalfen. Um 10% Uhr mochte diefer Rüd- 
marich beendigt fein. 
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Der zweite feindlide Vorſtoß. 11 Ubr. 


Die 3. Brigade war faum in ihrer Stellung bei Beauvillierd wieder 
eingetroffen, als der Feind auch bereits zur Wiederaufnahme feiner um 9 Uhr 
unterbrochenen Offenfive fchritt. Mit ftarfen Abtbeilungen aus Yoignd, 
Fougeu und Ferme Moräle debouchirend, nahm er feine Richtung nicht blos 
auf Beauvillierd und Villeprevoft, fondern fuchte uns aud) durch Wegnahme 
von Tanon zu überflügeln. Der Befit dieſes Ortes war für die Bebauv- 
tung unfrer ganzen Stellung von äußerſter Wichtigkeit. Gelang es dem 
Feinde fich bier feitzufegen, jo bedrohte ex die rechte Flanke des I. baieriihen 
Corps in bedenflicher Weife. Zudem ließ fich wahrnehmen (11% Ubr), daß 
feine Anftrengungen gleichzeitig Darauf gerichtet waren, mit dichten Tirailleur- 
ſchwärmen zwiſchen WBeauvilliers und Goury durchzubrechen. Zwei im 
ſtumpfen Winkel zu einander ſtehende Linien alſo, deren Berührungspunkt 
Beauvilliers war, galt es in dieſem Augenblick zu ſchützen. Alle dispo— 
niblen Streitkräfte des Armee-Corps wurden zu dieſem Behufe aufgeboten. 
Die 1. und 2. Brigade erhielten Befehl, aus ihrer Neferveftellung bei Ville 
prevoft in die Linie Beauvillierd- Tanon einzurüden, während der 
zurücdgebenden 3. Brigade die MWeifung zuging, im Verein mit der nad 
wie vor die Vertheidigung von -Chateau-Goury führenden 4. Brigade, die 
Pinie Beauvilliers-Goury zu balten. Diefen Ordre8 wurde nicht nur 
prompt entfprochen, fondern nach Belegung von Beaupilliers und Tanon aud 
fofort zu weiterer Offenfive gefchritten. Von Beauvilliers aus drangen Abtbei- 
lungen der 1. Brigade, und zwar untermifchte Compagnieen des 1. mie des 
Leib Regiments in füdweltlicher Richtung vor, während feitens der 2. Brigade, 
von Tanon aus, die Ferme Moräle mit dem Bajonet genommen, wurde. 

Um 12 Uhr war unfere Stellung etwa die folgende: 


2 3, Brigade 






4. Brigade 
. 1. Brigade 


U} 
U} 
Moräle Reaupillierd Goury 
7 Batterieen > Batterieen 


—— 
® . 


Auftellung 


Den zwiefahen Kern übrigens, um welden fich alle Truppentbeile 
auf der ganzen Linie von Ferme Moräle über Beauvilliers bis Chateau Gourd, 
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ſowohl zu Angriff wie Vertbeidigung concentrirten, bildete auch beute 
wieder die Artillerie. Diefelbe bewies aufs Neue ihre ganz hervorragende 
Tiüchtigfeit, denn ihrer Aufopferung und Ausdauer war c8 vor allem zu 
danken, daß die fritifchen Momente glüdlidy überwunden wurden. Alle 
Batterieen des I. baierifchen Corps ſtanden an diefem Tage im Infanterie 
fener und bielten noch aus, als die feindlichen Plänkler fchon bis auf 400 
Schritt heran waren; mand)e wurden von den franzöfischen Tirailleurfchwärmen 
in der Front und in beiden Flanken gefaßt und mußten nad) mehreren Seiten 
zugleich feuern; bei einigen konnten die Gefchüße, deren Beſpannung nieder 
gefchoffen war, nur durch die mutbigite Hingebung von Offizieren und Sol 
daten in Sicherheit gebracht werden. 

Bald nah 12 Uhr ließ ich deutlich erkennen, daß der Feind gewillt 
war, feinen zwei bereit3 unternommenen Vorftößen einen dritten Angriff 
folgen zu laffen. Er fchien gegen: die Linie Beauvillierd-Goury (auf der das 
Gefecht während der legten Stunde fchwächer geworden war), ganz befonders 
aber gegen Chateau Goury felbit fich richten zu follen. Eh er aber diefen 
legtgenannten Punkt erreichen konnte, exfchienen, wie Eingangs bereits an- 
gedeutet, dieſſeitige Frifche Bataillone auf dem Gefechtöfelde, jtießen in Die 
rechte Flanke der feindlichen Angriffgcolonnen und warfen diefelben zurüd. 
Der »Tag von Yoignye trat dadurdy in feine zweite Phaſe. Die Vormit- 
tagsitunden waren ein Defenfivfampf der hartbedrängten Baiern geweſen; 
von Mittag ab mwechfelte die Scene, und während General v. d. Tann feine 
bis dabin auf der rechtwinkligen Yinie: Tanon, Moräle, Beauvilliers, 
Goury eingenommene Hafenftellung feithielt, ging die weitre Action des Tages 
auf die 17. Divifion über, die nunmehr, vom linken Flügel der Baiern 
ber die Dffenfive ergreifend, den Tag durch Wegnahme und Behauptung 
von Loigny fiegreich beichloß. 


Das Eingreifen der 17. Divifion. Von 12 bie 5. 

Die 17. Divifion griff um etwa 12 Uhr Mittags ein. Eh wir in 
dei zu einer Schilderung der von ihr geführten Mittags und Nachmittags- 
kämpfe übergeben, liegt uns ob, in unfrer Darftellung um mehrere Stunden 
wrüdzugreifen und die genannte Divifion auf ihrem Anmarſch, der felbft 
wieder zu einem kurzen Nencontre mit dem Feinde führte, zu begleiten. 

Um 8 Uhr früh ſtanden Avantgarde umd Gros zu beiden Eeiten 
der Straße Chartres- Orleans, und zwar in Höhe der Ferme la Fauconniere. 
Gegen 9 Ubr traf der Befehl ein, die Vorpoften einzuziehen, rechts abzu- 
marfchiren und um 11 Uhr vor dem Dorfe Lumeau zu jtehen. Es war ein 
falter Morgen, der Boden hart gefroren. Als die Avantgarde: 14. Täger- 
Bataillon, 1. Bataillon S9, 1. und 3. Bataillon 90 fammt zwei Battericen 
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über Bazoches -[e8-Hautes hinaus war, ging von den vorausgeicidten Ca— 
vallerie-Batrouillen die Meldung ein, dab von Chateau Goury ber Kanonen 
donner zu hören fei. Bald beftätigte es ſich, daß der linke Flügel des zwijchen 
Chateau Goury und Beauvilliers ftehenden 1. baierifdyen Corps vom Feinde 
heftig angegriffen werde. Um diefelbe Zeit traf bei dem Commandivenden der 
Avantgarde, Oberſt v. Manteuffel, der eben Baigneaux erreicht hatte, der 
Befehl ein, feinen Marſch auf Lumeau zu bejcyleunigen und nicht nur in 
Höhe deffelben Stellung zu nehmen, fondern es auc zu beſetzen. Oberſt 
v. Manteuffel, in Gemäßbeit dieſes Befchles, ließ das 1. Bataillon MW im 
Laufichritt gegen Yumeau avanciren; das 3. Bataillon folgte. Es war bobe 
Zeit. In demfelben Augenblide fait, in dem unfrerfeits die Befegung des 
Dorfes von Norden ber jtattfand, hatte fi) der Gegner von Süden ber 
bis auf wenige Schritte genähert. Einige Minuten fpäter und Lumeau wäre 
nur mit fchweren Opfern zu nehmen gewefen; jet aber ergriffen die feind- 
lihen Tirailleure eiligit die Flucht und erlitten dabei durch unfer fie ver- 
folgendes Feuer nambafte Verlufte. 

Es jchien dem Gegner jedoch an dem Befite von Lumeau viel gelegen 
zu fein, denn er erneuerte nicht nur feine Verſuche, jondern verftärfte fie 
auch. Nach halbitündigem, beftigem Artilleriefeuer, ging er mit ſtarken Co- 
lonnen der 3. Divifion (Maurandy) feines X VI. Corps, zu einem die Süd- und 
Oftfeite des Dorfes umfafenden Angriff vor. Das eben, von Baigneaur 
her, ebenfalls bei Lumeau eingetroffene 14. Jäger- Bataillon warf ſich ent- 
chloffen den über Anneux anrüdenden feindlichen Bataillonen entgegen, wobei 
es im erjten Augenblid einen Verluft von 1 Offizier (Premier Lieutenant 
Graf Rittberg) und 22 Mann batte. Aber gleich darauf griffen aud) die 
0 er Füfiliere in das Gefecht ein, eröffneten, gemeinfchaftlich mit den Jägern, 
ein mörderifches Schnellfeuer auf den Feind und zwangen ihn zum Rückzuge. 
Seine Verlufte waren erheblich. Die 2. Escadron 11. Ulanen-Regiments unter 
Nittmeifter v. Marſchalk ſchloß fi) der Verfolgung an und nahm eine feind- 
liche Batterie mit Beſpannung. 

Mährend diefes Gefecht bei Lumeau, das ausfchließlich von der 
Avantgarde der 17. Divifion geführt wurde, hatte das Gros derfelben, unter 
General v. Kottwig, die Ferme Champloux erreiht. Das Gros beitand 
aus der hanfeatifchen Brigade, Negimenter 75 und 70, einer Ulanen- Es 
cadron und zwei Batterieen. General v. Tresckow, als diefe Truppentbeile 
bei Champloux eingetroffen waren, wurde von Seiten des hartbedrängten 
I. baierifchen Corps erfucht, degagirend, vom linken Flügel ber, alfo etwa 
mit Richtung auf Chateau Goury, in das Gefecht einzugreifen. Diefem An 
fuchen indeß vermochte der Commandirende der 17. Divifion nicht unmittelbar 
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zu entfprechen, da der Ausgang des Avantgarden- Gefechtes erſt abgewartet 
werden mußte. Eine Stunde jpäter, wie wir bereit3 gezeigt, war diefer 
Ausgang da, das Gefecht zu unfren Gunften entjchieden, die Divifion Mau- 
tandd geworfen, und General v. Tresdom beſchloß nunmehr fofort, zur De- 
gagirung des linken baieriſchen Flügels in der Richtung auf Yoigny vor- 
zugehen und dieſes Dorf, wie die fleine nordweſtlich vorgelegene Ortfchaft 
Fougen in feinen Befig zu bringen. Vier Bataillone des Gros unter General 
v. Rottwig follten Diefe Bewegung ausführen; die beiden andern Bataillone 
(l. und Früfilier-Bataillon 75) ald Reſerve zurüdbehalten werden. 

Es war etwa 12 Uhr ald diefe Bewegung, — bdiefelbe deren mir, 
als die Wendung dev Schlacht Dringend, auf ©. 483 bereit8 Erwähnung ge- 
than haben — angetreten wurde. General dv. Kottwig vollzog die dazu er- 
forderlihe Rechtsſchwenkung unter feindlichen Granat- und Shrapnelfeuer, 
wie auf dem Erercirplag. Dem 2. Bataillon 75 wurde Fougen, dem Re 
giment 76 Loignyy als Angriffsobjeft bezeichnet. Das Vorgehen diefer vier 
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Sutaillone mit fliegenden Fahnen war ein impofanter Anblid. Der Feind 
ibien einen Angriff in feiner Flanke nicht erwartet zu haben, denn außer 
einem febr beftigen Gefchüßfeuer von den Höhen jenfeits Loigny und einem 
anhaltenden Gemebrfeuer aus diefem Orte ſelbſt, hatte er feine Worberei- 
tungen getroffen, fid) dem Vorgehn unfrer vier Bataillone entgegenzumerfen. 
Seine ganze Aufmerkfamfeit jchien um diefe Stunde auf den baierifchen Flügel 
und namentlid auf Goury +» Chateau gerichtet zu fein. Seine gegen diefen 
Vunkt vorgebenden Colonnen wurden daher durch unfren, direkt die rechte 
Flanke derfelben treffenden Angriff volltommen überrafcht, fehrten um und 
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fuchten ſich eiligit nad) Foigny und Fougen zu vetten. Was fidy widerſetzte, 
wurde überrannt und niedergemadt. Den franzöfifchen Colonnen folaten die 
banfeatifchen Bataillone auf dem Fuße und drangen zugleich mit ihnen in die 
beiden ebengenannten Ortfchaften ein, wo ſich nunmehr ein erbitterter Häujer- 
fampf entfpann. Fougeu wurde genommen, auch die Ferme Ecuillon, zwölfhun: 
dert Schritt öſtlich von Yoigny; aber diefes Dorf ſelbſt ging nur partiell in unsre 
Hände über, da die Kirche, fo wie viele Häuſer der Weſthälfte, dem Feinde 
nicht entriffen werden Eonnten. Diefer machte fogar feinerfeits immer erneute 
und immer emergifcher werdende Werfuche, das ihm halb verloren gegangen 
Dorf wieder in feinen Beli zu bringen. 

Sollte er daran behindert werden, fo war es umerläßlich, unit 
fampfermüdeten, bereit8 von ſchweren Verluften beimgefuchten 76er in.der 
DOfthälfte von Poigny zu unterftügen. Dazu bot fich die feit etwa 10 Uhr 
früh in Lumeau jtehende Avantgarde als geeignetites Mittel dar. Die mo— 
mentane Gefechtälage ließ die Wiederaufnahme eines feindlichen Angriffs gegen 
Lumeau als faum denkbar erjcheinen; fo durften denn die hier zurückgehaltenen 
Bataillone als wieder disponibel angefehen werden, und Oberft v. Manteuffel 
erhielt Befehl, gegen Yoigny zu avanciren. 

Um 2 Uhr war das Dorf erreicht. Trotz beftigen Chaffepotfeuers 
drangen die an der Tete marfchirenden beiden Bataillone (1. und 3.) 90. Re— 
giment3 in die Lifiere ein und nahmen die vorderften Gehöfte Wald abeı 
ftießen auch fie auf fo bartnädigen Widerftand, dat die Vioniere Durch— 
gänge Schlagen mußten, um von Haus zu Haus zu gelangen. Nur unter 
größten Verluften, die ein bejtändiges Ktreuzfeuer aus Thür und Fenftern, 
von Dächern und Mauern herab, verurfachte, gelang es allmälig vorwärts zu 
fommen. Billours wurde genommen, ebenfo ein Gehölz unmittelbar ſüdlich 
von Loigny; aber dies Dorf felbit blieb beträchtlichen Theiles in Händen de 
Feindes, der gewillt fchien, von dem Befiß dieſes Punktes den Ausgang des 
Tages abhängig zu machen. Nach mehreren vergeblichen Verfuchen avancitte 
er um 4% Uhr noch einmal mit großen Maffen gegen unfre nur mit äußerſter 
Anftrengung behauptete Stellung Fougeu, Loigny, Villours. Der Stoß 
fam von Villepion « Chateau und saverolles ber, und wurde mit eben ein- 
getroffenen frifchen Truppen des XVII. Corps, General de Sonis, aus- 
geführt. Im erjter Reihe marjchirten die Zouaves pontificaux unter ibrem 
Oberſten Charette. 

Es war ein fritifcher Moment. Aber die Gefahr erfennend, führte 
jegt der Divifionseommandeur Generallieutenant v. Tresckow felbjt Die bis 
dabin in Referve gehaltenen zwei Bataillone 75er von Champloux gegen Loiann 
vor. Die Bataillone gingen im Sturmjchritt um die Südede des Dorfes 
herum und ftürzten fi) tambour battant auf die vordringenden feindlichen 
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Golonnen. Zugleich ließ General v. Kottwig das Signal geben: »Das Ganze 
wanciren!« und mit Hurrah warfen fi nunmehr alle bier verfammelten 
Iruppentheile der Avantgarde, des Gros und der Reſerve auf den Feind. 
dieſer itodte, machte danıı Kehrt und ging, verfolgt von der ganzen Divi— 
son, in eiligiter Flucht und mit Hinterlaffung zahlreiher Gefangener zurüd, 
der vollitändig eingetretenen Dunkelheit wegen, Eonnte die Verfolgung nicht 
fortgelegt werden ; nur in Loigny felbit dauerte der Kampf aud) jet noch fort, 
bis endlich die Beſatzung der Kirche fich gefangen gab. General v. Tresckow 
iammelte feine Divifion; die Avantgarde bezog Bivouacs in der Linie Fougeu, 
Leigny, Villours, das Gros in und bei Lumeau. Die Verlufte, die wir er- 
fahren, waren ſehr bedeutend und ftellten fich wie folgt: 

I. baierifches Corps 100 Offiziere 2203 Mann, 

17. Divifion 44 Offiziere 998 Mann. 


Total 144 Offiziere 3201 Mann. 

RBaierifcherfeits batte die 3. Brigade”) bei ihrem Vorprall von 
eauvilliers auf Loigny die größten Einbußen erfahren (39 Offiziere und 
65 Mann), auf Seiten der 17. Divifion waren das 76. und 90. Regiment 
am ſchwerſten betroffen worden. Jedes der genannten beiden Negimenter 
verlor 14 Offiziere; das 90. war nur mit zwei Bataillonen (l. und 3.) im 
Öefeht geweſen. 

Das Treffen bei Poupry 
am 2. Dezember. 

Wie die 17, Divifion von link ber degagirend in den Kampf des 
baieriſchen Corps eingegriffen hatte, fo wiederum die 22. Divifion in den 
Kampf der 17. Der rafche und glüdliche Ausgang des unfrerfeits bei Pu- 
ncau (f. ©. 483) geführten Gefechte, das Werfen der Divifion Maurandy 
eihah unter Mitwirkung der um eben diefe Zeit von Baigneaux aus auf 
Ameux avancirenden 22. Divifion. Aber diefe Divifion, als fie nunmehr 
Ah anſchickte, in weitrer directer Unterftügung der 17., diefer auf Loigny 
u folgen, ſah fich, im gleichen Augenblide fast, felbit in ihrer Flanke be- 
tobt, indem neue, dem XV. franzöfifchen Armee -Corps angehörige Co- 
lennen von Artenay ber vorbrachen und alfo keinen Zweifel darüber ließen, 
daß, wie der rechte Flügel (die Baiern) fo auch der linke Flügel (22. Divi- 
fon) der Armee» Abtheilung des Großberzogs feitens des Feindes angegriffen 
werden ſolle. Diefem Angriff galt es zu begegnen. Dies führte zu dem 
Treffen bei Poupry, das felbftjtändig eingeleitet wurde und verlief. General 
von Wittih, Commandirender der 22. Divifion, bat in feinem »Tagebuch« 


*) Das 1. Bataillon 12. Regiments, das, nur 2 Compagnieen ftarf, mit 11 Offi— 
ren und 268 Mann ind Gefecht rüdte, verlor 9 Offiziere und 101 Mann, 
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(Kaffel 1872) ſelbſt darüber berichtet. Wir geben in Nachitehendem ſtint 
Darftellung, nur bier und dort Einiges Fürzend. 

»,.. Während ich die Divifion bei Baigneaux aufmarjdiren len, 
engagirte fi) bereit8 rechts beim I. baierifchen Corps ein heftiger Kampf, 
in den bald darauf die 17. Infanterie Divifion bei Lumeau und redyts daven 
energifch eingriff. Ich ließ fofort antreten. Als die 44. Infanterie Brigadt 
jowie die Divifions - Artillerie Baigneaug paffirt hatte, erhielt ich vom General: 
lieutenant v. Tresdomw (17. Divifion) die Mittheilung, daß das I. baieriſde 
Corps hart bedrängt fei, daß er felber bereit eingreife und daß eine Unter 
jtüßung auf feinem rechten Flügel ſehr erwünſcht fein würde. In dieim 
Augenblicke befegte der Feind vor meinen Augen die Ferme Anneux und auf 
von bier aus das von der 17. Divifion befegte Lumeau an. Auf diefe Wahıne- 
mung bin ließ ich dem General v. Tresckow zurücdmelden, daß ich ihm ſofert 
wirffam unterjtügen würde, aber nicht auf feinem rechten, ſondern auf 
feinem linken Flügel. Die Divifiond- Artillerie fuhr auf und überſchüttete 
den Feind in und neben der Ferme Anneug mit Granaten; die 44. Brigade 
avancirte energisch rechts der Artillerie, während die 43. aus Baigneau 
debouchirte und auf dem linken Flügel als Echelon folgte. Nach furm 
Gefecht wurde die feindliche Brigade vollitändig überrannt, verlor eine große 
Anzahl an Todten und Verwundeten, und ließ eine Menge Gefangener in 
unjren Händen. 

Mittlerweile ging mir der Befehl zu, der 17. Infanterie Divinen 
die gegen Loigny vorrüdte, als Echelon zu folgen. Aber im jelben Auge 
blide fait traf auch von der in der Nähe der Straße Paris-Orltam 
vorgehenden Cavallerie-Brigade v. Colomb die Meldung ein, daß der ein 
auf Poupry vorrüde und das Dorf bereits beſetzt habe. Dies bedeutete I 
viel ald Bedrohung der linken Flanke der Armee-Abtheilung des Großherzoge 
ch ließ diefem melden, daß ich feinem Befehl, auf Loigny der 17. Divine 
zu folgen, nicht nachkommen fönne, daß ich vielmehr mit der ganzen Divrier 
auf Poupry und Artenay marjchiren würde. 

Die Divifion hatte bereit3 die Chauffee Lumeau-Poupry ut 
fchritten. Die 43. Brigade v. Kontzki, Negimenter 32 und 95, erbielt & 
Befehl, auf Poupry vorzugehen und den Ort zu nehmen. Die Artilen 
fchwenfte links und blieb auf dem rechten Flügel der 43. Brigade; U 
44, Brigade, v. Marſchall, Regimenter 83 und 94, folgte der Artillert. 

Oberſt v. Kontzki nahm im erften Anlauf Poupry, in weldem I 
der Feind fich eben zur Vertheidigung einzurichten begann, warf denieltn 
vollftändig hinaus und befette die jenfeitige Lifiere, fo wie das Terrain au 
beiden Seiten. Die ſechs Batterieen ftellte Oberſt v. Bronikowski rechts ı 
Poupry in Pofition und eröffnete das Feuer auf die ſtarken Colonnen, wei® 
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wiſchen Artenay, Dambron und Poupry ftanden, zum Theil erjt aus Ar- 
tenap debouchirten. Das zrüfilier Bataillon 83 wurde zur Dedung der Ar- 
fllerie auf den rechten zlügel über Moulin Moräle dirigirt, der Neft der 
H, Brigade ala Reſerve über Mameraut. 

Auf dem Ritte von den Batterien nah Poupry erhielt ich von 
Iberft v. Kongfi die Meldung, daß er in Voupry und nächſter Umgebung 
te Stellung genommen und dort feine Gefahr fei, daß der Feind aber mit 
br bedeutenden Kräften gegen die nördlich gelegenen Waldparcellen vor- 
ange und damit den linken Flügel gefährde. Ich ließ deshalb die noch 
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Wvoniblen Bataillone der 44. Brigade v. Marfchall von Mameraut nad) 
m linken Flügel rüden, um die Waldparcellen zu befegen und zu halten. 
Rein Dferd, durch einen Gewehrſchuß fehwer verlegt, mußte ich zurückſenden, 
m da die Sandpferde etwas zurüdgeblieben waren, leitete ich das Gefecht 
ummebr zu Fuß von den öjtlihen Häufern der Ferme Milhouard. Der 
rind war an Gefchügen fehr überlegen und bradyte immer neue Batterieen ins 
reicht; das Früfilier- Bataillon S3, das, wie bereit8 hervorgehoben, unfere 
Irtillerie-Aufftellung zu deden hatte, hatte viele Verlufte durd) Mitrailleufen. 

Oberſt v. Marſchall beorderte das Regiment 94 feiner Brigade gegen 
it Waldparcellen und behielt die beiden Musketier-Bataillone 83 in Neferve. 
denfo zwei Vionier-Compagnieen. Der Angriff des Regiments 94 wurde 
uch das Regiment 95 von Poupry aus unterjtüßt; der Feind ging zurüd, 
e Schüben folgten. Hierbei fiel der Commandeur der 43. Brigade, Oberft 
Kontzki. Die ftarken feindlichen Reſerven verfuchten vergeblich die Wald- 
stellen wieder zu nehmen. 
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Bisher hatte der Feind etwa eine Divifion feines NV. Corps ins 
Gefecht gebracht; Hinter diefer, zwifchen Dambron und Artenay, fab man 
nod) ehr ſtarke Truppenmaffen, weldye auf fernere zwei Divifionen zu ſchätzen 
waren... Die Artillerie des Feindes wurde immer überlegener. Bisher batte 
Diefelbe nur ein Frontalgefecht gegen unſre Batterieen geführt, jekt flankirte 
fie diefelben auch von Norden ber. Oberjt v. Bronikowski ſah ſich dadurd 
veranlaßt, die Batterieen näher an Poupry, zu Rechten des Dorfes, heran 
zuziehen. Die feindlichen Geſchütze änderten fogleih die Schußlinie und io 
fam es, daß plößlich die FFerme Milhouard, in welcher der VBerbantelat 
etablirt war, mit Granaten überfchüttet wurde. Der Verbandplag mußte 
in die nächſte Ferme zurüdverlegt werden. . . Hinter mir wogte der Kamp 
bei Loigny; vom IX. Corps, auf das ich gehofft, und deffen Eingreifen dem 
Feinde eine entſchiedne Niederlage bereiten mußte, war nidyts zu jebn. 
Andrerfeit3 war es eine unbedingte Notbwendigkeit, die Stellung zu be— 
haupten. . . Etwa um 3 Uhr mußte ich der Artillerie befehlen, mit da 
Munition fparfam umzugehen, da meine Munitionscolonnen nicht heran 
waren; es gelang mir jedoch bi8 zum Dunkelwerden Artilleriemunition vor 
der 17. Divifion zu erhalten. 

Das Füfilier-Bataillon S3 auf dem rechten Flügel hatte feinen Com 
mandeur, Major v. Lengerke, verloren und ftark gelitten; zu feiner Unter 
ftügung entfandte ich die beiden VBionier-Compagnieen. Die Entfcheidung la 
auf dem linken Flügel; nachdem der Feind feine Maffen entwickelt, unte 
nahm er, kurz vor Eintritt der Dunfelbeit, einen umfaffenden Angriff gege 
denfelben. Das brave 94. Negiment wehrte fi) auf das Aeußerſte, de 
Kampf wogte hin und ber um die einzelnen Waldparcellen; 9er und St 
griffen von der rechten Flanke ber ein. Das 94. Negiment hatte fich beina 
verjchoffen, dazu berbe Verlufte; Regimentscommandeur, Oberjtlieutenav 
v. Dalmenftein, war gefallen. Die nördlichite Waldparcelle mußte endlu 
dem Feinde überlaffen werden. Major v. Neder übernahm die Führm 
des Regiments. Die in Neferve gehaltene Batterie v. Gillern wurde vo 
beordert, ging zwifchen Poupry und dem Walde bi8 auf 500 Schritt an ? 
feindlihen Schügenfhwärme heran, trieb fie durch Kartätfchen zurüd un 
brachte dann die dahinter folgenden Colonnen durch Granatfeuer zum Weir! 
Gleichzeitig ertbeilte ich dem Commandeur der 3. Cavallerie- Brigade, © 
neral v. Colomb, Befehl, durch rüdfichtslofe Attafe vom linken Flügel be 
der Infanterie Luft zu machen. Diefem Befehl wurde mit außerordentlid 
Bravour nachgefommen; es gelang der Cavallerie- Brigade zwar nicht, ? 
Maffen zu fprengen, aber fie warf die ftarfen Schützenſchwärme auf du 
zurüd und veranlaßte den Feind, fein Vorgehn aufzugeben und bei Arten 
Stellung zu nehmen. ch meinerjeits ordnete jet die Truppen der Diviiie 
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Oberſtlieutenant v. Heuduck erhielt den Befehl über die aus dem Regiment 32 
und dem 15. Hufaren-Megiment gebildete Avantgarde; die Artillerie ſchickte 
id bis an Lumeau zurüd; das Gros bezog ein Bivouac bei der Ferme An— 
neur; die Kavallerie-Brigade v. Colomb ging nad) Baigneaux und beobachtete 
die Strafe Chartres- Orleans bis dahin, wo fie von der Straße Baiqneaur - 
Jauville geichnitten wird. Die Verbindung mit der 2. Gavallerie» Divifion 
war bergeitellt; ich jelbit nahm Quartier in dev Ferme Anneux. 

Unſre Verlufte waren beträchtlich und ftellten fih auf 31 Offiziere 
ud 642 Mann. Am meilten gelitten hatte das 94. Negiment: 15 Offiziere 
und 195 Mann, demnächit das ‚züfilier- Bataillon 83. Die Divifions- Ar- 
tillerie büßte 3 Offiziere und 64 Mann, die Cavallerie- Brigade v. Colomb 
Leibcüraſſier- und 2. Ulanen-Negiment) 6 Offiziere und 42 Mann ein. Ge 
fallen waren, wie fchon hervorgehoben: der Commandeur der 43. Brigade, 
Oberit v. Kontzki, der Führer des M. Negiments, Oberftlieutenant v. Dal» 
menjtein und Major v. Lengerke vom nfanterie-Regiment 83. 

Der Feind hatte 500 Gefangene verloren.« 


Die dieffeitige Offenfive am 3. und 4. Dezember. 
Der 3, Dezember. 


Die Kämpfe am 1. und 2. Dezember hatten den Feind auch an feinem 
Iinfen ‚slügel (am vehten war er es feit Beaune la Nolande) derartig 
erihüttert, daß er es aufgab, unfrer Dffenfive noch fernerbin zuvorzufommen. 
Wir unfrerfeit3 waren dagegen entichloffen, fie am 3. Dezember mit aller 
Kraft wieder aufzunehmen und concentrifch gegen Orleans vorzudringen. 
Unfte Stellung am 3. früb war die folgende. 

I. baierifhes 17. Diviſion 22, Divifion IX. Corps III. Corps X. Corps 
Corps bei bei bei bei bei 


dei Lumeau. Anueux. Poupry. Bazoches Pithiviers Boynes. 
les Gallerandes. und Ascoux. 


Die 4. Cavallexie-Diviſion am rechten, die 1. am linken Flügel der 
Selammtaufitellung; die 2. und 6. Gavallerie- Divilion mehr im Centrum. 

Der Tag verlief derart, dab vom Diefleitigen vechten Flügel aus 
geredinet 

das I. baierifhe Corps Ya Provenchere, 

die 17. und 22. Diviſion Chevilly, 

das IX. Corps ebenfalls Chevilly, 

das III. Corps Loury, 

das X. Corps Neuville aux Bois 
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erreichte. Die Cavallerie-Divifionen begleiteten diefe Worbewegung und griffen 
an verfchiedenen Punkten erfolgreich mit ein. Auf allen Linien wurde ge 
kämpft, aber doch, je nad) dem Widerjtande, der zu überwinden war, mit 
ſehr verfchiedener Energie. Wärend auf beiden Flügeln, und zwar einer 
ſeits durch das I. baierifche Corps, andrerfeits durch das III. und X. Corps, 
nur leichtere Kämpfe geführt wurden, entfpann fih im Centrum (Strafe 
Varis- Orleans), wo das IX. Corps und unmittelbar rechts daneben die 
22. und 17, Divifion vorrüdten, ein ernfthaftes, bis zur Dumfelbeit an- 
dauerndes Gefeht. Es war dies, wenn wir e8 nach den beiden Saupt 
punkten, die in unfren Beſitz fielen, bezeichnen: das Gefecht bei Artenav 
und Chevilly. Den Löwenantbeil daran batte das IX. Corps, weshalb wir 
diefem auf feinem Vormarfche folgen und nur gelegentlich der mehr oder 
minder direct mit eingreifenden Action der 22. und 17. Divifion Erwähnung 
thun werben. 


Das Gefecht bei Artenay und Chevilly 


am 3. Dezember, 


Dem IX. Armee» Corps, wie bereits erwähnt, fiel die Aufgabe zu, 
auf der Straße Daris +» Orleans vorzurüden und das Centrum des Feindes, 
das XV. Corps, zu durchbrechen oder doch zurüdzuwerfen. Um 10 Ubr 
früh follte der Angriff, an der großen Straße wie am Eifenbahndamme bin, 
beginnen; Rendezvous-Stellung war Chateau Gaillard. Um 9 Uhr ftand das 
Corps an leßtgenanntem Orte in Bereitfchaft. Die 18. Divifion, General 
v. Wrangel, nahm die Tete; die 25. (großherzoglich heſſiſche) Divifion folate. 
Nächites Ziel: Artenay. Von den vier Megimentern der Teten- Divifion 
rückten drei in die Front und zwar derart, daß das 2. ſchleſiſche Grenadier— 
Negiment Nr. 11 im Centrum, auf der großen Straße bin, das ſchleswigſche 
Infanterie-Regiment Nr. 84 auf dem linken, das holſteinſche nfanterieRe 
giment Nr. 85 auf dem rechten Flügel avancdirte. Das Magdeburgiiche Fü— 
filier-Regiment Nr. 36 und das Lauenburgifche Täger-Bataillon Nr. 9 bildeten 
das zweite Treffen. Gavallerie, jo wie die Batterieen der Divifions-Artillerie 
(denen fich bald die der Corps Artillerie gefellten) begleiteten das WBorgebn 
unfrer Infanterie oder leiteten die Action derfelben ein. Am 10% Uhr batte 
das NRegiment 54 Ruan, das Regiment 85 Dambron erreiht und bad 
drangen nunmehr mit halb rechts und halb links gegen Artenay vor, das 
um 11 Uhr von dem im Centrum vorgegangenen Grenadier-Regiment Nr. |! 
befegt wurde. Die Aufmerkfamkeit hatte fich Dabei vorzugsweife gegen Süden 
zu richten, da von Chevilly ber, auf das der Feind zurüdgegangen war, cu 
Offenfivftoß erwartet werden mußte Er unterblieb aber. Dichte Tiraillem 
ſchwärme, die einen Augenblid bei Arblay Ferme fichtbar wurden, verichwar- 
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ten, ald einige Granaten in ihre Reiben einfchlugen, eben fo ſchnell wie ie 
getommen waren. 

Um Mittag war aud) die 25. (großberzoglid, heſſiſche) Divifion — 
und der Commandirende des IX. Corps, General v. Manſtein, gab nunmehr 
Befehl, von Artenay aus weiter ſüdlich worzudringen. Die 36. Brigade, 
Regimenter 11 und 85, follte, unter Zurüdlaffung eines Bataillons in Ar- 
tenad, die große Straße halten, die 35. Brigade aber, Negimenter 36 und 
M, diefes Vorgehen in der linken Flanke unterftügen. In der rechten 
Flanke übernahm die 22,, beziehungsweife die 17. Divifion, die Dedung des 
IX. Corps.°) Zur Belegung von Artenay wurde das 2. Bataillon 11. Re 
giments bejtimmt. Fünf Bataillone ſtark begann, den gegebenen Ordres 
gemäß, die 36. Brigade unter Oberft v. Falkenhauſen ihren Vormarſch gegen 
Chevilly, das den nad Norden zu gelegenen Eingang des Orleans» Waldes 
bildet. Es war jet I Uhr. Wir folgen in Nachitehendem den Aufzeid) 
mungen eines Offiziere vom IX. Corps. 

. . . Unfere an Straße und Eifenbahn bin avancirende Brigade 
v. Falkenhauſen bejtand aus dem 1. und ‚züfilier-Bataillon 11., fowie aus 
allen drei Bataillonen 85. Regiments. Jenſeits der hoben Allee, weldye von 
Auvilliers Chateau nad der Chauffee führte, ftießen unfre Tirailleure auf 
eine Starke feindliche nfanterielinie, welche, die Gebäude von Moulin d'Au— 
villiers ald Stützpunkt, auf einer flachen Anhöhe aufmarfchirt war und die 
anrudenden Tirailleure mit einem beftigen Schnellfeuer empfing. Gleichzeitig 
eröffneten mebrere feindliche Batterieen aus der Richtung von Arblay Ferme 
das Feuer gegen unfre von Artenay ber heranmarfcirenden Colonnen. Die 
ftanzöfifhen Granaten und Shrapnels beitrichen in fehräger Richtung die 
Chauſſee und das ganze Angriffsfeld zwifchen Artenay und Auvilliers Chateau. 
Zieben Batterieen der Eorps-Artillerie und der 18. Divifion fuhren dagegen 


*) Die 22. Divifion, mit ihren Batterieen mehrfach in ben Gang des an der großen 
Straße fih hinziehenden Hauptgefechtes eingreifend, kam im Uebrigen während des 3. zu fei- 
am ernfteren Engagement; dagegen wurde bie 17. Divifion, als fie aus ihrer Aufitellung 
wiſchen Yoigny und Pumeau aufbrad, um, links neben der Strafe Chartres- Orleans, eben- 
als auf Chevilly zu marfchiren, in eim nicht umnerbebliches Gefecht verwidelt. Dies Gefecht 
atſdann ſich auf dem Terrain zwifchen dem Dorfe Chevaug und den drei Fermen Chameul, 
denzy und les Francs. Chevaux und Chamenl konnten nod ohne Kampf bejegt werden; in 
Donzn und les Francs aber ftedte der Feind und widerſetzte fih unjtem Vormarſch. Donzy 
wurde vom züfilier- Bataillon 75 unter Major v. Buddenbrod genommen und, aller geane- 
vihen Anftrengungen obnerachtet, aud behauptet; les Francs dagegen ebenfalls in unfren Be- 
"5 zu bringen, fcheiterte. Ein Angriff des 3. Bataillons 90 wurde abgeſchlagen; ebenfowenig 
lang es dem Feuer von vier Batterieen, die zwifchen Chevaug und Chameul auffuhren, den 
send aus led Francs zu beloyiren. Erft bei Eintritt der Dunfelheit räumte er die Stellung 
emillig und zog ſich auf Chevilly, rt auf Gercottes zurüd. Die 17. Divifion hatte wäh- 
end diefes Gefechts einen Verluft von 2 Offizieren und 66 Mann erfahren, die großentheils 
ms genannten beiden Bataillonen angehörten. 

Jectane 1870/71. IL 3 
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auf. Die vielen zwifchenitehenden Chauffee- und Alleebäume verbinderten 
jebod) ein genaues Zielen und die Beobadhtung der Wirkung. Der Feind 
fhoß nad) der Chauffee, deren Lage ibm die Karte angab, während die 
dieffeitigen Gefchüge fi nur nach dem hinter den Bäumen auffteigenden 
Pulverdampf richten konnten. Das feuer wurde daher unfrerjeits bald ein 
gejtellt, um eine befjere Poſition ausfindig zu machen. Diefe fand fid au’ 
einer Anhöhe füdweftlih von Auvilliers Chateau, wo nunmehr Majeı 
v. Heineccius vier Batterieen unter feinem Befehl vereinigte. Sie beſchoſſen 
jegt die Gefechtölinie des Gegners zwifchen Creuzy und Arblay Ferme mil 
guter Wirkung, aber die Batterieen des feindlichen rechten Flügels konnten 
auch von bier aus nicht gefaßt werden. 

Während diefes heftigen Artilleriefampfes, wurde, unmittelbar vet: 
neben der großen Straße, das, als vorgefchobener Punkt, vom Feinde bejegt: 
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Gehört Moulin d'Auvilliers, feitens unferd 2. Bataillons 55, Major Sier- 
mann, mit großer Bravour genommen. Die Verhältniffe lagen bier wie 
tolgt. Auvillierd Chateau war bereit in unſren Händen und jene vor- 
ewäbnten vier Batterieen unter Major v. Heineccius, die neben dem Schloß 
Stellung genommen hatten, befchoffen die feindliche Flanke mit guter Wirkung. 
Nihtsdejtoweniger bielt fich der Zeind in dem Müblengeböft (Moulin d'Au— 
villiers) und fügte den in der Allee ihm gegenüberitehenden Abtheilungen des 
Il. und 85. Regiment3 ſchwere Verluſte zu. Oberſt v. Falkenhauſen ließ 
deshalb, um Diefem auf die Dauer mehr für uns als für den Feind nad)- 
tbeiligen Feuergefecht ein Ende zu machen, das Bataillon Siermann aus 
ter Allee heraus zum Sturm auf die Mühle vorgehn. Von einem beftigen 
Schnellfener empfangen, drangen die braven SHoljteiner unaufhaltfam die 
Anböbe hinauf und jagten die Franzoſen mit dem Bajonet aus dem Geböft. 
Liefer ſchöne Offenſivſtoß hatte zwar erhebliche Opfer gefoftet, ev war aber 
auch von entjcheidender Wirkung. Die ganze feindliche Linie ging zurück bis 
in die durch Batterie-Emplacements und Schüßengräben vorbereitete Stellung 
iu beiden Seiten von Pa Croix Briquet. 

General v. Manftein, eben auf der Höhe von Moulin d'Auvilliers 
eingetroffen, befahl jeßt, daß zumächit wieder die Artillerie in die erite 
!inie einrüden und den weiteren Angriff einleiten folle. Die vier Battericen 
des rechten Flügels unter Major v. Heineccius konnten bei Auvilliers Cha» 
teau ftehen bleiben, auf der Höhe von Auvilliers Moulin aber fuhren jekt 
andre fünf Bateerieen, darunter drei großberzoglich beffische, auf, während 
auf dem linken Flügel Oberft v. Jagemann vier weitre Batterieen vereinigte. 
Lem gewaltigen Feuer diefer dreizehn Batterieen erlag die Artillerie des 
Feindes; aber mit ftarken Infanteriemaffen ging ex nunmehr von feinem 
tehten Zylügel aus gegen unfre Stellung vor. Von den vier Batterieen des 
inten Flügels, Oberſt v. Jagemann, mit großer Vräcijion befchoffen, ge 
tietben die vorderſten feindlichen Bataillone in Unordnung und gingen zurüd; 
ide Bataillone, Die vorgezogen wurden, erlitten daffelbe Schickſal. Schließlich 
grrieth die ganze Offenfive ins Stoden und der Feind beſchränkte fic darauf, 
uf den flachen Höhen öſtlich Ca Croix Briquet eine lange Tirailleur-Pinie 
u etabliren. 

Gegen 4 Uhr ertbeilte General v. Manftein die Ordre zu einer all. 
meinen Vorwärtsbewegung. Der Kommandeur der 18. Divifion, General- 
ieutenant v. Wrangel, ging im Centrum mit der 36. Brigade vor, Ya Croix 
Sriquet als nächiten Angriffspuntt nehmend, während am linken Flügel, auf 
Yllig freiem Terrain, die 35. Brigade, gefolgt vom 4. heſſiſchen Infanterie 
Regiment, wie auf dem Paradeplatz mitavancirte. General v. Manftein felbit 


leitete den Angriff mit feinem Stabe, zu Fuß auf der Eifenbahn vorgehend. 
33 * 
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Die franzöfifche Infanterie verſchwand bald hinter den flachen Höhen nördlic 
Andeglou und an ihre Stelle trat num das Feuer der fchweren Batterien, 
die der Feind, in feinem verfchanzten Yager bei Ehevilly, in Poſition gebradıt 
hatte. Bis Dunfelwerden fauften die gewaltigen Granaten der 24> und 
32pfündigen Marine-Gefchüge die Eifenbahn entlang. Nur ſchwach erwiderten 
unfre Batterien das ‚jeuer, und als um etwa 5 Ubr, in Folge eintretenden 
heftigen Schneegeftöbers, jede weitre Artilleriewirkung als unwahrſcheinlich 
angefehn werden mußte, entichloß fich General v. Manjtein, das, was nod 
zu thun blieb, lediglih mit Infanterie auszuführen. Die ganze 18. Divi— 
fion erhielt Befehl zum Sturm auf Chevilly: die 36. Brigade an 
der großen Straße entlang, die 35., an der brennenden Ferme Andenlou 
vorbei, bi8 an die Liſiere des Orleans-Waldes. Kein Schuß follte fallen und 
der Feind nur mit dem Bajonet und unter Hurrahruf aus feiner Stelluna 
geworfen werden. 

Schon waren die Bataillone angetreten, ala vom Obercommando der 
II. Armee, Prinz Friedrich Karl, der Befehl eintraf: »den Angriff auf Cbe— 
villy für heut zu unterlaffen, da die Armee-Abtheilung des Grok 
herzogs noch zu weit zurüditände, um gleichzeitig anzugreifen.. 

Aber ziemlich um diefelbe Zeit, als diefer den Angriff des IX. Corps 
unterbrechende Befehl eintraf, befegte, von rechts ber, die linke Flügel-Di 
vifion (22.) der Armee» Abtheilung des Großberzogs, Chevilly und führte 
dadurch die dieffeitig für den 3. Dezember geitellte Aufgabe glüdlich zu Ende - 

Ueber dieſe letzten Vorgänge des Tages, die für die Fortſetzung 
unfrer Operationen am 4. von nicht zu unterfhäßender Bedenting waren, 
hat der Commandirende der 22, Divifion, Generallieutenant v. Wittich, in 
jeinem mebreitirten »Tagebuche« eingehender berichtet. Wir entnehmen feinen 
Aufzeihnungen das Folgende: 

>»... Es begann gerade dunfel zu werden und das Wetter, ein mit 
Schnee untermifchter Negen, machte fich fo unangenehm wie möglich. Die 
Befehle zum Vormarſch wurden eben ertheilt, ald Seitens des Obercommande: 
die Weifung eintraf, den Angriff auf Chevilly für heute zu unterlaffen. Die 
Truppen follten ſich, wo fie ftänden, fo gut wie möglich unterzubringen 
fuchen. Aber dies war eine ſchwere Aufgabe. Die nächſten Ortichaften waren 
mit andren Abtheilungen bereit3 belegt, und fo blieb denn für die 22. Di 
vifion nichts als die Fable Ebene, bedeckt mit naffem Schnee; aljo ein Vivouat 
ohne Stroh, ohne Holz, obne Waffer, ohne Lebensmittel. Meine Trupven 
hatten den ganzen 2. Dezember gefochten, die eriten waren um 10 Ubr, die 
(egten um 1 Uhr in der Nacht in das eifige Bivouac bei Anneug gekommen 
und waren beute nicht nur vor Tagesanbruch aufgebrochen, fondern audı 
den ganzen Tag Über in dev Gefechtsformation geblieben. In Rückſicht bierauf 
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hatte ich Schon die Abficht, bis Poupry für die Nacht zurüdzugehn und ge 
dachte nur noch die Meldungen des 13. Hufarem-Regiments abzwvarten, das 
ih beauftragt hatte, Datrouillen gegen Chevilly und Chateau Chevilly vor- 
zuſchiken. Nach kurzer Zeit meldete Yieutenant v. Stutterheim, daß beide 
Tunkte vom Feinde geräumt worden feien. Der Commandirende der 17. Di- 
vifion, Generallieutenant v. Tresckow, wurde fofort davon benadhrichtigt; 
dann gab ich Befehl: vorwärts nadı Chevilly. Der bis dahin zurück— 
gehaltene Adjutant des Großberzogs nahm die Meldung mit, daß ich mit 
der ganzen 22. Divifion in Chevilly Quartier nehmen würde. Ungehindert 
rüdte die Divifion in Dorf Chevilly ein, bald darauf die 17. Divifion in 
Chateau Chevilly. Zwei Bataillone des Regiments 95 fehten Worpojten 
gegen Orleans und in der linken Flanke aus, dem Feinde auf Büchſenſchuß 
gegenüber. Der Nejt der Divifion ſah fi) gut untergebracht und auch für 
die Verpflegung fand fid) mehr vor, als ich erwartet batte.« 


Der 4 Dezember. 


Unfre Stellung am 4. früh war die folgende: 


; X. Corps 

— — — IX. Corps (bei Chilleurs und Neuville 
I. baieriſches Corps 17. Diviſion 22, Divifion aux bois). 
dei Pa Provenchere. bei Chateau Chevilly. bei Chevilly. IH. Corps 
bei Loury. 


Die Angriffslinie, wie es da3 concentrifche Vorgehen mit fid) brachte, 
datte fich alfo erheblich verfürzt; das IX. Corps ftand links rückwärts hinter 
der 22, Divifion bei Chevilly, das X. Corps ebenfo links rückwärts hinter 
m II. Corps. Wie am Tage zuvor, fo befchräntte fit) auch am 4. der 
Kampf auf eine Action unſres Centrums und rechten Flügels: das IX. Corps 
rang in grader Yinie, an Chaufjee und Eifenbahn bin, gegen Orleans vor 
und jah ſich bei dieſem Avanciren durch das gleichzeitige Vorgehn der Armer- 
Abteilung des Großherzog, alfo durch das I. baierifche Corps fowie durch 
tie 17, und 22. Divifion unterjtügt, während der dieffeitige linke Flügel, 
namentlich das X. Corps, zurüdgebalten wurde und nur zu leichten Ren- 
‘ontres mit dem Feinde fam. Auch dieſer Tag löſte fid) in eine Anzahl felbit- 
tandig geführter Gefechte auf, von denen das des IX. Corps die Hauptaction 
vildete, während das der 17. Divifion die Entfcheidung (Vefigergreifung von 
Orleans) brachte. Wir gehen nunmehr zu einer Darftellung diefer einzelnen 
Sefehtsmomente über. 
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Das IX. Corps nimmt Gercottes und dringt bis Bahnhof: 
Orleans vor. 


Bei trübem, nebligen Wetter trat die 18. Divifion, während die 
25. (großherzoglich heſſiſche) in Neferve folgte, ihren Vormarſch gegen Or- 
leans an und zwar 

die 36. Brigade, Oberſt v. Falkenhauſen, auf dev Chauffee, 

die 35. Brigade, Generalmajor v. Blumenthal an der Eifenbabn bin. 

Das nächte Ziel beider Brigaden war Cercottes, das ven ker 
36. (Megimenter 85 und 11) in der Front angegriffen, von der 35. aber 
(Regimenter 84 und 36) von links ber umfaßt werden follte. Die 35. Bri— 
gade, um diefe Umfaffung ausführen zu können, ging durch den »Wald von 
Orleans«, mit ihrem rechten Flügel nur eben die Eifenbahn berübrend. Der 
commandirende General v. Manftein, fowie der Commandeur der 18, Di. 
vifion, Generallieutenant v. Wrangel, folgten, der Kälte halber, mit ihren 
Stäben auf der Hauptſtraße zu Fuß. Von einer flachen Höhe an der Chauſſee 
aus, etwa eine Viertelmeile vor Cercottes, gewannen ſie den erſten Ueberblick 
über das Dorf. Die Liſiere ſchien ſtark beſetzt; man erkannte Geſchütze und 
ſtarke Infanterie-Colonnen, welche zu beiden Seiten der Chauſſee gefechts— 
bereit ſtanden. 

Um den dieſſeitigen Infanterie-Angriff vorzubereiten, lich der com— 
mandirende General die Apfünder-Batterie v. Eynatten auf dem ſchmalen 
freien Raum zwifchen Chauſſee und Eifenbabn auffabren. Noch che fich die 
Batterie entwidelt hatte, begann der Feind mit Granaten und Shrapnels 
die Chauffee zu bejtreichen. Die Batterie Eynatten vermochte nichts gegen 
das überlegene Gefchüßfener des Feindes, das erjt zum Schweigen gebradıt 
wurde, als die Magdeburgifchen Füfiliere des Negiments Nr. 36 bis in De 
linfe lanfe des Gegners vorgedrungen waren und von bier aus Beſpannung 
und Bedelungsmannfcaften mit vielem Erfolg bejchoflen. Die Batterie 
Ennatten avancirte nun wieder, während alle übrigen Battericen, ſowohl 
der Divifions- wie dev Corps- Artillerie, für die der ſchmale, waldfreie 
Streifen zwifchen Ehaufjee und Eifenbahn feinen Raum gewährt, feitwärts 
(weitlich auf Ya Borde?) dirigirt wurden. Ehe diefe Artilleriemaffe inden, 
die, wegen unpracticablen Terrains, rechts ausbiegend um eine ganze Wald- 
parcelle herum mußte, den vorgenannten Punkt (Pa Borde) erreichen konnte, 
ging der Feind gegen denjelben vor und befegte ſowohl das Geböft wie die 
Liſiere der nächjtgelegenen Waldjtüde mit ſtarken Anfanterie-Colonnen. Ein 
Auffahren unfver Batterieen an diefer Stelle war dadurd vorläufig vereitelt 


*) Unſre Karte auf Seite 499 zeigt zwei Va Borde's, das eine nordweitlich von 
Gercottes, das andere öftlidd von Ormes. Hier iſt erſteres gemeint. 
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und die nächite Aufgabe, die ſich uns bot, fonnte nur darin beftehn, den 
Feind, der durch feinen Offenfivftoß auf Ya Borde ohnehin unfre rechte Flanke 
berrobte, mitteljt eined nfanterie-Gegenangriffs wieder zu delogiren. Vier 
großberzoglich heſſiſche Bataillone unter Oberſt Kraus, aus der Referve vor: 
gezogen, wurden dazu auserfehn; bevor indeh diefe Bataillone heran waren, 
batte fi auf dem linken Flügel das Gefecht bereits entfchieden: das Magde— 
burgiſche Jüſilier Regiment Nr. 36 hatte Cercottes genommen. Der Com- 
mandeur der 35. Brigade, Generalmajor v. Blumenthal, vom Eifenbahn- 
damm aus bemerfend, daß der Feind beflilfen war, bedeutende Verjtärkungen 
nad ebengenanntem Dorfe heranzuziehn, entichloß ſich, das Eintreffen von 
Artillerie, das ihm zugefagt war, nicht abwarten zu wollen, und befahl den 
Angriff. Mit lautem Hurrah ftürzten fih die Magdeburgifchen Füfiliere 
auf die Pifiere und nahmen fie im erften Anlauf. Innerhalb des Dorfes 
| l 
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aber vertheidigte fich der Feind mit Hartnädigfeit. Erſt um 1 Uhr war 
das blutige Straßengefedht beendet, das in feinem Ausgange zur Gefangen 
nahme mehrerer hundert Zuaven, Chaffeurs und Mobilgarden führte. 

Die Wegnahme von Gercottes (Linker Flügel) konnte nicht ohne Ein 
fluß auf die Vorgänge bei La Borde (tedhter Flügel) bleiben. Oberjt Kraus 
warf mit feinen vier beflifchen Bataillonen den Feind bis Ya Touche und, 
nad) Eintreffen von fünf Batterien unter Major v. Heineccius, bald aud 
bis Montjoie zurüd. Auf der ganzen Linie folgten jegt die Bataillone des 
IX. Corps: 2 

am rechten Flügel, auf der Chaufjee, das in Ablöfung andrer 
Truppentbeile ins erjte Treffen rüdende 11. Regiment, 

am linken Flügel, auf der Eifenbahn, 36er Füſiliere und Yauen- 
burger Täger. 

Der Wald lag jegt im Rüden, und auf beiden Straßen avancirend, 
ging es, abwechfelnd in plänfelndem und ernftem Gefecht, auf Orleans zu. 
Den Aufzeichnungen eined Offizierd vom IX. Corps entnehmen wir über 
dies Vorgehn das Folgende: 

» . . . Der Feind wich; aber überall an der Chauſſee hin, wo zu 
jammenhängende Häuſercomplexe die Vertheidigung unterjtügten, leitete er 
zum Theil hartnädigen MWiderftand. "Namentlich Eoftete ein Haus bei Bel 
Mir, von dem aus die große Straße wirkfam beftrichen werden fonnte, 
erhebliche Opfer. Im Ganzen aber drang Alles unwiderſtehlich vorwärts, 
denn jeder wollte heute noch nad) Orleans hinein. Qu dem Behufe galt es 
freilich in den bis dahin gemachten Anftrengungen nicht nachzulaffen, denn es 
war bereit3 2 Uhr und noch war ein weiter Weg zurüdzulegen. Eine Saupt- 
Schwierigkeit bejtand darin, daß das Terrain die Wirkſamkeit unfrer Artillerie 
aufs Außerfte beſchränkte. Die Windmühlenhöhe bei Bel Air, auf welcer 
ſich das feindliche Geſchütz-Emplacement für eine, feit einer halben Stunde 
zum NRüdzuge gezwungene Mitrailleufen-Batterie befand, bot weit und breit 
die einzige Pofition; aber fie bot nur Raum für drei Batterieen. So wenig 
dies war, fo wichtig war e8 doch. Während unjre Infanterie auf Chauſſee 
und Eifenbahn vordrang, nahmen jene drei Batterieen, eine preußifche und 
zwei befjifche, nicht nur ſtarke feindliche Colonnen unter feuer, ſondern br 
gannen auch, auf nad) der Karte bemeflene Diftance, Granaten nach dem nur 
durch Yocomotivendampf jichtbaren Bahnhof zu werfen. Die nächſte Folge 
war, daß der Feind, deſſen Infanterie-Colonnen freilich wichen, feine artille 
riftifchen Anjtrengungen erneuerte und verjtärkte. Aus mehreren Batterien 
ihwerer Marine-Gefchüße, welche noch diefjeit3 der Stadt etablirt zu fein 
ſchienen, eröffnete er um 4 Uhr ein gewaltiges Feuer auf die Vorjtadt und 
unfre Windmühlen : Bofition. Abgefchoffene Steine, Sprengitüde und Kar 


- 
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titihen hagelten auf die, einem langen Defilee vergleichbare Voritadt-Straße 
nieder; dazu ziſchten Flintenkugeln aus naher und weiter Dijtance, denn 
vereinzelte Abtheilungen des im Uebrigen in Mafje zurüdgehenden Feindes 
hatten fich in den Häufern zu beiden Seiten der Straße verftedt und fügten 
unſten Iler Grenadieren, die die Tete hatten, und mit ihren Tirailleuren 
bereit3 bi8 an den Faubourg Bannier vorgedrungen waren, nicht unbeträcht- 
Ihe Verluſte zu. 

Unfre drei Batterieen auf dem MWindmühlenberge von Bel Air fegten 
mittlerweile unausgefeßt ihr Feuer fort, aber fie vermochten nicht die fchweren 
teindlihen Gefhüge am Bahnhof zum Schweigen zu. bringen. Um einen 
ditecteren Verfuch zu dieſem Behuf zu unternehmen, ließ der commandirende 
General die 2. jchwere Batterie (Behrendt) vorholen und in der Tirailleur- 
Linie, an einer Seitengaffe, gegen die nur durd) den Dulverdampf und Feuer— 
hen fichtbaren feindlichen Batterieen abprogen. Nah etwa halbjtündigem 
Kampf, al3 fchon die Sonne untergegangen war und nur noc der Mond 
ein mattes Licht verbreitete, gelang es diefer mit bewundernswerther Bräzi- 
on und wohl auch mit befondrem Glüd feuernden Batterie, das feindliche 
Geihüßfeuer verftummen zu machen. *) 

Jet wurde auf der ganzen Linie von Neuem avancirt. General 
v. Blumenthal nahm mit der 35. Brigade gegen 6 Uhr den neuen, zur Ver- 
theidigung eingerichteten Bahnhof, während Oberjt v. Falkenhauſen mit Ab- 
tbeilungen der 36. Brigade (11er und Yauenburger Jäger) bis an das Eifen- 
dahnthor vordrang. Hier indeß ftieß er auf eine dichte Infanterie» Linie, 
welhe, fo ſchien es, zumeiit hinter Wall und Graben, an der Straße felbjt aber 
hinter einem eifernen Gitterthore ftand und auf die vorprallenden Tirailleurs 
in unausgefegtes, bis in die Nacht dauerndes Schnellfeuer abgab. Die 
unge Vorftadt wurde mit diefem Kugelregen überjchüttet und ſelbſt die in 
Reſerve ftehende 25. Divifion erfuhr dadurch Verlufte. Vergeblich waren 
alle Verfuche, dieſe ſtarke feindliche Stellung von der Seite zu falfen; überall 
war man vom Gegner durch den tiefen, einem Feſtungsgraben ähnlichen 
kiſenbahn -Einfchnitt getrennt, und jenfeits jtand feine Infanterie bis in 
Srufthöhe gedeckt. 


*) Ein Offizier, wahrfcheinlih vom 2. Bataillon 85. Regiments, jchreibt über dieſe 


| Amsmade. »Der Feind beſchoß und mit coloffalen Granaten. Wir hörten nicht nur das un- 


dermliche Gejaufe, wir konnten fie auch, bei der Dumnfelbeit, die herrjchte, an ihren brennenden 
Sändern erfennen. Wie Kometen famen fie heran. Das Gefühl Hierbei zu bejchreiben, ift un- 


ü möglich; vier fuhren über uns weg und frepirten, beinah zu gleicher Zeit, fünfzehn bis zwanzig 


Shritt hinter dem Megiment ; eine fchlug in die Pferde des 2. VBataillons ein und töbtete eins 
berielben ; aber die fechste war uns zugedacht, fie jchlug mitten ins Bataillon ein, frepirte — 
weht und verwundete feinen. Unſre Batterie Behrendt brachte endlich das Feuer vom Bahnhof 
der zum Schweigen.« 
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Angefichts der Unmöglichkeit, in den zufammenbängenden Weingarten 
eine ſtarke Artillerie zu placiven, nicht minder mit Rückſicht auf die mehr 
und mebr bereinbrechende und durch Mondlicht nur ſchwach erleuchtete Dun- 
felbeit, gab der commandirende General Befebl, das fchon verluftvolle Straßen 
gefecht abzubrechen und dem Feinde dicht gegenüber Vorpoſten auszuſetzen 
Unter dem Scuße diefer legteren wurden beide Divifionen, die 18. und di 
25., fowohl in der Vorftadt wie in den Fermen am Babnbof, in Alların- 
häufern untergebracht, um für den MWicderbeginn des Kampfes am folgenden 
Morgen Alles zur Hand zu baben.« 

Aber diefe Erneuerung verluftreichen Gefechts blieb dem IX. Coms 
erfpart. Noch in derfelben Nacht waren von Weiten ber ftarke Ieten der 
Armee-Abtheilung des Großberzogs in die Stadt eingedrungen und hatten 
diejelbe, bis an die Loire bin, befekt. 

Wir wenden uns nunmehr den entfprechenden Vorgängen am dies 
feitigen rechten ‚Flügel zu. 


Das1. baierifhe Corps nimmt Janvry und Boulay, und dring! 
über Jngre bi8 Orleans (Faubourg Madeleine) vor.‘) 

Am 4 Dezember früb ftand das I. baierifche Corps bei Ya Proven— 
here. »Während der bitterfalten Nacht,- fo fehreibt ein Offizier, »war ein: 
Anzahl Ueberläufer zu unfren Vorpoften gekommen, einitimmig angebend 
daß man feindlicherfeit8 zurüdgehe und fich nicht mehr fehlagen wolle. Ta: 
Ausfehen diefer halb erfrorenen und verhungerten Soldaten fchien ihre Wort: 
betätigen zu follen, nichts deftoweniger gingen wir noch ganzen Wochen vol 
ernjter und felbit erbitterter Kämpfe entgegen. Auch der Tag, in den mit 
eben eintraten, war bejtimmt uns mancherlei Opfer aufzuerlegen, wennglas 
fie gering waren im Verhältniß zu dem Nefultat, das erreicht wurde. Schon 
als Morgengruß fandte uns der Feind aus feiner bei Gidy aufgeworfenen 
und mit Schiffsgefhügen armirten Schanze einige Granaten größten Galibers 
zu, die glüdlicherweife ohne Schaden zu thun, vor der Front der Dichtgedrannt 
ftehenden Truppen einfchlugen. Bald nach S traten wir unſren Vormarit 
an, der ung, gemäß einer Ordre vom 3. Abends, zunächſt auf Janvry fübren 
follte. Es war ein ſchöner, Elaver, aber fehr Falter Tag; ein eifiger Nor 
oſtwind fegte über die hart gefrorenen selder. Bald ſah man feindliche Ab 
theilungen im eiligen Abzuge von Brich gegen Boulay und fhon um 9b 
wurden Janvry und die nächitgelegenen Eleinen Waldparcellen von einem 
unfrer Teten-Bataillone befegt. Eine kurze Pauſe trat ein, während welder 
das Corps feinen Anmarſch bewerfitelligte. Um 10% Ubr jtand es bderartw 


*) Die Karte auf S. 499 iſt bierbei zu benugen. 
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wiſchen Brich und Janvry (front gegen Boulay), daß die 4. und 2. Bri— 
gade das erjte Treffen, die 3. und 1. Brigade das zweite bildeten. Unſre 
Stellung war eine ziemlich exponirte, um nicht zu jagen bedrohte, denn 
mitten in die feindliche Yinie uns einfchiebend, die fi), nordweitlich, bis gegen 
Coinces und Patay bin, ausdehnte, hatten wir in diefem Augenblid nicht 
weniger als vier franzöfifche Divifionen im Nüden. °) Nichts dejtoweniger 
beſchloß General v. d. Tann die Offenfive fortzufegen und zwar zunächit gegen 
mei feindliche Schangen, von denen ſich die eine bei der jyerme Clos Aubry, 
wilhen diefer und der nad Chateaudun führenden Straße, die andre un- 
mittelbar öftlich von Boulay befand. Beide Schanzen wurden genommen, 
die eritere durch Bataillone der 4. die andre durch gemifchte Abtheilungen 
der 2. Brigade. Artillerie wirkte mit. Theils die Nafchheit des Angriffs, 
tbeild die Verlufte, die unfer euer ihm zufügte, veranlaßten den Feind, in 
beiden Schanzen eine Anzahl feiner Gefchüge zurüdzulaffen. Eins derfelben 
hatte feine ganze Beſpannung verloren; von einer Granate zerriffen, lagen 
die Pferde in einem Saufen übereinander. 

»Der Gegner war, auf Ormes zu, gewichen, wohin wir ihm, über 
les Barres vorrüdend, um 1 Uhr folgten. Wiederum, wie vor zwei Mo- 
naten, faben wir bei diefem Vormarſch die in der ferne aufragenden Thürme 
der Cathedrale von Orleans, unmittelbar vor uns aber die bell im Sonnen- 
ſhein erglänzenden Häufer von Ormes. Es galt denjelben Kampfpreis wie 
am 11. Detober (erſte Eroberung von Orleans) und ein gewiſſes Gefühl 
toljer Genugtbuung mochte Führer und Truppen überfommen, als die Yoire- 
Sauptjtadt wieder fo lodend vor uns aufitieg. Aber Taufende hatten dieſe 
Genugthuung, die für uns in der Wiedereinnahme von Orleans lag, mittler- 
weile mit ihrem Blut und Leben bezahlt. 

»Der Marſch auf einer Straße ging fehr langfam. Ehe noch Ormes 
erreicht war, Das, eben eingetroffener Meldung gemäß, von der 17. Divifion 

*) Hauptmann Helvig, in feinem mebreitirten Werfe, fchreibt hierüber im Weſent— 
hen wie folgt: »Zwiſchen I1 und 12 Uhr waren vier feindliche Divifionen bereit, uns von 
det Flanke ber anzugreifen; von dem Wugenblide an aber (vergl. oben den Text), wo wir 
die Schamzen bei Boulay genommen und unſre Gefechtsfront gegen Orleans gerichtet hatten, 
Satten wir jene vier Divifionen: eine des XVI. und alle drei des XVII. Corps, im Rüden. 
General Ehanzy, ohne hiervon Nutzen zu ziehn, befchlof, im ſüdlicher Richtung zurüdzugebn. 
Er lief das XVII. Eorps durch den Wald von Montpipeau marfchiren und dirigirte die Di- 
vifion ded XVI. Eorps über Pa Corbilliere nad Bucy -St. Liphard. Hieraus entjtand der in 
ter Kriegsgeichichte gewiß felten vorfommende all, daf in unfrem Rüden der Feind eben fo 
alıg zurüdging wie in unfrer Front. Während der Nacht, wo unjer I. baierifches Corps in 
sm Dreiet: Orleand, Ormes, a Chapelle, in engen Cantonirungen lag, bivouakirten die 
mehrgenannten vier feindlichen Divifionen beinah unmittelbar hinter und: eine Divifion bei 
Detcures, eine bei Baccon und zwei zwifchen Huiffeau und Montpipeau, So abnorme taftifche 


Situationen, fo fchließt Helvig, waren nur bei dem gänzlich zerrütteten inneren Juftande, in 
welchem ſich die franzöfifche Armee befand, möglicd).« 
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befeßt werden follte, bog die Spite unſres Corps rechts aus, um ſich, zwiſchen 
Ormes und Bucy bin, gegen Ingre zu dirigiven. Mit Ausnahme einzelner 
verjprengter Gruppen trafen wir feinen Feind mehr; dagegen deutete dei 
Donner ſchwerer Gejchüge, welcher aus der Gegend nördlich von Orleans 
herüberjchallte, darauf hin, daß dort noch um den Beſitz der zweiten Ver 
ihanzungslinie (die Yinie Gereottes-Gidy-Boulay war die erjte) gekämpft 
werde. Unterdeſſen war es Abend geworden und die Truppen bezogen Can 
tonnement3 - Quartiere in größerer oder geringerer Näbe der Stadt. Die 
2. Brigade, am weitejten vor, fam in den Faubourg Madeleine. 

»General v. d. Tann hatte fein Quartier in Pa Chapelle genommen 
Als um Mitternacht vom Großherzoge die Nachricht eintraf, daß, in Folge 
eben abgefchloffener Kapitulation, Orleans um 123 Uhr Morgens vom 
Feinde geräumt werde und die Stadt fofort zu befegen fei, erhielt die 2. Bri- 
gade Befehl, aus ihren Duartieren (Faubourg Madeleine) aufzubrechen und 
nad) Orleans hinein zu marſchiren. Diefer Einmarfch erfolgte um 1% Ubr 
Morgens; auch General v. d. Tann ritt um eben diefe Stunde mit jenem 
Stabe in Orleans ein.« 

So weit der Bericht. Die Capitulation, von der die legten Zeilen 
deffelben ſprechen, war durch die 17. Divifion, General v. Tresdom, er 
zwungen worden. Wir wenden uns nunmehr den Eteigniffen zu, die das 
Vorgehn diefer Divifion begleiteten. 


Die 17. Divifion nimmt Ya Borde, marfchirt über Drmes gegen 
Orleans und bejeßt es, nachdem der Feind capitulirt.’) 


Die 17. Divifion jtand am 4. früb bei Chevily. Den 3. Abend: 
war ihr der Befehl zugegangen, am nächſten Morgen um 7 Uhr die Avant 
garde bis Gidy vorzufchieben und um 8 Uhr mit dem Gros zu folgen. Sin 
zugefügt war: »Leiftet der Feind feinen Widerftand, fo ijt der Weitermarid 
auf Orleand anzutreten.« 

Diefer Ordre gemäß wurde am 4. verfahren. Die Avantgarde der 
Divifion war faum zum Vormarſch füdlih Chateau Chevilly formirt, als 
fhon einige Granaten ſchweren Galibers, aus einer unmittelbar weſtlich von 
Gidy erbauten Batterie herübergefandt, die Nähe des Feindes befunderen 
Die verſchanzte Vertheidigungslinie des legtern, wie auf den legten Seiten 
mehrfach hervorgehoben, lief von Gercottes über Gidy bi8 Boulay, und wie 
fid) das IX. Corps gegen Gercottes, das 1. baierifchhe Corps gegen Boular 
richtete, jo richtete fich die 17. Divifion gegen Gidy. Wenigitens zunädit 
Der Marſch ging über die Ferme Cuny, das von einer Abtheilung der Avant: 


*) Unfre Karte auf S. 499 bringt die Ortsangaben, 
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garde befegt wurde. Hierdurch war bereits cine Flankenſtellung gewonnen, 
deren Wirkung fich alsbald dabin geltend machte, daß der Feind ſowohl 
Sid wie dad unmittelbar in Front deffelben gelegene Beaurepaire freiwillig 
zuumte und auf feine zweite Vertbeidigungslinie zurüdging. 

Um 103 Uhr — die Avantgarde fchiete fih eben an, von Cuny und 
den angrenzenden MWaldparcellen aus, nunmehr auch das vom Feinde ver- 
laffene Gidy zu befeßen — traf Befehl bei der Divifion ein, die Marſch⸗ 
uühtung zu ändern und ftatt über Gidy °), über Janvry auf Orleans vor- 
ugehn. Die Divifion, in Ausführung diefes Befehles, bog fogleidy rechts 
aus, erreichte Janvry und feste ohne Zögern ihren Marſch in füdliher Ridy- 
tung auf das nur taufend Schritt von Ormes entfernt liegende Pa Borde 
ort. Die Avantgarde, um Pa Borde zu erreichen, wählte den geraden, 
mitten durch den Wald von Heurdy führenden Weg und ſah fich auf diefem 
Wege aldbald vom erften Treffen des Gros gefolgt, während das zweite 
Treffen, und mit ihr die Divifions- Artillerie, weiter links fich haltend, Die 
Vaſſtrung des Maldes vermied und an der öftlichen Liſiere deſſelben bin- 
marichirend, über Pommiers und Montaigu, und dann unmittelbar an Ya 
Sorde vorbei, die Ferme Les Broffes (halben Wegs zwifchen Ormes und 
Zaran) zu erreichen trachtete. 

Der Weg, den die Avantgarde einfchlug, war fehr ſchlecht; jo kam 
$, dab das zweite Treffen des, Gros: 2, Bataillon 75 und Füfilier » Ba- 
taillon 76 unter Oberftlieutenant v. Böhn, troß des beträchtlichen Umweges, 
den daffelbe zu machen hatte, doch um einiges früher in Front von Pa Borbde 
intraf ald die Avantgarde, Oberſt v. Manteuffel und das ihr folgende erfte 
Treffen des Gros unter General v. Kottwiß. 

Oberftlieutenant v. Böhn, ald er eben die am Walded gelegene Ferme 
Nontaigu paffirt, ſah fich einem 1200 Schritt breiten Wiefengrund gegen- 
über, der jenfeitS wieder eine Waldbegrenzung hatte. Ueber diefen Wiefen- 
wund mußte ev hinweg. Seine beiden Bataillone compagnieweife auseinander: 
iebend, drang er unangefochten in die Pifiere der jenfeitigen Waldparcelle 

) Gidy wurde nunmehr ftatt von der 17., von der um diefe Tagesftunde bei Beau- 
taıre ftehenden 22. Divifion befegt. Qebtere, der es oblag, je nad Bebürfnik das IX. Corps 
ns oder die 17. Divifion rechts zu unterftügen, dirigirte fih bald darauf auf Saran, dann auf 
*# Aides, Damit war die große Strafe Paris: Orleans gewonnen, auf der, wie wir willen, 
"a3 IN. Corps feinen Vormarſch bewerkitelligte. General v. Wittich fchreibt über diefen Vor- 
"rd: »Eh wir die Chauffee erreichten, itiehen wir überall auf Spuren eines vorangegangenen 
Intanteriegefechts und fanden namentlich bei led Melinieres viele ſchwerverwundete Franzofen 
m den Gärten und Weinbergen. Bei les Aides ftieh ich auf die 25. Divifion des IX. Corps, 
»ibrend die 18. Divifion weiter vorwärts im Gefecht ftand. Gefchoffe aus dem kleinen Gewehr 
meibten noch meine Tete.« Die 22. Divifion verblieb in diefer Referveitellung und bivouafirte 
mihen Saran und der großen Strafe. Ju einem ernftren Engagement mit dem Feinde war 
" am 4. nicht gekommen. 
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ein; bier aber ftieß er auf ſtarke feindliche Infanterie» Abtbheilungen und ein 
[ebhaftes Feuergefecht entipann ſich, in das feindlicherfeitS auch eine etwas 
rückwärts gelegene Batterie eingriff. 

Mährend diefes Gefecht in Front von Ya Borde geführt wurde, batte 
die nur drei Bataillone jtarke Avantgarde von Nordweiten ber den Ort felbit 
erreicht, Degagirte dadurd) das Detachement unter Oberftlieutenant v. Böhn 
umd zwang den Feind feine Poſition zu räumen. 

Um eben diefe Zeit war es, daß Befehl vom Großherzoge bei der 
Divifion eintraf, an Stelle des 1. baierifchen Corps, das nunmehr auf Angri 
ausbog, die große Straße zu balten und auf der Yinie Chateaudun— 
Orleans gegen die Loire-Hauptſtadt vorzudringen. In Ausführung dieles 
Befehles, der die 17. Divifion, wenigitens jo weit der vechte Flügel unſter 
Geſammtſtreitkräfte in Betracht fam, an die Tete ftellte, geſchah es, daß die 
eigentliche Entjcheidung des Tages (Belegung von Orleans) durch Die genannte 
Divifion herbeigeführt wurde. 

Der Vormarich auf dem Straßen: Abfchnitt Ormes- Orleans erfolgte 
num derart, daß 

das vorgefchobene 2. Treffen des Gros unter Oberjtlieutenant 
v. Böhn den linken Flügel, 

die Avantgarde unter Oberit v. Manteuffel das Centrum, 

das zurüdgebaltene 1. Treffen des Gros unter General v. Kett: 
wig den rechten Flügel bildete. 

Das 1. Treffen des Gros marfcirte auf der großen Straße jelbit, 
Avantgarde und 2. Treffen links daneben. 

Dieffeitig war beabfichtigt, mit dem linken Flügel-Detachement (v. Böhn) 
auf den rechten Flügel des Feindes zu drüden, um denfelben möglichit von 
Drleand ab und auf die Strafe nad) Beaugency zu drängen, wo er dann 
dem I. baierifchen Corps in die Hände fallen mußte. Der Feind ſchien dies 
Manöver befürchtet zu haben, denn er feßte dem Detachement v. Böhn nicht 
nur den bartnädigften Widerftand entgegen, fondern ging felbit zur Offenlive 
über. Dabei wurden die beiden hanfeatifchen Bataillone, wie auch der linke 
Flügel der Avantgarde zurüdgedrängt. Oberſt v. Manteuffel, dem dieſer 
gefährliche Moment nicht entgangen war, warf das 3. Bataillon 90. Reai- 
ments dem vordringenden Feinde in feine linke Flanke. Das Bataillon avan 
cirte mit fchlagenden Tambours. Der Gegner, ganz überrafcht, lieh in feiner 
Verfolgung nad), machte ehrt und zog fih, nunmebr feinerjeits von 
der ganzen Yinie gedrängt, auf Orleans zurüd. Gehöft auf Geböft 
mußte ev aufgeben, wobei zahlreiche Gefangene in unfre Hände fielen. Mit 
dem weitren VBorgehn der Unfren wurde dev um Orleans gezogene Kreis 
felbjtverftändlich immer enger und von den öſtlich der großen Straße avan- 
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arenden Truppen Eonnten nicht alle mehr Verwendung finden. Sp wurde 
das Detachement v. Böhn wieder an das eigentliche Gros unter General 
v. Kottwig herangezogen, während die Avantgarde in dem immer ver- 
wigelter werdenden Terrain ihren Vormarſch fortſetzte, bis fie, bei ſchon ein» 
srehender Dumfelheit, evjt le Grand Orme und bald darauf auch St. Jean 
erreichte. Hier jtieß fie auf einen legten Widerftand, den ihr das 33, fran- 
önihe Marich- Regiment und ein Zuaven-Bataillon entgegenfegten. Ein 
Saulerfampf entipann fi), aber die Zäbigkeit des Feindes war erlabmt 
und den SIer Grenadieren, denen das 3. Bataillon vom 90. Negiment auf 
dem Fuße folgte, fielen bier 200 Gefangene in die Hände. 

Sp erreichte die Avantgarde den Punkt der Straße, wo diefelbe von 
det nach Tours führenden Eifenbahn ducchfchnitten wird. Die Bahn bildet 
bier einen hoben Damm, unter welchem die Straße durch einen Thorbogen führt. 
Vährend General v. Tresckow das Gros an diefer Stelle halten und den Eifen- 
bndamm zu beiden Seiten der Straße befegen ließ, ging Oberft v. Man- 
teuffel vorfichtig gegen Orleans vor. Ohne befondren Aufenthalt zu finden, 
wurden die erjten Häuſer der eigentlichen Stadt erreicht; eine franzöfifche 
Wache, die fich im Uebrigen paffiv verbielt, ftellte fich einem weitren Vor- 
ringen entgegen. Dazu kam, daß ein gefangener franzöfifcher Sergeant, der 
een eingebracht wurde, die Angabe machte: 5000 Mann frangöfifcher Truppen 
agerten in einem Netranchement füdlich dev nach Tours führenden Eifenbahn. 
In der That faben wir, vom Eifenbahndamme aus, die Bivouacsfeuer diefer 
fandlihen Brigade. Unter diefen Umftänden, namentlich auch mit Rüdficht 
varauf, dab es inzwifchen völlig Nacht geworden war, ſchien es nicht vath- 
um, den Einmarſch in Orleans zu erzwingen. Links und rechts dev 
Straße vorgefchidte Datrouillen wurden befchoffen und felbit einzelne Offenfiv- 
töße des Feindes fanden ftatt. AndrerfeitS lag der Divifion daran, noch 
an diefem Tage nad) Orleans hineinzufommen. Die Thorwache wurde daher 
aufgefordert, den Commandanten behufs Verhandlung berausjurufen. Nach 
iniger Zeit erfchien der Gerufene, erklärte aber zu Verbandlungen nicht ev- 
mahtigt zu fein; dagegen erbot er fich, das Verlangen der Divifion dem 
Obercommandirenden, General Aurelle de Baladines, vorzutragen. In Folge 
dieſes Vortrages erichien ein von letztrem (General Aurelle) entjandter und 
ewollmächtigter Generaljtabs-Offizier. Diefem wurde die Forderung geitellt, 
Orleans bis 12 Uhr Nachts zu räumen und alle Truppen auf das linke Loire— 
Ufer binüberzuziehn, widrigenfall® die Stadt bombardirt werden wiirde. Der 
vollmächtigte erklärte fidy zur Räumung der Stadt bereit und bat nur, 
wegen Kürze der Zeit, die Friſt Dis 12% Uhr zu verlängern. Dies wurde gewährt. 

Punkt balb 1 Uhr rüdte die 17. Divifion, an ihrer Tete der Grof- 
verjog und der Divifions-Commandeur (v. Tresdomw) mit ihren Stäben, unter 
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Elingendem Spiele in Orleans ein. Die Stadt war dunkel und jhien ver- 
ödet; die Häufer waren alle gefchloffen; fein Picht an den Fenſtern, fein 
Menſch auf der Straße zu jehn. Es machte einen unbeimlichen Eindrud. 
An einer Biegung derjelben ward es auf einmal überrafchend heil. Es waren 
die Markthallen, unter denen mehrere Compagnicen Franzoſen, mit den Waffen 
in der Hand, um die Bivouacsfeuer lagerten. Nach ihren Offizieren befraat, 
antworteten die Vorderſten: » die hätten fie verlaffen«. Aufgefordert darauf, 
die Waffen abzulegen, beeilten fich die Peute, ihre Gewehre, Säbel, Patton— 
tafchen auf der Straße zu einem Saufen zufammenzinverfen und erklärten 
ſich glüdlih, Kriegsgefangene und damit endlich von ihren Keiden erlöſt 
zu fein. °) 

Die Truppen der Divifion, denen die Stadt Orleans zur Bequartie- 
rung angewiefen war (ein andrer Theil bezog Cantonnements an der großen 
Straße bis Ormes), marſchirten auf den Bla Jeanne d'Arc. Hier näberte 
fid) ein Zuave dem General v. Tresdow und fagte aus, daß auf der »Giro- 
menade«, der ehemaligen AUmmwallung der Stadt, ein ganzes Zuaven-Re- 
giment bivonafire, das ohne Offiziere fei. General v. Tresdom ritt ſelbſt 
nach dem angedeuteten Plage und ließ eine Compagnie zur Fortführung der 
gefangen zu nehmenden Leute folgen. Sp weit fich die Promenade überfeben 
ließ, war ein Bivouacfeuer neben dem andern. Gruppen von 12 bis 20 Juaven 
lagen um die feuer her (e8 war eine bitterfalte Nacht), die Gewehre neben fidı 
zufammengeftellt. Auf die Erklärung, daß fie Kriegsgefangene feien, äußerten 
auch diefe Leute ſich erfreut über ihr Schidjal, und baten nur um fo viel 
Zeit, daß fie den Kaffee, mit deſſen Zubereitung fie befchäftigt waren, 
trinken fönnten. 

Nac allem diefem drängte ſich die Ueberzeugung auf, dab wenigitens 
der Theil der Poire-Armee, welder vor Orleans engagirt geweſen war, in 
völliger Auflöfung begriffen fei, und fomit daB Ende des Feldzuges nicht 
mebr fern fein könne. 

Die 17. Divifion**) hatte die Ehre gehabt, die erite in Orleans ein 


) Solche Vorgänge (wie wir audy im Tert noch einen zweiten Fall derart erzäbler 
wiederholten fi in der Nacht vom 4. auf den 9. allerorten. In dem Hofe bes Haufes hei 
fpielsweife, in dem General v. d. Taun Quartier zu nehmen gedachte, fanden die Off: 
feines Stabes SO franzöfiiche Soldaten vor, die dafelbit bivouafirten, ihre Gewehre in Teer: 
miden neben ſich. Auf die an fie ergebende Aufforderung, legten fie fofort die Gewehre 
fammen, völlig zufrieden damit, daß man ihnen ihre »saes« ließ und ihnen erlaubte, die einı 
falte Naht am Bivouagcfeuer zuzubringen. 


») Dem Berichte eines Offiziers eben dieſer Divifion (der 17.) entnehmen wir ne 
das Folgende über diefen mitternächtigen Einzug in Orleans: »Vorauf eine kleine Avantgarde 
dann der Grofberzog mit jeinen Offizieren, und unmittelbat aufjchließend die 17. oil 13 
ihrer Marjchformation. Die Tambours ſchlugen an, die Mufil fiel, ein, fo ging es in de 
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erüdte Truppe zu fein, allerdings nach einem fehr ſchweren Tage, an welchen, 
bei großer Kälte, ohne Verpflegung und unter bejtändigen Kämpfen, die 
Iruppen von 6 Uhr früh Bis zum andern Morgen 2 Ubr, alfo zwanzig 
Stunden lang, unter dem Gewehr geitanden hatten. Zwei Batterieen, mit 
ufammen 16 fchweren Marine-Gejchügen, die eine bei Gidy, die andre un— 
mittelbar vor Orleans bei St. Jean, waren der Divifion in die Hände ge- 
fallen; 7000 Gefangene waren gemacht worden. Diefe wurden zunächſt in 
den Kirchen von Orleans untergebradht. 
Der 5. war ein Ruhetag. 


ihmeigende Stadt binein. Die Strafen wie ausgeitorben, Unter dem großen Reiterftanbbilbe 
det Jungfrau von Orleans auf dem Marktplage bielt der Großherzog an und lie die erften 
Sataillene vorbei bdefiliren. Ein feltfamer Parademarfh im Mondenfchein, ebenjo originell wie 
nttoresf. — Unſer Einzug mußte der franzöfifchen Beſatzung doch etwas überrafhend gefom- 
zen fein, denn in dem Hotel d'Orleans, wo für den Grofberzog und die Mehrzahl der zum 
Stabe gehörigen Offiziere Quartier gemacht war, fanden wir noch die Reſte eines uns fehr zu 
5 kommenden Soupers, welches die Chaffeur- Offiziere etwas fchnell im Stich gelaffen hatten. 
In den Logirzimmern lagen noch bie und da Uniformjtüde umber, die fie mutbmaßlich gegen 
en unfheinbares, aber gefabrloferes Civil vertaufht hatten. Unten im Speifefaal wurde 
unfterfeits noch lange wader gezeht. Hatten wir doch drei ſchwere, mühevolle Tage glüdlid, 
überitanden und dabei noch die Genugthuung, die Erften gewejen zu fein, die in Orleans 
tinzogen, « 


Aomame 1870/71. IL 3 


In Orleans 


am >. und 6. Dezember. 


Der 5., fo fchloffen wir das vorige Kapitel, war Ruhetag, feit Woden 
der erite, der den Truppen gewährt werden fonnte. Das Bedürfniß danat 
war fo groß, daß am 5. Abends der für den nächiten Morgen fchon gegeben 
Befehl einer Verfolgung des Feindes, namentlich gegen Weſten zu, wie 
aufgehoben und ein zweiter Ruhetag (dev 6. Dezember) bewilligt wur. 
Alles war bemüht, einen leiblichen Zuftand der Erſcheinung wiederherzuitellen. 
Soweit e8 die vorhandenen Vorräthe erlaubten, wurde die Bekleidung un 
vor allem das Schubzeug °) wieder in Stand gejeßt, der eiferne Beſtand 
und die Munition ergänzt. Außerdem war eine der eriten Sorgen, für di 
zahlreichen Verwundeten Hülfe herbeizufchaffen. Diefelben hatten währen? de— 
Vormarſches unmöglic alle evacruirt werden fünnen, und eine ganze Anzal 
improvifirter Spitäler, welche in balbverbrannten Dörfern und Geböfter 
etablirt waren, bezeichnete die blutige und traurige Spur der legten viertägiat 
Kämpfe Die Verwundeten wurden zufammengebolt und in Orleans unter 
gebracht. 

Drleans war auch wieder aroßer Voittag. Zahlloſe Briefe wurden 
gefchrieben, aus deren Fülle wir in Nachftehendem einige wenige auszuaswet 
mittheilen. Ihr Inhalt wird am beften ein Bild jener zwei Ruhetage geben 


*) General v. Wittich jchreibt in feinem Tagebuh: » Das Schuhwerk batir " 
letzter Zeit entjeglich gelitten; alle Requifitionen fonnten den Mangel nicht beſeitigen, die ft” 
zöſiſchen Stiefel waren gröftentheils zu Mein; Nahfhub konnte die Truppen mit ermite 
zumal bie Etappenjtraße mehrfach verlegt war. Ich ſah mich deshalb genöthigt, im Urli 
eine Schuhmacherwertitatt zu errichten, welche mir wöchentlich wenigftens 200 Paat Stitice 
liefern konnte. Zu diefem Zweck ließ id), bei unferm Vormarfh am 7., in Orleans einen \e 
tendanturbeamten der Divifion, einen Offizier, zwei Unteroffiziere und von jeder Compam" 
einen Schuhmacher, zufammen, einfchlielich des ZJufchneiders, 44 Arbeiter zurüd.s 
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Orleans, 6. Dezember. 

»Seit dem 5. früh find wir wieder bier. Je größer der Jubel der 
Sewohnerfhaft war, als die Baiern am 8. und 9. November gezwungen 
waren Orleans zu räumen, deito größer waren Zorn und Trauer, als Die 
deutſchen Truppen geſtern von drei Seiten ber wieder in die Stadt einrüdten. 
Ir Großherzog von Medlenburg nahm Quartier im Hötel d'Orleans, ftunden- 
lang defilirten die Truppen unter Elingendem Spiel vorüber. Mit unfren 
Yıtaillonen mehrte fi aber auch die Zahl der Gefangenen und zwar fo 
ud, daß e8 bald feine Fokalitäten mehr gab, fie unterzubringen. In dem 
Dalde von Orleans waren fie, wie bei einem Keffeltreiben, zufammengedrängt 
worden, hatten fich widerjtandslos ergeben und famen nun, unter fchwacher 
&eorte, in Trupps von Hunderten und Taufenden in die Stadt, wo ihr 
Eriheinen nur Verlegenheiten ſchaffte. Da man fie, bei der empfindlichen 
Kälte, nicht bivouakiren laffen wollte, mußte endlich die berühmte alte Ca— 
thedrale zur Hülfe genommen werden. Aber hiermit waren die Verlegen: 
baten nur halb befeitigt; eine mindejtens ebenfo fchwierige Aufgabe war es, 
für diefe Maffen Verpflegung zu finden. Der Maire, durch den Comman- 
danten dazu veranlaßt, erließ eine Aufforderung an die Einwohnerfchaft, 
durch Freiwilliges Spenden von Lebensmitteln das Loos der Gefangenen zu 
Inden; aber nur in geringem Mafe wurde diefer Aufforderung genügt. 
Nan fcheint überhaupt, nach der ganzen Haltung der Einwohnerfchaft zu 
dließen, gegen die eigene, noch vor wenig Tagen für unüberwindlich ge- 
baltene Armee nicht gut geftimmt zu fein; man grollt ihr, daß fie Die 
Soffnungen Frankreichs« fo fchnell hat zu Schanden werden laffen. Diefe 
derſtimmung gegen die eigene Armee kommt aber der unfrigen feineswegs 
u Statten. Verweigerung deffen, was dem Soldaten gebührt, ift an der 
ogesordnung und die Mairie wird beftürmt, um den endlofen Beſchwerden 
rider Darteien Abbülfe zu ſchaffen. Dazu fommt, daß alle Fäden geftern ge- 
ihloffen waren und unfre armen Soldaten, felbit für gutes Geld, das zu ihrem 
Interhalt oder zu ihrer Ajuftirung Unerläßliche fich nicht zu verfchaffen ver- 
mochten. Erſt feit heute früh find alle Läden, auf Befehl des Comman- 
danten, geöffnet worden.« 

Ein zweiter, von andrer Hand herrührender, aber unter demſelben 
datum geſchriebener Brief, lautet wie folgt: 


Orleans,'6. Dezember. 


Die Sonne war wundervoll über Orleans untergegangen, ebenfo 
hin ftieg fie am 5. wieder empor, beleuchtete die Stadt und lächelte uns 
freundlich zu unferem fiegreichen, gegen Mittag itattfindenden Einzuge. An 


rt Statue der Jungfrau von Orleans, einem wundervollen Monument von 
a4’ 
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Bronce (die Jungfrau zu Vferde, bält in der rechten Hand das geienkte 
Schwert, auf dem Viedeftal, in Hautreliefs, ihre Lebensgeſchichte, ihre Be 
rufung und ihr Ende; rund herum lagen Kränze mit Auffchriften: »Orleans 
espere en toi, sauve l’armee, sauve la France x.), hielt der Comman- 
dirende des IX. Armee-Corps, v. Manftein, und ließ das Corps an jih 
vorbeimarfchiren, Sehr hübſch machte e3 fich bei dem 9. Jäger : Bataillon, 
daß jeder Mann einen grünen Buſch am Käppi trug. Wahrſcheinlich batte 
die Orangerie eines Vorjtadthaufes diefen Schmud liefern müffen. Die Stadt 
ijt veizend; den Slanzpunft des Ganzen bildet aber die majeftätifch große Ca— 
thedrale, momentan der Sammelplaß aller Gefangenen. In den Strafen 
berrfchte, als wir einzogen, ein enormer Trubel; wenig Einwohner, deite 
mehr Soldaten, die Thüren, die Schaufenfter alle gefchloffen. Unſre Com- 
pagnie fam, nachdem wir bis 3 Uhr geitanden hatten, endlid in der Rue 
de Charetierd in eine Scyule, zum großen Entfegen ihrer Vorfteber. Auch 
mir und zwei anderen Compagnie-Kameraden mußten fie ihre Zimmer räumen 
und verpflegten uns, da fie das Unnütze eines Widerſtandes faben, nad 
Möglichkeit. 

Noch im Laufe des Nachmittags fuchte ich einige Offiziere des v. ?. 
Tannfchen Corps auf, alte Freunde, an die ich feit meinen Münchener Tagen 
geknüpft bin. Ich konnte von Glüd fagen, fie noch zu finden; bat dod dus 
l. baierifche Corps feit dem Tage von Coulmierd über 120 Offiziere verloren. 
Das 2. Regiment, welches mit 58 Offizieren aus München marfchirte, büfte, 
während des Feldzuges, nicht weniger als 62 Offiziere ein; das Plus erklärt 
fi) aus dem Erfaß, der erit fpäter zum NRegimente ſtieß. Aehnlich baden 
die andern Truppentheile des Corps gelitten; da8 gefammte Veibregiment bat 
nur noch die Stärke eines ſchwachen Bataillons. v. K. trug den Arm in 
der Binde. Wir juchten ein Cafe auf, wo die Vorgänge der legten Taxe 
befprochen wurden. Der Kampf bei Loigny, am 2. Dezember, batte den 
Baiern wiederum bedeutende Opfer auferlegt; fonjt waren ihre Verluite, 
gerade während der legten Tage, verhältnißmäßig gering gewelen. Am 4. 
jo erzählte v. K./ hatte es fi) am dieffeitigen rechten frlügel, wo das v. ? 
Tannfche Corps avancirte, vorzugsweife um die Erftürmung einiger in Näbe 
von Boulay gelegenen VBerfchanzungen gehandelt; gleich die erſte baieriſch 
Sranate, die bier abgefeuert wurde, tödtete die Bedienungsmannſchaft u 
ſämmtliche Dferde eines franzöfiihen Geſchützes. Die Schanzen wurden ar 
nommen. In Boulay felbjt fanden die eindringenden Baiern fech® Franzönidı 
Soldaten beim Mable figend und wurden nicht nur aufgefordert, daran tbeil 
zunehmen, jondern auch gebeten, fie gefangen zu nehmen. »Sie wären de 
Krieges fatt und deshalb am diefer Stelle zurücgeblieben.« Ebenſo charafte 
riftifch wie diefe Epifode, iſt Folgendes: Die baierifchen Eüraffiere hatten vor 
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geitern Abend ſpät noch vier Gefangene gemacht, die fie für die Nacht mit 
am Wachtfeuer bei den Vorpoften ließen. Als e8 Morgen geworden, fan- 
den ſich ftatt der vier 12 Franzoſen vor; es hatten ſich während des Dunkels 
noch acht andre bei dem Feuer eingefunden. Während der vergangenen Nacht 
meldeten jich bei den biejigen Wachen mehrere hundert »freiwillige Gefangene«; 
wahrend Andere durch Schießen aus den Häufern die Aufmerkfamfeit der 
deutihen Soldaten erregten und ihren Verſteck verrietben. Vom Cafe aus 
machten wir einen Spaziergang bis zur Yoire-Brüde. Ueberall noch haftete 
eine vom 4. Dezember datirte Proklamation Gambetta’8 an den Straßen- 
eden, die von großen Siegen vor Paris berichtet und in der behauptet wird, 
daß während der legten drei Wochen die franzöfifchen Waffen in allen Ge- 
echten erfolgreich gewefen fein. Der Präfekt hatte diefer lügenbaften Pro— 
!lamation noch einige Worte hinzugefügt, in der er u. N. fagt: »Das Vater: 
and erhebt fich, Großes iſt gefchehen, noch Größeres fteht bevor.« Vor dem 
Vulafte des Biſchofs Dupanloup, in dem das General: Commando des 
I. Armee-Eorps Quartier genommen bat, fanden wir die Bevölkerung der 
Stadt in großer Aufrkgung. Die beiden Boften, die vor dem Valafte ftanden, 
wurden jo gedeutet, als werde der Bilchof gefangen gehalten. E3 war nicht 
liht, die erregte Menge über ihren Irrthum aufzuklären. Die bier am 
’. November (Schlacht bei Coulmieres) zurüdgelaffenen, jest glüdlich be- 
reiten Verwundeten, haben Manches zu leiden gehabt. Sie wurden, na- 
mentlib glei) nach dem Abzug, durch den Pöbel, der in den Bahnhof ein- 
drang und ihnen die Waffen wegnahm, bedroht. Der ntervention des 
Naire gelang es jedoch, Unglüd zu verhüten. Später litten fie einen 
Nangel. Uebrigens haben wir nur die verwundeten Soldaten in den bie- 
gen Spitälern vorgefunden, die Offiziere waren noch im Lauf des 4. 
nad Blois weiter gefchafft worden. 

Wir fchließen diefe Berichte aus Orleans durch Mittbeilung eines 
dritten Briefes. 

Orleans, 6. Dezember. 

Der beutige Tag it noch der Ruhe gewidmet, morgen aber wird 
5 wabrfcheinlich wieder vorgehen. Zeit fi neu zu organifiven darf der 
Loire-Armee nicht gelaffen werden. Noch ift eine zahlreiche Macht vereint, 
die, unter den Händen eines tüchtigen Feldherrn, bei günftigen Umſtänden 
und einiger Ruhe leicht aus einer zahlreichen eine jtarfe Macht werden 
tan, Intereffant war mir zu bören, daß General Aurelle de Valadines 
wicht die Abficht gehabt babe, ſchon jobald, wie gefchehen, zur Offenfive über- 
iugeben. Er war vielmehr gewillt, mit feiner Hauptmacht noc einige Zeit 
in der Stellung Artenay-Orleans, die er zu halten boffte, zu verbleiben, 
bier noch mehr Kräfte am ſich zu zieben, überhaupt feine ganze Armee mehr zu 
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conſolidiren. Die ihm von Gambetta ertheilte Ordre, die Deutſchen anzu— 
greifen, würde er vielleicht nicht ausgeführt haben, wenn Gambetta dieſem 
Befehl nicht die Mittheilung hinzugefügt hätte, daß General Ducrot die Be— 
lagerungslinie bei Paris durchbrochen habe und bereits mit bedeutenden 
Streitkräften bei Fontainebleau ſtehe. Ob nun Gambetta dieſe Unwahrheit 
mit Bewußtſein ausgeſprochen hat, oder ob er ſelbſt getäuſcht worden iſt, 
jedenfalls trägt er die Hauptſchuld an dem Unglück, das die franzöſiſchen 
Waffen die letzten Tage verfolgte. Geſtern beim Einmarſch waren alle Läden 
geſchloſſen. Heute Mittag find dieſelben auf Befehl geöffnet worden. Wollenes 
Zeug, Strümpfe, Wäfche, vor allem Handſchuhe und Stiefel wurden 
in Menge gekauft, die Vorräthe vieler Magazine waren bald erichöpft. Nad 
Brod findet in der Negel die meifte Nachfrage ftatt, und troßdem bier in 
allen Bädereien Tag und Nacht gebaden wird, können doch nicht alle 
Wünſche befriedigt werden. Noch weniger ald die Kräfte der Bäder reihen 
dies Mal die der Schuhmader aus. Alle Mitglieder diefer Zunft find für 
die Soldaten thätig und e8 war mir, troßdem ich drei» und vierfache Breilt 
bot, unmöglid, ein Baar Stiefeln befohlt zu erhalten. «Ein fehr pittorestes, 
aber doch gleichzeitig auch widerliches Bild bietet gegenwärtig das Innere der 
Kathedrale. Diefelbe beherbergt nämlich feit geitern die Gefangenen, freili 
nur einen Theil, denn alle fonnten felbjt in diefem gewaltigen Raume nicht 
untergebracht werden. Die Gefangenen haben, ſich der Kälte zu erwehren, 
zahlreiche Feuer angezündet, und fid) dabei der Kirchenjtühle als Brenn 
material bedient. Da figen fie nun, Zuaven und Turkos, Infanterie und 
Mobilgarden in maleriſchen Gruppen um die auflodernden Feuer. in dichter 
Rauch füllt das große Vrachtgebäude, da man feine 20 Schritte weit jeben 
fann. Unfauberfeit jegliher Art macht einen Gang durch die Kirche jebr 
ſchwer. Selbſt der Altar ift nicht rein gehalten. Mein nächiter Brief vie 
leiht von Blois aus oder Tours. 


Der 7. Dezember. 


Die franzöfifhe Loire-Armee tbeilt fih in eine I. (Bourbaki) und 
I. (Chanzy) Armee; Aurelle de Waladines tritt zurüd. 


Die diefjeitigen Dispofitionen zur Verfolgung des Feindes. 


Der Vormarſch der Armee-Abtheilung des Großherzogs gegen Weſten 
(Linie Beaugency-Ouzouer le Marche). 


Das Gefecht bei Meung. 


Die franzöfifhe Loire-Armee, die, vom 28. November an uns befämpfend, 
aus ihrer anfänglichen Offenfive Schließlich in die Defenfive übergegangen war, 
batte aus fünf Corps unter dem Oberbefehl von Aurelle de Daladines be 
tanden. Diele fünf Corps waren das XV., XVL, XVIL, XVII. und XX., 
von denen 


Das XVIII. und XX. den rechten Flügel, 

das XVI und XVII. den linken Flügel, 

Das XV. das Centrum 
zebildet batte. Alle fünf Corps waren in den fieben Tagen vom 28. No- 
oember bis 4. Dezember gefchlagen worden: 

das XVIII. und XX. bei Beaune laRolande am 28. November; 

Das XVI. und XVI. bei Loigny am 2. Dezember; 

Das XV. (einſchließlich des XVI. und XVII) im Vorterrain von 

Orleans am 3. und 4. Dezember. 

In Folge diefer Niederlagen, wie bereit8 hervorgehoben, war Or- 
eans felbit in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember geräumt worden. Bereits 
m 5. früb wußte man davon in Tours, 

Gambetta glaubte da8 Geſchehene nicht ohne Unterfuchung laffen zu 
ollen; Der Rüdzug aus Orleans erjchien ihm übereilt, und bereit8 am 6. 
rat eine Commiffion zjufammen, um »die Urfachen der Räumung Orleans 
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feitzuftellen«. Aurelle de Daladines, ald er von der Ernennung, beziebungs- 
weife dem Zufammentritt einer folchen Unterfuhungscommiffion börte, leate 
das Obercommando nieder, ein Schritt, dev, weit entfernt die Regierunas 
Delegation in Tours (Gambetta, Cremieur, Glaid-Bizoin) zu verwirren, 
den Wünſchen derjelben nur entgegenfam. Man jah fid von einer Perſön— 
lichfeit befreit, die, bei unzweifelbaften Verdienften, doch nicht fo verdienſtlich 
war, dab es Dflicht gewefen wäre, über ihre Eigenwilligfeiten hinweg 
zufehn. Gambetta, worin man ihm zuftimmen muß, war außer Stande 
neben allem andrem, was ihm oblag, aud) noch eine Fehde mit feinen eigenen 
Generalen zu führen; was er fordern mußte, aud) von dem Höchjtgeitellten, 
war Gehorfam, nicht den blinden und liebedienerifchen eines bloßen Werf- 
zeugs, aber die freudig-lebendige Zuftimmung, die fih aus der Gleichheit der 
Ueberzeugungen und Betrebungen wie von felber ergiebt. An folder Zu 
ftimmung batte es Aurelle de Daladines fehlen Taffen, mußte es feblen 
laffen, weil ex der politifchen Einficht des Kriegsminifters ſehr wahrfceinlid, 
feiner militairifchen aber gewiß mißtraute. Ein Conflift war von Anfanı 
an nur eine Frage der Zeit gewefen; jetzt war diefer Conflift da und Gambetta 
fäumte nicht, ihn auszunugen. Die an der Loire verfammelten Streitkräft 
wurden getheilt und unter den Oberbefehl zweier, der September Regie 
rung paßlicher erfcheinenden Generale geitellt. Wir begegnen deshalb, vom 
6. Dezember an, zwei Yoire-Armeen, die folgende Zuſammenſetzung batten: 

I. Loire-Armee: XV., XVIL und XX. Corps unter General 
Bourbafi; 

II. Yoire-Armee’): XAVL, XVII und XXI. Corps, letztres von’ 
Ve Mans berangezogen, unter General Chanzy. 

Jener (Bourbafi) hatte in den Augufttagen, bei Metz, die kaiſerliche 
Garde, fpäter, im November, bei Beaune la Rolande, das XVII. Corvs, 
diefer (Ehanzy) in den Orleansfämpfen, das XVI. Corps commandirt. Nad 
Vergangenheit, Charakter und politifcher Stellung waren beide ſehr verichie 
den, aber in ihrem guten Willen, der »Regierung der National-Vertheidigung- 
zu dienen, erwieſen fie ſich gleich. Ihr patriotifches Empfinden ließ den Ge 
genfag zwifchen dem jmperialiften und Nepublifaner verfchwinden. Beide 
führten den Kampf bis zum legten Moment und fcheinen der Regierung 
weder Oppofition bereitet, noch ihrerfeitd Angelegenheiten oder Kränfungen 
feitens derfelben erfahren zu haben. nfonderheit war Chanzy, wie der 


*) Später gebörte noh das XIX. und XXVI. Corps zur zweiten Loire- Arme. 
Das XIX. Corps war Anfang Dezember in Nähe von Tours in der Bildung begriffen. Tie 
am weiteften vorgejchrittene Diviſion diefes Corps, die Divifion Camd, traf ſchon am 4. cder 
5. am rechten Flügel des XVI. und XVII. Eorps ein, und hatte bereits am 7. das Gefeht 
bei Meung (ſ. ©. 519). 
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Nann der Wahl, jo aud der Mann der Situation. Der größte Theil der 
Anftrengungen, die unfrerfeits nod gemacht werden mußten, galt jeiner 
Fefimpfung; Bourbaki trat erſt in den Vordergrund, als die Entſcheidung 
(vor Varis) nahezu gefallen war. Seine Niederlage war der Schlußaft des 
Krieges; wir fommen an andrer Stelle darauf zurüd. Auf den nächiten 
Blättern, wie auch in dem fpäter folgenden Abjchnitt » Ye Mans « wird uns 
ausſchließlich die Zweite Yoire-Armee unter General Chanzy befhäftigen. 


Die diefjeitigen Dispofitionen zur Verfolgung des Feindes. 

Die Zweitheilung der franzöfifchen Yoire-Armee hatte ſich thatſächlich 
ion vollzogen, noch ehe fie von Tours aus ausgefprochen und zu einem De: 
Anitivum erhoben werden konnte. Der rechte Flügel, XVIII. und XX. Corps, 
er vor Orleans verjammelten feindlichen Streitkräfte, dem fich bald auch, 
vom Centrum ber, das XV. gefellte, war öſtlich in der Richtung auf Cha- 
kaumeuf und Gien zu ausgemwichen, während der linke Flügel, das XVI. 
und XVII Eorps, in weitliher Richtung zurüdgegangen, in Front des 
Waldes von Marchenoir, jo wie zwifchen diefem und Beaugency Stellung 
nommen hatte. Eine Avantgarde, die Divifion Camd des bei Tours in 
der Bildung begriffenen XIX. Corps, ftand in Front von Beaugency, bei 
Meung. Diefe Sachlage war uns dieffeitig, am 6. Dezember Abends, zwar 
oh nicht vollftändig und nicht mit Sicherheit befannt geworden, burfte 
aber, geitüßt auf eingegangene Meldungen, im Weſentlichen als richtig 
ngefehen werden und führte deshalb zu dem Beſchluß, den Feind nach zwei 
Zeiten bin, ſowohl in öftlicher wie weftlicher Richtung zu verfolgen. Das 
IL Armee Corps erhielt Befehl auf Gien (öftlich), die Armee -Abtheilung 
des Großherzogs auf Beaugency (mweitlich) zu marfchiren, wobei nod) dem 
IX. Armee-Corps die Aufgabe zufiel, die Operationen des leßtgenannten Trup- 
ventheiles am linken Loire-Ufer zu cotoyiren. Das X. Armee-Corps wurde 
zunächſt in Orleans zurüdgebalten. Bon den Cavallerie-Divifionen fchloffen 
ih die 2. und 4. dem Vormarfch des dieffeitigen rechten, die 1. Cavallerie- 
Livifion den Unternehmungen unfres linken Flügels an; die 6. Cavallerie— 
Diviſion ftreifte füdlih bis Salbris. 

Der 7. war zur Wiederaufnahme der Fzeindfeligfeiten feitgefeßt und 
führte bereits am beiden Flügeln zu nicht unerheblichen Gefechten. Bei 
Nevop, in Nähe von Gien, erreichte die Avantgarde unfres III. Armee-Corps 
inter Flügel) die Arrieregarde Bourbaki's; bei Meung ftieß die 17. Di. 
viion der Armee-Abtbeilung des Großherzogs (rechter Flügel) auf die Divifion 
Camd des XIX. Armee-Corps und warf fie zurüd. 

Am linken Flügel waren die Ereigniffe der zweiten Dezemberwoche, 
wenn wir über unbedeutende Nencontres binwegjeben, mit jenem Zuſammen— 
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ftoße bei Nevoy erfchöpft. Anders am rechten Flügel. Hier bildete das 
Gefecht bei Meung nur die Einleitung zu mebrtägigen, böchft erbitterten 
Kämpfen. Unter vorgängiger Schilderung des Vormarſches der Armer- 
Abtheilung, geben wir, in diefem Kapitel noch, da8 mehrgenannte 


Gefeht bei Meung 
am 7. Dezember. 

Am 7. früh feßte ji), von Orleans und Umgebung aus, die Armee: 
Abtheilung des Großherzogs in Bewegung. Ihre Zufammenfegung war 
diefelbe wie während der Kämpfe, die zur MWiedereinnabme von Orleans ge 
führt hatten. Das IX. Armee-Corps, vorläufig nur durch die 25. Divifion 
vertreten, begleitete, wie bereit3 hervorgehoben, den Vormarfh am linfen 
?oire-Ufer. Uebrigens fei gleich bier bemerkt, dab die Breite des Fluſſes, 
wie der Umjtand, daß ſämmtliche Brüden zerjtört waren, die Mitwirkung des 
IX. Armee Corps auf ein Minimum befchränfte. Wir folgen deshalb dem 
Vormarſch der Unfren im WMWefentliben nur auf dem rechten 2oire-Ufer. 

Diefer Vormarſch, deffen nächites Ziel die Linie Beaugency - Dugouer 
[e Marche war, war, nad) Weifungen de3 Großherzogs, wie folgt geregelt: 

Die 17. Divifion, linker Flügel, marfhirt auf Beaugencvy; 

das I. baierifche Corps, Centrum, rüdt in die Linie Villermain 
Gravant; 

die 22. Divifion, rechter Flügel, erreiht Ouzouer le Marche. 

Die beiden Cavallerie- Divifionen (2. und 4.) dirigiren fih auf Mer 
und Marchenoir. 

Diefen Weifungen wurde nachgekommen. Die front, in der die 
Armee» Abtheilung avancirte, hatte die bedeutende Ausdehnung von zwei 
Meilen; der Marſch ging theild in weſtlicher, theild, mit halb links, im ſüd— 
weftliher Richtung. Etwa fo 
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Nur am linken Flügel, 17. Divifion, fam e8 zu einem Zuſammen— 
ſtoß; eine baierifche Brigade (die 1.) griff vom Centrum ber mit ein. Wir 
beſchränken uns in Nachjtehendem lediglich auf eine Darftellung der ent- 
Iprehenden Vorgänge. 

Die 17, Divifion trat von ihrem Rendezvous aus (eine halbe Meile 
weitlih von Orleans) um 8% Uhr früh ihren Vormarfh an. Die Straße, 
die fie hielt, war die in der Nähe des Fluſſes laufende große Straße nad) 
Tours. Es war ein klarer Mintertag. In dem aus Häufern, Pillen, 
Gärten und Weinbergen gebildeten Defilee bewegte man fid) vorwärts; 
Vagen und Fuhrwerke aller Art bemmten aber bald den Marſch. Das 
fuierifhe Corps hatte mit einer feiner Divifionen, der 1., diefelbe Straße 
gewählt und erit ald Befehl an diefelbe eintraf, rechts auszubiegen, war es 
möglih von der Stelle zu fommen. 

Diefe Wegftodung war faum befeitigt und St. Ay erreicht, von wo 
aus man einen freien Blid auf Meung hatte, als auch bereits die Meldung 
eintraf, daß unmittelbar im Rüden diejes Ortes der Feind ftehe, etwa in 
Stärke einer Divifion. [E83 war die bereitd mehrerwähnte Divifion Camd des 
bei Tours in der Bildung begriffenen XIX. Corps] Auf diefe Meldung 
bin, ließ um 2 Uhr Mittags General v. Tresdom die wiederum unter den 
Befehl des Oberſten v. Manteuffel geftellte Avantgarde: 14. Jäger-Bataillon, 
I. und 3. Bataillon 90, 1. Bataillon 89 und 2 Batterien gegen Meung 
vorrüden, um durch Umgehung defjelben von Norden her des Feindes linke 
Flanke zu gewinnen. Der Feind wartete aber diefe Ueberflügelung nicht ab 
und zog fih ohne Kampf in feine Hauptſtellung Baulle-Foinard-La 
Iruere zurüd. Aus diefer galt es ihn zu vertreiben; bier entſpann fich 
das Gefecht. Alle ſechs Batterieen der Divifion wurden vorgezogen und es 
entſpann fid) nunmehr ein heftiger Geſchützkampf, der, bin und ber fchwan- 
fend, bis zum Dunfelwerden fortgeführt wurde. Die Entfcheidung gab die 
Infanterie. i 

In der Front zu directem Angriff überzugehn, verbot ſich, theils 
bes Terraind halber, theild weil die hart neben Straße und Eifenbahn ge- 
legenen Dörfer Foinard und Ya Bruere ftark befeßt und vom Gegner zur 
Vertbeidigung eingerichtet waren. Alſo Umgehung. Eine Flankirung von 
Norden ber (Ddieffeitiger rechter Flügel) bot abermals, wie es ſchon der 
eriten Vofition des Feindes gegenüber der Fall gewefen war, die meiften 
Chancen des Erfolges. In diefer Richtung, hart an Meung vorbei, war 
von Anfang an das 1. Bataillon 90 unter Major v. Studnik vorgedrungen, 
hatte fi) gegen Ya Bruere gewandt, war aber um einige hundert Schritt 
zurückgegangen , als es dafjelbe jtark vom Feinde bejeßt vorgefunden hatte. Die 
Fage war einigermaßen kritifh. In diefem Momente griff das 1. Bataillon 76, 
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Major v. Berge — das, zufammen mit dem ihm folgenden 2. Bataillon jelbigen 
Regiments, durd) General v. Treddomw zur Unterjtügung des ijolirt operi- 
renden Bataillons Studnit aus dem Gros vorbeordert worden war — von 
dem am äußeriten linken Flügel des Feindes gelegenen Yanalodere ber, in 
das Gefecht ein, und degagirte dadurch das, wie angedeutet, in eine mehr 
oder minder bedrohliche Lage gerathene 1. Bataillon 90 (v. Studnik). Im 
Uebrigen war aud) dad Bataillon v. Berge zu ſchwach, um Ya Bruere mit 
ftürmender Hand zu nehmen. Die Verlufte mehrten ſich empfindli; Saupt: 
mann vd. Hahnke fiel von einer Kugel tödtlidy in die Bruft getroffen. Dabei 
brad) der Feind mit jtarken Colonnen aus feiner Stellung vor und avaneirte 
gegen Langlochere, um und dafjelbe, das, während feines Anmarſches, ſeitens 
des 1. Bataillons 76 im erjten Anlauf genommen war, wieder zu entreißen. 
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Aber diefem Verſuch vermochten wir bereit8 mit neuen Kräften entgegenzu— 
treten. Das 2. Bataillon 76, Major v. Gayl, war eben jeßt beran, und 
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während es diefem gelang, den gegen Langlochere ſich richtenden Stoß zu 
pariren *), drang das zu erneutem Angriff vorgehende 1. Bataillon, v. Berge, 
in das bis zulegt mit Hartnädigfeit vertheidigte Pa Bruere ein. Gleichzeitig 
ließ Oberſt v. Manteuffel Alles, was er in Front und Referve zur Hand 
batte, auf der ganzen Linie avanciren; im Centrum wurde Foinard vom 1. 
und 3. Bataillon 90, am linken Flügel Baulle vom 14. Täger- Bataillon 
md einigen Compagnieen 89 genommen. Die 3. reitende Batterie ging 
auf Befehl des Generald v. Tresckow in fchnelliter Gangart vor, um den 
auf Der großen Straße nad) Beaugency Hin fliehenden Feind zu befchießen; 
ebenfo wurden auf dem rechten Flügel zwei Batterieen bis Langlochere vor- 
genommen, um die auf Meffas abziehenden feindlichen Colonnen unter feuer 
su nehmen. 

Smwifchen 4 und 5 Uhr war das Gefecht beendet. Es batte der 
17. Divifion, die nunmehr mit ihrer Avantgarde die Linie Baulle- Foinard: 
Ya Bruäkre beſetzte, nicht unerhebliche Opfer gekoſtet; fie büßte 8 Offiziere 
und 211 Mann ein. Außer dem. fhon genannten Hauptmann v. Hahnke 
vom 76. war Lieutenant v. Oidtmann vom felben Regiment gefallen, Major 
v. Gayl verwundet. Der Widerjtand, den wir gefunden, ließ feinen Zweifel 
darüber, daß wir es nicht mit bloßen Reſten der vor Orleans zertrümmerten 
Yoire-Armee, fondern mit frifchen Truppen zu thun gehabt hatten. Die 
nächiten Tage, die uns fo erhebliche Opfer auferlegten, follten diefen Beweis 
vervollftändigen. 
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*) Hierbei wirkte mittelbar die J. baieriſche Brigade mit, die, als Avantgarde des 
». d. Tannſchen Corps, um 3% Uhr bei Le Bardon eintraf und um 4 Uhr das nur etwa 
meitaufend Schritte rechts von Langlodyere gelegene La Bourie nahm. Von bier aus bis 
Meijas und dadburd bis in den Nüden ber feindlichen Stellung vorzudringen, mißlang, da 
eine weit ausbolende lanfenbewegung des Gegners die 1. Brigade zwang, ftatt nad) links hin 
äh wieder nah rechts zu halten. Bei Dunfelmerden wurde das Plateau von Grand Chätre 
befest. ebenfalls waren durch das Erfcheinen der Baiern am diefjeitigen rechten Flügel die 
feindlichen Streitkräfte partiell abforbirt und am voller Entfaltung gegen die 17, Divifion ge 
btudert worben. 


Die Schlacht bei Beaugench : Cravant 


am 8., 9. und 10. Dezember. 


Am Abend des 7. wußte man dieffeitig, durdy die Ausfagen der Gefangenen, 
nicht nur von der Zweitheilung der Loire-Armee und dem Wechfel im Com 
mando, fondern vor allem aud, daß General Chanzy, der nunmehrige 
Oberbefehlehaber der Zweiten Loire-Armee, unter Heranziehung friſcher 
Streitkräfte (XXI. Corps und Divifion Camö vom XIX. Corps) den Ent: 
Ihluß gefaßt habe, fi unfrem Vormarſch gegen Südweften, alfo auf Tours 
zu, mit aller Kraft ensgegenzuftellen und uns die Paſſirung der Linie Beau 
gency »-Eravant ftreitig zu machen. 

Gleich in diefem Plan, deſſen Durchführung, wie wir auf den nächſten 
Blättern fehn werden, mit Energie und Ausdauer verfucht wurde, ſprach 
fi) ein taktifcher Gedanfe und eine uns aucd anderweitig alsbald füblbar 
werdende militairifche Kraft des neu-ernannten Commandirenden aus. Ein 
Blick auf die Karte (fiche die folgende Seite) wird dies anfchaulich machen. 
Bei Beaugency-Cravant nämlid beginnt dev defilee+ artige, an manden 
Stellen faum anderthalb Meilen breite, im Uebrigen mit Dörfern reichbefegte 
Landſtrich, der durch die Loire zur Pinfen und den Wald von Marchenott 
zur Mechten gebildet wird. Hier Stellung nehmend, bot die große Zabl der 
Ortſchaften, vor allem aber der Wald felbit, dem Vertheidiger eben jo viele 
Vortbeile, wie dem Angreifer Nachtbeile aus diefer Terrain» und VYolal 
befchaffenheit erwuchfen. Der Großherzog, um diefen Nachteilen nad Mör 
lichkeit zu entgehn, befchloß feine Streitkräfte zu concentriren, ihnen cine 
fchmalere Frontausdehnung zu geben als die Breite des Defilees betrug, vor 
alleın aber, während der linke Flügel Anlehnung an die Yoire fuchte, mit 
dem rechten flügel den Wald von Marchenoir zu vermeiden. Auf dem 
freien Raum zwifchen diefem Flügel (dem rechten) und dem ebengenannten 
Walde, follte unfrer ftarfen Cavallerie der Schuß unſres Vormarſches an 
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vertraut werden, während, nad) der andern Seite hin, der Fluß beziehungs- 
weile die jenſeits deſſelben avancirende heſſiſche Divifion die Flankendeckung 
übernahm. 

Im Einklang mit diefer Generaldispofition, trat am 8. früh die 
Armee-Abtheilung des Großherzogs ihren Weitermarſch in ſüdweſtlicher Ric 
tung an. Nocd ehe die Linie Beaugency-Eravant erreiht. war, die 
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das ſüdliche Drittel jener Querſtraße bildet, die zwiſchen den großen Straßen 
Orleans-Moree und Orleand- Tours die Verbindung berjtellt, ftieß man 
auf den Feind, mit dem ſich nunmehr ein im Weſentlichen immer die Linie 
Beaugench - Eravant baltender, dreitägiger erbitterter Kampf entfpann, der 
am erften Tage zumeift Dieffeits der vorgenannten Querſtraße, am zweiten 
und dritten Tage unmittelbar jenfeits derjelben geführt wurde. Denn nur 
nit größter Anftrengung vermochten wir vorzudringen und nur fußbreit wurde 
Ierrain gewonnen. Um den Gegner fechtend aufzureiben, dazu war er zu 
tar; nur durch Zerjtörung feines moralifchen Elements *) Eonnte er ge 


*) Die deutſchen Truppen hatten bierbei einen großen Bundesgenoſſen in ber berr- 
ihenden Kälte. Dieſe flieg bis auf 12 Grad, war für die Franzoſen ganz ungewohnt und 
\übmte ihre Kräfte um fo mebr, als einerfeits ihre Bekleidung zum Theil jehr mangelhaft war, 
ndrerfeits die Verhältniſſe eine Einquartierung nicht gejtatteten, vielmehr Nacht für Nacht zum 
Sipouafiren zwangen. Unſre Lente dagegen trugen nicht nur die Kälte leichter, fie waren 
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zwungen werden, feinen Rüdzug anzutreten. Er that Dies in gewiſſem 
Sinne freiwillig, mehr durch die in Folge von Strapazen raſch hinſchwin 
dende Miderftandsfäbigkeit feiner eignen Armee, als durch unfre Waffen: 
erfolge dazu veranlaßt. Der Gefammtverlauf war der folgende: 

am 8. wiefen wir, unter Dranfeßung aller Kraft und großer Opfer, 
den Angriff de8 Gegners ab; 

am d. erlitt der Feind einen Fräftigen Rückſchlag; 

am 10. abermals, nachdem am dieffeitigen linken Flügel Verftärkungen 
eingetroffen waren. 

Am vierten Tage (11. Dezember) fchwieg das Gefecht; aber der 
Feind hielt fi) noch bis Mittag in feinen Vofitionen; dann trat er, im 
Mefentlihen unverfolgt, feinen Rüdzug an. 

Mir wenden und nun der Schilderung der einzelnen Kampfestage zu, 
von denen fid) jeder einzelne wieder in eine Anzahl von Dorfaefechten gliedert. 


Der 8. Dezember. 


Das I. baierifhe Corps (Centrum) nimmt Beaumont und 
Villehaumont. 


Die 22. Divifion (rechter Flügel) nimmt Cravant. 
Die 17. Divifion (linker Flügel) nimmt Mejfas und Beaugenen. 


Die am Abend zuvor für den 8. Dezember ausgegebene Ordre lautete: 

Das I. baierifche Corps concentrirt fih um 10 Uhr bei Grant 
Chätre, Front gegen Beaumont; 

die 22. Divifion marſchirt, von Ouzouer le Marche aus, über Viller 
main und bat um 10 Uhr Eravant erreicht; 

die 17. Divifion fteht um 10 Uhr bei Baulle und dirigirt fich gegen 
Meffas und Beaugench. 

Non den beiden Gavallerie- Divifionen erhielt die 2. den Befehl, Id 
zwischen Grand Chätre und Cravant zu fammeln, während die 4. angewieſen 
wurde, der 22. Divifion zu folgen. Die befjiihe Divifion hatte Ordre, am 
linken Loire-Ufer den Vormarſch zu begleiten. 

Diefen Dispofitionen gemäß, traten, zu feitgefeßter Stunde, die en 
zelnen Truppentbeile an. Wir wenden und zumächit dem im Centrum avan 
cirenden 1. baierifchen Corps zu, das, an diefem Tage am bärteften von 
feindlicher Uebermacht bedrängt, nicht den erfolgreichiten aber Den verluit 
reichjten Kampf zu führen batte. 


auch meift fo alüdlicd unter Dad und Fach zu kommen und binreichendes Brennmaterial mr 
Unterhaltung eines Feuers zu finden. 
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Das 1. baierifhe Corps (Centrum) nimmt Beaumont 12 Ubr, nimmt 
Villechaumont 3%, verliert es 4% und befegt es wieder 5% Uhr. 

Um 10 Uhr, laut Ordre, ftand das I. baierifche Corps bei Grand 
Chätre. Die 1. Divifion dafelbit als Reſerve zurüdlaffend, ſchob General 
v.d. Tann um 11 Uhr feine 2. Divifion bis auf einen nördlich von Beau- 
mont gegen Pe Mee bin abfallenden SHöhenrüden vor. Die Stärke der 
2. Divifion, unter Befehl von Generalmajor Rudolf v. d. Tann, betrug 
nur 4400 Mann Infanterie, vier ſchwache Escadrons und 36 Gefchüge. Kaum 
daß dieffeitig diefe Höbenftellung nördlihd von Beaumont eingenommen war, 
ale man auch bereitd von der jenfeitigen Höhe, von Villehaumont ber 
(swifhen diefen beiden Höhen läuft die Straße "Beaugency -Eravant) den 
Feind in gefchloffenen Colonnen berabfteigen fah. Schon war die ebengenannte 
Straße erreicht und Beaumont, erfichtlich da8 Ziel der gegnerischen Offenfive, 
von ausfhwärmenden Tirailleurs halb umfaßt, ald der 4. Brigade der Be- 
tebl zuging, dem Angriff zuvorzufommen. Das 1. und 2. Bataillon 13. Re: 
giments befetten Beaumont aufs fchleunigfte, nahmen ein Feuergefecht mit 
den Blänflerfetten des FFeindes auf und binderten diefen in die Dorflifiere 
einzudringen. 

Zugleich mit dem Vorgehn ſeiner Infanterie hatte derſelbe auch das 
Feuer ſeiner zahlreichen, auf der Höhe bei Villechaumont vortrefflich poſtirten 
Artillerie eröffnet. Gegen dieſe, ſowie gegen die feindlichen geſchloſſenen In— 
fanterie-Abtheilungen, welche ſich an der Straße Beaugency-Eravant ein- 
geniſtet hatten, begannen jetzt die Batterieen der 4. Brigade ins Gefecht zu 
treten. Der Gegner wich. 

Um 12 Uhr traf Befehl ein, dem weichenden Feinde zu folgen und 
bis an die Chauſſte vorzurücken. Dieſer Weiſung wurde ſofort entſprochen. 
Die 4. Brigade, etwa drittehalb Bataillone als Beſatzung von Beaumont 
zurücklaſſend, avancirte in der Richtung auf Villechaumont; die 3. Bri— 
zade ging links daneben vor, näherte ſich mit einem feiner Bataillone Le Mee, 
drang in diefen Ort ein und feßte ſich darin feſt. Die Stellung des 1. baie- 
tiihen Corps war alfo um diefe Stunde (123) die folgende: 

1. Infanterie Divifion, die Neferve bildend, in Grand Chätre; 

2. Infanterie Divifion mit der 4. Brigade in Beaumont, mit der 
3. Brigade in Le Mee, beide Brigaden aber, mit dev Mehrzahl ihrer Ba- 
taillone, in Front der Eleinen Straße Beaumont-LeMie, gegen 
die Hauptſtraße Beaugency » Eravant avancirend.“) 


Le Mee liegt felbit an der Linie Beaugench - Eravant, fo baf die in vorgenannten 
Ort (de Mir) eingebrungenen Bataillone der 3. Brigade, jene, das vorläufige Ziel bildende Haupt: 
hraße bereits erreicht hatten. Sie drangen aber doch von hier aus vor, nur nicht weſtlich 
über die Linie Eravant -Beaugeney hinaus, fondern norbd-weftlid an eben biefer Linie bin. 
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Der Feind, welder diefe Straße und einen öſtlich derfelben gelege- 
nen Streifen noch an manchen Stellen hielt, 309 ſich den Höhenabhang 
hinauf und niftete ſich in den zahlreichen Weinbergen ein. Dieffeitig ftodte 
der Angriff feinen Augenblid. Troß des beftigiten Granat- und Gewehr 
feuers, wodurch die avancirenden Bataillone auf dem volftändig ebenen und 
vom Feinde eingefehenen Terrain bedeutende Verlufte erlitten, wurde bie 
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große Strafe erreicht. Von hier aus drangen einige Abtheilungen, fort 
geriffen durch das Beilpiel ihrer Offiziere, noch eine Strede weiter gegen 
Villehaumont vor; im Wefentlichen aber begnügten fi die bis an de 
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mebrgenannte Chauffee Beaugency » Eravant vorgedrungenen Bataillone damit, 
eben diefe Straße auf eine Strede von 2000 Schritt zu halten. In der 
ganzen Feuerlinie befand fich, mit Ausnahme von Le Mie (linker Flügel) 
nicht ein feſter Stüßpunft und fehr fraglich war e8, ob e8, bei der un- 
günftigen Tage dieſes Punktes inmitten beherrfchender Höhen, möglich fein 
werde, ihn zu balten. 

Ein ftehendes Feuergefecht entfpann fih an der Chauffee bin, das 
ebngefähr eine Stunde lang ohne Bedrohung der dieffeitigen Linie geführt 
wurde. Um 1% aber hatten ſich einige unfrer Compagnieen verfchoffen, 
mußten weichen und zwangen dadurch auch die andren, in Front ftehenden 
Abteilungen ſich diefer rüdgängigen Bewegung anzufchließen. In diefem 
kritischen Moment traf die Tete der mittlerweile, von Grand Chätre ber, 
beranbeorderten 1. Divifion auf dem Gefechtöfelde ein. Es war bie 2, Bri- 
gade, Generalmajor v. Orff. Die in Beaumont ald Beſatzung zurüdgelaffenen 
drittehalb Bataillone fchloffen fich diefem Vorgehen an, während fünf Batte- 
tieen der Artillerie-Referve unter Major Schleitheim gleichzeitig zwifchen Era- 
vant und Beaumont auffuhren, fpäter ihren linken Flügel bis gegen Le Mie 
bin ausdehnend. Wetteifernd mit den feit anderthalb Stunden im Gefecht 
ttehenden Batterieen der bereit3 engagirten Brigaden eröffneten fie ihr feuer. 

Der Ausdauer und Hingebung diefer Artillerie muß es vor allem 
jugeichrieben werden, daß die Gefechtälinie an der Chauffee hin nllen An- 
ftrengungen des Feindes gegenüber gehalten werden Eonnte. 

Aber die Situation war keineswegs eine günftige. ALS einzige Re- 
jewe ftand dem General v. d. Tann noch die 1. Brigade, in einer Stärfe 
von etwa 2000 Mann, zur Verfügung. Um 2% Uhr gab der Großherzog 
Befehl, auch dieſe legte Referve zur Durchführung eines Dffenfivftoßes vor- 
wiehn, Die Höbe von Villehaumont follte genommen werden, 
zugleich die ganze, an der Chauffee bin im Gefecht ftehende Linie an dem Vor— 
geben der 1. Brigade theilnehmen. Sofort wurde zur Ausführung gefchritten. 

Diefer Offenfivftoß, bei dem bunten Durcheinander der in Front 
sehtenden Truppentbeile, hatte aber keineswegs mehr den Charakter einer 
taktiich geordneten Bewegung. Der Verband der Regimenter und Brigaden 
war aufgehoben, und die Abteilungen folgten dem Ruf der Offiziere, wie 
he gerade ftanden. Alles ftürmte auf BVillehaumont zu und um 3% Uhr 
trangen Abtbeilungen vom 2., 10., 11. und. 13. Regiment gleichzeitig in 
Villechaumont ein; links daneben, den Feind auf Villevert zurückwerfend, 
wancirten buntgemifchte Compagnieen vom Leib-Regiment und 1. Jäger 
Bataillon, vom 3. und 12, Regiment. Unfre Gefechtölinie, die fi) anfangs 
von Beaumont bis Le Mee, dann in etwa gleicher Richtung an der Chauffee 
bin ausgedehnt hatte, erjtredte fich jegt von Villechaumont bis Le Mee. 
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Genommen war diefe Linie; aber fie zu halten, erwies fid, der 
Uebermacht des Feindes gegenüber, als unausführbar. Meferven waren 
dieffeitig nicht mehr vorhanden, während der Gegner immer frifche Bataillon 
und Batterieen ind Gefecht führte. Dazu fam Munitionsntangel, der mehrere 
unfrer Bataillone nahezu unfähig machte, den Kampf fortzufegen. Um 
4% Uhr wurde Villehaumont geräumt; etwa um dieſelbe Zeit aud 
Le Mee. Beide Flanken unfres Gentrums waren dadurd) in Händen des 
Feindes, und eine Umfaffung des I. baierifchen Corps von zwei Seiten ber, 
wäre die unausbleibliche Folge des Verluſtes diefer beiden Pofitionen ge 
wefen, wenn nicht am bdieffeitigen rechten Flügel Cravant feitens der 
22. Divifion behauptet und am dieffeitigen linken Flügel Meſſas feitens 
der 17, Divifion genommen worden wäre Diefe Flügel» Erfolge unirer- 
feit8 machten ed dem Gegner unmöglich, den Vortheil auszubeuten, den er 
im Centrum errungen hatte. Er begab ſich fogar, bei einbrechender Dun- 
felbeit, freiwillig dieſes Vortheild und räumte beide Bofitionen (Villechaumont 
und Le Mee), die nunmehr feitend der Baiern wiederbefeßt wurden. Tas 
10, Regiment fam nad Villehaumont, das. 1. TJäger-Bataillon fammt dem 
12. Regiment nad) Ce Mee. m Uebrigen wurden das I. baierifche Corps 
wie folgt vertheilt: 

1. Brigade in Le Bardon und Ye Buifjon; 

2. Brigade in Grand und Petit Rilly; 

3. Brigade in Le Mee und Beaumont; 

4. Brigade in Villehaumont und Beaumont. 

Die Artillerie und ein großer Theil der Cavallerie mußten in ber 
bitterfalten Nacht bivouafiren. Die Verpflegung war glei Null; in den 
Brodbeuteln fand fi fehr wenig, die Proviantwagen aber hatten in der 
Dunfelbeit nicht zu ihren Abtheilungen finden können. 


Die 22. Divifion (tehter Flügel) nimmt Eravant 12 Uhr und behauptet fid 
in der rehtwintligen Pofition Eravant- Layes-Beauvert und Caunan. 


Das I. baierifche Corps, das, wie zu Eingang diefes Kapitels ber 
vorgehoben, am »erjten Tage von Beaugency« den Sauptitoß Des Feinde: 
auszuhalten hatte, würde diefem Stoße, der fhlieflih das auf Beaumont 
zurückweichende Corps von zwei Seiten ber zu umfaſſen drohte, erlegen fein, 
wenn nicht die verhältnigmäßig gute Sadjlage an beiden Flügeln unfrer Ge 
fammtaufitellung die Gefahr befeitigt hätte. So fagten wir bereits weiter 
oben. Am rechten Flügel war es die 22. Divifion, die durch Befigerarei 
fung und Feithaltung von Cravant den Ueberflügelungsplan des Gegner: 
vereitelte. Wir geben in Nachſtehendem die Details. 
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Die 22. Divifion ftand am 8, früh bei Ouzouer le Marie. Hier 
erhielt fie Befehl, um 10 Uhr bei Eravant einzutreffen. General v. Wittich 
ließ bei leichtem Schnee-Nebel in zwei Colonnen antreten. 


Die eine Colonne, die fi aus der 43. Brigade, Regimenter 32 und 
95, unter Oberftlieutenant v. HSeudud und der ihr unmittelbar 
folgenden, der 22, Divifion beigegebenen Eavallerie-Brigade v.Hont- 
beim formirte, follte über Villermain, 

die zweite Colonne: 44. Brigade unter Oberft v. Marfhall, Re 

gimenter 83 und 94, über Bizy, le Coudray Chateau und Jouy 
auf Eravant marfcdiren. Die 43. Brigade erreichte Villermain, ohne auf den 
Feind zu ftoßen. Als die Tete der Brigade aber aus ebengenanntem Dorfe 
debouchirte, fam fie unter Gewehrfeuer und ftarfe franzöſiſche Colonnen wur: 
den fihtbar, die von Poisly heran marfchirten, unverkennbar in der Abficht, 
die Offenfive zu ergreifen. Sofort erhielt die 44. Brigade Befehl, ſich an 
die 43. beranzuziehn, und nachdem eine kurze Zeit lang ein umentjchiedener 
Geſchützkampf geführt worden war, wurde der Gegner, der nun wirklich zum 
Infanterie Angriff überging, durch die 44. Brigade geworfen. 

AU dies war Vorfpiel, war im Wefentlichen bloßes Marfchgefecht 
und fiel in die Vormittagsftunden des Taged. Die eigentliche Action ftand 
noh in Ausfiht. Mittag war nody nicht heran, ala Befehl eintraf, das 
Gefecht zwiichen Villermain und Poisly abzubredhen. 

»Der Moment, diefen Befehl auszuführen — fo entnehmen wir in 
Folgendem nunmehr den Tagebudy-Aufzeichnungen des Generals v. Wittich — 
war günftig. Oberſt v. Marſchall's Brigade, nachdem das 2. und Füfilier- 
Bataillon 94. Regiments aus dem Gefecht gezogen worden waren, wurde, über 
Jouy, weiter füdlic in Marſch geſetzt; demnächſt folgten vier Batterieen und Die 
Infanterie-Regimenter 32 und 95. Den Abmarfch dedten zuletzt zwei leichte 
Batterieen ſüdlich Sedenay und die Cavallerie. 

Es mochte gegen 12 Uhr fein, als der Weitermarjch von Jouy an— 
getreten wurde. Für eine kurze Zeit mußte der etwas dichter gewordene 
Nebel dem Feinde unfren Abmarfch' verdedt haben. Als die Brigade v. Mar- 
fchall über Jouy hinaus war, traf eine reitende Batterie der 4. Cavallerie- 
Divifion ein, welche weftlid Montigny Bofition nahm und fofort ihr Feuer 
gegen feindliche Infanterie -Colonnen eröffnete, welche etwa bei Montfouris 
im Marſch auf Eravant bemerkt wurden. Die Spite diefer Colonnen kam 
durch unſer Artilleriefeuer zum Stehen. In der Höhe von Launay ans 
gelangt, erbielt die Brigade v. Marfchall Infanteriefeuer aus Beauvert und 
Layhes, und vom Obercommando ging mir nachftehende Mittheilung zu: 
Chätre, den 8. Dezember 1870, 10 Minuten nad) 11 Uhr. Nach den fo 
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‚eben eingegangenen Nachrichten iſt Cravant vom Feinde bejeßt; die 22. In— 
fanterie-Divifion erhält Befehl, Cravantzunehmen. gez. Friedrich Franz. 

Die Baiern fah man zwiſchen Beaumont und Rilly im Kampf gegen 
Villehaumont; ihr Gefecht fchien vorzufchreiten. [ES war dies der Moment, 
wo die 4. und 3. Brigade, von Beaumont aus, bi8 an die Chauffee und 
über diefe hinaus avancirten. Vgl. ©. 525.] 

Oberſt v. Marſchall dirigirte fofort das Füfilier - Bataillon des n- 
fanterie-Regiment3 83 gegen Beauvert und Layes; mit dem Neft feiner Bri— 
gade fette er ohne Aufenthalt den Marfc auf Cravant in gerader Linie 
fort. Alle drei Orte wurden fofort genommen und befegt; aus Beauvert 
und Layes mußten Eleine Abtheilungen vertrieben werden, in Gravant war 
der Feind gerade von der entgegengefegten Stite mit größeren Kräften ein 
gerüdt und wurde ohne Stugen binausgeworfen. 

Es war 1% Uhr, ald die Divifion folgende Aufftellung hatte: 

linker Flügel Eravant, zwei Bataillone 83, drei Bataillone 9; 

nad) rechts anfchließend in Layes 4 Füfilier- Bataillon 83; 

rechter Flügel bei Beauvert % üfilier- Bataillon 83 und 
zwei Bataillone 95; 

die ſechs Batterieen der Divifions- Artillerie (links neben der 
reitenden Batterie) bei Jouy; 

da8 Hufaren-Regiment Nr. 13 ebenfall® bei Jouv; 

die Cavallerie-Brigade v. Sontheim und das Infanterie-Regi 
ment 32 bei Launay. 

Der Feind machte die größten Anftrengungen, um die Divifion aus 
ihrer Stellung binauszubringen. Mit einer Artillerie von mindeftens ſechzig 
Geſchützen eröffnete er, von den Höhen bei la Villette und la Villesne, ein 
jo Heftiges Feuer, wie ich es im Laufe des Feldzuges nicht erlebt babe. 
Troßdem nahm die Divifiond-Artillerie nody eine mehr vorliegende günftiger: 
Stellung, jo daß 2 leichte Batterieen zwifchen LCayes und Beauvert, die an- 
dern 4 Batterieen nördlid; Beauvert ftanden. Mit bewundernswertber Aus 
dauer unterhielt unfre Artillerie den Kampf troß großer Verlufte. Erſt als 
der Feind nah 3 Uhr mit ftarken Infanteriemaffen, auf wenigftens zwei 
Divifionen zu ſchätzen, theils von Villette, theil$ von Cernay ber gegen Lane: 
und Eravant vorrüdte, mußten die beiden leichten Batterieen, welche zwiſchen 
Layes und Beauvert ftanden, halbwegs nad) Caunay, aus dem Kleingewebr- 
feuer zurüdgezogen werden. Es gelang dem Feinde, Layes zu nehmen. 
Schon aber hatte ich aus der Referve das 2. Bataillon des Regiments 32 
nad) Layes, das FFüfilier- Bataillon deffelben Regiments nad Cravant diri- 
girt. Das 1. Bataillon des Regiments 95 und das halbe FFüfilier - Bataillon 
83 behaupteten Beauvert, während das aus der Referve vorgezogene 2. Ba 
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taillon 32, zufammen mit dem andren halben Füfilier-Bataillon 83 Layes wieder 
nahm. Ja es gelang diefen ſechs Compagnieen fogar, im Verein mit dem 
rüflier- Bataillon des Negiments 32, weldyes zwifchen Cravant und Layes 
zum Angriff vorging, den Feind aud) aus den weitlidy Layes liegenden großen 
Sehöften zu vertreiben. 

Der feindlide Angriff auf Cravant mißlang vollitändig; 
unter großen Verluften zogen fich die Angreifer eiligft auf Cernay und dar- 
über hinaus zurüd. Das baierifche 9. Jäger» Bataillon hatte hier am Kampfe 
rühmlihen Antheil genommen. Während des Jnfanterieangriffs ſchwieg das 
feindliche Feuer nicht, und wurde wieder befonders lebendig, ald der Angriff 
abgefhlagen war. Die Granaten reichten bis Launay. In dem Eritifchen 
Moment, als Layes unfren Händen entriffen, die Artillerie theilweife zurück— 
gegogen war und ich nur noch über ein intaktes Bataillon disponiren konnte, 
mußte die Cavallerie - Brigade v. Sontheim, in Escadrons auseinandergezogen, 
wilhen Paunay und Jouy die Artillerie decken und fich bereit halten, etwa 
urüdgehende Infanterie dur rücdjichtslofe Attaden aufzunehmen. In diefer 
Aufftellung mußte die Brigade bis zur Dumfelheit verharren, und hatte, troß 
der geſchickteſten Benugung des Terrains, viel von dem feindlichen Granat- 
feuer zu leiden. 

Nach dem momentanen Verluft von Layes fette ich die 4. und 2, 
Gavallerie- Divifion von meiner Situation in Kenntniß, und nahmen die— 
jelben in Folge deſſen zu beiden Seiten der Divifion eine abwartende Aufitellung. 

Der Feind wiederholte den Angriff nicht, fondern feßte nur das 
Artilleriefeuer bis zur Duntelheit fort. Mehrere 100 Gefangene waren in 
unſte Hände gefallen, von denen in Erfahrung gebracht wurde, daß General 
Chanzy mit dem XXI. Corps am Fort Marchenoir, mit dem XVII. Corps 
Cravant gegenüber, mit einem Theil des XVI. Corps und den kürzlich an- 
gefommenen Truppen des Generals Camd vom XIX. Corps bei Beaugency 
unfer Gegner geweſen war.« 


die 17. Divifion (linker Klügel) nimmt Beaugenen um 3, Meffas um 4 Ubr 
Nahmittags und bebauptet fih in beiden Drten. 

Wie die 22. Divifion, am dieffeitigen rechten Flügel, durch Feitbalten 
der Linie Eravant-Layed-Beauvert die Umfaffung des 1. baierifchen Corps 
von Norden ber gehindert hatte, fo binderte die 17. Divifion, am dieffeitigen 
iinten Flügel, durch Wegnahme von Beaugency und Meffas, die Umfaſſung 
von Süden ber. Namentlib war die Wegnahme von Meffas, das 
etwa 1500 Schritt öftlih von Ye Mee liegt, von entfcheidender Wichtigkeit. 
Die Gefahr eines Durchbruchs an diefer Stelle, die zwifchen 3 und 4 Uhr 
nabe lag, wurde dadurd) befeitigt. 
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Der Kampf am dieffeitigen linken Flügel, wie fid) aus Vorſtehendem 
ergiebt, verlief al3 ein Doppelgefeht: die Avantgarde nahm Beaugenen; 
das Gros nahm Meſſas. — Wir wenden uns beiden Kampfesniomenten zu. 

[Die Avantgarde unter Oberſt v. Manteuffel nimmt Beaugench.) 
Die Avantgarde der Divilion ftand, während der Vormittagsjtunden, bei Foi⸗ 
nard, WVilleneuve gegenüber. Ab und zu fiel ein Schuß auf die in front 
haltende Jäger- Compagnie, weldye die Straße durd eine Barricade ge 
ſperrt batte. 

Um 12 Uhr Mittags traf in Foinard das 2. Bataillon 90. Regi— 
ments unter Oberitlieutenant v. Legat ein. Dies Bataillon, welches Ent 
September ald Befegung von Toul zurüdgeblieben war, hatte letzteres erit 
am 18. November verlaffen und war der Divifion über Chalons, Epernah und 
Eorbeil in befchleunigten Märſchen bis an die Loire gefolgt. Es fam 
an diefem Tage von Orleand. Die Leute fahen gut aus. Offiziere und 
Mannfchaften brannten vor Begierde an den Feind zu kommen und zu be 
weifen, daß fie ihren Kameraden an Tapferkeit nicht nachftehen würden. 
General v. Tresdom begrüßte das Bataillon und überwies es der Avant- 
garde. Der Bataillons-Commandeur, Oberftlieutenant v. Legat, übernahm 
die Führung des Füfilier-Regiments 90, 

Das Bataillon hatte nicht lange Zeit zur Ruhe, denn bald nadı 
feiner Ankunft, um 12% Uhr Mittags, traf der Befehl zum Vormarſch auf 
Beaugency ein. Die Divifion trat fofort an; das 14. Jäger» Bataillon 
hatte die Tete. Es ging mit zwei Compagnicen (2. u. 3.) auf der Straße, 
mit den beiden anderen (der 1. u. 4.) längs der Loire, am Fuße des bier 
noch immer fteil abfallenden Uferrandes, auf das im Grunde liegende Beau: 
gency vor. Der Reft der Avantgarde folgte auf der Strafe. Bald ftieh 
man auf den Feind. Derfelbe hatte namentlich eine zwifchen Beaugench und 
Meſſas gelegene Weinbergshöhe ftark befegt. Mit vieler Mühe und nur 
dadurdh, daß Infanteriemannſchaften taufende von Weinſtöcken ausriſſen, 
gelang es, die beiden Avantgarden-Batterieen in eine nur mäßige Vofition 
zu bringen, von wo aus diefelben ihr Feuer gegen die auf der Weinberas- 
höhe befindlichen feindlihen Truppen richteten. Das Terrain aber war zu 
wenig überfichtlih, um mit Artillerie viel wirken zu können. Infanterie 
mußte die Entfcheidung geben. 

‚Oberft v. Manteuffel hatte dem Täger-Bataillon im Loirethal das 
I. Bataillon 89 folgen lafjen; jeßt z09 er das Regiment 90 zu einem An— 
griff auf die Weinbergshöhe, nordweitli des Eifenbahndammes, etwa 
2000 Schritt fübweftlic Margotiere vor. Das frifch eingetroffene Bataillon, 
deffen wir vorftehend erwähnt, avancirte in vorderfter Reihe mit Elingendem 
Spiel und lautem Gefang. Die 1. reitende Batterie, fpäter verftärft durch 
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die 6. leichte, unterftügte das Vorgehen. Sehr bald aber fam das Bataillon 
in ein beftige8 Geſchütz und Gewehrfeuer, welches große Opfer verurfäcte 
md zum Halten zwang. Der Feind ging nun feinerfeit3 zur Offenfive über, 
wurde aber ebenfalls mit Verluſt zurüdgeworfen, wobei das 14. Jäger-Ba- 
taillon, von der Höhe nordöftlih Beaugency, flanfirend eingreifen Eonnte. 
Hleih darauf, etwa gegen 3 Uhr Nachmittags, gelang es diefem Bataillon, 
zu deſſen Unterftügung das 1. Bataillon 89 berbeieilte, nad) leichtem Gefecht 
in Beaugency- einzubringen, wofelbft e8 an der gefprengten Loirebrücke 
Verbindung mit Abtheilungen des IX. Corps und zwar mit dem Lauenbur- 
giſchen Jäger-Bataillon Nr. 9 fand. 

[Das Gros nimmt Meffas.] Willeneuve war gegen Mittag 
vom Feinde freiwillig geräumt worden; er hatte fih auf Meſſas zurüd- 
gezogen. Als die Avantgarde gegen die Weinberghöhe zwifhen Meffas und 
Beaugench und demmächft gegen Beaugeney ſelbſt avancirte, erhielt das Gros 
Befehl gegen Meffas vorzugehn. Das 1. und 2. Bataillon 75 wurden mit 
Ausführung diefes Befehles betraut. Die 6. ſchwere Batterie, bald ver- 
tärft durch die 1. reitende, leitete den Angriff ein; dann feßten fi die ge- 
nannten beiden Bataillone gegen Meffas in Marſch. Gleichzeitig drangen fie, 
von Nord und Süden ber, in das Dorf ein, in dem ſich nun ein erbitterter 
Häuferfampf entjpann. Einige Gehöfte mußten angezündet werden, um den 
MWiderftand des Feindes zu brechen. Endlich war, mit Wegnahme der Kirche, 
der Bei de8 Dorfes gefihert; 3 Offiziere und gegen 200 Mann waren ge- 
fangen genommen werden. 

Dies war zwifhen 3 und 4 Uhr. Wir haben ©. 528 bereits ber- 
vorgehoben, daß das Centrum (I. baierifches Corps) durdy dies Erfcheinen 
der 17. Divifion in Meffas vor einer Ueberflügelung bewahrt wurde. Aber 
mehr denn das. Der Feind, nachdem er alle feine Anftrengungen zwifchen 
Ye Mee und Mefjas durchzubrechen, wo in der That die fehwächfte Stelle 
unfrer Schlachtlinie lag, Hatte fcheitern fehen, ftand nunmehr, wo ihn felbft 
eine Ueberflügelung von Beaugency-Meffas ber zu bedrohen begann, von 
alen weiteren Offenfiobewegungen ab und zog fi in die Pinie Poisly— 
Oureelles-Villemarceau zurüd. In Front diefer Linie, beinab rechtwinklig 
auf diefelbe, bielt er die Dunkte Villorceau, Grand Bonvalet, Vernon befet. 

Diefen legtren Punkt (Vernon) dem Gegner, auch nad Beendigung 
des Gefechtes, noch zu entreißen, war feitens der 17. Divifion feſter 
Entihluß. Vernon unterbrady unſre Linie Beaugency-Meſſas und ftellte 
ſich mitten im diefelbe hinein. Diefe Störung, die zunächſt nur eine mo- 
raliihe Bedeutung hatte, unter Umftänden aber aud eine wirkliche Gefabr 
in ich fehließen konnte, mußte befeitigt werden. Das 1. u. 2. Bataillon 75 
erbielten daher den Auftrag, noch in der Nacht Vernon durch Ueberfall zu 
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nehmen. Demzufolge ging das 1. Bataillon 75 auf den Südeingang, das 
2. Bataillon auf den Nord- und Ofteingang des Dorfes vor. Zwei Com: 
pagnieen waren als Befagung von Meſſas zurüdgeblieben. Lautlos näberten 
fic) die Truppen auf ganz kurze Entfernung und drangen dann mit Hurrab 
in Vernon ein. Der Feind wurde volllommen überrafht und 230 Mamı 
gefangen. genommen. Der Reit floh in der Richtung auf Bonvalet. Hier 
dur Fam die Linie Beaugency -Meffas in unfren vollen Befit. 

Die Vorgänge an unfrem linken Flügel waren es, die, aud nad) 
Anficht des Gegners, vorzugsweife den Tag zu unfren Gunften entfchieden. 
General Chanzy fchreibt darüber: »Alles wäre jo qut verlaufen, wie nur 
möglich, wenn nicht die Affaire von Meffas unfren Erfolg etwas ver 
dunfelt hätte. Indeß auch die8 war nicht das Schlimmfte. Meſſas märe, 
wie beifpielsweife auch Cernay, unfrerfeitö wiedergenommen worden, wenn 
nicht Schwere Mißerfolge auf dem äußerſten vechten Flügel”) (Beaugency) die 
Refultate diefes glorreihen Tages beeinträchtigt und das Heil der ganzen 
Armee ernftlich gefährdet Hätten. Dadurch, daß wir Meſſas verloren, 
büßten wir die Möglichkeit ein, unfre im Gentrum errungenen Vortbeile 
auszubeuten, und die Qurüderoberung von Meſſas, die alle diefe Vortbeile 
wiederhergeftellt haben würde, fcheiterte daran, daß gleichzeitig mit Meilas 
auch Beaugench verloren gegangen war.« Hiernach wäre die Wegnahme 
des lehtgenannten Punktes (Beaugency) durd die Avantgarde der 17. Ti. 
vifion das eigentlih ausfchlaggebende Ereigniß geweſen und Hätte vom 
äußerten rechten Flügel des Feindes her feine Wirkſamkeit bis in das Gentrum 
hinein fortgepflanzt. Weil Beaugeney verloren ging, konnte Meſſas nicht 
zurüderobert werben und weil Meſſas nicht zurüdzuerobern war, fcheiterte 
der Durchbruch des franzöfifchen XVII. Corps bei Le Mee, der gleid- 
bedeutend gewefen wäre, mit Umfaffung unfres Centrums. 

Die Linie, die wir, nad Wegnahme von Vernon, in der Nacht vom 
8. zum 9. inne hatten, lief im Wefentlichen hart an der Chauffee bin, von 
Beaugench über Vernon und Le Mie bis Cravant. In Front Diefer Yinie 
war Villehaumont, wie bereitö hervorgehoben, durch die halbe 4. Brigade 
(10. Regiment) de8 I. baierifchen, Corps befegt. 


*) Alfo dieffeitig auf dem äußerſten linken slügel. 
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Der 9. Dezember. 


(Zweiter Tag von Beaugency-Cravant.) 
Die 2. baierifche und die 22. Divifion (Eentrum) nehmen 
Villorceau und Cernay. 
Die l. baierifhe und die 4. und 2. Cavallerie-Divifion (tedter 
Flügel) balten Beauvert: -Montignd. . 


Die 17. Divifion (linfer Flügel) nimmt Villemarceau-Loynes 
und bält diese, wie die Linie Les Grottes-Clos Mouffu. 
Zu benugen unfre zwei Karten auf ©. 526 und ©. 548.] 

Die für den 9. November ausgegebenen Dispofitionen lauteten: 

Das I. baierifche Corps concentrirt fid) (im Rüden unfrer Linie) bei 
Grand Chätre; 

die 22, Divifion, rechter Flügel, bei Beaumont; 

die 17. Divifion, linker Flügel, bei Meffas; 

die 2, Cavallerie - Divifion auf dem rechten Flügel des 1. baierifchen 
Corps; 

die 4. Cavallerie- Divifion auf dem rechten Flügel der 22. Divifion, 

Diefe Dispofitionen, die alfo den Doppelzwed verfolgten, 

Il. durch Concentrirung nad dem linken Flügel bin, abermals eine 

Verkürzung der Front eintreten zu laffen; 
2. dem durch bejtändige Gefechte hart mitgenommenen baierifchen 
Corps eine Referveftellung zu gönnen, 

waren in der Erwartung gegeben worden, daß der Feind nach feinem 
im Ganzen nicht zu bezweifelnden Mißerfolge, feine Stellung aufgeben und 
erit weiter rückwärts, nad Ablauf mehrerer Tage, den Kampf wieder auf- 
nehmen werde. In diefer Erwartung aber fahen wir uns getäufcht. Ehe 
wir noch die für den 9. vorgefchriebenen Bewegungen ausführen konnten, 
wurden wir im Centrum angegriffen, bald auch auf dem rechten Flügel durch 
weit ausbolende Umgebungen bedroht, woraus fih — wenn auch minder 
erbittert al8 am Tage zuvor — eine Reihe von Gefechten entwidelte. An 
einen Ruhetag mar nicht zu denken. Die Baiern, ftatt in die Reſerve zu 
fommen, ſahen ſich in der vorderften Linie feftgehalten, bis, von rechts und 
liints ber, die 22, und die 17. Divifion, übrigens zu fehr verfchiedenen Tages: 
kunden, degagirend eingriffen. Eines Sauptunterfchiedes zwifchen dem 8. und 9. 
jei übrigens noch vorweg erwähnt. Er beitand darin, daß am 9. die beiden 
Divifionen des v. d. Tannfchen Corps getrennt von einander operirten, und 
war in Folge eined durch die Verhältniffe Herbeigeführten Austaufches 
iwifchen der 1. baierifchen und der 22. Divifion. So werden wir denn an 
diefem Tage der 2. baierifhen und unfrer 22, Divifion in gemeinfchaftlicher 
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Aktion im Centrum begegnen, während die 1. baierifche Divifion an den 
rechten Flügel rüdte. Am linken Flügel operirte auch am 9. wieder die 
17. Divifion felbftftändig und vorzugsweiſe erfolgreich. 

Mir gehen nun zur Darftellung der einzelnen Gefechte über. 


Die 2. baierifhe und die 22. Divifion (beide im Centrum) bebaupten bir 
„ Linie de Mee-Villehaumont und dringen bisan bie Linie VBillorceau-Eernan 
vor. (Bormittägsgefedt.) 

Die 2. baierifche Divifion Hatte, wie auf S. 528 bereit8 hervor— 
gehoben, mit der halben 3. Brigade Le Mee, mit der halben 4. Brigade Ville 
haumont befeßt; der Neft beider Brigaden ftand in Beaumont. 

Um 7 Uhr früh bereits ergriff der Feind die Offenfive im Gentrum 
und ging mit Artillerie und ftarfen Colonnen gleichzeitig gegen Ye Mee und 
Villehaumeont vor, um und diefe Dörfer wieder zu entreißen. Meldungen 
trafen in Beaumont ein, die für beide Punkte um Anterftüßung baten. 
Sie wurde fofort gewährt. Auf Ye Mee zu fehten ſich das 1. und 3. Ba— 
taillon 3. Regiments, fowie die Batterien Neu und Carl, auf Villehaument 
zu das 1. und 2. Bataillon 13. Regiments, fowie die Batterie Kriebel in 
Marſch. Wir folgen zunächſt diefen letztren 


[Gefecht bei Villehaumont.] In Pillehaumont jtand das 
10. Regiment mit allen drei Bataillonen. Um 5% Uhr waren aud) die cben- 
genannten ‚beiden Bataillone 13. Regiments beran und befegten die um- 
mittelbare Umgebung; das 2. Bataillon fam in die Meingärten ſüdöſtlich 
das 1. Bataillon, eine NReferve bildend, etwas rückwärts des Dorfes. Mit 
ihnen zugleich erfchien die vorgenannte Batterie Kriebel, aus 8 Gefchügen 
beftehend, da ſich derfelben zwei Vierpfündergefhüge angefchloffen batten. 
Diefe Batterie nahm Poſition nördlid von Villehaumont, weftlicdy des von 
Beaumont herführenden Weges. 

Das Teuer wurde bald jehr heftig; feindlihe Tirailleurſchwärme 
drangen nicht allein von Villevert, fondern aud von Villejouan und Cermav 
vor, und drei größere Battericen, wovon eine füdlidy von Cernay, eine 
andere öftlidy von Durcelles und eine dritte nördlih von Villejouan poftirt 
war, überfchütteten Villehaumont und feine nächfte Umgebung mit einem 
Hagel von Granaten. Die Batterie Kriebel hatte unter diefem Feuer ſchwer 
zu leiden; eine feindliche Granate fchlug unmittelbar in front des einen Vier⸗ 
pfünder-Gefchüges ein und tödtete oder verwundete die ganze Bedienung 
beffelben. Es mußte zurüdgefchicdt werden, und die Batterie bejtand num 
mehr aus 7 Gefchüßen. 

Ein umfaffender Angriff des Gegners durfte jeden Augenblid ſowebl 
von Welten wie von Süden ber erwartet werden, weshalb das 1. Bataillon, 
! 
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13. Regiments aus feiner Neferveitellung vorgezogen und zur Unterftügung 
des 2. Bataillons ebenfalld in die MWeingärten an der Sübfeite de8 Dorfes 
irigirt wurde. Gleichzeitig erging feitend des Oberften Graf Mſenburg, 
Commandirenden der 4. Brigade, Befehl an die Batterie Kriebel, auf den 
Kamm der Höhe zwifchen Villehaumont und der Windmühle vorzurüden, um 
von dort erfolgreicher gegen die immer ftärfer von Villejouan und Cernay vor- 
drängende feindliche Infanterie wirken zu können. Die Batterie felbft aber 
tam dadurch in eine immer fehlimmer werdende Lage; zu dem Granatfeuer 
von 20 bis 24 Geſchützen, gefellte fit) bald das Chaffepotfener zahlreicher, 
bis auf 800 Schritt herangefommener Schügenfhwärme, jo daß die, von 
Beginn de8 Gefechte an, hart mitgenommene Batterie aufprogen und die 
unbaltbare Bofition verlaffen mußte. *) Der Feind blieb im Vorrüden; die 
Eituation geftaltete fich bedenklich. 

In diefem bedrängteften Moment erfchienen, hülfebringend, theils 
von hinter Villechaumont theild von Eravant her, die Teten der 22, Divifion: 
werft das 1. Bataillon 32, dann zwei Bataillone 95. Regiments und zwei 
Batterieen. Eine diefer letztern nahm links vorwärts der eben wieder (aber 
nunmehr öftlih von Villehaumont) in die Feuerlinie eingerüdten Batterie 
Kriebel Stellung und trug wefentlich dazu bei, die drohende Umfaffung des 
infen Flügels zu verhüten. Die Batterie Kriebel, die momentan nur nod) 
aus einem WVierpfünder und zwei Schöpfündern bejtand, würde dazu nicht 
ausgereicht haben. Eins der vorgenannten zwei Bataillone 95 (da8 2.) drang, 
in Bemeinfchaft mit dem 1. und 2. Bataillon 83, an der Windmühle vorbei, 
gegen Cernay vor und erjtürmte dafjelbe, während das 1. Bataillon 32 
bei Willehaumont verblieb. Der Befit beider wichtigen Punkte wurbe 
von da ab nicht mehr ernftlich in Frage geftellt. 10 Uhr.“) 


[Das Gefecht bei Fe Mee] nahm einen Ähnlichen Verlauf, doch 
war die Bedrängniß der diefen Punkt mit dem 1. Täger- Bataillon und 


*) Diefe Batterie hatte ſchon Tags vorher ſehr gelitten. Diefelbe hatte am 8, De- 
jember, Abends, außer dem Batteriechef noch einen Stand von 1 Offizier, 4 Unteroffizieren 
und 25 Bedienungs-Kanenieren. Aus jener Pofition bei Villechaumont bradıte der Batteriechef 
sur zurück: 2 Unteroffiziere und 12 Mann. 


") Um 3 Ubr Nachmittags trat die Divifion noch einmal in Action. Der Com- 
wandirende ber 43. Brigade, Oberftlieutenant v. Heudud, wurde beauftragt, durch einen Vor— 
deß über Villejouan auf Toupenay das Vorgehn der 17. Divifion (f. S. 540) zu unter: 
kügen. Dies geſchah. Der Feind wurde mit großem Verluft aus Villejouan und Origny ge- 
worfen; aber auch Durcelle zu nehmen, war dem Oberftlieutenant v. Heuduck unmöglid, da es 
nwifhen bunfel geworden war. VBillejouan und Origny blieben, während der Nacht, durd) 
das Regiment 32 (welches beide Ortichaften genommen batte) bejegt. Am 10, früb führte ber 
Verluft diefer zwei Dörfer, auf deren Beſitz der Feind großen Werth legte, zur Erneuerung 
des Kampfes. Vgl. ©. 543. 
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allen drei Bataillonen 12. Regiments befegt haltenden 3. Brigade von 
Anfang an eine geringere gewefen, als die Bebrängniß der 4. Brigade bei 
Villehaumont. Von Le Mee aus konnte fogar, unmittelbar nad) Eintreffen 
de8 Reſtes der Brigade (1. und 3. Bataillon 3. Regiments), zur Offenfive 
übergegangen werden, welden die Sechöpfünder »- Batterie Neu, von einem 
Punkte füdlih der Chauffee aus, ext einleitete, dann foutenirte. Dieſe 
Offenfive richtete fi) gegen die Ortfchaften Villorceau und PVillevert, von 
denen jenes (Billorceau) dur das 2. und 3. Bataillon 12. Regiments 
bereit8 um halb elf, dieſes (Villevert) durch das 1 Bataillon ebenge- 
nannten Regiments und das 1. Jäger-Bataillon genommen wurde. 

Um 12 Uhr war die bei Tagedanbrud nur bis Villechaumont 
hin vorgebogene Frontlinie unſres Centrums (Linie Cravant-Le Mee) nadı 
Meften Hin erheblidh erweitert und befchrieb nunmehr einen Halbkreis, 
der von Cravant aus nicht mehr über Willehaumont, fondern, weiter aus: 
bolend über Cernay, Billorceau und Villevert (die drei eroberten 
Punkte) bis nad) Le Mee lief. Willehaumont lag jegt innerhalb dieſes 
Halbzirkeld, halben Wegs zwifchen der Chauffee und der Kreislinie Die 
punktirten Linien auf unfrer Skizze”) geben 

die eine unfre Centrumsftellung um 7 Uhr, 

die andere um Mittags 12 Uhr. 


Eravant 


Corn 





@Tillehaument 


(e Mee 


Villorceau d¶ 


une 
Nillevert 


*) Diefe unfere vorſtehende Skizze giebt in ihren punktirten Pinien aber nur bie 
Stellung unferes Centrums am 9. früb und am 9, Mittagd. Die Linien, die feitent 
unfrer Gefammt-Aufftellung, (mit Ausnahme des äußerften rechten Flügels) am 9. und 1 
bejchrieben wurden, finden fich weiterhin in unfere Karte auf Seite 548 eingezeichnet. 
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die l. baieriſche und die 4. und 2. Cavallerie-Diviſion (rechter Flügel) 


halten den Tag über die Linie Beauvert-Montigny. 


Am dieffeitigen rechten Flügel, mit Ausnahme eines Morgengefechts, 
das um Beauvert und Yayes geführt wurde, kam es nur zu Demonftrationen. 

Die 1. baierifche Divifion lag in Cantonnements bei Rilly, Als fie 
ih anfdidte, der auf ©. 535 gegebenen Dispofition gemäß, nad) Grand 
Chätre in die Neferve abzurüden, Hang ſchon der Kanonendonner von Bille- 
daumont und Fe Mee ber berüber, wo, wie wir wiſſen, die beiden Brigaden 
ter 2. baierifchen Divifion von überlegenen Kräften angegriffen wurden. 
die 22, Divifion, zunächſt jtehend, eilte zur Unterftügung herbei und ent- 
dlößte dadurch Die beiden äußerten Punkte unfres rechten Flügels: Beauvert 
und Layes, von Truppen. General v. Wittich, als er diefe degagivende 
dewegung ausführte, forderte nunmehr die 3000 Schritt weiter rüdwärts 
fehende 1 baieriſche Divifion auf, ftatt feiner die Dedung des rechten 
slügel® zu übernehmen. Diefer Aufforderung wurde fofort gewillfahrt. 
Lie 2. Brigade, Generalmajor v. Orff, rückte in die Front. Was indeffen 
General v. Wittich gefürchtet hatte, hatte ſich mittlerweile vollzogen: Beauvert 
und Layes waren unmittelbar nach ihrer Räumung feitens der 22, Divifion 
vom Feinde befeßt worden. Es war unerläßlich, diefe Punkte wieder in unfren 
Beſitz zu bringen. Generalmajor v. Orff rüdte vor, nahm Beauvert in glän- 
sender MWeife mit Sturm und betheiligte fih am Angriff auf Layes.*) Die 
ferneren Verfuche des Gegners gegen Diefe beiden Punkte wurden abgewiefen. 

Die Gefahr an diefer Stelle war befeitigt, aber fie begann weiter 
nördlih, an unfrem äußerſten vechten Flügel, wo die 4. Cavallerie-Divifion 
fand, defto bedrohlicher zu werden. In ftarken Golonnen debouchirte der 
kind, etwa in Höhe von Villermain, aus dem Walde von Marchenpir, 
Dieſſeiig war an Infanterie nur no die 1. baierifche Brigade disponibel, 
die num rechts binausgefchoben und angemwiefen wurde, die Linie zwifchen 
Beauvert und Montigny, gemeinschaftlich mit der 4. Cavallerie-Divifion Prinz 
Abreht, zu halten. Aber immer erneute Meldungen trafen beim Groß- 
berzog ein, Die den äußerſten rechten Flügel ald nad) wie vor gefährdet dar- 
tellten. Darauf bin erhielten alle noch disponiblen Batterieen der Referve- 
Artillerie des baierifchen Corps, ferner die 2. Cavallerie-Divifion, fowie das 


*) Layes wurde in der Hauptfache durch das Füſilier Bataillon 83 wiedergenommen, 
Deſes Bataillon batte, beim Abmarſch auf Villehaumont und Cernay zu, das Dorf vor- 
'eitig geräumt und erhielt deshalb feitens des Generals v. Wittid) den Befehl, Kehrt zu 
nahen und diefen wichtigen Punkt zurüd zu erobern. Dies geſchah. An diefer Wiedereroberung 
sabeiligten fi) dann Abtbheilungen ber eben in front erfchienenen Brigade Orff. 
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Detachement Rauch °) Befehl, zur Unterftüßung des bedrohten Flügels ab- 
zurüden und die Linie Beauvert-Montigny unter allen Umftänden zu 
halten. Das bloße Erfcheinen diefer Maffen, denen es freilich an Infanterie 
empfindlich gebrach, reichte aus, den Feind von weiteren Unternehmungen 
an diefer Stelle des Scylachtfeldes abjtehen zu laſſen. Er beobachtete nod 
eine Zeit lang und zog ſich dann wieder in feine Waldftellung zurüd. Jimi 
ſchen 2 und 3. : 
Die 17. Divifion (linker Flügel) ergreift die DOffenfive und nimmt zu 
Rechten Villemarceau und Loynes, zur Linken die Fermen Vierre- Tournante 
und Feularde. (Nachmittagsgefecht.) 

Die 17. Diviſion ſtand mit der Avantgarde zwiſchen Beaugench 
und Vernon, mit dem Gros, rechts rückwärts der Avantgarde, zwiſchen 
Meſſas und Villeneuve. Der Vormittag, von dem Eingreifen einiger Bat 
terieen abgefehn, verging rubig, da der Divifion der Befehl zuaegangen 
war, ſich in fein ernfteres Gefecht einzulaffen. Erft um 1 Uhr traf die mt 
gegenftehende Ordre ein: zu möglichfter Degagirung von Centrum und dies 
feitigem rechten Flügel, gegen den feindlichen rechten Flügel vorzugehn. 
Diefer Ordre, da die Avantgarde in der Linie Beaugency-Vernon feitgebalten 
werden mußte, wurde mit den ſechs Bataillonen det Gros entjproden. 
Daffelbe rüdte von Meffas her zunächft gegen Grand Bonvalet und tbeilte 
fi bier zum eigentlichen Angriff (2 Uhr) in zwei Colonnen: 

Rechte Flügel-Colonne, Oberftlieutenant v. Böhn, 1. und fü 
filier - Bataillon 76, 

Finke Flügel-Colonne, Oberftlieutenant v. d. Often, 1. und 2. Bu 
taillon 75 im erften, Füfilier-Bataillon 75 und 2. Bataillon 76 im zweiten 
Treffen. 
Die Colonne v. Böhn, 1. und Füfilier-Bataillon 76, ging, von 
Grand Bonvalet aus, über Loynes gegen Villemarceau vor, bier Füb 
lung mit dem baierifchen linken Flügel (in Villoreeau) gewinnend. Tilo 
marceau wurde genommen und mit den beiden vorgenannten Bataillenen 


*) Died Detachement war am 26, November gebildet und auf der Strafe La tr 
Bernard» Le Mans mit der Beitimmung zurüdgelaffen worden, jene Gegend zu fichern und de 
Feind zu beobachten. Das Detadyement — unter den Befehl des Generalmajors v. Raul 
geitellt — beftand aus folgenden Truppentheilen: 

2. und 3. Bataillon 89. Negiments, 

2 Escadrons vom 11. Ulanen» Regiment, 

3 Escadrons vom 18. Dragoner Regiment, 

2 Gejchüße der 1. reitenden Batterie. 
Ernftere Rencontres mit dem Feinde hatte daffelbe nicht gebabt. Von La Frerte- Bernard uw 
wurden Rerognoseirungen unternommen. Um 3. Dezember angewiejen, ſich wieder an dr 
»Armee-Abtbheilung« heranzuziehen, war ed am 8. Abends bei derſelben eingetroffen. 
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beſeht. Gleich darauf jedoch eröffnete der Feind ein außerordentlich heftiges 
Sranat- und Shrapnel- Feuer und fammelte bei Billejouan und Orignv, 
die um diefe Zeit von der 22. Divijion nody nicht genommen waren, ftarke 
Infanterie» Colonnen, um den Ort (Villemarceau) wiederzunchmen. Smweimal 
ging er vor, aber beide Male wurde er durch das Feuer einerfeitS unfrer 
wei Infanterie-Bataillone, andrerfeit8 der 6. leichten Batterie, mit Verluft 
jurüdgewiefen. Das Gefecht dauerte hier bis zur Dunkelheit. (5 Uhr.) 

Die Colonne dv. d. Often richtete ſich mit ihrem erften Treffen: 1. und 
2. Bataillon 75, zunächſt gegen die beiden FFermen Clos Mouffu und Les 
Grotte, von welchem legtren Punkt aus einige GCompagnieen bi8 Grand 
und Detit Boynes vorgefchoben wurden.°) Dann folgte da8 zweite Treffen: 
Füſilier Bataillon 75 und 2. Bataillon 76 überholte da8 erfte und nahm 
Stellung auf einem Höhenrande zwifhen Boyned und Willemarceau, bei 
welchem legtren Orte der Anfchluß an die Colonne v. Böhn gegeben war. 
Diefe Höhenlinie Boynes -Billemarceau war indeffen feitens des zweiten 
Treffens der Colonne v. d. Often faum erreicht, als auch bereits der Feind 
bedeutende Streitfräfte zu entwideln und mit Schüßenfhwärmen gegen die 
ganze von Grand und Detit Boynes bis Villemarceau ſich hinziehende Zidzad- 
linie zu avanciren begann. Das 1. Bataillon 75 wurde von diefer Offenfive 
juerft getroffen, nahm die 2. und 3. Compagnie in die front und warf, 
obne fih viel mit Schießen aufzuhalten, unter lautem Hurrah die feindliche 
Schüßenlinie zurüd. Dies Hurrah wurde von den rechts feitwärts 
ſtehenden dieffeitigen Truppentheilen als ein Signal zu allgemeinem Vor- 
gehen aufgefaßt, und die ganze Linie avancirte nunmehr unaufbaltfam. 
(4 Uhr.) Ein Halten war nit mehr möglich, auch ohne großen Nachtheil 
nit mehr zuläffig; der einmal begonnene Anlauf mußte zu Ende geführt 
werden. Der Feind wurde deshalb bis jenfeit der Ferme de Feularde zurüd- 
geworfen. Hier aber geriethen die vorftürmenden Truppen in ein mörde- 
riſches Geſchütz-, Mitrailleufen: und Gewebrfeuer; auch ftand der Feind bier 
in fo ftarfen Maffen, daß ein weitres Vordringen nicht mögli war. Die 
vorderjten Compagnieen warfen ficy fehnell in die fermen de Feularde und 
Ca Pierre Tournante hinein und wiefen von bier aus alle Verſuche, die 
Fermen wiederzunehmen, ab. 

Am Abend des 9. ftanden die 17. und 22, Diviſton in Front; das 
1. baierifche Corps etwas rechts rückwärts. Nach links hin deckte die Loire, 
nah rechts bin die 4. Gavallerie- Divifion unfre Stellung. 


*) Micht mit Loynes zu verwechſeln. Loynes, ein Dorf, liegt nörblich von Les Grottes, 
Grand und Petit Boynes, bloße Fermen, liegen füblich davon. 
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Das Refultat ded Tages beftand darin, daß wir auf der Pinie 
Beaugency-Cravant um etwa 3 bis 4000 Schritt vorgerüdt waren. Wäbh— 
rend wir am Abend des 8. nur die Chauffee und als einzigen vorgelegenen 
Punkt dad Dorf Villehaumont innegehabt hatten, hielten wir am Abend 
des 9. eine ganze Anzahl von Ortfhaften im Welten der Chauffee befekt. 
Es waren die Dörfer: Gernay, Billorceeau, Villevert, Grand Bonvalet, 
Loynes, Willemarceau, Billejouan und Origny (die beiden leßteren 
feitens der 22. Divifion um etwa 4 Uhr genommen), dazu die Fermen: 
Clos Mouffu, Led Grotted, Feularde, Pierre Tournante, Grand und Vetit 
Boynes. 

Die Verluſte waren auch an dieſem Tage erheblich. Wir machen 
keine Detailangaben. Nur das ſei erwähnt, daß die Bataillone, in Folge 
der beſtändigen Einbußen durch Gefecht und Strapazen, auf höchſtens die 
Hälfte ihres Beftandes herabgefunfen waren. Die der 22. Divifion und 
des I. baierifchen Corps waren faum 4 bis 500 Mann ſtark. Ebenſo 
empfindlich war der Abgang an Gefhügen. Viele Rohre waren unbraudbar 
geworden, jo daß aus den zufammen fieben Vierpfünderbatterieen der 22. Di. 
vifion und des I. baierifchen Corps eine einzige Batterie gebildet werden mußte, 
die aus neun Gefchügen, acht preußifchen und einem einzigen baierifchen Vier- 
pfünder beitand. 


Der 10. Dezember. 


(Dritter Tag von Beaugency- Eravant.) 


Die 22. Divifion (Centrum) verliert Origny und PVillejouan 
durd feindlihen Ueberfall. 7 Uhr. 

Das 1. baierifhe Corps und die 4. Cavallerie-Divifion (rechter 

Flügel) bindern unter Aſſiſtenz der Corp8-Artillerie des 
X. Armee-Corps unfre Ueberflügelung. 

Das X. Armee-Corps (nunmehriger linfer Flügel) rüdt in 

Beaugency ein und [öft die 17. Divifion ab. 11 Ubr. 

Die 17. Divifion (bisheriger linker Flügel) ſchiebt ſich rechts, 

nimmt Villejouan 3% Uhr und behauptet e8. 


[Fu benugen unfre zwei Karten auf S. 526 und ©. 548.] 


Der 10, follte ein Rubetag fein. Es war zudem beftimmt, daß 
das durch andauernde Kämpfe hart mitgenommene und weit unter die Sälfte 
feines urfprüngliden Beltandes berabgedrüdte I. baierifhe Corps, vo 
Centrum beziehungsweife vom rechten Flügel unfrer Stellung aus, na 
Orleans zurüdkehren und ftatt feiner das X. Armee⸗-Corps in die Gefechts⸗ 


| 
| 
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Imie, aber an den linken Flügel derfelben (die ſich mehr rechts fchiebende 
17, Divifion in Beaugency ablöfend) einrüden folle. 

Sp die Beftimmungen. Uber fie erfüllten fi) nur in dem einen 
Tunkt, daß das X. Armee-Corps zu feitgefegter Stunde am dieffeitigen linfen 
Slügel eintraf; im Uebrigen geftaltete fich der 10., ebenfowenig wie ber 
I. Dezember, zu einem Rubetag, und die Baiern, wie fie am 9. aus der 
ihnen angewiefenen Referveitellung doch wieder in die front gezogen worden 
waren, ſahen ſich am 10, durch die gefammte Sachlage und fait nicht. minder 
duch ein Gefühl ſchöner Kameradfchaftlicjkeit (da8 fie überhaupt während all 
diefer Kämpfe auszeichnete) veranlaßt, ihren bereit3 eingeleiteten Abmarſch zu 
fitiren und, wie am Tage vorher, im Centrum und am rechten Flügel unfrer Ge- 
fehtslinie Stellung zu nehmen. In ftarfen Schüßenfchwärmen, denen ge 
ihloffene Colonnen folgten, brady nämlich) der Feind, den wir diefer An- 
ftrengung nicht mehr für fähig gehalten hatten, abermals aus feinen Dorf- 
und Waldpofitionen vor und entriß ung im Centrum zwei von uns befeßte 
Otſchaften (Origny und Villejouan) während er gleichzeitig, weit ausholend, 
von Norden ber unfren rechten Flügel zu umfaffen trachtete. Eine ziemlich 
beftige Kanonade währte den ganzen Tag, der endlich damit fchloß, daß unfre 
durch Frifche Batterien des X. Corps fich verftärfende Gefchüglinie die ge- 
plante Umfaffung binderte, während im Centrum, die durd) das X. Corps 
abgelöfte, und nunmehr nad) rechts fich fehiebende 17. Divifion, die in der 
Morgenfrübe des Tages feitens der 22, Divifion verloren gegangenen Do- 
tionen im Mefentlihen wiedernahm. Wir geben nunmehr die einzelnen 
Sefehtämomente. 


die 22. Divifion (Centrum) verliert Drigny und Villejouan durd feind: 
lihen Ueberfall. 7 Ubr früb. 

»Der Commandirende der 43. Brigade, Oberftlieutenant v. Heudud 
— fo fchreibt, im Weſentlichen, Generallieutenant v. Wittich in feinem Tage: 
buche — hatte mir in der Nacht vom 9. zum 10. gemeldet, daß er das Re— 
giment Nr. 32 in den erjtürmten Ortichaften belaffen und zwar Origny mit 
dem 2., Villejouan mit dem 1. und Villemarceau mit dem Füfilier » Bataillon 
ebengenannten MRegimentes befeßt habe. Bor Origny waren die Bivouacs und 
Vorpoften des Feindes fo nahe, daß man die menfchlichen Stimmen hören 
tonnte, Die Ortfchaften wurden daher möglichjt zur Vertheidigung ein- 
gerichtet. 

3% Uhr früh ordnete ich in Gemäßheit höherer Befehle an, daß 
Oberitlieutenant v. Heuduck die Front unfrer Stellung mit den zur Dedung 
erforderlihen Detachements befegen, mit allen übrigen Truppen feiner Brigade 


aber um 7 Uhr concentritt bei Cernay jtehen folle. Auf diefe Anordnung hin 
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war Villemarceau geräumt, Origny mit zwei Combagnieen (dev 7. und S.), 
Villejouan mit einer Compagnie (dev 1.) 32. Regiments befeßt worden. 

Als ich in Eravant um 7 Uhr zu Dferde ftieg, wurde auf der ganzen 
Frontlinie ein lebhaftes Gewehrfeuer hörbar, und gleidy darauf erhielt ic 
die Meldung, daß der Feind, vor Tagesanbruch bereits, die Orticaften 
Origny und Villejouan angegriffen und die Befagung, nad) bartnädigem 
Kampf mit der blanfen Waffe, zum NRüdzuge genöthigt hätte. 

Dies beftätigte fih. Der Feind war mit großen Maffen von allen 
Seiten über Origny bergefallen und hatte reüffirt. Der größere Theil der 
beiden Compagnieen jchlug fi zwar mit dem Bajonete durch und erreichte 
das von der 1. Compagnie befegte Billejouan; der Bataillonscommandeur 
Major v. Holgendorff aber und etwa 120 Mann, fanden nicht den Ausweg 
und mußten fich gefangen geben. Friſche franzöfifche Maffen ftürmten jetzt 
von Villemarceau ber auch gegen Billejouan, das nunmehr feitens aller drei 
Compagnieen (der 1., 7. und 8.) fechtend geräumt wurde. Sie zogen fi mit 
dem für das gegenfeitige Stärfeverhältnig fehr geringen Verluſte von 
20 Mann auf die Mühle bei Villechaumont zurüd. 

Oberftlieutenant v. Heudud und Oberft v. Bronifowsfi, Commandeur 
der Artillerie, erhielten den Auftrag, unverzüglich ihre Maßregeln zu ev 
greifen, um dem weiteren Vordringen des Feindes in der Stellung Cer— 
nay -Villehaumont Schranken zu feßen. Für meinen linken Flügel braudte 
ich nicht zu forgen, da zu erwarten war, daß die 17. Divifion fofort nad 
Kenntniß der Vorfälle die geeigneten Mafregeln ergreifen würde; dagegen 
hatte das I. baierifche Corps durch die letzten höheren Befehle die Weiſung 
erhalten, jib rüdwärts zum Abmarſch nad) Orleans zu concentriren. Ib 
begab mich felbit zu den Baiern, um den Abmarſch derjelben aufzubalten. 
Die begonnene Räumung von Layes und Beauvert war ihrerjeits bereit 
fiftirt worden, die Wiederbefegung diefer Orte ſchon im Gange; auch die 
übrigen Theile des Corps waren bereit, weitere Befehle und den Gang der 
Ereigniffe bei Launay abzuwarten. Eine fehr geichmolzene Brigade (die 4.) 
wurde mir zur Dispofition geitellt.« 

Auc die 2. baierifche Brigade fand an diefer Stelle Verwendung 
Wir fommen im unmittelbar Folgenden darauf zurüd. 


Das I. baierifhe Corps und die 4 Cavallerie: Divifion (rechter Flügel 
hindern, unter Affiitenz der Corps-Artillerie des X. Armee-Corps unſere 
Ueberflügelung. 

Am dieffeitigen rechten Flügel verliefen die Dinge fehr äbnlic wie 
am Tage zuvor. Der Feind debouchirte in Maffen — die dem ſehr ftarfen, 
etwa 40,000 Mann züblenden XXI. Corps angehörten — abermals aus im 
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Walde von Marchenoir, brachte heute aber auch Batterieen ind Gefecht, die 
in der Nähe von Villermain auffuhren. Im Ganzen zeigte er jedoch an 
diefem dritten Kampfestage weniger Energie, was ſich befonders an dieſer 
Stelle des Schlachtfeldes geltend machte. So war denn, während die 4. 
und 2. baierifche Brigade (vergl. den vorjtehenden Bericht des General 
v. Wittih) die mehr dem Centrum zu. gelegene Linie Layes-Beauvert beſetzt 
bielten, eine einzige ſchwache Brigade (die 3.) ausreichend, die lange Linie 
Yaunay, Montigny, le Coudray Chateau gegen den Feind zu halten. Die 
4. Cavallerie-Divifion, etwas rechts rückwärts bei Les Banchets ftehend, griff 
nur mit ihrer Artillerie ein, welche leßtere, von etwa 10 Uhr Vormittags 
an durch einige Batterieen der Corps-Artillerie X. Armee-Corps verftärft, 
ausreichte, die Offenfive des Freindes im Schach zu alten. Es fam zu nichts 
Erheblihem auf der ganzen vom I. baierifchen Corps gehaltenen Linie, weder 
auf dem Eleineren Linfs-Abfchnitt Layes-Beauvert, noch auf dem größeren 
Rechts-Abſchnitt Launay-Montigny-le Coudray Chateau. Der enticheidende 
Schlag wurde, vom linfen Flügel aus, im Centrum geführt: die 17. Divifion 
nahm VBillejouan. 


\ 


die 17. Divifion, durh das X. Corps am linfen Flügel abgelöit, ſchiebt 
fih rehts, nimmt Villejouan 3 Ubr und bebauptet es. 

Die Tete des X. Armee-Corps war, als linke Flügel-Ablöfung, gegen 
Il Uhr bei Beaugency eingetroffen. Gleich darauf erhielt die 17. Divifion, 
die biß dahin in den Gang des Gefechtes, das ſich auf Centrum und rechten 
Flügel befchränfte, nicht eingegriffen hatte, Befehl, fich weiter vechts bis 
nach Billorceau zu fchieben und die Linie Villemarceau-les Grottes zu befeßen. 
Diefe Bewegungen wurden derart ausgeführt, daß ſich 

die Avantgarde, der für den heutigen Tag das 2. und 3. Ba- 

taillon 89 des Detachements Rauch zugetbeilt waren, über Loynes 
auf Villemarceau, 

das Gros aber auf Villorceau 
dirigirte. Beide Punkte wurden erreicht und bejeßt. Gleich darauf brad) 
der Feind mit Artillerie und ftarfen Schützenſchwärmen vor, um uns beide 
Tunfte wieder zu entreißen. Seine Offenfive wurde jedodh von Anfang 
an bedroht. 

Nichtsdeftoweniger war die nunmehrige hakenförmige, Stellung der 
17. Divifion eine in der rechten Flanke beftändig bedrohte, jo lange nicht das 
am Morgen des Tages unfrer 22. Divifion verloren gegangene Villejouan 
wieder in unfren Händen war. General vd. Tresckow beſchloß daher, Pille 
jouan zu nehmen. War der auf einer mäßigen Bodenerhöhung gelegene, 
feine nächfte Umgebung beherrichende Ort aut vertheidigt, jo konnte feine 
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Erftürmung einen beißen Kampf foften. Das Terrain bot auf mehrere tau- 
ſend Schritt feinerlei Dedung. 

Zur Einleitung des Angriffs wurden die beiden Batterieen des Gros 
öftlich Villemarceau, beziehungsweife weſtlich Villorceau in Pofition gebradt, 
um zunächit die feindliche Beſatzung von der Yifiere des Dorfes zu ver 
treiben. Unter dem Schutze der Batterieen ging darauf gegen 1% Uhr Mittags 
das Füſilier Bataillon 76 unter Hauptmann v. Jena gegen die Oftlifiere von 
Nillejouan vor. Die Batterieen hatten Befehl, ihr Feuer erſt einzu 
jtellen, wenn die Sicherheit der eignen Truppen e8 erheifche. Das Bataillon 
jelbft war angewiefen, ſich derartig vorzubemwegen, daß die Batterien nicht 
masfirt würden. ' 

Der guten Ausführung diefer anempfohlenen Maßregel war es zu 
danken, daß das Bataillon bis auf 200 Schritte an dad Dorf herandringen 
fonnte, ohne auch nur einen Schuß zu befommen. Der Feind ſchien fih in 
der That vor dem Artilleriefeuer zurüdgezogen zu baben und war jeßt völlig 
überrascht, das Bataillon jo nahe fid) gegenüberzufehen. Bei den erjten feind- 
lihen Schüffen ließ Hauptmann v. Jena mit Hurrah im Marſch-Marſch an 
da8 Dorf heranjtürmen. Im eriten Anlauf wurde die Oftlifiere genommen 
und eine nocd auf nächſte Entfernung feuernde feindliche Abtheilung zu Ge 
fangenen gemacht. Der Kampf im Innern des Dorfes ftieß indeß auf großen 
MWiderftand. Nur langfam fonnten die Compagnieen vordringen, indem fie an 
vielen Stellen die hoben Mauern durchbrechen mußten, welche die mafjiven 
Gehöfte umgaben. Dabei verfuchte der Feind von Origny aus fich zu nähern, 
um WVillejouan wieder zu nehmen. Diefem Verfuch trat aber das 1. Bu 
taillon 76, das dem Früfilier- Bataillon nahgefandt worden war, wirkſam 
entgegen und unterjtüßte da8 leßtere nunmehr bei Wegnahme des Dorfes, 
weldyes um 3% Uhr Nachmittags, mit Ausnahme eines einzigen Ge— 
böftes, dem Feinde entriffen war. Bald darauf wurde auch nod dus 
2. Bataillon 76 auf die Höhe von Villejouan vorbeordert und ibm unmit 
telbar redyt3 neben dem Dorfe eine Stellung angewiefen. 

Diefe Hatte das ebengenannte Bataillon kaum eingenommen, als der 
Feind, der diefem Punkte (Villejouan) eine ganz befondere Bedeutung kei 
zulegen ſchien, abermal3 einen Verſuch machte, denfelben zurückjuerobern 
Mit etwa zehn Bataillonen rüdte er, von Durcelle und Origny aus, geaen 
Dorf und Höhe vor. 

Zum Glüd war e8 furz vorher gelungen, den Batronenwagen it 
Füfilier-Bataillons, obwohl ihm bei feiner Annäherung beide Stangenpferk 
erihoffen waren, heranzuziehen und die ſchon ausgegangene Munition zu 
erfegen. Sp gelang e8, unterftüßt durch zwei Batterieen der 22, Divifion. 
von denen die eine von Villorceau, die andre von Villevert ber feuerte, den 
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überlegenen feindlichen Vorſtoß fiegreich abzuweifen. Die Verlufte des Gegners ' 
waren dabei um fo größer, ald etwa 150 Mann des Fzüfilier-Bataillons fich 
mit den, den Gefangenen abgenommenen Chaſſepots bewaffnet hatten und 
noch auf 12 bis 1500 Schritt erfolgreich im den flichenden Feind binein- 
hoffen. Siemlich gleichzeitig glüdte e8 auch das letzte noch vom Feinde 
gebaltene Gehöft zu nehmen und dabei 170 Gefangene zu machen. 

Das Gefecht, jchien beendet. Aber fehr bald follten wir die Wahr— 
nehmung machen, daß der Feind gemillt war, einen dritten Miedererobe- 
rungsverſuch einzuleiten. Noch größere Kräfte als zuvor ſetzte er zu dieſem 
Behuf in Bewegung; von der benachbarten Höhe von PVillematreau aus 
fahen wir, wie mehrere bei Josnes, Trugny und Laveau ftehende Divifionen 
ftarfe Abtbeilungen zunächit gegen Origny dirigirten. Ein Anerbieten des 
X. Corps, unſre immerhin nod gefährdete Poſition durd feine Corps -Ar- 
tillerie unterjtügen zu wollen, wurde daher feitend des Generals v. Tresdom 
danfend angenommen. Sofort avancirte Major Koerber mit zwei reitenden 
Batterieen des 10. Artillerie-NRegiments und eröffnete von der Höhe von 
Villemarceau aus, linf3 rückwärts von PVillejouan, ein verbeerendes Feuer 
gegen den Feind, das nunmehr durch ſämmtliche Batterieen der 17. Divifion 
accompagnirt wurde. Vor diefem Teuer wich der Gegner fofort und jtand, 
nad) diefem dritten Wiedereroberungdverfuch, von jeder weitren Offenfive ab. 

E83 begann mittlerweile zu dunfeln. Dieſſeits wurden die Vorpoften, 
die nunmehr die Avantgarde gab, auf der Linie Villemarceau - Villejouan 
ausgefeßt. Nach links bin hatten dieſelben Fühlung mit dem X. Corps, 
nad) rechts mit der 22, Divifion. 

Die 17. Divifion hatte 400 Gefangene gemacht, die dem XVI. und 
XVH. Eorps angehörten. Das XXI. Corps, wie bereits hervorgehoben, 
hatte, aus dem Walde von Marchenoir debouchirend, am dieffeitigen rechten 
Flügel demonſtrirt. 

Blicken wir am Schluß dieſes Kapitels noch einmal auf die 3tägige 
Schlacht bei Beaugency-Cravant, auf ihr Vorſchreiten und ihre Reſultate 
zurück. 

Es war, wie ſchon Eingangs hervorgehoben, ein Kampf um den 
Defilee Eingang zwiſchen der Loire und dem Walde von Marchenoir, oder 
was daffelbe fagt, ein Kampf um die Linie Beaugency-Cravant. Dieſe 
Linie wird durd die zwifchen beiden Punkten laufende Chauffee bezeichnet. 

Am 8. drangen wir bis an die Chauffee vor und befegten Beaugency 
und Eravant, nad rechts bin unfren Flügel weiter ausdehnend. Jenſeits 
der Ehauffee (meitlich) brachten wir nur den einen Punkt Villehaumont in 
unſren Beſitz. 
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Am 9. überfchritten wir die Chauffee Beaugench-Eravant an allen 
Punkten, fo daß unfre Linie (immer mit Ausfchluß des fi) weit nordwärts 
dehnenden rechten Flügels) gegen Ende des Gefechts über folgende Punkte lief: 
Gravant, Cernay, Drigny-Billejouan, Villemarceau, le8 Grottes, Elos 
Mouffu, Ferme de Feularde und Ferme Pierre Tournante. (Bon diefen Punkten 
wurden aber, am felben Abend noch, einige freiwillig wieder aufgegeben.) 

Am 10. früh gingen uns, durch Ueberfall, die von ſchwachen Ab- 
theilungen der 22. Divifion befegten wichtigen Punkte: Billejouan und 
Drigny verloren. BVillejouan wurde im Laufe des Nachmittags feitens der 
17, Divifion wiedergenommen; Origny aber, blieb in Händen des Freindes. 
m Ganzen entfprady unfre Linie am 10. Abends der vom 9. Abends; 
Einige3 war verloren gegangen, Andre3 war gewonnen, fo 3. B. Our: 
celle, das dieſſeits zwar nicht befeßt, aber, durch unfer Artilleriefeuer ge 
zwungen, vom Feinde geräumt wurde. 

Die nachſtehende Skizze mag unsre Stellung am 8. und 9. ausdrüden. 
Erweitert der Lefer die Pinie zwifchen Cernay und Villejouan derart, das 
fie über Durcelle läuft, jo bat er im Wefentlihen auch unfre Stellung 
am 10. Abends. 
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Die Verlufte, die und der dreitägige Kampf bei Beaugency-Eravant 
auferlegt hatte, waren, infonderheit mit Rüdfiht darauf, daß wir höchſtens 
15—19,000 Mann Infanterie ins Gefecht geführt Hatten, ſehr erheblich. 
Sie betrugen mehr als den fechsten Mann. Bei den einzelnen Truppen- 
tbeilen jtellten ficy die Einbußen wie folgt: 

I. baierifches Corps °) 88 Offiziere, 1986 Mann, 
22. Divifion ...... 22 » 747 » 
17. Diviſion ...... 26 493 » 

Summa 136 Offiziere, 3226 Mann. 


- 


Wir verweilen noch einen Augenblid bei dem I. baierifchen Corps, 
das am 11. Dezember aus der Front ausfchied und am 12. Dezember (unter 
Jurüdlaffung einer Brigade bei der Armee-Abtheilung des Großherzogs) 
nad Orleans zurückkehrte. Am Mittag diefes Tages rüdte e8 zum dritten 
Nal in die Loire-Hauptftadt ein. Von bier ab begannen rubigere Tage für 
das Corps; es hatte Anfprud darauf. Die Infanterie war aufs äußerſte 
erihöpft. Seit dem 8. November befand fie fi, mit wenig Ausnahmen, 
auf dem Marfch, erſt bei wochenlang anbaltendem Regen und grundlofen 
Vegen, dann bei großer Kälte und feharfem Wind. In diefer ganzen Zeit 
tand das Corps v. d. Tann in unmittelbarer Berührung mit dem Feinde, 
und in Folge deffen ein großer Theil der Infanterie im ftrengen Vorpoften- 
und Vatrouillendienft. 

Bei der Infanterie machten ſich hauptfächlich zwei Uebeljtände, die 
allerdings duch die früheren fchweren Verlufte ‚unvermeidlich waren, in 
empfindlicher Weiſe geltend, nämlich: die große Anzahl der in die Bataillons 
eingereibten, im drei Monaten nur nothdürftig ausgebildeten Erſatzmann— 
\haften, dann der Mangel an Offizieren. In ſechzehn Schlachten und Ge- 
fehten (von Weißenburg und Wörth an gerechnet) hatte das I. baierifche 
Corps 500 Infanterie - Offiziere durch Tod oder Verwundung verloren; eine 


*) Die Baiern hatten feit dem 1. Dezember in acht Gefechtätagen weit über 
N Mann eingebüft. Und zwar: 
Gefecht bei Villepion 1. Dezember 37 Offiziere, 802 Mann, 
Schlacht bei Foigny 2. Dezember 100 ” 2203 
Gefecht bei Artenay 3. Dezember 3 . 20» 
Gefecht bei Orleans 4. Dezember 9 ” 301 - 
Gefecht bei Meung 7, Dezember 8 “ 4 >» 
Schlacht bei Beangency 8. Dezember 
9. Dezember ) 88 - 1986 » 
10. Dezember 


345 Offiziere, 5406 Mann. 


Lie war ein Drittel ihrer Mannſchaft und die Hälfte der Offiziere. 


» 
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Ausfülung der Cüden war vor der Hand geradezu unmöglich. Das Inſiitut 
der Referve-Offiziere hatte fid) vortrefflich bewährt, war aber ebenfalls beinab 
erfchöpft, indem in Baiern die allgemeine Wehrpflicht erft zu kurze Zeit be 
jtand, um für folden abnormen Abgang den nöthigen Erſatz an früheren 
Einjährig-Freiwilligen, die fi) zu Referve-Offizieren eigneten, bieten zu künnen. 

In einem Ähnlichen Zuftande wie die Infanterie, befanden fih Ar 
tillerie und Cavallerie. Die Batterieen waren, durch Verluſt an Beſpannung 
und Bedienungsmannfcaften, kaum noch operationsfähig, dabei die Vier— 
pfünder-Rohre derartig verbleit, daß fie vorläufig nicht gebraucht werden 
fonnten. Bei der Gavallerie verjagten die durch beftändigen Patrouillen- 
und Eclaireurdienft abgematteten Pferde, den Dienjt; täglich fielen adıt bis 
zehn. Das Corps bedurfte der Retablirung und der Aufenthalt in Orleans 
(dem, wie vorweg bemerkt worden war, am 24. Dezember der Abmarjd in 
die Cernirungslinie von Paris folgte) bot die Gelegenheit dazu. 

Das Corps trat nicht mehr activ auf und wir verlaffen daflelbe 
bier. Es hatte fi), wie durch glänzende Bravour (Wörth, Bazeilles, Coul- 
mierd, Loigny) fo ganz befonders auch durch die conftante Bezeigung ritter 
lihen Sinnes und ſchöner KRameradichaftlichkeit ausgezeichnet. Nichts Heinlic 
Nebenbuhlerifches mifchte fi) mit ein; wo e8 zu belfen galt, war es bereit 
und verſchmähte e8 mal auf mal ſich egoiftifch - bequem hinter »entgegenftebende 
Befehle« zu flüchten. Man darf fagen, in dem ganzen Corps war ber Geiſt 
feines Führers lebendig. Welcher Art diefer Geift war, darüber baben wit 
ſchon bei Coulmiers gefprocdhen; »a Dieu mon äme, le bras au roi, [’hon- 
neur pour moi.« 

Das” I. baierifche, Corps v. d. Tann hatte während des ganzen Feld— 
zuges 539 Offiziere und 9303 Mann verloren, Ziffern die nur von denen des 
III. Eorps (594 Offiziere, 11,182 Mann) und des Garde-Corps (423 Offizier, 
9604 Mann) übertroffen werden. Aber weder diefe beiden Corps, noch irgend 
ein anderes, hatte eine gleiche Zahl von Gefechten und Strapazen durd- 
zumachen gehabt. Das III. Corps, das bei Spicheren, Vionville und Le Mans, 
das Garde-Corps, das bei St. Privat und Le Bourget fo ſchwere Opfer iu 
bringen hatte, beide erfuhren diefe Einbußen an wenig Tagen; dazwiſchen lagen 
Wochen verhältnigmäßiger Ruhe, die, wie anftrengend aud für die jedesma 
ligen Vorpoften - Bataillone (gleichviel ob vor Met oder Paris) wenigjtens den 
hinter der Front lagernden und cantonirenden Gro8 beider Corps ein br 
ſcheidenes Maß von Erholung gönnten. Dies »beſcheidene Maß« felbit batt 
dem Corps v. d. Tann feit Anfang October, fiherlich feit dem 9. Novembre 
(Tag von Coulmiers) gefehlt. Vier Wochen lang war, ohne Unterbredun 
faft, marfchirt und gefämpft worden; die legten zehn Tage, wie fchon bewet 
gehoben, hatten acht Gefechtötage gebracht. Keinem Truppentheile, vielleid 
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mit alleiniger Ausnahme der 22. Divifion, die im Wefentlihen die Geſchicke 
des I. baierifchen Corps theilte, ift, wie wir nur wiederholen können, ähnlich 
Schweres auferlegt worden. Die 17. Divifion, die, mit den genannten 
beiden, viele Wochen lang gemeinfchaftlid) operirte, hatte gleihe Strapazen 
aber doch nicht gleiche Verlufte zu ertragen. Als fie (die 17. Divifion) auf 
dem Kriegsfchauplaße eintraf, hatten das Corps v. d. Tann und die 22. Di- 
vifion bereit Wörth und Sedan hinter ſich. 

Die MWaffenbrüderfhaft zwifchen Süd und Nord (da8 Neich war 
damals noch nicht aufgerichtet) hatte in den Kämpfen der »Armee-Abtheilung 
des Großberzogs« ihren glänzendften Ausdrud gefunden. 


Der Vormarſch bis an den Loir (Linie Vendöme-Chateaudun). 
Vom 11. bis 14. Dezember. 


Der Rückzug des durch die dreitägigen Kämpfe bei Beaugency- Eravant 
erfchütterten Feindes“) ging in weftlicher Richtung auf Vendöme zu; nur 
verhältnigmäßig geringe Abtheilungen bielten fidy ſüdweſtlich und erreichten 
Tours. Am 11. Mittags war der Abmarſch, der bis dahin noch bezweifelt 
werden konnte, durch die verfchiedenften Meldungen feitgeftellt und die 4. Ca- 
vallerie- Divifion, wie audy da8 X. Armee-Corps erhielten Befehl, mit dem 
abziehenden Feinde Fühlung zu halten. Dem wurde entfprodhen; die 4. Ca- 
vallerie » Divifion, in ihre Brigaden ſich theilend, ſchwärmte zu beiden Seiten 
des Waldes von Marchenoir, während da8 X. Armee» Corps, am dieffeitigen 
linfen Flügel verbleibend, feinen Vormarſch in der Richtung auf Blois antrat. 
Die Armee-Abtheilung des Großherzogs bezog Cantonnements, im Wefentlichen 
in der Linie Beaugency -Cravant, und war angewiefen dem Gegner erft am 
folgenden Tage (12.) zu folgen. 

Die »Armee-Abtheilungs, wie wir bier recapituliren, bejtand, nad 
dem Ausscheiden de8 nad) Orleans zurüdbeorderten v. d. Tannſchen Corps, 
an Infanterie nur noch aus der 22. und 17. Divifion, fowie aus einer om: 
binirten baierifhen Brigade, deren wir ſchon am Schluß des vorigen Capitels 
(f. ©. 549) in Kürze Erwähnung getban haben. Die Gefammtitärfe der 
Armee-Abtheilung aber erreichte faum noch die Höhe von 12,000 Gemebren. 

Am 12. waren unfre fämmtlichen Streitkräfte zwifhen der Yoire 
und dem Walde von Marchenoir wieder auf dem Marſch: 


*) Zu dieſem Rüdzug bes Feindes hatte der ununterbrochen fortgefegte Vormarſch 
unfre® IX. Armee-Corps am linken Loire-Ufer hin ein jehr Wefentliches beigetragen. Um 
diefelbe Zeit etwa, wo am 10. Nadhmittags die 17. Divifion Billejouan nabm, traf bie Téete 
bes IX. Corps bereits bei Blois ein und befegte die Vorftadt Vienne. Unſer äußerfter linker 
Flügel, wenn aud) zunächſt noch jenfeit des Fluſſes, batte durch diefe Bewegung die feindliche 
Stellung am Walde von Mardenoir um mehr als drei Meilen überholt und konnte, dur 
Paffirung der Goire, dem Gegner den Rüdzug abjcneiden. Vgl. die nebenjtehende Karte. 
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das X. Armee-Corps kam, am diefleitigen vechten Ufer des Fluſſes 
hin, bis in die Nähe von Blois [das IX. Corps, vergl. die Anmerkung 
auf der vorjtehenden Seite, ſtand bereits im Faubourg diefer Stadt, auf dem 
linken lußufer]; 

die 22. Divifion (Centrum) marfchirte bi8 Villeganton; 

die 17. Divifion (linker Flügel) bis Ya Madelaine; 

- die 4. Cavallerie- Divifion feßte ihre VBorbewegung zu beiden Seiten 

des Waldes fort. 
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Ueberall hatten fi die Spuren eines übereilten Rückzuges gezeigt: 
Waffen und Ausrüftungsgegenftände waren zur Seite geworfen, Wagen 
waren fteher geblieben. Verſprengte Abtheilungen, die hier und dort in den 
Dörfern oder Waldparcellen ftedten, wurden mit Leichtigkeit daraus ver- 
trieben oder waren froh ſich gefangen geben zu fünnen. Sie gehörten den 
verfhiedenften Negimentern des XVI. und XVI. Corps an. Das XXI. 
Corps, das durch den Wald felbft ging, konnte aus eben diefem Grunde 
nicht direkt verfolgt werden und erlitt feine Einbuße an Gefangenen. 
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Am 13. wurde der Vormarſch auf der ganzen Linie fortgeſetzt: 

das X. Corps erreichte Blois und zog in die Stadt ein, ohne 
Widerſtand zu finden. Patrouillen ſtreiften gegen Tours und Vendöme; 

die 22. Divifion fam mit den Spiken bi8 Conan und Rhode; 
die 17. Divifion nad) Oucqued, mit der Avantgarde nad) Epiais un 
St. Gemmes; 

die 4. Cavallerie- Divifion, nach wie vor in Brigaden auseinander 
gezogen, erreichte füblich de8 Waldes von Marchenoir Baignault und Tille 
neuve, während fie nördlich, auf der Strede Eloyes-Chateaudun bis an den 
Loir ftreifte [vgl. bei diefen Ortsangaben fowohl die vorſtehende wie die nad 
folgende Karte]. 

Am 14. follte der Loir wenigitend mit unfrer rechten Flügel-Divifion, 
der 17., erreicht werden, während das 9. und 10. Corps angewiefen wurden, 
in Blois zu verbleiben, die 22. Divifion aber Befehl erhielt, ſich bis Ducauss, 
beziehungsweife bis Epiai® und St. Gemmes vorzubewegen. In Ausfüb- 
rung diefer am Abend zuvor getroffenen Dispofitionen, ſtieß die 17. Divifion 
am 14. Mittags an zwei Punkten des Loir auf den Feind: bei Freteval 
und Morde, und engagirte ein Gefecht, zu deffen Schilderung wir nunmehr 
übergehn. Es führt, nad den ebengenannten zwei Punkten, den Namen: 


Gefecht bei Morde und Freteval 
am 14. Dezember. 

Die 17. Divifion ftand am 14. Dezember früh wie folgt: 

Avantgarde, Oberft v. Manteuffel, in Epiaid. [Zuſammenſetzung 
14. Jäger-Bataillon, Füfilier-Regiment Nr. 90, zwei Escadrons vom 18. Dro- 
goner-Regiment, zwei Batterieen.] 

Gros, Generalmajor von Kottwig in Oucques. [Zufammenfegung: 
Regimenter 75 und 76, eine Escadron vom 18. Dragoner-Regiment, ziel 
Batterieen.] 

Detahement Raud, aufs Neue gebildet, in Vievy-le Rank. 
[Zufammenfegung: Grenadier-Negiment Nr. 89, Dragoner-Regiment Nr. 17, 
Ulanen-Regiment Nr. 11, zwei Batterieen.] 

Avantgarde, Gro8 und Detachement Raud) festen fich ziemlich gleich 
zeitig in Bewegung, um auf drei verfchiedenen Straßen, die der Stellung 
jedes einzelnen Truppentheild entfpradhen, den Loir oder dod) die unmitbelbn 
Nähe deffelben zu erreichen. 

Die Avantgarde, linke Flügel-Colonne, ging über Pa Ehapelle un! 
Champlain auf Lig nieres, um von bier aus entweder den Uebergang be 
Pezou zu deden oder das Gros bei Freteval zu unterjtüßen; 
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das Gros, Centrums-Colonne, dirigirte ſich, zwiſchen Les Ronces 
md Rocheux hindurch, gegen reteval; 

das Detachement Rauch, rechte Flügel» Colonne, ging über Ecoman 
af Moree. 

Bei Morde und Freteval fam e8 zum Gefecht. Folgen wir zunächſt 
km Detachement Rauch. : 


Gefecht des Detahements Rauch bei Moree. 

General v. Rauch hatte dad Dragoner » Regiment Nr. 17 auf der 
Straße gegen Moree vortraben laffen, das Ulanen + Regiment Nr. 11 zur 
Deckung und Aufklärung der rechten Flanke in der Richtung auf St. Silaire 
Nirigirt. Der Vortrupp kam ungehindert durch Morte, wurde aber jenfeits, 
auf dem Wege nah St. Silaire, durch feindliche Tirailleurs zur Umkehr ge- 
nötbigt und auf dem Rückwege durch die Stadt von den Bewohnern mit 
Steinen beworfen. Gleichzeitig erbielt das öſtlich Morde halten gebliebene 
Dragoner - Regiment von der Höhe auf dem rechten Ufer des Loirbaches 
Gtanatfeuer. General v. Rauch ließ das Feuer durch die 1. veitende und 
5. fhwere Batterie erwibdern. 

Bei Beginn de8 Artilleriefampfes hatten die 6. und 8. Compagnie 89, 
welhen bald das 1. Bataillon deffelben Negiments unter Major v. Koppelow 
tolgte, Morde befeßt. Gegen 3 Uhr Nachmittags meldete das Ulanen-Re- 
giment, daß aus dem nördlich gelegenen Gehöft la Bliniere ftarfe, von Co» 
lonnen gefolgte Schüßenfhwärme gegen Morte vorgingen. General v. Raud) 
ließ gegen biefelben fogleich beide Batterieen nörblid der Straße auffahren 
md außerdem la Ruelle, dicht nördlich Moree, von dem Major v. Malotki 
mit der 5., 7., 9. u. 12. Compagnie befegen, während die 10. u. 11. Com- 
dagnie al8 Meferve bei la Charonniere verblieben. Es gelang den beiden 
Batterieen, den Feind zum Mufgeben feiner Flankenbewegung und zum 
Rückzug nach la Bliniere zu zwingen, welches letztere Dorf dabei in Brand 
geihoffen wurde. 

Starfe feindliche Abtheilungen wandten fi) darauf, unterftügt durch 
Artilleriefeuer, mehr gegen die Front der Stellung Morie-la Nuelle, wurden 
jdoh auch Hier mit großen Verluften zurüdgeworfen. Erſt die Dunkelheit 
machte dem Kampf ein Ende. Der Feind hielt während der Nacht la Bliniere 
und fa Mangerie ftark befegt; General v. Rauch blieb in der Stellung, Die 
er inne hatte. Dem Städtchen Morde wurde für feine Betheiligung am 
Kampfe eine Contribution von 4000 Francs auferlegt. 


Gefecht des Gros und der Uvantaarbe bei fgreteval. 


Das Gros, wie bereit3 hervorgehoben, marſchirte im Centrum gegen 
hteteval, Gegen 12 Uhr Mittags meldete der mit einem Zuge Dragoner 
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vorausgetrabte Lieutenant v. Deren, daß er die Stadt (Friteval) ungebin 
dert bis zu dem weſtlich derfelben liegenden Bahnhof paflirt und dert der 
Feind mit Fortſchaffung von Vorräthen befhäftigt gefunden habe; anfang: 
fei er unbeläftigt geblieben, dann aber plößlicy befhoffen worden. Die ın 
der Tete befindliche 2. Compagnie Regiments 76 wurde, auf dieſe Meldung 
bin, fofort vorgefhiet, um Freteval und, wenn möglid), auch den Bahnbe! 
zu befeßen. 

Das Eleine, auf dem rechten Loir-Ufer belegene Städtchen jrritenn! 
war von dem Höhenrande des linken Ufers nicht einzufehen, und lag ganz im 
todten Winkel, dagegen war die dieffeitig den Berghang hinunterführende 
Chauffee ganz offen und vollftändig dem feindlichen ‚Feuer von drüben aus 
gefeßt. Die genannte Compagnie (2.) 76. Regiments wurde deshalb ſchon 
befhoffen, ehe fie noch den Loir überfchritten hatte, gelangte aber ohne 
Verluft bis vor die nordweftliche Lifiere von Freteval, wo fie nunmehr vor 
weitrem Vordringen durch ein mörderifches Infanteriefeuer, welches der Feind 
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von dem dominirenden, nahe vorliegenden Eiſenbahndamm eröffnete, zurück— 
gehalten wurde. Der Compagnieführer, Premier⸗Lieutenant v. Werthern, 
mußte ſich mit Beſetzung der Liſiere und der Ausgänge begnügen. Bald 
folgte Major v. Berge mit der J. und 4. Compagnie 76. Regimentes zur 
Unterſtütung nad; die 4. Compagnie verſtärkte die 2. in deren Poſi— 
tionen, während die I. Compagnie an den norböftlihen Ausgang von Fre— 
teval poftirt wurde, um die, wenige Schritte davor, am Bahnhofe ſich con- 
ientrirenden feindlihen Streitkräfte abzuhalten. 

Fängs des Eifenbahndammes entwidelten ſich immer mehr feindliche 
Schügen und es zeigte fich ganz Klar, daß der Feind die Abfiht habe, Frei— 
teval wieder zu nehmen. E8 wurde daher gegen 1 Uhr Nadhmittags nod) 
die 11. u. 12. Compagnie 76 in die Stadt hineingeworfen, während bie 9. 
und 10. Compagnie ald Soutien fi bei der Ruine du Chäteau, am dieffei- 
tigen Höhenrande pojtirten. Als gleich darauf auch feindliche Eolonnen vom 
jnfeitigen Höhenrande nad Freteval niederftiegen, ließ General v. Kottwitz 
de beiden Batterieen des Gros bei der Ferme Palloue auffahren und ihr 
seuer gegen jene Colonnen eröffnen. 

Der Feind antwortete fofort mit Granaten und Shrapneld aus 
mehreren Batterieen und überfchüttete die Stadt mit feinen Projectilen. 
Das Gefeht nahm entfchieden einen ernfteren Charakter an. Es war alfo 
wünfhenswerth, dieffeitig größere Kräfte zur Hand zu haben, weshalb Ge- 
neral v. Tresckow der Avantgarde, die eben bei Lignières eingetroffen 
war, Befehl zugeben ließ, auf der Straße Champlain- FFreteval vorzurüden 
und füdlich dieſes Ortes eine Gefechtsftellung zu nehmen. 

Oberft v. Manteuffel, Commandeur der Avantgarde, ließ das 
14. Jüger- Bataillon zur Dedung der linken Flanke zurüd; mit dem Regi- 
mat 90 aber nahm er alsbald Aufftellung ſüdlich Freteval, bei welcher Ge- 
(egenbeit das 1. Bataillon wejtlich der Strafe an die Oft-Ede von Cour- 
elle, wie an die Pifiere des anftoßenden Mäldchens, das 2. Bataillon 
öftlih der Straße ſüdlich der Ferme Palloue, das 3. Bataillon als Referve 
dahinter placirt wurde. 

Inzwifchen war auch feitens de8 Gros die 9. u. 10. Compagnie 
’6, Regiments unter Hauptmann dv. Jena zur Verftärfung nad) Freteval 
direft hinein gefandt und als Soutien am Poiv-Uebergang aufgeftellt worden; 
jebr zu gelegner Zeit, da bei dem unaufhörlichen Freuergefeht dem 1. Ba- 
taillon 76 bereit3 die Munition ausgegangen war. 

Die Situation, ohne bedrohlich zu fein, war immerhin ernfthaft. 
Der Feind Stand auf den Höhen jenfeits Freteval fehr zahlreih. Man konnte 
mit dem Fernglas deutlich die weißen Zelte verfchiedener an der Oftlifiere des 
Foret de Freteval fich Hinziehender Lager erkennen. Es fchien ein großer 
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Iheil der von Josnes abgezogenen Armee verfammelt zu fein, um in der 
außerordentlih günftigen Dofition ſich zu retabliren und einem weiteren Nach— 
dringen der Dieffeitigen Armee fi) zu widerfegen. In feiner Stellung batte 
der Feind entweder Pofitions + oder fchwere Freldgefchüge, denn während feine 
Geſchoſſe noch über die dieffeitigen Battericen binmweggingen, konnten unſere 
Sranaten feine Artillerie-Linie nicht erreichen. Nichts -deitoweniger ſchien es 
gerathen, in den eingenommenen Poſitionen (in Freteval ſelbſt) zu verbleiben, 
während der Reit der Diviſion enge Cantonnements ſüdlich der Stadt bezoa. 
Es zeigte fi) bald, daß die fortgefegte Bereithaltung der Truppen nicht un 
gerechtfertigt war, denn um 7 Uhr Abends machte der Feind einen heftigen 
Angriff auf den füdweftlichen Eingang von Freteval, warf den dort poſtirten 
Poſten der 11. Compagnie zurüd und drang bis in den Mittelpunkt des 
Ortes vor. Hier gelang e8 dem emergifchen Eingreifen des Premier » Lieute 
nant v. Wertbern, nad) einem beftigen Straßenfampfe die eingedrungenen 
feindlichen Abtheilungen mit großem Verluſt zurüdzumwerfen. 

Zur Ablöfung des beftändig im Gefecht gewefenen und ſehr ermüdeten 
l. Bataillons 76 ließ General v. Kottwig nod) ſpät Abends das 2, Bataillon 
deffelben Regiments nad Freteval binunterrüden. Dies Bataillon befekte 
mit 3 Compagnieen die Nordweit-Lifiere, während die 8. Compagnie in Court: 
celles aufgeitellt wurde. 

Ein Vorgehen der Armee-Abtheilung über den Loir- Bad, wie über 
haupt ein Gefecht am diefer Stelle, war nicht beabfichtigt. Es war aber 
voraus zu feben, daß FFreteval bei längerer Feſthaltung der beftändige Zant- 
apfel bleiben, und am folgenden Tage das Gefecht fich erneuern würde. 
Die Befagung von Freteval wäre dann von Neuem, ohne irgend welchen 
Zweck, einem verheerenden feuer ausgefegt gewelen. Died zu wermeiden, 
gab General v. Tresdow Befehl, Freteval noch in dev Nacht ftill zu räumen 
und nur den Dieffeitigen Höhenrand beſetzt zu halten. Die Brücke über 
den Foir-Bach follte nicht abgebrochen werden, einestbeils um fie bei ſpäterem 
Morgehn wieder benuten zu fünnen, dann auch, um den Feind nicht zu dem 
Glauben zu veranlaffen, man bejorge feinen Angriff. 

Nachdem ſämmtliche Verwundete in Sicherheit gebracht worden waren, 
wurde Freteval am 15. Dezember früb 3 Uhr geräumt, unbemerkt und um 
beläftigt vom Feinde. 

Unfer Berluft am 14. betrug 5 Offiziere und 104 Mann. 


Am Loir 


vom 15. bis 21. Dezember. 


Was bis dahin nur vermuthet oder höchſtens doch als ſehr wahrſcheinlich 
angeſehen worden war, hatten die Gefechte am 14. (auch das X. Corps 
war in Nähe von Vendöme auf den Feind geſtoßen) zur Gewißheit er- 
boden: Chanzy war entfhloffen, uns den Uebergang über den 
Loir ftreitig zu maden. Das Obercommando der II. Armee, Prinz . 
riedrich Karl, diefen Fall hen am 11. Mittags — wo nad ber drei— 
tägigen Schlacht bei Beaugency-Cravant die Verfolgung des Feindes be- 
ihloffen wurde — ins Auge faffend, zugleich aber davon ausgehend, daf 
wir mit den uns unmittelbar zur Verfügung ftehenden Kräften: X. Corps und 
Armee-Mbtheilung des Großherzogs, leichtmöglicherweife nicht im Stande fein 
würden den Loir-Uebergang zu forciren, hatte, um Zögerungen oder gar 
einen Echec zu vermeiden, da8 III. Corps von Orleans, das IX. Corps von 
Rlois ber beranbeordert. Jenes war am 12., diefes am 16. aufgebrochen, 
um in unjre Stellungen dieſſeits des Loir ceinzurüden; am 17. follte der 
Angriff auf der ganzen Linie beginnen. Wir wußten, daß wir bei Bendöme 
und unmittelbar nördlid davon da8 XVII. und XXL, bei Freteval, Moree 
und St. Silaire da8 XIX. Corps gegenüber hatten. Aber der dieffeitig 
geplante Angriff unterblieb. Am 16. Nachmittags ſchon ging dem 
Prinzen Feldmarſchall die Meldung zu, daß der Feind, nad) vergebliden 
Verſuchen die Loirbrüden zu fprengen, Vendöme geräumt habe und mit 
ſchwachen Abtheilungen gegen Tours hin, mit feiner Hauptmacht aber auf 
2e Mans zu im Abzuge begriffen fei. Die Möglichkeit, dem Gegner nod) 
ein entjcheidendes Treffen am Loir ſelbſt zu liefern, war fomit geſchwun— 
den; ihn aber weit über diefe Linie hinaus, gegen Weiten und Südweſten 
zu verfolgen, entfprach nicht den dieffeitigen ntentionen. Orleans, das, 
nach Abmarſch des III. Armee-Corps, von Truppen nahezu entblößt war 
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(nur einige jchwache baierifche Brigaden hielten es befegt), mußte der Gefahr 
eines Angriffs von Südoften her, wo Bourbafi feine Corps wieder jammelte, 
fo vafh wie möglich entzogen werden, und fo wurde denn jeitens des 
Vrinzen -Sseldmarichall, dahin disponirt, 
daß nur das X. Armee-Corps in einer Art Vorpoſtenſtellung zwi 
hen Blois und Herbault, beziehungsweife Vendöme verbleiben, 
der ganze Reft der am Loir verfammelten Streitkräfte aber zurüd- 
genommen werden folle. 


⸗ ndöme 


7 
> Hetttadttelttn — 
Le: VIZEER sr” 
e< GE 
% ⸗ Vaye: y 
AN duletts ) — 
| un; Apweisen a 
IT dMoröii Az 
\ SF rerened — — 
J On —* 2 Br z * 
J — ‚78 





Kecangengg| 


8) 
— 


Dieſe von Seiten des Prinzen gefaßten Entſchlüſſe waren im Ein 
flang mit den Direftiven, die am folgenden Tage (17.) von Verfailles aus 
gegeben wurden. Gie lauteten: »Die allgemeinen Verbältniffe machen + 
nothmwendig, die Verfolgung des Feindes nach erfochtenem Siege nur fo weit 
fortzufegen, wie erforderlih, um feine Maffen der Hauptfache mach zu zer 
fprengen und deren Wiederverfammlung auf längere Zeit unmöglich zu 
machen. Wir können ihm nicht in feine legten Stüßpunfte folgen, wid! 
entfernte Provinzen, wie die Normandie, Bretagne oder Wendee dauern! 
befegt halten wollen, fondern müflen uns entjchließen, felbit gewonnen 
Punkte wieder zu räumen, um unfere Hauptfräfte an wenigen Sauptpunften 
zu concentriren. Diefe find möglichft durch ganze Brigaden, Divifionen oder 
Corps zu befegen. Won ihnen aus wird die Umgegend, jedoch nur dir 
näcjte Umgegend, durch mobile Colonnen von Franctireurs zu ſäubem 
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fein, an ihnen warten wir ab, bis die feindlihe Bewaffnung fich wieder in 
formirten Armeen verkörpert, um bdiefen dann in kurzer Offenfive ent- 
gegenzugehn. Dadurch wird unferen Truppen vorausfichtlic die Ruhe eine 
zeit lang gewährt werden, deren fie bedürfen, um ſich zu erholen, ihre 
krganzungsmannſchaft und Munition heranzuziehn, ihren Bekleidungszuftand 
berzuitellen. « 

So die vom Großen Hauptquartier ausgegangenen Weifungen. Schon 
ehe diefelben befannt wurden, batten fi), mit Ausnahme des am Loir ver- 
bleibenden X. Corps, die dieffeitigen Streitkräfte in Marſch geſetzt, um ihre 
theils rückwärts theils feitwärts gelegenen Cantonnements zu erreichen. 

Das IX. Corps traf am 17. Abends in Orleans *) ein; 

das III. Corps am 18. in Beaugency (fpäter auch in Orleans); 

die Armee -Abtbeilung des Großherzogs: 22. und 17. Infanterie +, 

2. und 4. Cavallerie- Divifion, am 22, in Chartres. 

Die Rube, welche diefe Truppentbeile in Orleans und Chartres fan- 
den, war nicht nur eine wohlverdiente, fie war auch, namentlich bei der 22, 
und 17. Divifion, eine unerläßliche geworden. Belleidung und Schubzeug 
batten ſich fchließlich, wie wir dies feinerzeit beim I. baierifhen Corps ber- 
vorhoben-, al8 in jammervollitem Zuſtande erwiefen; viele Batterieen mußten 
außer Dienst geftellt werden, weil entweder die Rohre verbleit oder ‚die 


*) Diefer Marjch des IX. Armee-Corps von Blois bi8 Orleans ift berühmt geworben. 
In 33 bis 36 Stunden, je nachdem die einzelnen Regimenter ftanden, legten diefelben 10 bis 
Il Meilen zurüd. Der Times-Eorrefpondent fchrieb darüber: »Diefer Marfch ift ficherlich eine 
der gröhten, wenn nicht Die größte in der Kriegsgeſchichte bekannte Leiftung diefer Art. Am 
16. und 17. Dezember marfchirte das Corps 11 preufifche Meilen. Sechs Meilen find auch 
von andern Corps häufig an einem Tage zurüdgelegt worden, aber nicht elf.« — Diefe An- 
gaben, als fie in New-York befannt wurden, gaben zu Wetten höberer amerikanischer Generale 
Veranlaffung. Nur durch diplomatifche Vermittelung und auf Grund eines von dem General- 
ob des IX. Armee-Corps eingeforderten detaillirten Berichtes, konnten biefelben zur Ent- 
ceidung gebradht werden. Die dieſerhalb ftattgehabten Ermittelungen haben in Bezug auf bie 
I8. Divifion folgendes Refultat ergeben: Von Cantonnement bis Cantonnement wurben zurüd- 
gelegt von Regiment 36 10% Meilen in 36% Stunden inc. 6 Stunden Nachtruhe, 


- 84 10% » "35 » » 8 >» - 
» il 10% » „ 344 » ,» 5» * 
85 9% >» - 33 » .-» 4 » - 
Jäg. Bat. 9 11 » » 33 ” „64 » » 


Öierbei ift noch ein Zftündiges Rendezvous bei Pa Ehapelle Vendömoife am 16. Nachmittags 
inurechnen, jo daß das 9. Jäger-Bataillen in nicht voll 24 Marſchſtunden 11 Meilen zurüd- 
aeleat hat. Troß ber ſchlechten Wege, melde im mehreren Regentagen durch maflenhafte 
lruppenzüge tief aufgeweicht und an vielen Stellen durch entgenenfommende Trains verjperrt 
»oren, war Die Zahl der Maroden eine verhältnißmäßig geringe, bei einigen Truppentbeilen 
var feine, bei den übrigen ducchfchnittlich 5 Procent. Bei der Unmöglichkeit, mehr wie einige 
venige Bauerwagen zu beſchaffen, fonnte nur für eine ſehr geringe Zahl Ceute die Erleichterung 
rs Gepädfabrens gewährt werben. 
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Dferde frank, refpective gefallen waren; felbit die Gewehre, zu deren Rei 
nigung Seit und Material fehlte, fingen an zu verfagen. Diefen Uebelftän- 
den, die faft bei jedem Truppentheil diefelben waren, mußte abgebolfen wer: 
den und die Cantonnementstage boten die Gelegenheit dazu. 

Vor dem Feinde, oder doc in Kühlung mit ihm, blieb nur, wit 
bereits mehrfach hervorgehoben, das X. Corps. Es verfolgte zunächſt, von 
Mendöme aus, die abziehenden franzöfifhen Corps bis Epuifay, drang unter 
beitändigem Geplänfel am 19. bis St. Calai8 vor, machte zablreide Ge 
fangene und erbeutete eine Fahne. Alle diefe Gefechte waren von Detade- 
ments der 20. Divifion, General v. Kraatz-Koſchlau, geführt worden; die 
19. Divifion, unter perfönliher Führung des commandirenden Generals 
v. Voigts-Rhetz, ſetzte fich gleichzeitig jüdweftlih gegen Tours in Maridı. 
Bei Monnaie ſtieß die leßtgenannte Divifion am 20. Dezember auf etwa 
6000 Mann Mobilgarden mit Cavallerie und Artillerie und trieb fie in Un- 
ordnung zurüd. Am 21. langte die Tete vor Tours an, fand jedoh Wi. 
derftand durd die Bevölkerung und warf deshalb einige Granaten in de 
Stadt, welde in Folge deffen die weiße Fahne aufzog und um preußiſche 
Befagung bat. Diefe wurde indes nicht gewährt; General v. Woigts-Nber 
begnügte ſich vielmehr, da eine dauernde Beſetzung des Ortes nicht beab- 
fihtigt war, mit der erreichten Einfchüchterung und marjchirte, nad) partieller 
Serftörung der Eifenbahn Tours» Le Mans, in die feinen Truppen ar 
gewiejenen Cantonnements zurüd. Dieſe hielten, wie bereit3 hervorgehoben, 
die Linie Blois-Herbault; gelegentlich, fo fcheint e8, war auch Wendöme 
befegt, wenigjtens wurden von bier aus, während der letzten Dezemberwode, 
Detachements in weitliher Richtung bi8 Montoire und Souge vorgeſchoben. 
Auf die Eleinen Nencontres, die daraus erwuchlen, kommen wir an andıer 
Stelle zurüd, wo es uns obliegen wird, die legten Anftrengqungen der Chanzh— 
ſchen Armee zu ſchildern. 

Vorläufig retablirte fi Ddiefe in und um Pe Mans, während die 
dieffeitigen Corps und Truppentheile, die feit Anfang Dezember gegen die 
U. LoireArmee gefämpft batten, in Blois, in Orleans und Chartres, und 
zum Theil auch in der Gernirungslinie von Paris, zu neuen Kämpfen ſich 
vorbereiteten. 


Amiens 


bis zum 24. Dezember. 


Digitized by Google 


Die franzöſiſche Nord-Armee. — Der Vormarjc der I. Armee 
von der Moſel (Met) bis an die Oiſe und den Terrainabjchnitt 
der Luce. 


Bis zum 26. November. 


Mi im Süden von Paris, fo bildeten fih auch im Norden deffelben 
größere und Eleinere Heerkörper, deren Zweck darauf gerichtet war, die 
umlagerte Sauptitadt zu entjegen. Bei Nouen, bei Amiens, bei Lille, 
ganz befonders an letterem Orte, wurden aus Mobilgarden und vierten 
!inien Bataillonen, zum Theil aud) aus Ranzionirten, die fi) der Gefangen- 
haft zu entziehen gewußt hatten, neue Regimenter formirt, die in ihrer 
Gefammtbeit den Namen einer Armee du Nord führten. Es ging aber 
mit dieſen Formationen nur langfam von ftatten und Anfang November 
beiſpielsweiſe, wo die Poire-Armee unter Aurelle de Valadines bereits ftarf 
genug war, um die Baiern zur Aufgabe von Orleans zu zwingen, batte 
General Bourbafi, der am 22. October mit dem Oberbefehl über die vorge 
nannte Nord» Armee betraut worden war, kaum 10,000 Mann bei den 
sabnen. Es fehlte an Allem, weil es am guten Willen fehlte. Diefer 
Latfache konnte ſich Bourbaki nicht verfchließen, am wenigiten nachdem ihm 
Loltsaufläufe und fonftige Demonftrationen den Beweis geführt hatten, daß 
er ſelbſt, mehr oder minder, die Urfache diefes mangelnden guten Wil- 
lens war. Man mißtraute ihm; ec trug deshalb bei Gambetta auf eine 
derſetzung an, die denn aud) am 19. November erfolgte. An feine Stelle trat 
interimiftifch *) General Farre, der nun, bei zugeneigterer Stimmung der Be— 
völferung, fofort eine erfolgreiche Wirkſamkeit entfaltete. Zweierlei unter- 
tützte ihn dabei: einerfeit3 die von der Loire her eintreffenden, jedes 


*) General Faidherbe, der eigentlich ernannte Nachfolger, war von Algerien, wo 
"Me Divifion von Konftantine fommandirte, noch nicht eingetroffen. 
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franzöfifche Herz mit neuer Hoffnung erfüllenden Siegesnahrichten (Schladt 
bei Coulmiers), andererfeits das Heranrüden eined Direct die Nord 
departements bedrobenden feindlichen Heeres, das am 20. bereits m 
Front der Dife erfchienen war. War man alfo nicht gewoillt, fid wider 
ſtandslos zu unterwerfen, jo galt es nunmehr das bis dahin Verjäumte 
durch doppelten Eifer nachzuholen. Diefer Eifer wurde in der That ent 
faltet, zugleich aud) eine Concentration der Streitkräfte bewerfitelligt. 

Am 25. November ſtand das zunächſt aus nur drei Brigaden ju 
fammengefeßte XXII. Corps am rechten (nördlichen) Ufer der Somme zwiſchen 
Amiens und Corbie und erwartete unfere auf zwei Straßen anrüdenten 
Eolonnen. 


Der Vormarfd der I. Armee bis an die Dije (Linie Compiegne-Noyon 
bis zum 21. November. 


Diefe anrüdenden Colonnen gehörten der I. Armee an, melde legten 
— am 28. October durdy die Capitulation von Meb frei und verfügbar ar 
worden — in folge Allerhöchſten Befehls ebenfalls zu wejtlichem Vorgeber 
beordert, zum Unterfchiede von der gegen Orleans und die mittlere Yon 
operirenden Il. Armee aber erjt bis an die Dife, dann gegen Amiens un 
die untere Seine (Rouen) dirigirt worden war. 

Begleiten wir nunmehr diefe unfere I. Armee, der alfo für den Nor 
den von Paris diefelbe Aufgabe oblag, wie der II. Armee für den Suten 
der Hauptftadt, zunächſt bis zur Dife, und zwar bis in die Linie: Com 
piegne-Noyon. Den Vormarſch, der am 7. November?) angetreten wurk 
giebt das nachſtehende Tableau: 


*) Die Urſach diefes verfpäteten Aufbruds lag darin, daß die I. Armee, im @rm 
ſatz zur II. (die fofort an die Poire abrüdte), mit Vefegung von Meg, wie aud mit Sr 
wachung und Transport der Gefangenen beauftragt worden war. Als fie am 7. Nwem“ 
endlich aufbrah, um zunädjt die Dife, dann die Somme und untere Seine zu erreichen, m 
fügte fie faum über die Hälfte ihrer urfprünglichen Streitkräfte und beftand aus dem: 


VII. Armee» Corps (alle 4 Brigaden) .... 2.2.2.2... 19,000 Mann 
I. Armee- Corps (zunähft nur 1 Brigade fammt der Corps- 
TACEBRGHEN 5.5 ee a ae er ne 5,000 


3. Cavallerie- Divifion 

Es fehlten der I. Armee alfo bei Beginn ihres Vormarſches (7. November) felam: 
Truppentbeile: 

das VII. Urmee-Corps, General von Zaftrow, 

die 3. Referve-Divifion und 

3 Brigabden bes I. (oftpreufifhen) Corps. 

Diefe legteren drei Brigaden, die voraus detadirt waren, ſchloſſen ſich, mähren 
nächſten Wochen, der I. Armee wieder an und nahmen an den Kämpfen derjelben Ibel, " 
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VII Armee-Eorps. I. Armee-Eorps. 

7. November Eonflans. | Briey. 

8. ER Etain, | } VBaudoncourt. 

9 . Eonfenvoye * — | -Dampillers, 

10. ; Einment uud Barenned. u | j Dun. u 
1. ’ | St. Menehould — Biene 1e ( Chateau, — Grand Pre. | 
Be | duee diito. 
13, 5 | | Suippe. J ur Bouziers, I 
14, ey | i = Mourmelon, 5 | | attigny. 
— Fr Rettet. 

16. —— J | . . bite. nn Ir . bit. 

17. Er J — Chateau Porcien. 
8. » Braiöne. . =  Eiffonne. 

9. > —  Seiffons, nen Paon. 
0 > | Attichy. J St. Gobain. 
— |  Eompiögne. | | Noyon. 


Unſere umſtehende Doppel-Karte, die die hier genannten Punkte 
wiedergiebt, fügt zugleich, außer einigen wichtigen Städten, die Namen 
derjenigen jenſeits der Dife gelegenen Etappen hinzu, die bis zum Vorabend 
der Schlacht bei Amiens, alfo bis zum 26., feitend unfrer zwei Marfc- 
colonnen erreicht wurden. [Die Linie links, von Metz bis Compiegne, be 
jeichnet den Vormarſch des VIIL, die Linie rechts, von Meb bis Noyon, 


3. Referoe - Divifionz) bewerfitelligte den Transport der Gefangenen und blieb zur Bewahung 
derielben in der Heimath zurüd; das VII. Eorps hielt mit der 13. Divifion Met bejegt, wäh- 
vend es mit der 14. zur Belagerung einer Anzahl von Feſtungen ſchritt. Thionville capi- 
tulirte am 24. November, Montmedy am 14. Dezember, Mezieres am 1. Januar. Auf 
diefe Belagerungen näher einzugehen, müfjen wir uns verfagen. Auch fehrte das VII. Eorps 
m den Verband ber I. Armee nicht mehr zurüd, bildete vielmehr ſpäterhin einen Haupttheil 
der Süb-Armee. 

+) Die 3. Referoe- Divifion beftand aus einer combinirten Linien: Brigade (Regimenter 19 und 81) und einer 
kandwehr. Dieifion. Mur diele lehtere blieb zur Bewahung ber Gefangenen in der Heimath zurüch, während die combinirte 


Time Brigade, nach vorgängiger mannigfaher Verwendung, ſchließlich wieder bei der I. Urmer eintraf und an der Schlacht bei 
Zt. Duentin einen berpvorragenden Untdeil nahm. Wir werden ihr dafelbit wieder begegnen, 
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den des I. Corps. Das Obercommando bielt die Marfchlinie des VIII. Corps. 
Diefes letztre theilte fich, nach Ueberfchreitung der Dife, in feine zwei Divi- 
fionen; die 15. nahm den rechten Flügel und ging auf Moreuil, die 16. 
am linken Flügel, dirigirte fid) auf Breteuil. Dies vorläufig zu befirem 
Verftändniß unſrer Karte] 


Die Rubetage an der Dife (Compitgne-Noyon) bis zum 
24. November früh. 

Am 21. November durfte die der I. Armee zunächſt geitellte Aufgabe als 
gelöſt angefeben werden: die Dife, auf der Linie Compiegne-Novon, mar 
erreicht. Diefe Befchleunigung (in 14 Tagen ein Marſch von 40 Meilen) 
hatte fich in Anbetracht dev allgemeinen Lage als nötbig erwieſen, um de 
Armee fo bald als möglic in eine Aufftellung zu bringen, aus welder Ne 
einem feindlihen Vorgehen gegen die Nordrernirung von Paris 
wirtfam entgegen treten fonnte. Mit Erreichung der Dife, und deren 
Uebergänge beberrfchend, war fie dieſer defenfiven Aufgabe nicht nur nad 
allen Richtungen bin gewachfen, fondern konnten jegt auch, wie es in von 
Verfailles am Tage zuvor (20.) eingetroffenen Directiven in Ausfiht genommen 
war, offenfive Zwecke mit ihr verfolgt werden. Da indefjen das Verhalten des 
Feindes ein unmittelbares Eingreifen der I. Armee zunächſt nicht gebet, 
fo erfchien eine kurze Ruhe für die Truppen aus drei Gründen angemeſſen: 
- einmal um deren Retablirung nad den dem Cernirungs- und Bewadung? 


69 





/ 
MARY 
* Dun) olamvillers 
ziers @ Ware us ur! 
— » Ynndoncon 
Erenud Fr 7 Bon Senuage j i HL ve 
Vurennes ® oh 
2 @Lonflans 
(lermant = a Verclan (5) 
* a; . ) MELZ 
PM yMenchonid 


dient bei Met unmittelbar gefolgten anftrengenden Märfchen zu bewirken; 
ſedann um foweit als möglich die detachirten Abtheilungen, namentlic) die 
des I. Armee- Corps, zu den ferneren Operationen mit beranziehen zu können; 
vor Allem aber, um durch die in diefer Smifchenzeit fortzufegenden Reco— 
gnoscrungen der Cavallerie- Divifion eine fihere Grundlage für die Einleitung 
ter nächiten Bewegungen zu gewinnen. Das Obercommando — wie bereits 
weiter oben hervorgehoben, der Marfchlinie des VIII. Armee-Corps folgend 
— mar am 21., von Attichy kommend, ebenfalls in Compiegne einge 
troffen und batte im faiferlichen Schloß Quartier genommen. Die bevor: 
tebenden Ruhetage geftatteten einen Umblid. Die Gegend ift durch land- 
haftlihe Schönheit und intereffante Architecturen ausgezeichnet. Zwiſchen 
Nine und Dife, auf dem linken Ufer beider Flüſſe breitet fich der meilen- 
ange ⸗Wald von Compiegne« aus, öftlich begrenzt durch das Thal von 
Vierrefonds mit dem gleichnamigen Badeort und einem auf hoher Bergkante 
toronenden faiferlihen Schloß, dem »Scloffe von Pierrefonds«, das im 
mittelalterlichen Styl, nach dem Plane eines zu Richelieu's Zeiten zerjtörten 
Chateaus, neuerdings wieder aufgebaut wurde. Zwifchen Vierrefonds und 
Compiegne herrſcht tiefe Waldeinfamkeit in dunklen Caubhölzern; über eine 
mitten darin liegende Bergkuppe aber laufen breite Fichtungen, von denen 
aus man über Städte und Scylöffer, über Wälder und MWafferläufe hinweg 
in die ſich weſtlich ausbreitende picardif he Landſchaft blidt. 


Auch über diefe ein Wort. 
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Die alte Picardie, ein Theil jenes großen Landſtrichs zwiſchen der 
Dife und dem Meer, ift ein nad) allen Richtungen bin von guten Strafen 
durchzogenes, hoch cultivirtes Hügelland mit zahlreichen Ortichaften und ander: 
weitigem Anbau. Waldungen treten meift nur in Eleineren Complexen auf; 
die zwifchen den Abfchnitten fid) binziehenden langgeftredten Terrainwellen 
geftalten fich vielfach zu breiten, weithin überfichtlihen Plateaus. Dies qilt 
befonder von dem Plateau von Saind und Dury zwiſchen dem Noye» un 
Gelle-Abfchnitt in unmittelbarer Nähe von Amiens; die am nördlichen Fuße 
diefes Plateaus liegende Stadt ift von demfelben vollftändig beherrſcht. 
Andererfeit3 wird das picardifche Yand von zablreihen Waflerläufen durd. 
zogen, welche durch die Belchaffenbeit ihrer Ufer den Charakter mili- 
tairifcher Abfchnitte haben. Den bedeutenditen derfelben bildet die aus der 
(Hegend von St. Quentin kommende Somme Meilt von einer breiten 
jumpfigen Wiefenniederung umgeben, fließt fie; durch Canalifirung in mehr: 
fache Arme getbeilt, in einem füdlichen Bogen über Sam nad) Beronne, dann 
über Corbie und Amiens zum Meere. Don ähbnlihem Charakter, aber meiſt 
fteiler eingefchnitten und mit bewaldeten Uferrändern, find die von Süden 
ber fommenden Wafferläufe, welde in der Nähe von Amiens in die Somme 
fließen und eine fächerförmige Terrainbildung nad diefem Punkte bin er 
zeugen; nämlich die Arve, und die jchon vorgenannten Flüffe Noye und 
Celle. Der Arve fließt von Often ber über Nofiered die Luce zu. Diele 
Terrainbildung exfchwert ein Zuſammenwirken etwaiger von Süden gegen 
Amiens vorrüdender Marfcheolonnen. Der weitere Verlauf unfrer Darftelluna 
wird dies zeigen. 


Der Vormarſch von der Dife (Linie Eompitgne-Nopnon) bis gegen Amiens 
(Terrainabfhnitt der Luce). — Vom 24. November früb bis 26. Abendé. 


Am 21. Noveinber, fo recapituliven wir, war die I. Armee in die 
Linie Compiegne-Noyon eingerüdt. Der 22. und 23. waren Rubetage. 
Das VIII. Armee-Corps dislocirte fih bei Compiegne derart, daß di 
16. Divifion den linken, die 15. Divifion den rechten Flügel bildete; das 
I. Armee Corps, zunächſt nur eine Brigade ſtark (Regimenter 4 und 4) 
jtand bei Noyon, zog aber am 23. nody vier Bataillone: das Megiment 
Kronprinz und ein Bataillon 43 heran. Die übrigen acht Bataillone ver 
l. Divifion:”) die Negimenter 41, 3 und 2 Bataillone 43 waren im Nad— 


*) Die 1. Divifion war ſchon am 2. November, alfo vor Aufbruch der I. Armer 
von Meb, zur Belagerung von Meziered abeommandirt worden, ebenfo am 9. November 
die 4. Brigade v. Zalinigki (Megimenter 5 und 45) zur Belagerung von Pa fere. Die 
l. Divifion wurde am 22, November’ durch die Divifion Schuler v. Senden vor Meeres 
abgelöft, die 4. Brigade am 27. November durdy die Kapitulation von Pa Fere fm 
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rüden, trafen jedoch, wie gleich bier bemerkt werden mag, nicht mehr vecht- 
zeitig genug ein, um an dem noch bevorjtehenden Kampfe (am 27.) theil- 
nehmen zu fünnen. 


Am 24., nadydem vorgetriebene Recognoseirungen der 3. Cavallerie- 
Dipifion Graf Groeben mit ziemlicher Sicherheit feitgeftellt hatten, daß das 
Vorterrain von Amiens dur 17,000, die Stadt felbit durch etwa 8000 Mann 
aller Waffen bejeßt fei, brachen unfre bis dahin an der Dife vereinigten Streit- 
fräfte, alſo 

Das VIII. Armee-Corps, v. Goeben, 

das I. Armee-Corps in Stärke von 10 Bataillonen (Regimenter 4, 
4, Kronprinz; und I Bataillon 43) und 

die 3. Cavallerie- Divifion, Graf Groeben, 
auf, um in concentrifchem Vorgehen die picardifche Hauptſtadt zu erreichen. 
Man nabm alfo Abjtand davon, an der Dife das Heranfommen der nod) 
ausftebenden Theile des J. Armee-Corps zu erwarten. Am 24, wurde — man 
vergleiche die Karte auf S. 565 — ſeitens des in zwei Colonnen marjchiren- 
den VIII. Armee-Corps die Linie Leglantierd-Reffons, 

am 25. feitens der ganzen I. Armee die Linie Breteuil-Mont- 
didier-Move, 

am 26. die Linie Ailly-Moreuik- Quesnel erreicht. 

Damit ftand man im Wefentlihen, da auch vorgelegene Punkte bereits 
beiegt maren, am Terrainabfchnitt der Luce; man bafte ſich Amiens von 
Züden und Diften ber bi8 auf drei Meilen genähert. Diefe Stellungen 
waren lbrigens nicht ohne vorgängige Begegnungen mit dem Feinde einge— 
nommen worden; am 24. hatte ein Detachement der 3. Cavallerie» Divifion 
ein Mencontre bei Duesnel, am 26. die Avantgarde der 15. Divifion ein 
Gefecht bei Thezy gehabt, welches letztre unfverfeits mit einem Verluſt von 
60 Mann geführt worden war. 

Am 26. Abends war unfre Stellung (vergl. die Karte auf ©. 575) 
wie folgt: 

Die 16. Divifion (linker Flügel) bei Willy, mit einem Detachement 
von drei Bataillonen bei Eijertaur; 

die 15. Divifion (Centrum) mit der 29. Brigade bei Moreuil, mit 
der 30. Brigade bei Hailles, Thennes und Domart; Vorpoſten jenfeits 
der Yuce; 


Aber erit am 30. November hatte das I. Armee Corps wieder Verfügung über feine ganze 
Streitfraft; bie Kämpfe, die — wie aud im Text bereits angedeutet — die Einnahme von 
Amiens zur Folge hatten, wurden, fo weit das oftpreufifche Armee - Corps in Betracht fommt, 
lediglich durch die 3. Brigade, Regimenter 4 und 44, und das erſte Echelon ber 1. Diviſion: 
Regiment Kronprinz und ein Bataillon 43 geführt. 
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die 3. Brigade Memertv und das Megiment Kronprinz des I. Corps 
(rechter Flügel) bei Quesnel und Arvillers; 

der Reit des I. Corps, rüdjtändig, in Echelons bei Roye und Novon; 

die 3. Cavallerie- Divifion (äußerſter rechter Flügel) bei Nofieres. 

Für den 27. November wurden nachjtehbende Dispofitionen aus 
gegeben: 

Die 16. Divifion rüdt bis Hebecourt, mit der Avantgarde bis Duw; 

die 15. Divifion marfchirt mit der 29. Brigade bis Sains, mit 
der 30. bis Fouencamps; Avantgarde bis St. uscien; 

die 3. Brigade des I. Corps, Megimenter 4 und 44, rückt, linfs 
Fühlung baltend mit der 15. Divifion, bi8 an die Puce und bejett die Yinie 
Thezy- Demuin [Regiment Kronprinz in Referve]; 

die 3. Gavallerie- Divifion rückt, rechts daneben, in den Abſchnitt 
zwifchen der Yuce und der Somme ein. 

Sp die Dispofitionen. Eine Schlacht war für den 27. nicht beab- 
fichtigt, vielmehr hoffte man im Laufe de8 Tages, zur Stärkung unire 
Ihwachen rechten Flügels, die nächſten Echelons des I. Armee-Corps von 
Roye und Noyon beranzieben zu können. Es fam jedoch zum Kampf, eb: 
diefe Verftärkungen, wie in Kürze bereit erwähnt, einzutreffen im Stante 
waren. 


Die erite Schlacht bei Amiens 


am 27. November. 


Amiens, reihe Stadt von 70,000 Einwohnern, liegt am linken (ſüdlichen), 
die Eitadelle dagegen am rechten (nördlichen) Ufer der Somme. In diefen 
von Oſt nad Weit fließenden, vielfach von Sumpfitreden begleiteten, weiterhin 
aber von Höhenzügen eingefaßten Fluß, münden, wie fhon auf ©. 570 hervor: 
qeboben, von Süden her zwei Eleinere Wäſſer, die Celle und die Avre, 
welche [etstre (die Avre) wiederum kurz vor ihrer Einmündung in die Somme, 
einerfeits Die ebenfalld von Süden fommende Noye, andrerfeit3 die von Oſten 
fommende Yuce aufnimmt. Das im Wefentlihen fächerförmige Bild, das 
dadurch entiteht, ift das folgende. Auf dem Viertelfreis zwifchen Somme 
und Celle wurde die Schlacht geichlagen, derart, daß der Terrain Abfchnitt 
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zwifchen der Somme und Avre unſrem rechten Flügel (1. Armee- Corps und 
die Gavallerie - Divifion), der Terrain-Abjchnitt zwifchen More und Celle aber 
unfrem linken Flügel (VIII Armee-Corps) ald Actionsfeld diente. Die 
ebenfalls fumpfige Uferbefchaffenheit der Avre bob einen Verkehr zwifchen den 
zwei Flügeln, alfo auch die Unterjtügung des einen durch den andern, voll 
fommen auf und führte im Verlauf des Gefechts zu kritiſchen Momenten 
für die 3. Brigade, die, foweit Infanterie in Betracht kommt, den Kampf 
auf dem breiten Streifen zwifchen Somme und More durch Stunden bin allein 
zu beſtehen hatte. Wir werden, im Einklang hiermit, auf den unmittelbar 
folgenden Seiten die »erjte Schlacht bei Amiend« als zwei getrennte Ge 
fechte zu behandeln haben, geben aber, ehe wir dazu übergeben, die Stel- 
[ung des Feindes. 


Die Stellung bes Feindes. 


Der Feind, feit dem 24. bei Amiens concentrirt, hatte zunächſt am 
rechten (nördlichen) Ufer der Somme Vofition genommen. Alsbald aber 
erkennend, daß die am füdlichen Ufer des Fluſſes gelegene Stadt durch 
eine foldye Aufjtelung nicht gefhütt werden könne, führte General arte 
feine Streitfräfte, drei Brigaden, auf dad andre Ufer über und disponirte, 
unter gleichzeitiger Heranziehung der 8000 Mann ftarken, durch General 
Paulze d'Ivoy befehligten Garnifon von Amiens, wie folgt: 

»Unſre Aufitellungslinie, einen Viertelkreis befchreibend, läuft von der 
Somme, die die Anlehnung für unfren linfen Flügel bildet, bis zur Avre, 
beziehungsweife bis zur Celle (rechter Flügel); Brigade du Beſſol befett 
Villers »- Bretonneur, 

Brigade Lecointe befegt Cachy und Gentelles, 

Brigade Derroja beſetzt Boves an der Avre, 

Divifion Daulze d’Ivoyn (Garnifon von Amiens) befeßt die mit 
Vofitionsgefhügen armirten Verfchanzungen bei Dury und fehiebt ſtarke Ab- 
theilungen bi8 nad) Hebecourt, in Nähe der Celle, vor.« 

So weit die Dispofitionen des General Farre. 

Gegen die Brigaden du Beſſol und Lecointe, die unfrem vecten 
Flügel gegemüberftanden, operirte dieffeitig die Brigade Memerty, das Re 
aiment Kronprinz, die Corps - Artillerie des I. Armee» Corps und die dritte 
Cavallerie- Divifion. Cachy und Gentelles wurden genommen, ſpäter, nadı 
erbittertem Kampf, auch BVillers - Bretonneur. 

Gegen die Brigade Derroja, wie gegen die Divifion Paulze d’vov, 
denen die Bekämpfung unfres linken Flügels oblag, richtete ſich der Angrif 
beider Divifionen de8 VII. Corpse. Die 15. Divifion nahm Sains un 
Boves, die 16. Hebecourt. 
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“ Hiermit war auf beiden Flügeln die Schlacht entfchieden. Dex Feind 
räumte in der Nat feine Stellungen, in die er zurüdgegangen war, frei- 
willig. Am andern Tage wurde Amiens beſetzt. 

Wir geben nun die Detaild der Kämpfe an beiden Flügeln. 


Das Gefecht am linfen Flügel. 

[Die 15. Divifion nimmt Fouencamps, Sains und 
Boves.] Den ausgegebenen Dispofitionen gemäß (f. ©. 572) follte am 
27. feitens unfres VII. Corps die Linie Hebecourt - Sains - Fouencamps 
erreicht werden. In Ausführung der entjprechenden Befehle ftieß die 
30. Brigade v. Strubberg, Regimenter 28 und 68, um 10% Uhr Vormit- 
tags auf den Feind, welder die Holzungen auf dem linken TIhalrand ber 
Noye bei Fouencamps und le Paraclet ftark befegt hatte. Er wurde durch eine 
zwifchen Dommartin und Fouencamps auffahrende Batterie befchoffen und 
dann Fräftig angegriffen. In der Mittagsftunde war Daraclet genommen, 
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der Feind in der Richtung auf Boves zurücdgeworfen. [Ye Baraclet, eine Ferme, 


wenn wir nicht irren, fehlt auf den uns zur Verfügung ftehenden Karten.) 
34 
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Inzwifchen hatte die 29. Brigade unter Oberit v. Bock Sains er— 
reicht. Während ihre Avantgarde St. Fuscien befegte, erbielt fie Befehl, ein 
ſtarkes Detachement auf Boves zu Dirigiven, um in das — nad) dem leb— 
haften Kanonendonner zu urtheilen — ernſte Gefecht der 30. Brigade 
v. Strubberg einzugreifen. Oberft dv. Bock führte in Folge deffen 14 Com- 
pagnien und 2 Batterien theils über le Cambos Ferme, theils in der weiter 
rechts gelegenen Terrainfenfung vor. Die Wirkung war groß. Die Im 
fanterie beider Brigaden, infonderheit Gompagnieen vom 65. Negiment er 
ftürmten exit den Nuinenberg von Boves,*) dann den Ort Boves felbit. 
Die Brigade Strubberg nahm gleich darauf auch St. Nicolas mit Sturm. 
Starfe feindliche Infanterie-Colonnen nebit 2 Batterieen, zum Theil von 
Gentelles hberfommend, verfuchten zwar das Gefecht berzuftellen, zogen ſich 
aber bald, von unfrer Artillerie wirkfam befchoffen, wieder zurüd. Eifen- 
babnzüge, ‚welche, unzweifelhaft mit Infanterie beladen, von Amiens ber 
vorzudringen fuchten, wurden gleichfalls durch Gefchüßfeuer zur Umkehr ge 
zwungen, während eine auffahrende feindliche ſchwere Batterie unfre Trub— 
pen erfolglos beſchoß. 

Das Feuergefecht wurde jegt nur noc gegen den vom zreinde tar 
befegten Wald von Gentelles unterhalten; und auch diejes eritarb bei ein- 
bredhender Dämmerung. Die 15. Divifion etablirte ſich für die Nacht in 
den eroberten Lofalitäten; fie hatte dem Feinde große Verlufte beigebradt 
und ihm gegen 400 Gefangene abgenommen. 

[Die 16. Divifion nimmt Hebecourt und dringt bis zu 
den Schanzen jenfeit Dury vor.] Die 16. Divifion traf fchon in 

*) Schloß Boves jteht auf einem Hügel, der nach Süden zu teil, baftiondartig ab 
fällt. Es ift eine völlige Ruine Drei Seiten, feblen ganz (eine Doppelreibe von Bäumen 
deutet an, wo die alten Umfaffungsmauern geftanden haben) und nur nad der Dorffeite bin 
erhebt fih noch ein Stüd Mauerwerk, das in einem hoben Südoſtthurm endigt. Won dieſer 
Thurm ift noch am meiften erkennbar; bier war dad Portal, hier lagen die beten Zimmer, 
die, in Zeiten, die nicht mehr find, ihren längit beimgegangenen Bewohnern einen koftbaren 
Ueberblid über die Landichaft, über ein weites Netzwerk von fleinen und arofen Waſſerläufen 
aeftatteten, die Gatbedrale von Amiens immer als Point de VBue. Der Name, den dies 
Schloß führte war: le Chateau de Henri quatre, und alles was es von Gefdyichte auf- 
weist, fällt in Die Zeit des auten Königs Ventre Saint Grid. Die ſchöne Gabriele d'Eſtriee 
foll vorübergehend auf diefem Scyloffe refidirt haben. MWielleicht war es bier, wo Graf Belle 
garbe, um den Beweis der Untreue Gabrielend zu erbringen, den vertrauenden König bis an 
das Cabinet der Geliebten führte, aber freilid nur, um im legten Momente all feine Anitren 
qungen jcheitern zu ſehen. Heinrich weigerte fih nämlicd einzutreten; »Je ne veux pas 
entrer; cela la fächerait trop.« Die Gefchichtsbücher erzäblen übrigens nichts von 
einer Anweſenheit Gabrielens in dem Chateau de Boves; ihr bevorzugter Aufenthalt waren die 
Poire-Schlöffer, namentlih Schloß Chenonceaug, das Franz I. feiner Zeit für Diana von 
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Poitierd erbaut hatte und dem dann das Schidfal zu Theil wurde, etwa hundert Jahre lan: 


von Geliebte auf Geliebte überzugeben. m Betzimmer von Schloß Ebenonceaur befindet fh 
auc das Bildniß der »ſchönen Gabriele«. 
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St. Sauflieu auf feindliche Vortruppen, welche indeſſen eiligſt auf Hebecourt 
abzogen. Hier nun kam es zu hartnäckigem Kampf. Mehrere franzöſiſche 
Ebaffeur - Bataillone hatten ſich in und neben dem Dorf etablirt; ein rück— 
wärts gelegenes Gebölz war ftarf befegt; auch die Einwohner betheiligten 
jih am Kampfe Die 32. Brigade unter Oberjt Beyer von Karger, Regi— 
menter 40 und 70, vom Feuer der Batterieen unterftüßt, griff den Feind 
fräftig an; Dorf und Wald wurden unter großem Blutvergiegen genommen, 
da unter dieſen Umftänden wenig Pardon gegeben ward. Zwei Escadrons 
des Hufaren-Regimentd Nr. 9, an ihrer Spite Oberft v. Wittih und 
Major v. Lützow, fanden Gelegenheit, einige Chaffeur-Compagnieen zu 
attafiren und zufammenzuhauen. Bei diefer Attake fiel Ordonnanz + Offizier 
Prinz Hatfeld, von Bajonetitihen durchbohrt. 

Die Divifion ging jet weiter über Dury zur Necognoscirung vor 
und Tab Sich, jenfeit3 diefes Dorfs, einer ftark verfchanzten Linie gegenüber, 
welche aus forgfältig gearbeiteten Artillerie-Emplacements mit zwifchenlie- 
genden Schüßengräben bejtand. Lebhaftes nfanteriefener empfing die vor- 
aebenden Truppen, nad kurzer Seit auch Geſchützfeuer. Die Divifions- 
Ratterieen fuhren den Verſchanzungen gegenüber auf; ihnen führte Oberft- 
fieutenant Borkenhagen noch 2 reitende Batterieen aus der Corps - Artillerie 
zu, mit welder er bis ins wirkfamfte nfanteriefeuer hinein vorging. Zwei 
Compagnieen des 70. Regiments nahmen gleichzeitig mit dem Bajonet einen 
nur 300 Schritt von den Schanzen entfernten Kirchhof und verſchauzten ſich 
ihrerſeits in demſelben. 

Das Artilleriefeuer aus den feindlichen Verichanzungen wurde in- 
deffen nicht zum Schweigen gebracht.“) Angeſichts derfelben etablirte fid) 
die 16. Divifion für die Nacht, Dury und den vorliegenden Kirchhof be- 
jest baltend. 


Das Gefecht am rechten Flügel. 


Die Streitkräfte, über die wir, von dev einigermaßen felbftftändig 
operirenden 3. Cavallerie» Divifion abgefehen, am rechten Flügel Verfü. 


*) Dies war das Verdienit einer frifch eingetroffenen Marine» Batterie. Dem be- 
tannten Buche»Feldzug der franzöſiſchen Nord» Urmee « entnehmen wir in Bezug bierauf das 
olzende: »Dem Anprall des Feindes an diefer Stelle zu begegnen, wäre obne das Ein- 
treffen einer gezogenen zwölfpfündigen Batterie, die von Brefter Marine Mannfchaften bedient 
and vom Sciffslieutenant Meunier befehligt wurde, unmöglich geweſen. Diefe mutbigen 
Artilleriſten antworteten nahbdrüdlih dem Feuer der Preußen, allerdings nicht ohne eigene 

"MWerlufte, deren jchweriter der Tod des heldenmüthigen Führers Meunier war, den nach brei- 
facher Berwundung eine Granate zerriß. Die Batterie wäre ganz und gar dem Verderben preis- 
gegeben, wenn ihr nicht durd) eine andere Marine» Compagnie, die einige von der Nationalgarbe 
entliebene vierpfündige Stüde führte, unter den Pieutenants Rolland und Bertrand Hülfe gebracht 
worden mwäre Nur jo qlüdte es, den Kampf bis zum Einbruche der Dunfelbeit weiter zu führen. « 
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gung hatten, waren für den 27. in eine Avantgarde und ein Gros .ge 
theilt worden. 

Die Avantgarde: Negimenter 4 und 44, drei Escadrons vom 
10 Dragoner- Regiment und zwei Batterieen, hatte um 11% Uhr die Luce 
überjchritten, die Dörfer Domart und Hangard erreicht und Eleine Abtbei- 
[ungen über diefelben hinaus vorgeſchoben. 

Das Gro8: Regiment Kronprinz, zwei Escadrons vom 10. Dia 
goner-Regiment und acht Batterien, rüdte um eben diefe Zeit bis an die 
Luce vor, befetste den Abjchnitt zwifchen Hourges und Ignancourt und lieh 
feine ftarfe Artillerie am Schnittpunkt der Straßen Domart-Rove und 
Demuin-Moreuil auffahren. 

Mir ftanden alfo um die genannte Stunde (11% Uhr) vergleichs 
weile ſtark concentrirt am linken Flügel dieſes die Nordhälfte unfrer Ge 
fammtaufftellung bildenden Terrain» AbfchnittS, während rechts daneben, wit 
auf ©. 572 bereit8 hervorgehoben, der anderthalb Meilen breite Streifen von 
der Luce bi8 an die Somme lediglih der 3. Cavallerie- Divifion überwieſen 
war. Es fei übrigens gleich bier bemerkt, daß fi das am linfen- Flügel 
beginnende Gefecht mehr und mehr nad) rechts hin ausdehnte. °) 

[Die Avantgarde nimmt das Bois de Domart, beide 
Bois de HSangard und eine Schanze zwifhen Marcelcave und 

VBillerd-Bretonneur. Bis 1 Uhr] Die Avantgarde, nachdem ſie 
um 11% Uhr die Dörfer Domart und Hangard erreicht hatte, ging nad 
folgender Dispofition weiter vor: 

das 1. und Füfilier- Bataillon Nr. 4 (linker Flügel) richtet ſich, unter 
Feſthaltung der.großen Straße, gegen das Boid de Domart, 

das 2. Bataillon Nr. 4 (Centrum) gegen den wejtlihen Com 
plex des aus zwei gefonderten Theilen beftehenden Bois de Hangard, 

das Regiment Nr. 44 (rechter Flügel) gegen den öftlichen Com 
plex des eben genannten Gehölze. 

Diefen Anordnungen wurde nachgekommen: 

das 1, und Füfilier- Bataillon Nr. 4 nahmen das Bois de Domatt, 
wandten ſich dann gegen Gentelles und gingen mit folder Schnelligkeit vor, 
daß General v. Bentheim, mit Nüdfiht auf die Terrainverbältnifje, ſich 
veranlaßt ſah, fie halten zu laffen, um zunächit die Wirkung der Divifions 
Artillerie abzuwarten; 


*) Es iſt im Auge zu bebalten, daß es fid) hier und auf den unmittelbar folgenden 
Seiten immer nur um den rechten Flügel unjrer Gefammt-+ Aufitellung handelt, der abeı 
allerdings jeinerjeits wiederum in einen linfen Flügel, in Näbe ber Luce, und einen rechten 
Flügel, mehr der Somme zu, ſich tbeilte. 
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das 2, Bataillon Nr. 4 nahm den weftlidhen Complex des Bois 
de Hangard, befette die beiden nördlicy vorfpringenden Winkel diefer Wald- 
varcelle und wie von bier aus die Verfuche zurüd, die feitens des bei 
Cachy maffirt ftehenden Feindes zur Wiedereroberung des Gehölzes ge 
macht wurden; 


das Regiment Nr. 44 nahm den öſtlichen Complex de8 Bois de 
Hangard, ließ ein Bataillon zur Vertheidigung deffelben zurüd und wandte 
ih dann mit den beiden andern Bataillonen gegen eine feindliche Schanze, 
die, zwifchen Marcelcave und Villers-Bretonneux gelegen, mit feindlicyer 
Infanterie ftark befegt war. MNichtsdeftoweniger wurde der Feind delogirt 
und die Schanze, während des ganzen ferneren Verlaufs des Gefechts, von 
den Unſrigen gehalten. 

Dies muthige Vorgehen war von großem Einfluß, wurde aber gleid) 
jeitig die Veranlaffung zu breiterer Ausdehnung des Armee-Corps, die nun 
beibehalten werden mußte. Um fie wenigitend nad Möglichkeit wieder zu 
verfürzen, befahl General v. Bentheim ein Heranziehen des linken Flügels 
in Richtung auf Cachy. Für Beobachtung des dadurd) von Truppen ent 
blößten breiten Terrainftreifens zu beiden Seiten der großen Straße von 
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Domart nah Amiend, konnten nur die drei Dragoner-Escadrons ver 
wandt werden. 


[Die Avantgarde und die Corp8-Artillerie weifen einen 
Vorftoß des Feindes (wahrſcheinlich Brigade Lecointe) zjurüd. 
l bi3 3.) Unfre Stellung um 1 Uhr war etwa die folgende: 

3 Escadrond Dragoner am linken Flügel, zu beiden Seiten der 
großen — Domart -Amiens; 

. und Füſilier-Bataillon 4. Regiments im Schühengefecht zwiſchen 
— und Cachy; 

2. Bataillon Nr. 4. im weſtlichen Complex des Bois de Hangard, 
feindliche Angriffe abweifend; 

I Bataillon 44 im öſtlichen Complex obengenannten Gebölzes; 

die beiden andern Bataillone 44 in der Schanze bei Villers-Bre— 
tonneur; 

die Divifions- Artillerie auf beiden’ Flügeln im Feuergefecht, 

dad Gros (Regiment Kronprinz und die Corps Artillerie) in vor: 
geichriebener Vofition unmittebar füdlich der Luce. 

Es fchien eine Zeit lang, daß der Feind abgeneigt fei, das Ge 
fecht fortzufegen. Bald aber erneuerte er nicht nur, von Cachy ber, feine 
Infanterie Angriffe gegen die beiden Varcellen des Bois de Hangard, fon 
dern ließ aud, in nordöftlicher Richtung, zwifchen Cachy und PWillers -Bre- 
tonneug eine Anzahl von Batterieen (angeblid 36 Geſchütze) auffahren, die 
nun, über das Boi8 de Hangard hinaus, ihr feuer bis gegen Demuin 
und die Quce-Uebergänge richteten. General v. Bentheim zog jet aus dem 
Gros die Eorps- Artillerie vor und dirigirte vier Batterieen öftlich des Bois 
de Hangard, die beiden reitenden Batterieen nördlih von Domart. Dies 
war von gutem Erfolg. Der feindliche Angriff, der am diefjeitigen rechten 
Flügel, zwifchen Cachy und Billers-Bretonneur, ſchon Terrain gewonnen 
hatte, wurde durch das Feuer unfrer vier Fuß-Batterieen zum Steben ge 
bracht, während am linken Flügel, wo fich das 1. und Füfilier - Bataillon 
4. Negimentd wieder an die große Straße herangezogen hatten, um einer 
drohenden Umgehung vorzubeugen, die beiden reitenden Batterieen gerade 
rechtzeitig genug erfchienen, um die nothrwendig gewordene Bewegung uniter 
Infanterie unterjtügen zu können. Der Feind gab den Verfuch einer Tour 
nirung auf. So ftand dad Gefecht eine Weile. 3 Ubr. 


[Die Avantgarde, durd zwei Bataillone Kronprinz au: 
dem Gro8 unterftüßt, wirft den Feind und erftürmt Billers- 
Bretonneug. 3 bi8 5.] In Referve hatten wir nur noch das Megiment 
Kronprinz; ed hielt nad) wie vor unmittelbar füdlich der Luce. Um 3% Ubr 
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traf die Meldung ein, dat das von Roye ber im Anrüden begriffne Detache— 
ment Hülleſſem des I. Armee-Corps, in Stärke von 3 Bataillonen (wahr: 
iheinlih Regiment Nr. 43), 1 Batterie und l Escadron an der Luce ein- 
getroffen jei. General v. Bentheim disponirte nun fofort wie folgt: 

Oberjtlientenant v. Hülleffem befegt mit feinem Detacyement den 
Terrain · Abſchnitt zwifchen Domart und Thennes, 

dad Regiment Kronprinz läßt, in öftliher Verlängerung der Auf: 
tellungslinie des Detachements SHülleffem, ein Bataillon an der Luce zurüd, 
während e8 mit feinen beiden andern Bataillonen in dad Gefecht eingreift 
und jeine Richtung auf die Lücke zwifchen der weitlichen und — Par—⸗ 
elle des Bois de Hangard nimmt. 

Die Ausführung dieſes Befehls brachte die Entſcheidung. Das in 
dem öſtlichen Complex eben genannten Gehölzes eingeniſtete Bataillon 44 
ſhloß fih den avancirenden zwei Bataillonen Kronprinz an, alle Batterien 
des teten Flügels folgten und unter lautem, auf der ganzen Linie erfchal- 
enden Hurrah wurde der Feind aus feinen nächitgelegenen Bofitionen 
geworfen. Zielpunkt blieb Villers-Bretonneur; um 4% Uhr war e8 er- 
reiht und wurde mit Sturm genommen. 9 Offiziere und 320 Mann fielen 
unverwundet in unfre Hände, außerdem zwei Fahnen und etwa S00 Ver: 
wundete, vorwiegend Marine» Infanterie, Fußjäger und Mannfchaften vom 
3. Pinien-Regiment. 

Anzwifchen war es dunkel geworden; die Weberficht fehlte. Der 
Feind nahm feinen Rückzug theild weſtlich nach Amiens, gededt durd das 
in feinem Beſitz verbliebene Dorf Cachy, tbeils nördlih über die Somme, 
wo er Corbie beſetzt bielt. 


Der Oberbefehlshaber der I. Armee, General v. Manteuffel, batte 
ich zwifhen 4 und 5 Uhr, ziemlich genau um diefelbe Zeit wo Billers- 
Sretonneux erjtürmt worden war, auf die Windmühlenhöhe bei Thennes be- 
xben, von wo aus er feine Befehle, hinfichtlich der von den Truppen einzuneh— 
nenden Stellung, erließ. Während dieſe Befehle ausgefertigt wurden, traf 
vom General v. Zalinigki (4. Brigade, Negimenter 5 und 45) die fchrift- 
ide Meldung von der am felben Tage erfolgten Capitulation von Ca Fere 
in. Es war bereits fo dunfel, dab diefe Meldung nur mühſam entziffert 
verden konnte und zwar beim Licht von Streihhölzern, die, windig und 
aßtalt wie e8 war, troß des Scyußes der Windmühle faum brennen woll- 
m. Am Abend, ald das Gefecht völlig erſtorben war, begab ſich General 

Manteuffel nach Moreuil und nahm bier fein Hauptquartier im Schloffe des 
srafen du Pleſſis, einem weitläuftigen und vornehm eingerichteten alten 
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Badjteingebäude. Hier gingen im Lauf der Nacht weitere Meldungen — 
darunter auch die von der Erjtürmung von Villers-Bretonneug — ein, die 
nunmehr über den fiegreichen Ausgang der Schlacht feinen Zweifel ließen. 
Die Verlufte waren übrigens beträchtlich und bezifferten ſich wie folat: 


VIII Armee- Corps .. . ... 24 Offiziere 430 Mann, 
I. Armee: Corps ...... 42 » 739 x 
3. Gavallerie- Divifion ... — » 5 > 


66 Offiziere 1184 Mann, 
außerdem 20 Vermißte, die indeh, im Dorfe Gentelles gefangen genommen, 
bei der am 30. November erfolgenden Gapitulation von Amiens wieder in 
unjre Hände kamen. 


Die Beſetzung von Amiens (durch die 16. Divifion) 
am 28. November. 


Die Capitulation der Eitadelle von Amiens am 30. November. 


Odhne volle Kenntniß des Sieges, der errungen war, hatte der 27. für 
uns geendet. Dem rechten Flügel gegenüber war der Rückzug des Feindes 
aus dem Terrain zwiſchen Luce und Somme noch nicht conſtatirt. Zu einer 
Rückſprache über die Verhältniſſe auf dem linken Flügel war General 
Goeben, einer Aufforderung des Oberbefehlshabers folgend, nach Moreuil 
aefommen. Er hielt einen Frontalangriff gegen die Schanzen auf dem Plateau 
von Dury nur unter großen Opfern für ausführbar, den Erfolg für ungewiß. 
Ein kopfloſes Gegenrennen der Armee gegen jene Befeftigungen und gegen 
die fchwer paſſirbare Somme war alfo nicht zu verantworten. Diefer Auf- 
raffung entfpracd der am 27. Abends 114 Ubr erlaffene Armecbefehl. Der 
Dberbefehlähaber dankte darin zunächit den Truppen für ihre in der Schlacht 
bewiefene Tapferkeit und ordnete dann an, daß das I. Armee» Corps das von 
ibm eroberte Terrain feithalten, die 3. Cavallerie- Divifion aber zwifchen Yuce 
und Somme, fowie gegen Amiens aufklären folle. Dem wurde am 28. früb 
nachqefonmen. 

Schon beim Vorgehen der eriten Batrouillen de8 rechten Flügels 
zeigte es fih, daß Cachy und Gentelles vom Feinde geräumt waren; alle 
Dörfer der Umgegend lagen voll von franzöfifchen Verwundeten, Waffen und 
Gepäckſtücken. Andere Datrouillen, welche die Somme recognoscirten, fanden an 
mehreren Punkten die Brüden zerjtört (in der Nacht waren die von den Spren- 
zungen verurſachten Detonationen gehört worden); man fah über Sailly hinaus 
ftärfere Abtheilungen in Nüdzug nad Norden; auch Corbie ſollte bereits 
geräumt fein. In Folge diefer am Vormittag eingehenden Nachrichten be- 
fahl der Oberbefehlshaber das forortige Vorgehen der Cavallerie- Divifion zur 
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Verfolgung des Feindes und wurde derſelben bierzu das Brücdenmaterial des 
I. Armee» Corps zur Verfügung geftellt. 

Eine wichtige und enticheidende Ausbeutung des Sieges fand auf 
dem linken Flügel feitens der 16. Divifion ftatt. Der bei Tagesanbrud 
erwartete Wiederbeginn des feindlichen Feuers aus den Schanzen vor Amiens 
war ausgeblieben. Vielmehr fanden die über Dury vorgehenden Batrouillen 
diefe Verſchanzungen unter Zurüdlaffung von Gefhügen und Munitions 
wagen vom Feinde geräumt. Sie wurden fogleidh vom Regiment Nr. 10 
befegt, welches num feine Vorpoſten, ohne Feuer zu erhalten, bis in die Käufer 
von Amiens vorſchob. In Folge diefer Meldungen ließ General Goeben die 
16. Divifion gegen Amiens vorrüden und zog Mittags, an der Spite des 
Regiments Nr. 40 und zweier Batterieen, in die alte picardifche Hauptitadt em. 

Am Nordufer des Fluſſes, noch in unmittelbarer Näbe der Häuſer, 
liegt die Eitadelle, ein mweitläuftiges altes Fort im baftionirten Spitem, 
das freie Terrain auf dem rechten Sommeufer weitbin beberrfchend. Unar 
achtet der etwas vernachläffigten Grabenböfchungen auf der Nordjeite waı 
die Citadelle volllommen fturmfrei und mit ſchwerem Gefchüg hinreichend 
armirt. Beim Einrüden unferer Truppen in die Stadt erfuhr man den 
vollftändigen NRüdzug der feindlichen Armee in nördlicher Ricytung. Er war 
in einem Nachts 1 Uhr in Amiens abgebaltenen Kriegsrath befchloffen un? 
wenige Stunden jpäter ausgeführt worden. In Folge dieſes Rückzuges der 
eigentlichen Armee’) hatten fi die zur Feſthaltung der Verfchanzungen bei 
Dury beorderten Nationalgarden geweigert, diefer Aufgabe nachzukommen, 
und fogar, wie man erzählte, ihre Gewehre zerbrochen. Dagegen waren in 
der Citadelle einige Hundert Mann unter einem energiſchen Commandanten, 
Hauptmann Vogel, zurüdgeblieben, welder, ohne zunächt feindfelig aufu 
treten, die von ihm geforderte Uebergabe verweigerte. Es wurde ibm eine 
Bedenkzeit bis zum folgenden Morgen gegeben. . 


Die Capitulation der Citadelle am 30, früb. 
Franzöſiſcher Bericht. ) 


»Die Ausrüftung der Citadelle beftand am 27. früh, als aud de 
letzten Bataillone Amiens verlaffen hatten, um zunächſt auf dem Terrain zwiſchen 
Summe und Celle in die ihnen angewiefenen Stellungen einzurüden, aus 


*) Der Rüdzug begann 5% Ubr früb in vier Colonnen. Die erite, unter General Yersint 
wandte fi gegen Doullens, die zweite, unter General Paulze d’voy, folgte der Strafe md 
dem Das be Ealais, die dritte, umter General Farre felbit, richtete fih gegen das Depar 
ment du Nord, die vierte ging, zunächſt an ber Eifenbabn bin, auf Aibert, dann auf Achen 
Im Schuß des Feftungsviereds Pille, Arras, Cambrai, Valengiennes, erfolgte dann die Net 
blirung der Armee. 
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2 Depot -Compagnieen des 43. Linien-Regiments, 

I Artillerie»Compagnie der mobilen Bürgerwehr und 

22 Gefhügen; 

Gommandant: Hauptmann Vogel. Erſter Artillerie-Offizier: Yieute- 
nant Voerhaye. Am 28. früb änderten fib die Befagungsverhältniffe 
dahin, daß die 2 Compagnieen 43. Linien-Regiments, um fi ihrem abmar- 
ſchirenden Bataillone anzufchließen, zurüdgenommen, ftatt ihrer aber drei 
Compagnieen Mobilgarden (vom 10. Bataillon du Nord) auf die Citadelle 
binaufbeordert wurden. Der Effeftivbeitand blieb alfo im Weſentlichen der- 
jelde; der Zahl nach wuchs er vielleicht um einige Mann. Die drei Com- 
vagnieen waren zufammen 320, die Artillerie-Compagnie 130 Mann ftarf. 
total: 450 Mann. 

Der Morgen (am 28.) verlief in Anordnungen. Hauptmann 
Vogel ließ die Jugbrüde aufziehen und Schildwachen auf den Wällen aus- 
tellen. Bis 9 Uhr umnterftügte die Beſatzung, durch ein mäßiges Feuer, 
das fie unterhielt, den Abmarſch der auf Doullens zu fich richtenden Colonne. 
Segen 10 Uhr kamen die Mitglieder des Municipalraths, um die Abfichten des 
Commandanten fennen zu lernen. Auf das ihm gemachte Anfinnen bin, ver- 
ſprach Hauptmann Vogel, aus Rüdfiht für die Stadt, ſich auf die Ver- 
tbeidigung zu befchränfen, zumal feine Vorräthe aller Art ihm eine lange 
Belagerung auszuhalten erlaubten. 

Um Mittag rüdten zwei Abtheilungen von mehreren hundert Mann 
gen die Eitadelle an, ’zwei Trompeter näherten fi und verlangten in 
Unterhandlungen einzutreten. Der binzugefommene Commandant ließ die 
sugbrüde fenten, und ging den preußifchen Offizieren entgegen. Aufgefor- 
dert fi zu ergeben, erwiederte er, daß felbit unter den zugefagten günftigen 
Bedingungen, die Citadelle ſich nicht ergeben werde; doch wolle er mit Er- 
fmung der zreindfeligkeiten nicht beginnen. Auf diefe Antwort zogen die 
Treußen ſich zurüd, indem fie mehrere Beobachtungspoſten auf der ftädti- . 
ben Seite beliefen. Auch ereignete fi) den Tag über nichts von Belang; 
nur Kommen und Geben um das Fort herum, und Fahnenflucht einzelner 
Nobilgarden im Einverftändniffe mit ihren Anteroffizieren. Sie verliefen 
Abends den vorgeſchobenen Poſten der Citadelle. Verſchiedene andere Ent- 
veihungen wurden noch gemeldet, fo daß die Anzahl der Deferteure unge 
übr 40 betragen mochte. 

Gegen Abend (28.) erſchien ein neuer Unterhändler mit einem Briefe 
‘es Generals von Soeben, worin dem Mutbe und der vaterländifchen Hin- 
wbung des Commandanten alle Anerkennung gezollt, zugleich aber auch dar- 
wur bingewiefen wurde, daß, nad) dem Abzuge des franzöfifchen Heeres, jeder 
erſuchte Widerftand vergeblich fei und unter folchen Umftänden eine Ueber- 
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gabe die Ehre nicht berühren könne. Diefer eben fo gewandte als ſchmeichel 
baft abgefaßte Brief änderte nichts am Entjchluffe des Commandanten, der 
diefelbe Antwort wie zuvor gab. 

Der Morgen des nächſten Tages, des 29. Novembers, verftrich in 
Erwartung eines, wie man annahm, beftigen Angriffs; die Preußen hatten 
in der Nacht Scharten in Dächer und Mauern der den Mällen zunächſt lie 
genden Häufer gebrochen. Gegen 11 Uhr kam ein AUnterhändler mit einer 
dritten Aufforderung, und, abermals abgewiefen, kündigte er den Beginn 
des Feuers innerhalb einer Viertelftunde an. Der Commandant ließ ſofort 
zum » Antreten« fchlagen, und jeder begab ſich ohne Zaudern an feinen 
Doften. Kaum 10 Minuten waren verfloffen, als wohlgenährtes jFlinten- 
feuer aus den Häufern zwifchen der Kirche in der Vorjtadt St. Veter und 
dem Botanischen Garten gegen die ganze der Stadt zugemwendete Seite der 
Citadelle gerichtet ward, alfo gegen Baftionen Nr. 1 und 5 und gegen der 
Mittelwall.”) Man antwortete mit Eleinem Gewehr- und Gefchüßfeuer. 

Nachdem der Kampf fi fo entfponnen, machte Hauptmann Vogl 
einen Umgang längs der Wälle, um überall die Vertheidigung beftens ein- 
zurichten und zu leiten. AB Mann erprobten Muthes legte er eine Rube 
und Kühnbeit an den Tag, ganz geeignet, minder ftarfen Seelen Vertrauen 
einzuflößen; denn überall feßte er den Gefchoffen fih aus, die an manden 
Stellen wie Hagel fielen. Zuletzt, e8 war gegen halb 1 Ubr und der Um— 
gang nahezu beendet, fam er noch zum Baftion Nr. 5, dem bedrobteiten 
Punkt. Er wandte fib an den Freldwebel Savary, diefem die Weiſung 
gebend, nicht länger gegen die Stadt zu ſchießen, da die feindliche Artillerie 
nicht antworte, Savary erwiderte, daß von der in Nähe des Baftions ar 
legenen ftädtifchen SHebeftelle aus diefer ganze Abfchnitt der Citadelle in 
einer Weife behelligt werde, die Jedem fich zu zeigen unmöglidy mache, wenn 
er nicht fofort auf3 Korn genommen werden wolle, und daß aus diefem 
Grunde die Zerftörung jened Gebäudes unerläßlich erſcheine. Darauf bin 
fchritt dev Commandant weiter vor, um die Lage de8 Gebäudes (der Hebe— 
jtelle) näher zu mujtern; kaum aber batte er Zeit fih an der Brüſtung 
auch nur zu zeigen, al8 er bereitö von einer Kugel in die vechte Seite ac 
troffen wurde. Der Schuß ging quer durch.“) 


*) Befonders fühne Leute vom 40. und 70. Regiment jollen bierbei, wie preusrik 
Berichte hervorheben, ſogar eine PLeitererjteigung verfucht haben, weldye aber an den boben 
manerten Profilen des Hauptwalles natürlich jcheitern mußte, 

) Hauptmann Vogel, aus Weifenburg gebürtig, war ein Elſäſſer wie Ubrid um 
Denfert, die tapferen Vertheidiger von Straßburg und Belfort. Es ift niht unwahrſcheinti 
daf er, von ber Unmöglichkeit duchdrungen, mit ungejchulten und unzuverläfiigen Kräften dv 
Citadelle zu halten, ben Tod geſucht und fich deshalb unſrem (euer immer aufs Meue erw 
nirt babe. Er war in einer verzweifelten Lage. Die Citadelle halten, hieß die Stadt enfem 
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Nachdem Hauptmann Vogel gefallen war, ging der Befehl an den 
Irtillerieoffiziev Lieutenant Voerhaye über, der nunmehr die Yeitung der 
Vertheidigung übernahm. Als ihm gemeldet wurde, daß vom Glodenthurm 
der St. Deterd- Kirche aus Frlintenschüfle gegen Baſtionen Nr. 4 und 5 ab- 
gefeuert würden, ließ er ein Gefchüg nach dem Thurm richten, das in der 
Ihat drei Kugeln binüberfandte, und das Feuer zum Schweigen bradıte. 
Um 4 Uhr zog fich der Feind zurüd. Vieutenant WVoerhaye, als nunmeh- 
riger Commandant, gab Befehl, Schildwachen zur Beobachtung auszuftellen. 
Nur einige Schüffe noch wurden mit den feindlihen Poſten gewechfelt. Der 
Abend verlief ohne Zwiſchenfälle, und, da ein nächtliher Angriff geringe 
Wabhrfceinlichkeit Hatte, auch alle Vorfihtsmaßregeln ergriffen waren, konnte 
die Mannichaft fih in ihre gedeckten Räume zurüdziehen, um fich durch Rube 
für die Ereigniffe des folgenden Tages zu ftärfen. 

Gegen Mitternacht traten unvermutbeter Weife Arzt und Geiftlicher 
des Dlages an Lieutenant Voerhaye heran, ihm erflärend, daß längerer 
Kampf unmöglich geworden, da Hauptmann Vogel gefallen, und alle Artil- 
(eriiten Kinder der Stadt feien, die fih nunmehr in dev verzweifelten Lage 
defünden, behufs Vertheidigung der Eitadelle ihr feuer auf die eigenen Woh- 
nungen richten zu müſſen. Wirklich ward ein Kriegsrath berufen und be- 
ihloffen in Verhandlungen einzutreten. Vieutenant Voerhaye ließ in Folge 
efien die weiße Fahne auf Baftion Nr. 1 und 5 aufziehen und erwartete 
den Anbruch des Tages. 

Um 7 Uhr früh (am 30.) erfchienen bereits zwei preußifche Offiziere 
und forderten, nach vorgängiger Vereinbarung über die Hauptpunfte, das 
Sihtbarmahen der weißen Fahne auf dem höchſtgelegenen Gebäude der 
Citadelle, damit die im Halbfreis nördlid um Amiens ber, während ber 
Naht errichteten Batterieen,”) die Befehl hätten, um 8 Uhr mit dem 
Bombardement zu beginnen, von der veränderten Situation Kenntnif; 
nehmen könnten. Einer der Offiziere trat darauf mit verbundenen Augen 
in die Citadelle ein und ward in die Kommandantenwohnung geführt, wo 
die näheren Abmachungen ftattfanden. Am 8 Uhr waren die Verhand- 
lungen beendet, und um 9 hielten die preußifchen Truppen ihren Einzug.« 


nd die Stadt fchonen, war wiederum gleichbedeutend mit Gapitulation. Was er auch thun 
nohte, er fonnte der Verurtbeilung nicht entgeben , im einen Falle durch die Stadt, deren eigene 
Sögne feinem Befehle unterftanden, im anderen alle durd die Staatsgewalt und ihren Re 
vöientanten Gambetta. 


* Mit Hülfe von Pontontrains war es in der Nacht vom 29. auf den 30. gelungen 
unterhalb Amiens, bei Yongpre, Uebergänge berzuitellen und bei Tagesanbruh 66 Geſchütze 
balbfreisförmig in Watterie zu bringen, bereit ein concentrifches Feuer gegen die Gitadelle zu 
eröffnen, Artilleriegeneral Schwarg war mit der Veitung des artilleriftifhen Angriffs be 
zufftagt, 
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Sp weit der franzöfifche Bericht. 30 Gefchüge (da8 Buch Faidherbes 
»Feldzug der Nord-Armee« fpriht nur von 22), 11 Offiziere und 400 Mann 
fielen in unfre Hände. Die leßtren, wie beveit3 hervorgehoben, meift Bür— 
ger und Bürgerfühne von Amiend, wurden gegen eine von der Stadt zu 
erlegende Geldcaution entlaffen. Außerdem war zablreihes Krieggmaterial 
erbeutet worden, dazu in der Stadt felbft 7 Locomotiven und 100 Eifen- 
bahnwagen. 

Die Einnahme der Citadelle von Amiens war für den Fortgang 
unferer Unternehmungen im Norden von großem Belang. Mit Hülfe Diefes 
feften Punktes beberrichten wir nicht nur die Stadt, fondern zogen au 
aus dem geficherten Beſitz dieſer legten den Gewinn, unter Zurücklaſſung 
einer. verhältnigmäßig geringen Befagung, mit den Hauptitreitfräften der 
I. Armee überall bin vordringen und die Departements de8 Nordens (mit 
alleiniger Ausnahme des durch das Feitungsviered gededten Landſtrichs) 
pacificiren oder doch an Unterjtügung, beziehungsweife Entlag der Haupt: 
ftadt hindern zu fünnen. 


- 


der Vormarſch der I. Armee gegen Rouen 1. bis 5. Dezember. 


— 


Rouen am 6., 7. und 8. Dezember. 


Erpeditionen und Marſchbewegungen der I. Armee bis zum 
15. Dezember. 


Bereits am 28. November Mittags, als beim Obercommando die Meldung 
einging, daß Amiens ſeitens der 16. Diviſion ohne Widerſtand beſetzt worden 
ſei, war über die ſtrategiſche Nutzbarmachung des Sieges Beſchluß gefaßt 
worden. 

Zwei Wege boten ſich dar: 

entweder Marſch gegen Norden und Verfolgung der eben bei 
Amiens geſchlagenen Streitkräfte des Generals Färre, 

oder aber Marſch gegen Weſten und Auseinanderſprengung der bei 
Rouen ſich fammelnden, eine ſtarke Abzweigung der Nord» Armee bildenden 
Streitfräfte des Generals Briand. 

General v. Manteuffel, eben fo fehr in Nüdficht gegen die von Ver— 
jaille8 aus empfangenen Directiven, wie in Erwägung, daß eine Verfolgung 
des Feindes in fein mehrgenanntes nördliches Feſtungsviereck hinein noth— 
wendig zu einem zeitraubenden, jede andere Offenfive lähmenden Feftungs- 
friege geführt, haben würde, entſchied fi für den Vormarſch gegen 
Rouen. Mit dem Gros feiner Armee — nur die 3. Brigade Memerty, 
wei Cavallerie-Regimenter und drei Batterieen in Amiens zurüdlaffend 
— brach er am 1. Dezember in zwei Colonnen gegen Welten auf, derart, 
a5 das VIII. Armee» Corps, nunmehr rechter Flügel, über Poix und Forges, 
‘a8 I. Armee» Corps, nunmehr linker Flügel, über Bretenil und Gournay 
narſchirte. Während diefes Vormarſches z09 das leßtgenannte Corps die 
im von Novon und Pa Frere ber nachrüdenden Theile an fih und brachte 
& dadurch auf eine Stärke von drei Brigaden: die 1., 2. und d. Am 3. De- 
ember wurden die Punkte Forges und Gournay und mit ihnen die beinah 
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fenfreht von Norden nad) Süden fließende Epte erreicht, die an dieler 
Stelle die Grenze zieht zwifchen der Dicardie und Normandie. Der nächſte 
Tag (der 4.) follte uns über den Fluß führen; vom diefjeitigen picardiſchen 
Ufer aus ermöglichte fih aber fchon heute, und zwar auf Meilen bin, 
ein Blick in die normannifche Hügellandfchaft hinein, die — wir verfuden 
in Kürze eine Schilderung derfelben — mannichfache Aehnlichkeit ‚mit dem 
öftlichen Holftein hat. Auf den mit Heden eingefriedigten Angern ficht man 
zahlreiche Viehheerden, welche hier bis in die fpäte Herbft- und Winterzeit 
hinein ihre Nahrung fuchen und finden. Wie in der Picardie, fo finden ſich 
auch Hier, oft in überaus anmutbhiger Lage, zahlreiche, den alten Familien 
zugehörige Landfige, die den Namen eines » Chateau «, womit man befanntlid 
in Frankreich ſehr freigiebig ift, nicht nur führen, fondern nad Größe 
und Bauftyl aud) verdienen. Warallel mit der Epte, nur zwei, drei Meilen wei: 
ter wejtlich, läuft ein zweiter Fluß der Seine zu, die Andelle. Das Ter- 
rain zwifchen beiden Waſſerläufen ift von ausgedehnten Waldungen durd- 
zogen, welche einen Ueberblid fehr erſchweren. Weſtlich der Andelle wird 
dad Terrain freier und überfichtliher. Breite Plateaus, aber mit zwifchen: 
liegenden tief eingefchnittenen Schluchten, ziehen fih nach der Seine bin und 
treten mit hohen, fteilen Thalrändern meift bis an den Fluß heran. Auf 
einer flacheren Uferitelle, ampbitheatralifh von jenen Plateaurändern um 
geben und eingefehen, vom breiten Seineſtrom durchfloffen und in zwei un 
gleiche Hälften getheilt, liegt überaus impoſant und malerifch die alte Haupt 
ftadt der Normandie: Rouen. Wir fommen weiterhin auf ihre Schönbeit, 
wie auf ihre Sehenswürdigkeiten und biftorifchen Erinnerungen zurüd. Vor— 
läufig wenden wir uns wieder unfren Colonnen bei Forges und Gournav 
zu, um diefelben auf ihrem Weitermarfch zu begleiten. 

Der Epte-Abfchnitt war und vom Feinde ohne Kampf überlaffen wor: 
den; die frage für den 4. war, ob General Briand auch feine zweite 
Linie, den Andelle- Abfchnitt, widerjtandslos räumen werde. Unſre Kolonne 
waren angewiefen, an diefem Tage mit dem linken Flügel Ya Feuillic, mit 
dem rechten Flügel Buchy zu erreichen. Am linken Flügel (1. Corps) tam 
e8 zu einem bloßen Scharmußiren, während der rechte Flügel ( VIIL Coms) 
ſich in mehrere Eleine Nencontres verwidelt ſah, die in ihrer Gefammtbei: 
den Namen eined » Gefechts bei Buchy« führen. 


Gefeht bei Buchy am 4. Dezember. 
General Goeben war am 4. früh in drei Brigade-Colonnen vor 
gegangen: 
lint3 die 29. Brigade, Regimenter 33 und 65, unter General 
dv. Kummer's Führung auf der großen Straße von Forges; 
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im Centrum die 32. Brigade, Negimenter 40 und 70, über Som- 
meh auf Buchy; 

teht3 die 31. Brigade, Regimenter 29 und 69, unter Oberft Mett- 
ler, über Neufchatel weit ausholend auf St. Martin. 

Die linfe Flügelcolonne traf ſchon bei Mauquenchy auf eine feind- 
he Abtheilung von etwa ſechs Bataillonen mit einer auf den Höhen von 
Jergettes etablirten Batterie. General Kummer befahl den Angriff. Der 
Feind wurde ohne Weiteres geworfen und zog ſich unter Zurüdlaffung ber 
Impundeten und eines demontirten Gefchüges eilig auf Boſe-Bordel ab. 
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!in Verſuch nochmals Stellung zu nehmen, endete, nad) kurzer Beſchießung, 
vieder mit fchleunigem Rüdzuge. — General Kummer, deſſen vorgefchriebene 
Narihlinie von Forgettes nad) Süden führte, gab nun die weitere Ver- 
olgung auf. Diefe wurde zwar von der über Sommery anrüdenden Cen- 
tumscolonne wieder aufgenommen, verlief aber im Wefentlichen doch reful- 
atlos; nur etwa 40 unverwundete Gefangene waren gemacht worden. 

— 
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Die rechte jFlügelcolonne traf in dev Mittagsftunde beim Debou— 
hiren über St. Martin auf den Feind, der in füdweltlicher Richtung nad 
Eiteville auswich. Er mochte bier ‚ebenfalld eine Stärke von ſechs Batail: 
[onen haben. Es gelang dem kräftig nachdrängenden Oberſt Mettler einen 
Theil abzufchneiden und 8 Offiziere mit 227 Mann gefangen zu nehmen. — 
Ein noch weiter rechts ausholendes Seitendetachement unter Major Elern 
ſtieß Nachmittags 4 Ubr bei Bofe le Hard auf eine etwa 1200 Mann ſtarkt 
Abtheilung. Sie wurde nad einftündigem Gefecht, unter Verluft von 
100 Gefangenen, aus ihrer dort eigenommenen Poſition geworfen und in 
nordweftliher Ridytung von Rouen abgedrängt. 

Die Brigade-Colonnen de8 Centrums und rechten Flügels bezogen 
nun Cantonnements an den nordweitlih von Buchy ſich gabelnden Eijen- 
bahnen. General Goeben nahm fein Hauptquartier in Buddy. Die Tro— 
phäen des Tages waren 1 Geſchütz und 400 Gefangene, die am folgenden 
Tage über Argeuil abgeführt wurden. Der eigene Verluft war gering ae 
weſen, entiprechend der ſchwachen Action des Feindes, die aud für die näd- 
ften Tage feinen ernſten Widerjtand in Ausficht ſtellte. Schon der 5. gab 
darüber Gewißheit. Als General Goeben von Buchy über Quincampoi 
vorrüdte, fand er feine gefchloffenen Abtheilungen mehr vor fich, die Ver 
Ihanzungen von Rouen unter Zurüdlaffung von 29 Gefhügen geräumt und 
befegte fofort die Stadt, nad) kurzem Scharmüßel mit einer ſchwachen feind- 
lihen Nachhut. Der Feind war am 5. Morgens in verfchiedenen Richtungen, 
mit der Hauptmaffe feiner Truppen anfcheinend nach Häpre, abgezogen. 


In Rouen am 6., 7. und 8. Dezember. 


Am 5. Abends bereits hatte General v. Gocben einige Titen 
Butaillone feines VIII. Armee- Corps nad) Rouen vorgefchoben, aber erit 
am 6. Nachmittags hielt dev Oberbefehlababer (General v. Mantenffel) an 
der Spite der I. Armee feinen Einzug in die normannifche Sauptftadt. 

Die Stimmung, die wir innerhalb derfelben vorfanden, war eine 
fehr geteilte Während die befigenden Klaffen, an ihrer Spige die Muni- 
cipalität, unfer Erfcheinen bochwilllommen bießen, ließen die Mienen der 
Arbeiterbevölferung feinen Zweifel darüber, daß ihre Empfindungen nad der 
entgegengefegten Seite gingen. Arbeitslos durch den Krieg, faben fie in uns niet 
nur ihre nationalen, fondern auch ihre perfünlichen Feinde. Ablieferung der 
Maffen war deshalb die erite Forderung, die von Seiten des Obercom- 
mandos geftellt wurde. Ob ihr allgemein gehorfamt wurde, mag bei der 
Stimmung, die in den Vorftädten berrichte, dabingeitellt bleiben, aber dir 
Bürgerfchaft wenigften® beeilte fich der Forderung nadzufommen. Klinaen 
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und Schießgewehre aus jedem Jahrhundert wurden abgeliefert. Der dazu aus- 
eriehene Ort war der Varterrefaal des Rathhauſes. Handkarren voll phan- 
tatiiher Iheaterwaffen, Kiſten vol Piſtolen und Revolver, Gewehre jeder 
Lonſtruction, wurden der Vernichtung geweiht. Jede Façon von Stoddegen, 
Fauberts, Türkenfäbel, alles kam zum Vorfchein; jelbft Kanonen und Kanön- 
sen in Modellformat raſſelten berein. 

Eine weitere Maßregel, die ſich als unerläßlich herausftellte, war die 
Emennung einer Stadt- und Departemental-Autorität, da der dur Gam— 
Kita ernannte Präfekt vor unſrem Einriden bereits flüchtig geworden war. 
An feine Stelle trat Corpsauditeur Kramer vom 1. Armee-Corps, unter 
tem Titel eines » interimiftifchen Präfekten des Departements Seine infi- 
üeures. Seine Aufgabe gejtaltete fi) nothwendig zu einer höchſt ſchwie— 
tigen. Es war dabei höchſtens auf eine paffive Mitwirkung derjenigen fran- 
üilhen Unterbehörden und Beamten zu rechnen, welche auf ihren Poſten 
lieben, und auch Dies nur infoweit, als die deutfche Civilautorität militai- 
tiſch unterſtützt werden konnte. Natürlich lag es nicht in dev Abſicht, in die 
änelnen Zweige der Civilverwaltung einzugreifen; wohl aber wollte man 
der deutfchen Decupation den Ausdrud eines dauernden Zuftandes durch Ein- 
gung einer deutfchen Verwaltungsfpige geben, welche zugleich dazu diente, 
de nothwendigen militairifchen Anforderungen, wie 3. B. das unvermeidliche 
Reuiitionswefen in einer für die Gefühle und Intereffen der Einwohner- 
(haft möglichit milden und gerechten Weife zu vermitteln und auf das Land 
u vertbeilen. ine Contribution war der Stadt nicht auferlegt worden, 
dagegen mußte fie nunmehr 20,000 Baar Stiefel und 80,000 Deden be 
Waffen. Corpsauditeur Kramer ließ es ſich angelegen fein, ein offizielles 
Ireforgan in's Leben zu rufen, welches dem franzöfifchen, das Volk in 
ufionen wiegenden Nachrichtenſyſtem gegenüber die Aufgabe hatte, amt- 
iche deutſche Meldungen über die Kriegsereigniſſe zu veröffentlichen. Zugleich 
wurde bekannt gemacht, daß der Verkehr frei, der Markt offen fei und daß 
die Yandleute Gelegenheit haben würden, ihr Schlachtvieh zu guten Preiſen 
u verfaufen. Im Allgemeinen hatten alle diefe Maßregeln den erwünfchten 
Erfolg. Die Stadt machte ſich mit dem Gedanken vertraut, den Winter 
iber eine Befagung von 8000 Mann zu haben. In der Ihat geftalteten 
ich die Dinge dem ähnlich. Rouen blieb während des ganzen Verlaufs des 
Krieges von einem großen Theil des I. Armee- Corps beſetzt, deffen Offiziere 
übt ermangelten, ſich mit den durch Schönheit und biftorifche Erinnerungen 
usgegeihneten Plätzen, Kirchen und Baulicykeiten befannt zu machen. Ein 
Neid in den erften Tagen nach der Befigergreifung der Stadt gefchriebener 
drief giebt uns eine anfchauliche Schilderung derfelben. Wir laſſen diefe 
Schilderung im Wefentlihen ihrem Wortlaute nad) hier folgen, 
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Nouen, den 8. Dezember Abends. 


Rouen ift entzüdend Ich hatt! e8 im Geifte immer nur im Qualm 
und Rauch jenes Scheiterhaufens gefehen, auf dem Jeanne d'Are, »die lieb⸗ 
lichfte und zugleich erhabenjte Gejtalt aller Geſchichte« ihre Treue befiegelte. 
Aber das wirkliche Rouen ift nicht weniger al8_ finfter; breit, beiter, 
königlich, liegt es bingeftredt an den Ufern der Seine. Eine geborne Haupt: 
ſtadt. Schon zu der Nömer Zeiten war es ein Bifchofsfig; 841 zeritörten 
es die Normannen, um e8 dann ein halbes Jahrhundert ſpäter zu ibrer 
Nefidenz zu erheben. Es war zeitweilig bedeutender ald Paris. In den 
Neligionskriegen fpielte e8 eine bedeutende Rolle als Hauptſitz der Huge— 
notten, welche leßtren, nach der Aufhebung des Edikts von Nantes, in ſo 
großer Zahl auswanderten, daß gegen Ende des 17. Tahrhunderts die Ein 
wohnerzahl von 80,000 auf 20,000 fanf. Bon hoher Bedeutung war 
Rouen in den mittelalterliben Kämpfen zwifchen England und Frankreich 
Die ſchönen Kirchen der Stadt, namentlih in einzelnen Grabmonumenten, 
mahnen nod) lebhaft an jene Epoche; die Profanbauten, darunter in eriter 
Reihe das Palais de Juftice und das Hotel du Bourgtheroulde, gehören emer 
etwas fpäteren Zeit an. Unter den Berühmtheiten, die die Stadt bemwor 
gebracht, ſteht Corneille obenan. Auf der Sauptbrüde, die zum linken 
Seineufer binüberführt, erhebt fi) feine von der Hand Davids von Anaer: 
berrübrende Coloffaljtatue. Das Modell derfelben befindet ſich im Juſti— 
palaft. — Auch Boieldieu wurde in Rouen geboren. 

Unter den zahlreichen Kirchen find drei von beſondrem nterefi: 
die Kirche Maclou, die Kirche St. Duen und die Cathedrale. 

Die erftgenannte (Maclou) ift nur Hein und gilt als ein chef 
d’oeuvre. In der Mitte des 15. Jahrhunderts aufgeführt, zeint fie de 
Gothit in ihrer Vollendung. Dabei nichts von Ueberladung. Sie genoß 
feit ihrer Gründung gewiffer Vorrechte: fie bewahrte das heilige Del und ihr 
Kreuz ging bei den Prozeffionen voran. Ihren größten Schmud aber hi. 
deten und bilden noch die erzenen Portalthüren, die ein Ähnliches ntereie 
wecken, wie die Ghibertifchen Thüren in Florenz. Daß fie im Uebrigen binter 
diefen zurüdjtehen, kann nur ein Nouenefe leugnen, Woher der ſchottiſch 
oder irifch Elingende Name Maclou kommt, habe icy nicht erfahren können. 

St. Duen it eine große Kirche, die fowohl an Alter wie an Am 
fehen mit der Cathedrale wetteifert; an Schönheit, jedenfalld aber an e 
heitlichkeit it fie derfelben überlegen. Ihre Mängel, wenn fie deren 
liegen in dem, was moderne Architecten ald die » Abwefenheit von allem 
Störenden « bezeichnen, eine Baumeifterphrafe, gegen die ich einen wahre 
Haß babe. Es heißt nämlich nidyt mehr und nicht weniger als: >» mir babm 
bei der legten Nenovirung alles binausgeworfen; man fann jegt alle Si# 
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Im und Pfeiler deutlich fehen; alles iſt kahl, alles ift langweilig.« Nichts 
verwerflicher als dieſer Sieg des wiederhergejtellten reinen Styls über die 
biterifhe Entwicklung oder gar über die Hiftorie überhaupt! St. Duen 
weih von folhen Säuberungsprozefien zu erzählen. hr beiter Ruhm, weit 
über die bloße Schönheit ihrer Pfeiler und Gewölbe hinaus, zehrt von zwei 
Namen, die noch dazu beide demfelben Jahrzehnt deffelben Jahrhunderts an- 
xhören. 1438 erſchien bier der große Talbot, um in der Kapelle Saint 
Vierge die Peiche feines im Knabenalter verjtorbenen Sohnes beizufegen. Die 
Grabihrift lautet: »Ci git noble homme, Jean Talbot, fils du Sieur 
de Talbot, Marechal de France.« Sieben Jahre früher hatte an eben 
dieſet Stelle feine gefchworne FFeindin gebetet, die Jungfrau. Das war 
om 4. Mai 1431. Sie raftete bier auf ihrem Wege vom Kerker zum 
Verhör, rief den Schuß der Mutter Gottes an und trat dann durch eine 
Seitenpforte auf den » Kirchhof von St. Duen« hinaus, wo bereitd alles 
zu einer hochnothpeinlichen Prozedur hergerichtet war. Es wurde ihr nod 
einmal vom Bifchof von Beauvais (er bie Cauchon) die Frage geitellt: ob 
je ihre Behauptungen von Engel» und SHeiligenerfcheinungen widerrufen 
wolle; fie habe nur zwifchen diefem Widerruf und dem Scheiterhaufen zu 
wiblen. Man zeigte ihr den Henker, der bereit ftand, fie zum Holzſtoße zu 
ihleppen. Da widerrief fie. Aber nur um ſechs Tage fpäter den Wibder- 
auf zu widerrufen. Dies konnte bei ihrer eingebornen Heldennatur nicht 
ausbleiben. Sie hatte, auch darin groß und ſchön, der Schwäche der menfd)- 
ihen Natur auf Augenblide unterlegen; aber fie mußte, nad) einem tief 
inerlihen Gefeß, diefer Schwäche wieder Herr werden. Sie durfte nicht 
verfümmern; beldifch, wie fie begonnen, mußte fie enden; der Schluß mußte 
des Anfangs würdig fein. Ein Glüd, daß die Größe im Bann ihrer felbft 
it md zuleßt fie felber bleiben muß. 

Die Catbedrale wirkt mehr durch das Impofante ihrer Erfchei- 
ma, wie durch ihre Schönheit. Es ift fchwer, einen Vergleich für fie zu 
inte. Wenn man nicht in die Detaild gehen und nur eine allererfte 
Impfindung befragen will, fo wird man an den Straßburger Münfter er- 
imert. Hier wie dort ein Maffenbau, der eben fo fehr eine Burg ift (in 
Refenproportionen) wie eine Kirche. Andere Vergleiche, die fi) mir als 
halbzutreffend aufdrängen, laſſe ich wieder fallen; nur einer mag bier ftehen: 
Reitminfter- Balace, die modernen Varlamentshäufer. Bei aller Einheitlic)- 
feit des Styls doch eine gewiſſe Uneinheitlichkeit der Details unter einander, 
beiſpielsweiſe der Thürme. Aber feh ic) ab von dieſem Vergleih. Zwei 
der alten Cathedralentbürme flößen ein befonderes Intereſſe ein: »la tour de 
Saint Romain ‚« der als Uhr- und Glodenthurm dient, und »la tour de 
Beurre,« der Butterthurm. Eben diefer Iehtere, was fein Name am 
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wenigften erwarten laffen follte, ift von großer Schönheit. Seine proſaiſche 
Benennung fchreibt fid) daher, dab er aus Spenden und Gaben aufgeführt 
wurde, die die Gläubigen darbradhten, um im der Faſtenzeit Butter efjen zu 
dürfen. Im Innern der Cathedrale tritt einem wieder, wie in Maclou und 
St. Duen, das Befondere der normannifch-gothifchen Baumeife entgegen, 
das mir einerfeit8 in einer überaus graziöfen Pfeilerbildung, ander 
feit8 in einer bemerfenswerthen Schmalbeit, bejonders der Geiten: 
ſchiffe zu liegen fcheint. Beides unterjtügt einander und macht den Ein- 
drud, als ob man durch eine Avenue von Dalmenbäumen binjchreite. 
Die Kirchen in Süd-England, fo weit fie aus dem 14. und namentlid aus 
der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts ſtammen, wirfen ähnlich; doch babe 
ich bier in Mouen den Eindrud von dem Sperififchen dieſes Styled um vie 
[e8 deutlicher gehabt. 

Die Cathedrale ijt nicht nur reih an Erinnerungen, fondern aud 
an Gräbern und Grabmälern, die viel weiter in die Gefbichte zurüdachen, 
als die Kirche felbft. Dies wiederholt fi) fehr Häufig; befonders bei Be— 
gräbnißkirchen. Der Neubau zieht entweder die alten Kapellenbauten mit in 
fi Hinein, oder er entnimmt diefen alten Kapellen ihren Gräberinbalt un 
giebt demfelben einen neuen lat. So ijt es (theild das eime, theild das 
andere) in St Denis, in Rocskilde, in Weftminfter- Abtei. AM dieſe Kir 
chen gehören in ihrer gegenwärtigen Geftalt dem 13., 14., 15. Jahrhundert 
an; aber fie umfalfen Gräber, die bis an die Grenze des erjten Jahrtau— 
ſends zurüdgehen. Sp auch hier in der Cathedrale von Rouen. | 

Hier find Rollo und Wilhelm Langfchwert, die beiden erjten Nor- 
mannenberzöge, beitattet; bier haben Richard Löwenherz und fein Bruder 
Henri le Jeune ihre Gräber und ihre Grabdenfmäler. Sie baben fie bis 
diefen Tag, nachdem diefe Denkmäler über Hundert Jahre lang verjchwunden 
waren. Dies fam fo. 1562, während der Kämpfe mit den Hugenotten, ae 
mwannen diefe momentan die Oberhand, drangen in die Cathedrale ein um 
Ihädigten, bilderftürmerifh, wie der Duritanismus war, viele Grabdenf: 
mäler, darunter aud die König Richards und feines Bruderd. In dieſer 
beihädigten Gejtalt lagen die marmornen Sarkophage nod) bi8 1736, we 
die damals in Schwung fommende mpietät viel kürzeren Prozeß machte 
als die VBilderjtürmerei des Puritanismus, und bei einer nöthig werdenden 
Renovation des hoben Chors die hiſtoriſchen Grabjteine einfach beſeitigte 
Es war juft die Zeit, wo »Frühmittelalter mit Kreuzzug« den allemie 
drigften Kurs hatte. Aber andere Zeiten kamen; das Geſchlecht Der Arcäc- 
logen wurde geboren, und der Staat der Intelligenz erfand fogar eine neut 
Unterrichtsdisciplin: die Heimathskunde. Auch in Rouen regte fichs leiſt 
und die geijtlichen Herren, wenn fie aud) in der »Hiftorie« wenig über da: 
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durchſchnittsmaß binausragen mochten, legten fi, wenn fie in ihren Chor— 
fühlen faßen, doch wenigitens die frage vor: »wo fann er nur eigentlich 
bingefommen ſein?« Diefer »er« war ausnahmsweiſe nicht » Er«, jondern 
Rihard Löwenherz, Coeur de Lion, von dem »Er«, wie einige behaupten, 
doch noch weniger abjtammen foll, als von feinem eigenen Vater. »Wo fann 
er bingefommen fein?« fo wiederholte fic) die ‚frage. Es war nicht wahr- 
ibeinlih, dab man fein Marmorbild zerjtücdt, zerfchlagen babe, nod) weni- 
ger verfchenft (e8 gab damals feine Liebhaber für dergleichen); e8 war alfo 
ihr wohl anzunehmen, daß man fich begnügt haben werde, ihn einzufchar: 
ten, ihm im Bilde nochmal zu begraben. Auf diejen geicheidten Einfall bin, 
der vielleicht durd Kirchenacten unterftügt wurde, ging man vor, grub nach 
und fiehe da, die Marmorbilder der beiden Blantagenets, erjt das des Königs, 
dann das feines Bruders, fliegen aus dem Grabe auf. Unter den Stein- 
flieien des hohen Chors, wenig überdedt von Erde und Bauschutt, hatten 
je gelegen. Man wuſch ihren marmornen Leib, man legte fie auf's Neue 
auf ein Bett von Stein, und wiederum, wie in ältejten Tagen, ruhen fie 
jest zu beiden Seiten des hohen Chors, und der Befucher tritt heran, 
und blickt nicht ohne Bewegung in die Königlich ernten Züge des 
Löwenherz«. 

Der hiſtoriſch, wie kunſthiſtoriſch intereſſanteſte Theil der Cathedrale 
iſt aber nicht das Hauptſchiff der Kirche, ſondern die Kapelle St. Vierge, 
die jih unmittelbar zur Rechten des hohen Chors befindet. Wenn man in 
diefen Raum, der nur ein gedämpftes Licht bat, eintritt, bemerft man vor 
allem andern zwei priejterliche Hüte, einen Cardinals- und einen Erzbifchofs- 
but, die mit Corden und Duajten gefhmüdt, boch oben an der Gemwölbedede 
der Kapelle hängen. Der eine iſt der Hut des Gardinals von GCambaceres, 
der andere der Hut des Erzbifchofs Blanquart von Rouen; — fie warten 
bier oben auf Ablöfung. Diefe erfolgt, wenn wieder ein Erzbifchof der 
Diöcefe ftirbt; dann wird, wie bei einem Flaggenwechſel, der ältejte Hut 
niedergelaffen und der neue aufgehißt, jo dab immer zwei oben find, 

Die eigentliche Sehenswürdigkeit diefer Kapelle find nun aber’ die 
großen Grabmonumente, die fich bier vorfinden, Denkmäler, die an Kunft- 
werth dem Schöniten gleihfommen, was St. Denis (zufällig derfelben Epoche 
stanz I. angebörig) aufzuweifen hat. Es find dies: das Grabdenkmal der 
beiden Gardinäle von Amboife und das Monument, das Diana von Poi— 
tiers ihrem Gemahl, dem Louis de Breeze errichten ließ. 

Das Denkmal der beiden Cardinälg, Onkel und Neffe, iſt fehr groß, 
jehr reich, jehr complicirt. Der jüngere Lardinal, damals noch Exzbifchof, 
lieh e8 dem Andenken feines großen Obeims, des Cardinal- Staatsminifters 
unter Ludwig XIL, errichten. Nach Sitte jener Zeit aber, die die Dona 
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toren immer zu Mitjpielenden machte, erjcheint der jüngere Amboife gleih 
mit auf dem Bildwerfe, fo daß nun der Todte und der Lebende nebenein- 
ander fnieen und zur heiligen Jungfrau beten, Der Gefichtsausdrud des 
älteren Cardinals ift außerordentlich ſchön, eine Verkörperung frommen Ge 
bet3, fo rein, fo unmeltli, wie Seine Eminenz vielleiht nie gebetet bat, 
denn er war ein fehr Zuger Herr. Auf die umgebenden Figuren: 12 Ape 
ftel, 8 Seilige, 6 Cardinal- Tugenden (nicht immer Gardinals- Tugenden) 
geh ich nicht weiter ein; jede einzelne ift ein Kunftwerf erjten Ranges. Wie 
fehr find wir zurüdgelommen feitdem! Gemwiß nicht vorwärts. Intereſſant 
wie alles an diefen Bildwerfen ift auch die AInfchrift, die ſich übrigens nur 
auf den eriten, auf den großen Gardinal, bezieht. Sie lautet: 


»Pastor eram cleri, populi pater, aurea sese 
Lilia subdebant, quercus et ipsa mihi.« 


Alfo in Ueberfegung: »Ich war der Hirt de8 Clerus, der Vater des Volt; 
die goldne Pilie und felbjt die Eiche unterwarfen fih mir.« Die Eide, 
Quercus Robur, ijt eine Anfpielung auf Rovere, den Familiennamen des 
Dapftes Julius IL, fo daß die Infchrift mit aller Naivetät ausſpricht: Et 
beherrfchte den König und den Papſt. 

Gegenüber zur Linken befindet fi das fehon erwähnte Grabmonu— 
ment des Groß-Senefchalld von Frankreich, Louis Breze, wohl eins der 
interefjanteften Denkmäler, die je errichtet wurden. Ich perfünlich kenne fein 
intereffanteres. An Fünftlerifher Vollendung, fo ausgezeichnet es it, mag 
e8 von vielem Alten und Neuen übertroffen werden; e8 mifcht fich aber bier 
fo viel cultur-hiſtoriſch Pikantes mit ein, daß es zu einem Unicum wirt. 
In alle Detail3 einzugehen, verbietet fib; nur alfo das Michtigfte. 

Es ift, nad Sitte der Zeit, ein figurenreicher, glänzend ornamen- 
tirter Marmorbau; Sculptur und Architecture durchdrangen ſich nirgends ie 
zu etwas völlig Einheitlihen, wie in den Grabmonumenten jener Epoche 
Hier haben wir zunächſt ein Fundament, darüber eine Säulenballe, übe 
diefer eine Nundbogen-Nifche. Auf dem Fundament, das brechende Auge 
gegen die Dede der Säulenhalle gerichtet, liegt der Groß -Seneſchall, nadı, 
in allen Agonieen des Todes. Zu feinen Häupten, nomnenartig, ſicht 
Diana von Poitiers, den Kopf in einer Trauerfapuze °); zu Füßen dei 


*) Sie maht an diefer Stelle (fo dürfen wir aus eigner fpätrer Anſchauung binw | 
fügen) etwa ben Eindrud einer Aebtifjin; das Weltliche fehlt, aber es fehlt auch das Schim. 
Und doch muß fie fehr fchön geweſen fin, wenn ihre Bilder zuverläffig find. Püdler int 
ein foldyes Bild 1834 in Schloß Ehen rag und giebt folgende Bejhreibung: »Ein reigtades 
Gefhöpf, die Taille einer Nymphe, freudig, in fräftiger Fülle, wie die Göttin der ugest | 
um fich blidend. hr graziöfes Tagdeoftüm iſt heute fait wieder modern geworden. Höht a" | 
jhmadvoll find befonders die Haare in Locken gefcheitelt und aufgebunden, Buſen und Schu 
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Sterbenden die Jungfrau Maria. Ein Glüd für ihn, daß fein Auge, wenn 
8 fih von der Dede wegwendet, auf Maria fallen muß und nicht auf 
Dianen. In der Nifche oben, als fei nidyt3 vorgefallen, figt der Groß- 
Seneihall wieder zu Dferde; die Lanze ift eingelegt; ev reitet zum Turnier. 
Das Merfwürdigite aber bleiben die Anfchriften. Die obere ift verhältnif- 
mäßig harmlos. hr entnehme ich nur folgende Stelle: »Apres avoir vecu 
en vertu jusqu’a l’äge de LXXII ans, la mort l’a fait mettre en ce 
tombeau pour retourner vivre perpetuellement.« Das »retourner« 
war wohl mit Nefervationen geſagt. Die eigentliche Inſchrift aber, vielleicht 
mat obne Abſicht in lateinifher Sprache, lautet wie folgt: 

»Hoc, Lodovice, tibi posuit Brezae sepulchrum 

Pietonis amisso maesta Diana viro. 

Indivulsa tibi quondam et fidissima conjux 

Ut fuit in thalamo, sie erit in tumulo.« 
Alſo: »Dies Monument, o Louid de Bröze, wurde Dir von Diana von 
Voitiers errichtet, als fie fich Deiner, ihres Gatten, beraubt fab. Sie war 
Deine unzertrennlihe Gefährtin, und wie fie Dir eine treuftt Gattin in der 
Ehe war, fo wird fie e8 Dir aud) im Grabe fein.« Sie wurde 35 Jahre 
ipäter auf ihrem Schloß Anet in der Touraine begraben, 50 deutiche Meilen 
von Rouen entfernt. Man fagte damals, im Hinblid auf die vorftehende 
Inſchrift, mit verzeihliher Bosheit: »fie babe ihr Wort völlig eingelöft und 
dem Groß-Senefhall im Tode diefelbe Treue und Genofjenfchaft gehalten, 
wie im Leben.« Da fteht denn num dies Trauerdenfmal als ein großes 
Yügenmonument! Die Franzoſen waren immer groß nad) diefer Seite bin. 
Es it nöthig, zu völligem Verftändniß diefer Comödie ein paar Daten ge 
genwärtig zu haben: Diana von Poitiers vermäbhlte ſich 1514, in frübefter 
Jugend, mit Louis de Breze; glei darauf wurde fie die Geliebte des Kö— 
nigs; 1531 ftarb Breeze; fie feßte ihm ein Denkmal al8 »treuefte Gattin« 
und — blieb des Königs. 1547 ftarb auch diefer. Nod im felben Jahre 
(te war damals adhtundvierzig) wurde die treuefte Geliebte des Vaters, die 
treueite Geliebte des Sohnes, Heinrich II. Es heißt, daß fie »feine wilde 
Natur gefänftigt habe«. Es ift ſchon möglich. Ihre lekte Neigung war — 
Üroteftantenverfolgung. Man fol ihr feinen Vorwurf daraus machen; es 
war jo Sitte der Zeit. Aber wozu die Kritif und den Spott von Mit- und 
Nahwelt fo unerbittlich herausfordern?! 

Die Kirchen von Rouen find ſchön, aber die intereffanteite Stelle 

der Stadt bleibt doch der Vieux Marche, ein aus zwei unregelmäßigen Hälften 


tern faft bloß, die Heinen Füßchen in zierlihe Schuhe gehüllt.« [In demjelben Schloß Che. 
nonceaux befindet fih, mie ſchon auf S. 576 hervorgehoben, aud) das Bildnif von Gabriele 
d'Eſtrees; außerdem nod eine Portraitbüfte von Agnes Sorel.] 
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beitehender Platz, auf dem la Pucelle verbrannt wurde. Der Theil des 
Platzes, auf dem ſich die fchnöde Unthat vollzog, führt jegt den Sonder 
namen »Dlace de la Pucelle«. An der Stelle, wo der Scheiterhaufen ſtand, 
jteht nunmehr das Bildniß der Jungfrau, freilih fo, daß es am beiten gleidı 
mitverbrannt wäre. 

Die Vorliebe, die ich für die Heldin dieſes Dramas babe, mag e 
mir geftatten, über ihre legten Lebenstage noch ein Wort in diefem Briefe 
zu jagen. Ich fprach ſchon weiter oben von dem Widerruf, den jie, einem 
Anfall menfchliher Schwäche hingegeben, in St. Duen leijtete. Tags darauf, 
am 27. oder 28. Mai 1431, widerrief fie im Gefängniß den Widerruf. Drei 
beitialifche Kriegsfnechte, die man ihr als »Hüter« mit in den Kerfer ge 
geben hatte, halfen ihr mittelbar zu dieſem Entſchluß. Sie wollte lieber 
fterben, al8 fo leben. Als Biſchof Cauchon, nad) dem legten entjcheidenden 
Verhör, das Gefängniß verließ, jagte er zu den zahlreich verfammelten Eng- 
ländern: »Freut euch! Sie ift geliefert. Gefegnete Mablzeit!« 

Am 29. wurde fie der Keßerei fhuldig befunden, am 30. früb neun 
Uhr im Büherhemd, vom Burghof) aus, auf einen Karren geſetzt um 
nach dem Alt-Markt gefahren. Zwei Mönche faßen neben ihr; S00 Söldner 
umgaben den Karren. So fam man an; drei Gerüfte waren aufgefchlagen, 
auf dem dritten, das eine gemauerte Unterlage hatte, der Scheiterhaufen. 
Hier auf dem Markte follte nun eigentlich erſt die Uebergabe an die weltliche 
Gerichtsbarkeit jtattfinden, eine Formalität, die doch immerhin Stunden in 
Anspruch genommen bätte. Da fchrieen die Engländer den Biſchof an: »Wie, 
Prieſter, glaubft Du, wir follen bier zu Mittag effen?« So zerrte man 
diefe ſchönſte Blüthe, die das Lilien» Frankreich je getragen, ohne Weiteres 
auf den Scheiterhaufen und bald lobte die flamme empor. Ihre Ergebung 
erfchütterte felbft diefe Herzen. Sie aber begann zu beten. »Noch einmal, 
fo beißt es, hörte man den Namen Tefus, dann neigte fie den Kopf, um 
ihr Gebet im Himmel zu befhließen.«e Das iſt ſchön. — Viel Lolts 
jtürzte nach Haus und rief: »Wir find alle verloren, denn wir haben eine 
Heilige verbrannt.« So war es. Die Legende aber erzählte ſpäter: eine 
weiße Taube fei aus den Flammen gen Simmel geflogen. 

Diefe Stelle wird immerdar geheiligt bleiben, und wenn man en 
Scaufpielhaus für Offenbachſche Opern an eben Ddiefer Stelle errichtete‘ 
Aber all’ diefe Heiligung hebt doch fchließlich die Gefährdung nicht auf, De 
diefem Plage gerade aus dem erwächſt, woraus ihm eine gefteigerte Wirkung 


*) Die Dertlichfeit, wo die Jungfrau gefangen ſaß, wird noch gezeigt; es it m 
alter Rundthurm (ganz in Form eines modernen Gafometerd) in nur geringer Entfermume 
vom Bahnhof. Selbitveritändlich wird die Richtigkeit der Angabe von einer lokalgeſchichtlicen 
Gegenpartei bejtritten, 
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fommen follte: aus der Statue, die der Jungfrau bier errichtet wurde. 
Sie ſtammt aus dem Jahre 1755 und trägt alle Schwächen der Louis XV. 
Zeit, aber feinen ihrer Vorzüge. Sie beuchelt Yeben und ift doch nichts als 
eine mythologiſche Puppe. Unerhörter Gedanke! Man ftellte die Jungfrau, 
diefe hriftlich-idealfte Verkörperung des Kriegerifchen, die je die Welt- 
geſchichte ſah, zurücgreifend, borgend, als Bellona dar. Man warf den 
Goldgulden fort und nahm den Dfennig auf. Der Sciefheit der dee ent 
ſprach die Ausführung. 

Aber, als ſollte die poetiſche Wucht dieſer Stelle noch weiter geprüft 
werden, wie man im Märchen Königskinder bis ins Unendliche prüft, ſo 
ging die Unbill, die bier ſchon fo vieles verſchuldet hatte, ſchließlich noch 
über das künſtleriſche Unvermögen eines untergeordneten Bildners hinaus 
und das ſchon Mangelhafte und gedanklich Verſtümmelte ward auch noch 
thatſächlich zerbrochen und zerſchlagen. Man ſchlug dieſer auf den Namen 
Bellona hörenden Jungfrau den rechten Arm fort, zugleich den Knauf ihres 
Schwertes; und ſo erhebt ſich denn auf dem Alt-Markte zu Rouen das 
Sinnbild franzöſiſcher Glaubenstapferkeit mit halbem Arm und zerbrochenem 
Schwert, eine Lächerlichkeit, aber freilich auch — weit über dieſe hinaus — 
eine furchtbare Wahrheit. Wenigſtens momentan. ch zeigte auf den zer— 
brodenen Arm. Mein Duartierwirth, der mich begleitet hatte, verftand mich 
fofort und fagte: »Ihr Arm wird wieder wachen. Gott hat immer 
Wunder an ihr getban.« Es flang, wie es gemeint war, balb patrio- 
tiſch, halb fpöttifch- frivol. 

Schön find die Kirchen von Rouen, nicht ohne Bewegung überfchreitet 
man den Vieux Marche, aber der Ort, zu dem es uns am meiften ziebt, ift 
doh das große Caffeehaus, das an der Ede von Cours Boieldieu und der 
Rue du grand Vont gelegen ift. Trotz aller Unbill des Wetters, bier 
(armt und fchwärmt, bier gleitet und fchreitet das vielgeftaltete eben von 
Rouen ununterbrochen an einem vorüber. Es ift das Treiben eines Bou— 
levard, aber eines Boulevard von zugleih Quai- und Bollwerfs-Cha- 
rafter. Halb Varis, bald Antwerpen, das ift es! Dazu aber, ihm feinen 
volliten Zauber leibend, gefellt fih noch ein drittes Element, an England 
erinnernd, ohne doch in allem englifch zu fein: das Normanniſche. Die 
Eigenartigfeit diefer herrlichen Stadt tritt darin zu Tage und mahnt an die 
Jahrhunderte, wo der Schwerpunkt Englands mehr an der Mündung der 
Seine als an der Themfe lag. 
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Expeditionen und Marjchbewegungen der 1. Armee 
bis zum 15. Dezember. 


Am 9. Dezember erhielt das Obercommando in Rouen fcriftlice 
Directiven aus dem großen Hauptquartier, deren Grundgedanke der war, 
den Befiß der normannifchen Hauptitadt durch FFortfegung der Offenfie 
zu fichern. 

Von denfelben Anfchauungen ausgehend, hatte das Obercommantı 
der I. Armee bereit8 unmittelbar nad) feinem Eintreffen in Rouen dabin 
disponirt, daß im Allgemeinen das Terrain zwifchen Seine und Somme 
mit den beiden wichtigen Flügelpunkten Rouen und Amiens feitgebalten, 
zunäcft aber der Feind (General Briand) überall hin ver- 
folgt werden müffe, um neue Anfammlungen defjelben zu verhindern. 
Eine Aufforderung brerzu lag ſchon in den befonderen Verhältniſſen von 
Rouen. 

Die von den nahen Thalrändern des rechten Seineufers überall ein⸗ 
gefehene Lage der Stadt hatte wohl mit dazu beigetragen, daß General 
Briand von einer unmittelbaren Vertheidigung derfelben Abftand nahm 
Diefe örtlichen Verhältniffe fielen aber jet noch mehr in’8 Gewicht, wo «@ 
fi) für und um Behauptung einer feindlichen Stadt von über 100,000 Ein 
wohnern, darunter 30,000 brodlofe Arbeiter, handelte. Diefe leicht erregbau 
Menfchenmaffe, welche ſich ſchon jett bei jedem in der Umgebung börbarın 
Kanonen- oder Flintenſchuß in fchlecht verhehlter Hoffnung auf den Quais 
zufammenrottete, hätte bei rüdgängigen Bewegungen unferer Truppen durd 
die Stadt geradezu gefährlich werden können. 

Ebenfo ungünftig für eine unmittelbare Vertheidigung waren die 
Verhältniffe auf dem linken Seineufer. Das Terrain ift hier zwar Anfangs 
flacher, aber ganz außerordentlich coupirt. Wie auf der Nordſeite, fo ı 
jtredtt fi) auch bier ein Gewirr von einzelnen Häuferanbauten und Gar 
ten weit über die Vorjtädte hinaus. Feindliche Annäherung von Süden it 
im Einverjtändnig mit deu Bewohnern würde um fo fchwerer und fpäter cr 
fennbar geweſen fein, als fid) weiterhin ausgedehnte Waldungen wie breite 
dedende Schirme vorlegen. Die nächſte derjelben, die bei Grande Couronnt, 
füllt fait vollftändig die große Seinefchleife aus, an deren Nordfpige Rouen 
liegt. Südlich diefer Waldungen bildete die große Fabrikſtadt Elbeuf mit ihre 
zahlreichen Arbeiterbevölkerung einen Heerd möglidyer Beunruhigungen, mut 
alfo Gegenftand nothwendiger Aufjicht. 

Aus allen diefen Gründen war eine unmittelbare Vertheidigung KT 
Stadt faum möglich, wenn nicht die dazu beftimmte Truppenmacht emitliö 
gefährdet, zugleich aber auch die Operationsfähigkeit der Armee durd Feſt 
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lung eined ganzen Armee-Corps an diefer Stelle gefährdet werden follte. 
Es wurde deshalb bejchloffen (ganz im Einklang mit den exit fpäter ein- 
treffenden Directiven), die Behauptung der wichtigen Stadt dadurch zu be 
wirken, daß die dazu verfügbaren Truppen im Wefentlihen immer nad 
vorwärts bin Verwendung fänden; etwa nöthig werdende rüdgängige 
Bewegungen aber follten nie ihren Weg durdy die, ihrer großen Mehrzahl 
nah, feindjelig gefinnte Stadt nehmen. 

So wurden denn Expeditionen vorbereitet, die, zu beiden Seiten 
ter Seine operirend, ftrahlenförmig vorgingen, und — um nur die Haupt- 
vunfte zu nennen — füdlid Evreux, nördlid Dieppe befesten, nad) 
Weiten zu aber bis in die unmittelbare Nähe von Hävre gelangten. Es 
waren zu Ausführung diefer Offenfiobewegungen fünf Detadhements unter 
General v. Vrigelwig, Oberft v. Maffow, Oberft v. Bod, General Graf 
Standenburg und General Graf Dohna gebildet worden. folgen wir in 
Kürze jedem einzelnen Detachement. 
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Detachement Pritzelwitz beitand aus der 4. Brigade, Negimenter > 
und 45, drei Escadrond und zwei Batterien. Es überfchritt nad Süden 
zu Die Seine bei Les Andelys, ging gegen VBernon vor und machte auf 
dem Marjche Gefangene. 

Detachement Maſſow beitand aus fünf Bataillonen der 1. Brigade, 
aus drei Escadrond und zwei Batterien, überfchritt nah Süden zu die 
Seine bei Pont de [Arche und erreichte exit Louviers, dann Evreux, 
das befegt wurde. Zahlreiche Waffen wurden vorgefunden und vernichtet. 
Der Feind, wenn den Angaben ju trauen war, war in Stärke von 
12,000 Mann und 9 Geſchützen per Eifenbahn über Condyes nach Cherbourg 
gegangen. 

Detachement Bod beftand aus der 29. Brigade, Negimenter 33 
und 65, fowie einigen Schwadronen und Batterieen. E8 bielt ſich ebenfalls 
am linken Seineufer, erreichte Pont Audemer und trieb eine Spitze bis 
Beuzeville vor. Man erfuhr bier, daß die Hauptmacht des Generals Briand, 
etwa 25,000 Mann ſtark, auf Honfleur abgezogen fei, dort aber die 
Seine paflirt babe, um das am Nordufer gelegene Hävpre zu erreichen. 

Detachement Brandenburg beitand aus der feit Kurzem zur 
I. Armee abeommandirten Garde» Dragoner- Brigade, ferner aus zwei Du 
taillonen und einer Batterie der 16. Divifion. Dieſes Detachement openitte 
am rechten Ufer der Seine. General Brandenburg ging auf den beiden 
Hauptitraßen, von denen die eine über-Bolbec und St. Romain, die andıe 
über Angerville und Montivilliers läuft, gegen Hävre vor. Die eine Meile 
in Front von Hävre gelegene Linie: Gaineville- Montivilliers war ſtart 
befeßt. Das Erfcheinen von 25,000 Mann unter General Briand in Hirt 
wurde bier bejtätigt. Ä 

Detahement Dohna, deſſen Sufammenfegung nicht angegeben it, 
marfchirte über Cleres und Omonville auf Dieppe und befeßte daffelbe, obne 
Mideritand zu finden. 1500 Gewehre wurden vernichtet, die im Schloß und 
in den Strandbatterieen vorgefundenen 27 Gefchüge vernagelt, die Ice 
grapben zerjtört. \ 

Das Nefultat aller diefer Operationen war die Unterwerfung eine 
weiten, nach Weiten zu gelegenen Landſtrichs auf beiden Ufern der Seine 
und dadurd der wenigſtens vorläufig geficherte Belit von Rouen. Ta 
Gefammtheit der Bewegungen zu folgen, wie fie, bis zum 15. Dezember, 
einerfeits durch die vorgenannten fünf Detachements, andrerfeits durch Ne 
in Rouen verbliebenen Iruppentheile der I. Armee ausgeführt wurden, 
müffen wir und verfagen; nur fo viel, daß diefe Bewegungen, unter dem) 
Einfluffe mehr oder minder bedrohlicher, von Amiens ber eintreffender, 
Nachrichten, bald audy wieder, ftatt bis dahin vorwiegend weftlich, im mörd« 
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liher und öftliher Richtung gingen. Wenigftens partiell. Etwa um 
Mitte Dezember befand fi) die 16. Divifion v. Barnekow in Dieppe, die 
15, Divifion dv. Kummer auf der Linie La Feuillie-Forges, beide Divifionen 
auf dem Marfche nad Amiens, während die drei Brigaden des I. Corps in 
Rouen, fowie unmittelbar füdlih und nördlich deffelben verblieben. Die 
Stellung aller Truppentheile der I. Armee war am 15. früh die folgende: 
1% Brigaden vom I. Corps in Rouen; ebendafelbft da8 Obercom- 
mando (General dv. Manteuffel), da8 Generalcommando (General 

v. Bentheim) und die Corps - Artillerie; 

I Brigade des I. Corps unter Oberjt v. Maffow zwifchen Brionne 

und Elbeuf, ſüdlich der Seine; 

4 Brigade des I. Corps und die Garde» Dragoner- Brigade zmifchen 

Pavilly, Duclair und Metot, nördlich der Seine; 
die 15. Divifion v. Kummer auf der Linie la Feuillie-Forges, brittel 
Wegs zwifchen Rouen und Amien?; 

die 16, Divifion v. Barnefow in Dieppe, ebenfall3 auf dem Punkt 

ſich gegen Amiens zu wenden; 

die 3. Brigade Memerty in Amiens (ald Befagung dafelbft zurüd- 

geblieben); mit ihr die 3. Cavallerie-Divifion und drei Batterieen. 
Alles unter dem Befehl des General® Graf Groeben. 

Sp die Stellung der I. Armee am 15. früh. Direftiven, die an 
dieſen Tage aus Verfailles eintrafen, brachten eine Concentration unfrer 
Streitkräfte bei Beauvais in Anregung, das, gleich) weit von Paris, 
Rouen und Amiens entfernt, allerdings eine vorzügliche Operationsbafis 
bildete und je nad) Bedürfniß ein rafches Eingreifen an dem einen oder an⸗ 
dern Punkt geftattete. 

An eben jenem 15. jedoch, ſicherlich aber am 16., erwies ſich Kb 
jo ausgefprochnermaßen al8 der gefährdete Bunkt, daß das eine kurze Zeit 
lung in Erwägung gezogene Vorgehen gegen Beauvais aufgegeben und zur 
Coneentrirung aller auf dem Marſch befindlichen Streitkräfte der I. Armee 
alſo der 15. und 16. Divifion) bei Amiens gefchritten werden mußte. 

Den Vorgängen, die dies erheifchten, wenden wir und im nächſten 
Capitel zu. 


Aentane 1870/71. IL 40 


Die Netablirung der franzöfiihen Nordarmee. 
General Faidherbe übernimmt das Commando am 3. Dezember. 
Ueberfall von Sam am 9. Dezember. 


Die Bewegungen der franzöfiichen Nordarmee und des pre 
ßiſchen VIII. Armee: Corps (einfchlieglih der Brigade Memertv) 
vom 16. bis 22. Dezember. 


(General Farre, wie bereit8 auf S. 584 hervorgehoben, hatte am 238. Nr 
vember früh feine bei Amiens gefchlagene Armee in vier Colonnen nordwärts 
geführt, um diefelbe, unter dem Schuße der feiten Punkte Doullens, Artas, 
Cambray, Peronne, neu zu formiren. Große Thätigfeit wurde entfaltet, 
die fich infonderheit auf Herftellung einer quten Artillerie erftredte. Bi 
zum 3. Dezember war e8 General Farre, der — wiewohl nur interimifiid 
ernannt — diefer Neubildung feine Kräfte zumandte; an genanntem Tax 
aber (3. Dezember) traf General Faidherbe, früher Befehlshaber am 
Senegal, zulegt Kommandant der Divifion von Conftantine, bei der Nor 
armee ein und übernahm die Führung derfelden. Mie gleich Hier bemerkt 
werden mag, mit einer Gejchidlicykeit, die fi) bis zulegt bewährte Wu: 
Chanzy für die II. Loire-Armee war, war Faidherbe für die Nordarmır. 
Die durch General Farre eingeleitete GCompletirung der Streitkräfte fegte et 
mit Eifer fort, forgte für die Herbeifhaffung neuer Batterieen, und verfügte 
wenig mehr als zwei Wochen nad Uebernahme des Commandos, über ei 
Armee von wenigſtens 45,000 Mann und 66 Gefchügen. Diefelbe war je 
in zwei Armee-Corps getheilt und hatte folgende Zufammenfegung: 
Das XXI. Corps (General Lecointe). 
l. Divifion General Derroja. 
l. Brigade, Oberft Ayncs. 
2. Brigade, Oberft Moynier. 
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2, Divifion General du Beffol. 
l, Brigade (Name des Commandeurd nicht angegeben). 
2, Brigade, Oberft Thomas. 
Dazu 6 Batterien. — Beide Divifionen hatten eine ziemlich gleiche 
Zufammenfegung und beftanden zumeift aus Marfch-NRegimentern und Marfd- 
Jiger- Bataillonen; dazu einige Linien und Mobilgarden -Bataillone. 


Das XXIII. Corps (General Paulze d'Ivoy). 

l. Divifion General Moulac. 

1. Brigade, Capitain zur See Payen. 

2. Brigade, Hregattencapitain de la Grange. 
2. Divifion General Robin. 

1. Brigade, Oberft Brusley. 

2. Brigade, Oberft Amos. 

Dazu 5 Batterieen. — Die Divifion Moulac fegte fid) zu nicht un- 
erheblichen Theile aus Marinetruppen, die Divifion Robin dagegen aus 
Nobilgarden zufammen, fo daß das XXI. Corps aus zwei Divifionen von 
ſeht ungleihem Werth beftand. 

Sp die Formation der Nordarmee etwa am 20. Dezember. Aber 
ſhon che diefe Neubildung beendigt war, hatte General Faidherbe, von dem 
Amarfh unfrer I. Armee auf Nouen und Hävre Nutzen zichend, Die 
Offenfive wiederum ergriffen und die 1. Divifion feines XXI. Corps gegen 
die kleine Feftung Ham dirigirt. 


Ueberfall von Sam am 9. Dezember. 


Mit drei Bataillonen und ſechs Gefhübten traf am 9. Abends die 
Tite ebengenannter Divifion vor Ham ein. Hier befand fi, feit dem 7., 
ein Theil der Feld-Eifenbahn- Abtheilung Nr. 3, unter Bedeckung eines 
0) Mann ftarken, aus La Fere eingetroffenen Infanterie Detadhements vom 
Sl. Regiment, und arbeitete an Herftellung der Bahnftrede zwifchen Laon 
und Amiens. Plötzlich von allen Seiten ber überfallen und umzingelt (die 
Einwohnerfchaft Hatte fehr wahrfcheinlic die Sand mit im Spiele gehabt), 
erwies ficy die Aufnahme eines Kampfes in den Straßen der Stadt als eine 
Unmöglichkeit; wohl aber glüdte e8 der Mehrzahl der Unfren ſich in die 
nabegelegne Citadelle zu werfen und bier einen Widerftand zu verfuchen. *) 


) Nah einem andern Bericht waren von Anfang an die Mannfchaften in ber 

Cıtadelle untergebraht worden, während die Offiziere und technifchen Beamten in ber Stabt 

wohnten. Hinſichtlich der Verpflegung der Leute war es nicht zu vermeiden gewefen, biejelben 

bei den Bürgern ihre Mahlzeiten einnehmen zu laffen, in ber Art, daß die Hälfte berfelben 

eolftändig bewaffnet die Eitadelle verlief, um nad) dem Efjen wieder in diefelbe zurüdzufehren. 

Ter Bericht fährt fort: »Am 9. Abends 6 Uhr, traten die Lieutenants Kreutringer, Bothe 
w° 
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Aber er war nur von furzer Dauer. Die Schilderung der Vorgänge inner- 
balb der Gitadelle entnehmen wir dem Briefe eined der in Gefangenicaft 
gerathenen Eifenbahnbeamten. »... Innerhalb des alten Schloffes fanden 
wir etwa 60 unfrer Leute, unter Führung eines Feldwebels, vor. Eofert 
ftellten wir uns an die Spige, durchliefen das uns ganz unbekannte Ge 
bäude, um die Vertheidigungsmittel kennen zu lernen, und ftellten die Yeute 
an ihre Poſten. Wir waren der Anfiht, daß nur Franctireurs uns über 
fallen hätten und glaubten, gegen diefe die Citadelle bis zum nächſten Tage 
halten zu können, wo ſicher Unterftügung eintreffen würde. Um das 
ſchwache Thor zu fügen, ließen wir mit dem wenigen vorhandenen 
Scyanzzeuge eine Barrifade vorbauen, und nicht lange dauerte es, fo aing 
das Feuern von allen Seiten los. Plötzlich auch ein Kanonenſchuß, der 
fic) dann mehrmals wiederholte, ohne uns indeffen den geringften Schaden 
zu thun. In einen feiten Edthurm ließen wir die vorhandenen Lebens 
mittel, Lichte, Deden und Holz bringen. Bis 2 Uhr Nachts ging das jo 
fort, ohne daß Jemand von uns verwundet wurde, während wir dem Feinde 
einigen Schaden zufügten. E3 war zu diefer Zeit Alles ruhig geworden, umd 
wir glaubten bereit3, daß die Feinde abgezogen feien. Da hieß es mit einem 
Male, Vremier- Lieutenant Bürger babe von außen gerufen. Wir gingen 
nad) dem Walle, um zu bören, was er wolle, da wir wohl annehmen 
durften, daß er von den Franzoſen als Gefangener vor die Citadelle gebradt 
fei. Er überbradte uns die Aufforderung de8 Commandirenden der fraw 
zöfifchen Truppen, uns als Kriegsgefangene zu ergeben, da wir 6000 Mann 
Pinie und Mobilen fammt 12 Gefhügen gegen uns hätten. Wir bandelten 
bin und Her, Anfangs entfhloffen, die Feftung zu halten. Scyließlid er 
fannten wir jedoch, daß bei dem Mangel an Gefhüg und Munition, ba 
der geringen Zahl der eingefchloffenen Mannfchaft, bei dem Mangel jeglicher 
und Gronen, Pehterer vom 81. Regiment und Anführer des 50 Mann ftarfen von La it 
aus eingetroffenen Detadyements, aus einem Cafe, in dem man plaubdernd die Abendſtunde ur 
bradyt. Premier: Pieutenant Bürger, Lieutenant Grapow und Baumeifter Bartels battn "5 
vorber fhon das Pocal verlaffen, während Baumeifter Tobien und Brubn in ibrem Quartet 
geblieben waren. Mit einem Mal von allen Seiten fjranzofen! Sie waren wohl untemdtr 
und wuften genau, daß um 6 Uhr die Hälfte der Mannjchaften in die Stadt zum Efim 
ging. Ed waren Mobilgarden, die wie aus der Erbe geftampft jchienen. An Wibderftand mer 
nicht zu denken und Alles fuchte nach der Citadelle zu gelangen. Dod leider war dieſe bermti 
auf bie erften Schüffe, die bin und wieder fielen, verfchloffen worben; fo blieb nichts ümı 
als fi zu ergeben, Nur ſehr wenigen, den Lieutenants Bothe, Gronen und fieben Man 
gelang es zu entlommen. Die beiden Offiziere famen nad fchredlichem, faſt 7 ftündinem ut 
marſch, früb 3 Uhr, in Pa Fire an. Vor der Stadt hatten ſich die Beiden auf freiem lt 
getroffen, und zunächſt gefucht, ben Eifenbabndamm zu gewinnen. Sie fielen in Gräben un 
mußten mehrmals wieder umfehren, denn auch bier zeiaten fih die Mobilen. Gronen am 


mwobl eine Meile obne Stiefel in tiefem Schnee. Dabei wurden alle Dörfer vermieden, dm 
ed auf ber brei Meilen langen Strede eine ganze Anzahl gab.« 
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Apparate, um die Schwache Pforte fchnell zu befeftigen, es zu einem unnützen 
Blutvergießen führen würde, wenn wir weiter fämpften. Wir fchloffen des- 
halb eine franzöfifcherfeit8 durch Capitain Martin vom 9. Pinien-Regiment, 
unfrerfeit8 durch Baumeifter Tobien und Premier-Lieutenant Bürger un- 
tereihnete Capitulation, in welche auch die außerhalb der Feſtung gefangenen 
Nannfhaften und Offiziere eingefchloffen wurden und ließen um 6 Uhr Mor- 
gend die Franzofen ein. Bald darauf nad der Gensd’armerie gebradyt, fan- 
den wir dafelbft zu unfrer freude alle Offiziere und Beamte, mit Ausnahme 
der Seronde -Lieutenants Bothe und Gronen vor.« 

Der franzöfifhe Bericht, den General Faidherbe felbit in feinem 
Buche: »Feldzug der franzöfifchen Nordarmee« über die Wiedernahme von 
Sam giebt, mag bier, ergänzend, ebenfall8 eine Stelle finden: »Die 1. Di. 
viion traf am 9. Dezember um 6 Uhr Abends vor Sam ein. General 
Lerointe, der damals nod die genannte Divifion commandirte (erſt fpäter 
übernahm er die Führung de8 ganzen XXI. Corps) erkannte fofort, daß 
man dem Feinde feine Zeit zur Heranziehung von Verftärfungen gönnen 
dürfe, vielmehr ſich des Scyloffes durd einen raſchen Handſtreich verfihern 
müffe. In eben diefem Scloffe (Citadelle) °) hatte Fouis Napoleon, nad) 


*) Die Eitadelle von Ham bat in allem, was Yortification angeht, den Charakter 
ainer mittelalterlihen Burg: Wall und Graben, eine Jugbrüde und zwei, drei Thürme. Die 
Vaulichkeiten indeß, die den inneren Raum quadratifch umftehen, baben etwas durchaus Mo- 
dernes langgeſtreckte Badfteinhäufer im allernüchterniten Kafernenftyl, Alles in der That ge 
bört dem vorigen Jahrhundert an, mit alleiniger Ausnahme eines hoben, aus 14 Fuß diden 
Mauern beftebenden Donjon’s, ber ſchon 1470 vom Grafen Saint Pol erbaut wurde, Aus 
der neuren Gejchichte des Schloffes nur das folgende. Hier fahen die legten Minifter Karls X, 
darunter Polignac, von 1831 —36 gefangen; bier war Louis Napoleon, nad) Scheiterung 
feines Putfches von Boulogne, von 1840— 46 internirt; bierher ſchickte er feinerfeits, kaum 
fünf und ein Halb Jahr fpäter (1851) die am Vorabende des Staatsſtreichs gefangen genom- 
nenen Generale: Cavaignac, Ehangarnier, Lamoricitre, Bedeau. Das Intereſſanteſte, das die 
Citodelle aufweift, find felbjtwerftändlic die Zimmer, die der par excellence »Gefangene von 
Same feinerzeit bewohnte. Sie befinden ſich in einem dem Haupteingange gegenübergelegenen 
Dinterflügel und beftehen aus im Ganzen ſechs Räumen: zwei Wohnzimmer, Arbeitszimmer, 
Schlafzimmer, Speifegimmer, Küche. Für Raum und Bequemlicykeit, ebenfo für Geſundheits— 
vilege war ausreichend geforgt. Auf einem, eine Art Treppenftufe des Walles bildenden Garten- 
freifen machte er feine täglihen Spaziergänge, bier pflanzte er Blumen, bier zog er Heden, 
und ein in der Mitte der Gartenbeete ſtehender Taxusbaum war der bevorzugte Platz, unter 
bem er la8 und mebitirte. Die Leute erzählen, er babe diefen Baum felber gepflanzt; doch ift 
dies unwahrſcheinlich; Taxus wächſt fehr langfam, und der betreffende Baum ift muthmaäßlich 
ilter ald das Jahrhundert. Wie diefe Gartenanlage gefällig ift, fo find es auch die Zimmer 
elbſt. ZIweifenftrig, zugänglich einem friſchen Strome von Luft und Licht, heil tapeziert, mit 
Schränten und Kaminen wohl ausgerüftet, machen fie troß aller Unbill, die fie inzwifchen von 
turiefitätenfrämern aller Nationen erfahren haben, immer nod den Eindrud einer gewifjen 
Bemüthlichkeit, einer Privatgelehrten Wohnung. Seine Befreiung aus der Eitabelle, bie 
mferordentlich ftreng bewacht war, bewerfitelligte der Prinz mit Hülfe bed Dr. Conneau, 
eines Mitgefangenen. Diefer (Dr. Conneau) ließ dem Commandanten melden, dab die Deden, 
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Sceiterung feiner »Landung bei Boulogne« ſechs Jahre lang gefangen ge 
ſeſſen. General Yecointe disponirte dahin, daß drei Bataillons »Colonnen, 
jede von zwei Geſchützen unterftüßt, auf verfchiedenen Wegen die Statt 
ducchfchreiten und gegen die Citadelle vorgehn follten. Nach einer Auffer 
derung, der nicht entfprochen wurde, feuerten die Geſchütze mehreremal, 
ohne daß ein Ergebniß gewonnen worden wäre. Das Ihor, an fi fcen 
dem Schuß ziemlich entzogen, war außerdem durd eine ftarke Barrikade ge 
fperrt. Nichtsdeftoweniger erklärten fi) gegen zwei Uhr Morgens (am 10.) 
die Vertheidiger bereit, die Waffen zu ftreden.« 

Die Nachricht von dem Ueberfall gelangte am 10. nad Amiens, an 
demfelben Tage, auf telegraphifhem Wege nad) Rouen, von wo aus Ge 
neral Graf Groeben, der, wie wir wiffen, mit fech® Bataillonen, zwei Ca 
vallerie-Regimentern und drei Batterieen in Amiens ftand, zum jofer 
tigen Einfchreiten gegen Ham aufgefordert wurde. Demzufolge ließ General 
Groeben am 10. Abends den Hauptmann Ludowig mit 1 Bataillon, 1 Ei 
dron und 4 Geſchützen gegen Ham vorgehn, um die Citadelle, falls ſich die 
felbe noch hielt, zu entfegen. Aber abgefehen davon, daß fich eine ſolche 
Befreiung ohnehin nicht mehr ermöglicht hätte, gerieth das Detachement in 
Nähe von Ham auch in ein derartig beftiges Frontal- und Flankenfcuer, 
daß der Rüdzug auf Amiens angetreten werden mußte. 

Hierhin wandte fid) nunmehr aud) der Feind. Am 14. brad) er auf 
am 16. hielt er vor Amiens. General Faidherbe felbft, in feinem mebr 


reparatur, die man vorhabe, wohl im Arbeitözimmer des Prinzen, aber nicht in feinem Shi 
zimmer vorgenommen werden könne. Der Prinz fei bettlägerig franf, Diefe Meldung wurde che 
Verdacht entgegengenommen und eine halbe Stunde fpäter erfchien der Maurer und Sturstw 
arbeiter Badinquet, um die Dede des einen Zimmers mit Stud zu bewerfen. Wabinguet wa 
im Complott. In einem unbewachten Moment taufdıten der Prinz und der Maurer die Role 
Badinguet fhob ſich unter die Bettdede, während Louis Napoleon die Kaltmulde auf d 
Scyuiter, eine kurze Ihonpfeife im Munde, aus feinem Arbeitözimmer trat und erit an m 
Eorridor · Doppelpoften, dann unten an den Mannjchaften der Spezialwache vorbei, auf de 
Hof binaustrat, um nun quer über ben Hof weg auf das Portal und die Jugbrütte zuzuſchtetea 
Alles ging gut. Nur im legten Moment, als er lediglich nody den Poften vorm Gewehr zu paltıe 
batte, ſchien das fo Hug Gejponnene fcheitern zu follen. Der Poſten, der den wirfliden Ds 
dinguet zwei Stunden vorher ſcharf angejehen haben mochte, fand ibn innerhalb fo kurzer Se! 
merkwürdig verändert, trat alfo an ben vorgeblichen Badinquet beran, firirie ibn ſchatf m 
fragte: vous avez fini deja? Der Prinz, mit vieler Geiftesgegenwart, lieh die Thoupfatt 
fallen, daß fie zerbrady, büdte fih, um bie.Bruchitüde zu fammeln, brummelte, immer 
Erbe fehend, allerband vor fih bin und gelangte fo glüdlih über die Zugbrücke ins im 
Draußen barrte feiner bereits ein Wagen, ber ihn nad St. Quentin und von dert über I 
belgifche Grenze führte. Als der falſche Kranke endlich entdedt wurde, war es zu ſpät. Te 
Prinzen verblieb ſeitdem ber Spitzname Babingquet, der namentlich fpäter, während tr 
Kaiferzeit, in Schwung fam. Die Kaiferin hieß: »La Badingquettes. Eines der wihigüer 
aber auch gebäffigften Parifer Strafienlieder, deſſen Strophen das kaiferlihe Paar veripetm 
führt denfelben Titel, 
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cititten Buche, fchildert die Ereigniffe diefer Tage wie folgt: »Unfer Vor- 
marſch vollzog fi) mit großer Ordnung und ohne Schwierigkeiten. Bei An- 
näberung an Amiens erfuhren wir aus fidhrer Quelle, daß die Bewegungen 
der feindlichen Armee gegen Haͤvre eingeftellt fein, daß Dieppe geräumt 
wire und Anfammlungen von Truppen in der Richtung auf Montdidier und 
reteuil ftattfänden. General Manteuffel gab alfo, für den Augenblid we- 
nigftend, feine Abfichten auf die Küfte auf, um zunächſt mit uns ins 
Reine zu fommen. Bei diefer Lage der Dinge mußte all unsre Sorge 
khin gerichtet fein, eine gute Gefechtsitellung auszuwählen, die hinlänglich 
Belegenheit böte, einerfeits um in umliegenden Ortfchaften Schuß gegen Die 
"Unbilden der Witterung zu finden, andrerſeits um Lebensmittel heranzu- 
Ihaffen. Eine folche Stellung bot fih uns am rechten Ufer der Somme, 
wo fih eine Reihe das linke Ufer beherrfchender Höhen hinzieht. Wir waren 
hier zudem, gegen Süben, durch Fluß und Canal und daran anfcließende 
Brüche gededt. Alle Brüden waren abgeworfen. Für die Aufitellung zur 
‚Shlaht wählten wir eine Linie, die mit der Citadelle von Amiens etwa 
‚Heihlaufend war. Es ift dies das Ihal der Hallue, wo die Dörfer Daours, 
Aufiy, Querrieux, Vont-Noyelles, Bavelincourt, VBehencourt, Vadencourt 
md Contay gelegen find. Der größere Theil der Truppen ward in diefe 
Tirfer einquartiert; die Uebrigen belegten, längs ber Eifenbahn bin, die 
‚Stadt Corbie (wo ſich auch da8 Hauptquartier befand) und die unmittelbar 
‚in der Nähe gelegenen Ortſchaften.« [S. aud die Karte des folgenden Ca- 
bitel3.] 
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Sp weit Faidherbe. Die Nachrichten, die er bei feinem Erſcheinen vor 
Amiens eingezogen, trafen im Wefentlichen das Richtige. Das VIIL Corps, 
wie auf ©. 605 bereit8 hervorgehoben, war von Rouen und Dieppe ber 
wieder im Anzuge und hatte 


mit der Divifion Kummer am 17, und 18. Dezember Bretenil und 
Montdidier, 


mit der Divifion Barnekow an eben denfelben Tagen (17. und 18) 
die Gegend zwifchen Neufchatel und Marfeille le Pont erreidt. 
Richtung auf Conty. 


Amiens ſelbſt, am 16. vorübergehend geräumt, war am I8. durch 
ein ftarfes Detachement unter General Mirus wicderbejegt 
worben.*) E8 war wieder die 3. Brigade, Negimenter 4 und 
44, die den nfanteriebeftand dieſes Detachements bildete. 


*) Die Räumung von Amiens war am 16. früh durch General Graf Grochen 
angeordnet und durchgeführt worden, die Wiederbefegung erfolgte durch General v. Mirus, 
»der — wie Graf Wartensleben in einer Anmerkung feines Buches »die Operationen der 
I. Armee unter General v. Manteuffel« erflärend hinzuſetzt — am 14. Dezember (alfo ſchen 
zwei Tage früher) zum Truppencommandeur in Amiend ernannt worden war.« TIropiem 
fcheint der Tert des MWartenslebenfchen Buches die Anficht zu rechtfertigen, daß die Riu- 
mung Amiens beim Obercommanbo der Armee gemifbilligt wurde. Es heißt wörtlid: Am 
16. Dezember gegen Abend erfhien im Hauptquartier zu Mouen ber beutfche Präfert von 
Amiens mit einem Schreiben von General Groeben, Es ging daraus hervor, wie ber General 
es nad) feiner Auffaffung der Situation für richtig erachtet hatte, nur die Citadelle mit einem 
halben Bataillon, den feitungsartilleriften und Pionieren beſetzt zu behalten, mit alle 
übrigen Truppen aber am 16. früh von Amiens abzurüden, um fi) mit der 15. Divifion 
v. Kummer bei Montdidier zu vereinigen... Die Eventualität eines vorübergehenden Aufgeben! 
von Amiend war zwar in ben dem General Groeben ertheilten Weijungen in Erwägung at 
zogen worden; aus moralifchen und politifchen Gründen jedody legte man beim Obercommande 
Werth auf eine möglichft dauernde Feſthaltung der deutfchen Occupation bafelbft. Amiens jolte 
nicht um jeden Preis vertheidigt, die Truppe nicht für diefen Zweck geopfert werden; andrer- 
feits wünfchte man den dortigen Beſitzſtand nicht ohne zwingende militairifhe Gründe alterirt 
zu fehen. Ohne foldye konnte das Abrüden fämmtliher Truppen aus Amiens nad Süden, 
wenigftens in den Augen der Gegner, leidyt den Anjchein einer etwa durch die allgemeinen Ver 
hältniffe gebotenen unfreiwilligen Räumung annehmen, Man weiß, wie geneigt die ran 
zojen zu derartigen Combinationen waren und wie dann jeder oft unbedeutende Umftand fie 
erregte und moraliſch ftärfte. Der Oberbefehlshaber hielt e8 daher für geboten, die bier augen 
blicklich eingetretene Sachlage fogleich wieder in den bisherigen Stand der Dinge zurüdzufübren. 
Nod am 16. Abends wurden zwei berittene Ordonnanzoffiziere mit Bedeckungscommando's von 
Rouen abgefendet: der Eine ritt direct nad) Breteuil (13 Meilen in ber Luftlinie), der Andere 
fuhr auf der Eifenbahn bis Forges und ritt dann nad) Breteuil. Beide trafen bier, beinch 
gleichzeitig, am 17. Morgens 7% Uhr beim General v. Kummer ein. Das dem Letztren von 
beiden Offizieren überbrachte gleichlautende Schreiben des Obercommando's enthielt folgend 
Anordnungen: »General Mirus folle umverzüglic zur Wieberbefegung von Amiens abmar- 
fhiren.e — Dem General Graf Groeben fiel jeßt wieder dad Commando feiner Eavalkrie 
Divifion zu.« 
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Am 19. war die Stellung unfrer in und bei Amiens verfammelten 
Streitkräfte die folgende: 
dad VIII. Armee» Corps, ſüdlich der Stadt, in dem Viereck Conty- 
Moreuil- Montdidier - Breteuil; 
die 3. Cavallerie - Divifion unter General Graf Groeben, ebenfalls 
ſüdlich der Stadt, bei Duednel; 
dad Detadhement Mirus in Amiens felbft. 
Am 20., durd eine Bewegung gegen Norden, näherte fih das 
VIII. Armee» Corps der Somme; die 15. Divifion rüdte an die Luce, die 
b. Divifion ging mit der 31. Brigade bis Sains und Boves, mit der 32. 
dis Amiens, 
Der 21. führte zu einer immer engeren Concentrirung unfrer Streit- 
käfte; am 22, ftanden diefelben maffirt wie folgt: 
Detahement Mirus in Amiens; 
16. Divifion ebenfalls in Amiens, oder unmittelbar füdlid davon; 
15. Divifion in Camon (hinter ihr die Corps - Artillerie); 
8. Jäger- Bataillon und die 3. Cavallerie- Divifion zwifchen Villers⸗ 
Bretonneug und Corbie. 
So die Stellung unfrer I. Armee, foweit fie bei Amiens verfammelt 
mar, am 22. Abende. 
hr gegenüber, nur durch die Somme von und getrennt, bielt 
Jaidherbe auf den Höhenzügen an ber Hallue. 
Hier griffen wir ihn am folgenden Tage (23.) an, und fehlugen die 
weite Schlacht bei Amiens. 


Die zweite Schladht von Amiens. 
(Treffen an der Sallue.) 


23. Dezember. 


Mir fchloffen unfer voriges Capitel mit Angabe der Stellung, die feiten: 
unfter I. Armee, foweit fie bei Amiens verfammelt war, am 22. Deembe 
eingenommen wurde. An eben diefem Tage fand eine Berathung ftatt, e 
und wie der Feind in feiner Vofition jenfeit® der Somme anzugreifen It 
Der Oberbefehlshaber General v. Manteuffel hatte zu diefer Berathung dr 
Generale dv. Goeben und v. Sperling (Generalftabschef der I. Armee) jo wi 
den Oberiten Grafen Wartensleben berufen. 

Bei dem fortdauernd paffiven Verhalten des Feindes hätte fih un 
anderen Umſtänden Die I. Armee mit defenfiver Feſthaltung der Stellung m 
Amiens begnügen können, deren Zugang bei der Beſchaffenheit der Som 
und wegen der von uns befeßten Citadelle überaus ſchwierig war. Sehr ® 
wichtige Gründe fprachen aber gegen ein ſolches Verfahren. Einmal legte 7 
Oberbefehlshaber großes Gewicht auf das moralifhe Element. Ein mit 
tägiges unthätiges Verharren, die Duldung einer feindlichen Armee in w 
mittelbarer Nähe einer fo wichtigen Stadt wie Amiens, konnte bei ver de 
maligen allgemeinen Lage nicht ohne Einfluß auf die Stimmung des fun 
lichen Landes bleiben und mußte das Siegesgefühl der eignen Armee ber 
ftimmen. Außerdem drängte die Rüdfiht auf Rouen, das man, junm 
feiner Umgebung, dem Schutze einer einzigen Divifion °) batte überlafe 
müffen, zu einer raſchen Entfcheidung. 


*) In und bei Rouen hatte der Oberbefehlshaber nur die 1. und 4. Brigade, ar 
bie Negimenter 1 und 41, 5 und 45, aufierdem das 1. TJäger-Bataillon, die Corps-Arlor 
des 1. Armee» Corps und etwas Cavallerie zurüdgelafen. Die 3. Brigade Memertn m 
wie wir wiffen, am 1. Dezember, beim Vormarſch der ganzen I. Armee gegen Rouen, 
Befagung von Amiens zurüdgeblieben. [Die 2. Brigade, bis dahin ebenfalls in Rouen, be 
behufs Theilnahme an der zu fchlagenden Schlacht, Weifung erhalten, fidy per Eijenbabn 9 
Amiens zu birigiren, traf aber nur mit dem 3. Regiment rechtzeitig genug ein, um ned =® 
eingreifen zu können.) 
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Man entſchied ſich alfo für die Offenfive. Aber es gab verfchiedene 
Mege fie zu ergreifen. Ein Angriff von Süden ber über das ſchwer zu 
pafirende Somme-Thal ſchien kaum angängig; Rechtsabmarſch auf Veronne 
zu, um dann, unter Linkseinſchwenkung, von Oſten ber den Rüden des 
Feindes zu gewinnen, wurde, troß mancher Vortbeile, die ſich daraus er» 
geben mußten (man bätte ſich beifpielsweife durch das im Anmarſch begriffene 
Detahement Senden, Regimenter 19 und 81 verftärfen können), ebenfalls ver- 
worfen; fo blieb denn nur ein dritter Weg: Baffirung der Somme, nicht im 
Angeficht des FFeindes, fondern weiter flußabwärts auf der Strede Amiend- 
Camon, Rechtseinfhwenfung, und Angriff der Hallue-Linie von Weiten ber. 

Hierfür entfchied fich die Berathung und wurde für den 23, im We- 
Intlihen wie folgt disponirt: 

Das VI. Armee-⸗Corps nebit der 3. Cavallerie-Divifion beginnt den 
Vormarſch morgen früh 8 Uhr. Die nöthige Zahl von Brüden, zur Ueber 
fhreitung der Somme oberhalb und unterhalb der Stadt, ift herzuitellen, 
Nach Daffirung des Fluſſes werden die auf die Hallue zu führenden drei 
Straßen: Amiend-Daours, Amiend-Querrieux und Amiens -Allonville- 
Contayp eingefchlagen. Die 15. Divifion (tedyter Flügel) richtet ſich mit 
einer Brigade gegen die Strede Daours-Querrieux, mit der andern Brigade 
gegen die Strede Querrieux⸗-Frechencourt; die 16. Divifion (linker Flüge) 
dirigirt fi) gegen den Abſchnitt Frechencourt-Contay und fucht des Feindes 
rechte Flanke zu gewinnen. 

In Referve verbleiben: 

die den Hauptbeftandtheil de8 Detachements Mirus bildende 
3. Brigade Memerty (Regimenter 4 und 44); 

das Regiment Nr. 3, Oberft v. Legat; 

das Ulanen-Regiment Nr. 5; 

zwei Batterieen. 

Non Diefer Neferve nimmt das Negiment Nr. 3 und eine Batterie 
Aufitelung am rechten Flügel bei Lamotte VBrebiere, während im 
Centrum die 3. Brigade Memerty, das Ulanen-Regiment und eine Bat- 
terie bi8 halben Wegs zwifchen Amiens und Querrieug, und zwar bis zur 
Ferme Les Alencons °) (unmittelbar füdlich des Bois d’Allonville) vorrüden. 

m Einklang mit diefen Dispofitionen wurde verfahren. Am 23. 
früh, bei 8 Grad Kälte und klarem windftillen Wetter, brachen die Divifionen 


*) Wir geben biefen und viele andre Namen fo, wie wir fie auf unfrer in Amiens 
ſelbſt getauften Spezialkarte vorfinden, davon ausgehend, daß man an Ort und Stelle die 
Namen am beſten kennen muß. Freilich trügt auch das gelegentlich. Oberſt Graf Wartens- 
ieben jhreibt im feinem Buche: les Allenbons und Camons (ftatt Camon). Es ift fehr ſchwer 
hier wie andren Orts feftzuftellen, welde Schreibweife die richtige ift. 
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auf, überfchritten in und neben der Stadt die Somme, ſchlugen die in öl 
licher und nordöſtlicher Richtung auf die Hallue zu führenden Straßen ein 
und hielten — während die Neferven von Amiens aus folgten — etwa um 
11 Uhr angeſichts der feindlichen Stellung. 












Die feindlide Stellung. 

Das Terrain, foweit es für die Schlacht vom 23. Dezember in 

tracht kommt, haben wir uns als ein drei Meilen breites zwijchen W 
und Albert gelegenes Plateau vorzuftellen, da8 — im Süden durch 
Somme begrenzt — durch einen rechtwinklig in dieſen Fluß einmur 
Waſſerlauf (die Hallue) in zwei Hälften, eine weſtliche und eine * he 
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teilt wird. Den nad der Hallue zu abfallenden Rand der öftlihen Ylateau- 
hälfte hatte der Feind inne; wir unfrerfeit3 überfchritten in den Stunden 
von 8 bis 11 die weitliche Hälfte, erreichten den Rand des dieffeitigen 
Plateaus und hielten nunmehr der Nordarmee Faidherbe's gegenüber. Zwi— 
ihen und und ihm nur eine tiefe Thalmulde, darin der Wafferlauf der Sallue 
und zu beiden Seiten diefes Flüßchens eine Anzahl von Dörfern: Daours, 
Ouerrieug-Pont-Noyelles, Frechencourt, Bavelincourt, Contay. Im Ganzen 
eine Strede von anderthalb Meilen. Das Terrain dem von Wörth (der 
Sauer-Bach zwifchen hüben und drüben) fehr ähnlich). 

Der Feind hatte von den vier Divifionen feiner zwei Corp (XXII. 
und XXIIL) drei in front, eine in Neferve: 

die Divifion Derroja (l. de8 XXI. Corps) ftand bei Contay, 

die Divifion du Beffol (2. defjelben Corps) zwifchen Frechencourt 

und Vont-Nopyelles, 
die Divifion Moulac (1. de8 XXI. Corps) zwiſchen Pont-Noyelles 
und Daours. 

Die verbleibende 2. Divifion leßtgenannten Corps, die Divifion 
Robin, meift aus Mobil» und National-Garden zufammengefett, ftand in 
Referve bei Albert und dedte die nad) Arras führende Eifenbahn. Alle drei 
in Front ftehenden Divifionen wurden angegriffen, wodurch fich die zweite 
Schlaht von Amiend in einen. Kampf im Centrum, wie am rechten und 
linken Flügel gliederte. 


Am rechten Flügel (Daours) von 11 bis 44. 


Bald nach 11 Uhr ſchritt die 15. Diviſion v. Kummer, der zunächſt 
das Terrain zwiſchen Querrieux und Daours als Actionsfeld zugewieſen 
war, zum Angriff. Die 29. Brigade, Regimenter 33 und 65, nahm die 
Tete und in breiter Front vorgehend, wurden nad links hin Querrieux und 
Vont-Nopelles (eigentlich Centrumspunfte) nad rechts bin Buffy genommen. 
In Dont-Noyelles glüdte es, troß feiner Lage jenfeits der Hallue, fidy zu 
behaupten; Daours hingegen, diefen eigentlichen Rechten -Flügelpunkt, in 
unfren Beſitz zu bringen, wollte nicht gelingen. Wenigftens nicht zunädhit. 
In dies forgfältig verfchanzte, von Mobilgarden, Linientruppen und Ma- 
trofen mit großer Tapferkeit vertheidigte Dorf, z0g der Feind immer neue 
Kräfte Hinein, die zu werfen wir felbft dann noch zu ſchwach waren, als 
das vom jenfeitigen Somme-Ufer ber eintreffende 8. Täger- Bataillon mit 
angriff. 

Oberſt v. Mitendorf, Generalitabschef de8 VIIL Armee » Corps, 
brabte um 1 Uhr die Meldung vom Stande des Gefecht bei Daours und 
bat um Unterftügung, die ihm feitens des Oberbefehlshabers fofort gewährt 
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wurde Major v. Lewinski“) wurde beauftragt das, wie auf S. 615 bereit: 
hervorgehoben, bei Lamotte Brebiere in Referve ftehende Regiment Rr. 3 
und eine Batterie, gegen Daourd vorzuführen. Um 3 Ubr war ii 
Dorf erreicht. Major v. Lewinski nahm zunächit feine Gefchüge vor m 
zwang in furzer Zeit die feindliche Artillerie, die bei diefem Kampfe grok 
Verluſte an Pferden und Mannſchaften hatte, zum Abzug.) Bald darf 
(zwifchen 3 und 4) nahmen die an Ddiefer Stelle fechtenden Bataillone der 
29. Brigade Daours mit Sturm, ohne daß dad Regiment Nr. 3 einen 
andren, ald einen moralifhen Beiftand geleitet hätte. 


Daours war nun unfer. Da indefjen die öſtliche Dorflifiere durh 
Kugeln großen Kaliber8 aus den weittragenden amerifanifchen und Tabatitte 
gewehren conftant beläftigt wurde, fo befchloß Major v. Lewinsfi zii 
Bataillone 3. Regiments über Daours hinaus vorzuführen. Die feind 
liche Stellung auf dem unmittelbar hinter dem Dorfe hoch aufjteigenden ft 
lihen Thalrand war aber zu ſtark. Man überzeugte fi bald von der Un 
möglichkeit, hier ohne große Opfer weiter vorzudringen. So begnügte man 
fi) das Dorf zu halten. 


*) Major v. Lewinski war Ober-Quartiermeifter der I. Armee. Er übernahm bir 
die führung des Detacdhements, da der befignirte Commanbeur befjelben, Oberſt v. Legat (mw 
Regiment Nr. 3), von Rouen ber noch nicht eingetroffen war. 


*) Der Feind, nad) Angabe Faidherbe's, hatte hier zwei Batterieen im feuer, em 
eine 12pfündige Marine Batterie, dann die Batterie Dupuich der mobilen Bürgerweht de 
Departements du Nord, Wir finden im »Feldzug ber franzöfifhen Nordarmees folgentt = 
tereffante Mittheilungen über diefe Batterie. »Im Monat September 1870 wurde zu Anz 
eine Batterie mobiler Bürgerwehr mit Pferden und einigen führern bes in biefer Stadt fie 
ben Genie-Regimentes errichtet. Die Mannſchaft diefer Batterie waren junge Leute von Anz 
und Boulogne. Gie hatte Anfangs als Offiziere die Lieutenants Belvalette aus Boulogue m 
Delattre aus Arras. Da das Genie-Regiment feine Pferde zurüd nehmen mußte, kamen die ir 
gerlichen Behörden für den Erfag auf. Dupuich wurde zum Hauptmann und Commanden m 
Batterie, Delattre zum erſten Pieutenant ernannt. Diefe Batterie hatte weder einen Schuh ar 
than, aud) nicht nad) der Scheibe, noch eine gefechtliche Bewegung eingeübt, als fie am 17. de 
zember dem XXIII. Urmee-Corps einverleibt wurde, und mit der Theilnahme an ber Schlach 
von Pont-Noyelles, am 23. Dezember, ihr Probeſtück ablegte, Angefihts einer Gruppe pruaf' 
fher Batterieen, die eben auf demfelben Flecke eine ausgezeichnete 12 pfündige Batterie IC 
Marine zum Schweigen gebradyt hatten. Obgleich die Batterie der mobilen Bürgerweht in Kr 
jefter Zeit drei Progen und einen Pulverwagen einbüßte, ihr aud mehrere Pferde getött« 
wurden, ſetzte fie doch feinen Augenblid ihr Feuer aus. Sie ſchoß wader mit Kartätſchen uf 
eine vorgehende preufifche Colonne. Nachdem diefe abgewiefen war, ward die Batterie in um 
andere Stellung gezogen, wo fie bis zu Ende der Schlacht blieb.« [Wir fügen gleich bier, ach 
berfelben Duelle, hinzu, ba diefelbe Batterie fi) aud bei Bapaume und St. Quentin au+ 
zeichnete. In letztrer Schlacht wurde fie durch Pieutenant Belvalette geführt, nachdem Capiten 
Dupuich am 10. Januar durch eine preußiſche Sufarenpatrouille gefangen genommen wet.) 
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m Eentrum (Querrieug-Pont-Noyelles) von 11 bis 4%. 

Der linke Flügel der, wie bereits hervorgehoben, in breiter Front 
auameirenden 29. Brigade, hatte ſich bis Duerrieug ausgedehnt, das Dorf 
beiegt und war dann fofort zum Angriff gegen das gegenübergelegene, nur 
durch den fchmalen Wafjerlauf der Hallue von ihm getrennte Pont-Nohyelles 
vorgegangen. Nach lebhaftem Gefecht war da8 Dorf genommen worden. 
Von bier aus indefjen weiter vorzudringen, um eine baftionsartige Waldhöhe, 
die fih von Vont-Nopelles aus bi8 in Höhe von Frrechencourt zieht, durd) 
rontal» Angriff zu nehmen, verbot fich mit Rüdficht auf die außerordentliche 
Stärfe der feindlichen Stellung. Wohl aber glaubte General v. Kummer 
durch eine Linksſchiebung jene baftionsartige Waldhöhe umfaffen und dadurd 
die Erftürmung derfelben vorbereiten zu fünnen. Er zog zu dem Behufe die 
bis dahin in Reſerve gehaltene 30. Brigade (v. Strubberg) heran, behielt 
mei Bataillone derjelben zur Befegung von Querrieug, beziehungsweife zur 
Unterftügung von Vont-Noyelles zurüd und gab dem General dv. Strubberg 
Befehl, mit den verbleibenden vier Bataillonen nad) Frechencourt abzurüden. 
Der Feind war eben im Begriff, mit Maffen berabzufteigen. Es gelang 
indeffen unſrerſeits die öftliche Liſiere des Dorfes vor ihm zu erreichen und 
alle Angriffe fiegreich abzumeifen. Nicht aber alüdte die Offenfive, zu der 
wir nunmehr übergingen. Die baftionsartige Waldhöhe erwies ſich auch an 
defer Stelle unangreifbar. Sie war mit dichten Scyütengräben und Ge- 
ſhützemplacements umgeben; fteile Bergabfäge erfchwerten das Vorgehn. 
Rah einem kurzen aber vergeblichen Verſuch mußte davon Abftand genom- 
men werden. 


Am linfen Flügel (Montigny, Beaucourt, Bebencourt) von 11 bis 4%. 


Während diefer Vorgänge auf dem rechten Flügel und im Centrum 
hatte fih die 16. Divifion auf General Goeben’s Befehl über Nainneville 
gegen Beaucourt gewandt. Die feindlichen Vortruppen wichen auch bier 
überall; der Hallue-Abſchnitt wurde erreicht und die an diefer Stelle dieffeits 
und jenfeitS des Baches gelegenen Ortfchaften fielen in unfre Hände. Es 
waren Montigny, Beaucourt, Behencourt. Die Höhen binter Behencourt 
aber erwiefen fich nicht minder ſtark befeßt und ebenso ſchwer angreifbar als 
die der 15. Divifion gegenüberliegende Waldhöhe zwifchen Pont-Noyelles 
und Frechencourt. Nicht nur konnte die feindliche Linie nicht umgangen 
werden, wir mußten vielmehr unfrerfeits fürchten, feitens des Gegners von 
Contay ber überflügelt zu werden. 


Um 4% Uhr Nadhmittags. 


Um 4% war die Situation die folgende. Das VIII. Armee» Corps 
batte, nach theils fehr harten und blutigen Kämpfen, die ganze Strede zwi⸗ 
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fhen Daours und Beaucourt im Befit. Dagegen waren alle Offenfiritöke 
gegen die jenfeitigen Höhen mißglüdt und hatten weder bei Daours, me 
bei Bont-Noyelles + Fzrechencourt, nod bei Behencourt zu irgend wein 
Refultate geführt. Die erwartete Flankenwirkung der 16. Divifion war us 
geblieben, und es handelte fi für und um die frage, ob es möglid ia 
werde, den Hallue-Abjchnitt gegen feindliche Uebermacht zu behaupten. Ti 
war und blieb von der jegt beginnenden Abenddämmerung am unſte Auf 
gabe. Um diefe Zeit ließen nämlid Bewegungen beim Feinde auf die Abliht 
eines Vorftoßes feinerfeits ſchließen. In Folge deffen erhielt General v. Min! 
Befehl, mit der Neferve (Brigade Memerty) in die Terrainmulde bei da 
Windmühle von Querrieug vorzurüden. Der Feind hatte jegt fünmtlic 
von uns befegte Ortjchaften an der Hallue in Brand geſchoſſen. Eine lanıc 
Linie brennender Dörfer warf ihren Feuerſchein auf die preußifchen Stellungen 
und zeigte dev gut zielenden feindlichen Artillerie ihre Objecte, währen 
unſrem Auge die feindlihen Maffen durch da8 zunehmende Abenddunkel ver 
hüllt waren. 


Die feindlihe DOffenfive um 5 Ubr. 

Gegen 5 Uhr, bei völlig eingetretener Dunkelheit, erfolgte ein Berti 
bes Feindes auf der ganzen Linie, angekündigt durch die ſchon aus frühen 
Schlachten bekannten SHornfignale und vom franzöfifhen Angriffsſchrei ® 
gleitet. 

Zuerft ging eine ftarfe Colonne zwifhen Daours und Querrieut 
vor, um den Uebergang über die Sallue zu verfuchen und die Verbintum 
zwifchen beiden Orten zu unterbrechen. Es war ein Eritifcher Momen 
Der Oberbefehlshaber dirigirte fofort aus der bei Querrieux eingetroffen« 
Referve, Regimenter 4 und 44, da8 1. Bataillon 4. Regiments in die ut 
und warf es dem Feinde entgegen, der durch Schnellfeuer in feinem Tor 
dringen aufgehalten wurde. Er hatte dabei große Verlufte. Dieffeitig fi 
der führer de3 obengenannten Bataillond, Hauptmann Grumbredt, in un 
mittelbarer Nähe der commandirenden Generale. Sonſt verloren wir mt 
6 Verwundete. 

In Daours fchlugen die da8 Dorf befegt haltenden Abtbeilunge 
3. Regiments, de8 8. Täger-Bataillond und der 29. Brigade den ſeht nt 
fchloffenen Angriff der Franzoſen, die bis auf 30 Schritt an die Dorflihit 
vordrangen, zurüd. Der Feind hatte bier erhebliche Werlufte, beſonder 
durch das Feuer des 8. Täger-Bataillons, welches letztre in der öftlice 
Häuferreihe eingeniftet war. 

In Pont-Noyelles kam es zum beftigften Zufammenftoß. Nat 
dem ſich die feit 12 Uhr Mittag bier im Feuergefecht ftehenden Bataillon: 
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der 29, Brigade verfchoffen hatten, dirigirte General v. Manteuffel zwei 
andre Bataillone der Referve vor, um die Dorflifiere während der Dauer 
der Munitionsergänzung zu befegen. 

In Frechencourt flug General v. Strubberg ben gleichzeitigen 
feindlihen Angriff entſchieden ab. 

In Montigny und Beaucourt behauptete die 16. Divifion ihre 
Stellungen (e8 ſcheint alfo, daß Behencourt verloren ging oder geräumt 
wurde) und wies einen überflügelnden Angriff des Feindes aus der Richtung 
von Contay zurück. 


Sp war, um etwa 6 Uhr, die gegneriſche Offenſive auf allen Punkten 
geibeitert. Ein neuer Angriff war nicht zu erwarten, weshalb General 
d. Manteuffel anordnete, daß das VIII. Armee-Eorps den Hallue-Abfchnitt 
von Daours bis Beaucourt befeht halten und die Dörfer zu bartnädiger 
Vertheidigung einrichten folle. In Daours verblieb nod das Regiment 
Nr. 3. Dagegen wurde die eigentliche Referve unter General v. Mirus nach 
Alonville zurüdgenommen. Es glüdte durch diefe Anordnungen die große 
Mehrzahl unfrer Truppen unter Dad) und Fach zu bringen, während der 
unfre Angriffs gewärtige Feind, in feiner an Ortfchaften armen Höhen- 
ſtellung, faſt ausfchließlic aufs Bivouakiren angewiefen war. 


Nach ber Schlacht. 


Der Feind bivouakirte »nachdem — wie General Faidherbe ſelbſt 
ſchreibt — die Mannſchaften dahin verſtändigt worden waren, daß es im 
Kriege ald Beweis des Sieges gelte, wenn der während des Kampfes be- 
bauptete Schlachtengrund, auch noch nach dem Kampfe feftgehalten werde«. 
Faidherbe fügt Hinzu: »Das Bivouac wurde alfo auf derfelben Berghöhe 
bezogen, die wir den Tag über vertheidigt hatten. Es herrſchte tiefe Fin. 
ſterniß, dazu eine Kälte von 8 Grad; Holz, um Feuer zu machen, war nicht 
da oder zu entfernt, um es berbeizufchaffen; dazu gefrornes Brod die einzige 
Nahrung. Diefe fchwere Brüfung nahmen die Leute mit einer Geduld und 
Singebung bin, die man nicht genug bewundern kann, und die unfren 
jungen Soldaten, ebenfo wie ihr Muth im feindlichen Feuer, zur Ehre 
gereichte.« 

So Faidherbe. Aber nicht um viele8 befjer, troßdem wir, wie ſchon 
hervorgehoben, die Dörfer inne hatten, erging e8 den Unfrigen. Die Ver 
hältniffe lagen zum Theil fo, daß die unter Dad) und Fach Gebracdhten ihrer 
Ouartiere nicht froh werden konnten. In Daours gaben die 8. Jäger die 
Innenräume de8 mit Verwundeten und Sterbenden überfüllten Schloffes 
freiwillig auf und legten fid) auf die Straße »zugededt mit dem Sternen- 


Aomtene 1870/71. 1. al 


622 


bimmel«. Ebenfo in Frechencourt. Man quartierte fit) aus dem Schloß 
(einem Heren v. Dajol gehörig) in den Schloßhof, zündete Feuer an und 
faß eingemummt und eingewidelt im Kreis umber. Einer ſchrieb zwei Tage 
fpäter von Amiend aus: »E3 war eine traurig unvergeßlihe Nacht, dieſe 
Nacht vom 23. auf den 24., bitterfalt; wir felbft aber müde zum Umfallen 
und hungrig. Stroh und ein abgeriffener Zaun brannten hell auf; wit 
faßen faft inmitten der Flammen und röfteten an unfren Säbeln einzelne 
Stücke altes Brod. Drüben lag der Waldberg, den zu ftürmen wir umfjonf 
verfucht hatten; dann und wann ein Schuß, eine Granate faufte herüber. 
Aber wir achteten ihrer nicht. So fam der 24., der »heilige Abende. 


Die Verlufte, die die I. Armee in der zweiten Schlacht bei Amiens 
erfahren, ftellten ſich wie folgt: 
VII. Armee-Corps ...... 37 Offiziere, 897 Mann, 
I. Armee-Corps (Referve) 1 Offizier, 20 Mann. 


35 Offiziere, 917 Mann. 

Auffallend gering war die Zahl der Todten; fie betrug 5 Offiziere 
und 80 Mann. 

Ueber die Verlufte. des Feindes weichen die Angaben von einander 
ab. Faidherbe giebt au: 

Todt ... 5 Offiziere und 136 Mann, 
Verwundet 45 Offiziere und 860 Mann, 
Gefangen. — >» 200 Mann. 

50 Offiziere und 1196 Mann. 

Dagegen finden wir in dem Wartenslebenfchen Buche die Bemerkung: 
»Beim Aufräumen des Schlachtfelde8 wurden allein 261 franzöfifhe Solbaten 
begraben.e Alſo faft die doppelte Zahl an Todten. Das eben citirte Bud 
fügt Hinzu: »An unverwundeten Gefangenen verlor der Feind 20 Offiziere 
und 1100 Mann, worunter ein Oberftlieutenant, ein Marine-Capitain und 
mehr als 400 Mann Linien» und Marinetruppen.« 

Die Trophäen des Tages befchränften ſich auf eine Fahne, die feitens 
des Regiments Nr. 70 bei Wegnahme von Beaucourt erobert wurde. Ver— 
übergehend fielen auch zwei feindliche Gefüge in die Hände des Megiment! 
Nr. 33 (Oberft v. Henning), als daſſelbe um 3 Uhr Nachmittags mit feb! 
Compagnieen über Dont-Noyelles hinaus dem weichenden Feinde auf de 
Höhen nachſtürmte. Da aber feindlihe Maffen, von der Höhe herab, zum 
Angriffe vorgingen, mußten die Geſchütze ftehen bleiben. 

Wenige Trophäen hatte uns der zweite Tag von Amiens gebradt; 
nicht8deftoweniger hatte er die Bedeutung eined vollen Siege. Mit dem 
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Kampfe an der Hallue war unfrerfeit3 in erfter Neihe die Sicherung des 
Beſitzes von Amiend, demnächſt aber die Delogirung der feindlichen Armee 
aus der unmittelbaren Nähe dieſes für uns wichtigen Punktes bezwedt 
worden. Beides war erreiht. Am 24. Nachmittags trat der Feind feinen 
Rückzug an; am 25. war die Höhenftellung zwifchen Daours und Frechen— 
court geräumt. Von einer Verfolgung, bei dem Vorſprung den der Gegner 
gewonnen hatte, wurde dieffeitig Abftand genommen. Der NRüdzug, der 
wiederum nordwärts ging, vollzog fi in guter Ordnung, wie denn aud) 
die Haltung des feindlihen Heeres während der Schlacht eine tadellofe ge- 
weien war. Was Faidherbe gewollt hatte, war, wie wir nur wiederholen 
fönnen, nicht erreicht worden, aber diefer Mißerfolg, der für uns die Be- 
deutung eines Sieges hatte, bedeutete feine Niederlage de8 Gegners, wenn 
darumter eine mehr oder minder zu Tage tretende taktische Auflöfung ver- 
ftanden werden foll. 

Der Feind nahm Stellung Hinter der Scarpe, den rechten Flügel 
an Arras, den linken an Douai gelehnt. In Front diefer Stellung (bei 
Bapaume) werden wir ihm, nad Ablauf einer Woche, abermals begegnen. 
Zunächſt aber wenden wir ung einem neuen, weitergelegenen Theil des 
Kriegsfchauplages zu, und mit ihm den Vorgängen zwifchen Belfort, Be- 
fanron und Dijon. 


41” 


Dijon 


bi3 zum 24. Dezember. 


Das XIV. Corps (vd. Werder) von Straßburg bis Dijon. 


27. September bis 30. October. 


Non Süden und Norden ber — wie wir in den voraufgehenden Abfchnitten 
zu ſchildern verſuchten — hatten fich die zur Levee en masse fchreitenden, 
von Woche zu Woche in ihrem Widerftand und Kriegseifer erftarkenden 
Trovinzen befliffen gezeigt, die Hauptitadt zu entfegen. Während aber die 
Orleans und Amiens- Schlachten, füblih und nördlich von Paris und zwar 
in immerhin verhältnißmäßiger Nähe deffelben gefchlagen wurden, war es 
noch an einem dritten, füdöftlidy in Entfernung von 40 Meilen gelegenen 
Vunkte zu anhaltenden, und zum Theil erbitterten Kämpfen gefommen, im 
Flußgebiete der Sadne und des Doubs. Es waren dies die Kämpfe des XIV. 
(d. Werberfchen) Corps, deffen Aufgabe — ursprünglich nur darauf gerichtet, 
die Iinfe Flanke unfrer rüdwärtigen Verbindungen zu deden — bald dahin 
abgeändert wurde, die ſich vorbereitenden Streitkräfte des mittleren und füd- 
lichen Frankreichs in ihrer Organifation zu hindern, beziehungsweife fie zu be- 
kimpfen. Wir treten num in eine Darftellung der betreffenden Ereigniffe ein. 

Durd die Capitulation von Straßburg (27. September) waren die 
Truppen, Die die Belagerung geführt hatten, frei geworden. Der größere 
Theil derfelben wurde zu einem neuen Armee-Corps, dem XIV., formirt 
und erhielt die Beftimmung, in der Richtung auf Troyes und Chatillon fur 
Seine, den Vormarsch durch die Departements VBosges, Haute Marne und 
Aube anzutreten. Das neugebildete Corps hatte folgende Sufammenfegung: 

XIV. Armee-Corps, General der Infanterie v. Werder.‘) 
Chef des Generalftabes: Oberftlieutenant v. Leszezynski. 
l. badifche Infanterie-Brigade, Prinz Wilhelm von Baden, 
1. (Leib-) Grenadier- Regiment, Oberft Freiherr v. Wehmar. 
2. Grenadier- Regiment, Oberft v. Renz. 


*) Unter bem General v. Werber befehligte Generallieutenant v. Glümer, zu 
Beginn des Krieges Commanbeur ber 13, Divifion, die badifhen Truppen be XIV, Corps, 
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2. badifche Infanterie» Brigade, Generalmajor v. Degenfelb. 
3. infanterie-Regiment, Oberft Müller. 
4. Infanterie-Regiment, Oberft Bayer. 
3. badifche Infanterie» Brigade, Generalmajor Keller. 
5. Infanterie-Regiment, Oberft Sad. 
6. Infanterie» Regiment, Oberft Bauer. 
Combinirte preußifche Infanterie-Brigade, Generalmajor Krug v. Nidda 
4. rheiniſches Infanterie-Negiment Nr. 30, Oberftlieutenant Nad- 
tigal. 
Pommerſches Füfilier-Regiment Nr. 34, Oberft Wahlert. 
Cavallerie: 1., 2. und 3. badifche® Dragoner - Regiment. 
2. preußifches Referve- Dragoner- Regiment. 
2. preußifches NReferve- Hufaren Regiment. 
Artillerie: 9 badifche, 3 preußifche Batterieen; zufammen 72 Gefhühe. 


So die Ordre de Bataille des XIV. Corps. Am 5. October früb 
ſetzte fi daffelbe von Straßburg aus in Bewegung, um, nad Paſſitung 
der Vogefen, zunächſt auf Epinal vorzugehen, nachdem ſchon am 1. Orte 
ber die Eolonne Degenfeld, die Avantgarde des Corps bildend, im gleichet 
Nihtung aufgebroden war. Colonne Degenfeld war alfo dem Gros um 
vier Tagemärfche voraus, erreichte am 5. Raon [Etape und ſah fib am 
6. bereitd dem Feinde gegenüber. Dies war auf dem Marfche gegen St. 
Die, bei Etival. Die Streitkräfte, die fi) unfrem Vormarſch an dieſem 
Orte entgegenftellten, waren 14,000 Mann ftark, beftanden aus Marid 
Megimentern, Depot -Cadres, Mobilgarden und Franctireurs und gebörten 
einem in der Bildung begriffenen Corps an, das, in Befanron, unter Gr 
neral Cambriels zufammengezogen wurde. Die bei Etival auftretenden 
Abtheilungen defjelben wurden übrigens nicht durch Cambriels felbft, fondern 
durdy General Dupre commanbdirt. 


Daß Gefedht bei Etival. 
6. October, 


Eolonne Degenfeld war ein fombinirtes Detacdhement, und ent 
fprad nicht der Brigade Degenfeld, deren Zufammenfegung wir vor 
ftehend in unſrer Ordre de Bataille de8 XIV. Corps gegeben haben 
Colonne Degenfeld beftand vielmehr aus folgenden Truppentheilen: 


Er konnte jedoch, durch Krankheit behindert, ben Vefehl über diefelben erft am 10. Deyember 
übernehmen. Auch nur auf furze Zeit, denn bereits am 18. Dezember wurde er bei Nut 
verwundet. Bis zum 10. Dezember führte der babdifche Kriegsminifter, Generallientene! 
v. Beyer, interimiftifh das Commando ber badiſchen Divifion. 
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l. Bataillon vom Leib-NRegiment, Major Freiherr 
v. Gemmingen. 
Füſilier - Bataillon vom Leib-Regiment, Major Bet 

l. Bataillon 3. Regiments, Oberftlieutenant Khuon 

v. Wildegg. Oberft 

2. Bataillon 3. Regiments, Major Steinwads. Müller. 

Früfilier - Bataillon 3. Regimentd, Major Widmann. 

Füfilier -Bataillon 6. Regiments, Major Kieffer. 

2% Escadron des Leib» Dragoner- Regiments. 

Batterie Göbel v. Harrant. 

Batterie Kung. 

In diefer Zufammenfegung war die Colonne am 5. in Raon [’Etape 
eingetroffen. Am 6. früh, wie bereit8 hervorgehoben, wurde der Vormarſch 
gegen St. Die und zwar über Etival an der Meurthe angetreten. General 
Degenfeld hatte in Raon [Etape das 1., in Etival das Füfilier- Bataillon 
vom Leib-Regiment zurüdgelaffen und ſchickte fi) eben an mit den ihm ver- 
bleibenden vier Bataillonen derartig vorzugehen, daß das 

Füfilier- Bataillon 6. Negiments, Major Kieffer, und das 

2. Bataillon 3. Regiments, Major Steinwachs, 
unterftügt durch zwei Gefchüße am linken Ufer der Meurthe, das 

l. Bataillon 3. Regiments, Oberftlieutenant Khuon v. Wildegg 
aber, fo wie das 

Füſilier Bataillon 3. Regiments, Major Widmann, 
in Gemeinfchaft mit den verbleibenden 10 Geſchützen am rechten Meurthe- 
Ufer avanciren follten, als auch bereit8 die Meldung einging, daß eine vor- 
gehobene Spite unferes am linken, weftlichen, Flußufer operivenden rechten 
Seiten Detachements auf den Feind geftoßen fei. Diefer ftand im Halbkreife 
auf den Höhen füdlid und weftlic von Etival und hielt 

an feinem rechten Flügel Nompatelize, 

im zurüdgebogenen Centrum Ca Salle, 

an feinem linken Flügel St. Remy 
befeßt. Unmittelbar hinter Nompatelizge waren noch da8 Dorf les Feignes 
und das hochgelegene Bois de Jumelles, hinter St. Remy das Bois de St. 
Benoit in feinen Händen. 

Unfer Angriff richtete ſich zunächft, 10 Uhr früh, gegen den rechten 
Flügel. Nompatelize und die vorderften Häufer von les Feignes wurden 
durch unfer rechtes Seitendetachement: Füfilier - Bataillon vom 6. und 2. Ba- 
taillon vom 3. Regiment, genommen; der Neft von les Feignes aber wie 
das Bois de TJumelles blieb in feindlichem Beſitz. General Degenfeld, um 
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auch diefe Punkte dem Gegner zu entreißen, zog zunädft, unter Zurüd- 
laffung von nur zwei Compagnieen und vier Gefhügen, auf dem redten 
Meurthe-Ufer, den Reft des 3. Regiments, fo wie die ganze Batterie Göbel 
auf die linke Flußſeite berüber und ermöglichte dadurch, freilich erjt nad 
erbittertem Kampfe, Die Eroberung de8 ganzen Dorfes les Feignes. Oberit 
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Müller, der die aus verfchiedenen Compagnicen feines Regiments gebildete 
Angriffs -Colonne perfönlid) vorführte, war bei diefer Gelegenheit ſchwet 
verwundet worden (Schuß durch die Bruſt). Das Bois de Jumelles blieb 
in Händen bes Feindes, der und von hier aus in unfrer les TFeignes- und 
Nompatelize- Stellung bedrohte. 

Aber bedrohlicher noch war eine Ueberflügelung, Die um eben dieſt 
Zeit von St. Remy, alfo dem feindlichen Linken Flügel aus, gegen und ver 
fucht wurde, Ihr zu begegnen, blieb dem General v. Degenfeld zumädlk 
nur noch ein Bataillon zur Verfügung: das Füfilier- Bataillon, Major 
Beh, vom Leib-Regiment. Es erhielt Befehl, von Etival aus gegen 
Remy vorzugehen, die Umgehung zu coupiren und da8 große, weit ausein 
gezogene Dorf zu erjtürmen. Dies gefhah; auch das vorgelegene Gehöft 8 
Han (im Centrum, zwilhen St. Remy und Nompatelize) wurde genommen, 
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Swifchen 1 und 2 Uhr war die Situation wie folgt: 

Les Feignes und Nompatelize, am feindlichen rechten Flügel, durch 
das 3. Regiment und das FFüfilier- Bataillon 6. Regiments, 

St. Remy, am feindlichen linken Flügel, durch das Füfilier-Bataillon 
vom Peib-Regiment befebt. 

Fa Salle, im Centrum, fowie da8 Bois de Jumelles (rechter Flügel) 
nad) wie vor in den Händen des Feindes. 

Unfre Situation war einigermaßen fritifh. Trotz der bedeutenden 
Vortheile, die wir errungen hatten, mußte jeden Augenblid befürdtet wer- 
den, daß ber Feind, feine große numerifche Ueberlegenheit ausnußend, von 
feiner Hochſtellung aus zur Offenfive übergehen, namentlich; aber von La 
Salle aus nad) links und rechts bin zur Ueberflügelung fchreiten werde. 

In diefem bedrängten Augenblid traf unfre letzte Neferve auf dem 
Schladtfelde ein: das von Raon [’Etape her beranbeorberte 1. Bataillon, Major 
v. Gemmingen, vom Leib-Regiment. Nur in halber Stärke: 400 Mann. 
Cie erhielten Befehl, gegen die ſtark befehten Höhen des feindlichen Centrums 
ju adanciren. 

Regiments -Commandeur Oberft v. Wechmar ftellte fi) an die Spite 
feiner Grenadiere, und, unter dem Schlagen der Tambours, wurde, troß 
beftiger feindlicher Gegenftöße, Ca Salle genommen. Das feindliche Centrum 
war durchbrochen. Auch an beiden Flügeln Hatten erneute Anftrengungen 
die dominirenden Punkte in unfren Beſitz gebracht; das Bois de Jumelles 
war durch das 1. Bataillon 3. Regiments, das Bois de St. Benoit (im 
Rüden von St. Remy) durh das Füfilier- Bataillon vom Leib -Regiment 
genommen worden. Um 4% Ubr fah fich der Feind aus allen feinen Poſi— 
tionen geworfen und trat in fübliher Rihtung, auf Bruyeres und Ramber- 
viller8 zu, feinen Rüdzug an. Er ließ 300 Todte zurüd; nahezu 600 un- 
verwundete Gefangene, dazu die blutgetränkte Fahne der Franctireurs de 
Reuilly, waren in unfre Hände gefallen. Die Zahl der Verwundeten wird 
von den Franzoſen felbit auf 500 angegeben. 

Auch die dieffeitigen Einbußen waren bedeutend. Die Colonne Degen- 
feld, Die Höchftens mit 4000 Mann im Gefecht geftanden hatte, verlor 22 
Offiziere und 381 Mann, alfo zehn Prozent ihrer Stärke. Eine fofortige 
Verfolgung durfte, bei der raſch einbrechenden Dunkelheit und der Unüber- 
ichtlichkeit des Terrains, um fo weniger ind Werk gefeßt werden, als bie 
übereinftimmenden Ausfagen der Gefangenen dahin gingen, daß beträchtliche 
derſtärkungen von Süden her im Anzuge feien. Auch die Cavallerie folgte 
nicht. General Degenfeld bivouafirte auf dem gewonnenen Schladhtfelde. 
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Am 7. und 8. verblieb die Colonne Degenfeld in Nähe von Etival; 
am 9, vereinigten fich die auf verfchiedenen Straßen heranmarfchirten Abtbei- 
lungen des XIV. Corps zwifchen Raon l'Etape und St. Die, ftellten die 
momentan geftörte, der Ordre de Bataille entfprechende Brigaden- er: 
mation wieder ber und erreichten unter beftändigen Eleinen Gefechten am 12, 
Epinal. 

Die über den Feind eingezogenen Nachrichten gingen dahin, dab der 
felbe bei Nemiremont (alfo ſüdlich) ftände und ſich durch neue Abtbeilungen 
verftärft habe. Auf die Anfrage General v. Werder's, ob er unter dieſen 
Umftänden den Marfch nach Weften weiter fortfegen folle, wurde unterm 15. 
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telegraphiſch angeordnet, den Feind anzugreifen, ein Befehl, der bereit! 
am 17. dahin erweitert wurde, daß die Offenfive bis gegen Befancon: 
Hauptquartier des General Cambriels und Mittelpunkt der im Often ver 
fammelten Streitkräfte, ausgedehnt werden könne. 

In Folge diefer Ordre feßte General v. Werder am 18. den Vor 
marſch in ſüdlicher Richtung fort und erreichte am 19. Vefoul, am 2. 
den Ognon bei Pin, Etuz und Voray. Die Entfernung von Voray Ni 
Befancon ift nur anderthalb Meilen. Der Feind ſchien auch feinerfeits im 
Vormarfc gegen die Ognon Linie begriffen und fo entſpann ſich denn am 
Vormittage des genannten Tages (22.) ein Vortruppen «Gefecht, das beſon 
ders im Centrum, bei Etuz, mit Lebhaftigkeit geführt wurde und mit dem 
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Rüdzuge des Gegners auf Befangon endete.) Die am 23. ausgeführten 
Recognoscirungen ergaben, daß General Cambriels, anfcheinend zwei Divi- 
fionen ſtark, Schloß Chatillon le Duc mit fhwerem Geſchütz armirt babe, 


*) Der Vormarſch gegen die Ognon Linie erfolgte in drei Eolonnen: 
Brigade Degenfeld (Eentrum) ging von Velloreille auf Etuz, 
Brigade Prinz Wilhelm (rechter Flügel) von Autoreille auf Pin, 
Brigade Keller (Linker Flügel) von Rioz auf Voray. 

Die combinirte preußifhe Brigade Krug v. Nidda, Regimenter 30 und 34, folgte 
der Brigade Degenfeld. — General Degenfeld ſtieß gegen Mittag bei Etuz auf ftarke feind- 
liche Abtheilungen, engagirte nach und nad) feine ganze Brigade, nahm um 1% Uhr das Dorf, 
und jäuberte das ganze dieffeitige Ufer vom feinde. Um 3 Uhr, nachdem mittlerweile Ver- 
förkungen aus der nacrüdenden Brigade Krug eingetroffen oder doch in nächiter Nähe waren, 
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ang General Degenfeld, unter dem wirkfanen feuer feiner Batterien, zu weiterem Angriff 
vor. Unter dem Schlagen der Tambours und den Klängen des Avancirmarjces des 3. Ne 
ments, wurbe in fchuellem Laufe erjt die Brüde, dann bie feite Pofition von Cuſſey ge— 
aemmen. Der Feind wich in den Wald, füblidy des leßtgenannten Dorfes; die nachhauende 
Cavallerie machte reiche Ernte, verfolgte die Fliehenden bis gegen Auxon deſſus und machte 
13 Offiziere (darunter zwei Stabsoffiziere) und 180 Mann zu Gefangenen. Gegen 50 Tobdte 
und &) Verwunbdete lagen auf dem Gefechtsfelde. Vervollftändigt wurde diefer Erfolg durch 
eine Flankenbewegung, bie Oberftlieutenant Nahtigal — von ber nachrüdenden Brigade 
Krug zur Unterftügung vorbeordert — mit zwei Bataillonen 30, Regiments ausführte. Er 
tihtete von links ber feinen Angriff gegen das Dorf Geneuille, warf den in Gehölzen und 
BVeinbergen eingenifteten Gegner aus feiner günftigen Pofition heraus und trieb ihm über die 
Höben auf Ehatillen zurüd. Ganze Abtheilungen flohen bis nach Beſancon hinein. — Dieſe 
Kimpfe im Centrum, bie von der ganzen Brigade Degenfeld und zwei Bataillonen der Bri— 
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und feinen rechten Flügel an diefe Pofition, den linken an Befangon lehnent, 
unſren Angriff zu erwarten fcheine. Ein folher Angriff, der umverhältuif; 
mäßig große Opfer gefoftet haben würde, verbot ſich aber diefjeitig umd fo 
bejchloß General v. Werder aus dem Ognon- Thal in das Sadne-Thal zu 
rüdzufehren. Am 26. bereits wurde Gray erreicht und nachdem Tags dur 
auf (am 27.) eingebrachte Gefangene von einem bei Dijon in ber form 
tion begriffenen Corps gefprochen hatten, dem fie felber, ihrer Ausfage nat, 
angehörten, wurde feitend des Generalcommandos der Vormarſch auf die 
alte burgundiſche Hauptſtadt (Dijon) angeordnet. General v. Beyer, der, 
wie bereit3 auf ©. 628 hervorgehoben, an des erkrankten General v. Glümer 
Stelle, die badifche Divifion führte, erhielt Befehl, mit der 1. und 3, Brigade, 
zwei Dragoner-Regimentern und 6 Batterieen, weftlich bis gegen Dijm 
vorzurüden, während der verbleibende Reft des Armee Corps dazu auserjeben 
wurde, das öſtlich von Gray gelegene Vefoul zu befegen. In Gray blieh, 
zur Verbindung zwifchen den zwei Hälften des Corps, ein Detadyement zurüd. 

Im Einklang mit diefen Anordnungen wurde verfahren. Am 2. Ro 
vember wurde Vefoul befegt, nachdem ſchon zwei Tage vorher (am 31.) die 
weſtlich vorgefchobene Hälfte des Armee-Corps ihren Einzug in Dijon ge 
halten hatte. 

Allerdings nicht ohne voraufgegangenen Kampf. Einer Darftellung 
diefes erften Gefecht8 bei Dijon, dem im Laufe des FFeldzuges eine Meike 
andrer folgen follte, wenden wir uns jebt zu. 


Das Gefecht bei Dijon am 30. October. 
(Die 1. und 3. badifhe Brigade gegen das Detahement Fauconnet.) 
Dijon, nachdem e8, wie wir wiffen, eine Zeitlang Mittelpunkt der 
im Gödte H’Or-Gebirge fi fammelnden feindlidhen Streitkräfte geweſen war, 
war in der Nacht vom 28. auf den 29. von eben diefen Streitkräften wer 
laffen worden. In Folge einer Arbeiter-Emeute jedoch, die bereits am D. 
ausbrach, hatten ſich die Stadtbehörden gezwungen gefeben, Schritte zur 
Vertheidigung zu thun®) und in allen zunächft gelegenen Waffenpfägen, alle 


gabe Krug, fammt Artillerie und Eavallerie geführt worden waren, bildeten bie Hauptacties 
des Taged. Auch an beiden Flügeln, bei Pin und bei Voray, war es zu Jufanımenftösts 
gefommen, bie jedoch umerheblic blieben und den Brigaden Prinz Wilhelm und Keller mu 
etwa 20 Verwundete kojteten, während wir in Centrum eine Einbufe von 5 Offizieren un 
93 Mann erfuhren. 


*) Wenn ber in zwölfter Stunde lebendig werdende Entſchluß, die Stadt zu verti- 
bigen, in ber That nur mit Rückſicht auf die drohende, einen energifhen Widerftand fordernde 
Haltung der Wrbeiterbevölferung gefaßt wurde, fo ift man biefer letztern das Zugeſtändan 
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in Augonne und Langres, Beaune und Chagny, um SHeranfendung von 
Streitkräften zu bitten. Dem war fofort entfprocdhen worden und nody in 
ter Nacht vom 29. zum 30. hatte man, mit Hülfe verſchiedener Eifenbabn- 
linien, abermals 8 bis 10,000 Mann in Dijon vereinigt. Es waren zum 
Theil diefelben Truppen, die vierundzwanzig Stunden früher die Stadt 
Auhtartig verlaffen hatten. Am 30. früh verfügte man wieder über folgende 
Streitkräfte: 

2 Bataillone Cöte d'Or; 

2 Bataillone von der Ifere; 

3 Bataillone von Dijon; 


ſchuldig, daß fie fi mehr im Einflang mit ber nationalen Regierung befand, als die jtädtifchen 

Behörden. Das Gouvernement in Tours (Gambetta) wollte unzweifelhaft eine Vertbeidigung 

der Stadt. Noch am 27. und 28. war Dijon von Truppen überfüllt (man ſprach von 20,000) 

und nur eine Panique, die fi, in folge eines zwifchen Gray und Dijon gelieferten Heinen 

Gefechtes, der befigenden Klaffen bemächtigte, hatte das fluchtartige Uuseinanderftieben 

diefer ganzen Maſſe zur Folge gehabt. Sie waren, den Vorftellungen der Behörden, zum Theil aud) 

wohl der eignen Kampfesunluft nachgebend, eben fo jchnell gegangen, wie fie gelommen waren. Was 

die Arbeiterbevölferung alfo am 29. durch ihre drobende Haltung erzwang, war eigentli nur 

Biederberftellung bes urfprünglih Gemwollten. Die Haltung ber Bourgeoifie hatte 

die Unterſchicht der Gefellihaft, die bei Bethätigung ihres Patriotismus weniger einzufeßen 

hatte, empört und bad Wort »Verrath« war wieder laut geworben. Auch ein Mobilgardift ber 
Unter- Dyrenäen, ber an dem fluchtartigen Nüdzuge in der Naht vom 28. zum 29. hatte 
tbeilnehmen müfjen, empfand wie die Arbeiterbevölferung von Dijon und gab biefer Empfin 
dung in einem Schreiben an den »Progres3 de Pyon« Ausdrud. »Ich habe,« fo fchreibt er, 
»ald einfacher Mobilgarbift den traurigen Ereigniffen beigewohnt, die eben in Dijon paffirt find, 
Ih gehörte zum linken Halbbataillon der Mobilgarden bes Bafles » Pyrendes, weldyes 15 Kilo 
meter vor Dijon in einer Pofition aufgeftellt war, die wir vertheidigen follten. Aber es kam 
nur zu einem zwed+- und ziellofen Hin» und Hermarfdiren, noch dazu bei ftrömendem Regen. 
ir Haben an jenem Tage 35 Kilometer zurüdgelegt, ohne Raft und ohne Nahrung. Um 
4 Uhr famen wir nad Dijon zurüd, gefhwächt von Anſtrengung, erfchöpft durch bie Entbeh- 
rungen, mit wunben süßen, aber in ber größten Ordnung. In Dijon empfing man uns wie 
Slüdtlinge, was uns natürlid erbitterte. In der Nacht wurde Generalmarfch gefchlagen, bie 
Sloden läuten, Gewehrſchüſſe folgen raſch aufeinander. Wir waren fämmtlih bei den Ein- 
wohnern einquartiert und fpringen in Beftürzung aus den Betten; ber Feind, fagt man, ift 
am Eingange ber Stabt, bie fi ergeben bat; der preufifche General fol um 7 Uhr feinen 
Einzug halten, wir müflen abmarjchiren und uns heut auf Beaune dirigiren. Und fo geſchah 
8. Die Strafe nad) Beaune bot den beflagenswertbeften Anblid. 20,000 Mann von allen 
Waffen, von verſchiedenen Bataillonen, flohen vor den erträumten Preußen bunt durcheinander, 
m meien, zu vieren, binfend, beſchmutzt, niedergeſchlagen. Dad Alles war von der erjchüt- 
terndften Wirkung. Und um was? In diefem Moment fonnte es, im mehrmeiligen Umkreis 
von Dijon, nicht einen einzigen Preußen geben. Unfer Feind ift zu Hug, um, ohne Noth, 
Gewaltmärjche zu machen. Wir aber, die wir nutzlos und ſchmachvoll bin» und bergehegt 
wurden, wir haben ein Recht zu fragen: wer hat befoblen, ben Generalmarfch zu fchlagen und 
die Gloden zu läuten? wer bat den Befehl zur Flucht gegeben? Wir müffen das wiffen, es 
muß Gerechtigkeit geübt werden. In Beaune erfuhren wir, daß in Dijon am 29. über- 
baupt feine Preußen eingetroffen jeien. Eine Unterfuchung ift nötbig; wir müffen wiffen, wer 
jeme übereilten und in ihren folgen jo beflagenswertben Befehle gegeben bat.« 
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Bataillon von der Poire; 

Bataillon von der Dröme; 

Bataillon von den Unter- Dyrenäen; 

Bataillon 71. Regiments; 

Bataillon 90. Regiments; 

zufammen 12 Bataillone unter Oberbefehl des Oberften Fauconnet (bis dahin 
in Auxonne). 

Dieffeitig hatte am 29. ſchon General v. Beyer mit den für den Vor- 
marſch gegen Welten bejtimmten Truppentbeilen Reneve l’Eglife (ſ. unfte 
Karte auf S. 659) erreiht; am 30. follte die an der Tete marfchirende 
Brigade Prinz Wilhelm von Baden bi8 Dijon vorgefhoben und die Stadt 
ſelbſt befeßt werden. Aber ſchon auf halbem Wege, unmittelbar jenfeits von 
Arc fur Tille, ſtieß die Spite der Brigade auf Widerftand und die Ausfagen 
eingebrachter Gefangenen ließen alsbald feinen Zweifel darüber, daß man die 
Situation anders vorfinden werde, als man, den im Laufe des 29, eingegan- 
genen Meldungen nad), geglaubt hatte erwarten zu dürfen. Das bis zum 
29. Abends unbefeßt gewefene Dijon ftellte uns am 30. Vormittags Streit 
fräfte entgegen, die — wenigjtens der Zahl nad) — unfren beranmarfchirenden 
Eolonnen erheblidy überlegen waren. Aber, wie immer auch, die einmal be 
gonnene Offenfive fonnte nicht wieder rüdgängig gemacht werden und fo ſchritt 
denn die Brigade Prinz Wilhelm zum Angriff. Die 3. Brigade, General 
Keller, war noch zurüd. 


— — — — 
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Außer Arc fur Tille waren nod) Varois und Orgeux von den Vor- 
truppen des Feindes beſetzt. Diefe, nur ſchwach, widen auf St. Apollinaire, 
das eine Drittel Meile in Front von Dijon, am Oftabhange eines langen 
Höbenrüdens gelegen ift. Diefer Höhenrüden bildet die dominivende Pofition. 
Das Dorf felbft bietet durdy mafjive Mauern und ein vorliegendes Gehöft 
der Vertheidigung einen guten Stüßpunft. Die hoben Heu, Stroh» und 
Ftuchthaufen, die zu beiden Seiten der Straße nod) im Felde fanden, vor 
allem die angefangenen Verfchanzungen, gewährten den feindlichen Schüßen 
eine gute Dedung. 

Died war die Vofition, die zuerft genommen werden mußte. 

Um 11% Uhr hielt die vom Oberit v. Wechmar geführte Avant- 
garde: 

5 Compagnieen vom Leib» Grenadier-NRegiment, 

1 Escadron 3. Dragoner-Regiments, 

2, leihte Batterie 
vor St. Apollinaire und fchritt zum Angriff. Die Infanterie unter Major 
v. Gemmingen entriß nad) kurzem, aber beftigen Feuer dem Feinde das 
Dorf und feßte ſich bis 12% in Befik der Höhe. »Ein Sonnenblid — fo 
entnehmen wir den Aufzeichnungen eines Offiziers — beleuchtete die in der 
Tiefe liegende alte Hauptitadt Burgunds; düſter ftiegen die hohen Kegel bei 
Talant und Fontaine dahinter auf, während nad) Nord und Süden bin, 
auf den weinreihen Hängen der Cöte d'Or, die weißen, zahlreich in das Grün 
aingeftreuten Dörfer fihtbar wurden. Ein reges eben in Stadt und Fau— 
bourg ließ ſich bereits von bier erkennen; die alten Wälle, die Gärten längs 
des Suzonbadyes (von Norden her in den Duce- Fluß einmündend) waren 
dicht befeßt; ein Bahnzug dampfte von Süden gegen die Stadt heran.« 

Der feindliche Widerftand hatte dur die Wegnahme von St. Apolli- 
naire, infonderheit aber durch die tödtlicdye Verwundung des tapfren Oberften 
Fauconnet, eine harte Einbuße erfahren; nichtsdeftoweniger fhien die Stadt 
gewillt, ihre Vertheidigung fortzufegen. Sie durfte es, bei der Ueberlegen- 
beit ihrer Streitkräfte, wagen. Diefe hatten nicht nur in den großen Ge- 
böften an der Straße, fondern auch in den Nebengebäuden zu beiden Seiten 
derfelben feften Fuß gefaßt und hielten namentlicdy die Nordoftede des Mont- 
muſard ſtark befeßt. 

Oberſt v. Wechmar, nachdem auch das Gros der Brigade Prinz 
Wilhelm herangekommen war, entwickelte ſämmtliche Compagnieen des Leib— 
Grenadier ⸗Regiments in der erſten Gefechtslinie, während das 2. Grenadier- 
Regiment, Oberſt v. Renz, als zweites Treffen einerſeits zum Schutz gegen 
die Flankirungsverſuche des Feindes, andrerſeits zur Deckung der dieſſeitigen 


Batterieen zurückbehalten wurde. Von letztren ſtanden jetzt drei im Feuer: 
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die Batterieen Leiningen und Holt füdlich, die Batterie Hecht nördlich der 
Straße. Unterſtützt durch das Feuer diefer Batterieen glüdte e8 dem Leib. 
Grenadier-Regiment ortichritte zu machen. Am rechten Flügel wurde 
die Barrifade beim Montmufard erftürmt, gleich darauf ein feindlicher Vor- 
ftoß von Pouilly ber abgewiefen. Unaufbaltfam drüdten die Compagnie 
vorwärts, und feßten fid) in den großen Gehöften dieffeitd des Suzonbades 
feft, wo eine bedeutende Zahl Gefangene gemadyt wurde. Ebenfo erfolgreid, 
aber noch erbitterter, geftaltete fid) der Kampf am linken Flügel, ſüdlich 
der Straße. Vielfach) ergriff der Feind die Offenfive; eine vom Feinde be 
fegte Eleine Anhöhe in den Weinbergen mußte, unter Beibülfe eined aus 
Mirande herangezogenen Halbbataillons (wahrfceinlid vom 2. Grenatier 
Negiment) förmlich geftürmt werden. Doch aud) bier drangen die Com- 
pagnieen in frifhem Zuge gegen die Vorftädte vor und erreichten die Yilitr 
derfelben. 

Aber bier (3 Uhr) war zumächit nicht weiterzufommen. Der Feind 
ftand wohlgededt hinter zahlreihen Barrifaden und unterhielt, weſentlid 
verftärkt durch die Nationalgarde der Stadt, der fich ſelbſt enragirte Weiber 
anſchloſſen, ein mwohlgezieltes Feuer gegen und. Nur mit äußerfter Au 
ftrengung und unter empfindlichen VBerluften glüdte ce8 und, uns in de 
Faubourgs St. Nicolas und St. Michel feitzufegen. 

Von bier aus in Dijon felbit einzudringen, würde nur dann tbunlid 
gewefen fein, wenn man fich dieffeitig zu einem vorgängigen Bombardement 
hätte entjchließen können. Dies verbot ſich aber, weil ſeitens des comman- 
direnden General3 eine möglichſte Schonung der Stadt empfohlen mar. 
Prinz Wilhelm von Baden brad deshalb um 4% Uhr das Gefecht ab unt 
zog feine Brigade bis auf die Höhe von St. Apollinaire zurüd, wo mittler 
weile auch die Brigade Keller eingetroffen war. 

Von bier aus follte am 31. früh der Kampf erneuert werden. 

Aber e3 Fam nicht zu einem folhen. Um 3% Ubr in der Nadt 
erichienen Abgeordnete, um zu capituliren. So fam, unter Annabme der 
von General v. Beyer geftellten Bedingungen, eine Convention zu Stande 
der zu Folge Dijon am 31. October, Mittags, von den deutichen Truppen 
bejegt wurde. General v. Beyer fchlug fein Hauptquartier in der Tri 
fectur auf. 

Die feindlihen Streitkräfte waren abermald in der Nacht örtlik 
gegen Auxonne, hauptſächlich aber füdlich, auf Chagny zu, abgezogen. | 

Die Verlufte, die wir am 30. erfahren hatten und die fait aus 
fhlieglih auf die Brigade Prinz Wilhelm entfielen, waren beträchtlich: W 
Offiziere und 255 Mann. Der Feind hatte 200 Todte eingebüßt, eine Am 
zahl Einwohner ungerechnet, die, am Kampfe theilnehmend, bei Erjtürmung 
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der Barrifaden gefallen waren. Unter den Todten befand fih auch Oberjt 
dauconnet, der feiner ſchweren Verwundung bald erlegen war. Er wurde 
am 1. November, nad den Reglements der deutfchen Armee, feierlich be- 
fattet, wobei die Nationalgarden - Offiziere in Uniform erfcheinen durften. 

Die Einnahme von Dijon machte einen großen moralifchen Eindrud. 
Sie vereitelte die Concentrirung feindlier Streitkräfte dafelbft, die, nad) 
den angefangenen umfangreihen Verfhanzungen zu ſchließen, beabfichtigt war. 
Dijon blieb vom 31. October bis 27. Dezember andauernd dur die Unfren 
befegt, trogdem es nicht an Anftrengungen fehlte, uns daffelbe wieder zu 
entreißen. 

Diefe Anftrengungen zu ſchildern, und wie fie vereitelt wurden, wird 
in den nächſten Capiteln unfre Aufgabe fein. 


42° 


Das XIV. Corps (v. Werder) und die Vogejen: Armee 
unter General Garibalbdi. 


Die Einnahme von Dijon am 31. October, über die wir am anderer 
Stelle berichtet, hatte eine große, »moralifhe Wirkung« ausgeübt, aber 
wir bedurften derfelben auch, wenn wir uns auf diefem vorgefchobenen 
Poſten, der jeden Augenblid zu einem verlorenen werden konnte, wenigitens 
einigermaßen mit Ausfiht auf Erfolg behaupten wollten. Achtzig, vielleiht 
hunderttaufend Mann — die Vorzüge eines Feſtungsgürtels ungerechnet 
— ftanden unfrem Gegner auf dem öftlihen und füböftlihen Kriegsfhan 
plaße zur Verfügung, denen wir, von unfrer Dijon» Pofition aus, nur mit 
etwa 10,000, von Mitte October an mit 20,000 Mann begegnen konnten. 
Die feindlichen Halbzirkel, die und, unfrer Siege unerachtet, von Flanke 
und Rüden ber bedrohten, gaben ungefähr folgendes Bild: 
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Diefen bedeutenden, zum Theil aus alten Soldaten zufammengefeßten 
Streitfräften gegenüber hätte unfer XIV. Armee-Corps, troß aller »moralifchen 
Wirkung«, die Die Befigergreifung von Dijon momentan ausgeübt hatte, noth- 
wendig unterliegen müflen, wenn nit — von dem Umftande ganz abge- 
sehen, daß Belfort unfrerfeit8 paralyfirt, die »Armee von Lyon« aber, bal- 
ben Theiles, auch al8 Depot für die Loire-Armee angefehen wurde — 
Uneinigkeit und Nebenbublerfhaft die Actionskraft unfrer Gegner gelähmt 
und ein gemeinſchaftliches Operiren gehindert hätte. Einzeln nahmen die 
’entichloffeneren Elemente den Kampf auf, einzeln wurden fie gejchlagen, bi8 
dann, in der zweiten Hälfte des Dezember, nicht die direct den Dijon-Sirkel 
bildenden Kräfte, fondern neue, von Weiten ber beranziehende Maffen, den 
Rüdzug unſres XIV. Corps veranlaften. Es war dies das Auftreten der 
Armee Bourbaki's. In einem fpätren Abfchnitt werden wir dies Auftreten 
zu jhildern haben; bier zunächſt befchäftigen uns ausfchließlicy jene Fleineren 
Kämpfe, die aus der unmittelbar vorgelegenen Sirkellinie: Augonne- Döle 
Chagny-Autun gegen Dijon unterhalten wurden, Kämpfe, unter denen 
wieder die Unternehmungen der Generale Garibaldi und Cremer in vorder- 
fter Reihe ftehen. 

Die Garibaldiner eröffneten den Reigen. Sp denn in den fol- 
genden Gapiteln zuerjt von ihnen. ”) 


Garibaldi verläßt Gaprera den 6. October, 


landet in Marfeille am 7., trifft in Tours am 9. ein und empfängt 
da8 Commando über die VBogefen-Armee am 11. October. 


Garibaldi war feit 1862, wo die »Kugel von Aspromonte« ihn und 
jeine Sache gleichzeitig gelähmt Hatte, auf Caprera. Er befand fich dafelbit 


*) Es ift in Nachitehendem den Kämpfen unfres XIV, Eorps mit Garibaldi und 
General Eremer eine fo unverbältnifmäßige Ausdehnung gegeben worden, daß eine Erklärung 
nöthig ſcheint. So wichtig diefe Kämpfe waren, fo rubmvoll für die Truppen, bie fie dies— 
jeitig beftanden, fo fünnen doch alle diefe Vorgänge, mit alleiniger Ausnahme bes blutigen 
Treffens bei Nuits (am 18. Dezember), weder an Bedeutung, noch an Opfern mit den Loire 
Schlachten verglichen werben. Wenn wir ihnen dennoch beinab einen gleichen Raum ein 
geräumt haben, fo geſchah es, weil wir, fern bavon, eine ausfhliehlih militairifhe Dar 
kellung dieſes Krieges verfuchen zu wollen, gerade an diefer Stelle eine willkommene Ge- 
(egenbeit fanden, unfre Cefer einen Blid in die Gefammtverhältniffe, vor allem in bie 
Intriquen und Thorbeiten, in die Eiferfüchteleien und Ungerechtigfeiten tbun zu laffen, womit 
das in Kraftentwidlung einzig bdaftehende, jeben neuen Tag aufs Neue das Unmögliche möglid) 
mahende Gambetta-Regiment zu kämpfen hatte. Diefer Gefichtspunft leitete und. Um ein 
Zeitbild zu geben, um, über die blos friegerifchen Ereigniffe hinaus, die Situationen des republi— 
tanifchen Frankreichs von October bis Dezember zu charakterifiren, haben wir bie Garibalbi- 
Epifode mit befondrer Ausführlicyfeit behandelt. 
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in einer Art Halbgefangenfchaft, Carabinierd, deren Selte in einiger Ent: 
fernung da8 Wohnhaus umzirkten, bewachten ihn direct, während in den 
fhmalen Waſſerſtraßen, die Caprera einerjeitd von der Inſel Mabdelena, 
anderfeit8 von der Infel Sardinien trennen, italienifche Kriegsfchiffe ftationitt 
waren, um jeden Fluchtverſuch zu vereiteln. 

Diefe Ueberwahung Hinderte indefjen nicht, daß Garibaldi, unmittel: 
bar nad) Sturz des Kaiſerreichs, ein Schreiben an die Regierung der Landes- 
Vertheidigung richtete, worin er berfelben feine Dienfte zur Verfügung 
ftellte. Dies Schreiben blieb unbeantwortet. In der zweiten Hälfte des“ 
September, als fein Zweifel mehr fein fonnte, daß die Regierung Julet 
fapre-Gambetta entfchloffen fei, die ihr angetragenen Dienfte nicht in An- 
fprudy zu nehmen, feßte Garibaldi feine Freunde und Anhänger von diefem 
Ausfall des durd) ihn gethanen Schritte in Kenntniß und fehrieb an Bor 
done, feinen ehemaligen Generalftabschef, daß er Caprera nicht cher verlafien 
werde, als bis er feitens der Regierung ber Landes Vertheidigung gerufen 
werde. Bordone empfing bdiefen Brief in feinem Wohnort Avignon. Et 
entfchloß ſich ſofort nach Tours zu gehen, um daſelbſt bei der Regierung! 
Delegation, an deren Spite damald der uftizminifter Cremieux ſtand 
(Gambetta hatte feine Fuftballonabreife aus Paris nody nicht bewertitelliat) 
die Berufung Garibaldi's durdhzufegen. Auf dem Wege nad) Tours made 
er eine kurze Raft in Lyon, wo er nicht nur die Bevölkerung, fondern aud 
die Behörden feinem Unternehmen günftig fand. Alles beeilte fich, ihm di 
Ueberzeugung auszudrüden, dab das Erfcheinen Garibaldi's eine Armee von 
Freiheitöfreunden aus allen Yändern Europas berbeiziehen und der Feſtigun 
wie dem Siege der Republik große Dienfte leiften werde. Ermutbigt durd 
diefe Zuftimmung der zweiten Stadt des Landes fegte Bordone feine Reit 
nad) Tours fort und traf hier, allerdings erſt nach Ueberwindung grofer 
Schwierigkeiten, den Juftizminifter. Er trug diefem vor, weshalb er av 
fommen fei. »Ob, diefer theure Garibaldi,« jo antwortete Cremieux, wie 
würde ich mich freuen, ihn zu fehen! Wenn e8 möglich wäre, ibn nad 
Paris hineingelangen zu laffen, welde Wirkung würde das auf die Berölte 
rung ausüben! Koſt' es, was e8 wolle, wir müffen ihn nad) Paris binein 
ſchaffen. Eilt Euch, bringt ihn ber; aber ohne Aufenthalt in Marſeille, 
vor Allem ohne Aufenthalt in Lvon.« Sp Eremieug. In Wahrheit date 
er anders, und mochte die ftille Hoffnung unterhalten, daß, bei einiger Wut 
famfeit der Carabiniers auf Caprera, diefer Fluchtverſuch fcheitern werde. 
Man ift zu diefer Annahme um fo berechtigter, als er, vierzehn Tage fpäten 
die Nachricht von der glüdlich erfolgten Landung Garibaldi'3 mit dem Aus 
ruf begrüßte: »Gott, auch das noch!« (Ah mon Dieu, il ne nous man- 
quait plus que cela!) 
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Bordone durchſchaute Alles. Aber auch dann noch, wenn er des 
Scharfblids dafür entbehrt hätte, würden ihn die Ihatfachen, die bald deut- 
licher Sprachen ald alle Worte, über die wirkliche Meinung der Regierungs- 
Delegation belehrt haben. Es war nämlidy nicht möglich, irgend etwas 
Schriftliches von ihr zu erlangen, und Bordone mußte Tours wieder ver- 
laffen, ohne eine offizielle Einlodung an Garibaldi durchgefegt zu haben. 
Nichtädeftoweniger gab er das Spiel nicht verloren. Wenn e8 nicht mit 
der Regierung ging, fo follte e8 gegen diefelbe gehen. Er kannte die Lage 
des Landes zu gut, ala daß er nicht hätte hoffen dürfen, durch ntimidi- 
rung das durcdhzufegen, was durch bloße Anträge und Vorftellungen nicht 
ju erreichen gewejen war. Die »rothen Elementes de3 Südens boten dazu 
eine bequeme Handhabe. Nirgends mehr als in Marfeille.. Dortbin ging 
er, um fid der Hülfe diefer Stadt für die Befreiung und Ueberführung 
Garibaldi's zu verfihern. Marfeille wurde damals von einem Triumpvirat: 
Esquiros, Delpech, Eluferet regiert, alle drei roth und Gefinnungsgenoffen 
Bordone’3. Esquiros bekleidete da8 Amt eines Adminiftrators des Departe- 
ments der NRhonemündungen, Delpeh war Präfekt von Marfeille, Cluſeret 
nannte ſich General en Chef aller Streitkräfte des Südens. Zu feiner 
Ueberrafhung fand Bordone das Triumvirat, das es damals nicht als 
wünfchenswerth anfehen mochte, e8 zu einem offenen Brud) mit der Regie 
rımgs + Delegation zu treiben, feinen Plänen wenig geneigt; nur Delpedy, der 
entichloffenite und vüdjichtslofefte, dem der Ehrgeiz »höheren Volitiktrei- 
bens« fern lag, trat auf feine Seite. Schließlich Fam man überein, daß 
die ganze Angelegenheit in einer öffentlichen Municipalvath-Sigung, der 
Esquiros präfidirte, entihieden werden ſolle. Der Municipalvatb lehnte ab. 
Bordone, der zugegen war, ergriff das Wort: »Das Erfcheinen Garibaldi's 
in Frankreich,«“ jo etwa ſprach er, »ift von mehreren Anmefenden als eine 
Gefahr, nicht aber ald eine Hülfe gefchildert worden. Wenn diefe Herren 
Reht haben, wenn ich mithin auf dem Wege bin, durch Betreibung 
meiner Pläne mein Vaterland arg zu fchädigen, fo fordere id) Sie auf, 
mich zu verbaften. Gefchieht dies aber nicht, fo werde ich alle Hinderniffe zu 
überwinden, Garibaldi zu befreien und nach Frankreich herüberzuführen wiffen.« 

Hiermit Schloß die Sigung, die Verhaftung unterblieb und Bordone, 
nachdem ihn die Yandes-Regierung in Tours und die Stadt-Regierung in 
Marfeille gleihmäßig in Stich gelaffen Hatten, fchritt nun dazu, die Be- 
freiung Garibaldi's als ein völliges Privat-Unternehmen zu betreiben. 
Freunde follten einen Dampfer ausrüften, mit deffen Hülfe man, allen Wacht— 
Ihiffen in den beiden Meeredengen von Moneta und Madelena zum Troß, 
die Flucht Garibaldi'8 durchzufegen hoffte. Die Ausrüftung diefes Dampfers 
war aber vor Ablauf einer Woche faum möglich und fchuf fomit eine Zwifchen- 


644 


zeit, die Bordone zu einem intimen Beſuch auf Caprera, zu Terrain-Re 
cognoscirung und Einleitung fonftiger Vorbereitungen anzumenden beſchloß 
Er begab fih auf einem der Vadetboote, die den regelmäßigen Verkehr 
zwifchen Marfeille und Corfica unterhalten, zunächſt nad Wjaccio, von 
Ajaccio nad) Bonifacio, verficherte ſich hier einiger Corfen, alter Waffenge 
führten von Marfala und Galatafimi her, und fuhr in drei Eleinen Booten, 
deren Kleinheit fie der Aufmerkſamkeit der Wachtſchiffe entzog, von Boni 
facio nach Caprera hinüber. E8 war am 4. October. Um 2 Uhr Mittags 
landete er und ftand, nachdem das Anfchlagen des fchottiichen Berghundes, 
der den Eingang de8 Hofes bewachte, den Beſuch von Fremden angekündigt 
hatte, wenige Minuten fpäter vor Garibaldi. Bordone felbjt fchildert das 
Miederfehen. »Ich gerathe, meiner ganzen Natur nad, ſchwer in Bene 
gung; ald ich aber in das Zimmer trat, in dem mein alter Führer in 
Schlacht und Politik fo viele Jahre lang gedacht und gelitten und alles Yeid, 
wie der Dhilofoph des Alterthums (»der Schmerz ift nur ein Wort«) über 
wunden hatte, da füllten fid) mir die Augen mit TIhränen und erjtidten 
meine Stimme fat bi8 zur Unhörbarkeit, als ich ihm zurief: »Woblan, 
General, bier bin ich; ich fomme Sie zu holen; Ihre freunde erwarten Sie 
und rechnen auf Gie.« 

Sp Bordone. Garibaldi war faum minder bewegt, ald er, auf das 
Rohr deutend, das ihm feit Aspromonte beim- Gehen ftüßte, feinem che 
maligen Generaljtabschef antwortete: »Lieber Bordone, der tapfere Degen, 
von dem Eure Freunde zu fprechen lieben, ift zur Krüde geworden. Aber 
wie immer auch, mit Allem, was idy bin, ftelle ich mich der franzöſiſchen 
Nepublik zu Dienften und werde Euch folgen im felben Augenblid, we ihr 
mid) zu holen kommt.« Daß diefer Augenblick noch nicht da fei, drängte 
fid) dem Generalftabschef fofort auf. Die Wunde am Fuß, die die Beweg— 
lichkeit Garibaldi'8 hinderte, dazu die ſtarken und höchſt fchmerzbaften Rheu— 
matismus-Anfälle, denen ex, bei eintretender Erfältung, ausgefeßt zu fein 
pflegte, geftatteten e8 nicht, die Flucht auf der Stelle und mit Sülfe der 
Eleinen Barke auszuführen, die Bordone und feinen Anbang von Bonifacio 
nad) Caprera herübergeführt hatte. Die Barke, wenn von den Wachtichiffen 
aus bemerkt, war leicht einzuholen; es bedurfte .aljo in der That jenes 
Dampffchiffes, deffen Ausrüftung von den Marfeiller freunden mittlerweile 
betrieben, deſſen Eintreffen in Bonifacio aber vor Ablauf von zwei, drei 
Tagen nicht zu gewärtigen war. Bordone fehrte deshalb nad) Bonifane 
zurüd, das ev bereit am Abend defjelben Tages (4.) wieder erreichte. Ein 
mehrtägiges Warten daſelbſt, auf das er fid) und feine Ungeduld vorbereitet 
hatte, wurde ihm durch einen glüdlihen Zufall erfpart. Am Nachmittage 
de3 5. bereits lief eine elegant gebaute Dampfyacht in den Hafen von Boni. 
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facio ein, die auf ihrem Spiegel den Namen führte »La Ville de Paris«. 
Sie fam von Marfeille; Commandant: Capitain Coudray. E3 war nicht 
das Fahrzeug, das die Marfeiller Freunde gechartert und ausgerüftet hatten, 
aber es trat fofort an feine Stelle, da der an Bord befindliche Befiter des— 
ſelben, ein leidenfchaftlicher Anhänger des »Eremiten von Caprera«, beinah 
gleichzeitig mit Bordone und völlig unabhängig von ihm, den Entſchluß ge 
fast hatte, Garibaldi zu befreien und nad) Frankreich hinüberzuführen. Der 
gleiche Zweck ließ e8 unfchwer zwifchen dem Sciffseigenthümer und Bordone 
zu einer Einigung fommen, Lebterer und fein Anhang gingen an Bord, und 
am 6. früh bereits ſtach »La Ville de Paris- in See, um wenige Stunden 
Ipiter, an gefchüßter und wohlbefannter Stelle, in der Meerenge von Mo- 
neta Anker zu werfen.) Ein Boot führte den Generalftabschef ans Ufer; 
Saribaldi, der die Ankunft des Schiffes beobachtet hatte, war bereit; er 
jelbit, fein Secretair Baffo und Mr. Denis Foule, der fpäter als Ordon- 
nanz-Dffiziev fungirte, fehifften fi) ein, und ohne von der Beobadytungs- 
Escadre bemerkt oder fonftigen Zwifchenfällen ausgefegt geweſen zu fein, 
wurde am 6. Abends Bonifacio, am 7. Abends Marfeille erreicht. Von 
Bonifacio aus, wo auf furze Zeit angelegt worden war, waren hunderte 
von Telegrammen an alle alte Garibaldi- Freunde in die Welt gefchidt wor: 
den. Das bloße »er ift da« fagte den ihn Erwartenden genug. Eins jener 
vielen Telegramme richtete fi) aud) an die Regierungs » Delegation in Tours 
und lautete: »In Höhe von Bonifacio am 6. October. Bin auf dem Wege 
nah Marfeille, das ich morgen Abend zu erreichen gedenke. Begebe mid) 
von Marfeille nad) Tours, ohne Lyon zu berühren. « 


Es dunkelte bereits, als die »WVille de Darid« auf der Marfeiller 
Rhede Anker warf. Troß fpäter Stunde wurde die Yacht alsbald von 
Dampf» und Segelbooten umfreift, die alle binausgefahren waren, um den 
Einfiedler von Caprera, der vielen als der Netter Frankreichs erfchien, zu 


*) Die Feinde Vorbone's erzählen den ganzen Hergang anders. Hiernach entbehrte der 
Generalftabschef nad ber Niederlage, die er auf ber Präfertur zu Marfeille erlitten batte, 
'urhaus der Mittel, ein Fahrzeug für die Eaprera - Expedition auszurüften. In diefen Mo— 
senten äufßerfter Verlegenheit erfuhr er, daß ein Kauffahrtei-Capitain felbftftändig den Ent- 
Hluf gefaht habe, Garibaldi zu befreien und nad) Frankreich zu führen, Kaum im Beſitz die- 
er Nachricht, ſchiffte ſich Bordone ſchnell entſchloſſen nad) Eorfica ein, machte feine Boot- 
leberfahrt nach Eaprera und war bereits wieder in Bonifacio zurüd, als der Kauffahrtei« 
Sapitain dafelbft anlangte, deſſen er fih nunmehr, gegen Jufage von Gegendienften bei Gari— 
aldi felbft, fofort bemächtigte. Der Capitain, froh einer fo einflußreichen Perfönlichkeit zu 
woeanen, ging auf Alles ein. Iſt diefe Verfion richtig (und bei den unzähligen Verfchmei- 
ungen und Halbwabrbeiten, die das Bordone'ſche Buch charakterifiren, mögen wir das nicht 
wradezu in Abrede ftellen), fo war das Eintreffen der »Ville de Paris« im Hafen von Bonifacio 
eineswend eine Ueberrafhung für Bordone, fondern etwas Erwartetes, woraufhin fein Plan 
iberhaupt aufgebaut und die Recognoseirungsreife nad) Caprera unternommen worden war, 
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begrüßen. Garibaldi, ſolchen DOvationen abgeneigt, wenn es die Politik nidt 
fordert, fi ihnen zu unterwerfen, hatte den Wunfch, die Nacht über an 
Bord zu bleiben und am andern Morgen die Weiterreife anzutreten. Nur 
Bordone follte an Land gehen, um Esquiros und Delpech zu begrüßen 
und Vorkehrungen wegen eines Erpreßzuges nad) Tours zu treffen. Aber 
damit war es nicht gefchehen. Nicht nur die Bevölkerung war enthufiaitiid 
und wollte dem Vorfämpfer der Liberte universelle ihre Huldigungen dar 
bringen; auch die Behörden, noch vor wenig Tagen fo zurüdhaltend, jaben 
fid) einer, ihrem eigenen Fühlen durchaus widerjtrebenden Refervirtbeit über: 
hoben, feit in Folge des am 6. Abends auf Höhe von Bonifacio aufgegebe 
nen Garibaldi»Telegramms folgende Depefche aus Tours eingetroffen war: 
»Die Regierungd- Delegation an den Präfecten von Marfeille. Garibaldi 
kommt. Er ift glänzend zu empfangen.« 

Und ein glänzender Empfang war jegt in der That in Vorbereitung. 
Unter den Salutfchüffen der Forts landete der ehemalige Dietator und betrat 
um 11 Uhr Abends den Quai, von Esquiros und Delped) empfangen. Ein 
offener Wagen, der an der Quarantäne bielt, nahm ihn auf und unter 
dem nidyt endenwollenden Jubel vieler Taufende, die Blumen warfen und 
ahnen ſchwenkten, ging es bis zur Präfectur. Vive la Republique! 
Vive Garibaldi! Delpedy und Esquiros drangen in ihn, am ander 
Vormittag eine Revue über die Nationalgarde abzunehmen. Garibaldi lebnte 
aber ab, um nicht durch diefe und ähnliche Manifeftationen die politiict 
Lage zu erfchweren. Er feßte vielmehr feine Abreife auf den nächſten Mor- 
gen feit und verließ am 8. früh Marfeille, um in fürzefter Friſt Tours zu 
erreichen. Die ganze Reife war ein Triumpbzug; befonder8 zeichnete ſich 
Avignon, in dem Bordone. feinen Wohnfig Hatte, durch begeifterte Huldi 
gungen aus. Miele drängten fi in die Waggons des Zuges, um dem 
General bi8 Tours bin das Geleit geben zu dürfen; andere baten ibm 
ein prächtiges Pferd als Ehrengabe entgegenzunehmen,. Niemand zweifelte, 
daß er das cheval de bataille auc) zum Siege führen werde. Um 9 Uhr 
früb am 9. October hielt der Zug in Tours, 


Der Empfang bier (in Tours) war fo unfeierlich, wie möglich. Nie 
mand hatte fich eingefunden. Erft ald man mit der Gepäd-Regulirung be 
ſchäftigt war, erfchienen einige Beamte aus den Minifterien des Krieges um 
des Innern, um Garibaldi in das ihm beftimmte Quartier, »la Division 
militaire«, zu geleiten. Hier angelangt, erfuhr man, daß weder ein Duar- 
tier vorhanden, noch die Ankunft Garibaldi’3 angemeldet jei; man mußt: 
von nicht. So wurde denn befchloffen, den General vorläufig in einem 
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Dienftgebäude, das am entgegengefehten Ende der Stadt gelegen war, unter- 
zubringen. Die Fahrt dauerte lange. An Ort und Stelle zeigte man fid) 
willfährig; aber der Schlüffel, der aus einem anderen Etabliffement herbei- 
geihafft werden mußte, war nidyt zu finden, jo daß Garibaldi in die Page 
tam, länger ald eine Stunde in Regen und Kälte halten zu müffen. End— 
li war der Schlüffel da und der General betrat ein ödes Zimmer, das 
viel Zug aber feine Spur von Einrichtung hatte. Nicht einmal ein Stuhl 
war vorhanden. Bordone ſetzt bitter hinzu: »Dies war unfer Einzug in 
Tours, von dem andern Tags in einigen Stadt-Tournalen und bald 
darauf im der ganzen Welt zu lefen war, daß er im Gefolge wildblidender 
Rotbhemden mit aufgefeßtem Carabiner ftattgefunden babe.« 

Die jungen Minifterialbeamten geriethen angefichts der Näumlichkeit, 
die dem Gafte, ja nad) Meinung Vieler dem Netter Frankreichs ald Wohnung 
dienen follte, in einige Verlegenheit und zeigten ſich befliffen, die Situation zu 
ändern. Boten gingen bin und her, bis endlid Meldung fam, innerhalb der 
Dräfertur wären einige Zimmer in Bereitfchaft. So denn abermals Ueber- 
fiedlung und Fahrt durch die Stadt, die dritte im Lauf weniger Stunden. 

In der Präfertur fand man große Aufregung vor, die aber weniger 
der erfolgten Ankunft Garibaldi's, als der erwarteten Gambetta’3 galt. 
Man wußte, daß er Paris im Ballon verlaffen und feinen Cours auf Tours 
genommen babe; jeden Augenblid Eonnte er eintreffen. Nur Einzelne ge- 
dachten daneben auch des Mannes von Gaprera und lafen aus dem beinah 
gleichzeitigen Erjcheinen Garibaldi's und Gambetta’8 den Sieg der republifa- 
niſchen Sache und die Vernichtung aller preußischen Armeen heraus. 

Gambetta erjchien wirklich; aber er beeilte fich nicht, den Gaft, den 
die Präfectur beherbergte, zu empfangen. Erſt am 10., gegen Abend, kam 
es zu einer Unterredung, in der Garibaldi aufgefordert wurde, das Kom» 
mando über 250 bis 300 italienische Volontairs zu übernehmen, die theils ſchon 
in Chambery eingetroffen waren, theils dafelbit erwartet wurden. Diefe 
Aufforderung war eine Inſulte. Garibaldi empfand fie als folde und 
rihtete unmittelbar nach der Unterredung einen Brief an Gambetta, worin 
er ihm anzeigte, daß er am andern Morgen, unter Benugung des Früh— 
zuges, nach Gaprera zurüdkehren werde. Dies mußte Gambetta, der die 
Nitwirtung der Rothen nicht entbehren, mindeſtens aber die Herausforde- 
rung ihrer Gegnerfchaft politiſch nicht verantworten konnte, durchaus zu 
verhüten fuchen. »Es wird fich ja fchließlich etwas Paſſendes (quelque 
chose de convenable) für ihn finden laffen!« Gleich darauf ſchickte man 
mei Minifterialbeamte, die Herren Yaurier und Spuller, an Garibaldi ab, 
die ih, unter Ueberbringung eines Briefed, zunächſt wenigftens der Zufage 
der Nicht - Abreife am nächiten Morgen vergewiffern follten. Garibaldi hatte 
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ſich ſchon zurückgezogen. Die beiden Beamten wurden durch Bordom 
empfangen, der unmittelbar darauf in einem nad) Marfeille Hin gerichteten 
Briefe die voraufgegangene Beſuchs-Scene befchrieb. Wir entnehmen diefem 
Briefe die nachitehenden Sätze. 

„Tours, 10. October, Abends I1 Uhr. Mein Theurer . 

Es mochte 10 Uhr fein, als mir die Herren Laurier und Spuller ve 
meldet wurden, die, im Auftrage des Minifterd des Krieges, den General zu 
fprechen wünfchten. ch fagte ihnen, daß ſich der General bereits zur Rube 
begeben habe, da er morgen mit dem Früheſten abzureifen gedenfe. Sie be 
ftanden jedod auf ihren Wunfch einer Audienz, dabei mir gleichzeitig zu ver 
ftehen gebend, daß fie e8 vorziehen würden, den General allein, obne mein 
Beifein, zu Sprechen. Dies leßtere mußte ich entjchieden ablehnen, bat fie 
aber, im Uebrigen nachgebend, mir bis in das Vorzimmer zum Schlafcabinet 
des Generals folgen zu wollen. Dies geſchah. Ich öffnete nun die Thür 
des Cabinets und blieb abſichtlich auf der Schwelle ftehen, damit jedes Wort 
des Geſprächs zwifchen dem General und mir von den beiden Beamten ver 
ftanden werden könnte: 

Nun, Colonel, was giebt'8? 

Ein Schreiben Gambetta’8, in Beantwortung Ihres Briefes. 

Mas fchreibt er? 

Er bittet Sie, Ihre Abreife nicht vor einer nochmaligen Unterredung 
ftattfinden zu laffen. Zwei Herren find bier im Worzimmer; fie warten. 

Sagt ihnen, daß fie früh auf fein müffen, wenn fie mich ned 
fprechen wollen. 

Nach diefem Zwiegeſpräch ſchloß fid) wieder die Thür. Beide Herren 
drangen nun in mic, die Abreife am nächſten Morgen zu verhindern. J 
fagte ihnen, daß id) e8 weder könne, noch wolle; wir würden zu ben Cara 
binierg von Gaprera zurüdfehren, aber unfer Rüdzug würde zu einem 
Triumpbzug werden. Darauf empfahlen fi) die Herren. Unfre Sad, 
mein Theurer, ſteht übrigens nicht hoffnungslos. Wir rechnen auf Mar 
feille; ich denke, dort weiß man, was wir für Frankreich und die Nepublit 
bedeuten. Hier in Tours mögen mittlerweile die Dinge geben, wie fie wol 
(en. Ich ſeh' im Geifte den alten Cremieux, wie er morgen mit dem Früheſten 
feinen Befuc im erzbifchöflichen Palafte macht und wie der Bewohner N} 
Palaſtes und fein Gaft fich gleihmäßig beglüdwünfchen, durdy die Hand der Bor 
fehung noch einmal vor dem Erfcheinen des Antichrift bewahrt worden zu fein-- 

So Bordone's Brief. E8 braucht kaum gefagt zu werden, daß e 
zu feiner Abreife Fam. Alles war nur Mandver, um Gambetta zu raſchertt 
Ausfindigmahung von »quelque chose de convenable« anzufpornen. Pit 
dem Frühſten erfchienen die mehrgenannten beiden Herren abermals, um dem 
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General und feinem Generalftabscyef das Nefultat einer Conſeil-Sitzung, die 
no in dev Nacht abgehalten worden war, mitzutheilen. Dies Refultat ging 
dahin: Garibaldi übernimmt den Oberbefehl über alle Freicorps im Often und 
vereinigt Diefelben zu einem Heerkörper unter dem Namen l'Armée des Vosges. 
Eine Mobilgarden - Brigade wird diefer neuen Armee beigegeben werden. 

Auf dies Angebot, wie wenig e8 den höherfliegenden Wünfchen Ga- 
ribaldi's entfprechen mochte, wurde endlid) feitens des Letzteren (am 11.) ein- 
gegangen. »Er nahm an,« wie Bordone ſchreibt, »in der Hoffnung, daß 
die Regierung, nach Allem, was die legten Wochen des Kaiferreiches aufgededt 
batten, gewillt fein werde, mit den Traditionen eines verzopften Militarismus 
zu brechen und die Republik auch in Sachen des Heeres wirklich vepublifa- 
niſch, d. h. ohne Rüdficht auf Geburt, Rang und Titel, zu führen. In 
diefer Hoffnung follten wir uns bald betrogen fehen.« 

In der Ihat, die Regierung hatte bei Herübernahme Garibaldi'8 in 
den franzöfifchen Dienft nur einem moralifchen Swange nachgegeben. Die 
Rothen wollten e8, verſprachen ſich Wunderdinge von dem Auftreten des 
»Champion de la liberte universelle« und liefen in ihrem Enthuſiasmus 
der beſſeren Einfiht Gambetta’8 feine Wahl. Wie wenig man Garibaldi 
und feinem Generalitabschef traute, gebt am beiten daraus hervor, daß 
feitens der Regierungs- Delegationen fofort zwei Anti-Garibaldiner, die 
Herren Frapolli und Baillehache, auserfehen wurden, in der neuzubildenden 
Vogeſen⸗Armee«, der erite ald oberfter Generalitabsoffizier, der andere als 
oberſter Intendantur- Beamter zu fungiren. Es ſprach ſich darin — wir 
laffen dabingejtellt fein, ob mit Recht — ein doppeltes Miftrauen aus: ein 
Nißtrauen einerjeits in die Feldherrlichkeit, andererfeits in die Adminiftra- 
tionsfäbigfeit, um nicht zu fagen in die Ehrlichkeit derer, die gekommen 
waren, Frankreich zu retten. Der legtere Verdacht richtete fich nicht gegen 
Garibaldi, wohl aber gegen Bordone. Diefem (Bordone) glüdte es zwar, 
den mit ihm rivalifirenden, fpeziell für feine Stellung, die Stellung eines 
Seneralftabschefs, beftimmten Frapolli nicht aufkommen zu laffen, den 
Baillehache fogar nad) einigen Wochen geradezu zu befeitigen; nichtsdeito- 
veniger blieb die Bedeutung diefer Ernennungen und fügte dem für die Ein- 
wweihten längſt Bewiefenen noch einen neuen Beweis hinzu, dab die Ne 
erung in Tours die Garibaldi-Hülfe nur als eine Laſt und Verlegenbeit 
mſah, und diejelbe jeden Augenblick lieber hätte fchwinden ala kommen fehen. 

Garibaldi mit Vorbereitungen für die Bildung feinev Armee des 
Vosges befchäftigt, blieb bis zum 13. Abends in Tours; am 14. Nach— 
mittags aber traf er in Döle ein, wohin er fein Haupt-Quartier ver- 
eat hatte. 


Garibaldi in Dole und Autun. 


l. In Döle vom 14. October bis 10. November. 


Mac der am 13. Abends erfolgten Abreife von Tours, fo fchlofen wir 
unfer voriges Capitel, traf Garibaldi am 14. Nachmittags in Dödle ein, 
um daſelbſt das Commando über die »Wogefen-Armee« zu übernehmen 
Aber diefe Armee war erjt zu bilden. Was er zunächit vorfand, war: 
1 corfifcher Sergeant und 12 Abgefommene, halbe Marodeurs, die auf dem 
Bahndofe von Döle angehalten worden waren. Zu diefen gefellten fih IM 
Mobilgardiften aus dem Jura, die aber zunächſt noch ohne Equipirung und 
ohne Waffen waren. Died konnte indeß zu ernfteren Verftimmungen kann 
Anlaß geben, da die nächſten Tage dies ändern mußten. Italieniſche Ye 
gionen«, Freicorps aus den verjchiedenften Departements, namentlid au 
dem Süden, waren im Anzuge, fo daß Garibaldi das Zuftandefommen ein 
Armee von 10,000, vielleiht von 20,000 Mann ald unzweifelhaft anſchen 
durfte. Seine nächſte Aufgabe fand er darin, fi, für fommende Fälle, de 
Eooperation aller in feiner linken und rechten Flanke ftehenden Strat: 
fräfte zu verfihern. Unter diefen Streitkräften waren die bei Beſancon ur 
fammelten, nad) Zahl und Zufammenfegung, die wichtigften. An ihrer Spit: 
ftand der Cavallerie- General Cambriels, der, troß einer bei Wörth empfan 
genen Kopfwunde, nichts deſto weniger die Stellung eines Commandant eı 
chef de la Region de l’Est übernommen hatte. In diefer feiner Eigen 
fhaft war er zugleich der Vorgeſetzte Garibaldi's, deffen »Bogejen-Arme: 
— ſelbſt als diefelbe wirklich zu einer Armee geworden war — immer in 
einem gewiffen, wenn aud) oft nur nominellen Abhängigkeitsverbältnis ver 
dem Commandirenden in Befangon verblieb. Mit diefem Letzteren jih = 
Verbindung zu fegen, beziehungsweife fich bei ihm zu melden, war aljo, wi 
durch die momentane militairifsche Lage, jo aud durch die Regel des Dienſte 
geboten. Schon am 15. früh begab ſich Garibaldi zu dieſem Behufe mad 
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Befangon, traf aber den General Cambrield nicht, von dem nur befannt 
war, daß er fih im Front der Ognon-Linie befände, um den Vormarſch 
des Merderfchen Corps, deſſen Bewegungen in jenen Tagen noch in fübdlicher 
Rihtung gingen, zu hindern. Garibaldi kehrte nah Döle zurüd, aber nur 
um am andern Tage ſchon folgende Depefche des Präfecten von Befangon 
zu empfangen: »Ihre Gegenwart ift unerläßlich; wir erwarten Sie bier fo 
vofh ald möglih; Mittheilungen von Wichtigkeit find zu machen.« Eine 
Stunde fpäter traf eine zweite Depefche ein: »Um Himmels Willen, fommt 
ihnell; fyranctireurd und Armee, beide aus Rand und Band, find wieder 
bier. Cambriels franf.« 

Garibaldi, ald diefe Depefchen anlangten, befand ſich mit Bordone 
einige Kilometer nördlih von Döle, um die wichtigen Bofitionen von Mont 
Rolant und La Föret de la Serre zu recognoseiren. Unmittelbar nad) 
Kenntnißnahme der beiden Telegramma — es war 5 Uhr Nachmittags geworden 
— begab er fi) abermals nad) Befangon. Der Anblid, den die Stadt bot, 
deutete auf eine völlige Deroute; Truppen aller Waffengattungen, Franc 
tireurs und Mobilgarden, liefen bunt durcheinander, hülflos und führerlos. 
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Eine Danique hatte fich ihrer bemäcdhtigt, zum Theil auf bloße vage be 
rüchte, auf das Erfcheinen einer Hufaren- Batrouille bin, und die wichtige 
Poſition zwifchen Lure und Vefoul war aufgegeben worden ohne den gering. 
jten ernfthaften Verſuch, fie gegen den Feind zu halten. 

Am 17. früh, nad) einer in Befangon felbjt zugebradjten Nacht, ſuchte 
Garibaldi den General Cambrield auf, der fein Hauptquartier in Saint: 
Claude, einer der Vorftädte von Befangon, und zwar in einem weitſchichtigen 
Ktloftergebäude genommen batte. Die Mönche waren befliffen , dem franten 
General jede Art von Aufmerkfamkfeit zu erweifen. Garibaldi ftellte ſich vor 
und einige Worte der Begrüßung wurden gewechjelt; aber zu einem beleb- 
teren Geſpräch konnte es nicht fommen, da gerade der Punkt, der die Ge 
müther befchäftigte, nicht gut berührt werden konnte. Endlich nahm General 
Cambriels felbit das Wort: »Die Mobilen und Franctireurs taugen nichts, 
fie halten nicht Stand, und es ift unmöglich, mit ihnen Krieg zu führen; 
die regulären Truppen fchlagen fid) beffer, aber fie find zügellos geworden, 
und ich babe fie hierher, unter den Schuß der Kanonen, zurüdführen müflen, 
um Ordnung und Gehorfam wieder berzuftellen.« 

Nach diefer Begegnung, die ziemlidy vefultatlos verlief, hätte Gar 
baldi nach Döle zurückkehren können ; aber die mittlerweile eingegangene Nad- 
richt, daß Gambetta am 18, früh eintreffen und einem Kriegsrath präfidiren 
werde, hielt au ihn (Garibaldi) in Befangon feit. Gambetta kam, wur 
fejtlic) empfangen und ordnete für den Abend eine Sigung an. Der Tri 
fect, verfchiedene Deputirte und Generale nahmen daran Theil. Cambriels 
wurde aufgefordert, fofort wieder die Offenfive zu ergreifen. Ex lehnte dies 
auf das Entſchiedenſte ab und forderte feine Demiffion für den Fall, Ws 
der Kriegsrath auf feinem Entſchluß beharre. Damit ſchloß die Sigung 
Andern Tags (19.) wurde ſeitens Gambetta's felbit die Ordre zur Mieter 
eroberung der Linie Yure-Vefoul gegeben, und Cambriel, wie verbeiben, 
forderte feine Entlaffung. Die republifanifche Dartei verſprach fich davon 
einen Umfchwung der gefammten Kriegführung im Often, und Garibalh 
und Bordone, denen gleih nach ihrer erften Begegnung mit Cambriels Far 
geworden war, daß fie von dieſem legitimiftisch-Elerifalen Obergeneral weni 
Förderung ihrer Zwecke zu gewärtigen hätten, theilten in verjtärktem Mast 
die Hoffnungen ihrer Partei. Aber diefe Hoffnungen gingen nicht in Er 
füllung. Cambriels' Entlaffungsgefub wurde nicht an-, wohl aber die for 
derung eines VBormarfches bis Lure-Veſoul, eventuell bis Vefoul - Gray, zurüd: 
genommen; wenigftend beftand man nicht länger darauf. Cambriels, wi 
in einem früheren Capitel erzählt, begnügte fih drei Tage fpäter, am 2. 
damit, die Ognon-Linie bei Din, Etuz und Voray zu halten. Wir willen 
bereits, mit wie geringem Erfolg. 
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Gambetta’3 Anweſenheit in Befangon währte genau 24 Stunden. 
Am 18, früh fam er, am 19. trat er feine Rüdreife an. Unmittelbar vor- 
ber, um 5 Uhr früh, Hatte er auf der Präfectur zu Befangon nod ein 
längeres Gefpräh mit Garibaldi gehabt. Diefer drang in ibn, wenn er 
die Republif wolle, fie ganz und rückſichtslos zu wollen; nur fo vermöge 
er dad Land zu retten. Halbheit fei Schwachheit; er müffe entfchloffen fein, 
mit Routine und Tradition zu breden, und fich vertrauensvoll auf die 
Kraft des republifanifh Fühlenden Volkes zu ftügen. Bordone, der Zeuge 
diefer Unterhaltung war, fügt hinzu: »Ich bin ficher, daß ſich Gambetta der 
endringlihen Worte, die General Garibaldi am Morgen jenes 19. October 
an ihn richtete, mehr denn einmal erinnert und zugleih es beklagt bat, 
ihnen nicht gefolgt zu fein. Ohne in den Ton jener Undankbaren einjtim- 
men zu wollen, die feine Güte mißbraudten, als er noch in Madt war, 
und ihn befrittelten und verflagten, als er Wohlthaten nicht länger mehr 
zu vergeben hatte, muß es dennoch gefagt werden, daß er der Größe feiner 
Aufgabe nicht voll gewachfen war. Es glüdte ihm nicht, fich von den Ein- 
Aüffen des Militarismus und Klerifalismus völlig frei zu machen. Unter 
allen Fehlern aber, die er nad) diefer Seite bin beging, war der, daß er 
den General Cambrield an der Spite der Streitkräfte bei Befangon belief, 
einer der verhängnißvolliten. Cambriels' Unthätigfeit, gleichviel worin fie 
ihten Grund hatte, verfchuldete die Befegung von Dijon durch das Wer- 
derihe Corps, und diefe Belegung wiederum binderte die Freiheit unfter. 
Bewegungen im mittleren Frankreich.« So weit Bordone. Schon bier mag 
8 gejagt fein: wir theilen feine Anfichten nit. Wenn das Merbderfche 
Corps, ftatt auf der Linie Belfort- Vefoul- Dijon zu operiren, feiner ur- 
ſprünglichen Beftimmung gemäß das 10 Meilen nördlid von Dijon ge- 
legene Dreieck Ehatillon fur Seine Chaumont-Troyes gehalten hätte, jo würde 
dies muthmaßlich den glüdlihen Ausgang unferer Operationen wenig beein: 
tradtigt haben. 

Am 19. fehrte, wie Gambetta nad) Tours, fo Garibaldi nah Döle 
zurück. Er nahm die Ueberzeugung mit heim, daß er von einer »Conpera- 
fion« wenig zu erwarten habe, und daß er gut thun werde, fi nad) Mög- 
lichkeit auf fich felbft zu ftellen. Dazu forderten ihn auch die Verbältniffe 
auf, die er in Döle vorfand. Er mußte bald erkennen, dab er von einem 
ſtarken Bruchtheile der Bevölkerung als ein unbequemer Gaft angefehen 
wurde, den man froh gewefen fein würde, wieder fcheiden zu fehen. Neben 
einer roth-republifanifchen Arbeiterbevölferung, die ihm natürlich zuftimmte, 
waren e8 die Jefuiten, die in Döle den Ton angaben, alfo Elemente, die 
von fange ber zu feinen gefhworenften Feinden zählten. Conflicte konnten 
faım ausbleiben, und fie famen. Der Orden batte nicht nur eine Kirche 
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(die Kathedrale) fammt großen Collegien-Räumen in der Stadt felbit, fon- 
dern auch ein Klofter in Nähe derfelben. Es befand ſich auf dem ſchon ge 
nannten, ftrategifc wichtigen Dunkte, dem Mont Roland. Nach einigen 
Tagen wurde dem Generalitabschef gemeldet, daß allnächtlich zwiſchen dem 
Klofter auf Mont Rolland und dem Kathedralenthurme fignalifirt werde. 
Zu beftimmter Stunde fähe man in der Laterne des Thurmes ein Ficht 
erfcheinen und wieder jchwinden, was auf irgend eine unftatthafte Cor- 
refpondenz, vielleiht mit dem Feinde, gedeutet werden müffe. ebenfalls 
fei ein derartiger analdienft, der im Klofter auf Mont Rolland beantwortet 
oder fortgefeßt wurde, ganz dazu angethan, die Aufmerkfamkeit des Feindes 
auf Döle hinzulenken. Der Generalftabschef, nachdem er ſich von der Rid- 
tigkeit diefer Angaben überzeugt, berief die Geiftlichen der Kathedrale in's 
Hauptquartier und forderte Erflärungen. Diefe gingen dahin, daß es fid 
hierbei einfach um eine feit vielen Jahren geübte Sicherheitsmaßregel handle; 
der Thürmer babe die Verpflichtung, zu beftimmten Stunden, Aus- und 
Umfchau zu halten, ob im Gefichtäfreife der Stadt ein Feuer ausgebrochen 
fei oder nicht; in dunklen Nächten, um nicht bei feinem Umgang zu ſtolpern 
und zu ftürzen, bediene er fid) einer Laterne. Dies fei der angebliche »Signal- 
und Fanaldienſt«. Nach diefer Erklärung zogen fich die Geiftlichen zurüd 
und in ben nächſten Nächten leuchtete wieder der Schein und wurde von 
Mont Rolland ber beantwortet. Bordone war nicht gewillt, dieſe Dinge 
‚ruhig gewähren zu laffen; die abgegebenen Erklärungen genügten ihm nicht, 
und nahm er nunmehr Veranlaffung, an den »Citoyen Nobert«, der zugleich 
Capitain in der Nationalgarde war, folgende Ordre zu richten: »apitaine 
Mobert bat ſich angefichts Diefes nad) Mont Rolland und darauf nach dem 
Tefuiten- Collegium in Döle zu begeben, um den Bewohnern beider Dert- 
lichkeiten Anzeige davon zu machen, daß ihre Gegenwart im Departement 
Doubs nicht länger geduldet werden kann. Sie haben fid) bei Strafe, vor 
ein Kriegsgericht geftellt zu werden, aus dem Departement zu entfernen, 
und können, je nad Gefallen, ihren Aufenthalt in der Nähe von Lyon oder 
in der Schweiz nehmen. Päſſe werden den betreffenden Herren zugeitellt 
werden. Wir bemerken, daß diefe Ordre feine Austreibung bezwedt, ſondern 
nur eine »Sicherheitsmaßregel« ift, wie fie Die momentane Lage gebietet.« 
In Gemäßheit diefer Ordre wurde in der That verfahren, und die efuiten 
räumten ihre Pläge im Departement Doubs, um fidh weiter füdlich zu be 
geben. Wir Haben diefe Angelegenheit mit einiger Ausführlichkeit bebanbelt, 
weil fie am beften zeigt, wie wenig feitens Garibaldi's, oder was wichtiger 
ift, feitens feines Generalftabschefs (denn bei ihm lagen die Entjchlüffe) ar- 
ſchah, um fid) der Sympathieen der Bevölkerung zu verfihern. Alles, was 
nicht ulten-demofratifh war, wurde verlegt, unter Umftänden auch ver- 
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dächtigt. In Lyon, vor Allem in Marfeille hätte ein folches Verfahren einen 
Sinn gehabt, hätte als politifh-Elug gelten können; in den Mittelftädten 
des mittleren Frankreichs aber, in denen, mit Ausnahme der unteriten 
Schichten, die Bevölkerung entweder klerikal oder imperialiftifh oder legiti- 
miſtiſch war, in diefen Städten fonnte ein Verfahren, wie es beifpielsweife 
gegen die efuiten in Döle geübt wurde, nur erbittern. Auch die Unkirdy- 
lihen, infofern fie nur national-franzöfifh und nicht dem Garibaldi’fchen 
Hirngefpinft einer Univerfal-Republif verfallen waren, empfanden dies Vor- 
geben als unerträgliche Anmaßung eined Fremden und machten unter Um- 
ftänden fein Hehl daraus, »daß es leichter fei, fih einem gehaßten Feinde, 
al3 einem fo hochfahrenden Freunde zu unterwerfen.« Wir werden in der 
Folge auf ähnliche und fchlimmere Vorgänge zurüdzufommen haben. Je 
aufmerffamer man fi) mit ihnen bejchäftigt, je mehr feitigt fich in Einem 
die Ueberzeugung, daß Bordone, von grenzenlofem Ehrgeiz erfüllt, zeitweilig 
den Wunsch hatte, die Dinge zum Aeußerſten zu treiben und im Serauf- 
beſchwören einer eigentlihen Revolution dem Gambetta das Spiel aus 
der Hand zu nehmen. Was fünf Monate fpäter geihab, nachdem Paris 
gefallen und der Friede gefichert war, follte, nad feinem Wunſch und 
Willen, während de3 Krieges felbit in Scene gehen; Löſung des leßten Orb. 
nungsbandes, Entfeffelung dev Maffen und ihrer Leidenfchaften, das war 
der Strom, mit dem er ſchwimmen, und nidyt nur die Invaſion, fondern 
vor Allem audy den ganzen Kehrichthaufen von Kirche und Staat, alles 
biftorifch Gewordene fortſchwemmen wollte. Nur fo erklären fich willfürliche 
Mafregeln, wie die Ausweifung der Jefuiten aus Dile, Maßregeln, die, 
wenn fie nicht mit Rüdfiht auf ein großes fernab ftchendes Siel gefaßt 
wurden, ihrer unmittelbaren Wirkung nad), einfach als unklug und thöricht 
bezeichnet werden mußten. Aber dies Siel fchwebte vor, und gelegentlich 
wurde der Welt in dem einen oder andren Schriftjtüc verkündet, daß es ſich 
nicht um jo kleine Dinge wie frankreich, fondern um ein allgemeines großes 
Weltaufräumen, um eine Epoche univerfeller Freiheit an Stelle univerfeller 
Knehtichaft handle. Ein folches Schriftitüd erfchien bereit3 Ende October 
und richtete fid) an die Freicorps und Fremdenlegionen, die jegt von allen 
Seiten ber dem »SHeerlager ihres Vaters Garibaldie zuzueilen begannen. 
Die Broclamation lautete: 

»Soldaten der Vogefen-Armee! Die Sade, der wir dienen, iſt 
geheiligt. Es iſt nicht die Sache Frankreichs allein, es ift die Sache aller 
jener Völker, die unter die Füße des Despotismus geworfen find und nad) 
Miederheritellung ihrer Rechte ſchmachten. Wohlan denn, unter der Fahne 
der Brüderlichkeit, die und zu Häupten weht, fehen wir die Nationalitäten- 
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großen Freiheit entgegen, die allein die dee ſchöner Menfchlichkeit zu ver 
wirklichen vermag. 

Die volllommenfte Einigkeit zwifchen den Corps, wie zwiſchen den 
einzelnen Elementen, die unfre Armee bilden, wird die ficherfte Garantie des 
Sieges fein. 

Die Landbevölferung, mit der wir neuerdings in Berührung kamen, 
bat ſich uns, erfchredt durch die Nähe eines unerbittlihen Gegners, gelegent: 
lich feindlich gezeigt und unfren braven Franctireurs die Gewährung des zum 
Leben Unerläßlichen verweigert. Es zu ertroßen, ift nicht Das, was uns 
ziemt; vielmehr liegt uns ob, ihnen den Beweis zu führen, daß nichts cr 
niedrigender ift, als fic) dem “Jod, des fremden zu unterwerfen, eines jrem- 
den, von dem nur Raub und Gewaltthat zu gewärtigen ſteht. 

Euer Muth und eure tadellofe Führung, dieſe feien es, durch die 
ihr euch der Achtung und der Liebe Aller verfichert.« 

Man male fi) aus, wie eine Franctireurgruppe, begierig nad) den 
Schätzen eines Hühnerftalls, feine andere Leiter zur Erkletterung defjelben 
anlegen darf, als die »Beweisführung von dem Erniedrigenden des Fremden⸗ 
joched«. 

Morte, Worte! Ob Bordone, der fie muthmaßlich niederfchrieb, an 
fie geglaubt haben mag! Alles die Feierlichkeit eines heimlich Lachenden oder 
— Rechnenden. 


2. In Mutun vom 11. bi8 20, November. 


Am 31. October, wie in einem früheren Capitel bereit3 erzählt, 
hatten zwei Brigaden des Merder’fchen Corps unter General v. Beyer ihren 
Einzug in Dijon gehalten; nody am felben Tage war die Nachricht davon 
in Tours eingetroffen. Gambetta erkannte in dieſer Befigergreifung der 
burgundifchen Hauptjtadt mit Recht eine doppelte Gefahr und gab Ordre an 
Garibaldi, ſich mit der Vogefen-Armee weiter linf3, von Dile nah Autun 
zu ſchieben, um von diefem zehn Meilen füdweftlih von Dijon gelegenen 
Punkte aus 

1) die auf Lyon zu führenden Defilden, fowie dadurch die Verbindungen 

Nordfrankreich8 mit diefer Stadt zu fihern, 

2) aber eine Beunruhigung, beziehungsweife Umfaffung der Loire-Arme 
von Süden her nad) Möglichkeit zu hindern. 

Diefe Ordre traf gegen Ende der erjten Novemberwoche in Döle ein; 
Garibaldi beeilte fich ihr nachzukommen und dirigirte feine Freicorps, von 
denen einige mittlerweile mit dem Gegner geplänfelt und bei St. Jean de 
Losne, Brazey und Genlis Kleine Gefechte gehabt hatten, für den 11. nad 
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Autumn. Die Ueberführung erfolgte per Bahn über Bourg, Chalon fur Sadne, 
Chagny und Epinac, und war am Abend des genannten Tages (11.) beendet. 

Garibaldi felbft hatte einen Spezial- Train benußt und traf bereits 
um I Uhr Mittags in Autun ein. Unterwegs, in Epinac, war ihm, feitens 
eines befreundeten Vräfecten, ein eben eingetroffener Freicorps-Oberſt vor- 
geftellt worden, welcher Lebtere, wie über vieles Andere, fo auch über diefe 
feine erfte Begegnung mit Garibaldi intereffante Aufzeihnungen veröffentlicht 
bat. Wir entnehmen denfelben das Folgende: 

>»... . Präfert D., einer von den Intimſten des Garibalbdi  Eirfels, 
batte mic) am Wormittage des 11. in Epinac zum Frühſtück geladen. Er 
war plauderhaft wie immer und theilte mir mit, daß nad) einem Telegramm, 
das er fo eben empfangen, Garibaldi um 12 Uhr Mittags Bahnhof Epinac 
pafliren werde. »Ich werde Sie vorftellen, Colonel, und Sie werden den 
alten Löwen, den alle phyſiſchen Leiden vergeblih umzubringen fuchten, von 
Angeficht zu Angeficht fennen lernen. Wir brauchen ihn; die Preußen mögen 
ih jet vorfehen. Sie werden nicht8 von jenem Prunfe an ihm wahr- 
nebmen, der uns fchließlich mit einem halben Dutzend Capitulations » Generalen 
gefegnet bat. Er ift die Einfachheit felbit. Nehmen Sie diefe Savannah; 
bier ift Feuer. Und nun laffen Sie uns gehen; es ift zehn Minuten vor 
mölf, und ich wette, er hält die Zeit.« 

Damit erhoben wir uns von Tifh, um nad der Eifenbahn hinaus. 
zugehen. Kaum dat wir da waren, fo fuhr ein aus zwei Salonwagen be- 
ttehender Extrazug in den Bahnhof ein. D., nachdem er ſich orientirt, trat 
an den eriten Wagen heran, öffnete die Thür und überreichte einem body 
aufgefchoffenen, in Roth und Gold gefleideten, dabei reich befederbufchten 
Drdonnanz- Offizier unfere zwei Karten. Ich konnte nicht den Eindrud ge- 
winnen, daß es diefem Cortege an Prunk und Luxus gebräche. 

Gleich darauf wurden wir gebeten, einzutreten. Das innere des 
Wagens bot einen überrafchenden Anblid. In der Mitte deffelben ſaß Ga- 
tibaldi, der dyarafteriftiiche Kopf blaß, von langem weißen Saar umgeben, 
das ihm bis auf die Schultern fiel. Der Bart weiß wie das Haar; ein 
tothes Seidentuch leicht um den Hals gefhürzt; dazu ein Tyroler Hut von 
grauem Filz. In einen rothgarnirten brafilianifchen Mantel eingewidelt, die 
Füße unter Deden und Velzen, fügte er ſich nad) rechts und links bin auf 
mei Krüden von Ebenholz, die, ſchräg liegend, an den beiden Wänden bes 
Wagens ihren Fehnpunft hatten. Er fah leidend aus und bediente ſich eines 
Lorgnons, um und zu muftern. Um ihn ber verharrten etwa zwanzig Ge- 
neralftab8- , Stab8- und Ordonnanz-Offiziere in refpektvollem Schweigen, 
während in dem zweiten Wagen, in dem ſich die Subalternen befanden, eine 
laute Heiterfeit berrichte. 


658 


D. trat jet vor, und gegen Garibaldi fi) verneigend, bat er um 
die Erlaubniß, mic) ihm vorftellen zu dürfen. Er reichte mir fofort jeine 
Hand, die lang und dürr, und in Folge eines erft neuerdings gebabten 
Scylaganfalles faft unbiegfam war. Dann fprad er in beftem Framzöſiſch, 
frei von jedem frembländifchen Accent: »Herzlich willtommen, Colonel. Wir 
werben dieſes Land zu retten wiffen, das die Janitfcharen des Sedan- Mannes 
verkauft und die Emiffaire Roms verdorben baben.« 

Ich verbeugte mic und antwortete einigermaßen ausweichend: »Mein 
General, ich babe ein Freicorps geworben und würde mic glücklich ſchätzen, 
an ber Spitze beffelben den Guerilla. Krieg, in dem ich fhon früher Erfab- 
rungen gefammelt habe, organifiren zu können.« 

»Gewiß, Colonel. Wir wiffen, was Sie geleiftet haben, und ver- 
trauen Ihnen. Nicht wahr, Bordone?« 

»Wir werden ja fehen, mein General,« antwortete wenig verbindlid 
eine Stimme aus der Gruppe von Offizieren heraus, die mittlerweile, feitab- 
ftehend, im Flüſterton eine Unterhaltung geführt hatten. 

Hiermit war die Vorftellung zu Ende. D. und ic) verliehen wieder 
den Waggon; der Zug fette fich in Bewegung. Auf dem Verron fanden 
italienifche Fegionäre, Kopf an Kopf, und riefen: »Evviva Garibaldi.« Diefer 
{hob die Gardinen zurüd, grüßte und antwortete: »Salute ragazzi; viva 
la Republica universale; abasso Pio nono!« 

Eine Minute Später war der Zug, ‚ in der Richtung auf Autun zu 
unfern Auge entſchwunden.« 

Am Abend des 11. befand ſich die ea, wie ſchon ber: 
vorgehoben, zu größtem Iheile an ihrem neuen Beftimmungsort (Autun). 
Auch bier lieh ein Zerwürfniß mit der Geiftlichkeit nicht lange auf ſich warten. 
Eins der Freicorps, weil e8 nad) Belegung der Bürgerhäufer an weiteren 
Räumlichkeiten in der Stadt gebrach, war in dem bifhöflichen Valafte ein- 
quartiert worden. Schon am 13. oder 14. gab es Klage, daß eine ganze 
Nacht hindurch getobt und gelärmt, in einzelnen Simmern auch geplündert 
fei: Werthgegenftände fehlten, darunter ein goldnes Kreuz. Unterfuchungen 
wurden angeordnet und die Schuldigen beftraft; aber die Verftimmung blieb 
bier diefelbe wie in Doͤle und während Befchwerbefchriften nad Tours ab- 
gingen, wurden die Organe der Geiftlichkeit nicht müde, von dem Bündniß 
zu fprechen, da8 »die Republik, zu ihrem Unheil, mit dem Antichrift von 
Caprera gefchloffen habe.« Die Billigkeit erheifcht, hervorzuheben, das all 
die Zeit über von beiden Seiten gleiche Uebertreibung geübt wurde und daß 
die Kleritalen mindeftend eben fo eifrig waren, alles ſchwarz in fehmwarz zu 
malen, wie Garibaldi und fein Generalftabschef ſich befliffen zeigten, iber 
»Rothhemden« als erhabene Ideen» Träger darzuitellen. Die deftruftiven 
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Elemente ziehen aus nicht3 fo viel Nugen und Nahrung, wie aus den Un— 
wabrheiten derer, die, fei e8 in Staat oder Kirche, fi) anſpruchsvoll als die 
beitellten Wächter der Wahrheit geriren. 

Während diefe Fehde geführt wurde, rubten die militairifchen Opera- 
tionen nicht; man war thätig innerhalb und außerhalb der Stadt. Befefti- 
gungen wurden angelegt und Baraden gebaut, um die Bürgerfchaft, die 
unter der Einquartierung feufzte, nad) Möglichkeit zu entlaften. Eine Anzahl 
in front gelegener Ortfchaften: Arnay le Duc, Bligny, Pont d'Ouche, er- 
hielten Garnifonen, ja ſelbſt bis Sombernon bin, drei Meilen weftlid von 
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Dijon, wurde detadhirt, um Fühlung mit dem Feinde zu haben. Befonders 
angelegen aber ließ e8 fi) der Generaljtabschef fein, nad) rechts bin, alfo zu- 
nähft bi8 nad) Beaune und Nuits, dann (weiter öftlid)) bi8 auf Doͤle und 
Augonne zu, in Verbindung mit jenen mannigfadhen Streitkräften zu treten, 
die, um diefe Zeit, theild in den Thälern des Cöte d'Or-Gebirges, theils 
in den Flußdelta der Sadne und des Doubs fich fammelten. Es waren 
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dies meiftend Streitkräfte, die, ähnlich felbitftändig wie die Garibaldiniiche 
Armee operivend, unter den verfchiedenften Befehlshabern den »Eleinen Kriege 
gegen unfer Werderfches Corps zu führen begannen und dabei — wenn «3 
auch thatfächlich zu feinem erfolgreihen Zufammenwirfen fam — wenig. 
ſtens principiell nicht abgeneigt waren, eine Cooperation eintreten zu laſſen. 
Unter diefen Befehlöhabern waren Oberſt Bourras, General Erevifier und 
General Cremer, auf die wir weiterhin zurüdzufommen haben werden, die 
bedeutendften. Alle drei ftanden zudem vor Dijon, ihren rechten Flügel weit 
ausdehnend und dadurd) eine Iodere Verbindung mit dem Befangon + Armer- 
Corps herftellend, das feinerfeit3, in Ablöfung des Garibaldifchen Corps, 
einige Taufend Mann nad) links bin, bis Döle, detadyirt hatte. m Uebri- 
gen nabte fid) nunmehr der Zeitpunkt, wo das obengenannte »Befangon- 
Armee-Corpd« aufhörte, ein Factor zu fein, mit dem die Vogeſen-Armee 
ſammt den in ihrer rechten Flanke operirenden Freicorps zu rechnen batte. 
In Tours war mittlerweile der Beſchluß gefaßt worden, unter Zurüdlaffung 
einer ftarken Befaungstruppe in Befangon, den Reft des ehemalig Car 
briels’fchen Armee - Corps, das feit dem 28. October durch General Michel, 
feit dem 11. November durch General Erouzat geführt wurde, zur Berftär- 
fung der eben damals in Bildung begriffenen großen Loire-Armee beranzu- 
ziehen. In der Mitte November etwa fette fich denn auch General Erouzat 
mit feinem Armee-Corps in Marfch und paffirte am 19. Autun, wo es zu 
einer kurzen Beſprechung zwifchen ibm und dem Chef der Vogeſen- Armee 
fam, die feitend des leßteren mit fehr gemifchten Empfindungen geführt 
werden mochte. Denn, wenn fi) Garibaldi einerfeits beglückt fühlen durfte, 
jened Drucks überhoben zu fein, den das »Oberfommando von Beſancon— 
wochenlang auf ihn ausgeübt hatte, ohne durdy irgend welche Sülfeleiftung 
ein Aequivalent für diefen Drud zu bieten, fo ſchloß doch andrerfeits der 
Augenblid relativen Freiwerdens auch wieder eine Kränkung in ſich. Der 
Abzug General Crouzat's ſchuf nämlich eine Vacanz: die Stellung eines Ober 
Commandirenden über die gefammten, immerhin noch beträcdhtlidhen, wenn 
auch zerjplitterten Streitkräfte des Oſtens wurde durch jenen Abzug frei 
Aber Gambetta zeigte ſich nicht befliffen, die entitandene Lücke auszufüllen; 
Garibaldi blieb Commandirender der Vogefen- Armee und fah ſich unaufge 
fordert, in die Stellung eines Ober -Commandirenden einzurüden. 

Ein Glüd für ihn, daß eben jet die Ereigniffe fih zu drängen, aud 
einige Erfolge ſich einzuftellen begannen, die nun das beſte Mittel boten, 
aller Verftimmungen Herr zu werden. Mußten doch diefe Erfolge, wenn fie 
dauerten und ſich fteigerten, zugleich als der ficherfte Weg gelten, jene böbere 
Macdtitellung zu gewinnen, nad) der, wenn nicht er perfönlich, jo doc je 
Generaljtabschef, die Kraft, die ihn trieb, jo begierig war. 
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Am 19. Hatte Nicciotti, in Folge eines glüdlichen Ueberfalls, 200 
Gefangene gemacht; am 21. wollte er felbft einen ähnlichen, nur breiter an- 
gelegten Coup ausführen, brad) auch wirflid an genanntem Tage mit dem 
größeren Theil feiner Streitkräfte zu dieſem Behufe auf. Wir werden uns 
in den zwei folgenden Gapiteln mit beiden Ueberfällen, mit dem geglüdten 
Ricciottis, wie mit dem mißglüdten Garibaldi'3 zu befchäftigen haben; che 
wir aber zu einer Schilderung derfelben übergehen, geben wir zunächſt eine 
Aufzählung der Streitkräfte der Vogeſen-Armee, dabei zugleich der nach— 
fehenden Ordre de Bataille einige Worte über die hervorragendften Führer 
binzufügend. 

Die Vogefen »Armee beftand um die Mitte November aus vier Brigaden. 

1. Brigade, General Boffad- Haufe. 

Erlaireurd der Rhone, Commandant Lhofte, 

Franctireurs der Rhone, Commandant Tainturier, 

Aegyptiſche Jäger, Commandant Dennazzi, 

Spanifche Pegion, Commandant Elola, 

Eclaireurd von Gray, Capitain Lambert. 


Alle fünf Freicorps zufammen ....... 1250 Mann, 
Ein Mobilgarden -Bataillon aus dem Departement der 
See-Alpen, Commandant Bruneau . . . . . ... 800 » 
Mobilgarden-Regiment (42.) von l'Aveyron, Com- 
mandant William . . .............. 220» 


Total 4250 Mann. 
2. Brigade, Oberft Delped. 
1. Bataillon Egalite von Marfeille, Commandant 
Gautbier, 
2. Bataillon Egalite von Marfeille, Commandant 
Raymond, 
Bataillon Guerilla d'Orient, Oberft Chenet, 
Bataillon Guerilla marfeillaife, Commandant Chapeau, 
alle vier Bataillone zufammen ...... 1500 Mann, 


Total 1500 Mann. 

3. Brigade, Oberſt Menotti Garibaldi. 
Italieniſche Legion unter Ravelli und Tanara, 
Compagnie Colmar, Commandant Eubeline, 
2 Eompagnieen von Oran, unter Cruchy und Limoufin, 
2 Eompagnieen von Algier, unter Boitel und Lands- 

manı; 

2 Eompagnieen von Bauclufe, unter Fabry und Eyraud, 
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Franctireurs vom Doubs, Commandant Ordinaire, 
Franctireurs von Genua, Commandant Razetto, 
Franctireurs vom Süden, Commandant Pilard, 
Bürgergarde von Marfeille, Commandant Debray. 


Sufammen . . 2800 Man, 
2 Bataillone Mobilgarden aus dem Departement der 
See Alpen, Commandant Guide ......... 780 
Mobilgarden Bataillon aus den Unter- Alpen, Com- 
mandant Bartbelemy . 2.2... 22222200. 1130 
Mobilgarden » Bataillon aus den Unter -Byrenäen, 
Commandant Borel ... 2... 222020 Y0 > 


Total 5680 Mam 


4. Brigade (ausſchließlich Franctireurs), 
Commandant Ricciotti Garibalbdi. 
Franctireurs von Savoyen, unter Michard und Carıe, 
Franctireurs von Döle, Commandant Habert, 
Franctireurs von der fere, Commandant Auftin, 
ranctiveurd vom Doubs, Commandant Nicolai, 
Franctireurs aus dem Elfaß (Alsaciens de Paris). 
Sufammen ... 2500 Mann, 


Total 2500 Mann 
Cavallerie: Ein Zug vom 7. Chaffeur-Regiment .. . . 47 Mann, 
1 Escadron Guiden (Italiener) ....... 160 


Total 207 Mam 
Artillerie: 2 Vierpfünder-Feldbatterieen, 
1 Vierpfünder » Bergbatterie. 
Diefen drei Batterien diente das Bataillon »Enfants Perdus de 
Paris« als Bedeckung. Es war 300 Mann ftark. 
Gefammtitärfe: 14,230 Mann Infanterie, 207 Mann Eavallert 
und 18 Gefchüße. 


Das Hauptquartier hatte folgende Zufammenfegung : 

Giufeppe Saribaldi, Commandirender der Vogefen »- Armee. 

Stefano Canzio (Schwiegerfohn Garibaldi's), Commandant de 
Hauptquartiers. 

Giovanni Baffo (Garibaldi'3 Genoffe auf Caprera), Serretair. 

Tironi, Pasqua, Gattorno, Adjutanten. 

Capitaine Denis Foulc und Giovanne Bordone (Sohn des & 
neraljtabschef3), Ordonnanz- Offiziere. 
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Oberft Bordone, Generalitabächef. | 

Oberftlieutenant Gaudler, Ingenieur en chef. 

Hierzu gefellten fi, einen fteten perfönlichen Verkehr mit dem Haupt- 
quartier unterhaltend, die bereit3 genannten Brigade» Commandeure: General 
Voſſack Haufe und Delpech, fowie felbjtverftändlich die beiden Söhne des 
Commandirenden, Menotti und Ricciotti, 

Ueber die hervorragenditen Perfünlichkeiten ein kurzes Wort. Die 
Familie Garibaldi war vierfady vertreten: Garibaldi felbit, Menotti und 
Ricciotti, feine Söhne, ſchließlich Canzio, fein Schwiegerfohn. Ueber Söhne 
und Schwiegerfohn finden wir in den publizirten Schriftjtüden, wenn wir von 
militairifchen Nelationen abfehen, nur wenig. Auch die ihnen feindlich ge- 
finnte Literatur — und diefe überwiegt — fchreitet nirgends zu einer An- 
Hage, faum zu einem gehäffigen Wort. Man darf daraus den Schluß 
sieben, daß die Haltung aller Drei tadellos war. Von entfchieden ariftofra- 
tiihem Gepräge, auch in ihrer äußeren Erfcheinung, gaben fie fi), wenn 
wir ihre Thaten richtig interpretiren, im Wefentlichen ald die Söhne und 
Schüler ihres Vaters: tapfer, hochherzig, uneigennüßig, voll aufrichtigen 
Glaubens an dad Recht ihrer dee, dabei für den Eleinen Krieg gefchidt. 
Wenn fie ſich andrerfeits von ihrem Vater unterfchieden, fo war dies, wie 
immer bei dem Nachwuchs großer Naturen, zu ihrem Nachtheil. Sie ent- 
behrten feiner Naivetät, feines Enthufiasmus, feiner Anfpruchslofigkeit und 
glaubten, aus ber Größe defjen, deſſen Namen fie trugen, einen Anſpruch 
auf Stolz herleiten zu dürfen. Namentlich gilt dies von Menotti.”) Auf 
eine Charakteriftit Garibaldi's felbft, und zwar über das in Vorftehendem 

mittelbar Gefagte hinaus, verzihten wir. Nur das Eine noch: fein Mefen 
Iheint uns in jener Einfeitigfeit begründet, die abwechfelnd zur Größe oder 
um Unfinn führt. Garibaldi, der italienifche Patriot, ift ein nicht genug- 
fam zu feiernder Held; Garibaldi, der Bekämpfer von Papft und König. 
thum, der Vorkämpfer für Welt-Nepublif, ift eine Garricatur. Nicht etwa 
um diefer Ideen felbit willen; biftorifche Mächte kommen und gehen. Aber 
was zu verfchiedenen Zeiten in der Laufbahn dieſes Mannes, vor Allem in 
dem Kriege, dem er eben jetzt befliffen war feine Kräfte zu leihen, die 
Carricatur ſchuf, das waren die Mittel und Wege, die er zur Verwirklichung 
jeiner Ideen einfhlug, das war der jeden Aberglauben überflügelnde Glaube, 
dab das bloße Wort »Republif« feine Bekenner zu heiligen und zur Cöfung 


*) Eine Charafterifirung beider Brüder, der wir in einer Streitfchrift begegnen, er 
(deint uns in Bezug auf ihre Fähigkeiten ungerecht. Es heißt darin: »Das Garibaldithum 
hebt und fällt mit dem Vater. Weber ber legitime Menotti, noch ber illegitime Ricciotti 
werden, auf fich ſelbſt geftellt, je einen »Tyrannenſchlaf« ernfthaft beunrubigen können. Mit 
dem Sinfheiden des Vaters ſcheiden auch fie felber hin.« 
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der höchſten Menfchheit8-Aufgaben emporzubeben vermöge. Möglich, daf der 
Glaube an ſolche Metamorphofe, an die Unausbleiblichkeit einer Wiedergeburt 
unter dem rothen Banner der Republik in ihm felber ein völlig aufrichtiger 
war. Aber das Urtheil geftaltet ſich dadurch nicht günftiger. Auch ter 
ehrliche Unfinn, der unter Mord und Brand die Welt auf den Kopf ftellt, 
ift verdammendwerth. 

Dem Garibaldi in feinen Vorzügen und Schwächen nahe verwantt 
war der in höherem Lebensalter ftehende General Boffak- Haufe, der die 
erfte Brigade führte. Sohn des ehemaligen polnifchen Kriegsminiſters Graf 
Haufe und Bruder der Vrinzeffin Julie von Battenberg , Gemablin ix 
Prinzen Alexander von Heſſen, hatte er — wie Garibaldi dem Glauben 
an die allein felig machende Nepublif« aufrichtig hingegeben — nad Aus 
tritt aus der ruſſiſchen Armee, der er in früheren Jahren angehörte, an 
verjchiedenen Inſurrectionskämpfen, aber niht an den Garibaldiniſchen 
Kämpfen der Jahre 1860 und 62, theilgenommen. Seine Beziehungen ju 
Garibaldi datirten erjt vom Genfer Friedenscongreſſe ber. General Boflad: 
Haufe lebte, wie Graf later und fo viele andere, fei e8 verbannte oder 
ihrerfeit8 in feindfeliger Stellung gegen die ruffifche Regierung verharrenten 
Polen, in der Schweiz, von wo er fidh, feine politifch - literarifche Belhit 
tigung fofort aufgebend, auf die erſte Aufforderung Garibaldi’s bin, u 
dem Freiheits-WVölkerfampfe Theil zu nehmen«, zuerit nad Döle, dann an 
der Spite feiner Brigade nad) Autun begeben hatte. Er galt für einen 
guten Soldaten (die ruffifche Negierung verfuchte mehrfach einen Ausales 
mit ihm), dabei für anfpruchslos, gewiffenhaft und edelmüthig. Wir wer: 
den ihn auch in der folge, im Einklange hiermit, Eennen lernen. Nichts 
Niedrige war an ihm. Ein idealer Bhantaft, der feinen Weltbeglüdung: 
plänen bingegeben, wie fo viele feines Zeichens, die Dinge nicht fo fab, wie 
fie waren, fondern wie er fie ſehen wollte. 

Don fehr anderm Gepräge war Delpedh, Oberft und Commantı 
render der 2. Brigade, vielleicht ein Aventurier, gewiß ein Parvenu. {nr 
Marfeille oder doc im Departement Boudyes du Rhöne von armen Eltern 
geboren, groß, ftark, encouragirt, von phyfifch-finnliher Gewalt, batte er, 
mal dies, mal das betreibend, die Mittelmeer. Küftenländer durchzogen unt 
war in Conjtantinopel und Smyrna, in Sicilien und Aegypten gemweien. 
Von dort zu einer nicht näher zu beftimmenden Zeit nah Marfeille zurüd 
gefehrt, war er durch jeden Grad der Erniedrigung gegangen, und batte am 
Hafen ald Ruderknecht und Laftträger, fpäter in der Stadt als Lohgerbe 
fein Leben gefriftet. Ausgerüftet indeß mit einem praftifhen Verſtand, mit 
gutem Humor und raſchem »Aneignungs+-Vermögen« in geiftigen, und wır 
feine Feinde ihm nachſagten, auch in materiellen Dingen, hatte er fich fein 
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Belehrung aus Clubreden und Fünf» Centimes+- Blättern geholt und ſah ſich, 
beim Sturze des Kaiferreich8, bereit3 in der Cage, dem erftaunten Marfeille 
zu geigen, was er mittlerweile gelernt habe. An der Spite der den Bei- 
namen der »Kaimand« führenden Garbe civique war er zu einer Größe 
gemorden, mit der die übrigen Stadtvertreter rechnen mußten. Nad einer 
furzen, als Staffel dienenden Sous -Präfectur in Aix, rüdte er in die 
Stelle eines Präfecten von Marfeille ein und ftellte nun bier, im Verein 
mit Esquiros und Cluzeret, jene rothe Trias ber, die wochenlang nicht nur 
die Stadt, fondern den ganzen Süden tyrannifirte. In diefer feiner Stel- 
lung hatte er auch dad Garibaldi-Feſt geleitet und fich als einer der ent- 
jhiedenften Anhänger de Dogmas von der »Univerfal-Republif« bekundet. 
Seit jenem feftlihen Tage ging fein Trachten dahin, die Marfeiller Präfectur, 
der er ſich ohnehin, bei feiner völligen Nichtbildung, wenig gewachſen fühlte, 
mit einem Commando in der Vogeſen-Armee zu vertaufcen. Unter der 
batriotifchen Redewendung: »Jeder gefunde Mann gehört jet in's Feld«, 
batte er feinen Abfchied genommen und war in den letten Tagen des Octo- 
ber bei Garibaldi eingetroffen, der ihm fofort ein vacantes Commando (das 
der 2. Brigade) übertragen hatte. Seine militairifhe Unfenntniß, die er 
freimütbhig genug war, zuzugeftehen, hoffte er durch rothe Gefinnung und 
tapfern Muth, deren er beide in hohem Maße hatte, deden zu können; zudem 
war ihm in Bapitain Jolioalt ein fahmäßig gefchulter Berather beigegeben 
worden. Zu einem eigentlichen Wohlgefühl, wie wir in der Folge ſehen 
werden, brachte er e8 aber auch innerhalb feiner militairifchen Laufbahn 
nicht, und war jederzeit bereit, fein Commando abzutreten, um an Stelle 
deſſelben das Amt eines General-Zablmeifterd oder höheren ntendantur- 
Beamten zu übernehmen, wobei er, mit Rüdjicht auf die untergeordneten 
Vandeszuftände, am eheſten feine Rechnung zu finden hoffte, auch gefunden 
baben würde. Denn er war, bei einer Menge untergeordnet guter Eigen- 
haften, doch eine durchaus vulgäre Natur, die, wenn fie von Völkerfreibeit 
ſprach, immer nur Genuß und Bereicherung meinte. Auch auf ihn wird uns 
die Folge unfrer Darftelung zurüdführen. 

Die Hauptfigur war der Generaljtaböchef Oberft Bordone. Gari- 
daldi felbit war nur vorgefhoben, wenig mehr als Name und Buppe. *) 


) Bordone ſelbſt jtellt dies freilich in Abrede. »Der General Garibaldi, fo fchreibt 
er, it ein Mann, den Niemand beherricht bat, auch Niemand beberrfchen wird und ber feine 
Achtung und Zuneigung nur denen zumenbet, die er nad ihrem Thun und Denfen fennt. 
reilich ift er feitend inferiorer Naturen, die ihn durd Erſcheinung oder Verfprehungen zu 
betehen wußten, mebr als einmal getäufcht worden; aber wiewohl abwechjelnd zu nachſichtig 
und zu ftreng in der Abjhägung derer, bie fi ihm nähern, muß body fchlieflih von ihm 
geſagt werden, daß er die Menjchen lediglich nad ihrem eignen Handeln und nicht nad ben 
richten Andrer beurtbeilt.« 
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Eine gegnerifche Feder hat den Generaljtabschef, während der Ereigniffe jelbit, 
wie folgt, gefchildert: 

»Bordone, am 2. November 1821 geboren (wahrjcheinlich zu Avignon), 
ift groß und ſchlank, von entfchieden militairifher Haltung. Das blonde 
Haar trägt er nad) engliſchem Schnitt; ebenfo den Bart. Seine Augen find 
grau, feine Gefichtägüge nicht unangenehm, und nur in Momenten, wo jein 
grenzenlofer Hochmuth zu Tage tritt, von einer verlegenden Härte. Er iſt 
fehr Elug, aber von jener verhängnißvollen geiftigen Schärfe, die vor die 
Gerichtshöfe führt. Er weiß davon zu erzählen. Die beiden Motive feines 
Lebens find Durft nad) Geld und Ruhm. Welcher Art der Rubm, itebt 
ihm erſt in zweiter Linie; auch der fchlechtefte ift beffer, al8 feiner. Man 
foll von ihm fprechen, gleichviel wie. Ebenfo babfüchtig wie ehrgeizig bat 
er einen Theil feines Lebens in den Spielhöllen der großen Städte verbradt. 
Verdicte und Annalen wiffen davon zu erzählen. Dabei hat er einen Hana 
zu fchaufpieleen, den denkenden Strategen barzuftellen, der am Scadbrett 
Europas die entfcheidenden Partien fpielt. Mit einer großen, reich in Gold 
gefaßten Loupe muftert er die Karte, notirt den Zug, an dem das »Schad 
dem Könige hängt und geberbet ſich wie ein Befefener, wenn er in Me 
menten derartig tiefer Betrachtung durch etwas fo Profanes, wie eine Mel 
dung, unterbrohen wird. An feiner fchweren Goldfette trägt er einen 
Compaß, das Zeichen deffen, dem die Drientirung Gefhäft iſt. Zu feinen 
Komödiantereien gehört auch die Ernfthaftigkeit; er kokettirt mit ſchlechtet 
Laune, und nur en petit comite, wenn Delped ein Brudermabl berav 
richtet hat, weiß er zu lachen. Dann ftrömt er über von Trivialitäten, 
nicht weil er nichts Befferes zu fagen wüßte, fondern nur, weil das In 
viale ihm ein momentanes Behagen fhafft. Er hat mit Garibaldi ein qute 
Gefhäft gemacht und diefer mit ihm. Sie braudyen einander. Als Militair 
ift er Null; er hazardirt auch als folcher weiter, wie es ihm Natur unt 
Gewohnheit vorfchreiben.« 

Sp dad Urtheil eines Feindes. Wir halten e8, von einigen Bemer 
kungen abgefehen, die da8 Uebelwollen eingegeben bat, im Wefentlichen für 
richtig, zum Theil geftügt darauf, daß die Negierungsdelegation zu Tours, 
die unzweifelhaft ihren Mann kannte, durd) ihr ganzes thatſächliches 
Verhalten ihre Uebereinftimmung mit den vorftehend gegebenen Anfchauunger 
ausgedrüdt hat. Man traute ihm nicht und zwar nicht blos nad) der pol’ 
tifhen Seite hin. Immer war eine Neigung da und blieb bis zulcht, ibm 
einen Adlatus zu geben, vorzugsweife behufs Controlirung in wirthſchaft 
lihen Dingen. Was Delped) aus dem »Armeeverpflegungswefen« zu zieben 
trachtete, trachtete er aus dem Ganzen zu ziehen. Wenigitens wurde et 
darauf hin angefehen. Im Uebrigen muß ihm das Eine gelaffen werten 
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daß er es — don den Motiven abgefehen — an Eifer für die mal ergriffne 
Sache nicht hat fehlen laffen. Er war die Seele, zugleich aud die Feder 
des Unternehmens, und nur nicht der Schöpfer jener Elaffifschen Manifeite, 
die von acht zu acht Tagen immer neu variirt in den Blättern und an den 
Straßeneden erfchienen. Diefe, jo vermuthen wir, waren Garibaldi's eigenftes 
Verf, Auch wohl das folgende, das den Ereigniffen, die wir in den näd)- 
ten Capiteln zu fchildern haben werden, unmittelbar vorausging: 

»Soldaten der Vogefen-Armee. Der fosmopolitifche Kern, den die 
kranzöfifche Republik in ihrem Schooße birgt, wie er fid) aus der Elite der 
Nationen zufammenfeßt, fo repräfentirt er auch die humanitaire Zukunft, 
auf deren Banner die Worte ftehen: »Alle für Einen und Einer für Alle.« 

Der Egoismus beherrfht die Welt, und die autofratiihen Macht⸗ 
baber befämpfen deshalb das republifanifche Frankreich, in dem fie den Keim 
der von ihnen verabjcheuten Menfchenrechte erbliden. Das böfe PBrincip 
macht feine legten Anftrengungen, fid) zu erhalten. Und die Völker, was 
thun fied« (Nun folgen Klagen, wie wenig die Schweiz, England und 
Nordamerika fi der Größe ihrer Aufgabe gewachfen zeigen.) Dann heißt 
3 weiter: 

»In dem beroifhen Kampfe nun, den frankreich in diefem WUugen- 
blike führt und an dem nur vereinzelte Trümmer jener Armee von Tapfern 
%eil zu nehmen vermögen, die den ftupideiten aller Tyrannen zur Nieder: 
lage führte, in diefem beroifchen Kampfe fteht jeßt die Nation wie Ein 
Nann bereit, unfern Feind die von ihm gewollte FFortfegung feiner Menfchen- 
morde bereuen zu laffen. Welch’ erhabene Aufgabe, die Eure und die meine! 
Niht gegen eine Krone würd’ id) meinen Anſpruch auf den Namen eines 
Soldaten der Republit vertaufchen. Apoftel Ihr des Friedens und der 
drüderlickeit, man zwingt uns zum Kampfe, und fo wollen wir denn 
timpfen mit dem ftolgen Bewußtfein unfrer gerechten Sache und unter dem 
bannerſpruch: »Die Republifaner find Männer, die Sklaven find Kinder. « 
IH rechne auf Euren Muth, Eure Kaltblütigkeit, Eure Disciplin.« 





Nicciotti Garibaldi überfällt Chatillon jur Seine 


am 19. November. 


Die Unternehmungen der Garibaldiner begannen, von Eleineren voraufge 
gangenen Scharmügeln abgejehen, mit dem Ueberfall von Chatillon fur 
Seine. Es war ein vorzüglich ausgeführter Coup Ricciotti's, der, bei dieler 
Gelegenheit, ebenfo viel Umficht wie Bravour bewies. Das Detachement, an 
deſſen Spiße er fich ftellte, umfaßte kaum die Hälfte feiner 4. Brigade und 
hatte folgende Zufammenfegung: 


Alpenjäger unter Capitain Mihard .......... 100 Mann, 
Franctireurs aus der Dauphine unter Capitain Roftaing . 10 >» 
Franctireurs der Vogefen unter Capitain Weller... 90 > 
Franctireurs von Döle unter Capitain HSabert .... 45 >» 
Eclaireurs vom Doubs unter Lieutenant Begey .... 4 > 
Hävrefche Jäger unter Capitain Damone ....... 10 > 
Bataillon Nicolai unter Commandant Nicolai ..... 10» 


Dazu einige für den Recognoscirungsdienft bejtimmte Reiter unter 
Lieutenant Radowit. Alles in allem 6- bis 700 Mann, 

Garibaldi felbft war beim Aufbruch, der am 14. früh ftattfand, zw 
gegen. Der Marſch (S. unfre Karte auf S. 670) ging in grader Pinie nad 
Norden und zwar wie folgt: 

am 14. von Autun bi8 Lucenay; 2% Meile, 

am 15. von Yucenay bis Saulieu; 3 Meilen, 

am 16. Ruhetag in Saulieu, 

am 17. von Saulieu erft bi8 Semur, dann mit Hülfe eines Nacht 
marjches bis Montbard; 6 Meilen, 

am 18. von Montbard bi8 Coulmiers le Sec; 2% Meile, 

am 19. (um 1 Uhr früh) von Coulmierd le Sec auf Chatillon fu | 
Seine; 24 Meile. 
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Ehe wir zu einer Schilderung des Marjched, wie des Ueberfalles 
felbft übergehen, geben wir zuvor in Kürze die Dieffeitige Sachlage in Cha- 
tillon felbft. 

Ehatillon fur Seine, an der Marfchlinie unfrer von Meb gegen 
Orleans vorrüdenden II. Armee gelegen, war um bie Mitte November fei- 
tens des X. Armee-Corps erreicht und vorübergehend von ſchwachen Abthei- 
lungen bejegt worden. Beinah unmittelbar nach dem Abmarſch derfelben 
trafen weitphälifche Landwehren zur Sicherung dieſes wichtigen Etappen- 
orted ein. Died war am 17. November. Vom Nachmittage eben dieſes 
Tages an hatten wir ein gemifchtes Detachement in der Stadt, das fid) 
aus folgenden Truppentbeilen zufammenfeßte: 

l. Compagnie, Hauptmann Wendorf, | vom Bataillon 

2. Compagnie, Hauptmann Bardeleben, Unna des 16. Land⸗ 

4. Compagnie, Hauptmann v. Schlidyting, \ wehr-Regiments, 

2. Escadron vom 5. Referve- Hufaren Regiment. 

Das ganze Detacdhement war dem Major v. Alvensleben vom 
Regiment Garde du Corps unterftellt, der wohl auch als Platzmajor fun- 
girte. Die Landwehrmänner und Hufaren lagen im Bürgerquartier, wäh. 
md fi) die Mehrzahl der Offiziere in das SHötel de la Edte d'Or, ein 
inerer Theil in das Stadthaus, ziemlid) im Mittelpuntte der Stadt, ein- 
Iogirt hatte. An die Nähe irgend welder Gefahr wurde nicht gedacht, 
fonnte auch nad) Lage der Sache kaum, fo daß der Vorwurf der Fahrläffig- 
fit, der fpäter gegen das Detachement erhoben wotden ift, nur eine fehr 
geringe Begründung aufweift. NRicciotti ſchob ſich mitten in unfre Linie hin- 
ein, und fo gewiß ihm dieſes Wagftüd als ein Verdienft angerechnet werden 
muß, fo gewiß ift e8 doch auch, daß es dies eben Unerwartete und Un: 
wahrfheinliche war, was fein Unternehmen gelingen ließ. Im Kriege 
aber, wie im Leben, gelten zunächft die Wahrfcheinlichkeiten. 

Von Autun bis Chatillon find 15 deutfche Meilen ! 

Mir geben nun den Ueberfall felbit, und folgen dabei den Aufzeich— 
nungen Edmond Thiebault'8, der ald Garibaldinifher Offizier Die 
Kimpfe der 4. Brigade mitmachte und in einem Büchelchen: »Ricciotti Ga- 
ribaldi et la 4me Brigade« darüber berichtet hat: 

»Am 14. von Autun bi8 Pucenay, am 15. von Pucenay bi8 Saulieu! 
Hier machten wir einen Rubetag; Ricciotti erließ einen Tageöbefehl an feine 
Truppen. Es hieß darin: »Mein Vater, der General, bat mid) durd) das 
mir übertragene Commando geehrt. Um fo mehr, je wichtiger und ſchwie⸗ 
tiger dad Unternehmen ift, dem wir entgegengehen. Ich bin fiher, baf 
Jr midy dabei nad Euren beften Kräften unterftügen werdet; vertrauet 
mit, wie ich Eud) vertraue. An Gefahren und Anftrengungen wird es nicht 
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fehlen; Ihr werdet Nachtmärfche zu machen und die Beſchwerden eines win- 
terlihen Bivouacsd zu tragen haben. Was ich Euch verfprechen kann, find 
fchlehte Mahlzeiten und wenig Schlaf; aber die Liebe zum Vaterlande wirt 
Euch alle Entbehrungen überwinden laffen. Was ich vor allem fordre, it 
Gehorfam. Ohne Gehorfam feine Armee, fein Heil, fein Glüd. Was von 
Euch verlangt werden wird, es dient feiner Yaune, fondern einem großen 
Zweck. Diefen Zweck kennt Ihr; es iſt die Sache der Freiheit aller 
Völker. « 

Das nächftliegende Ziel der Expedition war in dem Tagesbeichle 
nicht genannt. 

Am 17. von Saulieu auf Semur. Wir erreichten es, nad einem 
ftarfen Marſch, um 5 Uhr Nachmittags. 

Alles war müde und hungrig, und fehnte ſich nad) guten Quartieren, 
die das freundliche Städtchen zu verfprechen ſchien. Statt deffen kam Ordre 
im Faubourg die Gewehre zufammenzuftellen, und, nad) Einnahme eine 
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fargen Mahl aus dem Tornifter, fid), auf das erfte Signal bin, zum 
Meitervormarjch bereit zu halten. Um 7 Uhr riefen die Clairons an die 
Gewehre und weiter ging es auf Montbard zu. Es waren nody fünf Stun- 
den. Aber unfre jungen Leute hielten aus, und ohne Nadyzügler rückten 
wir um Mitternaht in Montbard ein. Die Bereitwilligfeit der Bewohner 
machte die Einquartierung zu einem leichten Geſchäft; ehe eine Stunde um 
war, fchlief Alles, und am 18. früh fehlte kein Mann, als der Meitervor- 
marſch auf Coulmierd le Sec angetreten wurde. Wir erreichten es am 
Nachmittag. 

Von Coulmiers le Sec bis Chatillon find nur noch zwei, höchſtens 
dritthalb Meilen; wir waren alſo bereits im Bereich des Feindes, ſchoben 
ſtarke Feldwachen nach Norden vor und geftatteten ein Paſſiren unſrer 
Yinien nur nach rückwärts zu. Die Bauern, die, von Coulmiers aus, 
nah ihren im Front gelegenen Dörfern heimkehren wollten, wurden daran 
aebindert und mußten, wenn fie nicht ſonſt ein Unterkommen fanden, unfre 
Bivouacs theilen. Sie ergaben fich meiſt ſehr widerwillig darin und ver- 
fiherten uns einmal über das andere, daß fie von den Preußen viel 
rückſichtsvoller behandelt und in der Freiheit ihres Verkehrs minder ge 
tört worden feien. Won patriotifcher Begeilterung zeigte fi nichts; unfer 
Unternehmen, das ihre perfönlichen ntereffen eher gefährdete als fürderte, 
ihredte fie nur. Einem Beiftands - Anerbieten begegneten wir nirgends. 

Nur ein kurzer Schlaf konnte unfren Compagnieen, fo weit fie nicht 
auf Vorpoften waren, zugeitanden werden. Um Mitternacht wurde ange 
treten, Die Poſtenkette eingezogen; um 1 Uhr war die ganze Colonne auf 
dem Mari. Ein leifer Regen fiel und begünftigte unfer Vorhaben. In 
den Dörfern, die wir nody zu paffiren batten, ftarrte man uns nad) wie 
einem Zuge Gefpenjter. Um 5 Uhr waren wir in unmittelbarer Nähe von 
Chatillon und machten eine kurze Raft. Die Diftancen wurden genommen, 
die Gewehre geladen, die Bajonete aufgefeßt. Dann weiter. Nach wenig 
mehr als fünf Minuten hatten wir die Stelle erreicht, wo die von Tonnerre 
nad Chatillon Führende Chauffee beinah rechtwinklig in die Montbard- 
Straße einmündet, auf der wir beranmarjcirten. In der Spiße dieſes 
Winkels liegt ein von maffivem Mauerwerk eingefaßter Dark, deffen Flan— 
fen durch Die beiden vorgenannten Straßen gebildet werden. An der red) 
ten Parkecke bielten wir jet, aber nur einen Augenblid, und theilten uns 
dann, um in zwei Colonnen in die Stadt einzudringen. Die Alpenjäger, 
die die Tete hatten, fehten ihren Marſch auf der Montbard- Straße fort, 
alle übrigen Compagnieen aber bogen links aus, paflirten die Frontmauer 
des Parkes, traten an der linken Parkecke auf die Tonnerre Straße über 


und gingen nun auf diefer vor. 
41* 


Mir folgen zunächſt den Alpenjägern unter Capitain Micyard. 

Diefe hatten eine doppelte Aufgabe. Die erfte bejtand darin, den 
Machtpojten dieffeits der Seinebrüde, wo möglid) ohne Abgabe eines Schule, 
zu überrennen; die zweite darin, das Hötel de la Cöte d'Or geräufcles zu 
erreichen, einzudringen und die Offiziere, die daffelbe bewohnten, gefanan 
zu nehmen. Beide Aufgaben wurden gelöft. 

Die andern Compagnicen, an deren Spite ſich Ricciotti felbit geitel! 
hatte, drangen auf der Tonnerre-Straße, ohne Widerjtand zu finden, in di 
Stadt ein. Niemand war wach, Niemand bemerkte fie. Während fid de 
Vorderſten nach links und rechts bin derart vertheilten, daß immer Gruppen 
von 10 Mann jedes einzelne Haus umyftellten, rückte der Reſt auf den Dlas 
vor, auf dem fid) das Rathhaus befand. Hier fiel der erite Schuß. Dies wur 
das Signal. Jetzt drangen wir in Häufer und Stallgebäude ein. Um 
ehe fünf Minuten um waren, war Alles, was fich in dem von uns befekten 
füdlihen und weſtlichen Stadttheile von feindlicher Einquartierung befand, 
entweder todt oder gefangen. Einige, mit großer Geiftesgegenwart, ſptan 
gen halb angekleidet in die Straße; Horniften — während die Unſren iden 
vom Flur aus die Treppe hinaufjtürmten — traten noch ans Fenſtet un 
bliefen die Allarmfignale in die Dämmerung binein; aber alle diefe Ani 
gungen Eonnten nicht vetten, und gerade Diejenigen, von denen jie aus 
gingen, fielen gleich darauf todt oder verwundet. Den Hauptverluft an 
Gefangenen hatten die Hufaren; kaum ein Drittel entkam. 

Unfer Erfolg war, bi8 in die Mitte der Stadt bin, ein volltän 
diger. Hier aber fand er feine Grenze. Alles was vom Feinde in de 
öftlichen Quartieren lag, eilte dem Rathhaufe zu und begann nunmehr bis 
wie an den Schnittpunkten der nächften Straßen, einen regelrechten Wider 
ftand, der uns, wenn nicht fo ſchlecht gefchoffen worden wäre, viel gröset 
Verlufte hätte zuziehen müffen. So aber blieben fie gering. Um fie nid! 
ohne Noth zu fteigern, wurde der Sturm auf dad Rathhaus, der vorikr 
gehend im Plane Ricciott!'8 lag, wieder aufgegeben. Es genügte uns wahr 
zunehmen, daß der Feind, eine Art Arrieregarden- Gefecht führend, in öt 
licher Richtung zu weichen und feinen Rüdzug auf Chaumont zu anzutreta 
begann. Er bekannte ſich dadurch als befiegt. Ihm zu folgen, wird 
unfren Sweden wenig entfprochen haben. Im Gegentheil, unſres Erfolgt 
froh, eilten wir, und wieder aus feiner Nähe zu bringen, und traten ned 
im Laufe de3 Vormittags unfren eignen Nüdzug an. Er ging wieder üh 
Coulmiers le Sec. 

Unfer Einzug in diefes Dorf, wo man jet freundlichere Geſichtet 
für uns hatte, wird mir für immer in Erinnerung bleiben. Es war cm 
völlige Masferade. Das Bataillon Nicolai, die Helme oder Czakos über ihn 
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Mügen geftülpt, eröffneten den Zug; viele trugen zu ihrem Chaffepot nod) 
ein Zündnadelgewehr, während andre in großen, lang nachſchleppenden 
Cavalleriefäbeln paradirten. Diefer Avantgarde folgten zunächſt die Gefan- 
genen; dann kamen die eigentlichen Franctiveur-Compagnieen, die, zu ihrem 
und der Dorfbewohner Ergögen, mit Hülfe des reichlich erbeuteten Mate- 
tiald, ein preußifches Trommler» und Pfeifercorps im Umfehn errichtet 
hatten. Den Videlflöten wurde viel zugemutbhet und die Anftrengungen 
ließen nicht nad), etwas unfrer Marfeillaife Aehnliches, oder die Barcarole 
aus der Stummen, oder das Marlborough s’en va-t-en guerre auf 
ihnen hervorzubringen. Den Beſchluß de8 Zuges machte unfre neuerrichtete 
Gavallerie, und fie war das Wunderlichfte von allem. Auf etwa SV erbeuteten 
Uferden faßen nicht nur ebenfoviele Franctireurs, die fi) unter Anlegung 
von Dolman und Kolpad in preußifche Sufaren umgewandelt hatten, nein, vor 
und binter ihnen hockten aud) alle diejenigen, die den Strapazen des Marfches 
erlegen und nun den Reitern mit in den Sattel gelegt worden waren. 

In der Mitte de3 Dorfes wurde Halt gemadt, um, nad) den Mühen 
des Tages, Die erjte Mahlzeit einzunehmen. Die Gefangenen, um die wir 
Kreis Schloffen, nahmen daran theil. Sie waren fehr verfchieden in ihrer 
Nltung. Die meiften blieben ernjt und fchweigfam, ſichtlich vol Unmuth 
rüber, von uns überrafcht worden zu fein; andre dagegen zeigten ſich un- 
chlaſſſg bemüht, uns in einem unmöglichen Franzöſiſch ihren Haß gegen 
Lismard und ihre Liebe für Garibaldi auszudrüden. Wir wußten, wie viel 
diefe Verfiherungen werth waren. 

Am 20. früh feßten wir unſren Rüdmarfc auf Montbard fort, wo 
unter ein völliger Triumpbatoren - Empfang barrte. Erſt Glodenläuten und 
Völlerfhüffe; dann ftellte fi) eine Schaar junger Mädchen an die Spike 
inter Colonne und führte uns durch da8 Thor in die mit Fahnen ae 
hmüdte Stadt. Hier fanden wir bereits vorgefchobene Abtheilungen unfrer 
I. Brigade; diefe übernahmen den Sicyerheitsdienit und ermöglichten es uns, 
wer Capua - Tage völlig ungeftört zu genießen. « 

Sp weit, mit einigen unbedeutenden Abweichungen, der Bericht 
Ihiebault’3. 

In ganz Frankreich feierte man einen Sieg. Man gefiel ſich darin, 
Ye Bedeutung ded Hergangs binaufzufchrauben, wozu der Bericht Ricciotti's 
a3 Seine beitragen mochte. Nad) diefem, übrigens wahricheinlich in gutem 
blauben verfaßten Rapport, hatten wir folgende Einbußen erfahren. 

Todt: 1 General, 1 DOberft, 2 Bataillons- Commandeure, viele 
Mfiziere und 200 Mann. 

Verwundete: Zahllos. 

Gefangene: 14 Offiziere und 153 Mann. 
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In Wahrheit jtellte fich der dieffeitige Verluſt wie folgt: 

Todt: 1 Offizier (Major v. Alvensleben von den Gardes tu 
Corps; Schuß durd) Helm und Kopf); 1 Unteroffizier und 10 Mann. 

VBerwundet: 2 Offiziere (Hauptmann Bardeleben und Adjutant 
v. Drabbe) und 16 Mann. 

Gefangene: 3 Offiziere (die Premier-Lieutenants v. Werthern un 
Kämper; Lieutenant Brindmann); 2 Vice-Feldwebel, I Affiftenzarzt, 1 Zabl 
meifter und etwa 150 Mann, darunter 52 Hufaren. 

Unſer Gefammtverluft erreichte alfo in Wirklichkeit noch lange met 
die Zahl der Todten, die wir angeblidy eingebüßt haben follten. 

In Montbard erfuhr Nicciotti, daß, noch im Laufe des 19., Ei 
tillon von den Preußen wiederbefegt und auf die Anklage eines Einverftänt 
niffes mit den Garibaldinern bin, zur Zahlung einer enorm boben Gontn 
bution herangezogen worden fei. Auch feien Geifeln genommen und einig 
gefangene Garibaldiner hart behandelt worden. Auf diefe Nachricht bin — 
zugleich diejenigen Werthfachen zurüdfendend, die bei dem gefallenen Majer 
v. Alvensleben gefunden worden waren — richtete Ricciotti folgende 
Schreiben an den Bringen Friedrich Karl, Commandirenden der II. Ant: 


»Prinz. 

In Beifolgendem babe ich die Ehre verſchiedene Schriftſtücke un 
Mertbgegenftände, die bei zwei höheren, am 19. diefes Monats in Ebatiller 
gefallenen Offizieren Ihrer Armee gefunden wurden, an Sie zurüdgelangen 
zu laffen. Wohl wiffend wie werth ſolche Gegenftände der Familie find, ju 
gleicher Zeit ohne Kenntniß der Namen der Gefallenen habe id) geglauk 
Dero Vermittelung zu diefem Zweck in Anfpruch nehmen zu follen. 

Der ganze Hergang, wie er mir die Ehre verfchafft, mic brielis 
an Eure Königliche Hoheit zu wenden, bietet mir zugleich auch erwünſt 
Gelegenheit zu einigen Bemerkungen. Seit Beginn diefes Krieges, iſt, in 
Miderfprudy mit Logik und Humanität, den Franctireurs Die eigentlict 
Soldatenfhaft abgefprodhen worden. Sie find dadurch gewiffer Rechte und 
Vorzüge verluftig gegangen. Mit tiefem Schmerze haben wir fehen müfn 
wie unſre Gefangenen hingeſchlachtet, unfere Verwundeten den fchmähliciten 
Qualen unterworfen wurden, Rohheitsalte, für die e8 der franzöfiihen 
Spradye an dem entfprechenden Morte gebridt. 

Eure Königlide Hoheit wird von derartigen Borkommmilfen unter 
richtet fein. Wielleiht, daß es unmöglich ift die Wiederkehr diefer und äbn- 
licher Dinge zu hindern; aber das darf ic) mit Stolz verfichern, dab dt 
Bajonet feines Franctireurs jemals von dem Blut eine Gefangenen ge 
vöthet worden ift. Allen in unfre Hände Gefallenen, verwundet oder nicht 
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wenden wir vielmehr unfre Sorge zu. fragen Sie diejenigen, die wir feit 
dem 19. mit und führen; wir behandeln fie wie Brüder, denn wir willen, 
was wir dem Herzeleid des Befiegten, und dem Muthe deifen, der brav 
aber unglüdlich kämpfte, ſchuldig find. 

Glauben Sie, Prinz, daß mir die Anmaßung ferne liegt, einen 
Vortrag über Humanität an Sie richten zu wollen; nur ausfprechen wollte 
ih ed, daß ſeitens der Franctireurs die Geſetze des Krieged und der Menfd)- 
ifeit beobachtet werden. Und noch Eine® mag mir, ohne Drohung und 
Ruhmredigfeit, auszufprechen geftattet fein. Die Brigade, die ich führe, ift 
ausfchlieglich aus Franctireurs zufammengefegt. Mal für mal, wo id), in 
verbürgter Weife, von Graufamkeiten höre, die gegen Franctireurs began« 
gen wurden, werde ic) nad dem alten Spruche zu handeln wiffen: Aug’ 
um Auge, und Zahn um Zahn. Ich wünfhe, Prinz, des Schmerzes fol- 
her Repreffalien überhoben zu bleiben. Ebenfo hoffe ich, daß feitens Eurer 
Königlihen Hoheit angeordnet werden wird, die Franctireurs als tapfre, 
im Dienft ihres Baterlandes ftehende Soldaten, nicht aber ald Räuber zu 
sehandeln. Der Commandant der 4. Brigade: Ricciotti Garibaldi.« 

Dieſes Schreiben, das, troß einer gewiffen Jugendlichkeit, oder viel- 
kiht um derfelben willen, ein nicht ungünftiges Licht auf feinen Verfaffer 
wirft, ift wahrscheinlich ohne Antwort geblieben; Edmond Ihiebault würde 
onft die Mittheilung einer folchen ſchwerlich unterlaffen haben. Aber wenn 
das Schreiben Ricciotti'8 auch unbeantwortet blieb, fo blieb es doch ſchwer⸗ 
ih wirfungslos. Man befehrte ſich dieffeit3 allmälig zu der Anfchauung, 
daß die uniformentragenden und eben dadurd ſich offen als Gegner fenn- 
wichnenden Freicorps, auch als Soldaten zu behandeln feien, und ver- 
jihtete darauf, fie in gleiche Neihe mit jenen beuchlerifchen, die Friedlichkeit 
der blauen Bloufe heimtüdifh ausnugenden »Payſans« zu ftellen, die uns 
innerhalb des Dorfes bewirtheten und außerhalb defjelben niederfchoffen. 
Nan fing an, beffer zu unterfceiden. 


Ricciotti's Brief an den Prinzen trug da8 Datum: Montbard, den 
21, November. Tags darauf marfcirte die Brigade bi8 Semur, von dort, 
in foreirtem Marfche, bis Arnay le Duc, wo ihr die Aufgabe zufiel, erſt 
den gegen Dijon ſich richtenden Anmarſch der drei andern Garibaldinifcyen 
Brigaden, dann, vier Tage fpäter, den Rüdzug derfelben zu deden. 

Die entfprechenden Vorgänge werden uns in den zwei nächſten Ca- 


piteln befchäftigen. 


Garibaldi'8 Unternehmung gegen Dijon 


vom 21, bis 27. November. 


Miccottis glücklich ausgeführtes Unternehmen gegen Chatillon fur Sein 
konnte Garibaldi in feinem auf die Wiedereroberung von Dijon gerichteten 
Plane nur beftärken. Glüdte e8 nicht durch Ueberfall, was zunächſt feine 
Abſicht entſprach, fo fühlte er ſich — die Mitwirkung General Eremer’s un 
andrer in feiner rechten Flanke operirenden FFreicorps - Führer vorausgefeht — 
auch allenfalls ftark genug, die Chancen eines offnen Kampfes zu verfuden 
Alles war gut vorbereitet und am 21. früh brad) er, unterwegs bie vor 
gefchobenen Abtheilungen an ſich ziehend, in Stärke von etwa drei Brigatın 
auf. Am Abend des genannten Tages wurde Arnay le Duc erreicht. Hirt 
theilten fich die Streitkräfte und bewerkftelligten ihren Vormarſch im Mefent: 
lichen derart, daß 

die 1. Brigade Boffad, im Ouche-Thal avancirend, den rechten 
Flügel, | 
die 3. Brigade Menotti, über Bandeneffe, Comarin und Sombernn 
vorrüdend, den linken Flügel nahm. | 

Die 2. Brigade Delpech folgte als Referve. Rendezvous für ale 
drei Brigaden war das zwei Meilen weftlih von Dijon gelegene Pont & 
Dany. Hier follten fie am 24. Nachmittags zufammentreffen. in aus 
Truppentheilen aller Brigaden gemifchtes Detacdyement unter Oberft Lobbia 
blieb als Befagung in Autun. Die 4. Brigade Ricciotti, fo weit fie ii 
Chatillon engagirt war, war von diefem ihrem Unternehmen noch nicht wieder 
zurüd. 


Erfter Berfuh gegen Dijon. 


Gefecht bei Plombieres und Eorcelles les Monts 
in der Naht vom 24. auf ben 25. 


Pont de Pany wurde am 24. Nadymittags, nachdem es bis dahin 
nur zu unbedeutenden Scharmützeln gefommen war, erreicht und jet 
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führer erhielt fofort feine Ordre zum Nacıt- Angriff auf Dijon. Garibaldi, 
er in frührer Zeit mandyes derart mit vielem Glüde durchgeführt und 
mentlih Neggio durch einen berühmt gewordenen Ueberfall genommen 
atte, glaubte aud) hier zu den alten Mitteln greifen zu follen und verſah 
s nur in dem Einen, daß er die Verjchiedenheit der Gegner nicht gebührend 
ı Erwägung zog. Bordone, feinem Commandirenden an Einficht über- 
gen, fheint diefen Nacdt-Angriff auf Dijon von Anfang an mit miß- 
ideen Auge betrachtet zu haben. »Derartige Unternehmungen,« fo 
breibt er, »find ebenfo ſchwierig wie gefahrvoll und fegen, wenn fie gelingen 
len, neben manchem andern die äußerſte Sorgſamkeit der Anordnung 
vraud.« 

Diefe war nun allerdings .angewandt worden, dabei den Werth der 
nelnen Truppentheile genau abjhägend. Die 1. Brigade Boffad follte, 
m rechten Flußufer bin, auf der großen Straße den Faubourg d'Ouche, 
3. Brigade Menotti, am linken Flußufer Hin, unter nnehaltung des 
Andammed den Bahnhof zu erreihen ſuchen. Von bier aus concentrifc) 
vier vordringend, erwartete man alsdann die Vereinigung beider Brigaden 
a \mmern der Stadt, auf der Place d'Arch. Die Wohlüberdachtheit im 
"tail der Anordnungen ſprach fi), wie ſchon angedeutet, vor allem 
m aus, daß man ben im Ganzen gefchulteren Truppen Boſſack's die 
tie Straße gegönnt, den frieggungeübten Mobilgarden Menotti's aber 
n ftriftes fich Vorbewegen am Bahnkörper hin befohlen hatte. Einem ab» 
blihen oder unabfichtlichen Verirren war dadurd) in geſchickter Weife vor- 
beugt worden. 

Der »Uebetfalle fcheiterte nichtsdeftoweniger. Die alten Soldaten 
oſſacks, die die Tete der. rechten Flügelcolonne bildeten, ftießen bei Blom- 
eres und bald darauf auch, weiter füblih, bei Corcelles [e8 Monts 
if den Feind (das 2, und Füfilier-Bataillon 4. Regiments von der badifchen 
tigade Degenfeld), und ftatt einem Gefechte mit demfelben vorfichtig aus: 
weihen, traten fie voll Eifers in dafjelbe ein. Einzelne Schüffe, bald ganze 
alven frachten durch die Nacht; der Feind war allarmirt, und che nod) das 
Front geführte Gefecht fehwieg, gab Garibaldi bereits Ordre, den Vormarſch 
yuftellen und auf den unmittelbar zur Linken des Duche-Frluffes gelegenen 
aldhöhen, bis zu Anbruch des Tages, Stellung zu nehmen. Er felbft 
jog Quartier in dem am Fuße der Waldhöhe gelegenen Dorfe Lantenay. 


Das Gefecht bei Prenois 


am 26, November. 


Der Ueberfall war gefcheitert. Garibaldi indeß — fei e8 in Ueber- 
tung feiner Macht und feine Namenszaubers, oder ſei es, wie ſchon 
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angedeutet, weil ex fid) der Mitwirkung General Cremer's von Süden ker 
für völlig verfichert hielt — glaubte fein Unternehmen auf Dijon nidts 
deftoweniger fortjegen zu follen und bejchloß, die Ueberrafhung aufgeben, 
in einen regelrechten Kampf einzutreten. Diefer Entichluß führte am 26. zu 
dem Gefecht bei Prenois. Ehe wir zu einer Darftellung deflelben über 
gehen, geben wir vorher eine Schilderung der diefjeitigen Situation in Dijm. 

Das XIV. Corps hatte Mitte November, durch Heranziehung zwein 
in Befoul verbliebener Brigaden, alle feine Streitkräfte in Dijon concentrirt 
und disponirte über diefelben, ald der Heranmarſch Garibaldi’s gemeldet 
wurde, im Wefentlihen, wie folgt: 

Nördlich von Dijon: Brigade Keller, badifches 5. und 6. Regiment; 

Sübdlid von Dijon: Brigade v. d. Golf, preußifches 30. und 4. 
Negiment; 

MWeftlih von Dijon: Brigade Degenfeld, badifches 3. und 4. Re 
giment; 

In Dijon felbft: Brigade Prinz Wilhelm, badifches 1. und? 
Grenadier -Regiment. 

Da der Anmarſch Garibaldi'8 von Weften ber erfolgte, fo hatte 
die Brigade Degenfeld den erjten Zufammenftoß mit ihm gehabt. In der 
Nacht vom 24. auf den 25. war, wie vorftehend erzählt, die Brigade Bollad 
durd) das 2. und Füfilier- Bataillon 4. Regiments zurüdgeworfen worden. 

Bid zum 26. früh hatte fi) in der Aufjtellung unfres XIV. Comt 
nichts Erhebliches geändert. Der diefjeitige Plan ging im Mefentlicen 
dabin, den auf der Waldhöhe von Lantenay ftehenden Feind am 27. früb 
mit dev Weft- Brigade Degenfeld anzugreifen und mit der Nord-Brigar 
Keller zu tourniren, wodurd ihm der Rüdzug abgeichnitten und eine Kata 
ftrophe vorbereitet worden wäre. Die Süd-Brigade.v. d. Gol hatte Be 
fehl, einen etwa erfolgenden Vorſtoß General Cremer's zu pariven. Di 
MNeferve-Brigade Drinz Wilhelm verblieb in Dijon, um von dort aus, 
wo etwa erforderlidy, einzugreifen. 

Diefer Dlan erhielt eine Modification dadurch, daß der Feind, am 
26. bereit, zum Angriff überging und, unter Wegnahme des von uns ver 
theidigten Dorfes Prenois, die ganze Höhenlinie Paͤques Drenois - Daroi 
in feinen Befit brachte. 

Wir wenden und nunmehr wieder dem Feinde zu, und begleiten 
benfelben bei feinem Angriff. 


Am 26, früh ſetzte fid) Garibaldi zu Pferde. Es war Das erfte Mal 
in dieſem Feldzuge, vielleicht überhaupt feit feiner VBerwundimg bei Aanre 
monte. Gewöhnlid bediente ev fi) eines leichten Wagens. Das Beſteige 
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des Dferdes, eined etwas bochbeinigen Engländer, machte ihm große Schwie- 
rigfeiten und war nur mit Hülfe andrer Verfonen möglich. Bordone blieb 
ihm zur Seite, um jeden Augenblid beifpringen zu können; jo wanden fie 
ich einen engen, fchluchtartigen Pfad hinauf, der, vom Dorfe Yantenay aus, 
u dem gleichnamigen, bier und dort Lichtungen zeigenden Waldplateau 
enporführte. Oben auf dem Plateau, namentlih im Umkreis des Punktes, 
der Puits du Mont heißt, hielt bereit8 die Brigade Menotti, mit ihr eine 
Ipfündige Feld- und eine 4 pfündige Berg. Batterie. Garibaldi wurde mit 
Jubel begrüßt; er erwiderte die Zurufe und war heiter wie in feinen beften 
Ingen. In diefem Augenblid fcheute fein Pferd, bäumte und warf ihn ab. 
Alles erſchrak. Aber er war fehr glücklich gefallen, und ohne felbit an dem 
ranfen Fuß irgend weldyen Schaden erlitten zu baben, ließ er durch einen 
feiner Ordonnanzoffiziere ein andres Pferd vorführen, ordnete an, daß es 
mit feinem mexikaniſchen Sattel, von dem er große Stüde hielt, geſattelt 
werde und gab einem Eleinen Eorfiihen SHorniften, von der Legion Tanara, 
die Zügel in die Sand. Er fühlte fich jet ficher, ritt in die front der 
Valdhöhe, beobachtete mit einem guten Glas den gegenübergelegenen Höhen 
ug, auf dem eben, namentlich unmittelbar rechts von Prenois, einige feind- 
ide Batterieen fihtbar wurden, und beſchloß den Angriff. Die Weft-Brigade 
Inenfeld, die, wie wir wiffen, ihr Operationsfeld an diefer Stelle hatte, 
fand mit ihrem Gros in Darois, hatte eben Abtheilungen bis Prenois vor- 
abheben und fchicte fi an auch Paͤques zu befeßen. Prenois war Centrum. 
Hier entfchied fi) das Gefecht. 
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Es war 11 Uhr. Die badifhen Batterieen, rechts (öftlid) von 
Prenois, eröffneten ihr euer; Garibaldi z0g feine zwei leichten Batterien 
vor und ließ diefelben den Kampf aufnehmen. Dann formirte er die fünnt 
lichen Franctireurs der Brigade Menotti in drei Schüßencolonnen von it 
150 Schritt Breite, ließ die Mobilgarden - Bataillone als gefchloffene Soutien 
folgen und gab Befehl zum Angriff. Die mittlere Schüßencolonne ging w 
Prenois felbft, während die beiden Flügel das Dorf von links und redti 
ber zu umfaſſen tradyteten. Garibaldi, nur den fein Pferd führenden Ser 
niften von der Legion Tanara unmittelbar neben fi), avancirte im rent 
der Mittelcolonne, bis diefe übrigend en ligne mit beiden Seitencolomnen, 
den Abhang einer zwifchen dem Waldplateau von Lantenay und der Höhe von 
Prenois fi binziehenden Schludyt erreicht hatte. Hier blieb er, um da 
Ueberblid über den Gang de3 Gefecht nicht zu verlieren, troß eines ven 
Minute zu Minute ſich fteigernden Granatfeuerd, inmitten feiner Orten 
nanz« und General» Staböoffiziere halten und folgte, ſichtlich erfreut über d 
Bravour feiner jungen Truppe, den drei Schüßencolonnen, die, ungusgeſch 
avancirend, in breiten Linien exit hinab», dann wieder binaufftiegen. Ti 
linke Flügelcolonne war befonders glüdlicdy in ihren Bewegungen, un ı& 
die Vorderften jett die Gartenmauern des weftlichen Theiles des Dart 
(Prenois) zu überklettern begannen, rief Garibaldi dem Bordone zu: »N* 
ce pas, Colonel, que c'est beau de voir marcher a l’ennemi noir 
jeune armee republicaine?« 

m Centrum und am rechten Flügel jedoch fchien eben jegt m 
Stoden eintreten zu wollen, da die badifche Artillerie, eine Bekämpfum 
der auf der dieffeitigen Höhe von Lantenay verbliebenen zwei Batterien u 
gebend, ihr Feuer gegen den Infanterie- Angriff zu richten begann. Gar 
baldi erfannte die Gefahr. Zugleich wahrnehmend, daß die zunächſt haltentın 
feindlichen Gefhüße ohne ſtarke Bedeckung feien, beſchloß er einen Cavalleri 
Angriff gegen diefelben zu wagen und, raſch zufammenraffend, was ver 
Chaffeurs aà Cheval, Guiden und Ordonnanzen zur Stelle war, gab a 
diefem kaum hundert Pferde ftarfen Neitertrupp Befehl, die unmittelber 
rechts von Prenois haltende Batterie zu attafiren. Diefe indeß wart 
den Angriff nicht ab und ging auf Darois zurüd. Dahin folgten aldtel 
auc) die Compagnieen, die Vrenois bis dahin vertheidigt hatten, jet alt 
wo feitens der Garibaldiner zu erneutem Angriff geblafen wurde, ihren Rüdju 
antreten mußten, um nicht umfaßt und abgefchnitten zu werden. Auch Durt 
wurbe geräumt, fo daß bei Dunfelwerden die ganze zwifchen Paͤques, Grenet 
und Darois fi Hinziehende Höhenlinie, fammt den genannten drei Dörfem 
in Händen des Feindes war. 
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Zweiter VBerfud gegen Dijon 
am 26. Abends. 

Diefer Erfolg Garibaldi's, der fhon in den Nachmittagsftunden ala 
ein folder zu erkennen war, hatte feines Eindruds auf die Bevölkerung von 
Dion nicht verfehlt. Jeder Einzelne war überzeugt, innerhalb weniger 
Stunden die »Mogefen-Armee« einziehen zu fehen. Auf den Stadtwällen 
fanden Hunderte und ſchauten aus (zum Theil mit Fernröhren), ob die Er- 
tetter noch nicht kämen. Die niedergefchlagenen Blide der Damen batten 
einer triumpbirenden Miene Plat gemacht, Feuerſignale leuchteten, von dem 
Augenblit an, wo e8 zu dunfeln begann, in der ganzen Umgebung auf und 
Taufende von Bloufenmännern zogen in drobender Haltung über Platz 
und Straßen, nur in Reſpekt gehalten durch die Kanonen, welde, be 
reit zum Schuß, alle Sauptpunfte der Stadt beftricyen. Dem Maire war 
außerdem ſeitens des Generalcommandos beftimmt verkündet worden, daß 
der Ausbruch einer Revolte die Vernichtung Dijons zur Folge haben werde. 
Das alte Burgunder Schloß, die Mairie und Refte einer frühren Gitadelle 
waren ald Stützpunkte auserfehen, von wo aus man gefonnen war, wenn 
nöthig, den Kampf gegen die Stadt zu führen. 

Unfre Yage war in der That nicht unbedenklich. Won den vier 
drigaden des XIV. (Merderfchen) Corps war die Süd- Brigade v. d. Goltz 
Mb den erwarteten Anmarfch General Cremer's abjorbirt, die Nord» 
Brigade Keller, fhon zu ihrem Tournirungsmarfche ſich vorbereitend, zu 
weit ab von der Stadt, um im Falle der Benöthigung raſch eingreifen zu 
fonnen. MWeft-Brigade Degenfeld hatte ſich, nad ftattgehabtem Gefecht, 
jo eben von Prenois aus zurüdgezogen; verblieb nur die in der Stadt 
ſehende Referve- Brigade Drinz Wilhelm, um einem Aufftandsverfuche zu 
begegnen. Reichte fie zu Bekämpfung eines folden, fo lange die Dijonaifen 
hd auf ſich felbft ftellten, auch muthmaßlid aus, fo war doc) große Gefahr 
da, wenn bei gleichzeitigem Anrücden Cremer's und Garibaldi'8, unfere beiden 
in Front ftehenden Brigaden, oder auch nur eine von ihnen, geworfen 
wurde. Diefe Gefahr ging vorüber. Der Angriff Cremer's unterblieb 
ganz; der Angriff Garibaldi'8, der allerdings ftattfand und den wir weiterhin 
ausführlicher zu fchildern haben werden, wurde abgefchlagen. Sier nur vor- 
aufig eine dieffeitige, curforifhe Darftelung des betreffenden Hergangs. 

[Fu benugen unfere Karte auf Seite 679.] 

Brigade Degenfeld, nah Räumung von Prenois und Darois, war, 
dis ziemlich in Nähe der Stadt zurüdgegangen und hatte zu beiden Seiten 
der großen, von Bal de Suzon berabführenden Straße, zwifchen Daix und 
Zalant Stellung genommen. Zwei Bataillone 3. Regiments aber waren 
derart vorgefchoben worden, daß 
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das Füfilier-Bataillon, Major Widmann, Worpoften gebend, in 
Richtung auf Darois zu, 

das 1. Bataillon, Hauptmann Unger, eben beffelben Regiments, 
ein Soutien bildend, weiter rüdwärts bei Hauteville ftand. 

Diefe beiden vorgefchobenen Bataillone der Brigade Degenfeld jan 
ſich nunmehr fpät Abends (die Zeitangaben ſchwanken) bei Dunfelbeit w 
jtrömendem Regen mit großer Heftigkeit angegriffen. 

Die zwei vorderften Compagnieen des Füfilier-Bataillons wurden 
momentan zerfprengt; der verwundete Commandeur deffelben, Major Wit 
mann, fiel in Feindeshand. Es gelang aber den zwei andern, all 
tambour battant vorgehenden Compagnieen den Haupttheil der Verſprengie 
wieder um fich zu fammeln. Jetzt traf auch das aus Hauteville nad dr 
Chauffee im Yaufjchritt heranrüdende 1. Bataillon, Hauptmann Unger 
ein und ftellte fich, vier Glieder hoch, quer über die Straße. Kaum i 
diefe Pofition eingerüdt, erfolgte auch bereit3 unter braufendem Getit 
Geläute von Gloden, Gefchrei,. Blafen aus verfchiedenen Inſtrumenten ım 
dem Abfingen der Garibaldi-Hymne ein wilder Anlauf der Garibaldiner. 
Er prallte aber machtlos ab, an den aus nächfter Nähe (50 Schritt) a 
gegebenen viergliedrigen Salven. Ein zweiter, ein dritter Angriff add 
mit gleicher Bravour, jedoch mit gleich geringem Erfolge. Die Todten lagen 
bis auf acht Schritt vor der Front. Jetzt wich der Feind im die finkt 
Nacht zurüd. Tiefe Stille dedte den während einer Stunde fo lürmm 
belebten Kampfplaß; nur das Aechzen der fich zurückſchleppenden Bern 
deten tönte noch durd) die Dunfelheit herauf. 

Diefer kurzen dieffeitigen Darftellung des Gefechts, die gerade in ibm 
Kürze geeignet ift, zur Orientirung zu dienen, laffen wir nunmehr ein 
farbenreicheren Bericht folgen, den wir dem mehreitirten Buche Bordon: 
entnehmen. Wir laffen ihn felbft fprechen. 


». . . Als auch Darois in unfren Händen war, wandte fi Gar 
baldi mit den Worten an mid: »Eh bien, Colonel, allons nous soupe 
à Dijon?« Ich entgegnete: »Verfuchen wir es!« und ohne Aufenthalt 
drangen die Unfern auf der von Val de Suzon nad Dijon führenden Strof 
weiter vor. Nicht das geringfte Sinderniß zeigte ſich. Ordre wurde 
geben, den Gegner, wo er aud) fei, nur mit dem Bajonet anzugreifen, wm 
die Verlufte zu vermeiden, Die bei Nachtgefechten, durch Verwechſelung ver 
Freund und Feind, fo leicht zu emtftehen pflegen. Da wir erwarten dur 
ten, mit Salvenfeuer empfangen zu werben, fo galt dieffeits die Parole 
»wo gefchoffen wird, fteht der Feind«. Unfre Angriffscolonne hatte folgent 
Formation: erſt die gemuefifchen Carabiniers unter Razetto, dann die ite 


683 


lienifchen und franzöfifchen Franctireurs der 3., zum Theil auch der 4. Bri- 
gade, endlich die Mobilen der See- Alpen, der Unter- Alpen und der Unter 
Pyrenäen. Die Batterieen fchloffen ab. So erreichten wir Talant, vier 
Kilometer vor Dijon. Unmittelbar vor dem Dorfe begegneten wir einem 
leichten Fuhrwerf, das von Dijon fam und auf deſſen Bänken zwei Männer 
und eine frau faßen. Wir hielten das Fuhrwerk an und ftellten Fragen; 
alle drei Derfonen aber waren fo von Angft gepeinigt, daß fie kaum fprechen, 
gefhmweige einen zufammenhängenden Sat bervorbringen konnten. Als wir 
ie einen Augenblid allein ließen, benußten fie die Gelegenheit feldeinwärts 
zu fliehen und überlichen uns ihr Fuhrwerk. Dies war uns höchlichſt will- 
fommen. Garibaldi, nad) beinah 13 ftündigem Ritt war ermüdet ; wir dran- 
am alfo in ihn, von dem Swifchenfalle Nugen zu ziehen und fid) des 
Wagens zu bedienen, der und fo unerwartet in Die Hände gefallen war. 
Er that e8, richtete fi) auf dem vorderften Site nah Bequemlichkeit ein 
und ließ nun, am Eingange des Dorfs, die Colonnen an ſich vorbeidefiliren. 
Er war in gehobenfter Stimmung und rief nicht nur den herankommenden 
Bataillonen anfeuernde Worte zu: »Allons enfants, en avant«, »à la 
baionette«, »pas un coup de fusil«, er intonirte auch, mit balblauter 
Stimme, die oftgenannte mit »Aux armes, aux armes« beginnende Gari- 
baldi- Hymne, von der mir folgende, bier in UWeberfeßung wiedergegebene 
Strophen im Gedächtniß geblieben find: 
An die Gewehre! 

Der fremde überzieht das and, 

Auf, die Waffen in die Hand. 

Jedes Ding bat feine Zeit, 

Auch Frevel und Vermeflenbeit. 

Vergekt nicht Fürſten: hundertfach 

Seid Ihr geflohn, 

Frankreich ift wieder wad), 

Und Euer Thron 


Zerbricht mit Krach. 
An die Gewehre! 


An die Gewehre! 
Und zur Stund 
Iſt zerbrochen der Fürſten-Bund. 
In Ketten wollt Ihr uns ſchlagen? 
Laßt ſehn, wer fällt! 
Wir haben den Sieg getragen 
Durch eine Welt. 
An bie Gewehre, 
ns Feld, ins Feld! 


Wir hielten neben dem Wagen und waren Augenzeuge diefes Schau- 
jpield, das uns enthufiasmirte, trotzdem die Geftalten halbſchattenhaft an 


684 


und vorüberzogen. Der Eleine Schimmel, der dem Wagen vorgefpannt 
war, wurde mittlerweile unruhig, ſchlug und bäumte; um einen ähnlichen 
Unfall, wie den am Morgen auf der Höhe von Lantenay zu vermeiden, 
bejchloffen wir, ein ruhigeres Pferd anzufchirren, und waren noch damit 
befhäftigt, al8 wir in Front zwei, drei vereinzelte Schüffe und gleich darauf 
eine volle Salve hörten. Dann wieder Alles till. Unfre genuefifchen Care 
binierd, fo durften wir annehmen, waren alfo auf die erften Vorpoften it 
Feindes geftoßen und hatten diefelben überrannt. Garibaldi gab fofort dem 
kleinen Horniften von der Legion Tanara, der fid) auch jet noch an feiner 
Seite befand, Befehl, zum allgemeinen Angriff zu blafen. Das Signal 
Hang weithin dur die Nadıt. 

Das Anfchirren des neuen Pferdes war immer noch nicht beendiat; 
Garibaldi wurde unruhig, er wollte in die front, und war deshalb einver: 
ftanden damit, daß einige feiner Guiden aus dem Sattel jprangen und, 
unter dem Jubel aller Umftehenden, raſch entſchloſſen die Deichfel faßten 
Im Trabe ging e8 die Dorfitraße entlang. Im Geſchwindſchritt folgten de 
Mobilgarden-Bataillone, fo daß der Wagen Garibaldi'8 gerade die Mitte 
hielt zwifchen den die Avantgarde bildenden Freicorps und den im Neem 
marfchirenden Bataillonen. 

Gleih Hinter dem Dorfe lagen die erjten Todten, die, um den Bea 
nicht zu fperren, von der Mitte der Chauffee bis an die einfaffenden Gräben 
gefhoben worden waren. Alsbald hörten wir eine zweite Salve in front, 
fünf Minuten fpäter eine dritte, die fich jeßt, nur mit Swifchenraum von 
Sekunden, drei», viermal wiederholte. Alfo Schnellfeuer. E83 war ker 
Zweifel, unfre Tete ftand in vollem Gefecht, drang aber vor, denn in m 
anschließenden Colonnen, die wir unmittelbar vor uns hatten, zeigte he 
nicht die geringfte Stodung. Niemand zweifelte mehr am Erfolg, weder dr 
Truppen noch wir ſelbſt, und fcherzbafte Wendungen fielen über gute Nadt- 
quartiere, nad) voraufgegangenem Souper im Hötel de la Eloche. 

Diefe heitren Phantafiebilder follten aber bald einer traurigen Wir: 
lichkeit Pla machen. Unſre genuefifchen Carabiniers, die nad wie vor die 
Colonne führten, waren ſchon bi8 in Dijon hinein, al8 plößlich ein heftige | 
raſch fich wiederholendes Salvenfeuer in unfrem Rüden börbar murte. 
Es war feine Täufhung des Ohrs, wie wir einen Augenblid anzunehmen 
geneigt waren. Der Feind, von Anfang an mit einem Theil feiner Kräfte 
in unfrer linken Flanke ftehend, hatte die vordere Hälfte unfrer Anarif* 
colonne ruhig an fich vorbeipaffiren laffen und richtete jeßt, fei e8 aus Zu 
fall oder aus Berechnung, fein Feuer gegen unfre, die Colonne fchliegenden 
Mobilgarden -Bataillone. Die Verwirrung, in Die dieſe geriethen, war 
grenzenlos und theilte fich fofort den in front ftehenden Truppentbeilen mit. 
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Veihtverwundete fahen fi durd) zehn bis zwölf Mann aus dem Gefecht 
aeführt, ja Simulanten kamen vor, die ferngefund ſich auf die Bahre legten 
nd einen zerfchmetterten Fuß heuchelnd, von barmberzigen Samaritern, an 
denen im Gefecht nie Mangel zu fein pflegt, nad) rückwärts getragen wurden. 
Nur die vorderften Compagnieen, die, bereit8 in Dijon eingedrungen, ohne 
alle Kenntnig von dem blieben, was ſich an der Queue und bald auch im Een- 
trum der Colonne vollzog, nahmen an der rafch fich fteigernden Danique 
nicht Iheil, waren aber, da weder die Dijonaifen felbft, nod) die Truppen 
General Cremer's eingriffen, numeriſch viel zu ſchwach, um für fi) allein 
einen dauerhaften Erfolg erringen zu künnen. So blieb nichts übrig, ala 
den Rüdzug anzuordnen. Da der Feind nicht nachdrängte, vielmehr ſich damit 
begnügte, unfren Angriff zum Stehen gebracht zu haben, fo gelang e8 nicht 
allzuſchwer, eine leidliche Ordnung innerhalb unfrer Colonne wiederherzuftellen, 
die ih nun, in umgekehrter Ordnung, wie fie ihren Vormarſch angetreten 
hatte, auf Lantenay zurücdbewegte. Garibaldi, fammt feinem Stabe, ver- 
blieb im Centrum. Als das Dorf Talant faft wieder erreiht war, nahm 
man, an eine Dappel gelehnt, einen ſchwer verwundeten Offizier wahr, der 
auf italienisch grüßte. Es war Lieutenant Panzilotti, von der Legion Tanara. 
Garibaldi gab Befehl, daß der Verwundete neben ihn auf den Wagen gelegt 
werde; aus Kiffen und Deden improvifirte man ein leidliches Lager. Aber 
alle Mühe erwies ſich als umfonft; noch ehe Darois erreicht werden fonnte, 
war Lieutenant Canzilotti feiner Wunde erlegen. Man ließ den Todten in 
einem ber vorderften Häuſer des Dorfes zurüd, von wo aus er, am andern 
Morgen, auf Befehl des Ortsgeiftlihen, in der Verbrecherede des Kirchhofs 
begraben wurde. Wir haben fpäter, als Dijon in unfren Händen war, für 
defen uns angethanen Schimpf Rechenſchaft gefordert. 

Um 1 Uhr Nachtd trafen wir wieder in Pantenay ein, das wir um 
b Uhr früh verlaffen hatten. Dafelbft war mittlerweile — vom Oberften 
Yobbia aus Autun uns nadhgefandt — das 42. Mobilgarden- Regiment, ger 
meinbin die Mobilen von Aveyron genannt, in Stärke von 2400 Mann, 
unter ihrem Commandanten Obriftlieutenant Devert eingetroffen. E83 gab die 
Vorpoften.« 

So weit Bordone. Die Referve-Brigade Delpeh hatte, während 
des ganzen Berlaufs des Tages, die Dörfer Ancey und Päques befegt ge- 
halten. Hier hatte fie am folgenden Tage (27.), die Arrieregarde der ab- 
siehenden Garibaldiner bildend, ein Gefecht, zu deffen Schilderung wir im 
nächſten Gapitel übergeben. 





Joatane 1870/71. U. 


Das Gefecht der Brigade Delpeb bei Payques 


am 27 November. 


Die Vorgänge am 26., wie in unfrem vorigen GCapitel in Kürze bereits 
angedeutet, modificirten die auf den 27. feftgefegte Angriffsbewegung de 
XIV. (v. MWerderfchen) Corps, aber nicht in Bezug auf den Plan felbit, 
fondern nur in Bezug auf die Mittel, womit derfelbe durchgeſetzt werden 
follte. General v. Werder nahm die Brigade Degenfeld, die feit dem 2. 
dreimal engagirt gewefen war, und zwar: 

bei Plombiere8 und Corcelles les Monts (Worpoftengefecht in der 

Nacht von 24. auf den 25.), 

bei Prenois (Mittagsgefeht am 26.), 

bei Daix und Talant (Abendgefeht am 26.) 
in die zweite Linie zurück und fchob ftatt ihrer, da General Eremer jet 
Offenfive von Süden ber aufgegeben zu haben fchien, die Süd-Brigade 
v. d. Golg nad) Welten zu vor, zugleid ihr zwei Bataillone umd em: 
Batterie der Referve-Brigade Prinz Wilhelm als linkes Flügel» Detabe 
ment beigebend. Diefes linke Flügel» Detachement ftand unter dem Befehl 
von Oberft Renz. 

Diefe Truppenveränderungen in unſrer weſtlichen front ftellten nun- 
mehr die Tagesaufgabe wie folgt: 

Brigade v.d. Goltz, Negimenter 30 und 34, greift den Feind in feiner 
Arrieregarden Stellung zwifhen Däqued und Prenois au, und wirft ibn 

Oberſt Nenz unterftügt diefen Angriff mit zwei WBataillonen des 
2. Grenadier-Negiments, die, fammt einer Batterie, der Brigade Golf al: 
linkes Flügel» Detachement folgen; 

Brigade Keller ift bereit die geplante Umgehung anzutreten, be 
ziehungsweife fortzufegen, um dem Feinde, etwa zwifchen Sombernon un 
Arnay le Duc den Rüdzug abzufchneiden; 
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Brigade Degenfeld nimmt hinter dev Linie Talant- Fontaine eine 
Referveitellung; 

Brigade Prinz Wilhelm (nur nod vier Bataillone ftarf) ver- 
bleibt in Dijon. 

Hiernach wurde verfahren. 

Mm 11% Uhr trat die Brigade v. d. Golg und beinah gleich 
zeitig mit ihr auch das Detachement Nenz ins Gefecht. Beide richteten, 
nachdem ſowohl Prenois, wie die vom Mobilgarden-Regiment Aveyron 
vertheidigte Waldhöhe von Yantenay genommen worden war, ihren Angriff 
coneentrisch gegen Päques und warfen, nad furzem Kampfe, die Brigade 
Delpech aus diefer Bofition hinaus, 

Sp das Gefecht bei Päques in feinen allgemeinen Zügen. Wir 
(afen nun, um mannichfacher Details willen, einen Sauptbetheiligten 
jprehen, der, als Führer eines Freicorps in der Brigade Delpech, die 
ganze Affaire zu großem Theile leitete und in einer uns vorliegenden Schrift 
durüber berichtet hat. Diefer Hauptbetheiligte ift Oberft Chenet, Com— 
mandirender de8 aus Levantinern und Südfranzofen geworbenen Bataillon 
‚Öuerilla d'Orient«. 

»... Seit dem 26.,« fo fchreibt Oberft Chenet, »ftanden wir in 
Tiques. Das 2. Bataillon Egalite war in Autun zurüdgeblieben, fo daß 
unfere Brigade (Brigade Delpeh) nur aus drei Bataillonen beftand: 

Bataillon Guerilla marfeillaife, Commandant Chapeau 250 Mann 

l. Bataillon Egalite, Commandant Gautbier .. ... 300» 

Bataillon Guerilla V’Orient (unter meiner Führung) 450 » 
In runder Summe 1000 Mann. 

Paͤques, ein Eleines Cöte V’Or-Dorf, liegt auf einer der Waldhöhen, 
die, zwifchen Pont de Pany und Dijon, den Lauf der Duche begleiten. 
Drenois und Pantenay bilden den linken und rechten Flügel diefer Vofition, 
zu der von drei Seiten her das Terrain ſehr allmälig anfteigt. Diefe fanf- 
ten, glacidartigen Abhänge find unbewaldet, während von der vierten Seite, 
von Norden ber, eine tief eingefchnittene Schlucht und jenfeits derfelben 
eine Waldmaffe beinah unmittelbar an das Dorf berantritt. Diefes, rings 
von Steinmauern eingefaßt, ift zur Vertheidigung vorzüglid) geeignet, fo 
lange der Feind auf Ausnugung feiner Artillerie verzichtet. 

Meine erjte Sorge am 26. Abends war gewefen, eine jtarfe 
seldwache in der Richtung auf Prenois vorzufdieben; Garibaldi felbft 
aber, als er um Mitternacht Paäques paflirte, hatte darauf beftanden (der 
Regen fiel allerdings in Strömen) diefe Feldwache wieder einzuziehen, »da 
jolhe Vorfichtsmahregeln, nad dem errungenen Erfolge, unnöthig feien.« 


Warum er nichtsdeftoweniger en deroute den Rüdzug antrat, darüber gab 
45° 
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ex feine Erklärungen. Ich folgte feiner Weifung, was ich andern Tages 
Urſach hatte zu bereuen, denn allerdings wurden wir von Seiten des senkt 
völlig überrafcht. 

Die erſten Vormittagsjtunden des 27. vergingen ruhig. Nach wie vr 
in Sorge jedoch, namentlid) vor einer Umgehung von Norden ber, faikt: 
id) einen berittenen Nevierförfter, der fich mir zur Verfügung gejtellt bartı, 
in der Richtung auf Prenois vor. Kaum daß er einen Höhenpunkt erreict 
baben konnte, der nad allen Seiten hin eine gute Ausficht gejtattete, al 
er auch fon in voller Garriere auf Väques zurüdiprengte, um mir der 
Anmarſch feindlicher Colonnen zu melden. Delpeh, dem Entjcleffenbet 
nicht abzufprechen war, ließ die Brigade antreten und führte fie, unter Qu 
rüdlaffung einer ſchwachen, von Gapitain Cluze geführten Abtheilung dr 
Guerilla marfeillaife, vor da8 Dorf hinaus, dem Feinde entgegen. Diein 
war, von der Stelle aus wo wir ftanden, im erjten Augenblide nicht Ne: 
bar; bald aber ftiegen, von Pantenay ber, breite Maffen den Abbang bin 
auf, und nahmen, in Schräglinie, ihre Rihtung auf Paͤques. Ein dünne 
Nebel, der über der Landfchaft lag, ließ nichts deutlich erkennen; fo wur 
denn Delpech, der mit mir und den beiden. andern Bataillonsführern, Ch 
peau und Gauthier, in Front unfrer Yinie Stellung genommen batte, nich 
ganz unberechtigt zu dem ſanguiniſchen Ausruf: »Das ift nicht te 
Feind; das find die Unfren!« Er war um fo berechtigter dazu, als du: 
Mobilgarden Regiment Aveyron in eben jener Rihtung ftand und wie di 
Waldhöhe von Yantenay, fo auch den glacisartig nad) Paäques binauffüb 
renden Hügelabhang zu deden hatte. Nichtsdeſtoweniger erſchien mir feine 
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Annahme mindeftens zweifelhaft; ich nahm alfo das Glas, konnte unſchwer 
die Correctheit aller Bewegungen wahrnehmen und erwiderte: Nein, Del: 
veh, fo mandvrirt die Vogefen-Armee nicht; das ift der Feind« Im 
jelben Augenblit wurde inmitten des Nebels eine helle Rauchwolke fihtbar 
und die erfte Granate ging über unfre Köpfe hin. Die zweite ſchlug un- 
mittelbar vor dem Bataillon Egalite ein, das unruhig wurde und Miene 
machte auseinanderzuftieben. Ich erkannte die Gefahr, die vor allem darin 
lag, daß alle drei Bataillone dicht aufgefchloffen fanden und rief Delped) 
m: »Paffen Sie ausfchwärmen; Bataillon Egalite links, Guerilla marfeil: 
laiſe rechts; ich übernehme die Vertheidigung des Dorfd.« Die Befehle 
wurden gegeben; Schützenlinien entwidelten fi), während ich mein Bataillon 
Guerilla d'Orient, das ohnehin eine Art Referveftellung gehabt hatte, 
erit in eine Dedung gebende Sandgrube, dann in das Dorf felbjt zu- 
rückführte. 

Hier fand ich Capitain Cluze vor, der ſeine, wie bereits erwähnt, 
in Däques verbliebene Abtheilung Guerilla marſeillaiſe, nur 40 Mann ſtark, 
unter meinen Befehl ſtellte. Ich gab ihm Ordre den öſtlichen Ausgang des 
Dorfes zu verbarricadiren, verſtärkte die ſchwache Abtheilung, die er unter 
feinem Commando hatte, durch zwei Compagnieen meiner eigenen Leute und 
befegte mit den mir verbleibenden zwei Compagnieen die aus einem Halb- 
frei8 von Gartenmauern beftehende Dorfeinfaffung. 

Der Feind war mittlerweile avancirt und hatte unfre Schüßenlinien, 
die großentheils fluchtartig auf Ancey hin wichen, aus der Umgebung von 
Väques vertrieben. Nur die Bataillons-Commandeure Chapeau und Gau- 
hier hatten fi in das Dorf hinein gerettet, während Delped) felbft, ein 
ſchwaches Häuflein Guerilla marfeillaife um fi ber, in Front unſrer 
Barricade auszubarren, und von dieſer Stelle aus, durch Einfeßen feiner 
Verfon, das Vordringen des Feindes zu hindern fuchte. 

Diefe Bravour, an und für fi) rühmlich genug, geitaltete ſich aber 
bald zu völliger Kopflofigkeit. Delpeh war Alles, nur fein Brigade Com- 
mandeur. Ich hatte eben die Aufftellung meiner Peute an der Enceinte bin 
beendigt und bemühte mich, an die Barricade zurüdgefehrt, die angrenzen- 
den Häufer für ein Etagenfeuer einzurichten, als id von außen ber den 
Ruf vernahm: »A la baionnette«. Id) fprang über die Mauer, hinter der 
ih ftand, und fah Delpech wie er fich mit gezogenem Degen an den rechten 
Flügel feiner wenigen Mannfchaften ftellte und unter beftändig wiederholten 
‚a la baionnette« diefe Handvoll Leute mit fortzureißen trachtete. Sie 
waren aber klüger al8 er und ftanden feit. Der Feind hielt in dieſem 
Augenblik auch; die Entfernung von ihm mochte noch 400 Schritt betragen. 
Die Fächerlichkeit eines Bajonet- Angriffs unter diefen Umftänden mußte fich 
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jedem militairifchen Auge fofort aufdrängen; ich ſprang alfo auf meinen 
soi-disant Brigadier ein und rief ihm zu: »Delpech, find Sie toll. A la 
baionnette! Auf wen denn? Ehe Sie die Hälfte diefer 400 Schritt hin 
ter ſich Haben, haben Sie von Ihren 50 Mann nicht mehr 5 auf den Beinen. 
Ich übernehme das Commando, und verbiete Ihnen jede Befehls - Ertbeilung.: 

Delpech ſchwieg. Ich kehrte an meine Stelle zurüd, um die getrof 
fenen Anordnungen fortzuführen, und war noch beſchäftigt damit, als 
e8 abermals berüberflang: »A la baionnette!« Diesmal richtete fih ter 
Anruf nicht blos an das außerhalb der Enceinte ftehende Häuflein, fondern 
ganz befonderd aud) an diejenigen Trupps, denen ich unmittelbar links un 
rechts von der Barricade ihre Stellung angewiefen hatte. Hier ftand aud 
Commandant Chapeau. Den Zuruf Delpech's wie einen Appell an feine 
militairifche Ehre auffaffend, ſchwang er ſich fofort über die Mauer, ſtürzte 
vor und Brady, nad) faum 20 Schritten, von zwei Kugeln in die Bruft ar 
troffen, zufammen. 

Ich war tief erfchüttert, zugleidy empört. Delpeh am Arme paden), 
Ichrie ich ihm zu: »Kein Wort mehr, oder ich laffe Sie mit Gewalt von 
der Stelle fchleppen. Wollen Sie unfre Vertheidigung durch wahnfinnin 
Offenfive unmöglich machen? Diefer brave Soldat, der bier bingeftredt zu 
Ihren Füßen liegt, Sie haben ihn getödtet.« 

Der Feind drang jekt mit verdoppelter Schnelligkeit vor. Troß 
feiner Nähe wurden von Seiten meines Bataillons Verſuche gemacht, den 
gefallenen Offizier (Commandant Chapeau) in unfre Finie zurüdzufcaften 
Endlicdy glüdte c8 einem jungen Griechen, Georgid Meletis; er [ud de 
Todten auf feine Schultern und trug ihn bi8 an die Barricade, von wo & 
leiht war ihn mit Hülfe unfrer Ambulancen weiter rückwärts zu trans 
bortiren. 

Das Gefecht entfpann fich immer lebhafter; unfre gute Stellung lies 
aber den Gegner von jedem directen Angriff gegen die Dorf-Enceinte Ab 
ftand nehmen. Er begnügte fich vorläufig zu tirailliven. Erſt nach Ablauf 
einer halben Stunde konnt ic) erkennen, daß er feine linfe Schüßenlinie ver- 
doppelte, ſichtlich entfchloffen, die rechte Flanke unfrer Dorfpofition w 
tourniren. Und doch war nur an diefer Stelle die Möglichkeit eines Ab 
zuges für uns gegeben, da nad) der entgegengefeßten nördlichen Seite hi 
die fchluchtartige Mulde lag, die bereitS von den Granaten des mit einer 
zweiten Colonne auch über Prenois anrüdenden Feindes gefegt wurde. ur 
eine Kriegslift Eonnte helfen. Alle Sorniften die zur Stelle waren, fe 
ich nach links Hin bis hart an den Schluchtrand vor und ließ fie zum An 
griff blafen. Der Feind, der unfre Signale kannte, ſchwenkte fofert mas 
Norden hinüber umd gab die Sübdfeite des Dorfes frei. In verbältnit 


691 


mäßiger Ordnung bewerfitelligten nunmehr alle vier Compagnieen meiner 
Guerilla D’ Orient den Nüdzug, während ich mit Gapitain Cluze und feiner 
auch in diefem bedrohlichften Moment treu ausharrenden Abtheilung Guerilla 
marfeillaife ext in der Dorfgaffe, dann auf dem breiten Sturzader zwifchen 
Dorf und Waldrand den Feind im Schad zu halten trachtete. Es glüdte; 
aber freilich unter fehr fchmerzlichen Verluften. Wir büßten nahezu die 
Hälfte unfres nur 40 Mann ftarfen Häufleins ein und hatten 3 Todte und 
15 Berwundete. Aber diefe Opfer waren nicht umfonft gebracht. Die 
Bataillone hatten mittlerweile einen beträchtlichen Vorfprung gewonnen und 
erreichten gegen 2 Uhr Ancey. 

Auch die zu Anfang des Gefecht3 zerfprengten Theile fanden ſich im 
Laufe des Nachmittags wieder bei der Brigade ein. Delpech zeigte feine 
Empfindlichkeit gegen mich, was bemerfenswerth und bi8 zu einem gewilfen 
Grade entwaffnend war. Ich konnte ihm aber eine Auseinanderfegung über 
das was vorgefallen, nichtsdeftoweniger nicht erfparen.« 

So weit der Bericht Chenet's. Auf feine »Nuseinanderfegung« mit 
Delpedy fommen wir im nächjten Gapitel zurüd. 


Der Rüdzug auf Autun vom 27. bis 30. November. 


Das Gefecht bei Autun am 1. Dezember. 


Das Gefecht bei Paͤques am 27, war ein Arrieregarden- Gefecht. Während 
die Brigade Delpech es beftand, feßten die Brigaden Boffat und Menotti 
von Pont de Dany und Ancey aus ihren Rüdzug fort, marſchirten am 
jelben Tage noch bis Sombernon, theilten ſich und erreichten 

am 28. die Linie Vendeneſſe-Veuvey, 

am 29. die Linie Arnay le Duc- Bligny. 

Am 30. Mittags rückten die genannten beiden Brigaden, zum Theil 
die Eifenbahn benußgend, wieder in Autun ein, wohin im Yaufe dejfelben 
Tages auch no die Arrieregarden - Brigade Delpech und die von dem alüd- 
li) ausgeführten Ueberfall bei Chatillon fur Seine über Montbard und 
Semur zurüdfehrende Brigade Nicciotti folgten. Die Vogefen + Armee war 
nun wieder verfammelt. Der Rüdzug batte bis zulegt Feine erheblichen 
Störungen erfahren, da die, wie wir wiffen, anfänglich” mit Umgehung 
dann mit Verfolgung des Feindes beauftragte Nord-Brigade Keller, jid, 
in Folge der ſchwierigen Gefammtverhältniffe de8 XIV. Corps gezwungen 
gefehen batte, den abziehenden Brigaden einen Vorfprung von wenigjtens 
einem Tagemarfch zu laffen. Selbft die Brigade Delpeh, die abſchoß— 
wurde nirgends mehr erreicht. Die Erlebnifje diefer legtern, in den Tagen 
vom 27. zum 30., waren anderer Natur und befehräntten fich auf perlön- 
liche Neibereien, die durd das Ficht, das fie auf die inneren Verhältmifie 
der Vogefen-Armee werfen, nicht ohne Intereſſe find. Wir folgen bei 
Miedergabe derfelben den Aufzeichnungen de8 Oberften Chenet. 

»Unfer Rüdzug von Väques ging zunächft auf Ancey. Hier traf 
ih, mit etwa 100 Mann vom Bataillon Egalite, meinen Brigadier Dei 
pech, den id) während der lebten Stunden aus dem Auge verloren batte. 
Ich bat ihn, mir eine Unterredung zu gönnen. Er war bereit und fo fud- 
ten wir ein Sinterzimmer auf, das einigermaßen aus dem Bereich des Yar 
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mens und Screiens lag. »Delpech,« fo begann ich, »ich habe mich ge- 
mungen gejeben, dad Commando an mid) zu reißen. Ich hätte Euch ver: 
haften laffen, wenn hr Euch gefträubt hättet. Andrerfeits ſeh ich fo, qut 
ein, wie Ihr felbft, daß dies fein Zuftand ift, wie er fein foll. Ihr feid 
mein Chef und ich babe die Pflicht Eud) zu gehorchen. Andrerfeits feid Ihr 
unfähig zum Commando. hr feid Faltblütig und würdet bei quter Schu- 
lung ein guter Soldat geworden fein. Aber diefe gute Schulung hat Eud) 
gefehlt. hr verfteht nichts vom Dienft, hr feid Fein Truppenführer und 
die Folgen find unberechenbar, wenn hr an der Spike der Brigade bleibt. 
Ih halte es für meine Pflicht, Euch offen anzuzeigen, daß ich nichts un- 
verfucht Taffen werde, wenigftens mein Bataillon Guerilla d'Orient vor 
Eurer Befehlshaberſchaft fiher zu ſtellen.« Delpech blieb ruhig wie immer 
und erwiderte ohne jedes Zeichen von Beleidigtjein: »Aber babe ich Eud) 
nicht ſchon vor Wochen, gleich al8 ich bei der Brigade eintraf, das Com- 
mando angeboten? Warum habt Ihr e8 abgelehnt? Im Uebrigen feid 
verichert, daß ich, wenn e8 zum Gefecht geht, jedesmal bereit fein werde 
vom Commando zurüdzutreten.«e Er meinte es fo, wie er es fagte, aber 
ih mußte ihm doch bemerken, daß das ganz unzuläffig fei. »Der Gründe 
für find viele,« fo etwa fuhr ich fort, »Gründe, von denen ich nur einen 
nennen will: Ihr würdet immer wieder mit unglaublichen Schnitzern 
amwilhenfahren und nicht immer würde es möglich fein fie zu repariren 
Im Uebrigen kenne ih Eure Pläne fehr wohl; hr wollt das Brigade: 
Commando niederlegen, um an die Spite der Intendantur zu treten. Aber 
ih muß Euch leider fagen, daß Ihr vom Verpflegungswefen wo möglich 
noch weniger verfteht. ch babe Euch auf diefem Gebiete debütiren fehen 
und meine Soldaten haben dabei gehungert.« Hier verfärbte er fid) ein 
wenig und fagte dann: »Oberſt, Ihr vergeßt Euch.« Aber auch dieſe 
Worte ſprach er nur, wie um etwas zu fprechen. Ich meinerfeit8 erwiderte 
u: Mein, Delpech, ich vergeffe mich nicht. Wie die Sachen liegen, 
muß ich Euch dies fagen. Ich bin ein wirklicher Oberft; Eure militaivifche 
Yaufbahn aber hat darin beftanden, daß Ihr vor zwanzig Jahren aufer 
Yandes ginget, als Ihr auf der Refrutenlifte ftandet. Das ift zu wenig; 
Ir feid ein Oberft von heut auf morgen. Ich will den Urſprung nicht 
mterfuchen; jedenfall bin ic von älterem Vatent.« Hier wurde die Unter- 
dung unterbrochen. Delpech nahm die Meldung einer eintretenden Orbon- 
nanz entgegen, und wir trennten uns, alles belaffend, wie e8 vorher ge- 
weien war. Eine halbe Stunde fpäter traf ich ihn wieder und nahm Ge 
(egenheit, ihm ſowohl den Capitain Eluze wie den Griechen Meletis, wegen 
Ihres tapferen Verhaltens, für die Ehrenlegion vorzuſchlagen. Er fagte Alles 
mund hielt nichts. ch wußte es im Voraus. 
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Noch am Spätnadhmittage defjelben Tages (27.) marfcirten wir 
von Ancey bis Agey, wo wir gegen 8 Uhr eintrafen. Um 28. wurd 
Arnay le Duc erreicht. An diefem Orte befand ſich, feit zwei Tagen jhen, 
die Brigade Nicciotti, die, auf ihrem Nüdmarfche von Chatillon fur Seine, 
mit dev MWeifung zur Aufnahme der andern Bruchtheile der Wogefen »Armer, 
hierher beordert worden war. Diefer Aufgabe hatte ſich die Brigade mit 
Geſchick unterzogen. 

Arnay le Duc war von Truppen überfüllt. Erſt nad) einiger An— 
ftrengung gelang es mir, die zwei Compagnieen Guerilla Orient, die ih 
zur Hand hatte, in Quartier zu bringen. Die zwei andern Compagnie 
ftanden mehr öftlih auf Bligny zu. Am 29. früh, als ich mich eben aw 
Ihidte, den weitren Nüdmarfd) auf Autun anzuordnen, bemerkte ich einen 
Maueranfchlag und las das Folgende: »Der General Garibaldi bringt bier- 
mit zur Kenntniß, daß die MWogefen- Armee in voller Unordnung und di 
Artillerie derfelben gefechtsunfähig ift. Die Mobilen der Unter Alpen fu 
feigerweife geflohen. Zu gleicher Zeit werden bierdurdy alle in Arnav It 
Due anmwefenden Corpschefs ins Hauptquartier berufen, um dafelbjt die auf 
die Neorganifation der Armee Bezug nehmenden Ordres zu empfangen. 
Ich war über diefen Maueranfchlag indignirt, über jede Zeile, ganz bejonder: 
aber über die Beleidigung, die darin vor aller Welt und mit wenig Bered— 
tigung, den Mobilen der Unter-Alpen angethan wurde. Aber das war dir 
gäng und gebe Art de8 Verfahrens: die italienifchen Freiſchaaren tbaten 
Wunder der Tapferkeit und die franzöfifhen Mobilen, die man balb Hun 
gers fterben ließ, wurden als Feiglinge gebrandmarkt. Nur die Rothhemden 
waren Helden. Ich befchloß, mich gegen den Gefammtinbalt diefes Platate 
nad) Möglichkeit aufzulehnen. 

Ein Uhr war die Stunde, wo im Hauptquartier die Zuſammenkunft 
ftattfinden follte. Capitain Graf Drasfowid) begleitete mid. Als wir ein 
traten, bemerkte id) etwa vierzig StabSoffiziere, die meiften in rother Blouſe 
mit Goldfchnüren reich geſchmückt. Die Unterhaltung ging italienifh. Ja 
wandte mich an einen der Herren und bat ihn, mir Menotti Garibaldi u 
zeigen. Der Angeredete begnügte ſich mit einer bloßen Handbewegung und 
wies auf einen jungen blondbärtigen Offizier von brillanter Haltung, deilen 
Geſicht im Uebrigen nur eine tiefe Langeweile ausdrüdte. Seine Uniform 
trug die Abzeichen de3 Oberften. Auf einen Tiſch nachläffig geftügt, blät 
terte er in den umberliegenden Dapieren. 

ch fchritt auf ihn zu. Als er bemerkte, daß ſich ibm eim Ober 
offizierv näherte, der nicht die rothe Bloufe trug, feßte er fein Vince-ni 
auf und mupfterte mich mit infolenter Neugier. Dies kräftigte mid " 
meiner Stimmung. »Golonel,« begann ich, »ich leſe fo eben ein Yilafat 
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das ung hierher zufammenruft. Erlauben Sie mir die Bemerkung, daß dies 
eine etwas fonderbare Art der Einladung ift. Was mid) noch mehr über- 
raſcht bat, ift der allerliebfte Einfall, einer Armee die Anzeige zu machen, 
daß fie fi im Auflöfung befinde. Ich hoffe, daß Sie ein Exemplar diefes 
Maueranfchlages audy an die Herren Preußen gefchiet haben. « 

„Mer find Sie, mein Herr?« erwiderte Menotti. 

» Ic bin Oberft Chenet, Commandirender der Guerilla d’Drient.« 

»Kenn' ich nicht (Connais pas),« 

»Nur in der Ordnung. Die Guerilla d'Orient hielt bei Däques den 
Feind mehrere Stunden lang auf und ficherte dadurd, den Rüdzug der 
Armee. Dergleichen liebt man bier nicht zu wilfen.« 

»Sie werden nicht anders fein, wie die andern.« 

»Gewiß nicht. Ich nehme feine Sonderftellung unter den franzdfi- 
ſchen Oberften für mid) in Anfpruc. Ich babe meine Decorationen auf 
dm Schlachtfelde gewonnen und ich ziehe fie den Spielerei» Decorationen vor, 
die ich bier herum fo reichlich vertreten fehe.« 

Damit 309 ich mid) zurüd, die ganze Verſammlung einem verdußten 
Staunen überlaffend.« 

Sp weit Chenet. Diefe und Ähnliche Scenen blieben ihm unvergeffen. 
Mir werden fpäter fehen, wie die Garibaldiner (von ihrem Standpunkte 
aus nicht ohne Grund) ihre Rache an ihm nahmen. 


Der Angriff der Brigade Keller auf Autun 


am 1. Dezember. 


Dem Rüdzuge der Vogefen-Armee, freilich unter gebotener und nicht 
wieder einzubringender Berfäumniß eines Tages, war die Brigade Keller 
in Stärfe von 5 Bataillonen, 4 Escadrons und drei Batterieen gefolgt. 
Am 30. Abends hielt fie bei Nouvres ſous Meilly (Avantgarde bis Arnay 
le Duc vorgefhoben) und ftand, nad Zurüdlegung eines ſtarken Marfches, 
am I. Dezember Mittags vor Autun. Die Faubourgs waren befeßt; nur 
das die Hauptftraße dedende Dorf und Klofter St. Martin wurde unver: 
theidigt gefunden, weshalb e8 unſrer Avantgarde glüdte, bis in die Stadt 
binein vorzudringen. Hier aber, von weit überlegenen Streitkräften der 
Garibaldiner empfangen, mußte fie zurüd, und der Kampf, der ſich num- 
mehr zu entfpinnen begann, kam über eine lebhafte Kononade nicht hinaus, 
Diefe wurde bi8 Dunfelwerden fortgefeßt und follte, nad) erlaffenen Wei- 
fungen General Keller'8, am andern Morgen wieder aufgenommen werden, 
ala, zu fpäter Stunde noch, ein Befehl General v. Werder's eintraf, im 
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Mefentlihen dahin lautend: »daß die Fortſetzung dev Operationen gegen 
Autun nicht wünfhenswerth, wohl aber der Rückmarſch auf Dijon durd 
die Gefammtverhältniffe geboten erfceine.« Auf diefen Befehl bin joa 
General Keller feine Brigade fofort zurüd und ftand ſchon am 2. Abends 
wieder bei Rouvres fous Meilly, halben Wegs nad) Dijon. 

Sp viel im Allgemeinen über die dieffeitigen Operationen gegen 
Autun und das Gefeht am 1. Dezember, womit fie abjchloffen. Bordont 
hat über das letztre ausführlicher berichtet; wir entnehmen feiner Schilde 
rung das Folgende: 

»Der Feind (Brigade Keller, fammt einem Dragoner-Regiment 
und 15 Gefchügen) ftedte im Bois de Vesvres und auf dem ſchmalen, vom 
Arrourfluffe durchlaufenen Terrain, das zwifchen der Eifenbahn und der 
großen, von Arnay le Duc nad Autun führenden Straße liegt. 

Mir unfrerfeit8 hatten die drei vorgelegenen, balb noch ald Dörfer, 
halb als Faubourgs anzufehenden Punkte: St. Jean, St. Martin unt 
St. Vierre befeßt; dad Gros und bie Artillerie ftanden im er 
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vr Stadt. Der Hauptpunft war das im Centrum gelegene St. Martin. 
Sier bielt laut Ordre, wie fie der General in Perſon ertbeilt und id) fie 
wiederholt hatte, das der Brigade Delpech zugehörige Bataillon Guerilla 
Orient unter feinem Commandanten Oberſt Chenet. Derjelbe, der es 
jeit eben diefem Tage (1. Dezember) zu einer nicht beneidenswerthen Gele: 
brität brachte. 

Etwa um 10 Uhr — nad deutfchen Angaben viel fpäter — ev 
ibien der Feind in Front der Stadt, fuhr an drei Stellen zwifchen der 
kiſenbahn und dem nad) Nolay führenden Weg feine Battericen auf und 
drang auf der großen Straße gegen St. Martin vor. Er fand e8 unbe» 
ſetzt; Oberft Chenet hatte diefe wichtige Stellung, den Schlüffel zur Stadt, 
verlaffen. Wir waren dadurch in der übelften Page. Nicht nur der Weg 
ur Stadt lag offen, audy unfre bei St. Jean und St. Vierre haltenden 
Abtheilungen waren mehr oder minder gefährdet. 

Um 11 Uhr erhielten wir Meldung davon. ch refolvirte mid) 
ſchnell. Alles was in der Stadt ftand, wurde den vordringenden Vreußen 
entgegengeworfen; einige Mobilgarden » Bataillone, die in unfre rechte Flanke, 
nad Auxy und Antilly, detachirt worden waren, erhielten Befehl nad) Nor- 
den bin die PLifiere des Foͤret Dlanoife zu befegen; vor allem aber wurden 
unfre drei Batterieen auf die Esplanade des Kleinen Seminars, unmittel- 
bar zur Rechten der Stadt, beordert, um von bier aus die preußifchen 
Batterien zu befchießen. Sie thaten e8 mit gutem Erfolg, wenn aud) frei- 
lich nicht ohne erheblichen dieffeitigen Verluft. 

Der über St. Martin eingedrungene Feind wurde an diefer Stelle 
wieder zum Rückzuge gezwungen, aber er gab feine Anftrengungen noch 
nicht auf. 

Seine Neferven aus dem Bois Vesvres vorziehend, fuchte er eine 
Sohftellung rechts der Stadt zu gewinnen, während feine Batterieen ihr 
Feuer jetzt verdoppelten. Nichtsdeftoweniger fcheiterte es auch jetzt. Bei 
ſeinem Vorgehen aus dem Bois de Vesvres unter das Feuer der vorer— 
vähnten Mobilgarden-Bataillone gerathend, die den Waldrand des Foͤret 
Ulanoife befeßt hielten, hatte ev Verlufte und mußte weichen. 

Er ließ feine Todten unbeftattet, fanonirte weiter und trat, unter 
dem Schuß diefer Kanonade, feinen Nüdzug an. Wir konnten nicht folgen, 
a unfre Truppen ſeit dem 21. November beftändig auf dem Marſch oder 
m Gefecht gemwejen waren. Ihre Kräfte waren erfchöpft. 

Wir begnügten und damit, unfren Erfolg dem General Cremer zu 
nelden, und überließen es diefem, den Rüdzug des Feindes zu beunrubigen, 
siehungsweife ihn von Dijon abzufchneiden. Wie vorauszufehen war, ge- 
dah nichts derart.« 


698 


Sp weit Bordone. — Das Gefecht bei Autun war zunäcjit als eine 
ziemlid) indifferente Affaire verlaufen, dev Swifchenfall mit Oberft Chenet 
aber, deſſen der vorftehende Bericht wenigftend in Kürze Erwähnung thut, 
lieh dem Nencontre al8bald eine Bedeutung, die e8 an und für fi nicht 
gehabt hatte. Die angeblich, fei e8 aus Feigheit oder fei es aus Widerſeh— 
lichkeit erfolgte » Räumung des Klofterd von Saint Martine wurde 
zu einer cause celebre, die ganz Frankreich befchäftigte umd das Bor: 
done'ſche Kriegsgericht, da8 den Oberjten Chenet ald »Cächement fuis zum 
Tode verurtheilte, hat vielleicht mehr als irgend ein anderer Vorgang zu 
der Verbitterung der franzöfifchen Gemüther gegen den gefammten Garibal- 
dinismus beigetragen. 

Diefem rahfüchtigen und complicirten Verfahren gegen Oberit Chenet, 
den wir übrigens auch feinerfeits Feinesweges von aller Schuld freiſprechen 
wollen (wir fommen darauf zurüd), wenden wir uns in dem nädjiten Ca 
pitel zu. 


Ein Saribaldianiiches Kriegsgericht. 


perft Chenet hatte am 1. Dezember Vormittags die Stellung von Klojter 
St. Martin geräumt und war mit feinem Bataillon Guerilla d'Orient in 
jüdliher Richtung abgezogen. Dies führte, wie gleich Eingangs bemerkt 
werden mag, etwa 14 Tage fpäter, zu einer kriegsgerichtlichen Verhandlung, 
in der Oberſt Chenet, wegen Aufgebens einer ihm anvertrauten Pofition, 
verurtbeilt wurde. 

Vefferer Orientirung balber, wird es unerläßlich fein, fhon an 
diefer Stelle auf die fich gegenüberftehenden Auslaffungen beider Parteien 
ehvas näher einzugeben. 

Chenet gab an und bat diefe Angaben in feinem Buche wiederholt: 
‚Die Dofition von Klofter St. Martin war mir am 30. November ange- 
wiefen worden. Ich bezog fie. Mein Bataillon war, durch die Anftren- 
gungen der letzten Tage, in einem defolaten Zuftande; wir hatten fein Schub. 
wug, feine Mäntel, vor allem feine Munition. Ich forderte all dies zu 
wiederholten Malen, erhielt aber nichts. Darauf fchidte ich den Capitain 
Gandoulf an Bordone, um diefem Meldung zu machen, daß mir eine Re- 
tablirung meines Bataillons, das fonft der Auflöfung entgegengehe, dringend 
jeboten erfcheine. Meine Abficht ginge dahin, mich zu diefem Behufe auf 
Stenzot und Montcenis, füdlid von Autun, zurüdzuziehen. In diefen Po— 
iftonen würde ich dann, auc wenn der Feind nachdrängen follte, immer 
joch im Stande fein, unter Ausnugung eines der Vertheidigung febr gün- 
tigen Terrains, erfolgreich zu operiven. Capitain Gandoulf brachte mir die 
sutimmung des Generaljtabschef8 (Bordone) zu diefem meinem Vorhaben. 
Darauf hin ordnete ich den Abzug aus der Vofition von Klofter St. Martin 
m und führte ihn bei hellem Tagesfcheine aus. Das Anrücken des Feindes 
var um diefe Zeit nicht erwartet; 500 Schritt hinter St. Martin ftanden 
naffirt die Brigaden Bofjad und Menotti. Es war ein Kleines, die in der 
jront frei werdende Vofition aus dem dicht dahinter ftehenden Gros neu 
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zu befegen. Jedenfalls habe ich einen fpätren Befehl Bordone's, der mit 
durch Gapitain de Saulcy zugegangen und de8 Inhalts gewefen fein fol, 
»daß ich St. Martin unter allen Umftänden zu vertheidigen hätte«, nicht 
erhalten. Capitain de Saulcy gehörte ala Adjutant meinem eignen Bataillon 
an und würde, wenn ev mir wirklich den Befehl zum Ausharren gebradt 
hätte, felbftverftändlicy die Pfliht gehabt haben, mid in dem Momente, 
wo ich nichtädeftoweniger den Abzug anordnete, auf das Vorbandenfein eines 
meinen Anordnungen entgegenftehenden höheren Befehles aufmerkfam zu 
machen. Died bat er unterlaffen. Entweder alfo bat ein folcher höherer 
Befehl gar nicht exiftirt, oder aber, wenn er exiftirt bat, bat de Saul, 
der ganz ein Werkzeug in der Hand meiner Feinde, namentlich Delpechs, 
war, diefen Befehl unterfhlagen, um dadurd ein Wetter über mid 
beraufzubefchwören. « 

Bordone's Ausfagen find kurz. Er ftellt in Abrede, daß dem GCapi- 
tain Gandoulf feinerfeits eine Zuftimmung zu dem Plane Chenet's ausge 
drüdt worden fei und behauptet dagegen, die Feithaltung der Poſition von 
St. Martin in einem ganz beftimmten Befehle gefordert zu haben. Dicker 
Befehl fei überbradht worden; Capitain de Saulcy erkläre fih be 
veit, dies zu befhwören. (Geſchah fpäter.) E3 läge alfo feitens de: 
Oberften Chenet Feigheit oder Verrath oder ein äußerſter Akt der Indie 
ciplin vor, der vor einem Kriegsgericht verhandelt werden müſſe. 

So die Auffaffungen hüben und drüben. Der dunkle Punkt — mit 
verweifen dabei auf das Folgende — bleibt de Saulcy. Sehr wahrfceinlie, 
daß Bordone, wenn ihm die abjolute Unzuverläffigkeit diefes Swifchenträger: 
befannt gewefen wäre, von Anfang an darauf verzichtet hätte, den Fall bis 
zu einem Aenferften zu treiben. Unmittelbar nach dem choquanten Ereignis 
der Näumung von St. Martin aber war er unkritifch und lieh jedem gem 
fein Ohr, der feinem Haffe Nahrung bot. Daß diefer Haß von einer niedrig 
angelegten Natur zu Eleinem perfönlichen Vortheil ausgebeutet werden könne, 
diefer Gedanke kam ihm nicht, und fo bereiteten ſich denn die Schritte ju 
einem mit gerichtlichen Formen umkleideten, fehr wahrſcheinlich bona fide 
unternommenen, aber nicht3deftoweniger vachfüchtigen Verfahren vor, deſſen 
Gegenftand, nur wie durch ein Wunder, dem Tode entging. 

Mir gehen nunmehr zu den Einzelnheiten über, auch bei ihrer Dar 
ftellung wiederum im Wefentlichen den Aufzeichnungen des Oberſten Chenet 
folgend. 

»... Ich Hatte, am 1. Dezember noch, mein Guerilla Bataillon 
bis Creuzot und Montcenis, am 2. bis Moulins geführt, um von bier ans 
Lyon zu erreichen. Mein Iebhaftefter Wunſch war, unter ein andres Com 
mando ald das der Vogefen Armee geftellt zu werden, ein Wunſch, dm 
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id audy in einem längeren, an Gambetta gerichteten Schreiben Ausdrud 
gab. Die Benukung der Eifenbahn von Moulind bi8 Lyon wurde mir aber 
verweigert , was mid veranlaßte, mein Bataillon nad) dem Städtchen 
Roanne zu führen. Dies war am 3. Am 4. Vormittags, e8 fehneite ftark, 
begab ich mich, nach abgehaltenem Appell, in eins der Gaffechäufer der 
Stadt, und war eben im Begriff, den »Progris de Lyon«, der auslag, zu 
durhfliegen, als ich einen Gensdarmerie-Capitain eintreten und auf mid) 
zuſchreiten ſah. Er begrüßte mic, flüchtig und fragte mit der Ruhe feines 
Amtes: Herr Chenet? 

Der bin id. 

So verhafte ich Sie im Namen des Geſetzes. 

Dabei legte er feine Hand auf meine Schulter. Ich ftieß die Sand 
zurück und rief ihm zu: Capitain, Sie Üüberfehen die Abzeichen, die ich am 
Arme trage. Ich bin nicht Herr Chenet, idy bin der Oberft Chenet. 

Folgen Sie mir. 

Morauf bin? 

Der Gapitain, ftatt jeder weitren Antwort, überreichte mir eine 
Depefche, die die Unterfchrift Bordone’8 trug. Ich las: »Alle Civil» und 
Militairbehörden find hierdurch aufgefordert, den Oberft Chenet, Comman« 
danten des Bataillons Guerilla d’ Orient, der feige vor dem Feinde geflohen 
it, wo er fi) auch finden möge, zu verhaften.« ch reichte die Depeſche 
zurück und bemerkte: »Capitain, ich felbft war Escadronschef in der Gens— 
darmerie. Auch mir bat gelegentlich die traurige Pflicht obgelegen, Befehle 
wie diefe auszuführen. Aber ich Habe mic) diefer Pflicht, unter Vermeidung 
alles Lärms, unterzogen. Die Art, wie Sie zu meiner Verhaftung fchrei- 
ten, entbehrt jeder ſchuldigen Rüdficht.« 

Noch am felben Tage erfolgte meine Ueberführung nad) Lyon, nad» 
dem mir von Seiten de8 Gensdarmerie-Capitaind, dem meine Lage fchlieh- 
ih Theilnahme einflößte, noch der Inhalt einer zweiten Depefche Borbone's 
mitgetheilt worden war. In diefer hieß e8: »Wenn das Bataillon Guerilla 
dOrient Miene macht, die Verhaftung des Oberft Chenet zu hindern, fo 
it die Mobilgarde von Roanne hierdurch angemwiefen, den Widerftand zu 
brechen. « 

In der Naht vom 4. zum 5. erreichte idy yon und ftand am fol- 
genden Morgen vor General Breffolles, Commandanten der 8. Militair- 
Divifion. Diefer war in feiner Haltung zunächſt hart und hochmüthig, 
ſchenkte indeß fchließlich mreinen Auseinanderfegungen Gehör und ließ das 
Beleidigende feines Tons fallen. Er fagte mir, daß er Ordre habe, mid) 
nah Autun zurüdzufchiden, gewährte mir aber, mit Rüdfiht auf ein bef- 
tiges Erfältungsfieber, an dem ich litt, einen viertägigen Auffchub. Am 9, 
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war diefe Friſt abgelaufen, und nad) Ummegen und langen Aufenthalte, 
wie fie damald auf den mit Truppen überfüllten Linien unvermeidlich waren, 
traf ih am 10. Spätnahmittags in Begleitung zweier .Gensdarmen auf 
dem Bahnhofe von Autun ein. Zehn Minuten fpäter erfolgte meine Ab 
lieferung im Großen Hauptquartier. 

Im Vorzimmer befanden fi) garibaldinifche Offiziere in beträchtlicer 
Zahl. Sie lächelten, als fie meiner anfihtig wurden. Einem derfelben über 
reichte ich eine Karte, auf die ich mit Blei gefchrieben hatte: »Oberſt Chenet 
bittet um eine Unterredung mit General Garibaldi.e Wenige Minuten 
fpäter wurde mir zurücdgemeldet, daß der General auf diefe Unterredung 
verzichten müffe. Dagegen wurde ich in ein anjtoßendes Cabinet geführt, 
in dem ſich Colonel Lobbia, als zeitiger Vertreter Bordone's, befant. 
Bordone felbft hatte Tags zuvor eine Reife nad Lyon angetreten. 

Das Zimmer des Generalftabschef3 war von ebenfo exquifiter, wit 
anheimelnder Einrichtung. An Stelle der Kälte, die mich faft 24 Stunden 
lang gequält hatte, herrfchte hier ein mildes Klima und feine Wohlgerüche 
würzten die Luft. Ein weicher türfifher Teppich bebdedte den Boden; kein 
Tritt war hörbar. Auf dem Kaminfims glänzten, eben fo durch ſich felbit, 
wie durch die Blumenfülle, die fie trugen, zwei prächtige Scores + Bafen, 
während, um die Flamme des Herdes herum, mehrere Fauteuils ftanden, 
in denen ſichs ebenfoviele voth-bloufige, aber im Uebrigen höchſt elegant ar 
fleidete Offiziere bequem gemacht hatten. Sie fprachen leife und man hörte 
den Pendelſchlag der Stuguhr. Ein höherer Offizier, der fehr kurzfihtia 
fhien, faß, den Kopf tief nad) unten gebeugt, an einem mit Papieren über: 
deckten Arbeitstifch und ſchrieb. Die Ordonnanz, die mich in das Zimmer 
geführt Hatte, wartete einige Augenblide, während deren ich Seit hatte, die 
ganze Umgebung zu muftern, und meldete dann: Oberft Chenet. 

Colonel Lobbia hob den Kopf, legte die Feder nieder und bemerkte 
fpöttifch: Ah, endlih! Sie haben Mühe gehabt, fich zu entfcheiden. Aber 
beffer fpät, ald nie. Nicht wahr, Signori? 

Die Angeredeten nidten zuftimmend. ch meinerfeit3 ermiberte: 
Sie werden am beten wiffen, daß meine Entſcheidung nicht befragt worden 
ift. Durch Gewalt bin id) bier. Was will man? 

Nicht fo laut, mein Herr, nicht fo laut. 

Hiermit war die faum begonnene Unterhaltung gefchloffen. Colone| 
Lobbia winkte einem der Ordonnanzoffiziere und gab ihm Befehl, den »Blat- 
major« zu citiren. Ich Hatte mittlerweile zu warten. Nach einer Viertel 
ftunde erfhien der Platzmajor, eine überaus ridieule Figur: klein, ältlich 
olivenfarben, mit X -Beinen und furzen Stiefeln, an denen deſto länaert 
Sporen paradirten. Lobbia nahm den Eintretenden bei Seite und wechſelte 
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einige Worte mit ihm, dann wandte fi der »Maggior di Piazza« gegen 
mich und rief mir in erregendem Tone zu: »Folgen Sie mir; vormwärts!« 

Der Weg ging zur Commandantur. Ein großes, faalartiges Zim- 
mer, in das ich hier geführt wurde, hatte wenig Aehnlichkeit mit dem luxuriös 
ausgeftatteten Cabinet de8 Generalftabchefs, das ich cben erſt verlaffen. Es 
glich vielmehr einer Wachtftube. Eine lange, auf zwei Böden ruhende, mit 
Tintenkleckſen marmorirte Tifchplatte zog fih dur da8 ganze Zimmer bin; 
ju beiden Seiten eine Bank und einige Schemel. Ganz nad) hinten zu, und 
quer geftellt, ftand ein zweiter, kleinerer Tifch; der dem »Maggior di Piazza« 
als eine Art FFeldbett diente. Die Luft war eine Mifchung von Tabak und 
Abfinth; die Beleuchtung gaben zwei mit langer Schnuppe brennende und 
auf Weinflafchen geftedte Lichter. Ein Schirm, der ziemlih in Mitte des 
Zimmers ftand, war mit Bilderbogen beflebt, die alle Garibaldi darftellten, 
wie er die Freiheit auß den Armen des Dapftes und Napoleons I. reißt. 

Der Aufenthalt an diefer Stelle war nit von langer Dauer; id) 
wurde nach dem MWolizei-Gebäude gebracht und bier dem Gensdarmen Mar- 
hand mit der Weifung übergeben, daß jede8 Sprechen verboten fei. Diefer 
Befehl wurde ftreng eingehalten; endlos ſchienen die Stunden, bis ich, nad) 
Ablauf dreier Tage, am 13. Mittags, folgendes Schreiben erhielt. »Haupt- 
quartier Autun. An Oberſt Chenet von der Guerilla H’Orient. Ich benad)- 
rihtige Sie, daß heute Abend, 8 Uhr, im biefigen Handelägerichtsfaale, ein 
Kriegsgericht zufammentreten und über die verfchiedenen Anklagepunfte, die 
gegen Sie vorliegen, ein Urtbeil fällen wird. Gruß und Brübderlichkeit. 
Der Commanbdant der 1. Brigade Boffat-Haufe Nachfchrift. Verfichern 
Sie fi) aller Entlaftungszeugen, deren Sie in Autun habhaft werden fönnen. « 

Diefe Nahfchrift war, ſeitens des alten Generals, aus gutem Herzen 
niedergefchrieben worden, nichtsdeſtoweniger wirkte fie wie ein Sohn. Obne 
Zufammenbang mit der Außenwelt, durch divecte Befehle von diefer abge- 
ſchnitten, follte id) Umfchau halten nady Entlaftungszeugen! Und das Alles 
im Paufe weniger Stunden. ch gab e8 alfo auf. 

Um 8 Uhr wurde id) vor das Kriegägericht geführt. Ich hatte die 
große Uniform angelegt und trug alle meine Decorationen. Garibaldi felbft 
bat fie fpäter als »Quincailleries« bezeichnet. E8 war eine öffentlidye Sitzung. 
Der große Saal war von Zuſchauern überfüllt, unter denen ich vor allem 
die wohlbefannten Gefichter meines Guerilla» Bataillons bemerkte. Die Zu- 
ſammenſetzung des Gerichtöhofes war die folgende: 

Vorfigender: General Boffad-Haufe. 
Beifiger: Delpech, Commandant der 2. Brigabe. 
Canzio (Schwiegerſohn Garibaldi'8), Commandant des 
Hauptquartiers. 
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Robbia, Oberft, ftellvertretender Chef des Generalitabes. 

Bruneau, Commandant des Mobilgarden » Bataillons der 
See Alpen. 

Villaume,Bataillonschef im Mobilgarden-Regiment Aveyron. 

Dllivier, früher Marinelieutenant, jet Commandant der 
Artillerie der DVogefen » Armee. 

Der Dräfident (General Boffad- Haufe) wandte fi an den Greffier. 
»Pefen Sie die Anklageacte.« Der Greffier lad. Es waren drei Punkte. 
Ich wurde zunächft angeklagt, am 5. Dezember, auf dem Wege der Requi- 
fition, den Verſuch zu einer Erpreffung von 6000 Frances gemacht zu baben. 
Den zweiten Anklagepunft bildete ein unmittelbar nad) meiner Verhaftung 
in Roanne an den Generalitabschef gerichtete Telegramm, das die Worte 
enthielt: » Ich bin ein auf eigne Hand und Gefahr operirender Guerilladher.: 
Punkt drei endlich (der Hauptpunft) gab mir Schuld, in Mißachtung directen 
Befehls, das Klofter Saint Martin geräumt zu baben. 

Nah Verlefung der Anklageacte nahm der Präfident das Wort. 
»Mir werden jet zuvörderſt die Belaftungszeugen hören. Sind Entlaftung- 
zeugen da, fo follen fie demnächit vernommen werden. Sie felbit, Ange: 
flagter, haben das legte Wort. Greffier, find Zeugen für oder gegen die 
Anklage da? Nachdem der Greffier verneint, jchloß der Präfident: Ange 
klagter, Sie haben das Wort.« 

Ih nahm es, protejtirte zunächit gegen die Zufammenfegung dei 
Gerichtshofes, der aus fremden beftehe, während es mein Recht fei, von 
franzöfifchen Oberoffizieren abgeurtheilt zu werden, bezeichnete dann Punkt 
eins der Anklage als komiſch-mißverſtändlich, Punkt zwei als irrelevant und 
wandte mich endlich dem dritten Punkte zu, der die eigentliche Baſis dei 
gegen mich eingeleiteten Verfahrens bildete. ch ſprach lange. Was ic 
gegen den Schluß bin fagte, war etwa da8 folgende: »Wenn die Anklage 
bervorhebt, daß ich Angefichts des Feindes geflohen fei, jo vergißt fie, gegen 
wen fie fid) richtet. Eine glänzende und geficherte Stellung gab ich auf, um 
ein Freicorps zu bilden und an der Spite deffelben einen Guerillafrieg zu 
führen. Der Feldzug in Mexiko, den ich mitgemacht, bat mir Auszeichnun- 
gen eingetragen; am 27. November, bei Paͤques, babe ich das Commando 
genommen und unfren Rüdzug gededt. Wer gejtern noch ein Soldat von 
Ehre war, ift heute fein Feigling. ch wollte ein FFreicorps + Führer fein, 
nicht8 weiter. Wenn id) den Ehrgeiz gehabt hätte, in offner Schlachtlinic 
gegen den Feind zu kämpfen, fo würde ich die Negierung um das Com 
mando einer regulären Truppe gebeten haben. Ich babe dies unterlaffen, 
weil ich überzeugt war, an der Spite eines frei-operivenden, bin+ und ber 
fliegenden, auf Hinterhalte und Ueberfälle fich befchränfenden Guerilla -Br- 
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taillons, meinem Waterlande beffere Dienfte leiften zu fünnen. So entjtand 
das Corps, das ich, in der legten Novemberwocde, nicht ohne Erfolg geführt 
habe. Am 1. Dezember war es in feinem ganzen Beftande bedroht; es fehlte 
an Allem; die Auflöfung fchien mir nahe bevorftehend, wenn nicht vafche 
Hülfe kam. Diefe war nur in einer Rüdwärtäftellung zu finden. Ich be» 
ſchloß, das Bataillon füdlih bis Creuzot und Montcenis zu führen, und 
gab dem Generalftabschef dur Capitain Gandoulf Kenntniß davon. Letz— 
terer brachte mir die Zuftimmung des Chef zurüd und der beabfichtigte 
Marih wurde angetreten. Eine entgegenftehende Ordre, die mir ein Aus- 
barren in meiner Vorſtadts-Poſition zur Pflicht gemacht hätte, babe ich in 
den zwei Stunden, die zwifchen der Nüdfehr des Capitains Gandoulf aus 
dem Haupfquartier und meinem Abmarſch von St. Martin lagen, nicht 
erhalten.« 

Hier ſchwieg ih. Während dieſer meiner Vertheidigungsrede hatte 
der alte General Boffad Haufe aufmerkjam zugebört, Colonel Lobbia an den 
Nägeln gepugt, Capitain Canzio aber auf einem vor ihm liegenden Bogen 
Federn probirt und fleine Zeihnungen entworfen. Vielleicht Vortraits nad) 
dem Leben. Dllivier, Bruneau, Villaume faßen apathifc da, die Arme ge 
freuzt, die Augen geichloffen; nur Delpech faute am Federbart. Er war 
ausnahmsweiſe aufgeregt und in feinen Augen las ich jo etwas wie Furcht, 
daß ich dem Netz, das mich fangen follte, doch vielleicht entfchlüpfen könne. 

Der Bräfident erhob fid) jegt und gab anbeim, ob der eine oder 
andre der beifigenden Richter, behufs befferer Information, nody eine Frage 
zu ftellen wünſche. 

Delped) nahm zuerit das Wort: »Dberjt Chenet fcheint die Ehre des 
Gefechts bei Paͤques für fid) allein in Anfpruc nehmen zu wollen.« 

Die Zufchauermenge, die den Hergang fehr wohl kannte, murrte 
leife; ich zudte die Achſeln. Dann wandte fi Canzio an mid) und be- 
merkte, mit prononeirt italienifchem Accent: »Oberjt, Sie haben uns viel 
von der Guerilla» Kriegfübrung erzählt, aber über die Hauptfache, über Die 
Frage, wie Sie dazu famen, die wichtige Pofition von Klofter St. Martin 
ju räumen, find fie leicht hinweggeglitten.« Eh id) antworten fonnte, fuhr 
Yobbia in fcharfem Tone heraus: »Ich war e8, Oberjt, der am 1. Dezem- 
ber früb, Ihnen die Ordre ertheilte, in St. Martin zu bleiben.« 

Mir? 

Oder Ihren Leuten. 

Hier nahm Delpeh, und diesmal zu guter Stunde, abermald das 
Wort, um die Frage, die ſich zu verwirren fchien, wieder ins Klare zu 
bringen. »Es war Capitain de Saulcy,« fo bemerkte er, »dem die. betreffende 
Ordre ertheilt wurde. Er hat diefe Ordre an Oberſt Chenet überbradt.« 


Iſt Capitain de Saulcy vorgeladen worden? fragte der Vorfigende. 

Der Greffier verneinte. 

Aber Capitain de Saulcy ift nichtsdeftoweniger im Saal zugegen, 
bemerkte Delpedy; ich bitte ihn herantreten zu laffen. 

Dies gefhah. Capitain de Saulcy hob die Schwurfinger und fagte: 
»Ich empfing Befehl, den Oberften Chenet wiffen zu laffen, daß er die Po— 
fition von Klofter St. Martin zu halten, daſelbſt auch alle Vorkehrungen 
zu bartnädiger Vertheidigung zu treffen habe. Ich entledigte mic dieſes 
Auftrages. Der Oberft antwortete mir: »Sie haben feine Befehle vom Ge 
neral Garibaldi, fondern von mir zu empfangen.« 

Diefe Ausfage rief große Aufregung hervor. Ich faßte mich umd 
fagte, da8 Wort dreimal wiederholend: »Diefer Mann lügt.« Dann wandte 
id mich an den Präſidenten: 

»Mein General, ich bitte den Zeugen fragen zu wollen, wo und 
wann er mir den Befehl überbrachte.« Die frage wurde geftellt; de Saulcy 
antwortete ftotternd: »im Hötel ... .«, vermochte aber weder den Namen 
diefes Hötels, noch irgend einer jener vielen Perſonen zu finden, in deren 
Gegenwart die Befehld-Ueberbringung ftattgefunden haben follte. Trotzdem 
richtete jeßt der Vorfigende die überrafchenden Worte an mid): »Angeklagter, 
beweifen Sie, die Ordre nicht empfangen zu baben.« 

Mein General, enwiderte ich, ich glaube, die Anklage hat umgekehrt 
ihrerfeitö den Beweis zu führen, daß die Ordre empfangen wurde. Dod 
fei e8 drum. Nur nod fo viel. Eben dieſer Capitain de Saulcy, der jest 
befliffen ift, mich in den Tod zu liefern, bat am Abend des 4. Dezember, 
unmittelbar nad) meiner Verhaftung in Roanne, ein Schriftftüd abgefaßt 
und an erfter Stelle mitunterzeichnet, in dem gegen meine Verhaftung als 
gegen einen ungefeglichen und ſchmachvollen Act Broteft erhoben wird. Ich 
fenne dieſes Schriftitüd, ich bin im Stande... .« 

In diefem Augenblid, nody eh ich geendigt, wurden die Stühle ar 
fchoben; der Gerichtshof erhob fi. Noch einmal rief ich: »Die Ausfage des 
Capitain de Saulcy ift eine feige Yüge«; aber die Worte verflangen in der 
Unruhe der Scene. Als der Lärm vorüber war, bemerkte ber Vorfigende: 
»Die Sitzung ift aufgehoben; der Gerichtshof zieht fih zur Berathung zu 
rück.« Dräfident und Beifiger verließen den Saal. 

Nad einer halben Stunde kehrte der Gerichtshof in den Saal zurüd. 
Der Präfident, der das auch formell Anfechtbare des ganzen Verfahrens 
einfehben mochte, war blaß und bewegt. »Angeklagter, erheben Sie jid.- 
Dann laß er: 

»Im Namen des überfallenen Vaterlandes. Der Gerichtshof erkennt, 
nad) Prüfung von Anklage und Vertheidigung, daß Oberft Chenet, Com: 


107 


mandirender bes Bataillond Guerilla d’Orient, duch pflichtwidrige Räumung 
des ihm anvertrauten Poſtens von Klofter St. Martin Freiheit und Leben 
verwirft bat und verurtheilt den Angeklagten zur Strafe des Todes nad) 
vorbergegangener militairifcher Degradation.« 

Der Präſident ſprach den Schluß des Urtheild mit erftidter Stimme. 
Im Saale Todesjhweigen. Ic unterbrach es zuerjt und fagte ruhig, jede 
Sylbe betonend: »Feige Mörbderei.e Alles brach auf; aus der Mitte meiner 
Guerilla» Leute heraus, rief eine Stimme: „Nieder mit Delpedy«; andre 
ftimmten ein. Der Greffier wandte fid) an den Präſidenten: »Der Ange 
Hagte ftört die Ordnung.« »Mein«, rief ich, »Ihr irrt; Eure blutige Faſt— 
nachtspoffe ftört die Ordnung, nicht ich. 

Dann gab id) den Gensdarmen ein Zeichen, daß ich bereit fei, und 
wurde ind Gefängniß zurücdgeführt.« 





Eine Garibaldiniihe Begnadigung. 


Oberſt Chenet war durch Kriegsgericht am 13. Dezember zum Tode ver- 
urtheilt worden. Wir verließen ihn in dem Augenblid, wo, nad Ausfprud 
der Sentenz, feine Rüdführung ins Gefängniß erfolgte. Ueber das, was 
weiter gefhah, laffen wir abermals ihn felbft berichten. 

»Man führte mid) zunächſt nad der Commandantur, dem Actiont- 
felde meines Freundes des Plagmajord. Handſchellen wurden mir angelegt. 
Ich proteftirte dagegen; der »Maggior di Piazza« aber zudte die Adyjeln 
und erklärte, daß died Sache der Gensdarmen fei. Diefe ihrerſeits wieſen 
auf die Strictheit des empfangenen Befehles Hin. ch bat nun, ein Paar 
MWorte fchreiben zu dürfen. Mein Bureau,« erwiderte der Platzmajor, 
»ift nicht für Perfonen eingerichtet, die Jum Tode verurtbeilt wurden.« 

»Wo werde ich fchreiben können ?« 

»Ich weiß es nicht. Später.« 

Gleich darauf wurde ich nach dem Civilgefängniß abgeführt. Es war 
bitter kalt, 12 Grad unter Null, die Zelle vergittert, oben mit einem 
Blendenfenſter. Ich dachte an meine glücklichen Tage am Bosporus, die id 
aufgegeben, um meinem VBaterlande zu dienen, und Vergangenheit und 
Gegenwart vergleihend, überkam mid) eine unendliche Bitterkeit. Ich barg 
den Kopf in meine Hände, ich betete, aber id) weinte nicht. Ich fühlte alle 
Kräfte in mir wachen, und richtete mich auf an dem Gefühl, ihnen noch 
einmal fagen zu fönnen, daß fie Mörder feien. Erfchöpft fehlief ich ein. 
Al der Morgen dämmerte, erwartete id) jeden Augenblid das Executions- 
Commando eintreten zu fehen. 

Aber nicht dev Tod war mir vorbehalten, ein amdres, raffı- 
nirt Graufamed. Ich murde das Opfer einer » Garibaldinifchen Begna- 
digung«. 

Die Vorgänge, die dazu führten, waren die folgenden. Als ih am 
13, Abends den Gerichtsfanl verließ, war mein Guerilla- Bataillon fofert 
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wu einer Berathung zufammengetreten und hatte bejchloffen, am andern Mor- 
gen meine Begnadigung bei Garibaldi zu erbitten. Das Bataillon follte 
unähit ohne Waffen vor dem General erjcheinen, hatte fich aber gelobt, 
wenn die Begnadigung verweigert werde, fie nöthigenfall® mit Gewalt durd)- 
zulegen. 

Die Guerilla marfeillaife fchien geneigt, die Beſchlüſſe des Guerilla 
Orient zu unterftügen. 7 Uhr früh, am 14., feßte fi) das Bataillon 
in Narfh, ohne Offiziere, nur vom Sergeanten Dauvergne geführt. Einer 
der Sauptleute begegnete dem Zuge und mühte fi, die Demonftration zu 
vereiteln. Sergeant Dauvergne bemerkte: »Sie mühen ſich umfonft; die 
Leute haben gefchworen ihren Oberften zu retten. In aller Rube find fie 
ufammengetreten und befinden ſich jeßt auf dem Wege zum General, um 
deffen Gnade anzurufen. Weder Sie nod id) fünnen dies hindern. Ich 
meinerfeit3 will e8 auch nicht, denn ich theile die Empfindungen des Batail- 
lond.« Um 7% Uhr erfchien der General in front des Hauptquartiers, um 
wie gewöhnlich, behufs Inſpicirung der Truppen, eine Rundfahrt zu machen. 
Gnade für unfren Oberften!« riefen die Leute. »Ihr follt fie haben,« ant- 
wortete Garibaldi, bejtieg den Wagen und fuhr grüßend durch ihre fpalier- 
bildenden Reihen bin, aus denen ihm ein laute8 » Vive la France« ent- 
gegenfchallte. 

Die Niht-Vollziehung des über mid) ausgeſprochenen Todesurtheils 
war wahrſcheinlich ſchon am 13. Abends, ald man von der allgemeinen Mif- 
timmung und einer fich vorbereitenden Auflehnung Kenntniß empfing, .be- 
ihloffen worden. Was an die Stelle trat, davon erzähle ich weiterhin; 
zunächſt blieb die zweite Hälfte der gegen mid) verhängten Strafe in Kraft: 
de Degradation. Gie ging am 14. Mittags mit aller Umftändlichkeit 
in Scene. 

Um 2 Uhr hielt vor meinem Gefängnig ein gefchloffener Wagen, den 
ih beftieg. Ein Trupp Genddarmen zu beiden Seiten, eine Franctireur- 
Compagnie den Zug abfchließend, fo wurde der Platz erreicht, auf dem fich 
das furchtbare Schaufpiel, deffen nicht beneidenswerther Mittelpunkt ich war, 
vollziehen follte. In einem engeren, an zwei Stellen geöffneten Kreis, ftand 
mein Guerilla-Bataillon, um dafjelbe ber aber die halbe Vogefen Armee, 
inionderheit Die eigentlichen »Garibaldiner«. Un allen Fenſtern Zufchauer; 
Straßen, Treppen, Dächer, mit Menfchen überdbedt. Ich wurde in die 
Mitte des engeren Kreifes geführt; Trommelwirbel; dann las der Greffier: 
Der General en Chef der Vogefen-Armee, dafür baltend, daß für einen 
Mann von Ehre die Degradation fehlimmer ift ald der Tod (considerant 
que, pour un homme d’honneur, la degradation est pire que la 
mort), hebt Hiermit die Vollftvedung der Todesftrafe auf, ordnet aber zu- 
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gleich an, daß Colonel Chenet, in Gemäßheit jene8 zweiten gegen ihn ver 
hängten Strafpunftes, am 14. dieſes Monat3 auf der Place Armes zu 
Autun, in Gegenwart aller Truppen der Garnifon,; feiner Rangesabzeihen 
entEleidet werde. Nach erfolgter Degradation foll genannter Chenet ins Ge 
fängniß zurüdgeführt und dafelbit bi8 zum Eintreffen weiterer Befehle der 
Regierung der Yandesvertheidigung zu Bordeaux, internirt gehalten werden. 
Der Platzcommandant von Autun ift mit Ausführung des Vorftchenden be 
traut. Garibaldi.« 

Mieder Trommelwirbel. Dann erſchien Oberjt- Lieutenant Bolt 
ebenfalls in Mitte des engeren Kreifed und las das Degradationsformular, 
das mit den Worten fchloß: »Unwürdig innerhalb der franzöfifchen Arme 
länger zu dienen, ftoßen wir Eud) aus derfelben aus.« 

Ein alter Sergeant und vier Soldaten traten vor, um nunmehr 
and Merk zu gehen. Der Alte zauderte. ch ftredte ihm meinen Arm hin: 
»Thu Deine Pflicht mein Braver, fie ift peinlich, aber idy werde Dir belfen.: 
Die Treffen wurden abgeriffen und zu meinen Füßen geworfen. »Cuu 
Orden!« rief jeßt der Platzmajor, »wo find fie?« »»Sie find nicht für Eud, 
Signor; Ihr werdet vergebens danach fuchen.«« Ein alter Säbel wurde 
jet herangebracdht, um die Ceremonie des »Degenzerbrechend« daran zu vol- 
ziehen. Aber alle Anftrengungen fcheiterten; der Säbel bog ſich mehr un 
mehr, aber er brad) nicht. Ich wandte mich lächelnd an den Graubart: 
»Ihr feht, Sergeant, daß e8 nicht der meinige ijt.e Dann begann tus 
Defiliven; zwei Mann vor und zwei Mann hinter mir, mußte id an da 
Reihen meines Bataillons vorbei. Aber die Schmadh, die mir angeben 
werden follte, verwandelte fid) in ihr Gegentheil. Die Offiziere grükten 
mit dem Degen, die Leute hoben ihre Käppis und von den Fenſtern Kt 
den Dlat einfchließenden Häufer aus wehten die Tücher der Damen. »Ho% 
Oberſt Chenet,« Elang e3 inmitten der Dichtgedrängt ftehenden Menfchenmenur. 

Die Ceremonie war vorüber; ich beftieg den Wagen, der mid in 
das Gefängniß zurüdführen follte. Jetzt aber verließen mich meine Kräftı 
und eine tiefe Ohnmacht überfiel mid. ALS ich aus derfelben erwacte, be 
fand ich mich wieder in meiner Zelle, 

Mas nod zu erzählen bleibt, gebe ich in Kürze. Am 17. früh, jme 
Uhr, wurde ich durch den Gefängnißmwärter gewedt. »Stleidet Euch un 
man holt Euch ab.« Und fo war ed; ein Gensdarmerie-Wachtmeiiter ım 
zwei feiner Leute traten ein. Mein erfter Gedanke war, daß ſich Borton! 
anders befonnen und aller »Begnadigung« zum Troß, doc) noch meinen Te 
befchloffen Habe; aber ich irrte mid. Der Gensdarmerie- Wachtmeifter, de 
jede weitere Auskunft verweigerte, ließ mid) nur wiffen: e8 gebe nad von 
zunächſt nad Lyon. Die ganze Bedeutung diefes » zunächft« follte mir er 
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A Stunden ſpäter klar werben. Ich wurde wieder in Handſchellen gelegt 
nd zwar fo, daß ich mit einem jungen Garibaldiner, der wegen Ermor- 
dung eined? Kameraden verurtheilt war, ein Paar bildete. Es war eine 
Guttbat von Seiten meines Wachtmeifters, daß er mid nad) links Hin 
teifelte, fo daß ich die Mechte gebrauchen fonnte. Ich benußte diefe Frei— 
bit, um an Madame Chenet, die mir nad) Autun hin gefolgt war, fol- 
gende Zeilen zu richten: I 

»Ich werde eben abgeführt, 2% Uhr früh; wohin e8 geht, weiß id) 
nicht; ih bin mit einem Mörder zufammengefoppelt. Der Wachtmeifter fagt 
mir, unfer nächftes Ziel fei Lvon. Folge mir dahin und ſuche meine Spur 
niht zu verlieren.« 

Sp fchied ich von Autun, diefem Orte traurigten Angedenkens, der 
nur Noth, Verurtheilung und Erniedrigung für mic) gehabt hatte. Diefe 
Abreife bezeichnete einen Wendepunkt in meinem Schidfal und nur nod) eine 
furhtbare halbe Stunde ftand mir bevor. Um 2 Uhr Mittags waren wir 
in Lyon. Hier wurde gewechfelt; um 4 Uhr ging e8 weiter, immer weiter 
nah Süden; am andern Morgen bielten wir in Marfeille. Noc nicht am 
el! Es ging jetzt am Meere Hin, öftlih auf Toulon zu. Auf der Ich 
ten Station vor Toulon fagte mir der Gensdarmerie-Wactmeifter: »Oberft, 
8 muß heraus, ich führe Sie nad) dem Bagno.« Ich war wie vom 
Shlage getroffen, und endlich Thränen findend, rief ic den Zorn des Him- 
mes auf meine Peiniger herab. 

Aber. ihr böfer Anſchlag mißlang. Der oberfte Beamte lehnte es 
id mich an diefer Schredensitelle aufzunehmen, einmal weil er dem General 
Garibaldi das Necht nicht zugeftehen könne, irgend wen in den Bagno zu 
\biden, zweitens weil er mic) fenne und einen ftarfen Verdacht hege, daß 
inter dem ganzen Garibaldinifchen Kriegsgericht eine Niedertracht oder ein 
It der Rache verborgen fei. So wurde id), nadydem auc die Comman- 
dantur mich abgelehnt, in das Stadtgefängniß geführt, wo ich elf Tage, 
vom 18. bis zum 29., internirt gehalten wurde. An diefem Tage rief mid) 
ein Befehl der Regierung nach Bordeaux und der Garibaldinifhen Verfol- 
gungsjuftiz entrüct, ſchloß meine Leidenszeit und meine Nehabilitirung be- 
dann. Eine Revifion meines Prozeſſes wurde angeordnet und am 30. März 
ISTI (bie großen Ereigniffe ließen es zu feiner rafcheren Erledigung kom- 
men) ftand ich abermals vor einem Kriegsgericht, aber vor einem unpar- 
keilihen, nicht aus Feinden zufammengefegten. General fevrier, vier 
berften und zwei Oberft-Lieutenants bildeten den Gerichtähof. Die Hin 
fäligkeit aller mir fehuldgegebenen Vergehen wurde dargethan, ich felber 
aber mit Einftimmigfeit freigefprochen.« 
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So im Wefentlihen die Aufzeihnungen Oberft Chenet's über feine 
Scidfale unter den Garibaldinern. E3 erübrigt und nur noch, naddem 
wir die Streitfchriften beider Parteien gelefen, felbit eine Stellung zu die 
fer ſchwierigen und durch das freifprechende Urtheil des franzöſiſchen Mili 
tair ⸗ Gerichtähofes keinesweges voll» erledigten Frage zu nehmen. Die Gari 
baldiner hatten nit in fo hohem Grade Unrecht, wie es die Angaben 
Chenet's und im Einklang mit ihnen die Entjcheidungen des eine zweite In 
ftanz bildenden franzöſiſchen Kriegsgerihts darthun möchten. Cie ver 
fuhren nicht blos bona fide, fondern hatten für ihre Handelsweife auch 
thbatfählich guten Grund Oberſt Chenet — wobei wir fein eignes 
Buch ald Fundament unfres Urtheild nehmen — war mehr oder minder 
ein Glüdsritter, ein in der Welt umbergeworfener Aventurier. Obne mir: 
liches Verdienft, prablte ev beftändig und verlegte feine Umgebung durd An- 
jprücde, für die man feinen rechten Anhaltspunft gewinnen fann. Tas 
Gefecht bei Paͤques, das unfrerfeitS mit einem Gefammtverluft von 22 Ver: 
wundeten geführt wurde, behandelte er, als ob er die Schlacht bei Sedan 
gefchlagen habe. Bordone, fein Gegner, wirkt, trog allem was gegen ibn 
gejagt werden kann, im Ganzen dody würde» und wahrbeitsvoller. 

Das Kriegägeriht zu Autun war feine »nur durch Niedertracht und 
Rachſucht in Scene gefehte Faſtnachtskomödie« und wenn der Spruch deild 
ben vollzogen worden wäre, fo hätte feine Strenge ſchwerlich einen abjolut 
Unfchuldigen getroffen. 

Nichtsdeſtoweniger ftehen wir in diefer frage, — wobei wir ned 
von der empörenden »Begnadigung zum Bagno« völlig abſehen, — gan 
und gar gegen Garibaldi und die Seinen. Und zwar aus zwei Gründen 
Zunächſt war die Schuld Chenet's, wenn aud möglich, ja felbft wahrſchein 
lic), jo doc) keineswegs bewiefen. Nur die befchworne Ausfage de Saulm: 
ftand gegen ihn. de Saulcy aber, der noch dazu als defignirter Nachfolger 
ein Intereffe hatte, Chenet zu ftürzen, war eine fo durchweg zweidentige, 
durch die Widerfprüche feiner Handelsweife compromittirte Perſönlichkeit, daß 
der Gerichtshof die Pflicht hatte, feine Zeugenausfage ald werthlos bei 
Seite zu legen. Umgekehrt aber gerade auf diefe hin ein Todesurtheil aus 
zufprechen, war unerhört. Man fah über die Verdächtigkeit des Zeugen 
weg, nur weil das, was er ausfagte, der eignen Anſchauung, dem me! 
man von Chenet glaubte erwarten zu können, entfprad. Man verfubr nad 
ehrlicher Ueberzeugung, aber diefe ehrliche Ueberzeugung war doch ſchließli 
nichts andres ald vorgefaßte Meinung. Der Beweis fehlte. 

Mas und num aber der aller angreifbarjte Punkt de8 Garibaldini- 
fchen Verfahrens zu fein fcheint, das ift der Umftand, daß man den Oberiten 
Chenet, aus einer großen Anzahl ähnlid Schuldiger, willfürlich herausgrif 
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Seine Schuld — wenn wir diefelbe auf einen Augenblid als ebenfo erwieſen 
anfehen wollen, wie fie dod) fchließlidy unerwiefen war — geftaltete ſich von 
vornherein dadurch zu einer relativen Schuldlofigkeit, daß die Garibaldinifche 
Armee gar nicht ein Heerkörper war, in dem man ſich den herkömmlichen 
Anfhauungen von militairifshem Gehorfam unterworfen fühlte. Man kam 
freiwillig, und bewahrte natürlich auch eine Neigung ebenfo zu gehen, wie 
man gekommen war. Dies war und blieb Negel bis zulegt, trotz aller An- 
trengungen Garibaldi'8 und Bordone's diefen Zuftand der Dinge zu ändern. 
In derfelben Weife wie Chenet feinen Abzug bewerfitelligte, waren drei, 
vier andere Freicorps- und Mobilgarden -Commandeure bereitd vor ihm 
aus dem Verbande der Vogefen- Armee ausgejchieden und hatten fid) weit- 
wärts gewandt, um unter die Foire-Armee zu treten. Ihre Verhaftung 
erfolgte nicht und fein Verfahren wurde gegen fie angeftrengt, denn einmal 
aus dem Rayon der Garibaldinifchen Armee heraus, fanden fie eine mora- 
liſche Stüße in der Regierung zu Tours, die im Wefentlihen ganz damit 
einverftanden war, die nationalen Streitkräfte fih unter franzöfifdhen 
Generalen concentriren zu fehen. Garibaldi hatte feine Fosmopolitifchen 
Heerſchaaren und mochte fehen wie er fertig werde. Auch Chenet würde 
jedem vpeinlichen Verfahren entgangen fein, wenn die Stadtbehörden von 
Roanne, die feine Verhaftung ausführten, cbenfo garibaldi+feindlich ge 
Imnt gewefen wären, wie fie garibaldi-freundlih waren. Ein Zufall ent- 
ſhied über ihn, nicht feine Schuld. 

Die Vogefen-Armee, wie wir nur wiederholen fünnen, war fein 
Seerförper wie andre. Es fehlte da8 Regulaire. Dies ignorirt und bei 
berrfchender »militairifcher Freizügigkeit« plötlich den Ordnungszuftand einer 
wohldisciplinirten wirklichen Armee gefordert, und auf diefe Forderung 
bin die allerftrengften Maßregeln ergriffen zu haben, das ift e8, worin ung, 
über alle8 andre Fragliche und Salbfragliche hinaus, die eigentliche Verwerf- 
\chfeit des Garibaldinifhen Verfahrens beftanden zu haben jcheint. 

Oberſt Chenet, die für ihn ungünftigfte Sachlage angenommen, war 
nicht fchuldiger, ald hundert andre; er that was des Orted und der Zeiten 
Braub war, und follte doc, willkürlich herausgegriffen, zu einem Schul 
gen par excellence gejtempelt werden. Das war ungeredyt und unklug 
wugleih, und warf das größere Maß der Schuld auf Garibaldi und die 
Seinen. 


Das XIV. Corps (v. Werder) und die Divifion Cremer. 


Nas MWerderfhe Corps, deffen Kämpfe mit der Vogefen- Armee (Garibalti) 
wir in den voraufgehenden Capiteln gefhildert haben, fah ſich mittlerweil 
auch von andrer Seite ber bedroht. Südlich von Dijon, an der nad Yyon 
führenden Eifenbahn Hin, ftanden franzöfifche Streitkräfte unter verſchiedenen 
Führern, denen es oblag, im Sadne-Thal, an den öſtlichen Abhängen des 
Cöte dH’Or-Gebirges vordringend, die, wie wir wiffen, im Duce- Thal an 
den weftlichen Abhängen eben dieſes Gebirges beginnenden Operationen 
Garibaldi's zu unterftügen. Diefe Unterftügung follte wo möglid) eine direte 
fein; ein Zufammenwirfen war feitens der Regierung gewünſcht, feitens 
der Führer geplant; dennoch fam es zu einem foldhen während des ganzen 
Verlaufes des Feldzuges nicht und das Werderfche Corps, wie bereits in 
einem früheren Capitel erwähnt, fah ſich der Gefahr überhoben, die in einer 
folhen Cooperation feiner Gegner gelegen hätte. inzeln erwehrte es ſich 
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diefer leßtern und hielt, wie im Duche- Thal die ſüdweſtlich bei Autun ftehenden 
Garibaldiner , fo au, im Sadne- Thal, die füdlich bei Nuits, Beaune und 
Chagny ftehenden feindlichen Streitkräfte im Schach. 

Diefe »füdlich ftehenden feindlichen Streitfräftes waren, bis in die 
legte Novemberwocdhe hinein, fehr unbeftimmter Natur. General Erevifier 
fammelte zu beiden Seiten der yoner Eifenbahn einige Mobilgarden -Regi- 
menter, während Oberft Bourras, unabhängig von ihm, an der Spite 
eines nicht unbeträcdhtlichen Freicorps, den kleinen Krieg gegen und organi- 
firte. In den Schluchten des Cöte d'Or-Gebirges jederzeit einen Schlupf: 
winkel findend, brady er, mal links in das Ducde- Thal, mal rechts in da8 
Sadne- Thal vor, um unfre Vorpoften zu beunrubigen oder unfre Commu- 
nicationen zu gefährden. 

So gingen die Dinge bi8 zum 24. November. An diefem Tage er- 
[bien General Cremer in Chagny, um dafelbjt da8 Commando über eine 
neuerrichtete, eben erft von Lyon dafelbft eingetroffene Mobilgarden - Brigade 
zu übernehmen. Diefe Brigade, vielleicht die bejte, die während der ganzen 
weiten Hälfte des Krieges von Seiten des republikaniſchen Frankreichs for- 
mirt wurde, hatte folgende Zufammenfegung: 

1. Rhone-Vegion, Oberft Celler. 

2. Rhone»Pegion, Oberft Ferrer. 

Mobilgarden - Bataillon von der Gironde, Commandant Carayon— 
Yatour. 

Bataillon Rhone-Volontaires, Kommandant Marengo. 

Jede der beiden Legionen war drei Bataillons ſtark, fo daß bie 
Brigade im Ganzen acht Bataillone zählte. Das Mobilgarden Bataillon 
von der Gironde führte, fowohl der Kürze wie des biftorischen Anklangs 
halber, den Namen der »Girondind« Alle Truppentbeile waren vor- 
üglihd bewaffnet, die erfte Legion mit Chaffepots, die Rhone-Volontaires 
mit Spencer-Gewehren; die zweite Legion und das Bataillon Girondins 
führten Remingtons. Der Brigade beigegeben war eine Ipfündige Armitrong- 
Batterie. avallerie fehlte. Eine Eleine Anzahl Eclaireurs ftand unter Befehl 
ded Baron Dupleffis de Pouzilhac. Generalftabschef: Oberſt Poullet. 

Ehe wir zu einer Darftellung der Ereigniffe übergehen, verfuchen 
wir zuvor eine Charakteriftif de8 General (Cremer) und der hervorragendften 
Offiziere feiner Brigade. 

General Eremer hatte, als Escadronschef im Generalitab, der Rbein- 
Armee (Bazaine) angenört. Unmittelbar nach der Capitulation von Meß 
glüdte e8 ihm, wie fo vielen andern, ſich zu vanzioniren, Tours zu erreichen 
und aus den Händen Gambetta’3 das Commando über eine Brigade zu er- 
halten. Wir Haben bereits hervorgehoben, daß er die8 Commando am 
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24. November antrat. Sein Name und der Umftand, daf er das Deutiir 

mit befonderer Geläufigkeit fprach, führten anfänglich zu der Annahme, daß 

er ein Hannoveraner fei; er war indeß, wie Uhrich, Denfert, Vogel, ein 

Deutfch- Franzofe und hatte, wie aud fein jüngerer Bruder, ber am 4. Te- 

zember bei Buchy, in der Nähe von Nouen fiel, von früh auf der franzöi- 

ihen Armee angehört. Er zählte, bei Uebernahme des Commandos, 35 Jahre. 

Diefe feine Jugend ſowohl, wie der Umftand, daß er, mehrere Grade über 
jpringend, vom Escadronschef fofort zum Brigade-General avancirte, feinen, 
jelbjt wenn man das Ausnahmsweife der Verhältniffe in Rechnung ftellt, darauf 
hinzudeuten, daß man in Tours von Anfang an ein befondres Vertrauen in 
feine Fähigkeiten feßte. Und nicht mit Unrecht. Gambetta und fFreveinet 
fahen ſehr Iharf. Einem Bilde nach zu fchließen, da8 uns von ihm vor 
liegt, war er hager, das Geficht ſcharf gefchnitten, von fehr intelligenten 
Ausdrud. Seine Erfolge, die ihm mißgönnt wurden, wedten eine gan 
Schaar von Neidern und an Anflagen und Verläumdungen bat e8 ihm, wie 
jedem andern, nicht gefehlt. Er war nervös, ehrgeizig und ganz Soldat. 
Seiner Anſchauung von dem, was die nächſte Pflicht jedes Franzoſen fei: 
Bekämpfung des Feindes, ordnete er jede andere Rückſicht unter. Republikaner 
nad) eigner, freier Ueberzeugung, ſah er fi nicht nur von den Repräſen— 
tanten der »alten Darteien« umgeben, fondern ftand fogar zu der Mebrzahl 
derjelben in freundfchaftlihen Beziehungen. Beſonders zu den Pegitimiiten. 
Die feine Sitte, die vornehme Anfpruchslofigkeit, die opferbereite Dienfttreue, 
die fi) in ihrer Haltung zu erkennen gaben, zogen ihn unmibderftehlih an. 
Mir kommen fpäter darauf zurüd. Beliebt bei den beffren Elementen feine: 
Offizier» Corps, war er e8 auch bei den Soldaten. Strenge übend, war er det 
zugleich die Sorge felbit. Bemerkenswerth erſchien er in der Selbftitändigfeit 
feiner Entfchlüffe. Oberſt Doullet, fein Generalitabschef, fchreibt darüber das 
Folgende: »General Eremer entwarf alle Dläne felbft. Nachdem er fie gefaßt, 
theilte er fie mir und dem Artillerie - Commandanten Camps, zu dem er ein 
großes Vertrauen hatte, mit. Unfre Bemerkungen nahm er entgegen, und 
modelte danach feine eriten Beſchlüſſe, oder ließ fie veftehben. Dies war das 
Verfahren, das er einfhlug; nie berief er einen fogenannten »Kriegsratb«, 
um die eigne Unentjchloffenbeit zu bemänteln, oder die Verantwortlicteit 
von ſich abzumwälzen. Seine Ueberlegungen waren reiflih; aber einmal ent: 
fchloffen, führte er das Befchloffene durd. Er theilte ganz die Anſchauung 
des Prinzen Eugen: »ein General, der einen Kriegsrath beruft, bat feine 
Luft mehr etwas zu unternehmen. Die eigentliche Weisheit des Krieges if 
die Entfchloffenbeit.« So Doullet über Cremer. Nicht alle Urtbeile lauten 
in gleicher Weife günftig. »General Cremer — fo fchreibt ein Anonhmus 
(Offizier in der Oft-Armee) — glaubte an eine ihm gewordene providen- 
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tielle Aufgabe. Dies hatte fein Gutes, aber auch fein Ridiküles. Er gab 
fih gern ald Denker und Schweiger und trat aus feiner Windftille nur her- 
aus, um dann fofort den Orkan zu fpielen. Gegenfäge wirken. Sein Ehr- 
geiz und feine Erfolge verbiendeten ihn. Wer diefe nüchternen Auges anfah, 
war ihm unbequem; fo wurde er mehr unb mehr zu einem Manne der 
Sympatbieen und Antipathieen. Seine Haupt-Affaire (bei Nuits) ftieg 
ihm zu Kopf und übte den betrüblichften Einfluß auf feinen Geift und fein 
Commando.« So widerſpruchsvoll ftellen fid) die Urtheile. Gegen ihn 
ſcheint zu fprechen, daß er fich fpäter in feiner rafch ertiegenen hohen Stel- 
lung nicht zu behaupten vermochte; für ihn fpricht die Ihatfache, daß er, 
neben Faidherbe und Chanzy, als der einzige franzöfifhe General dafteht, 
der e8 wenigftens zu Halb- Erfolgen brachte. 

Oberſt Poullet, fein Generalftabschef, hatte, unter ähnlichen Ver- 
bältniffen wie Cremer felbjt, ſich der Gefangenfchaft zu entziehen gewußt 
und in Tour, gemeinfhaftlih mit ihm, feine Charge empfangen. Beide 
Männer waren duch Freundſchaft an einander gefettet, von gleichen An- 
Ihauungen und Beftrebungen. Während des ganzen Verlaufs der Cam- 
pagne lebten fie als Lager- umd Zeltgenoffen. Wie Bordone über die Kriegs. 
betheiligung der Garibaldiner, fo bat Voullet feinerfeitd über die Divifion 
Cremer, aud über die Perfönlichfeiten derfelben, in einer vielgelefenen 
Brochüre (6. Auflage) Mittheilungen gemacht. Nur über fich felbft zu 
berichten, blieb ihm verfagt, fo daß wir nur unmittelbar da8 Eine oder Andere 
über ihn erfahren. Wir harakterifiren ihn am beften als Alter Ego Eremer's. 

Oberſt Celler, Commandant der erjten Rhone-Legion, war ein 
ausgezeichneter Offizier, Hug, energisch, ftreng und Faltblütig. In einer 
und vorliegenden, nicht vom Generalftabschef Poullet berrübrenden Schrift 
finden wir das Folgende über ihn: »Er fannte fein andres Intereſſe ala 
den Dienft. Ganz Soldat, verachtete er jene Popularitätshafcherei, die 
immer nur auf Koiten der Disciplin geübt zu werden pflegt. Leider war 
er ohne Kriegserfahrung, kam bei Chateauneuf (3. Dezember) zum erften 
Male ind Feuer und äußerte fid) unmittelbar nad) dem Gefecht dahin: »ich 
hatte Furcht, Furcht zu haben«. Wie alle wirklich tapfren Naturen — auch 
der eben citirte Ausfprucd zeugt dafür — war er im höchſten Maße un- 
tenommiftifch, fchlicht und beſcheiden. Freilich ging er in diefer Tugend faft 
zu weit und ließ fich, feinen Gaben mißtrauend, von Perſonen beherrſchen, 
die faum werth waren, ihm den Steigbügel zu halten. Diefes Uebermaß 
von Befcheidenheit zeigte ſich vorzüglich im Verkehr mit folchen, die, ohne 
übrigens das Geringfte gelernt zu haben, ein halbes Dutzend Campagnen 
hinter ficy hatten. Er nahm fie ohne Weiteres für »Friegserfahren« und 
ordnete fein beffres Wiſſen ihren verwerflihen Ratbfchlägen unter. Als er 
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diefen Fehler zu erkennen und jene Selbftftändigkeit ſich anzueignen begann, 
zu der er berechtigt war, ſchloß fich feine Laufbahn bereit (bei Nuits am 
18. Dezember). Noch am Morgen eben dieſes Tages fagte er zu Cremer: 
»Ich lerne allgemach einfehen, was dieſe Rath-Ertheiler werth find. hre 
Morfiht mag vielleicht die Mutter der Weisheit fein, aber fie ift gewiß die 
Tochter der Furcht.« m Uebrigen zeigte fich feine Unſelbſtſtändigkeit 
immer nur da, wo er glaubte, daß Kriegserfahrung allein entfcheiden könne. 
In Fragen der Organifation, des Gehorfamd und der Rechtfprechung war 
er feſt und genoß der Auszeichnung, in feiner erſten Rhone-Vegion die zu 
verläffigfte und beftdisciplinirte Truppe der Brigade, fpäter der Divifion, 
unter feinem Befehl zu haben. 

Oberft Ferrer war Commandirender der zweiten Rhone- Legion. 
Er darf in fait all und jeder Beziehung als das Widerfpiel Oberft Cellers 
betrachtet werden. Nur an Muth war er ihm ebenbürtig, an PVerwegen- 
heit ihm überlegen. Gleich bei den erjten Nencontres zeichnete er fidh der- 
artig aus, daß ihn Cremer, troß eines von Anfang an zwijchen Beiden be- 
ftehenden Antagonismus, für die Ehrenlegion vorfchlug. Diefer Antago- 
nismus fonnte bei dem Charakter Ferrers nicht ausbleiben. Alter Cam: 
pagne-Soldat, der die meiften Feldzüge de8 zweiten Kaiferreich8 mitgemadt, 
bei mehr al8 einer Gelegenheit ſich ausgezeichnet hatte (fo daß er für die 
kaiferliche Garde in Vorfchlag gebracht worden war), fab er auf Cremer 
wie auf einen Parvenu, deffen Avancementsfprung faum durch der Zeiten 
Mirrwarr erklärt werden könne So gerirte er fi von Anfang als em 
malcontenter Befjerwiffer, der nicht nur eine bedenkliche Neigung zeigte, alle 
Befehle, die er empfing, zu modeln, fondern aud die Disciplin, auf die er 
nur bielt, fo lange e8 fih um feine Perſon handelte, durch Eritifch - höhniſche 
Bemerkungen zu untergraben. Zum Glüd kannte man ihn. Eine fehr häß— 
lihe Affaire, die fchließlich zu feiner Entfernung aus der Armee geführt 
hatte, war unvergefien. In Mexiko war er an zwei Offizieren feines Bo 
taillons, deren ruhmvolles, mit fchweren Wunden bezahltes Verhalten in 
der Schlacht, feinen Neid gewedt batte, zum Verläumder geworden, um 
hatte fchlieflich, nach Klarlegung de8 Sadyverhalts, feinen Abfchied nehmen 
müffen. In dem Bericht über ihn war ausgefprochen worden, daß er »excen⸗ 
trifch, von großer Heftigkeit und voll abfoluter Bewunderung feiner felbit 
feice. Man mied ihn feitdem. Die Regierung in Tours indeh batte ar 
glaubt über diefen Makel hinwegſehen zu müffen; der jeden Tag fich fübl- 
barer macende Mangel an Offizieren, verbot e8 wählerifch zu fein. So er 
hielt er ein Commando. Nad) dem Satze: »tel chef, telle troupe« bildete 
fi) die zweite Rhone-Legion ebenfo nad ihm, wie fid) die erjte Rbome 
Legion nad Oberft Celler gebildet hatte. Aus denfelben Elementen zufam- 
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mengefegt, von berfelben VBaterlandsliebe befeelt, gleich gut bewaffnet und 
gleich gut verpflegt, verfagte doch die zweite Rhone-Legion faft immer, die 
erfte nie. Sie unterfchieden ſich lediglih in ihren Führern, aber diefer 
Unterfchied war groß genug, um die eine zu einer zuverläfligen, die andre 
ju einer unzuverläffigen Truppe zu machen. Die zweite Rhone- Legion fron- 
dirte beftändig, kam zu fpät und ging zu früh. Ihr Oberft gefiel ſich 
darin, dem General fühlbar zu machen, daß er den Krieg beffer verftehe, 
ald er. Dies mußte felbftveritändlicd zu einem Bruche führen. Wir fommen 
am Schluß dieſes Capiteld darauf zurüd. 

Joſeph de Carayon-Latour war Bataillonschef der »Giron- 
dins«. Diefe bildeten, neben der 1. Rhone-Legion, das Elite-Corp8 ber 
dem General Cremer unterftellten Streitkräfte. Aud) bier hieß e8: »wie ber 
Chef, fo die Truppe. Carayon -Yatour, Legitimift, reihbegütert im Süd- 
weiten, hatte feine Studien auf der polytechnifhen Schule gemacht, dann 
ih aber auf feine Befigungen, zur Verwaltung und Förderung derfelben, 
jurüdgezogen. Der Aufruf Gambetta’8, feines politifhen Gegners, rief ihn 
zu den Waffen. Das Bataillon Girondins entftand unter feinen Händen; 
er fhuf e8. Sein Vermögen half nad, wo die öffentlichen Gelder nicht 
ausreihten. Er war die dealfigur des ganzen Corps, ohne Feinde, von 
den Gameraden geliebt, von den Soldaten vergöttert. Selbft der Neid wid 
ihm aus. Tapfer, gütig, anfpruchslos, ein Held und ein Kind, war er 
wie ein Nachklang aus vergangenen großen Tagen feines Vaterlandes. Oberft 
Voullet, der die begeifterte Liebe feines Generals für ihn theilte, ſchreibt in 
jeinem Buche: Le General Cremer et ses Operations militaires 1870 
— 1871 da8 Folgende über ihn: »Die Girondind waren eine vorzügliche, 
vielleicht unfre befte Truppe und daß fie es waren, verdankten fie ihrem 
Führer, de Carayon-Latour. Bei Formirung des Bataillons war an alles 
Kleinfte gedacht worden; nichts fehlte; die Soldaten hingen an ihm mit eben 
jo viel Piebe wie Vertrauen. Sie blidten auf ihn und folgten ihm. Und 
das war das Beſte, was fie thun konnten. Verpflegung, Bekleidung, Be- 
waffnung bildeten den fteten Gegenftand feiner Sorge; Unordnungen durf- 
ten nicht einreißen. Begründeten Klagen ſchaffte er Abhülfe, unbegründete 
wurden abgewiejen oder beitraft. Die Wahl der Offiziere hatte er, im Ein- 
lang mit dem gefunden Sinn der Mannschaften geleitet und unter Aus- 
ſchließung unmwürdiger oder unfähiger Subjekte nur foldye befördert, die ſich 
entweder durch ihre Dienftkenntniß oder durch Eifer und Intelligenz zu 
empfehlen wußten. Was ihm aber, weit über Alles died hinaus, ein Anfehn 
in den Augen feiner Leute lieh, das war der Umftand, daß er, dem patrio» 
tifhen Zuge feines Herzens folgend , eine glänzende Exiftenz aufgegeben und 
fi) freudig bereit gefunden hatte, die Befchwerden und Entbehrungen des 
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Feldlagers, und als nicht Geringftes die Genofjenfhaft fraglicher Geftalten 
zu ertragen.« 

Eine folde war Capitain Marengo, Commandant des Rhbone- 
Volontaires-Bataillond. Wenn de Carayon Latour die deal» Figur der 
Eleinen Armee war, fo war Capitain Marengo die fomifche Figur derjelben, 
der verwetterte Landsknecht Hauptmann, die alte »Kriegsgurgel«, wie fie 
im Buche fteht. Schon fein Name ftimmte zur Heiterkeit. Niemand wußte, 
woher er fam. Nur fo viel ergab ſich aus feinen Erzählungen, wiewohl 
auch diefe mit äußerſter Vorfiht aufzunehmen waren, daß er längere Zeit 
in der piemontefifchen Armee gedient, dann aber unter allen Längen und 
Breiten-Graden gewürfelt und gefochten hatte. Namentlich das Erjtre. An 
Stelle Capitain Moulignier's, der fi, vierzehn Tage nad Zufammen- 
tritt der Nhone -Volontaires, mit 60,000 Francs in die benachbarte Schweiz 
»zurücdgezogen« hatte, hatte er das Commando de8 Bataillon übernommen 
und wurde im Allgemeinen darauf bin angefehen, daß er über furz oder 
lang feinem Vorgänger, wie im Commando jo auch — in die Schweiz nad- 
folgen werde. Er ließ ſich dergleichen Anfpielungen aber nicht verdrießen 
und hatte ganz den Humor des mangelhaften Ehrbegriffd. Die Offiziere, 
die er ernannt hatte, waren Ebenbilder feiner felbft, nur nidt an Dienit 
und Kriegserfahrung; fein ärztliches Perfonal bejtand aus Barbiergebülfen. 
Er jtellte alles in Rechnung und hatte mithin ein Intereſſe, fo billig eim- 
zufaufen wie nur möglid. Auch die Menfchen. Seine vier Compagnieen 
waren auf je 120 Mann berechnet, und dem entjprechend empfing er den 
Sold; er hatte aber nie mehr ald 60 Mann per Compagnie beijammen, 
darunter Kinder von 14 Jahren, und lüderlihe Dirnen, die, verkleidet, als 
Franctireurs einherftolzivend, den ohnehin niedrigen Moral-Beitand des 
Bataillons auf ein Minimum berunterdrüdten. Alle Vorftellungen bier 
gegen waren vergeblich; er war der Mann der Ausflüchte und Betbeur 
rungen. SHinterher blieb eö, wie e3 gewefen war. Als General Eremer in 
ihn drang, dody die Dirnen aus feinem Bataillon zu ſchaffen, antwortete 
er: »oh, mein General, es ijt nidyt der Rede werth, drei, vier oder ded 
nur wenig mehr, und dann ein paar für die Krankenpflege. Bon den Mar- 
fetenderinnen ſprech' ich nicht erft. Sie gehören zum Dienſt.« ine feiner 
beliebtejten Wendungen war, daß man fi, um Krieg zu führen, »auf der 
Höhe der Anfhauung« befinden müſſe. Im Uebrigen war er flug gem 
um felbft darüber zu lachen. Wie oft Verfonen niedriger Art, hatte er 
eine Vorliebe für Diejenigen , deren Lauterfeit ev im Uebrigen belächelte. 
Sein Liebling war de Carayon-Latour. Ohne Nutzen von ihm zieben, oder 
ih an ihm bereichern zu wollen, fuchte er die Gefellihaft deſſelben umd 
adrefjirte feine Anekdoten und Cynismen zumeift an ihn. Diefer, aus 
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darin Edelmann, ließ fich diefe fonderbaren Huldigungen Tächelnd gefallen 
und gab fi ungezwungen als »bon camarade«. 





General Cremer, unmittelbar nad Antritt de8 Commandos (24.), 
beihloß zur Offenfive überzugehen. Er folgte darin nicht nur feinem per- 
lnlihen Hange, jondern aucd einer Aufforderung Garibaldi'8, der in eben 
jenen Tagen fein in den voraufgehenden Capiteln gefchildertes Unternehmen 
gegen Dijon in Ausführung brachte. Noch im Yaufe des 24. wurde die 
Hälfte der Brigade: das Bataillon »Girondind« und die 2, Nhone- Legion, 
von Chagny aus zumächft bis Beaune, dann bis Nuits vorgefchoben, von 
wo aus, am 28. früh, der von Weften ber erwartete Angriff Garibaldi’8 
auf Dijon durd einen Stoß von Süden ber unterftügt werden follte. 
Aber ch es dazu fam, traf, von Bordone's Hand, die Meldung von dem 
Rüdzuge Garibaldi'8 ein, deffen anfängliher Erfoly gegen Dijon ſich in eine 
Niederlage verkehrt hatte. Cremer, in richtiger Schätzung der Situation, 
beihlog nunmehr ebenfalls, von jeder Fortſetzung der Offenfive bis auf 
Weiteres Abſtand zu nehmen und führte feine Bataillone von Gevrey, bis 
wohin er fchließlicd vorgedrungen war, auf Nuits zurüd, deffen Lage der 
Vertheidigung jede nur denkbare Chance bot. Eben damit befchäftigt, die 
dominirenden Höhen zu befegen, fah er ſich in feinen Anordnungen durch 
das Erfcheinen ded von Chagny eintreffenden Generald Crevifier unter- 
drohen, der, die Stellung von Nuits als »zu nah am Feinde« anfehend, 
jofort ein weitres Zurüdnehmen der Brigade bi8 auf Beaune und Chagny 
anordnete. Diefe übereilten Anordnungen, denen fi) Cremer, als der 
jüngere im Commando, zunächſt fügen mußte, fchufen nunmehr exft jene 
Unordnungen, die dadurd vermieden werden follten. Unter Scenen, die 
einer Danique ziemlicy ähnlich fahen, drängte ſich Alles den Waggons zu, 
um die weiter rückwärts gelegenen Bofitionen zu erreihen. Die Offiziere 
waren empört; jeder Einzelne empfand nicht nur das Uebereilte, fondern 
auch das Gefährliche der Mafregel. Eine Darlegung des Sachverhalts ging 
nah Tours, die, ohne daß eine Anklage ausgefprochen worden wäre, in 
jeder Zeile eine Verurtheilung Erevifier'd8 war. Die Antwort war: »General 
Crevifier hat das Commando abzugeben. General Cremer erhält den Oberbefehl 
über alle im Sadnethal verfammelten oder noch fid) fammelnden Streitfräfte.« 

Diefe Streitkräfte, im Laufe des Dezember, wie wir fehen werden, 
erheblich wachſend, bielten fi zunächſt noch auf der alten Höhe: die beiden 
Rhone-Legionen (A drei Bataillons), die Rhone -Volontaires und die »Gi- 
rondins«. Mit diefen acht Bataillonen — eh es zu einer ewnjteren Action 
fam, die uns in dem nächſten Capitel befhäftigen wird — beſtand General 
Cremer einige leichtere Nencontres, zu deren Darftellung wir in Nachſtehendem 


722 


übergehen. Es waren dies: die Gefechte bei Nuits am 29. und 30. Nu 
veınber (nad) beutfchen Angaben ausfhlieglid am 30. November) und 
das Gefecht bei Chateauneuf am 3. Dezember. 

Mir geben fie in Kürze. 


Das Gefeht bei Nuits*) 
am 29. und 30. November. 


Cremer's erfte Sorge, von dem Augenblick feiner Beförderung an 
beitand darin, den deprimirenden Einfluß, den die durd Nichts begründete 
Rückzugs-Ordre Erevifier'8 ausgeübt hatte, dur eine Vorbewegung wieder 
auszugleichen. Noch am felben Tage, den 29., führte er die 2, Nhone- Legion 
und das Bataillon »Girondind« wieder bi8 Nuits vor, das mittlerweile (wir 
folgen bier zunächſt franzöfifchen Angaben) von zweitaufend Badenfern 
und einer Halb-Batterie befegt worden war. »Cremer, — fo f&hreibt fein Ge 
neralftabschef, Oberſt Poullet — troßdem er an dieſer Stelle über fein ein- 
ziges Geſchütz Verfügung Hatte, bejchloß fofort den Angriff in Front und 
linker Flanke. Jenen leitete Oberft Ferrer, Commandeur der 2. Rbone 
Fegion, diefen er felbft. Nur in der Front fam es zu einem Jufammen- 
ftoß; das Pferd des Oberften wurde von 20 Kugeln durchbohrt und das 
Ktartätfchfeuer der badifchen Halb- Batterie begann bereits die Unfren in’: 
Scywanfen zu bringen, als, von links ber, die über die Höhe von Chaur 
ausgeführte Umgehung General Cremer's ſelbſt fühlbar zu werden begamı. 
Die Badenfer, erfichtlid) beforgt, ihre Rüdzugslinie durchſchnitten zu feben, 
brachen das Gefecht ab.« 

»Am Tage darauf (den 30.), fo fährt Oberft Voullet fort, nahm 
der Feind, nad feiner, übrigens löblihen Gewohnheit, verloren gegangene 
Dofitionen, wenn irgend möglich, zurädzuerobern, den Kampf wieder auf. 
In ftarker Colonne drang er gegen Vosne, eine halbe Meile nördlid von 
Nuitd, vor, das unfrerfeit3 durch ein Bataillon der Rhone- Legion beiekt 
worden war. In trefflich gededter Stellung, wie fie uns die Säufer und 
Sartenmauern des Dorfes boten, empfingen wir den Gegner, der, auf 
freiem Felde vorrüdend, durch unfer Feuer empfindliche Verlufte erlitt. Er 
gab feinen Verſuch, und zu delogiren, nad) kurzem Gefechte auf und lieh 
eine beträchtliche Zahl feiner Verwundeten in unfren Händen, « 

So weit Oberſt Poullet über die Nencontres bei Nuits, die zur 
Unterfcheidung von dem blutigen Treffen, das beinah drei Wochen fpäter 
an eben diefer Stelle geliefert wurde, den Namen eines »erften Gefechte 
bei Nuits« führen. Auch Hauptmann Yöhlein, in feinem Buche: »Die 


*) Hierbei find unfre Karten auf ©. 714 und ©. 728 zu benußen. 
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Operationen des MWerderfchen Eorps«, bat über diefe Rencontres berichtet, 
läßt fie aber an einem und demfelben Tage, und zwar am 30., ftattfinden. 
Diefe Zeitangabe ift ſehr wahrfcheinlich die vichtigere, da die Klage Cremer's 
über die unmotivirte Rüdzugsordre Creviſier's und der darauf ald Antwort 
berbeigeführte Wechfel im Commando, doc mindeftens einen Tag (ben 
29.) in Anfpruch nehmen mußte. 

Nah Löhlein verlief das Gefecht im Wefentlichen wie folgt: »Sieben 
Compagnieen des 2. badifchen Grenadier-Regimentd unter Oberft v. Renz, 
denen ſechs Gefchüge beigegeben waren, brachen am 30. früh aus ber Nähe 
von Dijon auf, um, auf Nuitd zu, zu recognoßeiren. Gevrey, balber 
Weg, wurde erreicht, bald aud Nuits. Eine ſchwache Avantgarde rüdte 
ein, während das Gros der Colonne vor der Stadt verblieb. Die Einwohner 
waren faft ſämmtlich geflüchtet, die Fenſterläden gefchloffen. Plötzlich erfchie- 
nen, auf den Höhen weitlich, feindlihe Trupps, welche die Stadt felbjt mit 
Infanteriefeuer beftrichen, während von Süden her größere Abtheilungen auf 
der Straße von Beaune heranrüdten. Es glüdte uns, den Stadt. Eingang 
ju vertheidigen, auch die Umgehungscolonne des Feindes durch unfer Gefchüß- 
feuer zum Stehen zu bringen; nichtSdeftoweniger ergab fich, daß die Stadt, 
jo überlegenen Kräften gegenüber, nicht zu halten fein werde. Oberft v. Nenz 
ordnete deshalb den Rüdmarfch an. Diefen Moment benußte der Gegner, 
um mit großer Energie nit nur von zwei Seiten ber gegen die Stadt vor- 
judringen, fondern auch, eine Umgebung ausführend, unfren Uebergang 
über den Eifenbahn-Einfchnitt zu hindern. Hier fam es erft, bei völligem 
Dunfelwerden, recht eigentlich zum Gefeht. Wir büßten 2 Offiziere und 
39 Mann ein; 17 Verwundete und 2 Aerzte fielen in die Hände des Feindes. 
Stabsarzt Klein wurde erfchlagen.« 


Das Gefecht bei Chateauneuf 


am 3. Dezember. 


Die Rencontres bei Nuits, die immerhin als ein Erfolg General 
Cremer's anzufehen waren, hatten da8 Vertrauen feiner Truppe gehoben. 
Jeder war begierig nad) neuen Unternehmungen, vor allem er felbft. In 
der Nacht vom 1. auf den 2. Dezember ging ihm Meldung zu, daß General 
Keller, der, wie wir wiſſen, ben Garibaldinern bi8 vor die Thore von 
Autun gefolgt war, nad) kurzem Gefecht die Fortſetzung jeder Offenfive auf 
gegeben umd feinen Nüdzug auf Dijon angetreten habe. Sofort war Ere- 
mer entfchloffen, ihm den Weg zu verlegen, in der ausgefprochenen Hoffnung, 
dem badifchen General ein kleines Sedan zu bereiten. Er ſchob zu diefem 
Bebufe feine ſämmtlichen Streitkräfte aus dem Sadne » Thal in das Duche- Thal 
binüber (f. unfre Karten auf S. 659 und ©. 714), ließ die 1. Rhone- Legion die 
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große, quer über das Cöte H’Or-Gebirge führende Straße von Beaune bis 
Bligny, die 2. Rhone- Legion fammt den »Girondind« verſchiedene parallel 
laufende Nebenftraßen benugen, und ftand am 2, Dezember Abends mit 
fieben Bataillonen bei Bligny fur Ouche. Hier erfuhr er aldbald, daß die 
Brigade Keller in den zwei Meilen weiter nördlich gelegenen Dörfern St. 
Sabine und Vandeneffe Halt gemacht, und im Bewußtfein völliger Sicer- 
beit (da Garibaldi von jeder Verfolgung Abftand genommen) Quartiere 
bezogen habe. General Eremer traf unmittelbar nad) Eingang diefer Mel- 
dung feine Dispofitionen und feßte den Vormarſch feiner fieben Bataillene 
auf 3 Uhr Morgens feſt. Zuvörderft, bis in die Nähe von St. Sabine, 
follte die große Straße gemeinfchhaftlicd gehalten, hier aber eine Theilung 
in drei Colonnen bewerfitelligt werden. Die Spezial- Ordres für das weitte 
Vorgehen lauteten, wie folgt: 

Die 1. Rhone-Legion, rechte Hlügel-Eolonne, marſchirt bis Chateauneuf 
und nimmt Stellung auf dem gleichnamigen, die große Straße beherrjchenden 
Plateau. Mit diefer rechten Flügelcolonne ift die Armitrong- Batterie; 

die 2. Rhone- Legion, linke Flügelcolonne, marſchirt bis St. Sabine, 
wirft den Feind, fchiebt fi) dann links und fucht feine Rüdzugslinie zu 
durchfchneiden; 

das Bataillon »Girondins«, Centrumscolonne, folgt der 2. Rhone- 
Legion, dringt aber, während diefe links ausbiegt, von St. Sabine in ge 
rader Pinie auf Vandeneffe vor und tritt in ein Frontal-Gefecht mit dem 
gleichzeitig von links, beziehungsweife vom Rüden ber bedrohten Feinde ein. 

So die Spezial-Drdres für die einzelnen Truppentbeile. General 
Cremer felbft befand fich bei der 1. Legion, auf der Höhe von Chateauneuf. 
Kamen feine Anordnungen zu prompter Ausführung, jo mußte die von 
drei Seiten her umfaßte und auf die abjchließende Artillerie» Bofition von 
Chateaumeuf zugedrängte Brigade Keller nothwendig einem fehr verluft 
reihen Kampfe — wenn auch nicht einer »Maffenftredung«, wie Cremer 
bereit träumte — entgegengehen. Die prompte Ausführung der Ordres 
unterblieb aber. Seitens der 2. NRhone-Fegion wurde die rechte Stunde 
nicht gehalten; ftatt um 3 Uhr früh brach fie erit um 4% Uhr auf. 
Eine Folge diefer Verfpätung war, daß die auf der Höhe von Chateaunenf 
erfcheinende 1. Nhone-Legion fih lange vor dem Wirkſamwerden irgend 
welcher Umgehung in ein Feuergefecht mit der raſch allarmirten badifchen 
Brigade verwidelt jah. Dies Gefecht, da General Keller, um dem Szlanten- 
feuer ein Ende zu machen, die bejchneiten Abhänge durch mehrere Bataillone 
Kürmen ließ, während er da8 Gros feiner Brigade auf der großen Strafe 
Autun» Dijon weiter nordwärts dirigirte, konnte freilich nicht ohne erbeb- 
lie Einbußen geführt werden, entbehrte aber ganz jenes »bedrohlicen 
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Nomentes«, auf den bin e8 von General Cremer geplant worden war. 
As die 2, Legion und die ihr folgenden »Girondins« auf dem Gefechtäfelde 
eintrafen, waren die badifchen Bataillone bereit3 aus der Falle heraus; fie 
batten, ftatt der ernften Gefahren einer Einſchließung, nur die geringeren 
einer flanfirenden Beſchießung auszuhalten gehabt. Ihr Verluft belief fich 
auf 4 Offiziere und 153 Mann an Todten und Verwundeten. Bon Pebteren 
fielen 2 Offiziere und 55 Mann, die aus Mangel an Fuhrwerk, unter Auf 
ft von fechd Aerzten auf dem Verbandplak hatten zurüdgelaffen werben 
müffen, in die Hände Cremer's. : 

Diefer, wenn fi) auch, wie wir nur wiederholen fünnen, feine Hoff— 
nungen auf einen »großen Coup« nur fehr unvolllommen erfüllt hatten, 
batte doch unzweifelhaft zu feinem Erfolge bei Nuits einen zweiten bei Chateau- 
neuf hinzuzufügen gewußt. Auch dieffeit8 wurde ihm Died weder beftritten, nod) 
die Bedeutung diefed neuen Gegners überhaupt verfannt. Aus Allem ging 
bervor, daß er nicht nur unternehmender, fondern auch befähigter als die- 
jmigen war, die dem Werderfchen Corps bi8 dahin gegenüber geftanden 
hatten. In Kenntniß und Benußung des Terraind, vor Allem in den Ge- 
fechts-Dispoſitionen felbft, Hatte er eine höhere Schulung, zugleidy etwas 
von wirklich feldherrliher Beanlagung bewiefen. Daß er diefe in der That 
beſaß, follte uns bald darauf in dem zweiten Treffen bei Nuits (18, De 
mber) nur allzu fühlbar werden. 

Zur Schilderung defjelben gehen wir nunmehr über. 


Das Treffen bei Nuits 


am 18. Dezember. 


Din Gefecht bei Chateauneuf (3. Dezember) folgten, bis zur Mitte des 
Monats, ruhige Tage, wenigſtens Tage ohne Kampf. Cremer fehrte aus 
dem Ducde- Thal, in dem er nur eine Gaftrolle gegeben Hatte, in das 
Sadne- Thal zurüd, nahm feine Hauptftellung bei Beaune und ſchob ein 
Bataillon der 1. Rhone-Legion fammt den »Girondins « ald Avantgarde 
bis Nuits vor. Bei der 2. Rhone- Legion trat am 8. Dezember ein Wedel 
im Commando ein; Oberft Ferrer, über deſſen frondirende Haltung im 
Allgemeinen, ganz befonders aber während des Gefechte bei Chateauneuf, 
der General (Cremer) in yon und Tours Klage geführt hatte, wurde ab 
berufen und Oberft Chabert, ein ausgezeichneter Soldat, trat an feine Stell. 
Aber, aller Anftrengungen uneracdhtet, glüdte e8 auch dieſem nicht, den Geift der 
Unordnung und Auflehnung zu bannen, der, unter feined Vorgängers Füb 
rung, eingedrungen war. Die 2. Legion blieb die ſchwache Seite ber im 
Sadne-Thal operivenden Eremerfchen Streitkräfte, die fi übrigens, vier 
Tage nah dem NRüdtritte Ferrers, duch Zuzug von Lyon ber, in ihrem 
Beftande verdoppelten. Aus der Brigade wurde eine Divifion. Am 12. 
hatte diefelbe folgende Zufammenfegung. 
Divifion Cremer. 
Commandirender: Brigade» General Eremer. 
Chef des Generalftabes: Oberft Doullet. 
Zweiter Chef des Generalftabes: Commandant HSennequin. 
Adjutantur: Lieutenant Graf v. Chabans. 
Artillerie- Chef: Commandant Camp3. 
l. Brigade: 

Bataillon »Girondins«, Kommandant de Carayon-Patour. 

32. Marfch- Regiment, Oberftlieutenant Graziani. 

57, Marfch- Regiment, Oberftlieutenant Millot, 


2. Brigade: 

1. Rhone-Pegion, Oberſt Celler. 

2. Rhone-Fegion, Oberft Chabert. 

4 Compagnieen Rhone-Bolontaird, Commandant Marengo. 

Dazu drei Batterieen und zwar: 

eine 9 Pfünder Armftrong- Batterie, Capitain Pitrat; 

zwei 4Pfünder Feldbatterieen, unter den Capitains Viala und 
Aubrion. 

Total: 14 Bataillons und 18 Gefchüße. 

Sp die Divifion Cremer. Am 12, Abends wohnte ihr Chef einer 
Kriegsrath8- Sitzung bei, die, zur Feitftellung der Frage: »was nunmehr auf 
dem öſtlichen Kriegsfchauplage zu thun fei«, in Chalons fur Sadne abge- 
halten wurde. Der Divifiond-General Breſſolles von Lyon präfidirte; zu- 
gegen waren: Garibaldi und Oberſt Bordone, General Beliffier, der zwi⸗ 
Shen Befancon und Auxonne ein Commando führte, und General Cremer. 
Es wurde befchloffen zur Offenfive überzugeben; in diefem Punkte waren 
alle Anmwefenden einig. Dagegen wichen fie darin von einander ab, wie die 
Dffenfive zu ergreifen fei. Cooperation der verfchiedenen Truppentbeile, Die 
dann fchließlich niemals eintrat, wurde felbftverftändlich in den Vordergrund 
geftellt; während aber die Partei Garibaldi-Bordone für allmälige Ein- 
foinnung war und dadurch das von feinen Hülfsquellen abgefchnittene Wer- 
deriche Corps ohne fonderlihe Anftrengung zu erftiden hoffte, drang Cremer 
auf direeten Angriff, der, feitens der Vogefen- Armee, wieder in der Richtung 
von Welt nach Oft, feitens feiner eigenen Divijion, beziehungsweife der 
Veliffierfchen Streitkräfte, von Süden und Südoften ber erfolgen follte. 
Wie weit e8 ihm mit diefem »directen Angriff« Ernft war, ftehe dahin; fehr 
wahrjcheinlich hoffte er durch eine Schein-Offenfive das Werderfche Corps, 
oder doc) einen Theil defjelben, aus Dijon berausloden und ihm dann in der 
vorzüglihen, von ihm genau ftudirten Stellung bei Nuits eine Defenfiv- 
Schlacht liefern zu können. Wenigſtens fpricht fein, vor wie nad) dem 
Kriegsrath mannichfady wiederholter Ausſpruch: »bier (bei Nuits) werden 
wir fchlagen«, für diefe Annahme. 

Sleichviel, die Verhältniffe erfparten ibm die Probe auf den Ernit 
feines »directen Angriffs«; das Werderſche Corps, ohne durd) ein Manöver 
dazu verlodt zu fein, ging aus freien Stüden feinerfeits zur Offenfive über 
und beſchloß, den in läftiger Nähe immer feter fich einniftenden Gegner, 
aus feiner formidablen Nuits- Stellung binauszumwerfen. 

Am 18. Dezember früh fetten fih, von Dijon aus, die beiden Bri- 
gaden Brinz Wilhelm und Degenfeld, zu diefem Zweck in Marfd). 

Verſuchen wir zunächt eine Schilderung de8 Terrains, 
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Die franzöfifhe Stellung bei Nuits, 

Die große Straße von Dijon nad) yon, deren erſte Stationspunfte 
die Städte Nuits und Beaune find, zieht fi), ähnlich der Bergſtraße in 
Baden, dit am Abhange des Cöte d'Or-Gebirges entlang. Die Abhänge 
dieſes Kalkgebirges find fehr fteil, vielfach zerflüftet und in Terraffen abge 
fegt, die unten mit Weinftöden bepflanzt, oben aber kahl oder walbbebedt find. 
Nuits felbft, Stadt von 4000 Einwohnern, drei Meilen von Dijon entfernt, 
liegt unmittelbar zu Füßen einer nad) zwei Seiten bin fteil abfallenden, an 
eben diefen zwei Seiten von dem Meuzinbache umfloffenen Höbe, die den Namen 
der »Höhe von Chaux« führt und wie das Baftion einer Citadelle ſowohl die 
von Gartenmauern umgebene Stadt wie das ganze Vorterrain beherrit. 

Diefes Vorterrain, gegen Often bin beinah völlig eben, wird in 
Vertifallinie von der Eifenbahn durchfchnitten, Die in geringer Entfernung 
neben der Stadt und dem die Stadt beherrfchenden Plateau (Höhe von 
Chaux) herläuft. In Front der Bahn, halbkreisförmig um Nuits gruppitt, 
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liegen die Punkte: Agencourt, Boncourt und La Bercheère, während die 
Bahn felber theild durch einen 10 Fuß tiefen Einfchnitt, theild weiter nört- 
lid) auf Vosne zu, über einen Damm binläuft. Das Ganze eine aufer 
ordentlich fefte Poſition bildend. 
General Cremer hatte fie wie folgt befeßt: 
In Front der Eifenbahnlinie, in dem durd) die drei Punkte 
Agencourt, Boncourt und La Berchere gebildeten Halbkreiſe, ftanden: ein 
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Bataillon des 32, Marfch-Negimentd, zwei Compagnieen Volontaires du 
Rhone und zwei Gefüge. Die gefammte VBortruppe unter dem Befehl des 
Oberftlientenant® Graziani. 

An der Eifenbahnlinie hin, zwifchen den Dörfern Premeaug und 
Vosne (Bahnhof Nuits als Centrum) ftanden: 

zwei Bataillone der 2. Rhone » Legion zwifchen Premeaug und Bahnhof; 

ein Bataillon 32. Marfc-Regiments am Bahnhof felbft; 

Bataillon »Gironding«, die zwei reftirenden Compagnieen der Bolon- 
taires du Rhone unter Hauptmann Marengo und eine Compagnie Algierifche . 
Grailleurd unter Lieutenant l'Herillier, zmwifchen Bahnhof und Vosne; 

ein Bataillon der 1. Rhone-Fegion bei Vosne. 

Dazu ſechs Gefhüge am rechten Flügel, in Nähe von Premeaug. *) 

Diefe zweite Linie des Feindes, an der Eifenbahn hin, war feine 
eigentliche Linie. Auf ihr entfchied fih der Kampf. 

In Nuits felber befand fi) General Cremer mit zwei, eine erfte 
Reierve bildenden Bataillonen der 1. Rhone- Legion. 

Die zweite NReferve ftand auf der Höhe von Chaux. Sie fehte ſich 
aus den noch reftirenden Bataillonen (je eins) der 2. Nhone-Legion und 
des 32, Marfch-Regimentes zufammen und bildete, für den Fall einer ſich 
volljiehenden Umgehung, zugleich die Bededung jener 10 Gefchüße, die hier, 
das Vorterrain unter Feuer nehmend, ihre Aufftellung genommen hatten. 
on der Höhe von Chaux aus waren aud) Villard Fontaine und Eoncoeur 
mit ſchwachen Abtheilungen befeßt. 

Der Anmarfh ber Brigaben Prinz Wilhelm und Degenfelb, 

So die feindliche Stellung, gegen die fih am 18. Früh der Anmarſch 
ter, an diefem Tage unter unmittelbarer Führung des Generals v. Glümer 
fehenden Brigaden Prinz Wilhelm und Degenfeld richtete. Die gefammten 
Streitfräfte, 11,000 Mann und 36 Gefchüge ſtark, waren in eine Avant- 
garde, ein Gros und ein Seiten» Detadyement getbeilt. Die Zufammen- 
fegung derfelben war die folgende. 


Avantgarde 
unter Oberft Freiherr v. Willifen. 
‚rüfilier »- Bataillon, Major Beh, vom Yeib-Grenadier- 
l. Bataillon, Major Freiherr v. Gem Negiment, 
mingen, Commandeur: Oberft 
2. Bataillon, Oberftlieutenant Hofmann, v. Wechmar. 


Dazu 1 Escadron, 1 Pionierzug und 1 Batterie (Batterie Holt). 


*) Hier, bei Premeaur, wurde auch das 57. Marfd) Regiment erwartet, das, in 
Beaume ftehend, gleich beim erſten Sichtbarwerden des Gegners per Bahn beranbeorbert 
worden war. Es traf aber nur mit einem Bataillon ein. 
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Gro8 
unter Prinz Wilhelm von Baden. 


l. Bataillon, Major Bleibtreu, 

2. Bataillon, Major Yang, Commandeur: Oberſt 

Füfilier - Bataillon, Major Wolff, v. Renz. 

2. Bataillon, Major Steinwachs, vom 3. Infanterie 

Füfilier - Bataillon, Hauptmann Scridel, | Negiment. 

Dazu 5 Escadrons, 1 PVionier- Compagnie und die gefammte Divi- 
fiond- Artillerie: die vier Batterieen v. Porbeck, Hecht, v. Goebel und 
v. Froben. 


vom 2. Grenadier- Regiment, 





Rechtes Seiten» Detahement 
unter Generalmajor v. Degenfeld. 


1. Bataillon, Oberftlieutenant Arnold, vom 4. Infanterie 

2. Bataillon, Major Held, Regiment, Commandeur: 

Füſilier Bataillon, Hauptmann Wolff, Oberſt Bayer. 

1. Bataillon, Major Unger, vom 3. Infanterie -Regiment. 

Dazu 1 Escadron und 1 Batterie (Batterie Kung). 

In Bezug auf das rechte Seiten» Detacdyement, das wir, während 
der entjcheidenden Vorgänge, zu größrem Theil aus dem Auge verlieren 
werden, fei gleich bier bemerkt, daß ſich zwei Bataillone: die Bataillone 
Held und Wolff, fo wie die Batterie Kunk, gegen Villars » Fontaine rid- 
teten, von wo aus fie, wegen Ungunſt des Terrains (die Schlucht zwiſchen 
der nördlichen Höhe und der Höhe von Chaur) nicht weiter vordringen fonn- 
ten. Dies blieb zu beklagen. Die geplante Umgehung, die den Kampf in 
der Front fehr erleichtert haben würde, Fonnte fi in folge davon nict 
wirffam machen. Nur die fich weiter links (öftlich) auf Concoeur und Vosne 
zu dirigivenden Bataillone Arnold und Unger, vermodten, durdy Wegnahme 
ebengenannter Dörfer und Flankirung der feindlihen Eifenbahnpofition, zu 
dem endlihen Erfolge beizutragen. 





Der Kampf um Boncourt und Fa Berdere.*) 
Die badifhe Avantgarde (Leib-Grenadier-Regiment) nimmt die voran 
jhobene erjte Linie des Feindes. 12 bis 1% Ubr. 
Das zzüfilier- Bataillon vom Yeib-Grenadier-Regiment batte die 
Tite der Avantgarde; das 2, Bataillon folgte unmittelbar, das 1. eine 
Stunde fpäter. 


*) Hier, wie bei allen folgenden Momenten bes Kampfes, ift unfre Karte auf S. 728 
zu benußen. 
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Es war gegen 12 Uhr, als das Füſilier Bataillon in Front von 
Boncourt eintraf. 

Boncourt, wie bereit8 hervorgehoben, war dur ein Bataillon des 
32, Marih- Regiments befeßt, das aus dem hochgelegenen Dorfe, über das 
vorliegende Gehölz hinweg, unfre avancirende Schüßenlinie auf 1500 Schritt 
lebhaft beihoß. Die Avantgarden-Batterie Hol wurde vorgezogen und 
richtete ihr Feuer auf dad Dorf, von dem nur der Kirhthurm zu ſehen 
war. Bald brannte es. Jetzt war aud das 2, Bataillon des Leib-Grena- 
dier-Regiments heran; Oberft v. Wechmar verjtärkte durdy daffelbe die Ge- 
fechtslinie feines Füfilier-Bataillons und ließ zum Angriff blafen. Das Dorf 
wurde im erjten Anlauf, ohne erheblihe Verlufte genommen. 12% Uhr. 
Auf Seiten des Feindes war Oberftlieutenant Graziani ſchwer verwundet 
worden (er erlag diefer Wunde), gab aber das Commando nicht ab und 
ordnete den Rückzug des Bataillons auf die weiter mweftlich gelegene fFerme 
Ya Berchere an. 

Diefe Ferme, mit altem ſchloßartigen Gebäude und großen maffiven 
Nirtbihaftsräumen, war zur Vertheidigung vorzüglich geeignet. Das aus 
Boncourt weihende Bataillon 32. Marfch-Regiments ſetzte fich mit vieler 
Geſchicklichkeit in den bereits vorher für die Vertheidigung eingerichteten Baus 
ihkeiten feft und empfing Hülfe aus der zweiten Linie des Feindes, alfo 
vom Eifenbahn -Einfchnitt ber. Das Bataillon »Girondind« warf fih in 
Schloß und Garten, während die zwei noch reftirenden Compagnieen der 
Rhone- Bolontaires unter Hauptmann Marengo und eine Compagnie Algie- 
the Tirailleurd unter Lieutenant L'Herillier rechts daneben in die Ge- 
fechtsreihe einrüdten. 

Segen dieſe feite Stellung von La Berdere führte jet Oberft 
v. Wehmar, Commandeur des Veib-Grenadier-Negiments, Alles was er 
von Avantgarde- Truppen zur Hand hatte. Es waren da8 biefelben zwei 
Bataillone feines Regiments, die eben ftürmend in Boncourt eingedrungen 
waren. Das FFüfilier- Bataillon gegen Front und füdliche Pifiere des weiten 
Gehöfts, das 2. Bataillon gegen die Nordfeite des Gehöfts dirigirend, drang 
er troß des heftigen, namentlich dem 2. Bataillon empfindliche Verlufte be- 
reitenden Feuers der »Girondind« von Nord und Süd ber gleichzeitig in 
die Ferme, bald aud) in das Schloß felber ein und machte bier 60 Gefangene. 
Der Feind wid) in guter Ordnung auf feine zweite Linie, die Eifenbahn, zurück. 

Als La Berdere genommen war, traf auch das noch reftirende Ba- 
taillon der Avantgarde: das 1. Bataillon vom Peib-Grenadier-Negiment, 
Major Freiherr von Gemmingen, ein. Es wurde an den Äußerften Im- 
ten Flügel unferer Angriffslinie, nad Agencourt, gewiefen. (1% Uhr.) 
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Der Kampf um die Eifenbahn zwifchen Premeaux und Wosne. 
Die Brigade Prinz Wilhelm nimmt bie zweite Linie bes Feindes. 4 Ubr. 

Der Feind hielt nun in langer Linie zwifchen Vosne und Premeau 
die Eifenbahn, bie bier, wie wir wiederholen müffen, nordwärts auf 
einem Damm, ſüdwärts durch einen Einfchnitt läuft. Halben Wegs der 
Bahnhof. Die Belegung diefer Linie, nachdem fidy der Rüdzug aus La 
Berchere vollzogen hatte, war etwa die folgende: 

in Vosne ein Bataillon der 1. Rhone-Pegion unter Oberft Eelle; 

zwiſchen Vosne und dem Bahnhof: dad aus Boncourt und La Ber- 
chere zurüdgegangene Bataillon des 32, Marfc)-Regiments, das Bataillon 
»Sirondind«, da8 Bataillon Nhone-Voltigeurs und die Compagnie Algierſche 
Schützen; 

am Bahnhof das urſprünglich daſelbſt einlogirte Bataillon 32. Marſch 
Regiments und ein Bataillon der 2. Rhone- Legion; 

zwifchen dem Bahnhof und Premeaux ein zweites Bataillon der 
2. Rhone- Legion, fehließlidy auch ein von Beaune ber, per Eiſenbahn, ein- 
treffendes Bataillon des 57. Marfch- NRegimentes. 

Geſchütze an beiden Flügeln (namentlih bei Premeaux). 

Dies war die zweite, nicht nur an und für ſich fehr fefte, fondern aus 
durch ſtarke Referven”) gededte Linie des Feindes. Die badiſche Avantgarde 
(dad Gros war noch nicht heran) ging fofort zum Angriff gegen dieſelbe 
vor. Wie auf dem Erereirplage avancirten alle drei Bataillone des Leib— 
Grenadier-Regiments, das 2. und Füfilier-Bataillen von La Berchere und 
Boncourt, das zulegt eingetroffene 1. Bataillon, Major Freiherr v. Gen: 
mingen, von Agencourt aus. ine lange Schüßenkette vorauf, zweibundert 
Schritte rüdwärts die Soutiens, dahinter die dritten Züge der Compagniern 
in langer Linie, fo ging es fprungmweife durch den aufgeweichten Boden un 
die mit Draht ducchflochtenen Nebgärten gegen Eifenbahn » Damm und Eifen- 
bahn -Einfchnitt vor. Schon auf 1500 Schritt empfing die Grenadiere ein 
beftiges Feuer, ohne daß von den völlig verdedt liegenden Franzoſen aud 
nur ein Käppi erkennbar gewefen wäre. ine Ermiderung des Feuers war 
deshalb nicht möglich. Nur die Batterie Hol warf ihre Granaten in Ne 
lange dünne Rauchlinie hinein, die der Dedung gebenden Eifenbahn »Yim: 
entſprach. Aber wenig konnte durch ein foldhes, mehr oder minder auf qut 
Glück hin abgegebenes Feuer erzielt werden. 

Der Angriff ftodte. In diefem Augenblid trafen die vier fchweren 
Batterieen der Divifions Artillerie und ihnen unmittelbar folgend, die fünf 
Bataillone des Gros: drei vom 2. Grenadier-Regiment, Oberft v. Rem, 


*) Die Jufammenfegung ber erften und zweiten Referue in Nuits und anf m 
Höhe von Chaur, haben wir fhon auf ©. 729 gegeben. 
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und zwei vom 3. nfanterie- Regiment, Oberftlieutenant Kraus, auf dem 
Gefehtäfelde ein. Die Battericen fuhren auf, die drei Bataillone unter 
Oberft v. Renz (mäÄhrend die zwei andern Bataillone zunächſt nod als 
Rejerve zurüdgehalten wurden) doublirten in die Angriffslinie des Yeib- 
Grenadier ⸗Regiments ein, und ſechs Bataillone ftark ging jet die durch 
diefe Eindoublirung wieder vollftändig gewordene Brigade Wilhelm tam- 
bour battant gegen die Eifenbahn-YPinie vor. Sämmtliche oberen Truppen: 
führer: der commandirende General v. Werder, Generallieutenant v. Glümer, 
Generalmajor Prinz Wilhelm, Oberft v. Willifen fchloffen fih dem allge: 
meinen Vorgehen an und nahmen Stellung auf der Höhe der feuernden 
Batterien. Der Angriff bot folgendes Bild. 


\ 


| Hunde. Bat. vom 2. Gren.Röt. 


| — * Füs.Bat v.Leib-Gren .Röt. 


k 


\ 





Lremetus 2 


Am dieffeitigen linken Flügel, von Agencourt aus, avancirte das 
!. Bataillon vom Yeib- Grenadier-Regiment. Glänzend war der Angriff. 
Als der Fahnenträger des Bataillons, die längſt in Fetzen zerfchoffene Fahne, 
die fhon Rußland gefehen, emporhaltend, im Laufſchritt auf offnem Terrain 
vorſtürmte, rief General v. Werder: »Ah, jchon wieder da8 1. Bataillon!« 
Der Feind wich, namentlid als das aus dem Gros eintreffende Füſilier— 
Bataillon 2. Grenadier-NRegiments den Sturm gegen Bahnlinie und Bahn- 
bof zu unterftügen begann; aber dem Glänzenden des Vorgehens batten 
auch die Opfer entfprodhen. Wir nennen bier nur eines: Major Freiherr 
v. Gemmingen, der ritterlihe Führer des Bataillons, war gefallen. 


Sontane 1870/71. IL 48 
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Nod) heftiger tobte der Kampf unmittelbar nördlich des Bahnhofs, 
wo die vier reftirenden Bataillone der Brigade, unter ihren Regiments. 
commandeuren Oberjt v. Wechmar und v. Nenz, gegen den Eifenbahn -Ein- 
Schnitt vorgingen. Hier fanden die bejten Truppen Cremers: die »Giron- 
dins« und die aus der unmittelbaren Referve (in Nuits) berangezogenen 
zwei Bataillone der 1. Nhone-Legion; hierher fchidten auch die auf der 
Höhe von Chaux ftehenden Gefchüge, die auf Bekämpfung unfrer Artillerie 
Elugerweife Verzicht leifteten, ihre Shrapnel® und Granaten. Die Verlufte 
waren die fhmerzlichiten und mehrten fid von Minute zu Minute. Grin; 
Wilhelm von Baden wurde durch einen Schuß zwifchen Aug und Obr ge 
troffen,*) Generallieutenant v. Glümer verwundet, fein Orbdonnanz + Offizier 
Lieutenant dv. Degenfeld getödtet. Oberft v. Renz batte fo eben nad) der 
Verwundung des Prinzen Wilhelm das Commando der 1. Brigade über: 
nommen und fam vom rechten Flügel heran, um ſich bei dem ebenfalls ver 
wundeten, aber in der Gefechtälinie verbliebenen Oberſt v. Wedymar über die 
Gefechtslage an der Straße Nuit3-Berchere zu orientiren, als er von drei 
Kugeln tödtlich getroffen wurde Mit ihm fiel fein Adjutant, Yremier- 
lieutenant Waag. Und immer noch hielt fid) der Feind in dem Eifenbabn- 
Einfchnitt. Alles, was nod) zur Stelle war, wurde nunmehr herangezogen, 
um ihn zu delogiven. E8 waren dies die, bei vorerwähntem Eintreffen de 
Gros als Referve zurüdbehaltenen zwei Bataillone des 3. Regiments, di 
nunmehr zum entjcheidenden Stoß von La Berchere aus gegen den Eifenbabn- 
Einſchnitt unmittelbar nördlic) des Bahnhofs vorgeführt wurden. Diele 
Stoß glüdte theild dur eigne Kraft, theild weil er, der Zeit nad), nicht 
nur mit der Wegnahme des Bahnhofs durch die zwei Bataillone des dieſſe 
tigen linken Flügels, fondern aud) mit der Wegnahme der beiden wichtigen 
Flankenpunkte Vosne und Concoeur durd zwei Bataillone des Seiten - Deta 
chements Degenfeld (f. ©. 731) zufammenfiel. Von Nord und Süden ber 
flanfirt, in drohendjter Gefahr, von einem Rüdzuge auf Nuits und die Höbe 
von Chaux abgefchnitten zu werden, gaben die vorgenannten drei tapfıen 
Bataillone des Feindes ihren Widerftand auf und zogen fi zunächſt au’ 
Nuits zurüd, um aud hier noch einen legten Widerftand zu verfuchen. 


*) Die Kugel drang, auf der linken Seite des Gefichts, einen Zoll unter dem Anx 
ein, lief unter den Weichtbeilen fort, durchbohrte den Gebörgang und trat einen Zoll bin 
dem Obr beraus. Eine Knöchenverletzung batte nicht ftattgefunden. Die nächſte äußere Bir 
fung der Verwundung war ein mebrjtündiges erjchöpfendes Nafenbluten. »Nur um em 
Linien,« fo ſchließt der erjte ausgegebene Bericht, »durfte der Schuf von feiner Richtung ab 
weichen, und wir hätten den vielen und großen Opfern, die der 18. Dezember koſtete, met 
ein allerfchmerzlichites hinzuzufügen gehabt.« 


735 


Die Erſtürmung von NMuits. 
55 Uhr. 


Zunächſt von Süden und dem Bahnhof her, drängten die Unſern 
nah. Es waren dies die Halb-Bataillone Gockel und Lang. Das mehr: 
genannte, eben zur Unterftügung eintreffende Bataillon 57. Marſch-Re— 
giments wurde überrannt und zerfplittert, noch ehe es zur Aufſtellung 
fommen konnte. Die Batterie Porbeck ging, weiter nördli, im Galopp 
vor und begann auf nächte Diftance (500 Schritt) die Stadt zu befchießen. 
Aber die Widerftandskraft des FFeindes, der fi mit der ihm eignen Gewandt- 
beit hinter den Heden und Mauern der Enceinte einzuniften wußte, war 
noh ungebrochen, wenigftens in der größren, nördlidien Hälfte der Stadt. 
Das ‚feuer wuchs zu folder Heftigkeit, daß die vorgenannte Batterie, nachdem 
fie große Verlufte erlitten, zurüdgenommen werden mußte; das Terrain 
zwiſchen Nuits und dem Bahn» Einfchnitt, unmittelbar nördlih vom Bahn- 
bof, wurde von Kugeln überfchüttet; Dremierlieutenant Roeder v. Dierd- 
durg, Adjutant der 1. Brigade, fiel tödtlich getroffen. 

Oberft v. Wechmar, nad wie vor im Commando verblieben, faßte 
jufammen, was zur Stelle war. Neben einzelnen Trümmern der beiden 
Örenadier-Reaimenter, hatte ev in diefem Augenblide nur über die von 
Vosne und Concveur ber eintreffenden Bataillone Unger und Arnold 
Beide von der 2. Brigade, Verfügung. Er dirigirte fie gegen den Norbd- 
und Oft-Eingang der Stadt. Ihrem Anfturm, durd) die von Süden ber 
langfam, aber ftätig avancivenden Halb-Bataillone Godel und Lang unter- 
fügt, gelang es bis in das Centrum vorzudringen. Hauptmann Godel, 
vom Leib. Grenadier-Regiment, war, als letztes Opfer diefes Tages, in dem 
beftigen Straßentampfe gefallen. Vierhundert Gefangene wurden gemad)t, 
ju größrem Theil der 2. Rhone-Fegion angehörig. Um 5% Uhr, e8 war 
bereit3 völlig dunkel geworden, Fonnte Oberft v. Wehmar dem commanbdi- 
renden General melden, daß die Stadt vollftändig in den Händen der Sieger 
und der Feind in vollem Rückzuge fei. 

Starke Vorpoften wurden ausgefegt. Vier Bataillone bivouafirten 
auf dem Marktplag in Nuits, der Reft beider Brigaden bei Agencourt und 
Ya Berdere. 

Der nächſte Morgen bejtätigte den Abmarſch General Cremer's auf 
Beaune. Ihn zu verfolgen, wurde bei den ſchweren Verluften, die beide 
Brigaden, namentlich die 1., erlitten hatten, aufgegeben. Unfre Einbußen 
bejifferten fi auf 52 Offiziere und 893 Mann. Davon entfielen auf die 
Örenadier- Brigade, Prinz Wilhelm, die, bei Beginn des Gefechts, höchſtens 
eine Stärke von 4500 Mann gehabt hatte, 34 Offiziere und 711 Mann. 
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Es waren ähnliche Verlufte wie die der preußischen Garde bei St. Privat. 
Mir recapituliven in Kürze die ſchon vorjtchend, im Verlauf unſrer 
Darftellung gegebenen Namen. Divifionscommandeur Generallieutenant 
v. Glümer verwundet, fein Ordonnanz- Offizier, Lieutenant v. Degen- 
feld, todt; Brigadegeneral Prinz Wilhelm verwundet, fein Adjutant, 
Premierlieutenant v. Roeder, todt; Oberft v. Renz, todt, fein Adjutant, 
Vremierlieutenant Waag, todt; Oberft v. Wechmar, fammt feinem Adju- 
tanten, verwundet; Major Freiherr v. Gemmingen, todt; Hauptmann 
v. Godel, der an Stelle deffelben das Commando übernahm, ebenfalls todt. 
Alle diefe, felbftverftändlich mit Ausnahme de8 Commandirenden, von der 
Grenabdier » Brigade. 


In der badifchen Heimath wedte das Bekanntwerden diefer Verlufte 
gleiche Trauer, wie fie, vierzehn Tage früher, die Nachricht von »Brie 
Champigny« in dem benachbarten Württemberg hervorgerufen batte, und 
ein Lied, dem wir einzelne Strophen entnehmen, gab der allgemeinen Stim- 
mung Ausdrud. 


D Erbe! burgunbifche Erde, wovon bift du fo roth? 
In deinen edlen Reben liegen viel Helden tobt. 


Was für ein dunkler Streifen die Schienen dort entlang ? 
Das Auge fiebt e8 mit Graufen, der Fuß hemmt feinen Gang; 
Da bat mit deutfhem Mutbe die badiſche Garde geitürmt 
Und Leichen über Leihen am Bahndamm aufgethürmt. 


Da liegen die fhwarzen Gejellen von de3 Südens Legion, 
Da lieget Frankreichs Hoffnung, jo mander Mutter Sobn; 
Da liegt die rothe Schärpe mit Schlamm und Blut befprigt, 
Die Schärpe, die noch geitern manch armes Hirn erbigt, 
Die Augen ftarren gebrochen, die Stirnen ſtumm und bleich, 
Ta, jeht im falten Tode find alle »frei und gleidy«. — 


Da liegt auch der blonde Deutfche, das Haupt vom Helme befchwert, 
Des dunklen Schwarzwalds Tanne ihm nimmer Weihnacht befcheert. 


Nun bricht der Abend trübe über Dijon berein, 
Da rüdt mit Fingendem Spiele die badifche Garde ein, 
Mit dumpfem Ton dazwifchen fchlagen die Trommeln an, 
Gelichtet find die Neiben, es fehlt der vierte Mann; — 


O Erbe! Burqundifche Erbe, wovon bift du fo roth? 
In deinen edlen Reben liegen viel Helden todt. 


Sp klang es in der badifchen Hauptſtadt. — Ju gleicher Trauer 
war man auf Seiten des Feindes geftimmt, namentlih in Lvon. Won den 


— 
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500 Mann, die die Divifion Cremer, fiebenhundert Gefangene ungezäblt, 
an Todten und Verwundeten eingebüßt hatte, gehörten mehr als zwei Drittel 
den beiden, aus Lyoner Kindern gebildeten Rhone-Legionen an; und fo traf 
denn die Nachricht von dem blutigen Ausgange des Treffens bei Nuits Die 
Rhone-Hauptjtadt wie ein lähmender Schlag. In den untern Scidjten, 
längjt eines Vorwandes zur Auflehnung barrend, fchritt man zur Emeute 
und ein raſch eingefegter Revolutions-Ausſchuß beſchloß: »Die Briefter und 
Ariftofraten zur Armee zu fchiden.e Der Ernjt, mit dem man an bie 
Durhführung diefes Beſchluſſes ging, führte, als einzelne Nationalgarden- 
Offiziere fich weigerten dieſem Befchluffe Folge zu geben, zu der »Affaire 
Arnaud«. Eine kurze Darftellung derfelben mag diefes Capitel fchließen. 

»Die Clubiften, jo erzählt »Le Salut public«, erklärten fi in 
Vermanenz und verblieben in der Nacht vom 20. zum 21. in dem von 
ihnen gewählten Sigungsfaal. Man zog aud Weiber mit rothen Schärpen 
dinzu, aber es fehlte an Gewehren, »um das Stadthaus rein zu fegen«. 
Am anderen Morgen ward befchloffen, einen der Bataillons- Chefs der 
Nıtionalgarde von La Croig-Rouffe aufjufuchen, damit er den General- 
marſch fchlagen laſſe. Der erfte, den man aufforderte, weigerte ſich, 
wurde bedroht, aber mit Hülfe von bewaffneter Macht, die zur Stelle 
war, gerettet. Jetzt zogen die Rothen nad) dem Haufe de8 Werf- 
meiſtes Arnaud, GCommandanten des 12. Bataillons, und nahmen 
ihn in der Uniform nah dem Situngsfaale mit. Der Mann hatte nur 
noch Zeit gehabt, einen Revolver. einzufteden. Als Arnaud ſich weigerte, 
mit feinem Bataillon nad) dem Stadthaufe von Lyon »hinab zu fteigen«, 
tiffen die Weiber ihn aus dem Saale heraus, und als er auf der Straße 
von Bewaffneten bedroht wurde, ſchoß er feinen Revolver ab. Er wurde 
durch einen Bajonetitid) an der Stirn verwundet und that nun einen zwei- 
ten Schuß, ohne Jemanden zu treffen. Sofort wurde er in den Saal zurüd 
geſchleppt, wo man rief: »Er bat auf's Volk gefchoffen, er muß füfilirt 
werden!« Zwölf Clubiſten ſetzten fich zu Gericht und verurtheilten ihn ohne 
Weiteres zum Tode. Man geftattete dem Unglüdlichen nicht einmal, von 
feiner rau und feinen Kindern Abfchied zu nehmen, und feine Erſchießung 
war eine Scene der gräßlichiten Dein. Erſt beim fünften Schuß fiel er zu 
Boden. Aber auch diefe Wunde war nicht tödtlich, da trat ein Burfche von 
15 Jahren berzu und drüdte feinen Carabiner auf Arnaud's Bruft ab. 
Sleihfalls ohne Erfolg. Die Henker luden hierauf von Neuem ihre Gewehre, 
bis endlich ein Schuß in die Schläfe dem Maffacre ein Ende machte. Dann 
blieben die Megären, welde der Execution beigewohnt hatten, als Wache 
bei der Peiche, bis eine Tragbahre berbeigefhafft war, auf welcher Arnaud 
in das Mairiegebäude gebracht wurde.« 
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So das »Salut public. Die grauenhafte Scene Hatte auf dem 
Daradeplage der Eroig-Rouffe, dreißig Schritte von einer Kaferne entfernt, 
ftattgefunden, wo Linientruppen lagen und ein Poſten der Nationalgarde 
fi) befand. Niemand machte den Verfuh, den Anglüdlihen zu retten. 
yon rührte fi nicht. 

Der ganze Hergang ein blutige8 Nachſpiel zu dem Treffen bei 
Nuits. 


arıs 





Kor MR 
Yor B 


vom 25. Dezember bi3 20. Januar. 


Die Vorbereitungen zum Bombardement. 


Die drei letzten Abjchnitte unfrer Darftellung: Orleans, Amiens und 
Dijon verfolgten den Zweck, die Anftrengungen erkennen zu laffen, die 
feitend der Provinzen gemacht wurden, ihre Sauptftabt zu retten. Von der 
Yoire, der Somme und Sadne aus verfuchten immer neu fi) bildende 
Seerkörper zum Entſatz berbeizueilen, aber alle diefe Verfuche fheiterten; die 
Yoire-Armee Chanzy's wurde in blutigen Kämpfen bi8 Le Mans, die 
Nord-Armee Faidherbes bis an die Yinie Arras-Douai, die Vogefen- 
Armee Garibaldi's bis Autun zurüdgeworfen, und die Weihnachtstage fahen 
uns; auf allen drei Actionsfeldern im Befit der vorgenannten entfcheidenden 
Tumtte: Orleans, Amiens, Dijon.*) 

MWir wenden und nunmehr wieder der Cernirungs-Armee vor Paris 
u, die wir am 24. Dezember, alſo unmittelbar vor Beginn des letzten 
Abſchnitts der Belagerung, verließen. Diefer letzte Abfchnitt war die Be- 
ſhießung. Den einleitenden Schritt zu derfelben bildete die Eroberung des 
Nont-Avron. Ehe wir zu einer Schilderung diefes wichtigen Ereigniffes 
übergehen, verweilen wir zuvor bei den durch Monate hin fortgefegten Vor- 
bereitungen zum Bombardement überhaupt. 


Die Vorbereitungen zum Bombardement 


im November und Dezember. 


Nah dem Scheitern der zu Anfang November zwifchen Thiers und 
dem Grafen Bismard geführten Verhandlungen war es klar geworden, daf 
man zur endlichen Bezwingung der franzöfiihen Hauptitadt in eine mehr 
oder weniger regelrechte Belagerung, einfchlieglih eines Bombardements, 
werde eintreten müffen. Man faßte dabei, wenigftens zunächſt, vorzugsmweife 
Ne Südfront ind Auge. 

Für einen Angriff an diefer Stelle war die Seranziehung eines Be» 
agerung8-Gefhügparfes notbwendig, der theild aus vaterländifchen 
Dlägen, theil3 aus den bereit3 vor franzöfifchen Feſtungen in Thätigkeit ge- 

*) Dijon wurde während ber Weihnachtätage noch feft gehalten und erft am 30, Der 
jember freimillig geräumt, 
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weſenen anderweiten Belagerungsparks zufammengefeßt werden mußte. Drei 
hundert Kanonen und Mörfer, und an Munition 500 Schuß pro Gejhük, 
wurden ald nöthig erfannt. Die Herbeifhaffung eines fo koloſſalen Materials 
erforderte viel Zeit, und zwar um jo mehr, als die Eifenbahn nur bis Nantenil, 
in Nähe von Meaux, benutt werden konnte. Von hier aus bis Villa Coublar, 
das für die Etablirung eines Belagerungsparfes auserfehen war, mußte der 
Meiter- Transport per Achfe erfolgen. Die Entfernung von Meaux bis Vils 
Coublay betrug zwölf Meilen; befondre Wege mußten gebaut, Brüden über 
die Seine gefchlagen werden. Mehrere taufend Zugpferde wurden bei dieſer 
Ueberführung als VBorfpann gebraudt. Da indeffen die requirirten Gejpanne 
nicht ausreichten, außerdem auch die führer derfelben, mit oder ohne Fubr- 
werk, häufig defertirten, ſo wurden eine Zeitlang die Pferde von den Truppen 
geftellt. Allein auch dies erwies fidy für die Dauer nicht zwedmäßig. Man 
war deshalb genöthigt, 24 Fuhrparkeolonnen a 40 Fahrzeuge aus Deutid- 
land kommen zu laffen, weldye zum Theil mit franzöfifhen Wagen und Gr 
fhirren aus Metz ausgeftattet wurden. 

Das hüglige Terrain, die aufgeweichten Wege und die Glätte kei 
Schnee und Froft feßten dem Transport diefer zahlloſen Fuhrwerke ungemein 
Schwierigkeiten entgegen. Dazu fam nod), daß, wiewohl die Heranfchaffung 
der Gefhüge*) und Munitionswagen unmittelbar hinter unfrer Cernirung 


*) William Ruffell, ber befannte Times» Eorrefponbent, hat feinerzeit ben Tıms 
port diefer ſchweren Gefhüge von Nanteuil (legte Eijenbahnftation) bis Villa Coublay ® 
ſchrieben. Er hatte ſich dem Begleit-Commando zugefellt und fonnte mithin als Augenzer 
fprehen. ».... Die Schwierigkeiten jdhienen oft unüberwindlid. Zwölf deutſche Maln 
follten, in hügligem Terrain und auf unergründlidyen Wegen, in wenig mehr ald einer halle 
Woche zurüdgelegt werben. Es war ein trauriger Tag als wir aufbraden, ein wahr 
»giorno d’orrores. Die Pferde fanfen bei jedem Schritt tief ein, es regnete unaufbörls 
der Sturm beulte und es fchien in der That, ala habe fi die ganze Natur verſchworen, um 
den Transport biefer Höllenmafchinen zu verhindern. Trotzdem mußten fie vorwärts gebratt 
werben, Herr v. Wipleben, Cüraffier- Offizier, commandirte die Colonne, die aus 28 Gejhüse 
mit 300 Mann Infanterie und Ürtillerie, einer kleinen Escorte Cavallerie und 8 bis 10 Of 
zieren verjchiedener Waffen beftand. Ein Ochfe wurde von einem Infanteriften unferer Colon 
nadhgeführt, der aber am Abend bes zweiten Tages verſchwand und ber wohl die fhmadhafım 
Rinderbraten des dritten und vierten Tages geliefert haben wirb. Friſche Luft ift immer wei 
thuend, mag es regnen oder nicht, und der ungewohnte Reiz, mit einer Gavallerie, Eder 
eine Gefhüßcolonne zum Zweck der Beſchießung von Paris zu begleiten, lief mich die Mühe 
und Näffe nur wenig empfinden. Auch den zweiten und felbft dritten Tag ging es noch, ce 
am vierten, glüdlicherweife lebten Tag, fing die Sache doch an tieftraurig zu werben. Die &: 
tilleriften und Infanteriften ſchien das Wetter nicht anzufechten , obgleich fie gegen Wind und Bette 
ſchlechter gefhügt waren als ih. Sie machten täglid) ihre Meilenzahl anſcheinend mit Peichtigket 

Die größte Noth hatten wir mit einer Anzahl alter feftungsgefhüse, dem arm 
ünfundzwanzigpfündern. Oft glitt eins berjelben, gegen welde die 200 Pfund werfenden ar 
zogenen Mörſer Pygmäen waren, auf halber Höhe einer fteilen Steigung aus und riß Pie 
und Mannſchaften in größter Verwirrung mit fi herunter. Es erforderte 10 Pferde, um ir 
binaufzuziehen und 20 Mann mußten fie beim Sinabgleiten mit Striden zurüdbalten. Mandze 
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uftellung erfolgte, die Begleit-Commandos vielfach den Angriffen einer 
ums feindlich gefinnten Bevölkerung ausgeſetzt waren. Alle diefe Verhältniffe 
rihwerten die Vorbereitungen für den artilleriftifhen Angriff. Wir fügen 
noch Folgendes hinzu. Rechts feitwärtd und hinter dem Geſchützpark befanden 
ih die Schuppen für ungeladene Eifenmunition und die Geſchoſſe, ferner 
die Kartufhlaboratorien, das Zündermagazin, ſechs Pulvermagazine und die 
erforderlichen MWachtlofale, alles durch eine Waldparcelle gegen die feindliche 
Einficht gededt. Nichtsdeſtoweniger war e8 erforderlich, gegen feindliche 
Internehmungen, zur Sicherung gegen Ueberrafhungen, drei Feldwerke auf 
dem Dlateau von Moulin de la Tour zu erbauen und zu armiren. 

Wenn der Munitions- Transport zahllofe Fuhren nöthig gemadt 
butte, fo nicht minder das Heranfchaffen von Rippen und Bettungen, von 
daſchinen und Schanzkörben. Wocenlang bebdedten fie die Wege und Straßen, 
de mit all diefem Material nur bei Nacht zu paffiren waren, wenn unfer 
Vorhaben dem Feinde ein Geheimniß bleiben follte. Kein Wunder, daß auf 
die Weife viel Zeit ins Land ging, aud) manche Ungebduld laut wurde, ehe 
ter artilleriftiiche Angriff beginnen konnte. 

Am 5. Januar erfolgte er von der Süd-Front aus. Aber ſchon 
urher (am 27. Dezember) war von der Oſt-Front her zu einem Vorfpiel 
lhritten worden. Dies Vorfpiel war die Eroberung de Mont-Avron. 


ingen die Bremfen von ber ungeheuern Reibung Feuer und die Gefhüge waren in Wolfen 
Anfenden Rauches gehüllt, als ob fie ſich als echte Höllenmafchinen legitimiren wollten. Unfere 
Rebleiten waren vortrefflid hergerichtet. Zuweilen, wenn wir ein anfehnliches Städtchen 
felirten, afen wir im Hötel. Die Eolonne ging voraus, und wir holten fie fpäter ein. 
Einige Male bivouafirten wir in ber freien Luft, was, da wir tüchtige Provifionen und einen 
saten Koch bei uns hatten, recht angenehm war. Begegnungen mit franctireurs hatte man 
ud verfprochen; aber obwohl wir Wälder und Gebüfche genug paffirten, find uns doch feine 
# Gefiht gefommen. Der Weg von Nanteuil nad) Villa Eoublay führte durch eine höchſt 
wereſſante Gegend. Viele Pläge wurden paffirt, die hiftorifches, literarifches oder fociales 
tereffe haben. In La-Ferte fahen wir das Haus, wo ſich Marie Antoinette aufbielt, ehe 
ke in Paris einzog. In Ekricourt befand fi das Schloß des berühmten Scribe, welches 
vu — von defjen Wittwe den Johannitern überlaffen — als azareth diente. In Fontenay 
ibörte ein altes Gebäude, das früher Feſtung gewefen, dem Marquis de Biron. In Tournon 
Velten wir das Landhaus von Emil Pereire Anfangs für ein großes Neitfchulgebäude, Wir 
Sinirten und blieben die zweite Nacht bei dem Marquis v. Biron. Es entftand bemfelben 
darand wenig Unannehmlichkeit, denn bie Offiziere brachten alles Notwendige an Provifionen 
mit, und nur kleine Mushülfen wurben gewünſcht. Der Marquis felbft war abweſend, aber 
gute Diener verwalteten das Schloß. Ich glaube nicht, daß einer der 300 bis 350 Mann, bie 
den Zug escortirten, frank geworden it, troß ſchlechten Wetters und der beſchwerlichen Märfche. 
Bean doch, fo wär’ es fiher fein Wunder gewefen. Nur eines meiner Pferde wurde ünfähig, 
Reiter zu geben. ch wurde davon durd) eine Ordonnanz benachrichtigt, welche mir zugleid) 
finen Gruß von dem »Herrn Hauptmann« überbradhte, und die Juficherung eines andern 
Dierdes »für den Herrn, der den Zug begleite, um bie Beſchießung von Paris mit anzufehn.« 


Die Beſchießung des Mont-Avron 


am 27. und 38, Dezember. 


Der Mont-Avron war, wie auf ©. 335 ausführliher bervorgeboben, 
in der Nadıt vom 28. auf den 29. November feitens des in Fort de [Ei 
commandirenden Eontre-Admirald Saiffet befegt und armirt worden.”) Dieſt 
Belegung hatte den Zweck, im Verein mit den dahinter liegenden Forts 
Ausfälle artilleriftifch einzuleiten, beziehungsweife zu unterftügen; zugleich übte 
fie einen flanfivenden Einfluß auf einen großen Theil unfrer öftlichen Gem 
rungslinie. Bei Gelegenheit der großen Ausfall Gefechte am 30. Novemk« 
und 2. Dezemder, wie aud) beim zweiten Kampf um Le Bourget (21. %r 
zember) hatte der Mont-Avron mitgelprochen und beifpielaweife am le! 
genannten Tage unfre Vorbewegung gegen Bondy gehindert. 

Den Feind aus diefer feiner vorzüglich gewählten, weil uns mannigfat 
genirenden Vofition zu vertreiben,“) war man, von der Mitte Dezember an 
entichloffen. Die Feſtſtellung des eigentlichen Angriffsplans fand in einer 
am 18. Dezember in Le Vertgalant mit den leitenden Artillerie» und \n 
genieur- Offizieren abgebaltenen Gonferenz ftatt. In folge deffen wurde ie 
fort begonnen, die einzelnen Batterieen und überhaupt die ganze Vertheid 
gungslinie vom nördlichen Nande des Plateau von Raincy bis zum füdöt 
lihen Abfall der Höhen bei Preſſoir durch einen trandpeeartigen Schü | 


*) Diefe Armirung verjtärkte ſich während der Dezemberwochen und bejtand falls 
aus 76 Geſchützen in acht Batterieen unter Befehl des Oberften Stoffel, früberen Milisir 
Bevollmächtigten in Berlin, 


. *) Nur auf folde Delogirung war es von Anfang an abgefehn, nicht daranf, u 
felber auf dem Plateau feftjufegen. Der Mont-Uoron, unter dem Feuer ber öftlichen fer 
gelegen, war bebeutungslos für und, von dem Augenblid an, wo wir ihn hatten; aber be 
beutungsvoll, fo lange er in Händen des Feindes war. So fam es, wie mir im der Fele 
fehn werben, daß wir uns damit begnügten, ihn (den Feind) aus unjrem Cernirungsjirtel, = 
den er ſich mit ebenfoviel Geſchick wie Kũhnheit mitten hineingeftellt hatte, wieder zu vertreiben 
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graben zu verbinden. Dieſe Arbeiten führte Major Klemm, Gommandeur 
vr Ingenieure und Pioniere de8 KL. Armee» Corps, mit den unter feinen 
Befehl geitellten Pionier Compagnieen des Garde-Corps, wie des IV. und 
XI. Armee» Corps mit großer Schnelligkeit aus, fo daß beim Beginn des 
Yatteriebaues bereits ein feindlicher Angriff aus dedender Stellung bätte 
ıbgeihlagen werden können. In den Weihnacdhtstagen waren Bau und Ar- 
mrung der Batterieen beendet. Es waren dreizehn und zwar wie folgt 
vertbeilt. 

4. Auf dem Plateau von Raincy. 

Batterieen 1—4, armirt mit ſechs 24 pfündern, ſechs 
12 pfündern, fech8 furzen 24 pfündern und vier desgleichen. In 
Summa 22 Gefhüße, bauptfächlich gegen Mont-Avron und 
Fort Rosny, demnächit aber gegen die Dörfer Avron, Rosny, 
Villemomble, die Redouten de la Boiffiere und Montreuil gerichtet. 

B. Auf dem Dlateau von Montfermeil (an der nad) Gagny 

zu liegenden Ede). 

Battericeen 5— 8, armirt mit fech8 12pfündern, fechs 
langen 24 pfündern, ſechs 12 pfündern und ſechs desgleichen. In 
Summa 24 Geſchütze, mit derfelben Aufgabe wie die Batterieen 
I bi3 4, unter gleichzeitiger Beſtreichung de8 Marnethals. 

. In der Poſition zwifchen Noify und Gournay. 

Batterieen 9 und 10, armirt mit ſechs 12pfündern und 
ſechs langen 24pfündern. In Summa 12 Gefchüße, baupt- 
ſächlich gegen das Marnethal und gegen das Thal von Ville 
momble (zur Verhinderung von Truppen» Aufitellungen dafelbft) 
gerichtet. 

D. In der Dofition füdöftlih Noify le Grand. 

Batterien 11—13, armirt mit je ſechs langen 24 pfün- 
dern. In Summa 15 Gefchüge zur Beltreihung der Abbänge 
des Mont-Avron, der Dörfer Villemomble, Neuilly, des dortigen 
Eiſenbahnknotenpunkts, der Nedoute Fontenay und des Forts 
Nogent. 

Im Ganzen alfo 76 Gefchüße in vier Vofitionen, gegen 76 feindliche 
Seihüge auf der Höhe des Avron. Die Entfernung betrug von 3500 bis 
u 6000 Schritt. 

Das Feuer wurde am 27. Dezember früh 7% Uhr aus allen 76 Ge- 
ſhützen eröffnet. Prinz Georg von Sachſen, Commandirender de8 XII. Armer: 
Corps, wohnte der Beſchießung, während des größeren Iheils de8 Tages, 
don der Cheller Höhe aus bei. Wegen des ſtarken Nebeld war es jedoch), 
auch von den Battericen aus, nicht möglich, den vollen Erfolg zu beobachten. 
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Am 28. Dezember Morgens fielen vom Avron nur noch vier Schuß; ver 
9 Uhr Morgens fehwiegen alle dortigen Batterieen. Won den diefjeitigen 
Höhen bei Vreffoir fah man nocd die Vorpoften des Feindes;, es kam aber 
doc) in Frage, ob nicht Schon jet der Moment gekommen fei, mit Jnfantere 
den Berg zu erfteigen. In Erwägung jedoch, daß die völlige Abführun 
der Geſchütze nod) nidyt conftatirt, e8 vielmehr möglidy) war, daß der Fein 
etwa nad Eintreffen von Munition, am 29. den Kampf wieder aufnehme 
würde, wurde hiervon abgejehen. PBatrouillen der 24. Infanterie» Divifien, 
die in der Dämmerung von Gagny und Maifonblande aus vorgingn, 
ftiegen am Fuße des Berges auf eine dichte und fehr wachſame ojftenkette, 
eben fo die der 23. Infanterie- Divifion bei Villemomble. Neuilly war ihen 
am Morgen durch Datrouillen abgefucht und unbefegt gefunden. 

Erſt am Morgen des 29. Dezember gingen alle Wahrnehmungen 
dahin, daß der Feind den nach Oſten zu gelegenen Theil des Avron auf 
gegeben babe; von beiden Divifionen gingen Mittags Patrouillen binau 
fanden die Batterien verlaffen, darin zerfchoffene Faffetten, Leichen, Ar 
tilleriemunition. Der Anblid war deprimirend. Einem, am felben Tax 
noch gefchriebenen Briefe entnehmen wir das Folgende. »Die bei dem dr 
treten de8 Avron von unfern Leuten gefehenen franzöfifhen Todten aaben 
in ihrer grauenhaften Verjtümmelung einen Maßſtab für die Wirkung ir 
auf den Avron gerichteten Schüffe. Alles trug den Charakter überjtügt 
Flucht. So waren, wo die Pferde geftanden hatten, Ketten und Salt 
noch an den Bäumen bängend zurüdgeblieben. ... Ein Sturm gegen ta 
Berg, der eine Zeitlang in Erwägung gezogen war, hätte gewiß zahlrei 
Opfer gefordert, da die Franzoſen alle Mittel der Fortifikation angewant 
hatten, um den Aufgang dahin zu erſchweren. Der zufammenbhängende, von 
mafjiven Mauern umgebene Häufercompfex von La Peloufe und Avron war 
überall zu bartnädigfter Vertheidigung eingerichtet. Da, wo die Yocalität 
nicht von ſelbſt die nfanterievertheidigung erleichterte, waren in Etage 
übereinander Schüßengräben mit ſtarken Aufwürfen und Embuscaden aus 
gehoben worden, welche mit den angelegten Batterieen, fammt einer Lunett 
ein zufammenhängendes Werk bildeten, fo daß die nördliche und Hftliche Sen 
des Avron, von einer gut disciplinirten Infanterie und Artillerie befegt, a 
volllommen fturmfrei angefehn werden Eonnte. In der Spite der bernt! 
erwähnten Yunette hatte ein 24 pfünder über Bank gefeuert. Die füdlıe 
Flanke diefes Werkes war mit der nebenliegenden Batterie durch eine new 
Bruftwehr verbunden und neben der letztern waren noch vier neue Gefdüt 
ſtände eingefchnitten, Die in der Richtung auf Neuilly und Brie zeigten 
Diefes Werk trug in feinem innern Raume, der mit Rüdentraverfen gedei! 
war, vielfache Spuren von dieffeitigen Granaten. Das dahinter erbaut 
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gewefene Baradenlager war total zerſchoſſen. Die in den Batterieen vor- 
gefundene, an den Scyarten zum großen Theil frei aufgeſchichtete Munition 
gehörte zu 6- und I2pfündigen Gefhügen; e8 waren Granaten mit Blei 
mantel. Die Munitionsmagazine, fehr gering in ihrer Dimenfion, waren 
durhaus nicht bombenficher. In einigen Munitionskäften wurden gepreßte 
Qulverringe gefunden, die auf eine Centralzündung der Patronen fchließen 
laffen. Auf dem Plateau fanden ſich drei zerjchoffene Paffetten, drei gefüllte 
Ürogwagen, eine große Menge Blechkaften mit Pulverſäcken, und endlich, 
an der Straße nad) Rosny, ein umgejtürztes, glattes eiſernes Geſchütz, 
Apfünder, welches vernagelt und durch Zerjchlagen der Yaffette unbrauchbar 
gemacht wurde. Das Munitionsmagazin der weitlichen Batterie wurde ver: 
tammelt und eine Zündfchnur angelegt, die wir, auf eine Stunde Zeit be- 
tehnet, beim VBerlaffen de8 Avron anzündeten. Das verlaffene Lager bei 
Deloufe war durch eine Tafel mit der Auffchrift: 1. Brigade, 5. Divifion, 
II. Armee, tenntlih. Die noch vorhandenen an Häufern angelehnten Ba- 
tufen waren in einem ſehr ſchlechten Zuftande und glichen mehr Löchern, 
alö menſchlichen Behauſungen. Die Dferde hatten gänzlich im Freien campirt. 
dei ihren Ständen lag viel Hafer umbergeftreut.« 

Sp der Brief. Unfer Erfolg gegen den Mont-Aoron war mit 
febr geringen Opfern: 1 Todter und 25 Verwundete, erfauft worden. Wir 
bielten, den 29. über, das Plateau mit vier Compagnieen, zwei vom 100. 
und zwei vom 106. Regiment, bejeßt; am folgenden Tage wurden auch dieſe 
wieder zurüdgezogen. Es genügte uns, den Avron rein gefegt zu baben. 
An feine Wiederbefegung, nad) den empfindlichen Verluften, die er erfahren, 
wurde von Seiten des Feindes nicht gedadıt. 

Diefer bat auch feinerfeit3 eine Schilderung der Mont -Avron Be 
Ibießung gegeben, der wir das Folgende entnehmen. »... Am 26. Abends 
hatte niemand von uns eine Ahnung von dem, was uns der nächte Morgen 
bringen würde. Wir Eroden in unfre Zelte und Baraden, mehr daran 
denkend wie wir und gegen die Kälte, als gegen die Vreußen zu fchüßen 
batten. Am 27. früh fand ein allgemeiner Alarm ftatt. Eine unbefchreib- 
ide Verwirrung berrfchte während einiger Minuten; die erften preußifchen 
Urojectile fielen auf das Plateau, in das Lager, die Häufer, kurz überall 
bin. Im Augenblide waren ſämmtliche Mobile in den Werken, die Kano— 
niere an ihren Gefchüsen, die Marine + Infanterie in den Kellern und Stein- 
brühen. Jeder begab fidy auf feinen Voften. Bald wurde die Kanonade 
von beiden Seiten heftig, jeden Augenblid ſich an Stärke verdoppelnd. Die 
Treuen fchoffen von 8 verfchiedenen Batterieen gegen das Plateau, mit 
aner 9, und 10. gegen das Fort Rosny. Ihre Batterieen fchloffen einen 
Halbkreis um den Avron; 5 derſelben befanden fid) auf dem Plateau von 
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Naincy, bei Maifon Mouge, über den Steinbrüden von Gagnyh an der 
Vifiere des Parks von Montfermeil und auf der Bergkante oberhalb des nad 
Maifon Blandye führenden Weges; die 3 anderen Batterieen lagen bei dem 
Dorfe Noify und dem grünen Felde, auf dem nad der Marne bin fallenden 
Thalrande. Ungefähr 76 fchwere Gefhüße richteten ihr convergivendes Feut 
auf einen abgeholzten 2 Ktilometer langen Raum, der eine Breitenausdehnun 
von 1 Kilometer und weder eine Kafematte, noch eine wirkliche Bruftwehr bear 

Es war auf Diefer Ebene ein wahrer Eifenbagel, welcer währen 
neun Stunden immer größere Proportionen annahm, und gegen welden di: 
jenigen von Sebaftopol und Charlefton vollſtändig verſchwanden. Unſen 
Batterieen antworteten tapfer, jo gut fie nur konnten. Die Batterie Rr. | 
mit 7pfündern und drei kurzen 24 pfündern armirt mit front nad den 
Parke Marchand, beſchoß die Höhen von Raincy; aber mit der Unzuläng 
lichkeit des Kalibers vereinigte fich ein didder Nebel, gefrorener Schnee durt 
Eiswind gepeitfcht; dazu Maffen von Dampf, melde Villemomble und di 
Gehölze einhüllten, in welchen die feindlichen Gefchüge, ſchon verdedt, jtanden 
Von drei 24 pfündern waren zwei bei den erften Schüffen außer Gefecht geiett 
Der Froſt hatte feinen Einfluß auf die Yaffetten geäußert, deren Wände un 
Riegel brachen, — Alles fchien fich gegen uns zu wenden. Die Batterie Ar. 
am äufßerften Ende von Beaufejour erbaut, 1800 Meter von den Preu 
entfernt, war noch weniger glüdlih. Sie erhielt drei Treffer in die Scham 
fünf Brogen wurden demontirt, von 70 Kanonieren einer Batterie waren I 
einschließlich de8 Capitäns, nad) faum zwei Stunden Gefecht, todt oder m 
wundet; fchwer verwundet führte der Capitän Ravanier das Commande 


feiner Gefchüße fort. Die Bruftwehren zerflogen in Staub; e8 war, Be | 
die Preußen es ganz befonders auf diefe Batterie abgefehen hätten. I | 


‚Feuer gegen diefelbe wurde vierundzwanzig Stunden unausgefeßt unterbalte 
Die Bedienung der Batterie Nr. 3, armirt mit Mitrailleufen, welche die Schlukt 
nad) Gagny bin vertheidigen follten, mußte fih), von Montfermeil ber far 
firt, in die Dedungen zurüdziehen. Die Marine» Soldaten erlitten grok 
Verluſte, aber ihre Batterie felbft, Front gegen die Steinbrüche von Gagm 
machend, antwortete unter diefem fchredlichen Feuer tapfer; fie tbat alm 
am eriten Tage (27.) 1250 Schuß. Die Batterie Nr. 4, armirt mit Marin 
gefhügen, an der äußeriten Ede des Plateaus gelegen, konnte nidyt feuer 
fie befand fi unter dem Kreuzfeuer, welches fie von Gagny und Noifo x 


mit einem Granathagel von mathematifcher Schußpräcfion überfchüttete. Dr 


— — — — 


Batterie Nr. 5 wurde in ihrem Rüden von Gagny und Montfermeil KT 


befchoffen. Sie that neun Schuß und mußte dann das Feuer einjtellen. Tr 
Batterie Nr. 6, mit Poſitions-Zwölfpfündern armirt, befand ſich anf 
Scußbereid). 
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Unter ſolchen VBerhältniffen war der Widerftand unfinnig — un— 
möglich. Die Avron-Pofition, nachdem fie einen Monat lang den Feind 
genugfam beunruhigt hatte, wurde unnöthig; man konnte in feiner Beziehung 
die durchlöcherten Bruftwehren in widerjtandsfähige Werke umwandeln. Der 
Dberft Stoffel gab daher verftändigerweife den Befehl, am andern Tage das 
jener aufhören zu laffen. Der General d'Hugues zog nichts defto weniger 
zwei Divifionen in der Nacht auf den Avron. Die Verfchanzungen füllten fich 
mit Truppen; zwei Feldbatterieen wurden gegen einen eventuellen nächtlichen 
Angriff in Pofition gebracht. Alles war auf den Beinen, einer feindlichen 
Unternehmung entgegenzutreten und 24,000 Menfchen waren auf dem Plateau 
vertheilt. Unter folhen Umftänden war man am Morgen bes 28, abermals 
dem Bombardement der Preußen ausgeſetzt, welches aud) alsbald nod) heftiger 
auftrat als am 27. In der Nacht waren neue Batterieen in Vofition gebracht, 
die bauptfächlich gegen die Batterie Nr. 3 gerichtet fchienen, diefe bemannt mit 
Natrofen unter dem Befehle des Schiff3-Lieutenants Touboulic. Die Ma- 
ftjen, gegen die Bruftwehr gelehnt, erwarteten das Einſchlagen der Gefchoffe 
fllig ftumm. Bald ſchlugen diefelben in ihrem Rüden, von Noify ber, ein. 
Sie bargen fi) daher in dem Keller eines benachbarten Haufe. Eine Stunde 
jpäter fhlug eine Granate von Gagny ber durch ein Luftlod in den Keller, 
welche zwei Menfchen tödtete; die Kanoniere verließen denfelben und ftiegen 
in den Schüßengraben, vorwärts der Bruftwehr. Einige Augenblide fpäter 
fiel eine Granate, von Montfermeil her, in denfelben, tödtete vier Mann, ver- 
wundete fünf und warf zwei Meter der Bruftwehr auf den Lieutenant. 

So verging der Tag. Unſere Batterieen hatten von vorn bei den 
in Brefche gelegten Bruftwehren feinen Schuß, von Noify, Montfermeil und 
Sagny her wurden fie je nad) ihrer Page im Rüden befchoffen oder enfilirt. 
der General Trochu erfchien während des Tages, durcheilte die Batterien, 
Ne einen ermuthigend, den andern für ihre Anftrengungen danfend; jeder 
that feine Pflicht, vom General bis zum Kanonier. Der Oberſt Stoffel, 
gefolgt von feinen Offizieren, begab ſich von einer Batterie in die andere; 
die Lieutenants und Fähnriche der Marine fcheuten nicht das Opfer ihres 
Lebens. Unter all diefem Kriegslärm bemerkte man eine bezaubernd und 
Yinreißend fehöne junge Frau von zwanzig Jahren, welche die Verwundeten 
stlegte, felbit Sand anlegte, vielleicht ohne Kenntniß der Gefahr, gewiß ohne 
jurht. Den Kampf gaben wir auf; unfre Batterieen blieben ftumm. Die 
Soldaten hatten fid) nad) Möglichkeit gededt; der General Trochu erkannte die 
Vofition als thatſächlich unhaltbar, er hielt e8 für Pflicht, 24,000 Mann 
Yefem verheerenden Bombardement zu entziehen, und der Rüdzug wurde 
aber um 4 Uhr Nachmittags befohlen und mit Eintritt der Dunkelheit an- 


jetreten. Der Rüdzug von 76 Kanonen, Munitionswagen x. in einer Nacht 
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war ein Wunder. Der Wind war uns günftig; die preußifchen Granaten 
fielen nody immer regelmäßig in kurzen Smwifchenräumen. Um 5% Uhr ſtieg 
der unabfehbare Train mit großer Mühe ftillfhweigend den Weg, der nad 
Rosny führt, hinab. Die Mobilen blieben ald Schuß in den Laufgräben; 
die Marine» Infanterie folgte dem Transporte, fich bei jeder Explofion nieder 
werfend, während die Artillerie mit einer Mitrailleufen - Batterie und zwä 
7 pfündigen Batterieen den Rückzug dedte. Bald blieb von dem ungebeuren 
Material, von all den Männern, welche muthig gelitten hatten, nichts auf 
dem Plateau zurüd als ein Nationalgardift, in grünes Billardtuc gekleidet 
— ein Weinhändler des Plateaus, der untröftlid war, feine Waaren niet 
haben mitnehmen zu können, und der endlidy entfchlummerte, nachdem er 
möglichft viel von denfelben durd) eigenen Genuß dem Feinde zu entziehen 
geſucht hatte.« 

Sp ber Beriht. Der Berfaffer deffelben (wahrfcheinlih ein Offizier 
aus der Umgebung des Oberjten Stoffel) fügt an andrer Stelle hinzu: »Die 
Ingenieure hatten und durd) ihre Arbeiten leider allzuwenig unterftügt. 
Die Bruftwehre waren unzureichend, jelbit gegen preußische Feldgeſchütze, um 
wie viel mehr noch gegen 24 pfünder. Die Scharten, theilweife ſchräg, waren 
zu dem bejtimmten Swede angelegt, diefjeitige Truppenbewegungen zu unter 
ftügen, welche nicht ftattfanden; die Batterieen entbehrten der Traverien 
und man befand ſich auf diefem nadten Plateau, auf dem der Feind je« 
Lebenszeihen von uns bemerkte, unter feinerlei Schuß irgend welcher Ar 
Freilich muß zugeftanden werden, daß Fein Fortififationsmittel im Stan 
gewefen wäre unfre Stellung auf die Dauer haltbar zu machen, aber ſtack 
Nüdentraverfen, fowie Traverfen nad) rechts für unfre nad) Gagny bin gr 
richteten Gefchüße, würden das rafirende Feuer der preußifhen Batterien 
bei Noify und des Parks von Montfermeil weniger gefährlich für uns ge 
macht haben.« 


m Großen und Ganzen darf man fagen, daß mit der Befchiekum 
und Belegung des Mont-Aoron die artilleriftifchen Operationen an du 
DOftfront von Paris begannen und abjchloffen. Was, während der folgenden 


Wochen, an diefer Seite der Cernirungslinie nod) geichab, war unmefentlid. | 


Die Action ging, von Anfang Januar an, auf die Südfront, gegen Ent | 


des Monatd zu erheblichem Theile auf die Novdfront über. Mit beiden 
werden wir und in der Folge zu befchäftigen haben. Zunächſt mit der Süd— 


front, die, wie fchon auf ©. 743 hervorgehoben, am 5. Januar den artıl | 


leriftifchen Angriff gegen die Forts, beziehungsweife gegen die Stadt felbt, 
eröffnete. 


Der Artillerie: Angriff gegen die Sudfront von Paris, 


5. bis 18. Januar. 


Dem feit Monaten vorbereiteten artilleriftifchen Angriff gegen die Südfront 
von Daris leitete Oberft v. Nieff. Etwa 120 Gefchüge fammt 14 Mörfern 
waren in Batterie gebradyt worden und vertbeilten ſich wie folgt: 


Linker Flügel. 

Batterie Nr. 1 (St. Cloud) für fehs 12 pfünder. 

Batterie Nr. 2 (Meudon) für acht 12 pfünder. 

Beide Batterieen mit der Beftimmung, gegen Billancourt, das Bou- 
Iogner Gehölz und die Seine-Inſeln zu wirken. 

Batterie Nr. 3 (Meudon) für ſechs 24 pfünder. 

Batterie Nr. 4 (Meudon) für ſechs 24 pfünder. 

Beide Batterien waren zum Enfiliven und Demontiren der Süd- 
md Weſtfront des Forts Iſſy beftimmt. 

Demontirbatterie Nr. 16 (Meudon) für vier 12pfünder gegen die 
Seibüßemplacements bei Fort Iſſy. 

Demontir- und Brefchbatterie Nr. 19 (Fleury und Clamart) armirt 
nit vier langen und vier furzen 24 pfündern, gegen die Sübdfronten vom 
sort Iſſy, die langen 24 pfünder gegen die Stadtenceinte. 

Demontirbatterie Nr. 20 (Clamart) für ſechs lange 24 pfünder gegen 
ie Südfront und dad Nordweitbaftion des Forts Wanves. 


Centrum. 
Enfiliv- und Demontirbatterie Nr.5 (Clamart), ſechs 24 pfünder, 
gen die Südweft-Courtine und das Südbaftion vom Fort Iſſy. 
Enfilir- Batterie Nr. 6 (Clamart) ſechs 24 pfünder, gegen die füd- 
tliche Front des Forts Vanves. 
Enfiliv- und Demontirbatterie Nr.7 (Moulin de la Tour) für fechs 
Ipfünder, gegen die Südfront und dad Südweitbaftion des Forts Iſſy. 
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Demontirbatterie Nr. 17 (Moulin de la Tour) für ſechs 12 pfünker, 
gegen die Emplacement3 zwiſchen den Forts Iſſy und Vanves. 

Demontir- und Brefhhbatterie Nr. 8 (Moulin de la Tour) für fehs 
24 pfünder, gegen die Südfront des Forts Vanves. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 9 (Moulin de la Tour) für adt 
12pfünder, gegen die MWeftfront von Vanves und deffen fübweftliches Baftion. 

Enfilir- und Brefchbatterie Nr. 10 (Moulin de la Tour) für ſech 
24 pfünder, gegen die Süd- und MWeftfront des Forts Vanves. 

Demontirbatterie Nr. 21 (Chatillon) ſechs kurze 24 pfünder, gegen 
die Südweftfront des Forts Vanves und die benachbarten Geſchüt 
emplacement3. 

Rechter Flügel. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 11 (Fontenay) mit acht 12 pfündern, 
gegen die Weftfront de8 Forts Montrouge. 

Enfilir- und Demontirbatterie Nr. 12 (Fontenay) mit acht 12 pfündern 
ebenfalld gegen die Weftfront des Forts Montrouge. 

Demontirbatterie Nr. 18 (Chatillon) gegen Fort Montrouge, die 
weftlih davon liegenden Emplacements und die Stadt, für fechs 24 pfünber. 

Demontir- und Enfilirbatterie Nr. 22 (Chatillon) mit dem Ziel der 
Batterie Nr. 18 für ſechs 12 pfünder.”) 

Hierzu gefellten fi) noch, gegen die Forts Iſſy, Vanves und Mat 
rouge gerichtet, fünf Wurfbatterieen mit folgender Armirung: 

Murfbatterie Nr. 13 für zwei gezogene Mörfer, am Tour des Anglas, 
gegen Hort Iſſy. 

MWurfbatterie Nr. 14, wie Nr. 13 armirt, gegen Fort Vanves. 

Murfdatterie Nr. 15, ebenfalld wie Nr. 13 armirt, gegen Fer 
Montrouge. . 

Murfbatterie Nr. 23 für vier 5Opfündige Mörfer, gegen Fort iv 

Murfbatterie Nr. 24, wie Nr. 23 armirt, gegen Fort Vanves. 

Diefe Gefhügarmirung änderte fi) im Laufe der Belagerung be 
einzelnen Batterieen, deren Entfernung von ihren urfprünglicen Ziels 
überhaupt eine fehr verfchiedene war; die größte betrug 4000, die Hleink 
1700 Schritt. In den legten Tagen des Gefhüblampfes war das Innen 


*) Um ben Ungriff dieſes unferes rechten Flügels, gegen welchen die franzöſiſche Ur 
tillerie im Laufe ber Vertheidigung unverkennbar befondere Anftrengungen machte, zu fiden 
namentlid gegen Unternehmungen aus Villejuif, und um die dortigen Batterieen banemd = 
der front zu befchäftigen, wurbe nod) ein Nebenangriff auf der Bafis la Rur- Cherile 
unter Befehl bed Generald v. Ramm angeorbnet und berjelbe mit allem Erforderfichen jelbt 
ftändig ausgerüftet. Der zugehörige Park befand fi bei Rungis und wurben zunächſt in = 
angegebenen Linie zwei Batterieen für je fehs 12 pfünbder gebaut, die man fpäter etwas näbe 
an Billejuif beranrüdte. 
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von Paris ald das Siel faft fämmtlicher Batterien zu betrachten, wobei 
einzelne Gefchoffe bis zu 12,000 Schritt Entfernung gefchleudert wurden. 


Am 5. Januar endlid begann der Angriff. Das Wetter war 
nicht günftig. Sobald indeß die Ziele einigermaßen ſichtbar waren, eröffneten 
die Batterieen ihr djeuer, wozu um 8% Uhr der Befehl gegeben wurde. Der 
Hauptangriff befhoß an diefem Tage die Forts Iſſy, Vanves und Mont- 
rouge aus den Batterieen Nr. 1 bis 17; der Nebenangriff richtete fein Feuer 
gegen die Verfchanzungen bei Villejuif und Die fi bemerkbar machenden 
Seine Kanonenboote. 

Wir müffen e8 und der Kürze wegen verfagen, Detail® über ben 
nunmehr beginnenden Gefhügfampf zu bringen; nur das fei erwähnt, daß 
die franzöfifche Artilletie überall, aber hauptſächlich in der Stadtenceinte, 
beionder8 im den Batterieen bei Point du jour, eine große Ihätigkeit ent- 
faltete und ſich al8 einen fehr achtungswerthen Gegner zeigte, der uns oft 
genug zwang, die urfprüngliche Aufgabe einzelner Batterieen zeitweife zu 
verlaffen und ihn mit vereinten Kräften zu MIR NR. — Wir geben num 
de Hauptereigniffe tagebuchartig. 


6. Januar. Klares Wetter; das feuer vom Fort Iſſy wurde vor- 
übergehend zum Schweigen gebracht. Der Feind beſchoß St. Cloud, Bou— 
gival und Vaucreſſon aus der Feſtung des Mont-PValerien, demasfirte vier 
neue Batterieen beim Point du jour. Die Forts Iſſy und Vanves ent- 
widelten nur mäßiges Feuer; dagegen wurde aus Fort Montrouge die von 
den Baiern befeßte Schanze Moulin de la Tour und der Ort Clamart ftarf 
beſchoſſen. Unfer Feuer richtete fi gegen Fort Iſſy und darüber hinaus 
gegen Paris auf den Point du jour, feine Nebenbatterieen am Eifenbahn- 
damm und auf den Aquaduc. In der Gegend des Point du jour brannte 
‘3 an mehreren Stellen. 


7. u. 8. Januar. Trübe Witterung. Fortſetzung des Feuers, 
durch welches die Kafernen der Forts Vanves und Montrouge in Brand ge- 
[hoffen wurden; unfer Feuer reichte 9000 bis 9500 Schritt weit bis in den 
Garten des Dalais Luxemburg. Fort Iſſy zeigte bereit8 große Demolirungen 
an den Mevetements und Baulicykeiten im Innern; das Fort erwiderte das 
Feuer nur fehr Schwach. Aus Fort Vanves fielen die Schüffe ebenfalls nur 
vereinzelt. Montrouge war mit den baierifchen Batterieen bei Moulin de 
la Tour befhäftigt; eine Kaferne im fort wurde in Brand gefchofen. Mit 
dem Point du jour und feinen Nebenbatterieen wurde der Gefhütfampf fort- 
gelegt. Zwar gelang es bier mehrere Batterieen zum Schweigen zu bringen, 
die aber bei der fehr ſachgemäß geleiteten Vertheidigung und großen Frontal- 
ansdehnung der Stadtbefeftigung bald durch neue erſetzt wurden, 
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I. Januar. Der Smwed des dieffeitigen Feuers ging dahin, den 
Feind in der Errichtung neuer Erdarbeiten für Gefhügemplacements, Com 
municationen 2. zu ftören; derfelbe antwortete aus allen Pofitionen mit 
geringer Energie; es fchien, daß er mit dem Zurüdziehen feiner ſchweren 
Kaliber aus den vorderen Stellungen befhäftigt war. Da der Tag fehr 
nebelig war, und ein anhaltendes Schneegeftöber eintrat, fo wurde für dr 
Angriffsbatterieen ein langfames Schußtempo befohlen; ſchon im der Nadı 
vom 8. zum 9. Januar hatten einige Batterieen Befehl erhalten, die inner: 
Stadt zu bewerfen. — Abends 8% Uhr wurden Le Val von der 10. Com 
pagnie des Infanterie» Regiments Nr. 87 und Moulineaug von einem Zugt 
der 11. Compagnie beffelben Regiments angegriffen, da ſich der Feind in 
diefen Ortſchaften auf das Neue feftgefeßt hatte; nad ſtarker Gegenmehr 
wurde derfelbe geworfen. Wir hatten uns durch diefe Unternehmung dem 
Fort Iſſy um 15 bis 1600 Schritt genähert. 

10. Januar. Morgens 3 Uhr drangen einige Chaffeurs im eine 
neue Batterie auf dem Hügel bei Clamart, die erft heute ihr Feuer eröffnete, 
ein, wurden aber durd) die Bededung binausgeworfen. Diefer Puntkt hatte 
für Angreifer wie für Vertheidiger eine ungemeine Wichtigkeit und jet 
Wochen war um ihn Seitens der Vorpoften geftritten worden. Dergleiden 
Vorpoftengefechte, von den Franzoſen ausgehend, fielen auch auf andere 
Punkten vor und hatten den Zweck, unfere Annäherung zu erfchweren. % 
ungefhwächter Fortſetzung des dieffeitigen Feuers wurde daffelbe nur mi 
vom Feinde ermwidert; in Daris brannte es auf mehreren Punkten. Di 
Batterie bei St. Cloud befchoß PBillancourt und da8 Bois de Boulogne. 

Am 11. Januar wurde die Beſchießung der feindlihen Werte un 
Gefchügemplacements Fräftig fortgefegt. Die Kafernen des Forts Iſſy mur 
den in Brand gefchoffen, ebenfo mehrere Häufer in der Vorftadt Gentild 
und Vaugirard fo wie im Nordoften der Stadt; deutfche Granaten erreichten 
die über 10,000 Schritt entfernte Kirche St. Sulpice; in den befonders a 
fährdeten Strafen zu Paris wurde das Steinpflafter aufgeriffen. Mit Ver 
theil benußte der Feind die vor, zwifchen und hinter den Forts durch Laut 
gräben verbundenen Emplacements zu Batterie Aufitellungen, die er mi 
vielem Geſchick häufig gegen uns wechfelte. Die Befagung der Feſtung de 
Mont-Valsrien unternahm eine Recognoscirung gegen unfere Vorpoſten de 
St. Germain, wurde aber bald zum Rüdzuge gezwungen. 

12. Januar. Wie fhon in den leßten zwei Tagen, fo wurde aus 
heute das Feuer durch ftarken Nebel beeinträchtigt. Gleihwohl erwiderten 
die Franzoſen daffelbe fräftig von der Stadtenceinte aus. Begünftigt dus 
die nebelige Witterung, gelang e8 der Befagung von Montrouge neue Ee 
Ihüge in das Feuer zu bringen. Die Belagerer warfen ihre Gefchofle I: 
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weit über dad Palais Luxemburg in die Stadt und bei diefem Erfolg nahm 
man Abjtand von einem Sturm auf die Südforts, deren gewaltfame Er- 
oberung früher eine Zeit lang und zwar von verjchiedenen Seiten als noth- 
wendig erachtet worden war. 

13. Januar. Wegen andauernden Nebel war das feuer von beiden 
Seiten mäßig. In der vorigen Nacht wurden von Abtheilungen der 21. Di- 
vifion (XI. Armee» Corps) bei Meudon und vom II. baierifhen Armee» Corps 
bei Clamart heftige Ausfälle der Franzoſen, die in einer Stärfe von etwa 
00 Mann, meift Mobilgarden, aus ihren Stellungen in und binter den 
Forts hervorbrachen, zurüdgewiefen. 

15. Januar. Nach ſchwerer Arbeit und vielen Anſtrengungen gelang 
ts der Batterie Nr. 1 (St. Cloud) die am Point du jour etablirten franzö—⸗ 
fihen Batterieen des Südbaftions zum Schweigen zu bringen, um demnächſt 
das Feuer gegen die drei Batterieen im Nordbaftion und gegen die Stadt 
fortzufegen. Preußiſche Geſchoſſe ſchlugen in der Gegend der Kirche Notre- 
Dame und des jardin des plantes ein. 

16. Januar. Die Batterie Nr. 21 eröffnete ihr Feuer, um als 
Iemolitionsbatterie gegen Hoblbauten im ort Iſſy zu wirken. 

17. und 18. Januar. Der Feind entwidelte eine große Thätigkeit 
in der Neuarmirung feiner Fronten und in Demaskirung von Geſchützen, 
weldhe er in Emplacements feiner Verfchanzungen unerwartet auftreten ließ. 
Wir nahmen den Kampf gegen diejelben fofort auf. 

Mährend diefer Kampf geführt wurde, vollzog ſich im Schloffe zu 
Verfailleg (am 18.) ein biftorifcher Akt von weitgehenditer politifcher Beden- 
tung: das deutſche KRaifertbum wurde proflamirt. Wir unterbrechen 
unfre Darjtellung der friegerifchen Ereigniffe, um bei den begleitenden Vor— 
gängen in Kürze zu verweilen. 


Die Proklamation des deutichen Kaifertbums im Schloſſe 
zu Berjailles. 


18. Januar. 


Die Vroflamation des Kaiſerthums war nur der Schlußact von Ereig 
niffen, die bi8 in den November des abgefchloffenen Jahres zurüdreidten. 
Um diefe Zeit bereit3 war der Gedanke einer MWiederherftellung des » Reichs: 
felbftverftändlih unter Führung Preußens, ausgeſprochen“) und die Zuftim 
mung fämmtlicher deutfcher Fürſten erwirft worden. Daran anſchließend 
hatte am 10. Dezember eine Reichstags -Sikung ftattgefunden, in der b 
ſchloſſen worden war, unter Vorantritt des Präfidenten Simfon, eine De 
putation an König Wilhelm nad) Verfailles zu ſchicken und diefem die deutſet 


*) Die Anregung war von Baiern ausgegangen, jo daß dem Könige Ludwig 1 
die Ehre aebührt, während dieſer Zeit nationaler Erhebung durd feine Haltung beziehungt 
weife Initiative, zweimal dem Werke deutfcher Einheit in bobem Mafe förderlich geweſen u 
fein: 1) dur feinen Entſchluß vom 20, Juli 1870 an Stelle einer bloßen Neutralität Baiermt 
die Cooperation beffelben treten zu laffen (f. Band I. ©.58); 2) durch feinen Antrag af 
Wiederherftellung bed deutſchen Kaifertfums. Das Schreiben an König Wilhelm, in dem a 
diefen Antrag ftellte, lautete wie folgt: » Un des Königs von Preußen Majejtät. Nas 
bem Beitritt Süddeutfchlands zu dem deutſchen Verfaffungsbündniffe werden die Em. Majeät 
übertragenen Präfidialrechte über alle deutſchen Staaten fich eritreden. Ich babe mich zu dern 
Vereinigung in einer Hand in der Ueberzeugung bereit erflärt, daß daburd den Geſamm 
intereffen des deutſchen DVaterlandes und feiner verbündeten Fürſten entſprochen werde, zugled 
aber in bem Vertrauen, daß die dem Bunbespräfidium nad) der Verfaffung zuftebenden Recht 
durch Wiederherftellung eines deutſchen Reiches und ber deutfchen Kaijerwürde als Rechte be 
zeichnet werben, welde Ew. Majeftät im Namen des gejammten deutſchen Waterlandes auf 
Grund der Einigung feiner Fürften ausüben. Ich babe mich daher an die deutſchen ‚jürien 
mit dem Vorfchlage gewendet, gemeinjchaftlih mit mir bei Ew. Majeftät in Anregung ja 
bringen, daf die Ausübung ber Präfidialrechte des Bundes mit Führung des Titels eine 
beutfchen Kaifers verbunden werde. Sobald mir Ew. Majeftät und die verbündeten fürke 
Ihre Willengmeinung kundgegeben haben, würde ich meine Regierung beauftragen, das Weiter 
zur Erzielung der entjprechenden Vereinbarungen einzuleiten. Ludwig« 
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Kaiferfrone anzutragen. Am 16. Dezember war die Deputation in Verfailles 
eingetroffen, am 18. vom König Wilhelm empfangen worden. Das ent- 
iheidende Wort gehörte jener Stunde an. Aber es bedurfte noch einer 
öffentlichen Broflamirung des damals gleihfam »in engerem Kreife« Feſt— 
geftellten und der 18. Januar, der Tag an dem vor 170 Jahren die 
Königs-Krone an das Haus Hohenzollern gefommen war, wurde aus- 
erſehn auch die Kaifer-Krone vor aller Welt zu proflamiren. 

Im Scloffe zu Verfailles fand die entjprechende Feierlichkeit ftatt. 
Wir geben einige Details. 

Zur Einleitung der eier war Abends vorher (am 17.) befchloffen 
worden, daß der Kronprinz fi) von feinem Hauptquartier Les Ombrages 
aus zu Pferde, gefolgt von feinem Stabe, in die Dräfektur begeben und von 
bier au8 feinen Königlichen Vater die Avenue de Paris entlang in das 
Schloß geleiten ſollte. Die ungünftige Witterung jedoch verhinderte diefen 
Feſtzug. Der Kronprinz fuhr daher, den Generallieutenant v. Blumenthal 
an feiner Seite und feine Adjutanten im Gefolge, die zum Hauptquartier 
iommandirten $Feldgensdarmen an der Spite und einen Zug vom 2. fchlefi- 
den Dragoner-Regiment Nr. 8 als Cortege, nah dem Schloß, um bier 
in der Säulenhalle des öftlihen Einganges, an der »Treppe der Prinzen«, 
feinen Erlauchten Vater zu empfangen. Diefer traf um 12 Uhr, in ber 
Uniform des 1. Garbe-Regiments zu Fuß, mit dem Bande des Schwarzen 
Adler- Ordens und allen Kriegsorden gefhmüdt, an eben diefer Treppe ein, 
mufterte die Ehrenwache und fchritt dann die Stufen zum erſten Stod 
binan, bis zur »Galerie des Glaced«, die für diefe Feierlichkeit auserwählt 
und dem entfprechend mit einem Altar, dazu mit zahlreichen Fahnen und 
Standarten gefchmüdt worden war. Es befanden ſich hier: 5 Garde - Fahnen, 
eine vom 1. Garde-Regiment zu Fuß, 4 der Garde Landwehr - Bataillone. 
V. Corps: 18 Fahnen und Standarten; I. baierifches Corps 10; LI. baieri- 
ihes Corps 8; VI. Eorps 10; 21. Infanterie Divifion 5; auferdem von 
der 5. Cavallerie- Divifion eine Standarte. Die Ehrenwahe in der Cour 
W’honneur des Schloffes vor dem Zugang zu den Pracht-Gemächern gab 
eine Compagnie des Königs-Grenadier-Regiments (2. weftpreußifches) Nr. 7, 
mit der Fahne des 1. Bataillond und der Regiments-Mufit, und diefe Fahne 
wurde nach dem Eintritt des Königs ebenfalld in den großen Feſtſaal ge 
bradt, um bei den übrigen auf dem haut pas bereit3 aufgeftellten ein- 
jutreten. Rechts neben dem Altar jtanden die Mufitchöre des Königs» Gre- 
nadier-Megimentd wie der Regimenter 47 und 58. Der Liturgie» Sänger- 
hor war aus den Militairmufitern der in Verſailles cantonirenden Regi— 
menter gebildet worden. Die aus der Zeit Ludwigs XIV. herrührenden 
Bilder und Inſchriften, alle frankreich und den Abjolutismus verherrlichend, 
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gaben eine feltfame Umrahmung für diefen Wiedererftehungstag eines durch 
Siege geeinigten Deutfchlands. AUnmittelbar hinter dem Könige, der an der 
Öftlihen Langwand der »Galerie«,”) angefichts de8 Altar, feinen Stand ge 
nommen hatte, befand fid) unter einem großen allegorifchen Bilde die n- 
fhrift: »Le Roi gouverne par lui-m&me«. Rechts daneben: »Retablisse 
ment de la navigation«. und lin: »Retablissement des finances«. 
Folgende FFürftlichkeiten wohnten der Feier bei: Der Kronprinz von 
Preußen und die preußifchen Drinzen Carl und Adalbert; der Kronprn 
von Sachen; die Großherzoge von Baden, Sachen, Oldenburg; die Herz 
von Sadyfen » Koburg, Sadyfen-Meiningen, Sachyfen- Altenburg; die regie 
renden Fürſten von Schaumburg-Fippe, Schwarzburg-Rudolftadt; die Er 
großherzoge von Sachſen, Schwerin, Strelit, Oldenburg; die Erbberzoge 
von Anhalt, Sacyjen- Meiningen; die Drinzen von Baiern: Otto, Puitpold, 
Leopold; der Prinz Georg von Sadhfen; die Brinzen von Württemberg: 
Wilhelm, Eugen, Eugen Sohn, Auguft; der Landgraf von Heffen; der Erb- 
prinz von Hohenzollern; die Fürften von Wied, Putbus, Lynar, Plei 
Prinz von Auguftenbdurg, Eroy, Reuß, Biron von Curland. Hinter den 
Fürſten und ihnen zur Seite ftanden die Generale und Minijter. An 
der Spike des linken Flügels: der Bundeskanzler und der Hausminiiter 
Freiherr dv. Scyleinig, rechts Staatsminifter Delbrüd, Wirkliher Geheimer 
Legationsrath Abeken, der Geheime Pegationsrath v. Keudell, die Legatieck 
räthe Graf Habfeld und 8. Bucher, General v. Fabrice, Präfect v. Bra 
chitjch, die Generale Graf v. Moltke, v. Sinderfin, v. Boyen, v. Alu: 
[eben (IV. Corps), v. Kirchbach (V. Corps), v. Tümpling (VI. Com) 
v. Blumenthal, v. Stoſch, v. Podbielsky, v. Kamede, Prinz Kraft v. Se 
benlohe, v. Sandrart, vd. Schmidt, v. Voigts⸗-Rhetz, v. Yoen, dv. Hoffmann, 
v. Schimmelmann, Hausmann, vd. Saade, v. Schulj, Herkt, Heming 
v. Schönhoff, v. Schadhtmeyer, v. Malachowski, Stein v. Kaminsky, de 
baierifchen Generale v. Hartmann, v. Walther, v. Cut, dv. Bothmer, det 
württembergifche General v. Baumbad), der badifche v. Neubronn, der we 


) Mir finden noch folgende Beſchreibung diefer Galerie: »Die Galerie des Glack 
ift ein impofanter Raum, wenn aud) von unbarmonifchen Verbältniffen, da Die Länge me 
220 Fuß der Breitendimenfion von 40 Fuß nur fhlecht entipriht. Die Vermeſſenheit ve 
Heroenkultus, welchen das fogenannte Hajfifche Zeitalter mit den Königen Frankreichs tm‘ 
indem es biefelben, ähnlid) wie bie Dichter des römijchen Imperiums, unter die olympiider 
Götter verfegte, tritt in feinem Raum des Schloffes üppiger bewor, als in dieſem Sauk 
Die Bilder des Plafonds zeigen in ſymboliſcher Darftellung die Emiedrigung Holland, Sw 
niend und vor Allem Deutjchlands während ber Kriege Ludwigs XIV. Das Mittelbild, umtı 
bem bei ber feier bes 18. Januar der Gottesdienft celebrirt wurbe, zeiat die »Fastes de 
puissances voisines«. Holland, Spanien und Deutfdland gelettet, in der Mitte der Kin 
von frankreich thronend, umgeben von ben Grazien und den Göttinnen der Weisheit m! 
Tapferkeit, zu feinen früßen die Genien fpielend.« 
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marifche v. Egloffitein; der engliſche Militairbevollmächtigte General Walker, 
der ruffifhe v. Guern, der baierifche v. Freyberg, der württembergifche 
v. aber, der englifche Abgefandte Herr Odo Ruffel. 

Zum Texte der Weihrede, welche dem Halleluja, nach Verlefung des 
ganzen 21. Pſalms folgte, hatte der Divifiond- Prediger Nogge das apofto- 
liche Schriftwort gewählt: »Gott, dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen, 
dem Unfichtbaren und allein Weifen fei Ehre und Preis in Ewigfeit!« Er 
führte feine Rede dahin aus, daß er »ein ftetes Gedenken an die Ehre Gottes« 
gerade an dieſem Tage, an diefem Ort und bei diefem Werke, allen 
Anmwefenden and Herz legte umd dabei auf das Mene tekel upharsin an 
den Wänden und in dem Prachtſchmuck diefer Räume hinwies. Die Rede, 
gehoben durch Ereigniß und Umgebung, verfehlte nicht eines tiefen Eindrucks. 

Nach Beendigung des Gottesdienftes begab ſich König Wilhelm auf 
den haut pas am Nordende des Saaled, wo nunmehr fämmtliche Fürftlicy- 
keiten vor den im Halbkreiſe aufgeftellten Fahnen und Standarten ihren 
Dlat nahmen. Der König ließ die Fahnen des 1. Bataillons 1. Garde: 
Regiments zu Fuß, die Fahnen des 2. Bataillons (Stettin) 1. Garde - Land⸗ 
mwehr-NRegimentd und die 3 Fahnen feines eigenen Grenadier- Regiments 
(2. weitpreußifches) Nr. 7 vor und unmittelbar hinter fich treten. Die erftere 
repräjentirte die Zeit feines Eintritt8 in die Armee und e8 war dies dieſelbe 
‚sahne, in welche, bei Verleihung derfelben, der junge Prinz Wilhelm einen 
Nagel eingefchlagen; die Garde» Landwehr + Fahne repräfentirte die langjährige 
Führung des Bataillons ald eriter Commandeur deffelben und die 3 Grena- 
dier- Fahnen, arg zerfchoflen und nur noch mühſam von ehrenden Silber- 
Ipangen zufammengehalten, die Thaten der Armee während des jetigen 
Krieges. An die deutfchen Souveräne und Fürſten gerichtet, bielt nun der 
König folgende Anfprahe: »Durdlauchtigfte Fürften und Bundesgenoffen! 
In Gemeinfhaft mit der Gefammtbeit der deutfchen Fürften und freien 
Städte haben Sie Sid) der von des Königs von Baiern Majeftät an Mid) 
gerichteten Aufforderung angefchloffen, mit Wiederherſtellung des deutfchen 
Reiches die deutfche Kaiferwürde für Mih und Meine Nachfolger an ber 
Krone Preußen zu übernehmen. Ic babe Ihnen, durdylauchtigite Fürften, 
und Meinen anderen hoben Bundesgenoffen bereits fchriftlich Meinen Dank 
für das Mir fundgegebene Vertrauen und Meinen Entichluß ausgefprochen, 
ihrer Aufforderung Folge zu leiften. Diefen Entfchluß habe Ich gefaßt in 
der Hoffnung, daß e8 Mir, unter Gotted Beiftande, gelingen werde, die 
mit der Kaiſerlichen Würde verbundenen Bflichten zum Segen Deutfchlands 
zu erfüllen. Dem deutſchen Volke gebe Ich Meinen Entſchluß durch eine 
heute von Mir erlaffene Droflamation fund, zu deren Verlefung Ich Meinen 


Kanzler anffordere.« 
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Kanzler Graf Bismard [a8 nunmehr folgende Proflamation: » An 
da8 deutfche Volk. Wir Wilhelm von Gotted Gnaden, König von 
Preußen, nadydem die deutjchen Fürſten und freien Städte den einmüthigen 
Ruf an Uns gerichtet haben, mit Herftellung des deutſchen Reiches die ſeit 
mehr denn 60 Jahren ruhende deutfche Kaiferwürde zu erneuern und ju 
übernehmen, und nachdem in der Verfaflung des deutfchen Bundes die ent- 
fprechenden Beftimmungen vorgefehen find, befunden hiermit, daß Wir « 
als eine Pflicht gegen das gemeinfame Vaterland betrachtet haben, dieſem 
Rufe der verbündeten deutjchen Fürften und Städte Folge zu leiften und die 
deutfche Kaiferwürde anzunehmen. Demgemäß werden Wir und Unfere 
Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Kaiferlichen Titel in allen 
Unferen Beziehungen und Angelegenheiten des deutfchen Reiches führen, umd 
hoffen zu Gott, daß e8 der deutfchen Nation gegeben fein werde, unter dem 
Mahrzeihen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer fegensreidhen Zu— 
funft entgegenzuführen. Wir übernehmen die Kaiferlihe Würde in dem Br- 
wußtfein der Pflicht, in deutfcher Treue die Rechte des Reichs und feiner 
Glieder zu fhügen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutid- 
lands, geftügt auf die geeinte Kraft feines Volkes, zu vertheidigen. Wir 
nehmen fie an in der Hoffnung, daß dem deutfchen Wolfe vergönnt fein 
wird, den Lohn feiner beißen und opfermuthigen Kämpfe im dauernden 
Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen, welde dem Vaterlande dr 
feit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreic 
gewähren. Uns aber und Unfern Nachfolgern an der Kaiferfrone wolle Gott 
verleihen, all Zeit Mehrer de8 deutfchen Reichs zu fein, nicht an kriegeriſchen 
Eroberungen, fondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem 
Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gefittung.« 

Nach Verlefung diefer Droklamation trat der Großherzog von Baden 
vor und rief: »E8 lebe Seine Majeftät der König umd deutfche Kaijer 
Milhelm body !« 

Unter den Klängen der Volkshymne ftimmte die Verſammlung brei 
Mal in dies Lebehod ein. Der Kaifer umarmte dann den Kronprinzen, der, 
als Erſter der Reichsmannen, das Knie vor ihm gebeugt hatte, dann den 
Prinzen Carl und die ihm perfönlicy verwandten Fürften. Darauf ließ der 
Kaifer die Deputationen der Offiziere an ſich vorüber paffiren und ging an 
den Reihen der im Saale aufgejtellten Truppen entlang. Die Mufitcorp: 
hatten fi) inzwifhen in dem an die Galerie öſtlich anſtoßenden »Friedens 
faal« (Salle de la paix) aufgeftellt. Sie begrüßten den König und Kaifer, 
al8 Derfelbe von den Brinzen, Fürſten und Generalen begleitet, den Feft 
raum verließ, mit dem Hohenfriedberger Marſch. Die Offiziere folgten dem 
König; die Fahnen wurden von den begleitenden Mannſchaften in Empfang 
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genommen. Ein Diner im Bräfektur- Saal befhloß die Feier. Den Depu- 
tationen, die Nachmittags Verſailles wieder verließen, gab der Kaifer ein 
Feſtmahl im Hotel de France. 


So verlief der 18., der Tag der Kaifer-Droflamation. Die 
Beſchießung der Forts, von der Südfront aus, hatte, während ſich die Feier 
vollzog, angebauert, doch war es im Uebrigen zu feinem ernfteren Rencontre 
gefommen. Ein foldhes brachte erſt der 19. Der erfte Tag ded neuen 
deutichen Kaiferthums war ein Kampfestag, aber, glüdverheißend, auch ein 
Tag des Sieged. Wir wenden und diefem Ereigniß, der legten Action vor 
Varis, in Nachftehenden zu. Es war die Schlabt am Mont-PValerien, 
von den Franzoſen gemeinhin die Schladht bei Buzanval geheißen. 


Die Schlaht am Mont: Balerien 


20, Januar, 


Die Stimmung in Paris forderte einen erneuten Verfuch, den einfchliegenden 
Eifenzirkel zu durchbrechen und den zum Entfaß der Hauptftadt heranziebenden 
Armeen (man träumte namentlid) von Siegen Chanzy'8) die Hand zu reichen. 
Trochu, perfönlic von der Erfolglofigkeit dahin abzielender Schritte überzeugt, 
glaubte nichtsdeftoweniger, und zwar vorwiegend aus politifchen Gründen, 
der allgemeinen Forderung nachgeben zu müffen und beſchloß am 19. früb den 
Angriff. Folgende Proflamation, ein Bhrafen-Meifterftüd, gab den Barifen 
Kenntniß davon: »Bürger! Der Feind tödtet unfre Weiber und Stinder; fein 
Gefhüge donnern Tag und Nacht; er überjchüttet unfre Hospitäler mit 
feinen Granaten. Ein Schrei »zu den Waffen« ringt fi aus unſer aler 
Bruft. 

Diejenigen unter uns, die bevorzugt find, ihr Leben für das Wohl 
des Vaterlandes einfegen zu fünnen, marſchiren gegen den Feind; Diejenigen, 
die daheim bleiben, werden ſich, durch Opferfreudigkeit und Entbehrungen, 
des Heldenthbums ihrer Brüder, auf die fie mit Neid bliden, am wür 
digiten zeigen. 

Dulden und fterben wenn e8 fein muß, aber fiegen! 

Es lebe die Republif.« 


Der Durchbrechungsverſuch richtete fi diesmal gegen Weiten, traf 
alfo da8 V. Corps und war im Weſentlichen — nur mit mehr Ernſt und 
weitaus größeren Kräften ausgeführt — eine Wiederholung des Kampfes: 
vom 21. October (Tag von Malmaifon). Das Terrain war daffelbe: di 
durch eine Seine-Scyleife gebildete Halbinfel von Gennevillierd, aus deren 
Mitte fich der Mont-Valerien erhebt. Wieder, wie am »Tage von Mal: 
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maifon« handelte es ſich um die einen Höhenzug bildende Linie Bougival- 
St. Cloud, die wie ein Niegel die vorgenannte Halbinfel nad) Süden zu 
ihlieit, wieder endigte der Tag damit, daß der Angriff abgewiefen, bie 
Yinie durch unfer V. Corps behauptet wurde. 

Mir fchreiten jeßt zu den Einzelnheiten des Kampfes, zunächſt den 
Gegner bei feinem Aufmarſch begleitend. 

Die Concentrirung feiner für den Angriff beftimmten Truppen hatte 
bereit8 am 18. ftattgefunden; am 19. früh überfchritten 85,000 Mann, unter 
Benugung dreier Brüden, bei Neuilly und Asnieres, die Seine, ſchwenkten 
lints und avancirten in drei großen Colonnen. Diefe drei großen Eolonnen, 
die beitimmt waren, ſich angefichts des Feindes wieder in Kleinere Angriffs: 
förper zu theilen, hatten folgende Namen, Zufammenfegungen und Aufgaben. 

Rechte Flügel. Eolonne, General Ducrot. Sie beitand aus 
10 Finien-Regimentern, 6 Mobilgarden-Bataillonen und 6 Regimentern 
mobilifirter Nationalgarde. Gefammtftärke: 27,500 Mann. Aus ihnen wur- 
den zwei Nebencolonnen (fiehe die Karten auf ©. 764 und ©. 765) und 
me Sauptceolonne gebildet. Diefe Haupteolonne, 12 Bataillone ftark, 
war angewiejen bei Billa Erochard ſich zu teilen und mit der einen Hälfte 
ihrer Streitkräfte gegen Chateau Buzanval, mit der andern Hälfte gegen die 
wichtige, auf die Cucufa-Schlucht hinführende Porte Longboyau vorzudringen. 
Reuffirte Ducrot an diefer Stelle (Porte Longboyau), fo war unfre Auf- 
tellung durchbrochen und konnte von links und rechts her im Nüden gefaßt 
werden. 

Centrums-Colonne, General Bellemare. Beltand aus 5 Pinien- 
Regimentern, 17 Mobilgarden -Bataillonen und 8 Regimentern mobilifirter 
Nationalgarde. Gefammtitärke: 34,500 Mann. Diefer Colonne lag es ob 
gegen die öſtliche Hälfte des gefammten Hügelzuges (»die Garcher Höhen«) 
vorzudringen und während dieſes Vorgehns, in drei Fleinere Truppenkörper 
ih theilend, die Mauern von Buzanval, den Punkt 155 und La Maifon 
du Eure gleichzeitig anzugreifen. 

Linte Flügel » Colonne, General Vinoy. Beſtand aus 4 Pinien- 
Regimentern, I Mobilgarden-Bataillonen und 5 Regimentern mobilifirter 
Nationalgarde. Gefammtjtärfe: 22,500 Mann. Angriffölinie über Suresnes 
und Briqueterie. hr war die Montretout- Schanze, und Wegnahme diefer, 
die Billa Pozzo di Borgo fammt der Villa Zimmermann als Ziel an- 
gewiefen. Ein fid) abzweigendes, ſcharf an der Seine hin vordringendes 
Seiten» Detachement follte fi) gleichzeitig der bereits zu St. Cloud gehörigen 
Häufer Bearn und Armengaud bemächtigen. 

Im Einklang mit diefen Weifungen wurde verfahren, nur verfah es 
die Colonne Ducrot in der Zeit. Während am linken Flügel fowohl wie 
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im Centrum, fpäteiten® gegen 8 Uhr der Angriff Degann, fam es am rehten 
Flügel erft nad) 10 Uhr zum Gefecht. Dies war von Wichtigkeit. Gerade 
an der wichtigſten Stelle (Porte Longboyau) fonnte in Folge diefer Ver- 
fpätung von einer Ueberrafhung nicht länger die Rebe fein. Wir hatten 
mittlerweile Zeit gefunden, wie überall, fo namentlich aud) an diefen 
Punkte, unfre Defenfivfraft zu verftärfen. 

[Die nebenftehende Karte giebt die Angriffslinien des Feindes). 
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Wir wenden und nun den Ddieffeitigen Vorgängen zu. Um 8 Uhr 
lauteten noch die Meldungen: »Kein Feind in Sicht.« Aber um 9 bereits 
iorengte ein Dragoner auf fhäumendem Pferde nad) Verfailles hinein und 
überbrachte die Nachricht, daß acht Bataillone gegen die Stellung der 9. Di. 
fen im Anmarfch wären. Diefe Nadricht fam vom Oberften Eyl, Com- 
mandirenden de8 Negiments 59. Nun folgten die Meldungen von Minute 
zu Minute. Ehe eine Viertelftunde um war, wußte man in Verfailles, daß 
inte Gefammtftellung zwifchen Bougival und St. Cloud von 42 Bataillonen 
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bereit8 angegriffen, oder doch unmittelbar bedroht fei. Zahlreiche Batterien‘) 
unterftügten das Vorgehn des Feindes, das befonders gegen die Linie Bu 
zanval-Montretout mit Rafchheit und Präcifion erfolgte. Weiter not 
weitlic (Linie Buzanval-Malmaifon) entwidelten ſich erjt die Bataillon. 
Auf diefe Meldungen hin wurde feitens des commandirenden & 
neral3 v. Kirchbach die Concentrirung der Hauptreferven beider Divifione 
angeordnet: 
Hauptreferve der 9. Divifion auf dem Plateau von Jardy; 
Hauptreferve der 10. Divifion auf dem Dlateau von Beauregart. 
Kaifer Wilhelm begab fid) nad) Porte Marly, um, vom Aquaduft 
aus, den Gang der Schlacht zu beobachten. 
Unfre Stellung um diefe Tagesjtunde (95) war die folgende: 
9. Divifion: Linie Buzanval-St. Cloud.“) 
Rechter Flügel der Dipifion. 
l. Bataillon 58 zwifchen St. Cloud und Grille d’Drleans; 
2. Bataillon 58 zwifchen Grille d’ Orleans und Porte werte (bei 
Porte Jaune); 
Füfilier- Bataillon 58, etwas rückwärts im Parf von St. Cloud 
1. ſchwere Batterie im Gefhüg-Emplacement bei Porte Jaum— 
im Dark von St. Cloud. 
Linker Flügel der Dipvifion. 
1. Bataillon 59, in Front der Straße St. Eloud- Rocquencn 
auf der Fohlenkoppel; 
2. Bataillon 59 an der Straße dahinter, bei Hospice-Brezin 
Füſilier Bataillon 59, rechts neben dem 1. Bataillon auf der 
MWilhelmshöhe; 
l. leichte Batterie im Gefhüß-Emplacement bei Hospice - Brezin 
Hauptreferve der Divifion: 
Königs + Grenadier- Regiment 
Regiment Nr. 47 , auf dem Plateau von Jardv. 
Sechs Batterien ) 
*) Wie viele Batterieen der Feind im Lauf des Tages in die Front brachte, iſt me 


beftimmt anzugeben. Die fjeuer+ Linie feiner Artillerie ging am linfen (feindlichen) Flügel > 
La Briqueterie bis La Fouilleuſe; am rechten Flügel ftanden ſechs Batterieen zu beiden Seite 


i 


bed »gefprengten Haufes«, Bejonders läftig, zumal für unfre Referven, machte ſich das Feec | 


vom Mont Balerien aus. Einzelne feiner Riefenfanonen — darunter die »große Balerie« ww 
fie von unfren Soldaten genannt wurde — warfen ihre Gejchoffe bis über St. Michel binsmt 
faft eine deutſche Meile, 


**) Die vorberfte Linie der Divifion hatte das 5. Jäger: Bataillon inne: 2 Emm 
pagnie in front der Grille d’Orleans, 3. Compagnie in front von Porte Jaune, 4 Emm 
pagnie in Front von Porte verte, 1. Compagnie bei Ca Bergerie. 


| 
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10. Divifion: Linie Buzanval- Malmaifon. 
Rechter Flügel der Divifion. 
2. Bataillon 50 zwifchen Buzanval und dem Jägerhäuschen; 
Füſilier - Bataillon 50 zwifchen dem Tägerhäushen und Porte 
Longboyau. 
Linker Flügel der Divifion. 
2. Bataillon 37 bei La Jonchere. 
l. Bataillon 37 lint3 rüdwärts auf Bougival zu. 
Spezial-Referve der Divifion: 
: re * auf dem Plateau von La Celle St. Cloud. 
5. ſchwere und 5. leichte Batterie auf dem Plateau von St. Michel.“) 
Sauptreferve der Dipifion: 
Grenadier-Regiment Nr. 6 
Infanterie-Regiment Nr. 46 
Vier Batterieen 





auf dem Dlateau von Beauregard. 





Das Gefeht gegen die 9. Dipvifion. 
Linie Buzanval ⸗St. Cloud. Bis 10, 


Centrum und linker Flügel des Feindes, angeſichts unfrer Linie 
Buzanval -St. Cloud in fünf fleinere Colonnen“) ficy theilend, gingen bei 
Tagesanbrucd zum Angriff vor und dirigirten fid) ziemlich gleichzeitig 

gegen die Nordoit-Ede von St. Cloud, 
gegen die Montretout - Schanze, 

gegen La Maifon du Eure, 

gegen Punkt 155 und 

gegen die Mauer von Buzanval. 

Unfre Borpoften — nur einzelne Jäger Abtbeilungen — waren 
weitaus zu ſchwach diefem Anſturm zu widerftehn; fie wurden geworfen und 
vor Ablauf einer Viertelftunde befand fich nicht nur das Vorterrain, fondern 
die ganze erite Linie unfrer Aufitellung »die Garcher Höhen« in Händen des 
Feindes. Nur die Montretout- Schanze ſogleich zu befegen, gelang ihm nicht. 
Kurz vor Beginn des Gefechte hatten ſich einige Offizier-Datrouillen in 
unmittelbarer Nähe befunden und waren, bei Anfichtigwerden des Feindes, 


*) Hier trafen jpäter noch zwei Batterieen der Garde Landwehr» Divifion, jo wie 
mei Bataillone eben diefer Divifion als Spezial-Bebelung ein. [Eine Batterie des IV. Ar- 
nee» Corps wirkte, etwa um dieſelbe Zeit, von Chatou aus, am andern GSeine-Ufer, mit.] 

») Mie ſtark diefe Colonnen waren, haben wir nicht erfahren können; die franzöfifchen 
Berichte, ſoweit fie uns vorlagen, nennen zwar einzelne Truppentbeile, bringen aber feine 
sablenangaben. 

so* 
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zur Verftärkung des innerhalb der Schanze ftationirten Jägerpoſtens berbti- 
geeilt. Ziemlich gleichzeitig mit ihnen waren 40 Mann vom Regiment 
Nr. 58 unter Lieutenant v. Kauffungen eingetroffen. Dadurch batte fic die 
ſchwache Beſatzung der Schanze bi8 auf 80 Mann und 5 Offiziere gefteigert. 
Lieutenant v. Kauffungen übernahm das Commando. Diefer fleinen Schur 
gelang es, fi beinah anderthalb Stunden lang gegen die Angriffe ein 
ganzen Brigade zu halten. Erſt nachdem die Schanze umgangen und an 
feitwärts gelegener Häuſercomplex durd) Abtheilungen des Feindes befeßt worden 
war, befchloß Lieutenant v. Kauffungen, deffen kleine Schaar fich mittler 
weile verichoffen hatte, den Rüdzug. Die Offiziere und Unteroffiziere an 
der Spike, Juchte man den Weg nach der Nue imperiale zu gewinnen. Aber 
nur ber fleineren Hälfte gelang e8; der vom Regen aufgeweichte Boten, 
nicht minder der ſchmale Abzugsweg, binderten die Freiheit der Bewegung 
und einige funfzig Mann, mit ihnen ein fchwerverwundeter Vice + Feldwebel 
(fpäter in Paris verjtorben) geriethen in Gefangenschaft. Nichtsdeitoweniger 
zählt die tapfre Vertheidigung diefer Schanze mit unter den Haupturfaden, 
die das feindliche Unternehmen fcheitern machten. General Vinoy, in feinem 
mehreitirten Werke Le Siege de Paris, fpricht die8 wenigſtens mittelbar aus. 
Er vertritt die Anfiht, daß eine Armirung der Montretout- Schanze mit 
franzöfifhem Geſchütz, wenn diefelbe vor Eintreffen der preußifchen Batterie 
bei Porte Jaune und auf der »Wilhelmshöhe« (Hospice- Batterie) hätte fur 
finden Eönnen, dem Gefecht bei St. Cloud eine andre Wendung gegde 
haben würde. Als die Schanze jchließlic genommen war (10 Uhr), war & 
zu fpät. Ueberlegene Geſchützeskräfte ftanden ihr bereit8 gegenüber und die 
Armirung unterblieb überhaupt. 

Von gleicher Bedeutung wie der MWiderftand, den die Montretout 
Schanze leiftete, war der MWiderftand der Bergerie; infoweit noch bedeu 
tungsvoller, als er bdiefjeitig von Erfolg begleitet war. Hier zuerſt brao 
fi) der Anjturm des Feindes an der glänzenden Haltung der 1. Compagni: 
vom 5. (Görliger) Täger-Bataillon. Drei Bataillone gingen bier vor, um 
nad) theilweifer Befigergreifung des in der Tiefe gelegenen Dorfes Garde 
ſich aud) der hochgelegenen Bergerie- Dofition zu bemächtigen. Aber wie ix 
erite, bereitö bald nad) 9 Uhr erfolgende Angriff zurüdgewiefen wurde, ſe 
alle folgenden.) Rechts rückwärts ftehende Abtheilungen, theils der 4. Jäger 
Compagnie, theild des 2, Bataillons 58, namentlich aber die zwölf, juert 


*) Bei diefen Angriffen gegen die Bergerie-Pofition zeichnete ſich dat 16. Res 
ment der mobilifirten National» Garde ganz befonders aus. Es beftand aus vier Batailloner 
bem 69., dem 72, einem Montmartre- Bataillon und einem Bataillon aus dem Fauberte 
St. Honore. Sie kamen alle ins feuer, hielten Stand und batten große Verluſte. Gum r 
fonders das 60. Bataillon, das aus jungen Leuten bes reihen 8. Arrondiffements gebilder 
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auf dem Actionsfelde erfcheinenden Geichüge der Porte-Jaune- und der 
Hospice- Batterie, wirkten zu diefem Refultate mit. 

Um 10 Ubr kam das nfanterie-Gefeht auf der ganzen Linie Bu- 
yunval-St. Cloud zum Steben; nur im nördlichen Theile der Stadt felbft 
führte das 1. Bataillon 58, Hauptmann Werneke, den feit 9 Uhr daſelbſt 
begonnenen Häuferfampf mit wechſelndem Erfolge weiter. Im Uebrigen ging der 
Kampf von nun ab auf die Artillerie über und wurde erſt im Laufe des Nad)- 
mittagd von der Infanterie wieder aufgenommen. Wir kommen darauf zurüd. 


Das Gefeht gegen die 10. Divifion. 


Linie Buzanval- Malmaifon von 10 bis 2%, 


Der feindliche rechte Flügel, General Ducrot, richtete fi, wie be- 
reits auf ©. 763 hervorgehoben, mit drei Colonnen gegen die Linie Buzan- 
val-Malmaifon. hr Angriff follte gleichzeitig mit dem gegen die 9. Divifion 
erfolgen; eintretende Marjchhinderniffe fchufen aber eine nicht unerhebliche 
Verzögerung und erft um 10 Uhr wurden unfre vorgelegenften Punkte von 
ihnen erreicht. Die von Dorf und Bahnhof Rueil aus ſich vorbewegenden, 
die Stärfe von drei bis vier Bataillonen nicht überfteigenden Nebencolonnen 
ſuchten Malmaifon und Pa Jondere, alfo das Defile an der Seine bin, zu 
gewinnen, während die Haupteolonne, in Stärfe von zwölf Bataillonen, 
ihren Anfturm gegen Chateau Buzanval und die Porte Longboyau richtete. 
Ueber die Wichtigkeit diefer letztern Bofition haben wir bereit auf Seite 763 
geſprochen. Den Eingang in die Schlucht bier, die fi dann fpäter als 
Cucufa -Schlucht- durch die Hügelreihen binzieht, dedt das fogenannte 
Jägerhäuschen« und um den Beſitz dieſes Häuschens wurde vier Stunden 
lang geftritten. Hier hielt zunächſt ein Halb- Bataillon (6. u. 7. Compagnie) 
0, Regiments, felbitverftändlich zu Schwach, dem umfafjenden Angriff zu be- 
gegnen. Schon waren jtarke feindliche Abtheilungen bis an die Grenzmauer 
wwiſchen dem Walde von Buzanval und dem der Vacherie de St. Cucufa 
vorgedrungen, als das Eintreffen eines zweiten Halb - Bataillons oben- 
genannten Negimentes die unmittelbar drohendite Gefahr abwandte. Es 
waren dies die 9. und 12. Compagnie unter Hauptmann v. Boguslawsfi. 


war. Gie trugen faftanienbraune Kapuzen und hießen deshalb »les Marrons«. Diefem 
59. Bataillon gehörte aud Henri Regnault an, Sohn des ausgezeichneten Chemikers gleiches 
Namens, er felbit einer der eminenteften jüngeren Maler der Hauptſtadt. Sein legtes Bild 
felte, überlebensgroß, eine orientalifcdye Hinrichtung dar. Der Genfer bat eben das Haupt 
berabgejchlagen, bas nun zu Füßen einer Marmortreppe liegt. Ein Blutftreif über die Stufen 
bin, Der Henter zieht fein Schwert dur den Mantel, um es wieder zu fäubern. Das Ganze 
viel angefochten und jchredhaft, aber dod) von großer Wirkung, jedenfalls voll glänzender Technik. 
Er galt als ein Talent erften Ranges. Erſt 27 Jahre alt, wurde er vor ber Parkmauer von 
Buzanval tödtlicd getroffen. 
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Durch eine von Verhauen gefhüste Füde jener Grenzmauer vordringent, 
warf er den Feind aus den dem »Jägerhäuschen« zunächft gelegenen Theilen 
des Waldes von Buzanval hinaus, befeßte die äußere Mauer eben dieſes 
Waldes, und ſah fich in der Lage einen gleidy darauf erfolgenden Frontab— 
Angriff neuer franzöfifher Bataillone abweifen zu können. Im dichten 
Schütenfhwärmen famen diefe heran, wurden aber, auf 300 Schritt, mi 
einem fo heftigen, au8 guter Dedung abgegebenen Feuer begrüßt, daß fı 
umdrehten und auch durch die nachfolgenden Colonnen nicht mehr zum Angrif 
fortgeriffen werden fonnten. Diefe Colonnen felbit geriethen ins Schwanfen, 
gaben ein wirkungslofes Feuer ab und wandten fid), ohne daß der Zuruf 
ihrer Offiziere etwas vermocht hätte, eiligft und unter bedeutenden Verluſien 
zur Flucht. Das rechtzeitige Erfcheinen des Hauptmanns v. Boguslawski an 
diefer Stelle hatte eine große Gefahr befeitigt.*) 

Freilich nur momentan. Denn der Feind, feit entjchloffen bei der 
Porte Longboyau behufs Tournirung unfrer Gefammt +» Stellung durd- 
zubrechen, wiederholte mehrfach feine Anftrengungen, uns das » Jägerbäuscen: 
zu entreißen. Nicht vor 2 Uhr jedoch Schritt er zur Erneuerung eines Haupt 
Angriffs gegen daffelbe. Artillerie» und Mitrailleufen- Teuer leitete dieſts 
Vorgehen ein; einzelne Granaten trafen das Jägerhäuschen, andere legten 
die Mauer daneben nieder und verurfachten und empfindliche Verlufte. Nun 
erft, nachdem ex unfre Linie hinreichend erſchüttert glaubte, führte Gene 
Ducrot feine Referven zum entjcheidenden Stoße vor. Neuformirte Schuber 
linien vorauf, gefolgt von gefchloffenen Bataillonen, fo jtürmten die Co 
lonnen bi8 auf 200 Schritt heran. Jetzt aber Schnellfeuer von Seiten der 
Unfren, und daffelbe Bild, das der 10 Uhr- Angriff gewährt hatte, wieder 
holte jih. Die Schüßenlinien prallten zurüd, und riffen die auffchliehenden 
Bataillone mit in ihre Flucht hinein. Die Kraft des Feindes war erlahmt 
er ftand von weiteren Verfuchen ab. 23 Uhr. 


Dieffeitige Offenfive. 
Die 9. Divifion erobert die verloren gegangene Vofition 
(die Garder Höhen) zurüd. 2% bis 10 Ubr. 
Um 2% Uhr ftanden die Dinge auf der ganzen Pinie jo, dab wir 
am Ddieffeitigen rechten Flügel, Finie Buzanval-St. Cloud, vor 


*) General v. Kirchbach, Commandirender des V. Armee: Corps, war dem Ganz 
dieſes Gefehts vom »Obfervatoriums aus, das ſich feit Mitte October in der Villa GSerar 
im Bois Beranger befand, aefolat. Um 12% Uhr verließ er es, um ſich nah der Heswr 
Batterie zu begeben. Kurze Zeit darauf wurde das Obfervatorium von mehreren Gramaten & 
troffen und zerjtört; Lieutenant v. Malachowski und Vice-Feldwebel Dr. Genthe, beide vw 
37. Regiment, die feit Monaten den Dienft in demfelben verfahen, blieben ungetroffen. Em 
Ordonnanz wurde getödtet, die Apparate zerjtört. 
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einigen gleichgültigeren Punkten abgeſehn, die wichtigen Poſitionen: Montre- 
tout- Schanze und Gardyer Höhen, 

am dieffeitigen linken Flügel aber, Linie Buzanval-Malmaifon, nichts 
verloren hatten. 

Dies relativ günjtige Refultat verdankten wir zu erheblichem Theile 
dem prompten Erfcheinen und Eingreifen unfrer Artillerie, die von 10 Uhr 
ab mit zwei, von 11 an mit vier, von 1 Uhr ab mit adt Batterien ®) 
nicht nur die lange Gefchüglinie des Feindes zwifchen Sureönes und Fouilleuſe, 
fondern vor allem aud) feine Infanterie» Bofitionen befämpfte. Nichtsdeito- 
weniger mußte man fich dieffeit8 in den erſten Nachmittagsjtunden bereits 
überzeugen, daß die Ueberlegenheit unfrer Artillerie nicht ausreichen werde, 
den Feind zu einer mehr oder minder freiwilligen Räumung des von ihm 
eroberten Terrainabfchnitts zu bewegen. General v. Sandrart, Comman- 
dirender der 9. Divifion, beſchloß alfo durch nfanterie- Angriffe die am 
dieffeitigen rechten Flügel verloren gegangenen Haupt- Bunkte: die Montre- 
tout-Schanze und die Garcher Höhen wieder zu nehmen. Kurz vor Beginn 
diefer Offenfive erfchien der Kronprinz in der Hospice- Batterie, um ſich per- 
jönlidh über den Stand der Schlacht zu informiren. 

[Infanterie- Angriff gegen die Garder Höhen] Diefer 
Infanterie- Angriff, der um 3% Uhr begann, traf, wie fi aus dem Yaufe 
des Gefechts und fpäter aus franzöfifchen Berichten ergab, mit einem Offen- 
fioftoße des Feindes zufammen. Die dieffeitigen Sturmeolonnen, theild nad) 
vorausgegebener Ordre, theild erjt während des Gefechtes ſich Bildend, hatten 
folgende Zufammenfeßung: 





Linker Flügel. Centrum. ' Rechter Flügel. 
10, und I1. Compagnie (Haupteolonne 3. Jäger »- Compagnie. 
59. Regiments unter unter Führung de8 | 9, Compagnie 59. Re— 

Major Cumme. Oberften v. Cöthen.) giments. 

— 5. und 8. Compagnie 
Füſilier ⸗Bataillon 47 59. Regiments. 
unter 4. Jäger Compagnie. 
Hauptmann Mafud. Füſilier - Bataillon 
vom Königs Grenadier- 
Regiment. 
l. Bataillon 
vom Königs- Grenadier- 





| Regiment. | 


*) Bon diefen acht Batterien fenerten: 3 fchwere vom Park von St. Cloud, 2 leichte 
vom Hospice Brezin, 1 leichte von der Fohlenkoppel, 1 jchwere und 1 leichte von St. Michel aus 
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Von diefen drei Eolonnen avancirten die Flügel- Compagnieen (tus 
Früfilier - Bataillon 47 wurde vorläufig noch zuriüdbehalten) einerſeits gegen 
die obere Buzanval-Mauer, andrerfeit8 gegen die linke Flanke der Montretout: 
Schanze, während die Hauptcolonne, im Centrum, die Garcher Höhen in 
der Front faßte. 


Diefer Haupteolonne folgen wir zunächſt. Oberft v. Cöthen nahn 
die 4. Jäger- Compagnie, fo wie das FFüfilier- Bataillon vom Königs. Gr: 
nadier-NRegiment in die erjte Linie, debouchirte aus Garched und drang in 
fünf Strahlen gegen die Garcher Höhen vor. Von außerordentlich beftigem 
Feuer empfangen, ftodte der Angriff in halber Höhe des Abhangs und ein 
binhaltendes Schügengefeht trat an feine Stelle. In diefem ziemlich friti: 
[chen Augenblid wurde, zur Neubelebung des Angriffs, das eben in Gardes 
eingetroffene 1. Bataillon der Königs» Grenadiere, Hauptmann Malotti 
v. Trzebiatowsky, vorgezogen und ftürmte den Abhang hinauf. Von lints 
ber griff eben jett das Füſilier Bataillon 47 in den Gang des Gefechte ein, 
während von recht3 ber die vorgenannte Seitencolonne (3. Jäger-Compagnie 
und 9. Compagnie 59) deren eigentliches Ziel die linke Flanke der Monte: 
tout- Schanze war, den Angriff unterftügte. Diefem a tempo Vorſtoß wid 
der Feind; unter dem Hurrah ſämmtlicher Compagnieen wurden die Gardrı 
Höhen, auf der ganzen Strede von der Bergerie bis zur Kiesgrube in front 
von Vorte jaune, wiedergenommen. Der Feind wid; nur die obere Br 
zanval»-Mauer blieb vorläufig nod) in feinen Händen. 5 Uhr. 


[Infanterie-Angriff gegen die Montretout- Schanze] 
Auch Hier, nad) Analogie des Sturmes gegen die Garcher Höhen, wurde m 
drei Eolonnen vorgegangen, wobei jedoch bemerkt werden muß, daß der 
linke Flügel der gegen die Montretout- Schanze und der rechte Flügel der 
gegen die Garcher-Höhen operivenden Truppentheile ein und diefelbe Golonn: 
war. Das Bild geftaltete fid) danach an diefer Stelle wie folgt: 





Linker Flügel. Centrum. Rechter lügel. 
3. Jäger» Compagnie, (Commandirender (Commandirender 
Hauptmann Nolte. Hauptmann v. Strant | Hauptmann Wernede 
9. Compagnie 59, vom 5. Jäger-Bataillon.) vom 58. Regiment.) 
Hauptmann Jaͤnſch. 2, Jäger-Compagnie. | 1., 4. und 12. Com: 
7. u. 10, Compagnie 58. pagnie 58. 
12. Compagnie 59. | 6. Compagnie S8.”) 


*) Seitens ber redhtd neben dem V. Corps, bei Sävres ftehenden 21. Divifton waren 
einige Truppentbeile detachirt worden, um eventuell in das Gefecht mit einzugreifen. Unter 
diefen Truppentheilen befanden fi aud) zwei VBataillone vom 88. Regiment. 
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Alle drei Eolonnen famen ſcharf ins feuer, ohne zu reuffiren. Den 
linken flügel-Compagnicen gelang e8, bei Wegnahme der Garcher Höhen 
(vergl. oben) erfolgreich mitzuwirken; ihre eigentliche Aufgabe: der Centrums⸗ 
colonne unter Hauptmann v. Strant das Eindringen in die Montretout- 
Schanze zu erleichtern, ſcheiterte. Dabei hatte fie erhebliche Verluſte: Die 
Sauptleute Jänſch und Nolte wurden, ihren Compagnieen voranftürmend, 
ihwer verwundet. — Die Colonne, vom Centrum aus, war über die Grille 
dOrleans vorgegangen, ftieß aber ſchon in der Rue mperiale auf ſolchen 
Miderftand, daß eine von der 2. Jäger-Compagnie und 12. Compagnie 59 
unternommene Tournirung der Schanze jcheiterte, in Folge deffen auch der 
Frontal ⸗ Angriff feitens der 7. und 10. Compagnie 58 mißlang. — Die rechte 
Seitencolonne, durch neue Häuferkämpfe am Nordrande von St. Cloud ab- 
forbirt, fah fi) außer Stande den Angriff ausreichend zu unterftügen. Auf 
der ganzen Strede zwifchen der Kiesgrube von Porte Jaune und der Nordoft- 
ede von St. Cloud, glüdte e8 nur da gewonnene Terrain in front der 
Schanze feftzuhalten. 

Und doch war man bieffeits feit entjchloffen, diefe felbit wieder in 
unften Befit zu bringen. Die Kräfte der 9. Divifion waren nahezu erichöpft; 
fo erhielt denn das zur 10. Divifion gehörige Regiment Nr. 46, das bis 
dahin in der Hauptreferve bei Nocquencourt geitanden batte, Befehl, zur 
Unterftüßung unſrer zwifchen Porte Jaune und St. Cloud ftehenden Truppen- 
theile vorzurüden. Ein gleicher Befehl erging an das 1. Bataillon 88. Re- 
giments. Unmittelbar nad) Eintreffen diefer Unterftüßung wurden nunmehr 
aus alten und neuen an diefer Stelle verfammelten Truppentbeilen drei neue 
Sturmcolonnen gebildet, mit der beitimmten Weifung, die Montretout-Schanze 
coute que coute in ihren Beſitz zu bringen. Die Zuſammenſetzung der 
Colonnen war die folgende: 





inter Flügel, Centrum. Rechter Flügel. 
5. Compagnie 58. 7. und 10. Compagnie 58. l Bataillon 47, 
3. Jäger » Compagnie. 1 Compagnie 88. 2. Jäger. Compagnie. 
2 Bataillone 46, Re | 
giments. | 





Das rejtirende Bataillon 46. Regiments bildete die erfte, das vor- 
genannte 1. Bataillon 38. Negiments die zweite Reſerve. Um 9% Uhr feten 
ih alle drei Colonnen in Bewegung. Ein erbitterter Kampf, dem fie ent- 
gegen zu gehn glaubten, blieb ihnen erfpart: der Feind hatte fich mittler- 
weile aus der Schanze und dem unmittelbar angrenzenden Theile des Höben- 
zuges zurüdgezogen. Wahrfcheinlic war die Annäherung unfrer ftarken Co— 
lonnen bemerkt worden. Die 6. Compagnie 46, Premier » Lieutenant Hanftein, 
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und die 7. Compagnie SS, VBremier-Lieutenant Beder, waren die eriten in 
der Schanze. Noch 15 Mann von den flüchtenden Franzoſen wurden ge 
fangen genommen. 10 Uhr. 


Nach Erftürmung der Garcher Höhen und Wiederbeſetzung dx 
Montretout-Schanze war im MWefentlichen alles wieder in unfrem Beit, 
was wir am Morgen des Tages eingebüßt hatten. Nur zwei Punkte x 
fanden ſich nody in Händen des Feindes: der Buzanval- Park und die Mailen 
Simmermann rechts rückwärts der Montretout-Schanzge. Es wurde be 
fchloffen, den Angriff gegen beide Punkte erft am andern Tage wieder auf 
zunehmen. Der nächſte Morgen ſah die Situation infoweit verändert, als 
der Buzanval- Dark inzwifchen geräumt worden war. Es konnte ſich alſo mu 
noch um Wiedereroberung von Maifon Simmermann handeln. Diefe erfolgte 
am 20. um 1 Uhr Mittags und führte zur Gefangennehmung der ganzen 
Befagung. Wir geben einige Details. 

Schon am 19. hatten wir da8 Haus, deffen Wegnahme durd m 
fanterie große Opfer gefoftet haben würde, zu umitellen und von feinen 
rüdwärtigen Verbindungen abzufchneiden gewußt. Am 20. früh wurden die 
Abtheilungen, denen bis dahin die Cernirung obgelegen hatte, abgelöft un? 
die 2. Jäger- Compagnie, fo wie zwei Compagnieen 55. Regiments, traten 
an ihre Stelle. Hauptmann dv. Strang übernahm die Führung. Dies wır 
5 Uhr Morgend. Um 9% Uhr verlangte der Commandirende der eine 
fchloffenen Befagung, Mr. de Lareinty, einen MWaffenftillftand von zen 
Stunden. Hauptmann v. Strang meldete dies an den Vorpoften- Comman 
deur, General v. Bothmer, zugleih hinzufügend, daß der feindliche Befehl: 
baber eine franzöfifche Fahne aufgeftectt habe und fortwährend Signale blafen 
(affe, um dem Fort Valerien oder den feindlichen Truppen im Bois de Bar 
logne feine bedrängte Lage zu erfennen zu geben. Der beim Vorpoiten 
Commandeur anwefende General v. Kirchbach bewilligte die Bitte des fram 
zöfifchen Befehlshabers nicht, fondern ließ ihn auffordern, fich mit allen 
feinen Mannfchaften zu ergeben, widrigenfalld die Maifon Zimmermann mr 
Granaten beworfen werden würde. Ein Zug Artillerie fuhr aud) ſofort am 
die Villa auf, um der Forderung mehr Nachdruck zu geben. Die Unter 
bandlungen, in denen Mr. de Lareinty zunächſt alle möglichen Vergünfti— 
gungen forderte, führten fchließlich, nachdem diefe Forderungen abgelchut 
worden waren, zur bedingungslofen Uebergabe der feindlichen Belagung. 
Es war ein Bretagner Mobilgarden Bataillon (Loire Inferieure) in Stärke 
von 18 Offizieren und 325 Mann. *) 


*) Während einiger Stunden lag es im Plane Trohu's, einen emergifchen Verſuch m 
Befreiung des eingefchloffenen Bataillons Pareinty zu machen. Mr. des Vertus, Eommandesi 
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Mit der Gefangennahme des Bataillons Lareinty fchloß der »Aus— 
fall Verſuch gegen Weften« ab. Er hatte, weder in Bezug auf Zahl noch 
Energie, den »großen Durchbruchs -Verſuch gegen Oſten« erreicht, fam 
indeffen, unter allen vor Paris geführten Kämpfen, denen vom 30. November 
und 2, Dezember am nächſten. Die Franzoſen büßten, nad) eigener Angabe, 
300 Mann an Todten und Verwundeten und etwa 500 Gefangene ein; «8 
liegt kein Grund vor, diefe Zahlen als erheblich zu niedrig gegriffen anzufehn. ”) 
Der dieffeitige Verluft bezifferte ſich auf: 

Todt: 8 Offiziere und 99 Mann, 
Verwundet: 31 5 » 459 » 
Vermißt: 67 >» 

Total: 39 Offiziere und 625 Mann. 

Die Tage nad) der Schlaht benußte der Feind zum Aufräumen 
des Sclachtfeldes. Nody am 23. Januar waren franzöfifhe Ambulancen 
tätig und wurden von unfren Vorpoften nah Möglichkeit unterftügt. 
Sierbei ereignete es ſich, dab Vice ⸗Feldwebel Gutfeld vom Grenadier-Re: 
aiment Nr. 6, welcher mit drei Lazareth ⸗Gehülfen und zwei Kranfenträgern 
vorgefchieft worden war, um in dem Terrain zwifchen Rueil und dem Eifen- 
bahndamme nad) Todten und Verwundeten zu fuchen, demnächit aber bei 
den franzöfifchen Vorpoften einen Zettel mit Namen der von uns beerdigten 
franzöfifchen Soldaten abzugeben, troß der Genfer Flagge von dem Feinde 
gefangen genommen und auf den Mont-Valerien geführt wurde. Ueber 
jeine kurze Gefangenfhaft — er wurde Tags darauf wieder entlaffen — 
gab er folgende intereffante Mittheilungen zu Protokoll. 


Bericht des Vice-Feldwebels Gutfeld 
vom Grenadier-Regiment Nr. 6. 


»... ich proteftirte gegen meine Gefangennahme. Nichtsdeftoweniger 
verband mir der franzöfifche Vorpoften- Offizier die Augen und führte mich 


der Franctireurs des Ternes, hatte ſich erboten mit 300 Mann feines Bataillons diefen Verſuch 
ju wagen. Trochu ftimmte zu. General Noel aber rieth entjchieden ab. Er telegraphirte vom 
Mont Valerien aus: »Einem Feinde gegenüber, der auf feiner Huth zu fein pflegt, ift diefer 
Verfuh kaum anzuratben. Das Terrain ift ſchwierig und die Montretout - Schanze haben wir 
in der Flanke. Zudem iſt es leicht möglich, daß wir den Angriff in einem Augenblid aus: 
führen, wo die Gapitulation bereits ftattgefunden bat.« 


*) Wir finden die Zahl von 3000 nicht nur in Louis Jezierski's mehreitirtem Buche, 
fondern auch in Vinoy's »Le Siege de Paris«. Vinoy ift durchweg fehr zuverläſſig. Wenn 
die Angabe in Stieler v. Heydekampfs Buche: »Das V. Urmee- Corps im Kriege gegen franf- 
reiche, wonach dieffeits allein 1500 todte Franzoſen gezäblt worden find, richtig iſt, jo muß 
der Gefammtverluft des Feindes die Zahl von 3000 bedeutend überftiegen haben. Vinoy's An- 
aaben ſcheinen uns aber fichrer. 
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5— 800 Schritt in das Dorf Rueil. In einem Haufe dafelbft wurde mir die 
Binde abgenommen und id) dem Capitain der Wache vorgejtellt. Derielbe 
vernahm mid) in folgender Weife: 1. Was der Zweck meined Worgebens 
wäre? 2. m welcher Weife unfere Vorpoften ausgeftellt feien? 3. Wie 
unfre Verpflegung beftellt fei? Ueber meine Ausfagen wurde ein fur 
Protokoll aufgenommen. Ad 1. fagte ich aus, daß ich zum Auffuchen vor 
Todten rejp. Verwundeten vorgefchidt wäre, und baf ich bei dieſer Gelegen 
heit den Franzoſen die Namen der von und beerdigten franzöfifchen Soldaten 
übergeben follte; ad 2. warf idy nur die allgemeine Bemerkung bin, daß 
unfere Vorpoften-Stellung fo befeftigt fei, daß ein Angriff auf diefelbe 
Wahnſinn hieße; ad 3. bemerkte ich, daß unfere Verpflegung augenblicklich befier 
wäre, als beifpieläweife während der Zeit unfres Vormarſches. Hierauf kam 
es zu Fragen und Gegenfragen über das am 19. ftattgehabte Gefecht. Ib 
verfuchte etwas über die franzöfifchen Verlufte zu erfahren, doch waren die 
Herren in ihren Ausfagen über diefen Punkt mehr ald vorfidhtig. Nachdem 
mir ein Glas vorzügliden Burgunders vorgefeßt worden war, wurde id 
durch diejelbe Datrouille, jedody mit nicht verbundenen Augen in die Kajerm 
von Rueil gebracht. Die Leute, welche ich zu fehen befam, gewährten durd 
ihr verfümmertes Ausfehen einen fchlechten Anblid, viele von ihnen dienen 
noch nicht da3 20. Lebensjahr erreicht zu haben. Nach einer kurzen Ver 
nehmung durd; den Gouverneur de la caferne, follte ich durd) diefelbe Escort: 
in das Fort Valerien gefchafft werden; doch wurde mir die Escorte = 
meine Bitte erlaffen, auc ließ man mir den Säbel, welchen ich abgeben 
wollte, wiewohl id) ausdrüdlich bemerkte, daß e8 der Säbel eines bei Sedun 
gefallenen franzöfifchen Offizier fei. Derſelbe Offizier, weldyer mich gefangen 
genommen hatte, führte mic mit unverbundenen Augen ins Fort. Te 
Weg dahin ging an der Mühlen- Schanze auf einer neu angelegten Strait 
in Windungen bergauf. An einer Brüde außerhalb des Forts, vor der ſid 
ein Tambour befand, angefommen, wurde ein General von meiner Ankunft 
benachrichtigt; während deffen hatte ich Gelegenheit, das Abendeflen der der 
poftirten Wache fennen zu lernen, es beitand aus Pökelfleiſch und Macaron | 
Nady Verlauf von 15 Minuten erfchienen zwei jüngere Offiziere, verbande 
mir troß der bereit8 eingetretenen Dunkelheit die Augen und führten mid 
bergauf, bergab, etwa 20 Minuten lang, fchließlih in das Bureau des @r 
nerald Noel. Dafelbft wurde mir die Binde abgenommen und mir Nuk 
gelaffen, die Ankunft des Generalftabs-Offizierd abzuwarten. Nach einer 
halben Stunde erfchien derfelbe. Bevor er mit mir das Verhör begann 
verlangte ich auf Grund der Genfer Convention freigelaffen zu werden. Die? 
wurde mir mit dem Bemerfen abgefchlagen, daß ich nicht eine geitempelt 
fondern nur eine interimiftifche Binde trüge, doch wolle er fich von dem 
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Gouvernement in Daris über diefen befonderen Fall nähere Inſtruction holen. 
Rach einem Furzen aber feineswegs eingehenden Verhör ging eine ziemlich 
umfangreiche Depefche an da8 Gouvernement von Paris ab. In dem darauf 
tolgenden Privatgefpräd verfuchte der franzöfifche Generalftabsoffizier, mir 
die verfchiedeniten an Unmöglichkeit grenzenden Gejchichten, betreffend die 
Verpflegung von Paris und namentlich über Bourbaki's Operationen und 
Heldenthaten aufzubinden. Letzterer fcheint augenblidlid der Mann zu fein, 
auf den Paris feine ganze Hoffnung ſetzt. Er fragte mid dann, wie die 
ranzofen bei Weißenburg und Fröſchweiler gekämpft hätten. Ich ant- 
wortete: »fehr brav«, fügte aber hinzu, daß die Franzoſen ſich während des 
ganzen Krieges nie fo fchlecht geſchlagen hätten, als am 19. dieſes Monat8. 
Anfangs über meine Freimüthigkeit etwas entſetzt, fagte er mir, daß dieſes 
Gefecht nur ftattgefunden hätte pour accoutumer les mobiles au feu. 
Ih konnte mich nicht enthalten, einige Worte fallen zu laffen über den 
Veihtfinn, dieſes Zweckes wegen fo viele Menfchen zu opfern. 

Von einem Mobilgardiften, welder mir am andern Morgen das 
Zimmer beizte, erfuhr ich, daß von feinem Bataillon, weldes vor dem 
Ausrücden 650 Mann gezählt hatte, nur 84 aus dem Kampf zurücgefehrt 
wären. Bor feinem MWeggehen erfundigte fich der Generaljtabsoffizier nad) 
meinen Bedürfniffen; als ich auf feine frage, ob ich ein Diner zu mir nehmen 
wollte, antwortete: »s’il est possible«, fingen er und der anmwefende Schreiber _ 
an berzlih zu laden. Darauf befahl er, daß mir eine Matraße, eine 
Dede und Kohlen in das Zimmer gebracht werden follten. Eine Stunde 
jpäter erhielt ic) folgendes Mittagbrod: Rinderfuppe mit Macaroni, ge 
ſchmorte Ochſenzunge, ein Stüdchen Käfe, Erdbeergelte und eine Birne, dazu 
Brod und eine halbe Frlafche guten Rothwein. Am andern Morgen brachte 
mir der Koch cafe au lait. Auf meine Frage, wie er zu der Mildy käme, 
antwortete er mir fehr wohlgefällig »ah, nous avons encore deux vaches«. 
Die Fenſter meined Zimmers blieben gefchloffen, um 10% Uhr wurde auch 
noch die Stubenthür verjchloffen. Heute Mittag 12 Uhr erhielt ich Nind- 
fleifh mit einer pikanten Sauce, Spinat mit geröftetem Brod, Käfe und 
eine halbe Flaſche Nothwein; außerdem eine halbe Stunde fpäter Kaffee, 
Milch und Zuder. Um 1 Uhr befuchte mich der Commandant du ort, ein 
alter ehrwürdiger Offizier, um fid) nach meinen Bedürfniffen zu erkundigen; 
ih bat um die Erlaubniß, fpazieren gehen zu dürfen, die jedoch nicht 
ertbeilt wurde. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags erfchien der Commandant du ort, mit 
einem Oberjten aus Varis, um mir auf Befehl des Gouvernements meine 
Freilaſſung anzufündigen. Ein Offizier verband mir die Augen und führte 
mich zu einem gefchloffenen Wagen, in welchem wir bis zur Ambulance in 
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Nueil fuhren. Dort wurde id vom Maire in Empfang genommen und von 
diefem und meinem biöherigen Begleiter unter dem Schuße der Genfer Flagge 
bis auf 20 Schritt an Feldwache Nr. 5 herangeführt, worauf fie id nah 
einer furzen Verabſchiedung entfernten. 

Noch muß ich bemerken, daß die Behandlungsweife allerfeit3 ein 
höchſt zuvorfommende war. Im Allgemeinen drängte fi) mir, nad da 
verjdyiedenen Geſprächen zu urtbeilen, die Ueberzeugung auf, daß auf di 
dieffeitige Stellung fobald fein Ausfall mehr jtattfinden wird. Schliehlid 
will ich noch bemerken, daß, nach Ausfage einer Ordonnanz des General: 
Noel, der General Trodhu während des Gefechtd am 19. ſich im Obierm- 
torium des Forts aufgehalten, und den Kampf von da aus geleitet haben 
fol. Bon derfelben Ordonnanz erfuhr ich, daß die Beſatzung des Valerien 
aus 4 Linien-Regimentern, 2 Regimentern Chaffeurs und 3 öfters med- 
felnden Regimentern Mobilgarde, fowie einer großen Maffe Artillerie beiteht.: 


Der Ausgang der Schlaht am Mont-Valerien war es, der rei 
eigentlich den MWiderftand der Parifer brach. Trochu ſelbſt hatte die Ver 
geblichkeit diefe8 Ringen und Kämpfens feit lange eingefehn. Sticher 
v. Heydekampfs Worte in feinem mehreitirten Buche, das wir diefer unfer 
Darftellung vorzugsweife zu Grunde gelegt haben, mögen auch unjrerie: 
diefen Abſchnitt fchließen: »Wie dem V. Armee-Corps die Ehre vergim 
war, durch die Gefechte vom 17. bis 19. September (Valenton, Dame Re 
und Vetit Biceftre) die Cernirung von Paris zu eröffnen, fo ſchlug es aut 
die legte und folgenreichite Schlacht, die Schlaht am Mont Valerien. Ti 
folgenreichite deshalb, weil der Feind nad) diefem blutigen und für ibn ſe 
unglüdlichen Zufammenftoß jede Hoffnung aufgab, die Vertheidigung ver 
Varis zu einem guten Ende zu bringen. Die Schladht führte zur Capitu 
lation von Paris und diefe zum Frieden.« 

Die Ereigniffe, die diefer Capitulation unmittelbar vorausgingen 
werden wir nod) in einem fpätren Capitel zu fhildern haben. Zunädt 
wenden wir und wieder den Entfaß-Armeen im Südweſten und Norden de 
Hauptitadt zu, die um eben diefe Zeit ihre legten Anftrengungen machten 

Mir beginnen mit den Januarkämpfen der zweiten Loire Armer. 


Le Mans. 


Sie 20 Januar. 


Wiederaufnahme der Operationen gegen die II. Loire: Armee. 


Bis zum 5. Januar. 


Die Kämpfe bei Beaugency und Vendöme, die wir in dem Abfchnitt »DOrleans« 
von ©. 429 bis ©. 562 ausführlich gefchildert haben, hatten den General 
Chanzy veranlaft, die II. Loire-Armee, behufs einer Retablirung, bis an 
die Sarthe zurüdzunehmen. Le Mans als Mittelpunft. Die8 war in den 
Tagen vom 15. biß 20. Dezember. Bereits gegen Ende des Monats hatte 
General Chanzy feine Streitfräfte wieder fo weit geordnet,*) um, in Ueber- 
einftimmung mit den Weifungen Gambetta’8, die Offenfive ergreifen zu können. 
Zweck dieſer Offenfive war nach wie vor: Entfaß der Hauptſtadt. 

Auf die Nachricht hiervon wurde im Großen Hauptquartier zu Ver- 
faille8 befchloffen,, den Angriff nicht abzuwarten, fondern ihm zuvorzufommen. 
Graf Moltke überfandte dem Obercommando der zu größerem Theil in und 
um Orleans, zu Eleinerem Theil zwifchen Blois und Vendöme ftehenden 
I. Armee die entfprechende Ordre, der wir folgende Säte entnehmen: 
Seine Majeftät befehlen, daß die II. Armee fofort die Offenfive gegen bie 


*) Die Armee General Chanzy's beftand bei Wiedereröffnung ber freinbfeligfeiten 
aus vier ftarfen Corps; dem XVI., XVII, XIX. und XXI, von denen jedoch nur drei: 
das XVI., XVII und XXT., zur Action famen. Die Jufammenfehung biefer war die folgende: 


XVI. Corps. XVII. Eorps. XXI. Eorps. 
Admiral Jaurequiberry. General de Colomb. General Jaures, 
l. Divifion Deplanque. l. Divifion de Roquebrune. 1, Divifion Rouffeau. 

2. » Bar. 2. » Paris, 2. > Eollin. 

3. > Eurten. 3. » be Jouffroi. 3. » be Billeneuve. 
4, » Goujarb, 

Eavall.» Div. Michel. Eavall. »-Div. d’Efpeuilles. Eavall.- Div. Guillon. 


39 Bat. 3 Ede. 16 Batt. | 38 Bat. 24 Esc. 17 Batt. | 64 Bat. 21 Esc. 15 Batt. 
Wo fih das XIX. Eorps um dieſe Zeit befand, ift mit Sicherheit nicht anzugeben; mwahr- 
(heinlih ftand es links rüdwärts zwifchen Laval und Ulengon. [Das XXVI. Eorps, bas 
'päter, bei Abjhluß der fjriebens- Präliminarien, ebenfalld ber II. Loire-Armee zugehörte, 
var um bDiefe Zeit — Anfang Januar — noch in der Bildung begriffen. ] 
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von Weſten beranrüdenden feindlichen Streitkräfte ergreift. Am der II. Armee 
die ausreichende Stärke zu verleihen, tritt nicht nur da8 XIII. Armee-Corms 
(17. und 22. Infanterie- Divifion), fondern auch die 2. und 4. Cavallerie- 
Divifion unter den direkten Befehl Seiner Königlihen Hoheit des Prien 
Friedrich Karl... Seine Majeftät erwarten hiermit, daß die II. Armee in 
der Stärke von 3% Armee- Corps die Offenfiv - Operationen unverzüglid auf 
nimmt. Als Einleitung dürfte etwa die Vereinigung am Loir von Illers 
bis Vendöme anzuordnen und innerhalb zweier Tage auszuführen fein.s 
Diefe Ordre war am 1. Januar gegeben und traf am 2. in Orleans 
ein. hr entfprechend erfolgte in den Tagen vom 3. bis 5. Januar der 
Aufmarfch der II. Armee, die nunmehr, nach Wiedereintreffen des XIIL Corp 
(17. und 22, Divifion) und der beiden vorgenannten Cavallerie» Divifionen, 
diefelbe Zufammenfegung hatte, wie bei Schluß der Operationen in der 
Mitte Dezember. Sie beftand aus folgenden Truppentheilen: 
Infanterie. Cavallerie. Geſchütze. 
III. Armee-Corps ... 17,235 1,038 84 
IX. Armee-Corp8*) .. 8,644 519 54 
X. Armee-Corp8 ... 15,716 1,003 84 
XII. Armee-Corps ... 16,142 2,002 60 


1. Eavallerie- Divifion -- 2,952 6 
2. Cavallerie- Divifion — 2,864 12 
4. Cavallerie- Divifion — 2,610 12 
6. Cavallerie - Divifion — 2,438 6 


Total: 57,737 15,426 318. 


Am 5. Abends war die Stellung der II. Armee, am linken Ur 
des Loir bin, die folgende: 

das XIII. Corps, rechter Flügel, bei Illiers; 

das III. Corps, Centrum, öftlih von Vendöme; 

das X. Corps, linker Flügel, zwifchen Vendböme und St. Amandi 

das IX. Corps (18. Divifion) bei Ougouer le Mare, mit dr 
Beltimmung dem III. Corps zu folgen. 

Die Eavallerie-Divifionen vertheilten fih derart, daß die 4. um 
rechten, die 1. und 6. am linken Flügel, die 2. aber im Centrum operitte. 

Am 6. begann der Vormarfch im Wefentlihen auf drei große 
Straßen, die Corps in ihrer Stellung zu einander verbleibend. Concentrild 
vordringend bdirigirte ſich das XIII. Corps, rechts, über La Ferte Bemart 


*) Das IX. Armee ⸗ Eorps nahm nur mit einer Divifion, ber 18., am bem Wieder 
beginn ber Operationen Theil. Die andere Divifion (25.; großberzoglich heſſiſche) blieb a 
Orleans zurüd, zugleid Blois mit zwei Bataillonen befegt haltend. 
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das III. Centrum, über St. Calaid und das Bois des Loges, das X. Corps, 
linlzs, über La Ehartre gegen Ye Mans. Died das gemeinfchaftliche Ziel. 
Das IX. Corps folgte dem IU. In fieben Marfchtagen, die zugleich 
Kampfestage waren, wurde Le Mans erreicht. 


—_ Aa Corns 


— von Mers aus 





i IK.Corps 
(dem IL. folgend) 


von — aus 


X.Corps von Vendöme 
und St. Amand aus 


Die einzelnen Etappen jeder der genannten Corps-CEolonnen ergeben 
ſich aus dem a ia das wir folgen laffen. 
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% Brives. | Volnay. und Sceauy. Bouloire. 
10, Grand Luck, Champagne, Change Eonnerk. Bonloire. 
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1. La Quilerie. tee u ri es nen Plateau d'Auvours. 
12, Le Mans. | te — Hore — Plateau d'Auvours. 
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Die Mehrzahl der in vorftehendem Marfchtableau gegebenen Ramen 
bringt die bier unmittelbar folgende Karte; Die wenigen, bie fehlen, bitten 
wir auf den verjchiedenen Karten dieſes Abſchnitts einfehen zu wollen. 
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Die vier erſten Tage der Operationen gegen Le Mans, vom 6. bie 
9,, trotzdem auch fie zu bigigen Gefechten führten, find vorzugsweiſe alt 
Marfchtage und nur die drei folgenden, vom 10. bis 12., als eigentliche 
Kampfestage aufzufaffen. Wir theilen hiernach den im feiner Ueberfüle 
ohnehin theilungsbedürftigen Gefammtftoff in zwei Hälften, in den 

Vormarfd gegen Le Mans, vom 6. bis 9., und in bie 

Schladht von fe Mans, am 10., 11. und 12. Januar. 

Jede der zwei Hälften fol uns in einem felbftftändigen Capitl 


befchäftigen. 


Der Vormarſch der II. Armee gegen Le Mans. 


6. bis 9. Januar. 


Der 6. Januar. 


Die Stellung der II. Armee am 5. Abends haben wir auf S. 782 gegeben. 
Für den 6. war angeordnet: 

Das X. Armee-Eorps, von der Linie Vendböme - St. Amand aus, 
marſchirt auf Montoire; 

da8 III. Armee- Corps, von öſtlich Vendome aus, marfchirt bi8 an 
den Aay- Abfchnitt; 

da8 XI. Armee-Corps, von Illiers aus, marſchirt auf Brou, 
mit einem Seiten- Detachement bis Nogent le Rotrou. 

Die Cavallerie- Divifionen deden die Flügel. Das IX. Armee + Corps 
verläßt Ouzouer le Marche und dirigirt fih auf Morde am Voir. 

Alle diefe Bewegungen, mit geringen Modififationen, die feiner 
Hervorhebung bedürfen, wurden ausgeführt. An beiden Flügeln fam es 
nur zu Scharmüßeln, wohl aber ftieß die Centrums-Colonne, das III. Armee- 
Corps, auf energifchen Widerſtand. Diefer Widerftand führte zu dem 
Doppelgefecht bei Azay und Mazange. 


Das Gefecht bei Azay und Mazange. 


Das III. Armee-Eorps, wie hervorgehoben, follte den Azay-Abfchnitt 
erreihen. Der Azay-Bad entfpringt bei Danze, pafjirt ſüdlich des Dorfes 
Azay die große Straße Vendöme Le Mans und fällt ſüdlich des Dorfes 
Mazange in den Loir. (Vergl. die Karte auf der nädjftfolgenden Seite.) 
Beide Divifionen des auf Varallelftraßen, in geringer Entfernung von ein 
ander avancirenden III. Corps ftießen auf den Feind: die 5. Divifion, linker 
Flügel, bei Mazange, die 6. Divifion, rechter Flügel, bei Azay. Wir 
folgen beiden Divifionen. 

Die 5. Divifion nimmt Mazange, 

Die 5. Divifion überfchritt den Loir bei Vendöme, freuzte die Eifen- 

bahn Linie Chartres- Tours, paffirte den Südrand des Dorfes Courtiras 
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und nahm von bier aus ihre Richtung am Abhang jened unregelmäßigen 
Plateaus bin, das nad) Welten und Süden zu von einer Schleife des Loir, 
nah Dften zu von der großen Straße Vendöme Le Mans, nad) Norden 
zu aber vom Azay-Bache umfchloffen wird. Das 48. Regiment bildete bie 
Avantgarde der Divifion. Dorf Villiers, das halben Wegs zwifchen Eour- 
tira8 und dem Azay ⸗ Bache am Hügelabhange Hin gelegen ift, wurde, nad 
leihtem Gefecht, von der Avantgarde genommen; nur die nördliche Hälfte 
des dieſſeitigen Plateaus, auf dem die Ferme Le Briard gelegen ift, ſchien 
der Feind Halten zu wollen. Er zog Verftärfungen heran. Dem Angrif 
zweier Compagnieen 48er jedoch, den das Feuer einer biefjeitigen Batterie 
einleitete, wich er bald und zog fid) in feine eigentliche Pofition, den 
Plateau · Abſchnitt jenfeit des Azay ⸗Baches, zurüd. Hier hatte er, in Nähe 
von Mazange, fünf Batterieen in Pofition gebracht und fuchte und durch 
ein heftiges Feuer ben Uebergang über den Bad) zu wehren. 
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Inzwiſchen war das Leib-Grenadier-Regiment in Villiers eingetroffen. 
Das 1. Bataillon wurde nad) dem weftlih am meiſten vorjpringenden Theil 
des Plateau's dirigirt, während das Füſilier Bataillon Gut du Loir nahm. 
Ein weitered Vorrüden von bier erſchien indeß nicht angängig, da der über 
den Grund führende Damm von Clouſeaux aus volljtändig durch ftarkes 
Infanteriefeuer beherrſcht wurde. 

Der Commandirende der 5. Divifion, General v. Stülpnagel, beſchloß 
deshalb, von le Briard aus den weiteren VBorftoß auf Mazange auszuführen 
und verjtärkte zu dieſem Zwed die Avantgarde durd zwei Bataillone des 
Regiments Nr. 52 und zwei Batterieen. Die Compagnieen der Avantgarbe, 
gefolgt von den beiden ebengenannten Bataillonen, überfchritten gegen 4 Uhr den 
Grund, erklommen die jenfeitigen Höhen, nahmen die dort gelegenen Gehöfte 
der Ferme Vauchalapeau und warfen ben Feind über die mehrfach) vorliegenden 
Höhen und Schluchten auf le Chene zurüd. An einzelnen Stellen, befonders 
an den Gehöften auf der Höhe, kam es hierbei zum erbittertften Kampfe. 

Die beiden Bataillone des Regiments Nr. 52 wandten fi), unter dem 
Schutze diefes Vorſtoßes, weitwärtd gegen Mazange; das 1. Bataillon drang 
tafch in diefen Ort ein und verfolgte die feindlichen Abtheilungen über die jenfei- 
tigen Höhen. Wefentlichen Antheil an diefem Erfolge hatte Major v. Hanſtein, 
der mit der 3., 2. und 4. Compagnie bes Leib - Grenadier-Regimentd von 
Süden her gegen Mazange vordrang und an der Spite feiner Truppe fiel. 

Der linke Flügel der feindlichen Aufftellung bei Mazange war fomit 
geworfen und tournirt; gegen den rechten Flügel auf den Höhen ſüdlich 
Mazange eröffnete nunmehr die Artillerie der 5. Divifion, alsbald verftärkt 
duch vier Batterieen der Corps. Artillerie, ihr feuer, wodurch der Feind 
auch Hier zum Abzuge auf Lunay bewogen murbe. 

Das Gefecht endete bei der 5. Divifion um 6 Uhr Abends bei völliger 
Duntelbeit. 

Die 6. Divifion nimmt Azay. 

Mährend biefes Gefechts auf dem Linken Flügel des ILL. Corps war 
auf dem rechten Flügel aud) die 6. Divifion fiegreicd vorgedrungen. Diefe 
batte bei Meslay, nördlid) von Vendöme, ben Loir überfchritten und mar- 
ſchirte zunächſt füdlih, dann weftlid) an dem Rande des Foret de Vendöme 
bin. Die 11. Brigade, General v. Rothmaler, hatte die Tete, ftieß fehr 
bald auf den Feind, drängte ihm aber in hitigem Gefecht, wobei e8 zum 
Bajonetkampf kam, zurüd und beſetzte mit ſechs Compagnieen 20. Regiments 
das Geböft La Eharbonnerie. Bei weiterem Vordringen über die Schlucht 
wurden dieſe ſechs Compagnieen von dem an ber MWeftede des Waldes ge- 
legenen Geböft Georgeat aus unter flanfirendes Feuer genommen, fo daß es 
nothwendig wurde, die 5. ſchwere Batterie und das 2. Bataillon des Regi- 
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ment? Nr. 35 zur Unterftügung vorzuziehn. Nadydem die Batterie einige 
Granaten nad) dem Gehöft geworfen hatte, wurde dafjelbe, fowie die an 
grenzenden Waldparcellen, mit dem Bajonet genommen, wobei Major 
Dammers feinen Tod fand. Um 4 Uhr gab General v. Rotbmaler den 
Befehl zum allgemeinen Vorgehen. Unter heftigem nfanterie- und Artillerie 
feuer — General v. Rothmaler wurde verwundet, fein Adjutant fiel — 
wurden Azay und bie füdlich gelegenen fFermen genommen. ine bulk 
Stunde fpäter lebte das feindliche Feuer noch einmal wieder auf; mehrere 
neue Batterien traten ind Gefeht. Es war die die Einleitung zu einem 
Offenfivftoß, der, glei darauf wirklich unternommen, ebenfo raſch an der 
ruhigen Haltung unferer Truppen fcheiterte.e Der Azay-Abfchnitt wurde 
behauptet und der Feind Bis jenfeit8 Belatour verfolgt. — Gegen 3 Uhr war 
auch die 12. Brigade, Oberft v. Bismard, auf dem Plateau eingetroffen. 
Die 5. und 6. Divifion hatten fomit, zu beiden Seiten der Straße 
Bendöme + Le Man, in einem faſt fiebenftündigen Kampfe, troß des un 
günftigen Terraind und gegen einen mit großer Zähigkeit in ausgezeichneten 
Pofitionen fechtenden Feind, die ihnen geftellte Aufgabe erfüllt. Unfere 
Verlufte betrugen 35 Offiziere, 493 Mann. 400 Gefangene wurden dem 
Feinde abgenommen. Die Vorpoften des III. Armee-Corps konnten auf den 
jenfeitigen Rand bes Abfchnitts, von Danze bis Mazange, vorgefchoben 
werden, da e8 einem rechten Seiten Detachement unter Oberftlieutenant Graf 
Lynar gelungen war, aud) den erftgenannten Ort (Danze) zu befegen. 





Der 7. Januar. 


Die Stellung der Il. Armee war am 7. früh die folgende: 


X. Corps. | Ill. Corps. XIII. Corps. 
In Montoire. | Am Azay-Abfehnitt. Bei Unverre und Beau 
Linie: Danze — Azay — mont les Autels. 
| Mazange. 


Das IX. Corps folgte dem IL. 
Am Abend eben dieſes Tages ftanden die drei in Front marſchiren 
den Corps wie folgt: 


X. Corps. III. Eorps. XIII. Eorps. 
In Montoire Am Bray- Abfchnitt. Die 17, Dipifion 
verblieben. Die 5. Divifion in Autbon; 
bei Savigny; die 22, Divifion 
die 6. Divifion in Nogent le Rotrou 


bei Le Boirier und Sarge. 
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Diefer Vormarſch hatte, wie am Tage zuvor, nur im Centrum zu 
einer Begegnung mit dem Feinde geführt. Wir folgen alfo abermals dem 
II. Armee - Corps. 

Am Morgen des 7. gingen übereinftimmende Nachrichten ein, daß 
der Feind im Abzuge fei und die Dörfer und Fermen jenfeit des Azay-Ab- 
ihnitte8 geräumt babe. General v. Alvensleben, Commanbdirender des 
UL Armee-Eorps, befahl, dem Feinde zu folgen. Nach der fcharfen Kälte 
der legten Tage war in der Nacht Thaumetter eingetreten; der Boden war 
bereitd am Vormittag fo durchweicht, daß außerhalb der chauſſirten Straßen 
fih weder Cavallerie noch Artillerie bewegen fonnten. Ein dichter Nebel 
verhinderte die Ausficht bi8 auf die nächſten Diftancen. Nichtsdeftoweniger 
wurde Epuifay gegen Mittag erreiht. Diefer Ort war vom Feinde zur 
Vertheidigung eingerichtet worden, wurde aber nad) kurzem „Gefecht ge- 
nommen. Der commandirende General ordnete nunmehr an, daß der Bray- 
Abſchnitt erreicht werden folle und zwar derart, daß die 6. Divifion auf ber 
großen Straße Benddme — Le Mans, die 5. Divifion links daneben gegen 
Savigny vorzudringen habe. 

Die leßtere löfte ihre Aufgabe, ohne auf Widerftand zu ftoßen, 
und nur die 6. Divifion fah fih mit demfelben Feinde, der ihr fon am 
Tage vorher gegenübergeftanden hatte (Brigade Ihierry, von der Divifion 
Jouffroi des XVIL Corps), in ein Gefecht verwidelt. Daffelbe verlief wie folgt. 

Nach halbitündigem Marfche erhielt die Cavallerie-Spige der 6. Di- 
vifion Feuer. Die I. Compagnie 64 warf den Feind mit dem Bajonet aus 
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feiner Dofition, und verfolgte fharf, um ein ferneres Feſtſetzen zu verbin- 
dern. In ber Gegend von Le Poirier ftieß die Compagnie auf eine gr 
fchloffene feindliche Abtheilung, die mit wehender Fahne angriff; zugleid 
erhielt die nachfolgende Avantgarde in der rechten Flanke lebhaftes Gewehr: 
feuer. In der front gelang e8 der vorgenannten Compagnie, durdy Schnell 
feuer und Gegenftoß den Angriff zurüdzumeifen, nad; dem rechten Flügel zu 
indeß konnte das Regiment 64 nur langfam Terrain gewinnen, da fi der 
Feind bei Le Poirier in einer fehr günftigen Stellung befand und das 
dieffeitige Gewehrfeuer wenig wirkſam war. In den kurzen Momenten, wo 
ber Wind den dichten Nebel etwas verjagte, konnten ſich zwei auf der großen 
Straße poftirte Gefchüge an dem Gefecht betheiligen. Die zahlreichen Knids 
erfchwerten ein Vordringen außerordentlih und erft durch eine Umfaflung 
ber feindlichen linken Flanke feitens des 1. Bataillon 24 gelang es, ben 
Feind zu werfen. Le Poirier, von verſchiedenen Seiten mit dem Bajonet 
angegriffen, wurde genommen. Gleichzeitig waren Abtheilungen des Regi- 
ment8 64 aud in Sarge eingedrungen. Damit war der Bray-Abjdnitt 
erreicht und gefichert, ein verhältnigmäßig leicht errungener Erfolg, der nad 
Angaben Chanzy's, von weitergehender Bedeutung war, als damals dieffeitig 
vermuthet werben konnte. 


Der 8. Januar. 


Der 8. war im Wefentlihen ein Marfhtag. Das Thauwetter hatte 
fi) wieder in harten Froſt verwandelt. 

Das X. Corps erreichte unter leichtem Gefecht La Chartre; 

das III. Corps drang mit der 6. Divifion bi8 Bois des Loges vor, 
während die 5., links daneben, Ecorpain und Evaille befegte; 

das XIII. Corps kam bis Pa Ferté Bernard. 

Die halbe Strede von der Linie Illiers Vendoöme bis Le Mans war 
von allen drei Corps zurüdgelegt. Die beiden Flügel -Corps hatten ſich der 
Sarthe-Hauptftabt bis auf fünf und ſechs, das Centrums - Corps (das TIL) 
bi8 auf vier Meilen genäbert. 


Der 9. Januar. 


Am 9. Januar wurde feitend des X. Armee-Corps Brives und 
St. Vincent, feitens des II. Corps Ardenay, feitens des XIIL Corps Die 
Strede zwifchen Sceaug und Comnere erreicht. Während letzteres Corps 
(da8 XIII.), zunächft Abſtand von einem Angriff gegen Connert nehmend, 
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nur leichte Rencontres mit dem Feinde hatte, fahen fid) das X. und III. Eorps 
in ernftere Gefechte verwidelt. Wir beginnen, in unferer Darftellung biefer 
Gefechte, am linken Flügel (X. Corps). 


Das X. Corpé erftürmt bie Höhen bei Cahaignes, nimmt Brives, 
verfolgt bis St. Vincent. 

Die Stellung des X. Armee-Corp8 am 9. früh war, im Wefent- 
lichen am Loir bin, die folgende: 

die 20, Divifion, v. Kraatz, bei La Chartre; 

die 37, Brigade,*) Lehmann, bei Souge; 

die 14. Cavallerie-Brigade, v. Schmidt, feit MWiederbeginn der 
Operationen dem X. Corps unterftellt, bei Bance. 

Die Aufgabe diefer Truppentheile war, bis Grand Luck vorzudringen; 
doch wurde diefer halben Weges zwijchen La Ehartre und Le Mans gelegene 
Ort am 9. Januar nicht erreicht, da alle drei Colonnen auf den Widerftand 
eines an Zahl überlegenen, zum Theil in vorzüglichen Stellungen kämpfenden 
Feindes ftießen. Das Hauptgefecht hatte die 20. Divifion. 

[Die 20, Divifion, v. Kraaß,] bra am 9. früh von La Ehartre 
auf und hielt die große Straße, die über L'Homme, Brives, St. Vincent 
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*) Die andere Brigade (38.; v. Cranach) der 19. Divifion war ber 1. Eavallerie 
Divifion, v. Hartmann, beigegeben und ftand mit biefer, am linken Ufer des Loir, etwa 
bei Montrouveau, ber franzöfiihen Divifion Eurten gegenüber. Das ganze Detadhement 
operirte felbjtjtändig und nahm an dem Vorgehen bes X. Armee» Eorps feinen bireften Antheil, 
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bi8 Grand Yuce und von Grand Fuce aus über Parigne bis Le Mans führt. 
Der größte Theil der Straße läuft zwifchen Hügelreihen bin und ift ein 
leicht zu vertheidigendes Defile. Hier hatte die 2, Divifion des XVI. Corp, 
die Divifion Barry, Stellung genommen, hatte fid) aber darauf bejchräntt, 
die weftlihe, von uns aus linf3 gelegene Hügelreihe, die »Höhe von Cha- 
haignes«, mit Infanterie und Artillerie zu befegen. Die Befegung der 
nad) rechts hin gegenübergelegenen Hügelreihe, der »Höhe von La Eorbi- 
niere«, war verfäumt worden. Chanzy in feinem Buche »die zweite Loire 
Armee« rügt mit Recht diefen fehler. Trotz diefes Fehlers war die Stellung 
des Feindes eine fehr gute; er nahm die große Straße, die die Unferen 
pafjiren mußten, unter feuer und war feinerfeit8, wie durch die Glätte des 
Abhangs, fo namentlich auch dur den Venne-Bad), der am öftlichen Rande 
des Hügeld binfließt, gegen unferen Angriff geſchützt. Dennoch wurde er 
geworfen. Abtheilungen der 20. Divifion überfchritten den Venne - Bad an 
verfchiedenen Stellen, erftürmten die Höhe und zwangen die Divifion Barıy 
zum Rüdzug. Diefer ging auf Jupilles und Chäteau du Loir. Die Details 
des Gefecht8 entnehmen wir dem Chanzy'fchen Buche. General Ehanzy ſchreibt: 

»Bei Chahaignes ftand die ganze Macht des Generald Barry:“) 

in vorderfter Reihe, am Venne-Bach bin, das 66. Mobilgarden- 
und das 31. Marfch- Regiment; 

in Referve das 8. Mobilgarden-Regiment (Charente nferieure); 

in Chahaignes felbit das 3. Fußjäger- Bataillon und das 22, Mobil. 
garden-Regiment (Dordogne). 

Am 9. Morgens deboudirten die Preußen von La Chartre ber, 
wurden aber von einem heftigen feuer unfrer Vierpfünder und Mitrailleujen 
empfangen und gezwungen umzufchren. Eine preußifche Batterie fuhr darauf 
bei Homme auf und machte Anjtrengungen uns zu vertreiben. Vergeblid. 
Die Batterie ging zurüd, verftärkte fi) durch eine zweite und ſchoß nun 
mit großer Präcifion. Eine dritte Batterie feuerte auf weitefte Diftancı 
von den Höhen bei La Corbiniere, öftlic der Straße, fo daß ihre Geſchoſſe 
nod im Rüden unfrer Aufitellung, auf der Strede von Chahaignes bis 
Jupilles, einfchlugen. 

Mittlerweile hatte das Kleingewehrfeuer auf der ganzen front unfrer 
Stellung begonnen. Während auf dem linken Flügel das 31. Marid- 
Regiment langfam fechtend zurüdwid, gelang es dem Feinde die Venne ju 
paffiren. Um diefem Angriff die Stirn zu bieten und einer Umgehung dur 


*) MWie viel Artillerie General Barry ins Gefecht brachte, ift aus Ehanzy's Beticht 
nicht mit Beftimmtheit zu erfehn. Er fpriht nur von ber 19. Batterie des 9. Artillerie 
Regiments; zur Divifion Barry gehörten aber drei Batterien. Solche Dumfelbeiten anf 
zuflären, ift unmöglid. 
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den Wald von Berfay vorzubeugen, beauftragte General Barry das 8. Mobil 
garden-Regiment (Charente Inferieure) aus der Referve in die Front und 
wußte gleichzeitig, durch Vorziehen einiger Gefchüße, die von L'Homme aus 
gegen Chahaignes avancirenden Preußen in Schady zu halten. 

Es war 10 Uhr. Der Commanbdirende des XVI. Corps, Admiral 
Jaureguiberry, welcher von den Vorgängen in Kenntniß gejeßt worden war, 
befchleunigte die Ankunft von Verftärkungen. Aber fhon ging ber Feind, 
unter Vorauffchidung einiger Gefhüße, die durch Kartätfchfeuer Unordnung 
in unfre Reiben bradıten, gegen da8 Plateau von Chahaignes vor. Troß 
des Vortheils unfrer Stellungen mußten wir weichen und zogen uns mit 
dem rechten Flügel auf Chätenu du Loir, mit dem linken auf TJupilles zurüd. 
Der allgemeine Rüdzug mar dadurch eingeleitet. General Barry bewerf- 
ftelligte ihn in Ordnung; er ging andren Tags (am 10.) auf Ecommay. 
Unfre jungen Truppen hatten fi gut gefchlagen; wir verloren 12 Offiziere 
und 350 Mann an Todten, Verwundeten und Bermißten.« 


So im Wefentlihen der Bericht Chanzy's. Wir fügen Hinzu, daß, 
während diefer Angriff gegen die Höhe von Chahaignes ausgeführt wurde, 
ein andrer Theil der 20. Divifion den Vormarſch fortfehte und Brives 
erreichte. Hier ftand Oberft Bayle mit dem 38. Marjch-Regiment. Er 
verfuchte ben Ort zu halten; als er indeffen Meldung von dem Rückzuge 
General Barry'8 auf die beiden mehrgenannten Punkte (Jupilles und Chäteau 
du Loir) empfing, gab er Brive auf und vereinigte fi mit der Divifion 
Jouffroi, die bei Grand Luck ftand. Die dieffeitige Avantgarde folgte. In 
St. Vincent, halben Wegs zwifchen Brives und Grand Luce, ftieß dieſelbe 
auf Widerftand, der zu einem Abendgefeht führte. 6% Uhr, bei völliger 
Dunfelbeit, wurbe das Dorf erftürmt; 100 Gefangene fielen in unfre Hände. 
Ob die Truppentheile, die bier feindlicherfeits ins Gefecht traten, zum 
Detachement des Oberften Bayle oder bereit8 zur Divifion Jouffroi gehörten, 
it aus den Berichten nicht Har erfichtlich. 


[Die 14. Cavallerie-Brigabe v. Schmidt], ein rechtes Seiten- 
Detahement de8 X. Corps bildend, zugleich angewiefen, eine Verbindung 
zwiſchen dem leßtgenannten (X.) und dem II. Corps berzuftellen, batte 
bereit8, wie auf ©. 791 hervorgehoben, am 8. Abends das etwa anderthalb 
Meilen nordöftlid von Brives gelegene Bance erreiht und war bier in 
fleine Gefechte mit einem in Courdemade, St. George de la Coute und 
weiter rüdwärts in Montreuil ftehenden Feinde verwidelt worden. Am 9. 
früh wurde die Brigade v. Schmidt durch zwei Bataillone Infanterie, ein 
Dragoner-Regiment und vier Gefchüge verftärft und hatte nunmehr folgende 
Zuſammenſetzung: 
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zwei Bataillone 79er; 

l. Brandenburgifches Ulanen- Regiment Nr. 3; 

Schleswig -Holfteinfches Ulanen-Regiment Nr. 15; 

2. (Brandenburgifches) Dragoner-Regiment; 

10 Gefchüße. *) 

General v. Schmidt ließ nad) allen Seiten bin vecognosciren und bradte 
durch Gefangene in Erfahrung, daß ihm bei St. Georges zwei Marid- 
Negimenter nebft Mobilgarden und 1% Batterieen, bei Montreuil weitre 
4000 Mann gegenüberftänden. Ein Vordringen an diefer Stelle, bis 1 Ubr 
Mittags mehrfach verfucht, erwies fi), vor Ankunft. von Infanterie Unter: 
Hügung, als unmöglich. Gegen Abend traf die 37. Brigade, Lehmann, 
von Souge ber, in Nähe von Vance ein und unterhielt Verbindung mit dem 
Detachement v. Schmidt. Zu gemeinfchaftlihem Vorgehen war es aber 
zu fpät. 
Das Gefeht bei Arbenay. 
(Das II. Eorps bis an ben Naraid-Bad.) 

Die Hauptaction de8 Tages hatte wieder das III. Corps. Es nahm 
Schloß und Dorf Ardenay mit der 12, Brigade, Regimenter 24 und 6. 
Begleiten wir diefen Angriff. 

General dv. Alvensleben, nachdem ihm feitens de8 Obercommandeẽ 
bie Wegnahme von Ardenay als Tages + Aufgabe beftimmt worden war, 
befchloß mit beiden Divifionen bi8 an den Narais -Bach vorzudringen un 
feine Vorpoften am andern Ufer defjelben auszufegen. Der Narais-Bat 
fließt bereit3 jenfeit8 Ardenay. Er ordnete zugleih an, daß 

die 6. Divifion die große Straße St. Ealaid-Fe Mans, 

die 5. Divifion aber die linf3 daneben laufende Straße Ecorpain— 

Les Forges — Change 
innehalten folle. — [Die genannten Straßenlinien find am beiten, wenn and 
nicht vollftändig, aus unferer Karte auf S. 799 zu erfehen.] Nur die auf 
der Straße St. Calaid — Le Mans marſchirende 6. Divifion kam zum Gefedt. 

Gegen 2 Uhr ftieß die Avantgarde eben diefer Divifion, die 12. Brigade 
weitlich der Straße Le Breil— Surfond auf Abtheilungen der 2. Divifion, 
General Baris, des XVII. Corps, welche nördlich und ſüdlich der großen 
Straße Stellung genommen hatten und namentlid) von den fteil fich erhebenden 

*) Ob bie Zufammenfegung des Detachements v. Schmibt vorftehend im jedem Tunkte 
richtig angegeben ift, ftehe dahin. Die 14. Eavallerie- Brigade v. Schmibt beftand, lan 
urfprünglicher Orbre de Bataille, aus dem 6. Küraffier-, 3. und 15. Ulanen - Regiment. & 
fheint, daß das 6. Küraffier- Regiment ſchon früher abeommandirt und das 2. Brandenburgiidr 
Dragoner- Regiment, bei Wiederaufnahme ber Operationen, dafür eingeftellt wurde. Selde 
Austaufch der Regimenter erfolgte nicht felten, ohne daß deſſelben in jedem Eingelfalle Er 
wähnung gefcieht. 
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Höhen an der Nordfeite ein ftarfes Feuer eröffneten. Das an der Tete mar- 
Ihirende Regiment Nr. 64 entwidelte ſechs Compagnieen gegen biefe feindliche 
Stellung und warf den Feind nad furzem Gefeht. Als die verfolgenden 
Compagnieen den Wald durchſchritten hatten, ftießen fie auf derartig über- 
[egene Kräfte, daß es nothwendig wurde, die anderen Abtheilungen des Re- 
gimentd zur Unterftügung vorzuziehn, während der Reit der Avantgarde, 
Regiment Nr. 24, an dem Fuß der Höhe nördlid der Straße, da8 Groß 
der Divifion (die 11. Brigade) am Straßenfchnittpunft aufmarfchirte. Auf 
der langen, bie Chauffee ſchneidenden Gefechtälinie entwidelte ſich ein lebhaftes 
Gewehrfeuer, doch konnte vorläufig noch nicht Terrain gegen die fehr günftige 
Stellung der Divifion Parid gewonnen werden, welche mit ihren Haupt- 
fräften den Höhenzug bei La Butte nördlich und füdlich der Straße, ferner 
Dorf Ardenay und ald vorgefhobenen Punkt Schloß Ardenay befeßt Hatte. 
Bei La Butte waren eine Batterie und zwei Mitrailleufen in Pofition ge- 
braht, gegen welche dieſſeits nur zwei Gefchüge auf der Ehauffee Verwen ⸗ 
dung finden konnten. 
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Es ftellte fid) nunmehr zunächſt die Nothwendigfeit heraus, das hod) 
gelegene und flanfirende Schloß Ardenay zu nehmen, und wurde zu dieſem 
Behuf der linke Flügel des Regiments Nr. 64 durch zwei Compagnieen des 
Megiments Nr. 24 verftärkt, welche, durch den Wald gebedt, eine umfaflende 
Bewegung gegen das Schloß ausführten. Nach bartnädigem Widerftand 
wurde das Schloß und die umliegenden Fermen genommen und die feindlichen 
Abtheilungen auf Dorf Ardenay — das zunächft noch in Händen ded Gegners 
blieb — zurüdgeworfen. Gleidyzeitig drängte der rechte Flügel des Regi— 
ments Nr. 64, nördlich der Chauffee, den Feind bi8 an den Fuß der Höhe 
von Pa Butte zurüd, aber das fehr coupirte Terrain machte nur ein fehr 
langfames Vorgehen möglich. 

Es dunkelte bereits, als der Feind noch im Befit ber Höhen bei 
La Butte und des Dorfes Ardenay war und gegen diefe Dofition nunmehr 
die ganze 12. Brigade zum allgemeinen Angriff entwidelt wurde. Unter 
fräftigem Hurrah gingen die Truppen nördlich und füblih der Straße mit 
dem Bajonete vor und warfen den Feind aus dem Dorfe Arbenay binaus, 
alsbald auch von dem dahinter liegenden Höhenrand hinunter. 

Seitens des commandirenden Generald waren zwei Bataillone bes 
Regiments Nr. 35 über Surfond und La Cohaniere gegen den rechten feint- 
lichen Flügel dirigirt worden. Obgleich diefe Bataillone ſich nicht mehr an 
dem Hauptangriff auf Ardenay betheiligen konnten, hat doc nad Ausſagen 
von Gefangenen, weldye auch durd) Chanzys Buch Beftätigung finden, diefe 
Bedrohung des FFlügeld wefentlih zu dem Erfolg des Tages beigetragen. ”) 

Die Divifion Paris zog fi in voller Auflöfung auf Le Mans zurüd, 
fo daß fie am folgenden Tage außer Stande war, eine ihr von Chanzy auf- 
getragene Offenfivbewegung auszuführen. Die völlige Dunkelheit verhinderte 
unfrerfeit3 eine Verfolgung über Ardenay hinaus. Fünfhundert Gefangene 
wurden eingebradht. Der dieffeitige Verluft betrug 5 Offiziere und 158 Mann, 
wovon 3 Offiziere und 113 Mann auf das Regiment Nr. 64 entfielen. 


*) Linfs neben ber 6. Divifion hatten die Vorpoften ber 5.xDivifion ohne Gefecht 
den Naraid-Bach überfchritten und waren an ber Weftlifiere bes Bois be Loudon ausgeieft 
worden, Das Gros ber leßtgenannten Divifion bezog Cantonnements bei Ehalles und Volaer 
[Siehe unfre Karte auf S. 79]. Am rechtenrfzlügel bes III. Eorps befegte bas ſchon auf 
©. 788 erwähnte Seiten + Detachement unter Oberftlieutenant Graf Lynar bie Ferme Ba Beh 
inutile und machte 100 Gefangene, vermochte aber die Verbindung mit bem XIII. Corps, dus 
an biefem Tage bis in die Nähe von Eonnere kam, nicht berzuftellen. 


— re ut ur 


Die dreitägige Schlacht bei Ve Mans.*) 


Am 10, 11. und 12, Januar. 


Erfter Tag. (10. Januar.) 


Am 9, Abends ftanden: 
das XIII. Corps in front von Sceaux, 
das III. Corps in front von Ardenay, 
das X. Corps in front von Brives. 
Sieht man dem entfprechend eine Linie, wozu man am beften unfre Karte 
auf S. 784 benußen wird, fo ergiebt fi), bei zurüdftehenden Flügeln und vor- 
genommenem Centrum, eine Figur wie diefe |, während ein ftriftes Inne⸗ 


halten des ursprünglichen Plans, der darauf ausging, die Le Mans-Stellung 
mit den Flügel ⸗Corps zu umfaffen, zu der entgegengefegten Geftaltung, alfo 
etwa fo ), geführt haben müßte. Obne für den ferneren Verlauf der Ope- 


rationen auf die Durchführung dieſes urfprünglihen Planes zu verzichten, 
wurde doc, zunächft befchloffen, da8 am weiteften vorgebrungene Corps, das 
IL, am nädjftfolgenden Tage (10.) feine Vorwärtsbewegung fortfegen zu 
laffen. Die Ausführung dieſes Befchluffes führte abermals zu einer Reihe 
blutiger Gefechte, die um fo ruhmreicher für unfre Truppen waren, als nicht 
nur die Verlufte, fondern vor Allem aud die Strapazen mit jedem Tage 
wuchſen. Wir entnehmen in Bezug hierauf einer Brochüre des Hauptmanns 
v.d. Golf »die fieben Tage von Le Mans« das Folgende: »Zu fehr ift 
man gewöhnlich geneigt, die Truppen ſich ohne Weiteres nad) den Gedanfen 
und Befehlen des Feldherrn bewegen zu fehen, unbeeinflußt von Raum, Zeit, 


*) Wir fuchen auch hier überall die zahlreichen Gefechte durch Kartenfkizgen zu erläu- 
tern. Wenn bier und ba ein Dorfname zu fehlen fcheint, fo wirb man ihn meift vorher ober 
nachher auf einer andern Karte finden. Wirb dies Verfahren inne gehalten, fo ift die DOrien- 
titung gefichert. 

Bentane 1870/71. IL 52 
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Witterung und materiellen Verhältniffen im Allgemeinen. Wer aber den Krieg 
fennt, weiß, daß auch in entjcheidenden, felbft erhebenden Momenten der 
Soldat Menſch und von allen jenen äußerlichen Einwirkungen abhängig bleibt. 
Diefe Einwirkungen aber werden fih um fo mehr geltend machen, je länger 
bereitö der Feldzug gedauert hat, je mehr ſchon an dem Vorrath von Willen 
und Entſagungskraft gezehrt worden ift, den Jedermann aus dem Vaterlande 
in den Krieg mitbringt. 

Die Witterung batte fich feit dem 9. verändert; Schnee war gefallen. 
Diefer drückte ſich feit zufammen und bei der ftarfen Benugung aller Com- 
munifationen durch Freund und Feind wurden die Straßen fchnell fpiegel- 
glatt, fo daß ein Fortkommen für Menfchen und Thiere böchit mübjam 
war. Die Colonnen der Corps fchleppten ſich nur langfam dahin und 
behnten fi zu unabſehbarer Länge aus; die ftarfe Cavallerie der Armee, 
ohnehin durch das Terrain in ihrer Wirkſamkeit eingefchränft, verlor jegt — 
meiſt zum Führen ihrer Pferde verurtheilt — faft gänzlich die Möglichkeit, 
etwas zu leiften. An den zahlreihen Steigungen und Abfällen der dur 
da8 bergige Gelände führenden Chauffeen fonnten Gefchüge und Fahrzeuge 
nur mit großen Diftancen paffiren. Störungen der Ordnung in den Eolonnen 
waren unvermeidlich, viel Zeit ging verloren, die Märfche zogen ſich bis tief 
in die Nacht Hinein und wurden im böchften Grade ermübend. Dabei lief 
fi) mal auf mal vorausfehen, daß der Aufbruh am nächſten Morgen würde 
befchleunigt werden müffen, um die Tags zuvor nicht erreichten Marfchziele 
doc) wenigftens nod zu früher Stunde zu gewinnen. An ein Nachlaffen der 
Kälte war bald nicht mehr zu denken, im Gegentheil fie fteigerte fih, und 
mit ihr die Glätte der Wege. Die Traind und die Fuhrparfs « Colonnen 
blieben zurüd, und während für die Truppen die Strapazen fich vergrößerten, 
berjchlechterte fich die Verpflegung. « 


Das II. Eorp8 bei Parigne, Change und Champagne. 
(10. Januar.) 

Das III. Corps litt unter diefen Anftrengungen und Entbehrungen 
vielleicht am meiften; nichtödeftoweniger, wie bereit8 hervorgehoben, fiel ibm 
die Aufgabe zu, am 10., ohne das Erfcheinen der Flügelcorps abzumarten, 
abermals zu avanciren und den Feind aus einer Anzahl von Dorfpofitionen, 
die als detadyirte Forts feiner Hauptitellung gelten durften, binauszumerfen. 

Die vier Brigaden des Corps, deffen Gefammt-Stellung wir Ein 
gangs durch Die Bezeichnung »in Front von Ardenay« gegeben haben, batten 
im Einzelnen, ant 10. früh, die folgenden Poſitionen inne: 

die 9. Brigade, Oberft v. Conte, bei Gus de [Aune, 

die 10. Brigade, Generalmajor v. Schwerin, links daneben bei Challes 
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die 11. Brigade, Generalmajor v. Rothmaler, in Schloß und Dorf 


Ardenay N 
die 12. Brigade, Oberit v. Bismard, in Ardenay und La Butte. 
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Die Weifungen des Commandirenden gingen im Wefentlichen dahin, 
bis zur Linie Change-Champagne vorzudringen. Die Ausführung davon 
führte zu einer Reihe von Gefechten. Jeder Truppentheil wurde ernfthaft 
engagirt. Wir folgen den einzelnen Brigaden. 


Die 9. Brigade nimmt bas Bois be Loudon. 11 Uhr. 


Das Regiment Nr. 48, das fein 1. Bataillon fchon am Abend des 
9. bis an das Bois de Loudon vorgefchoben Hatte, ſah fich in aller Frühe 
de8 10. von einer feindlichen Brigade angegriffen. Es war die Brigade 
Dereira von ber 1. Divifion Deplanque de8 XVI. Corps. Das vorgenannte 
Bataillon führte in Folge diefe8 von Süden fommenden Angriff eine Links: 
fhmwenfung aus und nahm Front gegen Darigne. Während des immer leb- 
bafter werdenden Gefechts, das ſich alsbald in Schräglinie zwifchen Parigne 
und Gue de lAune zu entwideln begann, wurden nicht nur die reftirenden 
beiden Bataillone 48, fondern aud) das 2. Bataillon vom Leib-Regiment in 
die Front genommen, denen es gelang, den mit vielem Elan angreifenden 
Feind von Knick zu Knick bis gegen Parigne zurüdzumwerfen. Mehrere 
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Hundert Gefangene fielen in unfre Hände; das Bois de Loudon, zumal an 
feinem Südrande, wurde befeßt, auf die Wegnahme von Parigne aber vor- 
läufig verzichtet. Hierzu war die 10. Brigade auserfehn. 


Die 10. Brigade nimmt Parigne 2 Ubr. 


Die 10. Brigade hielt bei Challes, eine halbe Meile füblich von 
Sue de l'Aune. Während des Gefechts der 9. Brigade rüdte die 10., Ge 
neralmajor dv. Schwerin, von Challes bi8 Les Grenouillere8 vor, vereinigte 
ihre beiden Batterieen mit der fhon im feuer ftehenden ſchweren Batterie 
der 9. Brigade und entwidelte vier Bataillone gegen VParignet. Das 
1. Bataillon 52 hielt die direfte, von Challes auf Darigne führende Strafe, 
während drei andre Bataillone: das 1. Bataillon 12, das Füfilier- Bataillon 
52 und das Füfilier- Bataillon 12, eine Schwenkung ausführend, das zulegt 
genannte Dorf von Norden ber zu nehmen trachteten. Ueber die Infanterie 
hinweg fetten die Batterieen ihr Feuer fort. 

Es war gegen 124 Uhr. Mittlerweile war, von Grand Luck ber, 
die Avantgarde der Divifion Jouffroi in Parigne eingetroffen und hatte den 
Ausgang des Dorfes an der nad) Challes führenden Straße mit 1 Regiment 
Infanterie, 2 Mitrailleufen und 4 Gefchüten befeßt. General Pereira, 
deffen Brigade bis dahin auf ſich felbft angewiefen geweſen war, glaubte 
nun mit Sicherheit auf weitere Unterftügungen rechnen zu können und fegte 
den Kampf fort. Diefe Unterftüßungen blieben aber au. So unterlag rt 
unfrem umfaffenden Angriff. General v. Schwerin, nachdem bie vier vor- 
genannten Bataillone, denen ſich Abtheilungen des Leib-Regiments, wie det 
3. Jäger-Bataillons anfchloffen, einen Augenblid geraftet hatten, gab um 
1 Uhr den Befehl zum Sturm gegen das Dorf. Mit lauten Hurrah gingen 
die Truppen von Oſten und Norden ber vor, erkletterten die fteilen und 
glatten Abhänge, warfen den Feind aus den Vorgärten hinaus und drangen 
gleichzeitig an drei, vier Stellen der Umfaffung ein. General Pereira ver- 
fuchte perfönlih in der großen Dorfitraße noch einige Ordnung in de} 
Gefecht zu bringen, aber die zufammengepreften Abtheilungen erlitten der- 
artige Berlufte, daß fih Alles in wirrem Durcheinander nad) den weſtlichen 
Ausgängen warf. Zwei Fahnen, einige Mitrailleufen und Geſchütze, mehrere 
Munitionswagen und 2000 Gefangene fielen in unfre Hände. Nur Hleinen 
Abtheilungen gelang e8 die Straße nad) Fe Mans zu gewinnen; ber größer 
Theil 309 ſich in gänzlicher Auflöfung auf Ruaudin zurüd. 


Die 11. Brigade nimmt Guc la Harb. 4% Ubr. 


Die 11, Brigadei— nad) am Tage zuvor erfolgter Verwundung de 
Generalmajord v. Rothmaler, vom Oberften v. Flatow geführt — bielt 
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etwas füblih von Ardenay. In den erften Stunden des Nachmittags erhielt 
fie Befehl zum Vormarfh. Gegen 3 Uhr ftieß die Avantgarde: 2. Bataillon 
vom Regiment 35, öſtlich Gue la Hard auf die franzöfifche Brigade Ribell, 
die zwifchen Girarberie und Amigne Chätenu Stellung genommen hatte, Gut 
la Hard ohngefähr al8 Centrum. Das 2. Bataillon 35 warf den Feind 
in leihtem Gefecht zurüd und fchidte fi) an den Ort zu befeßen, als von 
Change her rafch eintreffende Verjtärkungen die Widerftandsfraft de8 Gegners 
derartig fteigerten, daß unfer Avantgarden Bataillon nit nur von weitrem 
Bordringen abftehn, fondern nunmehr feinerfeit8 große Anftrengungen machen 
mußte, fi in feiner Dofition zu behaupten. Die ganze 11. Brigade wurde 
allmälig ind Gefecht gezogen, aud nad) den Flügeln Hin ſtark detachirt, fo 
daß um 4 Uhr die Stellung der Unfrigen etwa die folgende war: 
e Umigne Chäteau + 4 1. Bataillon 35 


l Füfilier- Bataillon 20 
@ Change « Gut la Hard « nt 1: Bataillon 35 
| 13. Bataillon 35 


Girarberie +-------------- 4 1. Bataillon X 


Gleich darauf gelang es zwei Compagnicen 20. Regiments den unmittelbar 
binter Gue la Hard fließenden Bad zu überfchreiten, welche Tournirung 
das Zeichen zum dieffeitigen allgemeinen Angriff war. Amigneé Chäteau 
wurde genommen, dann Girarderie, dann Gut la Hard felbit, und die 
Brigade Ribell, nad; Verluft von über 1000 Gefangenen, auf die Saupt- 
ftellung Change zurüdgemworfen. *) 


Die 12. Brigade nimmt Ehbampagne. 3 Uhr. 


Die 12. Brigade, nachdem fie fi nörblid von Ardenay gefammelt, 
erhielt um 11 Uhr Befehl auf der großen Straße bi8 Yore [Eveque vor- 
jzurüden. Bei St. Hubert, % Meilen in Front von Ypre, ftieß die Avant. 
garde auf ftarke feindliche Abtheilungen, welche die Eifenbahn überfchritten 
batten und in dichten Schwärmen in den hart an der Straße gelegenen 
Wald eindrangen. Es waren dies »Mobilifes der Bretagne«, die bier auf 
foeziellen Befehl Chanzy's die Offenfive ergriffen. Ein langdauerndes Wald- 
und Schüßengefecht entwidelte fih, an dem dieſſeitig nur zwei Gefchüße 


*) An ber Einnahme von Gue la Hard hatte fi die, nad ihrem Vormittags» Gefecht 
am Bois be Loubon haltende 9. Brigade fehr weſentlich betheiligt. Sechs ECompagnieen 48er, 
benen fich zwei Compagnieen 3. Jäger Bataillons anfchloffen, waren ed, die la Girarberie 
nahmen und von bier aus im felben Uugenblid, wo von Dften und Norden her der Haupt. 
angriff erfolgte, gegen bie Süblifiere von Gue la Hard vordrangen. 
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theilnehmen konnten, während der Feind, vom Plateau d'Auvours aus, 
den ganzen Wald beftändig unter Feuer nahm. Nach 1 Uhr gelang es dem 
2. und Füfilier- Bataillon 24 den Gegner langfam zurüdzudrängen. Die 
MWeitlijiere wurde erreiht und den nun in fchleuniger Flucht abziehenden 
Schwärmen ein wirkſames Schnellfeuer nadgefandt. 

Friſche feindliche Abtheilungen hatten mittlerweile am Eifenbahn- 
damm und in den am Fuße des Plateau d'Auvours gelegenen Fermen eine 
vortheilhafte Stellung genoınmen. Auf dem Plateau felbjt zeigten ſich 
jtarfe Neferven. Es ſchien deshalb geboten, durd Wegnahme des Dorfes 
Champagne den Feind in feiner ftarfen Stellung zu flanfiren, zu weldem 
Zweck das 1. Bataillon 64 gegen das Dorf birigirt wurde. Aber ehe 
dies Bataillon eingreifen konnte, hatten die 6., 9. und 11. Compagnie 24er 
ih an der MWeitlifiere de8 Waldes zum gemeinfchaftlihen Angriff auf Cham 
pagne entfchloffen und unter Führung de8 Hauptmanns Siegener, übe 
die Eifenbahn vordringend, fih umfaffend gegen das Dorf entwidelt. Nah 
kurzem SFeuergefecht drangen die Compagnieen mit ſchlagenden Tambeurs 
von drei Seiten her in Champagne ein. Der Feind wurde nad lebhaften 
Straßenfampf geworfen und unfre Vorpoftenfette bi8 gegen das Plateau 
d'Auvours bin vorgefchoben. 


Die 10. und 11. Brigade nebmen Change. 6 Ubr. 


Etwa um 4 Uhr war Gue la Hard — und zwar, wie hervorgehoben, 
unter Mitwirkung der von Süden ber eingreifenden 9. Brigade — feitens 
unfrer 11. Brigade genommen worden. Einige Zeit verging, che die beim 
Angriff fehr durcheinander gefommenen Truppen wieder gefammelt und ge 
ordnet waren. Völlige Dunkelheit herrfchte bereits. Man glaubte die Tages 
aufgabe gelöft zu haben, da Gue la Hard von den eingedrungenen Truppen 
für Change gehalten worden war. Change lag aber nody 1500 Schritt 
weiter weſtlich. ALS dies fchließlich erkannt wurde, gab der commanbirend 
General dv. Alvensleben Befehl zu fofortiger MWegnahme von Change und 
zwar derart, daß 

das 2, Bataillon 20 von Gue la Hard, 

das 1. Bataillon 35 von Amigne Chäteau, 

da8 Regiment 52 von der füdlich gelegenen Straße Parigne — Vontlieu 
ber gegen das Dorf vordringen follten. Ein concentrifcher Angriff alio, für 
den Truppentbeile der 10. und 11. Brigade gemeinschaftlich auserjeben waren. 
Im Wefentlihen vollzog ſich das, was die nächſte Stunde brachte, im Ein- 
lang mit diefen Weifungen, nur infomweit modificirt, daß die 10. Brigade 
einen Vorfprung gewann, Change aus eignen Mitteln nahm und erſt im 
legten Moment Abtheilungen der 11. Brigade mit eingreifen fah. Hieran 
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war feine Verſäumniß ber leßtgenannten Brigade Schuld; diefe trat an als 
die Ordre an fie erging; aber die 10. Brigade war ihr aus freier Jnitiative 
juvorgefommen und marfchirte bereit3 gegen Change, als der Befehl dazu 
ihr erſt überbracht werben follte. Wir begleiten fie auf ihrem Vormarſch. 


Die 10. Brigade, Generalmajor v. Schwerin, war bald nad Er- 
fürmung von Parigne, unter Zurüdlaffung des 2. und Füfilier- Bataillon 
12. Regiments, auf der Straße Barigne — Fe Mans weiter vorgerüdt. Das 
1. Bataillon leßtgenannten Regiments nahm die Tete und verfolgte ſchwächere 
Adtheilungen der Brigade Pereira bis in die Gegend von Ca Waillerie. 
Auf den Höhen nach Vontlieu zu zeigten ſich indeß ftärfere, feindliche Ab- 
theilungen; auch wurde die Straße von mehreren Batterieen unter wirkfames 
Sranatfeuer genommen. [Hierzu ift neben unfrer Karte auf ©. 799 auch 
unfre Karte auf S. 813 zu benußen.] 


General v. Stülpnagel — Commandirender der 5. Divifion, der 
fih in diefem Augenblid an der Spite der 10. Brigade befand — ließ nun- 
mehr durch das 1. Bataillon 12 die große Straße Parigne — Le Mans 
fefthalten, während das Regiment Nr. 52 Befehl erhielt, rechts ausbiegend 
mit dem 2, Bataillon gegen Gue la Hard, *) mit dem Füfilier- Bataillon gegen 
Change vorzugehn. 

Das Füſilier - Bataillon, Major v. Natzmer, trat an; das halbe 
l. Bataillon (2. und 3. Compagnie) folgte; beftiged Schneetreiben verwehte 
Weg und Steg. Unmittelbar öſtlich des Ortes, ald eine Brüde pafjirt 
werden follte, erhielten die Unfren feuer. Hauptmann v. Borfe, der die 
Titen-Compagnie (die 10.) commandirte, fiel; Major v. Natmer fprang 
perfönlih an die Spite der Colonne und führte fie tambour battant, ohne 
daß ein Schuß abgegeben worden wäre, unter Hurrah nad Change hinein. 
Der Feind in bedeutender Stärke, augenfcheinlich überraſcht, fuchte fi) zu 
jammeln und eröffnete aus TIhüren und Fenſtern ein lebhaftes feuer, obne 
indeß die Unfren, die auf zwei fi) gabelnden Dorfitraßen vordrangen, auf 
balten zu können. Erſt auf dem Marftpla kam es zu nachhaltigem Wider- 
ftand. Die 10. Compagnie, die an der Tete geblieben war, ftieß bier auf 
gefchloffene Maffen. Aber fhon rüdten dieffeitig friſche Abtheilungen heran, 
befegten eins der am Markte gelegenen Häufer und zwangen dur Scynell- 
feuer, das aus allen Fenſtern des Haufes abgegeben wurde, den Feind zum 
Rüdzuge. Diefer Rüdzug geftaltete fih zu Flucht und Auflöfung, als die 
abziehenden Eolonnen unter das Feuer der 3. Compagnie geriethen, die ſchon 


*) Das 2. Bataillon verlieren wir von bier ab aus dem Auge; ed drang gegen Gue 
la Hard vor, fand es aber bereits in Händen unfrer 11. Brigade, die ed (vgl. ©. 801) etwa 
andertbalb Stunden früher genommen hatte. 
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vorher, auf Befehl des Oberften v. Wulffen, das Dorf umgangen und am 
Maldrande, da wo die große Straße ihn fchneidet, Aufitellung genommen batte. 
nzwifchen war auch das 2. Bataillon 20 (von der 11. Brigade) 
bei Change eingetroffen, fand nod Gelegenheit, eine vom Feinde fchnell 
aufgeworfene Barrifade nad) furzem Feuergefecht zu nehmen und auch feiner: 
feit8 bi8 auf den Marktplatz vorzudringen. Als e8 bier überall den Com 
pagnieen ber 52er begegnete, fammelte es ſich außerhalb des Orts. 


Der 10. Januar hatte fomit glänzend für da8 III. Corps geendet. 
Der Feind war auf allen Straßen zurüdgeworfen; drei wichtige Punkte: 
Darigne, Change, Champagne, waren im Sturm genommen, 2 Fahnen, 
1 Gefhüß, 3 Mitrailleufen erbeutet worden. Dazu waren 5000 unvenvun- 
dete Gefangene in unfre Hände gefallen. Unfer Verluft war nicht gering 
und belief fi) auf 33 Offiziere und 483 Mann. 


Das XIII. Corps (dieffeitiger rehter Flügel)“) avaneirt zu 
beiden Seiten de8 Huisne »- Baches und erreicht die Linie 
Montfort-La Chapelle. 

(10, Januar.) 

Das XII Corps, mit Ausnahme bes bereit8, nad) recht8 hin, über 
ben Huisne-Bach vorgedrungenen Detachement® Bededorff (Siehe weiter 
unten) ftand am 9. Abends am linken Huisne-Ufer zwifhen Sceaug und 
Eonnere. Die Divifionen hielten die große Straße; Connere, das der Feind 
gegen Abend räumte, war von dieffeitigen Abtheilungen befegt worden. Die 
für den 10, ausgegebenen Ordres lauteten im Weſentlichen wie folgt: 

die 17. Divifion bleibt am linken Huisne- Ufer und avancirt, die großt 
Straße baltend, bi8 St. Mars la Bruyere, oder doch bi8 Dont de Gesne; 

das Detachement Rauch überfchreitet bei Connert den Huisne-Bad, 
feßt fid) auf dem jenfeitigen, rechten Ufer feft und fichert die Verbindung 
mit der 22, Divifion; 

die 22, Divifion überfchreitet den Huisne-Bah bei Sceaux umd 
adancirt, an der Eifenbahn bin, bi8 Beille, von dort auf Yombron; 

das Detachement Bededorff, fhon am rechten Suisne-Ufer ftebend, 
marfchirt auf La Chapelle St. Remy, unter Umftänden bis Savigne lEveque, 
und unterhält Verbindung mit der am äußerſten rechten Flügel vorgebenden 
4. Cavallerie- Divifion. 


*) Am bieffeitigen linfen Flügel avancirte an biefem Tage (10.) das X. Corpe wa 
Brives und St. Vincent aus bi8 Grand Ruck, wo es feine Streitkräfte concentrirte. Det 
Detahement v. Schmidt (feine Zufammenfegung fiehe auf S.794*) kam bis Volnan. 
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Im Einklang mit diefen Weifungen wurde verfahren, das jedem 
Truppentheil geftellte Ziel im Weſentlichen erreiht. Wir folgen nunmehr 
dem Vorgehn der beiden Divifionen und ihrer Detachements, 


Die 17. Divifion bis Pont de Genes. 

Die 17. Divifion, die große Straße baltend, hatte am linfen Ufer 
des Huisne bis St. Mard la Bruyere vorzudringen. Das Glatteiß bereitete 
dem Marſch der Truppen die größten Schwierigkeiten. Beim Paſſiren von 
Connere, wurde, mit Zubülfenahme der Einwohner, Stroh, Afche und Sand 
geftreut, um bequemer die etwas anfteigende Straße hinaufzulommen. Endlich 
war La Belle inutile, wo die Straße nad) Pont de Gened, beziehungsmeife 
nah Montfort im ftumpfen Winkel abbiegt, erreicht und die Colonne bewegte 
ich rechts auf die Eifenbahn und den Huisne zu. Das 1. Bataillon 76 
hatte die Tete. Es war bereit 2 Uhr, als wir dem Feinde ziemlich un- 
mittelbar gegenüberftanden. Die Schleife des Huisne, an der Pont de Genes 
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liegt, wird durdy einen 20 bis 30 Fuß hohen Eifenbahndamm abgefchnitten, 
durch den nur ein Durdgang führt. Hinter dem Eifenbabndamm beginnt 
die dieffeitige Hälfte des mafjiv gebauten Pont de Genes, deffen zweite, am 
jenfeitigen Ufer gelegene Hälfte nur mittelft einer über den Huisne füh- 
renden Brüde zu erreichen if. Im Rüden der Stabt erhebt fi amphi- 
theatralifch das mit Fermen und Heden bededte Terrain, deffen Vertbeidigung 
durch das auf der Höhe gelegene Städtchen Montfort, mit feinem alles 
überragenden Coloffal-Schloß, nody erleichtert wird. 

Der Eifenbahndamm war in feiner ganzen Länge mit Infanterie 
befeßt; auf den dahinterliegenden Höhen waren zahlreiche Reſerven deutlich 
fihtbar. E3 wurden dieffeitig drei Batterieen vorgezogen und auf einer 
Höhe ſüdlich der Ferme Piolay in Thätigkeit gebracht; ihr Feuer richtete fih 
gegen den Eifenbabndamm, gegen Dont de Genes und das dahinter gelegene, 
anfteigende Terrain. Aber eine Wirkung war nicht wahrzunehmen; immer 
neue Truppenmaffen, deren Aufgabe e8 erfichtli war, die ftarfe Mont- 
fort-Stellung unter allen Umftänden zu alten, ſah man beranrüden; 
fo wurde Befehl gegeben den Angriff, der ohne vorgängige Umgebung (zu 
ber e8 heute zu fpät war) feine Chancen des Gelingens bot, bis auf den 
folgenden Tag zu verfchieben. Die 17. Divifion bezog Cantonnements an 
der Straße Connere — La Belle inutile; nur die, in Nähe der Eifenbabn, über 
den Huisne vorgefchobenen Abtheilungen bivouafirten im Schnee, in un 
mittelbarfter Nachbarfchaft des Fzeindes. Mehrfach lag der diefjeitigen Schügen- 
linie eine feindliche fhon hinter dem nächſten Knick, alfo auf nur einige Hundert 
Schritt gegenüber. 


Das Detahement Rauch überfhreitet ben Huisne-Badh, nimmt den Babnbei 
und eine Anzahl Fermen jenfeits ber Eijenbabn. 

Das Detahement Rauch beftand aus der 17. Cavallerie » Brigatı 
(Dragoner-Regiment Nr. 17, Ulanen-Regiment Nr. 11, eine reitende Batterie) 
und drei Bataillonen der 17. Infanterie-Divifion. Diefe Bataillone waren: 

l. Bataillon 75, 
2. Bataillon 90, 
14. (Medlenburgifches) Jäger-Bataillon. 

Der empfangenen Ordre gemäß birigirte fi) da8 Detachement ju- 
nächſt auf Eonnere, ſchwenkte rechts, überfchritt ben Suisne, dann eine 
zweiten Bach, der, zwifchen dem Huisne und der Eifenbahn, mit beiden I 
rallel läuft, und drang num gegen den Bahnkörper vor. Diefer, wie aus 
das Stationsgebäude, war vom Feinde befegt, welcher letzterer namentlid 
die theils dieſſeits theils jenfeit3 der Bahnlinie gelegenen Fermen: Les Mer 
tiers, Marfai, La Broffe, Le Houx, Sorte, Courtillereg, Rollin, Les Cor 
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beniered und viele andre noch, zur Vertheidigung eingerichtet hatte. Die 
Mehrzahl aller diefer Poſitionen wurde ihm entriffen. Folgen wir nunmehr 
dem weiteren Vorgehn des Detachements. 

Das 1. Bataillon 75 hatte die Tete, das 14. Täger-Bataillon folgte, 
während das 2. Bataillon 90 vorläufig noch in Connere verblieb. Artillerie 
war in dem Terrain gar nicht zu verwenden. 

Das 1. Bataillon 75 warf den Feind im erften Anlauf aus dem 
Bahnhof (Stationsgebäude) hinaus und nahm dann die links und rechts da- 
neben gelegenen Fermen Marfai und Les Mortierd. Das 14. Jäger-Bataillon 
hatte mittlerweile den Bahnhof Hftlih umgangen und richtete fih nunmehr 
gegen die vom Feinde ftark befegte Waldlifiere. Hier durchzudringen, erwies 
ih zunächſt ald unausführbar; erjt als die 4. Compagnie von der Ferme 
Ya Broffe aus den linken franzöfifchen Flügel einigermaßen zu umfaffen 
begann, gelang es den Gegner auf etwa 200 Schritt in den Wald binein- 
zudrängen. Das Jäger-Bataillon gewann bierdurd einen, im Walde, der 
Eifenbahn parallel laufenden Hohlweg , welcher ſich zur vorläufigen Feſthaltung 
befonders eignete und aus welchem es das nunmehr fi entfpinnende fFeuer- 
gefecht unterhielt. Gegen 2 Uhr machte der Feind, welcher fi unterdeß 
verftärft hatte, mehrere Vorftöße, fowohl gegen das 1. Bataillon 75, wie 
gegen das 14. Jäger-Bataillon. Beſonders heftig wurde das letztre getroffen. 
Aber bier wie dort wurden die Angriffe, unter großem Verlufte des Gegners, 
zurüdgewiefen. Das 1. Bataillon 75 folgte ihm auf dem Fuße und nahm 
die Fermen Le Houx und Soree. 3% Uhr rüdte dieffeitig au das 2, Ba- 
taillon 90 in die Front, dirigirte fich vecht8 neben das Täger-Bataillon und 
geitattete e8 dadurch diefem, fich links fchiebend wieder in eine feitere Ver- 
bindung mit dem 1. Bataillon 75 zu bringen. Diefem letzteren gelang es, 
bei Dunkelwerden, ſich in Beſitz der Fermen Courtilleres und Rollin zu 
feßen, wobei 4 Offiziere und 76 Mann gefangen genommen wurden. Ein 
weiterer Verſuch, aud) die auf der Höhe gelegene Ferme Les Cobernieres zu 
nehmen, ſcheiterte an der ftarfen Beſetzung derfelben. 

Noch ſpät am Abend bewarf der Feind das von den Truppen bes 
Detachements Rauch befegte Terrain mit Granaten, jedody ganz ohne Re— 
fultat. Die dem Gegner zunächit ftehenden Truppen blieben für die Nacht 
in ihren Stellungen; die MWachtfeuer drüben ließen genau die Stellung des 
Feindes erkennen. Sie zogen fi) von der am Huisne-Bach gelegenen Ferme 
Haute Perche (rechter Flügel) über Les Coberniere8 und La Ballee bis 
Le Chine. 

In das Gefecht des Detachements Rauch, deffen Aufgabe, wie ber- 
vorgeboben, zu ſehr wefentlihem Theile darin beftanden hatte, die Verbin- 
dung mit der am vehten Huisne-Ufer avancivenden 22. Divifion herzuftellen, 
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hatte diefe letztere mannigfach eingegriffen. Wir wenden uns nunmehr dem 
Vorgehen bderfelben zu. 


Die 22, Divifion überfchreitet ben Huisne bei Sceaug, avancirt am Eifen- 
babndamme bin, erreiht Beille, nimmt Ehäteau Eouleon und Pe Ehine. 


General v. Wittich, in feinem mehreitirten »Tagebuch«, bat über 
diefen Vormarſch am 10. berichtet. Wir entnehmen feiner Darftellung, die 
felbe nur bier und dort fürzend, da8 Folgende: »Die Wege waren ftarf ver- 
fchneit und wurden durch die marfchirenden Kolonnen fehr glatt. Für Dferde 
und Fahrzeuge mußte die Chauffee von Sceaug (die Divifion bewegte ſich 
vorläufig noch dieffeitig de8 Huisne) am Thalrande binunter aufgebauen 
und mit Sand, Afche oder Stroh, was gerade zur Hand war, betreut 
werden. Um 8 Uhr wurde der Huisne überfchritten und jtatt des Weges 
an der Eifenbahn bin, der fehr verfchneit war, die große Straße eingefchlagen, 
die unmittelbar vecht3 neben der Bahn binläuft. Diefe Straße verfolgten 
wir bi8 in Höhe von St. Silaire und bogen dann links, um dieſſeits eines 
vorliegenden Baches die Eifenbahnlinie wiederzugeiwinnen. Als dies gefchehen 
war, erfolgte der Weitervormarfh auf Beille am Bahnkörper bin. Nach 
allen Detadhirungen hatte ih, von der Cavallerie abgefehn, nur über ſechs 
Bataillone und fünf Fußbattericen Verfügung, zu denen ſich ſchließlich noch 
drei Compagnieen vom Regiment Nr. 32 gefellten. Bei La Chapellerie 
(dieffeit8 Beille) erhielten die Spigen der Avantgarde feuer. Es waren nur 
einzelne feindliche nfanterijten, die den Vormarſch nicht aufbielten, ſich 
ſchleunigſt längs der Eifenbahn zurüdzogen und in den Wäldern verfchwanden. 
Um 11% Uhr war Beille erreiht. Bor und in der Höhe von Connert, in 
den weftlich gelegenen bewaldeten Höhen, ftanden Abtheilungen ber 17. Di. 
vifion im nfanterie-Gefeht. Meine Avantgarde war bald darauf bis auf 
halben Weg zwiſchen BeillE und Connere vorgerüdt. Ich ſelbſt empfing jegt 
folgenden Befehl feitens de8 Generalcommandos: »Das Detachement v. Raud 
bat Auftrag die Höhen nordweftlid Connere zu fäubern. Se. Königl. Hobeit 
der Großherzog erwartet, daß die 22. Infanterie-Divifion über Beille in das 
Gefeht eingreift. Als diefer Befehl eintraf, war auf meine Veranlaffung 
eben dasjenige eingeleitet worden, wa3 von Seiten des Generalcommantes 
gefordert wurde und die Avantgarde der Divifion trat bereit3 neben dem 
14. (Medlenburgifchen) Jäger Bataillon ins Gefecht.« 


So weit General v. Wittich. Diefer formirte nunmehr — die nad 
links hin fechtende Avantgarde allmälig verſtärkend — einen linfen und einen 
rechten Flügel, jenen unter den Befehl des Oberftlieutenants v. Zacha, dieſen 
unter den Befehl des Oberften v. Förſter ftellend. Die Zufammeniekung 
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beider abforbirte fchließlich alle ſechs Bataillone, über die die Divifion Ver— 
fügung hatte, und war die folgende: 
Linker Flügel (Oberftlieutenant v. Zacha): 
1. Bataillon 32, 
Füfilier-Bataillon 83; 
ſpäter aus dem Gro8 nachgeſandt: 
Füͤſilier ⸗Bataillon 94. 


Rechter Flügel (Oberft v. Förſter): 
1. Bataillon 83, 
2. Bataillon 83; 
fpäter aus dem Gro8 nachgeſandt: 
l. Bataillon 9. 


Die Aufgabe, die dem linken Flügel geftellt wurde, beftand, wie 
ſchon angedeutet, darin, das zu beiden Seiten des Eifenbahndammes im 
Gefecht ftehende Detachement Rauch zu unterftügen, Richtung füdweltlid), 
während dem rechten Flügel es oblag, mehr jelbititändig vorzugehn und 
geradaus weftlich, auf Lombron zu, Terrain zu gewinnen. 


Die Vorgänge am rechten Flügel verliefen wie folgt. Oberft 
v. Förfter paffirte den Bahndamm und wandte fid) gegen Chäteau Couleon, 
um, nad) Fortnahme defjelben, links (ſüdlich) ſchwenkend, auf die feindliche 
Flanke zu drüden. E8 war 2 Uhr. Auf dem halben Wege nad) Chäteau 
Couleon ftieß das 2. Bataillon 83, da8 die Tete hatte, auf den Feind, 
trieb ihn zurüd, nahm im erften Anlauf das mehrgenannte Chäteau, ſowie 
die nächftgelegenen Fermen und feßte fid) darin feft. Ueber 200 Gefangene, 
darunter viele Marine-Soldaten, wurden zurüdgebraht. Der Feind war 
jedoch nicht gewillt, und ohne Weiteres im Befit dieſer Pofitionen zu 
belaffen; er brachte eine Batterie ins Gefecht, die den Wald mit Granaten 
und Shrapnels zu befchießen begann. Der Stand diefer Batterie war nicht 
zu entdeden, fondern konnte nur jenfeit8 des Waldes, alfo weftlich auf 
Yombron zu und füdlih von La Chapelle vermutbhet werden. Unfrerfeits 
war eigentlich feine Gelegenheit zur Belämpfung diefer unfichtbaren Batterie 
gegeben, und nur um des moralifchen Eindruds willen ließ General v. Wittich 
einige Gefchüße vorgehn und da8 feindliche Feuer auf gut Glüd bin erwidern. 
Die 83er, ſchließlich durch das 1. Bataillon 94 unterftüßt, hatten während Diefer 
refultatlofen Kanonade nicht nur mehrere Offenfivftöße des Feindes abgewiefen, 
fondern auch Terrain gewonnen. Die ganze Norbdoftede des Waldes war in 
ihrem Befit. Aber an der Ferme Le Chene, die hartnädig vertheidigt wurde, 
ſcheiterten alle dieffeitigen Anftrengungen. Unfre Vorpoften, ald die Duntel- 
beit hereinbrach, konnten nur in Front von Chäteau Couleon ausgefegt werden. 
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Auch unfer linker Flügel, Oberftlieutenant v. Zacha, troßdem er, 
iwie wir wiffen, in Gemeinfchaft mit dem Detachement Rauch der 17. Divi- 
fion operirte, hatte fi mit nur fehr partiellen Erfolgen begnügen müffen. 
Der Feind hielt feine Wald» und Eifenbahn- Pofitionen mit großer Zähigkeit 
feft. Die Fortichritte, die anfänglich der rechte Flügel (Oberft v. Föriter) 
machte, hatten zwar unfre zwifchen Beille und Connere, unmittelbar jenfeit 
de8 Huisne-Baches Fämpfenden Bataillone degagirt, waren aber body nict 
groß genug gewefen, um nachhaltigen Einfluß auf den Gang des Gefehts 
am linken Flügel zu gewinnen. Diefer, al8 der oben erwähnte Redte- 
dlügel- Angriff gegen Le Chene gefcheitert war, fah ſich fogar einer energiſchen 
Dffenfive des Feindes ausgefeßt, die ihre Richtung, zu beiden Seiten der 
Chauffee, auf Connere nahm. Es glüdte jedoch, diefer Offenfive zu begegnen 
und den Feind in den Wald zurüdzumwerfen. Dieſſeits hatten, außer den 
drei Bataillonen unter Obriftlieutenant v. Zacha, namentlich das medien 
burgifche Jäger- Bataillon und das 2. Bataillon 90. Regiments an dieſem 
Kampfe theilgenommen. Die Linie, in der dieffeitig die Vorpoften ausgeſcht 
wurden, entſprach im Wefentlihen der durch MWachtfeuer marfirten Fine 
des Feindes, Die wir auf S. 807 bereitö gegeben haben. 


Das Detahement v. Bedeborff erreicht die Straße Bonnetable « Le Mant 
und befegt Chanteloup. 


Das aud dem Regiment 95, zwei Escadrons und einer Batterit 
beftehende, am äußerften rechten Flügel operirende Detachement v. Bede 
dorff war angemwiefen worden, ſich gegen die Straße Bonnetable-Le Mans in 
Marfch zu fegen und auf diefer gegen die Sarthe-Hauptitadt vorzudrinae. 
Um 8 Uhr wurde, von St. Silaive aus, angetreten und um 1 Uhr Bonne 
table erreicht; die linke Flanke war auf La Ebapelle und St. Eelerin zu 
gedeckt worden. Eine Heine Anzahl Franctireurs und bewaffneter Bauern 
empfing, in Nähe von Bonnetable, die Spite unfrer Colonne mit Gewehr 
feuer, 309 aber gleicdy darauf mit Sinterlaffung mehrerer Todten und Ter- 
wundeten ab und ftellte unfrer Befegung des Orts fein weitres Hindernis 
in den Weg. Nachdem erfannt worden war, daß bie Straße nad) Belläme, 
auf der die 4. Eavallerie-Divifion vorgehen follte, frei fei, brach Oberft 
v. Beckedorff um 24 Uhr wieder in der Richtung von Fe Mans auf. Jr 
der Höhe von Chätenu Vaugerien, nordöſtlich Chanteloup, ftieh die Spike 
des Detachements zwifchen einer bewaldeten Sügelgruppe abermals auf den 
Feind, der ſich ohne Gefecht auf das ftärfer befekte Chanteloup zurüchzog 
Nachdem zuerft zwei Gefchüte mit Erfolg gewirkt hatten, griffen das 1. Du 
tailon 95 auf und an der Chauffee, das 2. Bataillon in der rechten 
Flanke an und erftürmten den Ort nad Eintritt der Duntelbeit. Dei 
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l. Bataillon 95 bivouafirte bei Chanteloup mit Fühlung am Feinde,; ber 
Reit des Detachements cantonirte dahinter. 





Das Gefammtrefultat des 10., des »erften Taged von Le Mand«, 
war, daß wir, im Centrum wie an den Flügeln, erbeblih an Terrain 
gewonnen hatten, wenn auch nicht überall die durch die Weifungen des 
Obercommandos vorgezeichneten Punkte erreicht worden waren. Wir ftanden 
bei Change (Centrum) nur nod) eine, an den Flügeln allerdingd noch zwei 
bis drei Meilen von Le Mans. 

Die Fortfegung unfrer Darftellung der breitägigen Schlacht wird 
mit möglichft genauer Angabe der Stellungen von Freund und Feind am 
11, früh, dem Hauptactiondtage, zu beginnen haben. 


Sweiter Tag. (11. Januar.) 


Am 10. Abends, mie bereit3 hervorgehoben, Batten wir uns ber 
Sarthe-Hauptftadbt (Le Mans) derart genähert, daß wir im Centrum nur 
no in Entfernung einer Meile, an den Flügeln in zwei» bis Dreimeiliger 
Entfernung von ihr fanden. Die Chanzy'fche Armee, wenn wir von einem 
am Huidne bin weit vorgeftredten Ausläufer des linken Flügels abfehn, 
hatte fi) in dichten Maffen, beinah halbkreisförmig, um Le Mans herum 
gruppirt und war entichloffen, in diefer Stellung die Stadt "und die Fluß— 
übergänge zu ſchützen. Drei feiner Vofitionen, von denen zwei auf bereits 
mehr oder minder von uns umfaßtem Terrain lagen, waren fehr feft. 
Diefe drei Pofitionen waren: die Höhe von Montfort, das Plateau 
d'Auvours und die Höhe bei Dort æl'Evéque. 


Im Detail war die Aufitellung des Feindes am 11. früh die folgende: *) 


Franzöſiſcher rechter Flügel (zwifchen der Eifenbahn Tours — 
Le Mans und der großen Straße Tours — Le Mans): 
Divifion Barry (2. vom XVI. Corps) hart öſtlich an der Eifen- 
bahn Tours — Le Mans; 
Divifion Lalande (Mobilifes der Bretagne) Bart weitlich der 
großen Straße Tours — Le Mans, bei den »Tuileried«. 


*) Auf unferer Karte, ©. 813, find bie feinblihen Divifionen genau angegeben. 
Die erfte (römifche) Ziffer bezeichnet die Divifion, bie zweite (arabifche) das Corps; ber dann 
folgende Buchſtabe ift ber Anfangs Buchftabe des Namens bes feindlihen Divifionaird,. So 
bedeutet alfo: II. 16. B. »II. Divifion des 16. Corps unter General Barrya; 1. 17. R. 
bebeutet: »I. Divifion des 17. Eorps unter General Roquebrune« u. f. w. 
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Franzöſiſches Centrum (zwiſchen der großen Straße Tour — 

Le Mans und der Huisne-Schleife bei Champagne): 

Divifion Deplanque (1. vom XVI. Corps) Hart öftlih an 
der großen Straße Tours — Fe Mans; 
Divifion Roquebrune (l. vom XVII. Corps) bart öftlid 
der Straße von Parigne-TEveque; 
Divifion Jouffroi (3. vom XVII. Eorps) nörblidy der Strafe 
Change — Pontlieu; 
Divifion Paris (2. vom XVII. Corps) auf dem Plateau d'Au 
vours/ 
1. Halb⸗Diviſion Goujard ebendafelbft. 
Franzöſiſcher linker Flügel (jenſeits bes Huisne-Barhes nad) Oſten 
hin weit vorgeſchoben): 
Diviſion Villeneuve (3. vom XXI. Corps) an den nordwärt? 
führenden Straßen von Souligne und Savigne [Evique; 
Divifion Rouffeau (1. vom XXI. Corps) auf ber Höbe 
bei Montfort; 
Divifion Collin (2. vom XXI. Corps) am weiteften öftlih vor- 
gefchoben, auf der Waldhöhe zwiſchen Beille, Lombron unt 
La Chapelle St. Remy. 

Hierzu gefellten fi nocd zwei Referveftellungen und zwar bie 

eine bei Dontlieu, die andre bei Dort [Eveque. 
Referveftellung bei Pontlieu (zur Unterftügung des rechten Flügels 
und des Centrums): 
Divifion Boueder; 
Brigade Des Maifong; 
Colonne Marly. 
Referveftellung bei Dort l'Evéque (zur Unterftügung des Em 
trums und des linfen Flügels): 
2. Halb-Divifion Goujarbd; 
Mobilifes von Mayenne; 
Referve des XXI. Corps. 

Dem franzöfifchen rechten Flügel ftand unfer X. Corps — zunädit 
noch bei Grand Luce — gegenüber, das Befehl erhalten batte die Stra 
Grand Luck-Le Mans aufzugeben und auf der Straße Chätenu bu Leir 
Mulfanne gegen Le Mans vorzudringen. 
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Dem franzöfifhen Centrum gegenüber ftand in erfter Linie, 
zwiſchen Parigne-Change- Champagne, unfer III. Corps; dahinter das 
IX. Corps, das nun nah genug heran war, um in das Gefecht eingreifen 
zu können. 

Dem franzöfifhen linken Flügel gegenüber ftand das XIII. Corps, 
mit der 17. Divifion bei Montfort, mit der 22. Divifion und dem Detache- 
ment Rauch in dem Dreied Connere, Beille, La Chapelle St. Remy, mit 
dem Detachement Bededorff bei Chanteloup an der Straße Bonnetable — 
Fe Mans. 
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halber, diefe Gefammt-Aufitellung bei Freund und Feind auf wenige Finien 
zurüdzuführen, fo empfangen wir nachſtehendes Bild”): 


al. Sow® 
% 
gm. er 
* 
} 


17. Corps 
III. Eorps 
— 

IX. (halbes) Corps 


Le Mans O 


= 
Y fl 
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Die für den 11. ausgegebenen Dispofitionen gingen im Wefent 
lichen dahin: 

das III. Corps (Centrum) fucht weiter gegen Le Mans vorzudringen; 
das IX. Corps ſchließt auf; 

das X. Corps (linker Flügel) fucht Mulfanne und die vorgelegen: 
Straßenftrede, 

das XIII. Corps (rechter Flügel) Savigne TEveque zu erreichen. 

Die Ausführung des Vorftehenden, die nur am rechten Flügel fcheiterte 
(Savigne l'Evique konnte nicht erreicht werden), hatte eine Anzahl erbitterter 
Kämpfe im Gefolge, die in ihrer Gefammtheit die eigentliche Schlacht von 
Fe Mans repräfentiven. Der 11. war der entfcheidende Tag. Wiedet, 
wie an allen vorhergehenden Tagen, fiel dem Centrum die Hauptaufgabe zu; 
doch nahm diesmal das IX. Corps in hervorragender Weife an der Action 
bes III. Theil. Die 18. Divifion erftürmte da8 Plateau d’Auvours 
und machte dadurch die weiter öftlich gelegene, aud an biefem Tage im 
Beſitz des Feindes verbliebene Montfort-Pofition, unhaltbar für biefen. 

Mir wenden und nunmehr den einzelnen Kämpfen zu. 

*) Die brei Sternchen bebeuten bie drei Höhenpofitionen von Montfort, Plateos 


d'Auvours und Vore l'Eveque, die no, in Flanke und Rüden unfrer Stellung, vom Feinde 
gehalten wurden. 
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Das III. Eorp8 gewinnt die Linie Le Tertre — Noyers Chäteau— 
Les Arches. 


Am Morgen des 11. ftanden die 9., 10, und 11. Brigade dicht bei 
Change; die 12., behufs emgerer Concentration des Corps aus Champagne 
jurüdgenommen, hielt die große Straße zwifchen St. Mars und Dort l'Eveque. 
Auf das Schneetreiben der legten Tage war ein Falter, klarer Wintertag ge- 
folgt; doch war der Boden body mit Schnee bedeckt. So gerechtfertigt die 
Räumung Champagné's während der voraufgegangenen Nacht gewefen fein 
mochte, fo gebot fid) dody zur Einleitung weiterer Operationen, die Wieder- 
befegung deſſelben. Dies führte zu einem erbitterten Vormittagsgefecht. 

[Zu benugen unfre Karte auf ©. 813.] 


Die 12. Brigade nimmt Champagne zum zweiten Mal (10 Ubr früh) unb 
befegt Ces Arches um 2 Uhr Nahmittags. 

Der Tag war nod nicht angebrocdhen, ald der Befehl zur Wieder- 
befegung von Champagne bei der Brigade eintraf. Major v. Goerſchen 
wurde mit Ausführung diefes Befehles betraut und rüdte gleich nad) 8 Uhr 
mit ſechs Compagnieen 64. Regiment3 und vier Gefhügen gegen das Dorf 
vor. Zunächſt gab der Wald Dedung. Beim Heraustreten aus der nörd- 
lichen Lifiere deſſelben wurden feindliche Abtheilungen entdedt und auf Cham- 
pagne zurüdgeworfen. Major dv. Goerfchen folgte und erreichte die vorderſten 
Häufer in kürzeſter Friſt. Hier aber begann ein energifcher Widerftand, den 
es erjt nad anberthalbftündigem Häufer- und Barrikadenkampf zu brechen 
gelang. Der Feind wurde mit dem Bajonet aus dem Dorf hinausgeworfen 
und 309 fi) auf das Plateau d'Auvours zurüd, nachdem er 3 Offiziere umb 
165 Mann ald Gefangene in unfren Händen gelaflen hatte. Major v. Goer- 
chen verblieb bis zum Eintreffen der 18. Divifion in Champagne und nahm 
in den erften Nahmittagsftunden mit dreien feiner Compagnieen an der Er- 
ſtürmung des Plateau d'Auvours Theil. 

Mährend dieſes von ſechs Compagnieen 64. Regiments geführten 
Kampfes um Champagne, erhielt der Reſt der 12. Brigade Befehl, ſich auf 
der großen Straße St. Mard-Le Mans vorzubewegen und in Ablöfung des 
Regiments Nr. 35 (von der 11. Brigade) Les Arches, einen wichtigen Punkt 
zu Süßen der Höhe von Vor, zu befegen. Zu Umwegen gezwungen, Eonnte 
die Brigade: Regiment Nr. 24 und die reftirenden ſechs Compagnieen vom 
64., erſt um 2 Uhr bei Les Arches eintreffen. Dex vorliegende Eifenbahn- 
damm und einige Fermen wurden fofort genommen. Auf den Höhen jenfeit 
des Huisne (Höhe von York) zeigte der Feind ftarke Kräfte, gegen welche, 
auf Befehl des Brigadecommandeurs Oberft v. Bismard, Artillerie in Thä— 
tigkeit treten follte. Das mit Wald und Baumgruppen bededte Terrain 
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geftattete nur 10 Gefchüge bei Les Arches in Stellung zu bringen, deren 
Aufmarſch der Feind aus drei etagenförmig poftirten Batterieen beſchoß 
Sodann entwidelte der Feind eine Batterie in der rechten und eine in ber 
linken Flanke, verftärkte auch fein feuer in der Front und überfchüttete und 
aus dieſen Batterien mit einem fo verheerenden Granat- und Shrapnel- 
feuer, daß 2 Zugführer, 16 Mann und 19 Pferde in fürzefter Zeit außer 
Gefecht gejeßt, Laffeten und Drogen erheblich befchädigt wurden. Die Ar 
tillerieftellung erſchien biernadh) auf die Dauer nicht haltbar und wurden die 
Geſchütze zurüdgenommen. Diefer Erfolg veranlaßte den Gegner, auch einen 
Infanterie ⸗Vorſtoß gegen Led Arches zu machen, ber aber abgemiefen wurde. 
Unfrerfeit3 verbot fi vorläufig eine weitere Offenfive gegen die ſtarkt 
Stellung von Yore l'Eveque. 

Die 11. Brigade nimmt Noyerd-Chäteau und behauptet es. 

Die 9., 10. und 11. Brigade, wie bereit8 auf ©. 815 hervorgehoben, 
ftanden in und bei Change. Etwa um diefelbe Stunde, wo fich ſechs Com- 
pagnieen der 12. Brigade unter Major v. Goerfchen gegen Champagne in 
Bewegung fegten, erhielt die 11. Brigade Befehl auf Noyers- Chäteau vor- 
zugeben, links zu ſchwenken und ben bei Dre ftehenden Feind in feiner linken 
Flanke zu faffen. Der Vormarſch der Brigade erfolgte derart, daß ſich das 
Regiment Nr. 35, um eine Flankendeckung zu ſchaffen, gegen Les Ardes 
richtete, während das Regiment Nr. 20 gegen Noyers-Chäteau ging. Das 
Regiment 35 erreichte und befeßte Fed Arches, ohne auf Widerftand zu ftoßen, 
das Regiment 20 aber fah fich bei Noyer8-Chäteau in ein ernſtes und opfer- 
reiches Gefecht verwickelt. Das 2. Bataillon 20 ftieß in dem Walde fühlid 
bes Schloffes auf feindliche WVortruppen, die zwar zunächſt geworfen, balt 
aber, in einem rückwärts gelegenen Abfchnitt, durch zwei MRegimenter ber 
Divifion Jouffroi aufgenommen wurden. Hier entwidelte fih nun ein 
ftehendes Feuergefecht, das, bei der großen numerifchen Ueberlegenheit bei 
SFeindes, eine Unterftügung des 2. Bataillons durch das Füfilier- Bataillon 
nöthig machte. Aber aud) der Gegner führte frifche Truppen ins Gefecht: bie 
Brigade Des Maifons wurde von Vontlieu aus vorgezogen und erhielt Befehl 
gegen die ganze Noyerd-Chäteau-PBofition (das Schloß felbft war durch das 
1. Bataillon 20 befeßt worden) umfaffend vorzugehn. Der Hauptfiob 
diefes Angriff3 traf abermals das 2. Bataillon, das bei dem fi nun ent 
fpinnenden Kampfe faft den ganzen Beftand feiner Offiziere verlor. Aber 
diefe Opfer waren nicht umfonft gebracht; die Brigade Des Maiſons wurde 
unter fehr erheblichen Verluften zurüdgefchlagen. 

Andre franzöfifhe Abtheilungen, ebenfalld auf Befehl des bier kom- 
mandirenden Admiral Jaureguiberry aus der Neferve vorgezogen, erneuerten 
mehrfach den Angriff, aber das Regiment 20, zu beffen Unterftügung mittler- 
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weile zwei Bataillone 35er von Les Arches her (dort abgelöft durch die 
12. Brigade; fiche S 815) eingetroffen waren, wies auch dieſe Verſuche 
zurück. Es gelang der 11. Brigade die eroberte Noyers -Chäteau - Dofition 
gegen fehr überlegene Kräfte zu behaupten, obgleich die Munition ausging 
und felbft die Munitionswagen geleert waren. 
Die 10. Brigabe (ſchließlich unterftügt burd zwei Bataillone ber 
9. Brigade) nimmt Le Tertre, 

Inzwiſchen hatte aud) die 10. Brigade harte Kämpfe zu beftehn gehabt. 

Als gegen 1 Uhr das Gefecht bei Noyers- Chäteau immer lebhafter 
geworden war, ging feitens der genannten Brigade das Füſilier Bataillon 52 
gegen den Höhenrand öſtlich Le Tertre vor und nahm denfelben. Die 
Divifion Deplanque ftand uns bier gegenüber. Diefe zeigte alsbald das 
Beftreben, unjre linke Flanke zu umfaffen, weshalb es nothwendig wurde, 
auch die beiden andern Bataillone des Regiments 52 vorzuziehn und bie 
Gefechtslinie bis zur Chauffee Parigne — Le Mans auszubehnen. 

Nachdem gegen 3 Uhr die Batterie Knobbe die feindlihe Pofition 
unter Feuer genommen hatte, wurde Major Lehmann beauftragt, mit 
Theilen des 12. Regiment (7. und 8. Compagnie) Le Tertre felbft zu 
nehmen. Mit vieler Umficht und Energie wurde diefer Auftrag ausgeführt. 
Um 4% Uhr war das Gehöft in unfrem Befiß und wurde gegen alle Offenfiv- 
ftöße der Divifion Deplanque, der ſich fpäter die Brigade Berard anfchlof, 
behauptet. Diefe Offenfivftöße forderten aber auch unfrerfeit8 die Heran— 
ziehung aller disponiblen Kräfte. Das ganze Regiment Nr. 12, mit Auß- 
nahme zweier in Referve verbleibenden Compagnieen, trat nach und nad) 
neben dem 52. Regiment ins Gefecht, während die 1. leichte Batterie neben 
der Batterie Knobbe eine Bofition zu finden trachtete. Schon vorher (24 Uhr) 
war ber Chef der 1. leichten Batterie, Hauptmann Stöphafius, an der Seite 
des General v. Schwerin durdy eine Flintenkugel tödtlich getroffen worden. 

Als die Kräfte der 10. Brigade nahezu erfhöpft und ganze Abthei- 
[ungen bereit8 ohne Munition waren, bat Generalmajor v. Schwerin, der 
das Gefecht leitete, beim Divifions- Commando um PVerftärkung. Diefe 
fonnte, mit Hülfe der bei Change als Hauptreferve verbliebenen 9. Brigade, 
gewährt werden; im bedrängteften Momente traf Oberftlieutenant v. l'Eſtoeq 
mit dem 2. und jzüfilier- Bataillon des Leib-Regiments auf dem Gefechts- 
felde ein. Das am längften im feuer gewefene Füſilier Bataillon 52 wurde 
abgelöft, während die 10, und 12. Compagnie des Leib-Negiments zur Unter- 
ftüßung des immer nod) mit fchwachen Kräften das Gehöft Le Tertre haltenden 
Majors Lehmann vorbeordert wurden. Den genannten beiden Compagnieen 
gelang es, unter Führung des Majors v. Falkenftein, bis an den Etraßen- 
fchnittpunft zu avanciren und zwei feindliche Gefhüte im Feuer zu nehmen, 
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Nach 6 Uhr ſchwieg das Gefecht. Die Vorpoften konnten, über 
Le Tertre hinaus, ausgefeßt werden; der linke Flügel gegen Chäteau la 
Daillerie”) zurüdgebogen. 


Das IX. Armee-Corp8 (18. Divifion) erftürmt bas Plateau 
d'Auvours. 


Das IX. Armee-Eorp8 — nur aus der 18. Diviſion, v. Wrangel, 
und ber Corp3-Artillerie bejtehend — war, wie mehrfad). hervorgehoben, 
dem III. Corps gefolgt und ftand am 10. Abends bei Bouloire. Hier erhielt 
es Befehl, unter Zurüdlaffung eines Bataillon an leßtgenanntem Ort, am 
11. Vormittags in St. Hubert, eine Drittelmeile füdli von Champagnt, 
einzutreffen. Diefem Befehle wurde nachgekommen. Am 11., um 11 Uhr 
Vormittags, bielt die Avantgarde bei St. Hubert; das Groß folgte un- 
mittelbar. Eine halbe Stunde fpäter erfhien der DObercommanbirende ber 
U. Armee, Brinz Friedrich Karl, fowie der Commandirende des IX. Armer- 
Corps, General v. Manftein, ebenfalld an diefem Rendezvous -Punkt. Die 
Eintheilung der Streitkräfte des Armee ⸗Corps war die folgende: 


Avantgarde: Oberſt Beyer v. Karger. 
ee | vom Sclefifhen Grenadier-Regiment Nr. 11.) 
2. Bataillon Holfteinfchen Infanterie-Regiment3 Nr. 85. 

9. (Lauenburgifches) Täger- Bataillon, 

2. leichte Batterie, Eynatten. 

2. ſchwere Batterie, Behrendt. 

1 Escadron 16. (Schleswig Holfteinfhen) Hufaren - Regiments. 


Gros: Generalmajor v. Blumenthal. 
l. Bataillon 
Füſilier - Bataillon 
Magdeburgifches Füfilier-Regiment Nr. 36 
oe Nr. 84 35. Infant.Brigade 
7 Batterieen (zwei von der Divifiond+, vier von der Corps. Artillerie; 

eine reitende Batterie). 

3 Escadrons vom 16. (Schleswig. Holfteinfhen) Hufaren Regiment. 


| vom Holſteinſchen Infanterie-Regiment Nr. 8. 


) Bei Chaͤteau la Paillerie, nachdem baffelbe zwei Stunden lang durch das 1. Bu 
taillon 12 gehalten worden war, traf um 3; Uhr die Infanterie» Abtheilung des Detadement! 
Schmidt, zwei Bataillone 79. Regiments, ein, und befegte daffelbe. Das Gros bes X. Eomt 
operirte, wie bereit8 hervorgehoben, links baneben, auf der Strafe Mulfanne — Pontlien. Bir 
fommen weiterhin auf bied Vorgehn bes X. Eorps zurüd. 


*) Das 1. Bataillon 11. Regiments war in Bouloire zurüdbelafien worben. 
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So bie Ordre de Bataille für den 11. Alle Truppentheile traten 
ind Gefecht; doch war e8 fehr vorwiegend die Avantgarde, der fich die 
beiden Teten-Bataillone des Gros (1. und Füfilier: Bataillon 85) anfchloffen, 
feitens welcher die Tagesaufgabe gelöft wurde. Wir fchreiten nunmehr zur 
Darftellung der einzelnen Kampfesmomente. 


Die Avantgarde unter Oberft Beyer v. Karger erftürmt bie 
Sübdoftede des Plateau d'Auvours. 


Prinz Friedrich Karl, nachdem ſchon vorher das 9. (Lauenburgiſche) 
Jäger -Bataillon bis an die weſtliche Waldliſiere — alſo bis in die Nähe 
des Punktes, wo die zwei Straßen ſpitzwinklig zuſammentreffen — vor- 
gezogen worden war, gab um 1 Uhr Mittags Befehl, daß ſich die Avant- 
garde bes IX. Corps in Beſitz des unmittelbar weftlich von Champagne 
gelegenen Höhenrückens fegen folle. Diefer weftlih von Champagne gelegene 
SHöhenrüden ift die Südoftede de8 ganzen Plateaus. 

Die Avantgarde trat an, ging mit dem 2. Bataillon 11. Regiments 
dur Champagne bindurdy, mit dem Füfilier- Bataillon [darf ſüdlich an dem 
genannten Dorfe vorbei und entwidelte fi) gegen die Höhe. Das 2. Ba- 
taillon 85 folgte links rückwärts als Referve. In langfamem, aber jtetigem 
Vorfchreiten erftiegen die Tirailleure den mit fußtiefem Schnee bededten 
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fteilen Abhang. Der Feind, ald er in den Bereich unfrer Zündnadelgewehre 
fam, hielt nidyt Stand und zog fid) in eine zweite, höher gelegene, aufer- 
dem durch Verſchanzungen verftärkte Stellung zurüd. Died war die Kuppe 
von Fe Haut Taillis. Oberft v. Karger, um auch hier dem Feinde bei- 
zufommen, ließ eine Cinksjchwenfung maden, und führte feine Bataillone 
ben zweiten Abhang hinauf. Aber man begegnete bier einem äußert 
zähen Miderftande. Der Feind hielt mehrere auf der zweiten Höhe liegende 
Fermen feft, und vertheidigte namentlid) das fehr günftig gelegene, der Kuppe 
den Namen gebende Gehöft Le Haut Taillis mit großer Energie. Um 
die8 Gehöft und feine unmittelbare Umgebung begann mehr und mehr fid 
da8 Gefecht zu drehn, das, troß momentaner Erfolge, die wir errangen, 
fi) immer verluftreicher für uns geftaltete. Hier fiel, inmitten der Tirailleur- 
Linie, der Adjutant des Generalceommandos, Premierlieutenant v. Rymul- 
tomwsfi, ein ausgezeichneter Offizier. Er liebte die Gefahr und hatte um 
die Erlaubniß gebeten, den Angriff des 11. Regiments, dem er von früher 
ber angehörte, mitmachen zu dürfen. Sein Eifer und feine Tapferkeit führten 
ihn zu Pferde bis in die Nähe der vorgenannten Ferme, und von zwei ber 
maffenhaft auf ihn abgefeuerten Kugeln getroffen, ſank er aus dem Sattel. 

Bald nad) 3 Uhr gelang e8, die beiden Avantgarden -Batterieen, die 
2. leichte, v. Eynatten, und die 2. fehwere, Behrendt, auf den öftlich Villers 
gelegenen Theil de8 Höhenzuges hinauf und bier in Pofition zu bringen. 
hr Eingreifen war von entjcheidender Bedeutung und machte es unfren drei 
vorgefchobenen Bataillonen möglich, fi in fo exponirter Stellung einem 
vielfady ftärferen Feinde gegenüber zu Halten. Wrtillerie und “Infanterie, 
beide von gleichem Eifer befeelt, unterjtügten fi) in diefen bedrängten Stunden 
aufs Erfolgreichjte. Drei Mitrailleufen, nachdem fie mit großer Vräcifion 
befchoffen waren, verfuchten fi), nordweſtlich Villers, den Abhang binab zu 
retten; aber ehe fie abfahren Eonnten, wurden fie von einem Schützenzuge 
des ;züfilier- Bataillons 11, unter Lieutenant v. Zawadzki genommen.” 


*) In ähnlich glüdlicher Weife, wie biefer ber 10. Compagnie zugehörige Schüßenma 
unter Lieutenant v. Zawadzki, operirte rechts daneben die 7. Compagnie 11. Regimentt 
unter ihrem führer Lieutenant Roftod. Diefer nahm von dem Plateau aus wahr baf eine 
ftarfe feindliche Colonne: 1 Escadron Dragoner, 1 Compagnie Infanterie, 3 Mitrailleufen 
und 4 gefchloffene Bataillone, denen ein großer Maulthier- Train folgte, Miene machte, im 
raſchem Vorgehn die Brüde von Champagne zu gewinnen. Glüdte dies, fo waren unſre bei 
Le Haut Tallis fechtenden drei Bataillone völlig umfaßt. Lieutenant Roſtock erkannte die 
Gefahr und eilte mit zwei Zügen feiner Compagnie den Abhang binab, auf die Brüde zu 
Als er fie erreichte, hatten einzelne franzöfifhe Dragoner bereits das bieffeitige Ufer gewenme. 
Sie wurben erfchoffen oder gefangen genommen. Die nun berantrabende feindliche Escadrn, 
mit Schnellfeuer empfangen, ging unter großen Verluften zurüd, während bie Infanterie #4 
darauf befchränfte, von ber andern Geite bed Huisne-Baches aus ein Tirailleurgefeht za 
führen. Der Umgehung unfrer Stellung war glüdlid vorgebeugt. 
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Ein energifcher Gegenftoß des Feindes, um die Mitrailleufen wiederzunehmen, 
wurde von andern Abtheilungen des Bataillond unter Hauptmann Ripke 
abgewiefen. Leider fiel, während diefes neu fid) entfpinnenden Kampfes, der 
brave Lieutenant v. Zawadzki, von einer Kugel tödtlich getroffen. Seiner 
gewandten Führung war es gelungen, mit beifpiellos wenigen Leuten und 
verhältnigmäßig fehr geringem Verluft, die Mitrailleufen zu nehmen. 


Die beiden Teten- Bataillone bes Gros: das ]. und Füfilier- Bataillon 85, 
greifen in bas Gefecht ein und erftürmen bas Plateau d'Auvours in ber 
front, von Süden ber. 

Das rechtzeitige Eingreifen der Batterieen Eynatten und Behrendt 
hatte e8 unfren drei Avantgarden -Bataillonen möglich gemacht, fid) auf der 
im erften Anlauf genommenen Sübdojtede des Plateaus zu behaupten, aber 
diefe artilleriftiihe Unterftügung würde ſchließlich dennoch den Dienft verfagt 
haben, wenn nicht im Momente äußerſter Bedrängniß die beiden Teten-Ba— 
taillone de8 Gros: das 1. und Füſilier Bataillon 85, auf dem Gefechtsfelde 
erfchienen und fofort zum frontal» Angriff auf das Plateau (von Süden 
ber) vorgegangen wären. Diefem entideidenden Angriff folgen wir jeßt, 
zunächſt die beiden Bataillone auf ihrem Vormarſch begleitend. 

Seitens des Majors v. Weisberg, Generalftabsoffizier im IX. Ar- 
mee-Corp8, war, mit Hülfe einer bis Lune d'Auvours ausgedehnten Re- 
cognoscrung, feftgeftellt worden, daß ein Angriff des Dlateaus von 
der Sübdfeite ber, fowohl um des Terraind wie um der fhwacen Be- 
fegung willen, die der Feind bier für nöthig gehalten habe, ſich befonders 
empfehlen würde. Sofort erhielten die mehrgenannten Teten-Bataillone: 
dad 1. und Srüfilier- Bataillon 85, Befehl, fi) von St. Hubert aus auf der 
großen Straße in Mari zu fegen, und zwijchen Villers und Auvours rechts 
ſchwenkend, die feindlihe Pofition aus der breiten front ber anzugreifen. 
Diefem Befehl entfprechend, ftanden beide Bataillone, um etwa 2 Uhr Nach— 
mittags, zwifchen Lune d'Auvours und der Weitlifiere des Waldes,“ der 
SHöhenpofition von Villers gegenüber. Die nod) reftivenden zwei Batterieen 
der Divifiond- Artillerie, die 1. leichte und 1. fchwere, wurden zunächft vor- 
gezogen, um dur) ihr Feuer die überaus läftige, weil mit großer Präcifion 
ſchießende feindliche Artillerie zum Schweigen zu bringen, mußten aber, nad) 
beträchtlichen Werluiten, von dieſem Verſuche abftehen und an ter meiter 
rüdmwärts gelegenen Waldlifiere Aufftellung nehmen. Der Infanterie erwuchs 
daraus die gefteigert fchwierige Aufgabe, den Angriff auf Villers und die 
dahinter gelegene Höhe, im Bereich eines heftigen feindlichen Artilleriefeuers 
ausführen zu müffen. 


*) Diefer Wald ift auf unfrer Karte S. 799 angegeben. 
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Oberft v. Falkenhauſen, Commandeur de8 Regiments 85, ben 
Angriff an diefer Stelle leitend, verfügte über feine acht Compagnieen (1. und 
Füſilier Bataillon) wie folgt: j 

Linke Flügel Colonne: 9., 10. und 11. Compagnie; 

Rechte Flügel-Eolonne: 2, 3. und 12, Compagnie; 

NReferve und Flankendeckung gegen Yore TEveque: 1. und 4. Com- 
pagnie. 

So verblieben, nad) Ausfheidung biefer Neferve und Flankendeckung, 
dem Oberften v. Falkenhauſen zunädhft nur ſechs Sturm-Compagnieen, di 
jedoch durd das Eintreten zweier, fhon vorher bier im Gefecht geweſenen 
Eompagnieen des Lauenburgifchen Jäger-Bataillons, wieder bis auf acht ge 
bradyt wurden. Die Angriffd-Formation diefer adyt Compagnieen war etwa 
die folgende: 

+ Ce Haut Taillis 
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Die Linke-Flügel ⸗Colonne, unter Führung des Hauptmanns Haad, 
verfolgte, bei Erjteigung der Höhe, vor Allem den Zweck, eine von links ber 
feuernde, überaus läftige Batterie wegzunehmen. Es gelang. Die an ber 
Spite vorgehende 9. Compagnie, Bremier-Lieutenant v. Maung, drang mit 
Hurrah in die Batterie ein und eroberte drei Gefüge. 

Die Rechte Flügel-Eolonne, unter perfönlicher Führung des Oberften 
v. Falkenhaufen, deren Vorgehn ſich die zwei FJägercompagnieen (1. und 2) 
anfchloffen, nahm zunächſt die noch vom Feinde befegten Gehöfte des Dorfet 
Villers, erjtieg dann den Abhang und gewann nad) rechts bin Fühlung mit 
dem linken Flügel der Avantgarde, dem bier im Gefecht ftehenden Früfilier- 
Bataillon 11. Regiments. Oberft v. Falkenhauſen, nad) Erfteigung der Höbe 
alle feine Streitkräfte wieder fammelnd, fehwentte nunmehr links, um dem 
Feinde auch die weftliche Sälfte des Dlateaus zu entreifen. Diefe Offenfix 
jedoch traf mit einem Gegenftoß des Feindes zufammen, der, eben jegt von 
ben Höhen bei Dore (Eveque herabfteigend, unter Paſſirung des Huisne, du 
dieffeitige Plateau wiederzugewinnen und nordwärts ausbiegend ben rechten 
Flügel unferer Angriffslinie zu umfaffen trachtete. Es war dies die Halb 
Divifion Goujard. Sie errang, durch ihre weitausholende Tournirung, aus 
in ber That einige Erfolge und wußte die an ber nördlichen Kante des Dla- 
teaus liegenden, nur von ſchwachen Abtheilungen unfrer Avantgarde bejegten 
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germen wieder in ihren Befit zu bringen; gegen unfre eigentliche Angriffs- 
linie aber vermochte fie nichts Erhebliches durchzufegen. Oberft v. Falken- 
baufen, wenn auch feinerfeit8 von weiterem Vordringen Abftand nehmend, 
behauptete fi auf dem gewonnenen Terrain, befeßte die innerhalb Diejes 
Terraind gelegenen Fermen mit einigen Compagnieen und ließ fie zur Ber- 
theidigung einrichten. 

Das Gefecht erftarb bei Dunkelwerden an diefer Stelle des Actions- 
feldes. 


Die 35. Brigade, Generalmajorv. Blumenthal, verſichert ſich des Debouchées 
bei Champagnée. 

Bei Dunkelwerden war der größere Theil des Plateau d'Auvours in 
unfren Händen. Nur einzelne Fermen am Nordabhang waren uns, wie 
oben hervorgehoben, durch den Vorſtoß der Halb- Divifion Goujard wieder 
entriffen worden; außerdem hielten ſich die Gehöfte von Le Haut Taillis noch 
immer gegen unfre Avantgarde. 

Ein großer Erfolg war errungen; aber wir ftanden, bei den Po— 
fitionen, die der Feind, mit Ausnahme der Sübdfeite, rundum inne hatte, in 
ernfter Gefahr, diefen Erfolg ſich in einen Echee verkehren zu fehn, wenn er 
entfchloffen genug war, die Vortheile diefer feiner Stellung gegen uns aus- 
zubeuten. Die SHauptgefahr lag bei Champagne Hier, unmittelbar 
nördlich des Dorfes, führt eine Brüde über den Huisne-Bach, diefelbe die 
ſchon in den erften Nadhmittagsftunden von einer ftarfen feindlichen Colonne 
überfchritten werden ſollte. Nur dem rechtzeitigen Erfcheinen der 7. Com- 
pagnie (Lieutenant Roftod) 11. Regiments, hatten wir ed, wie in unfrer 
Anmerkung auf ©. 820 bereit8 hervorgehoben, zu verdanfen gehabt, daß bie 
Gefahr einer Umgehung glüdlidy vermieden worden war. Aber diefe Gefahr, 
wie fie in den erften Nahmittagsftunden beftanden hatte, beftand immer nod), 
da an diefer wichtigen Stelle kaum irgend welche Streitkräfte vorhanden 

waren, um ein Deboud)ee des Feindes vom rechten auf das linke Huisne- Ufer 
zu Hindern. Diefer beftändig drohenden Gefahr mußte vorgebeugt werden: 
die bei St. Hubert in Referve ftehende 35. Brigade, Generalmajor v. Blumen- 
thal, erhielt Befehl auf Champagne zu marfchiren, und nad vorgängiger 
Vertreibung des Feindes vom jenfeitigen Ufer das Brüden-Defilee zu 
fchließen. Diefem Befehl entfprechend, fette ſich die genannte Brigade: 
Schleswigfhes nfanterie-Regiment Nr. 84 und Magbeburgifches Füfilier - 
Regiment Nr. 36, in Marſch, erreichte Champagne bald nad) 5 Uhr und ging 
nit drei Halb-Bataillonen vom 84. Regiment über die Brüde, um ben 
Feind aus feinen jenfeitigen, unſre Plateau d’Auvours- Stellung beftändig 
yebrohenden Pofitionen zu werfen. Das Füſilier Halbbatailloen Schauweder 
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batte die Tete, warf fi, faft ohne einen Schuß abzugeben, mit dem Bajonet 
auf den Feind und trieb ihn, öſtlich, bis La Croix zurüd. Hier wurde neuer 
Miderftand verfuht; aber dad dem Halb- Bataillon. Schaumeder unmittelbar 
folgende Halb-Bataillon Manftein hatte, rechts ausbiegend, mittlerweile die 
in der Flanke von La Croix gelegene Ferme Glatigny erreicht, fo daß der Feind 
unter zwei feuer genommen werden fonnte Dies bejtimmte ihn auf weite 
Vertheidigung von La Croix zu verzichten. 

Unfre Halb-Bataillone, nachdem die jenfeitigen Höhen vom Feinde 
gefäubert worden waren, wurden auf das biefjeitige Ufer wieder zurüd- 
genommen und im Halbfreife um Champagne her derartig aufgeftellt, daß 
beide Flügel an den Huißne Ichnten. Das Brüden-Defilee war nunmehr 
geichloffen, dabei uns die Möglichkeit gegeben, in jedem uns paffend erjcri- 
nenden Augenblid auf das andre Huisne-Ufer überzutreten. 

Die Avantgarde nimmt, zum Befhluf bes Tages, bie Ferme Le Haut Taillis 


Während dieſes Vorgehens der 35. Brigade, hatte auch der Kampf 
auf der Südoftede des Plateaus endlic feinen Abſchluß gefunden: bie fe 
bartnädig vertheidigte Ferme Le Haut Taillis war um 5% Uhr durd bie 
vereinten Anftrengungen mehrerer Compagnieen de8 11. und 85. Regiment: 
genommen worden. Namentlid) die 8. Compagnie 11. Regiments batte fd 
hierbei ausgezeichnet, zugleih aud die 1. Jäger-Compagnie von Villers aut 
mit eingegriffen. 9 Offiziere und 200 Mann wurden unverwundet gefangen 
genommen. 


Mit diefem Erfolge Schloß im Centrum, auf dem Actionsfelde dei 
IH. und IX. Armee-Corps, der Tag, der, wie dem III. Corps (34 Off 
ziere und 585 Mann), fo aud dem IX. Corps erhebliche Opfer auferlegt 
hatte. Die NRegimenter 11 und 85, die, fammt dem 9. Jäger - Bataillon, 
faft ausfchließlich das Gefecht geführt hatten, erfuhren eine Einbuße von 
19 Offizieren und 380 Mann. 

Unter den Füſilieren de8 11. Regiments, die auf der Sübdoftede de 
Plateaus tödtlicy getroffen wurden, befanden ſich auch drei brave Krieg— 
Freiwillige, die, ohne jegliche Dienftverpflichtung, bei Beginn des Krieges in 
das Erfaß-Bataillon de8 Grenadier-Regiments Nr. 11 (damals in Altona) 
eingetreten waren: der Amtsrihter Julius Jasperfen aus Schleswig 
der Candidat der Theologie Theodor Thomfen aus Heide und ber Ge 
richts-Affeffor Otto Henridhfen aus Hufum. Der Erftgenannte (‚üflier 
Jasperfen) von ſchwacher Körperconftitution, hatte gleihmwohl alle Strapazer 
des Dienftes in Reih und Glied freudig ertragen und — feit Ende October 
beim Regiment im Felde — bereit8 bei Orleans und Epuifay mitgefochten. 
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AS Flügelmann des dritten Zuges der 10. Compagnie nahm er an dem 
Angriff auf ein Gehölz ſüdlich der Ferme Le Haut Taillis, dann an dem 
erften Ungriff auf dieſe Ferme felbft Theil. Hier wurden ihm zwei Finger 
der linken Sand mweggefhoffen; er blieb dennoch im Gefecht, bis ihm eine 
feindliche Kugel den linken Oberfchenfel zerfchmetterte. In dem nächſten 
Feuerbereich der Ferme niederfinfend, mußte er bis zum Abend auf dem 
Schneefelde liegen bleiben und wurde erft, nad erfolgter Wegnahme von 
Le Haut Taillis, nad) Champagne zurüdgefchafft. Wie er ald Held geftritten, 
fo Mitt und ftarb er auch als Held. Mit beroifcher Standhaftigkeit ertrug er 
die Amputation zweier Finger und des linken Beins und ftarb acht Tage 
darauf an Entfräftung. Er rubt auf dem Kirchhofe zu Champagne, zufammen 
mit den übrigen Offizieren und Soldaten, die bei der Erftürmung der Höhen 
ihren Tod fanden. 


Das X. Eorp8 (linker Flügel) marfdirt von Grand Luce auf 
Mulfanne, erreicht Le Doint du jour und nimmt La Tuilerie. 


Unfer VBorgehn im Centrum war durch die Anftrengungen der beiden 
‚lügel- Corps unterftüht worden, namentlid hatte da8 X. Corps (linker 
Flügel) erfolgreich mit eingegriffen. 

Das X. Corps, darin den Meifungen des Obercommandos folgend, 
war zunächſt, beim Abmarfh aus Grand Luce, von der großen Straße 
Grand Luck — Le Mans auf die große Straße Chateau du Loir — Le Mans 
übergegangen und hatte in den erften Nachmittagsftunden da8 Dorf Mul- 
janne erreiht und genommen. Halb aus der Front, halb von rechts ber 
berüberfchallendes, an Heftigkeit immer zunehmendes Kanonenfeuer ließ feinen 
Zweifel darüber, daß die im Centrum engagirten Corps in ernftem Gefecht 
ftänden. Es wurde alfo bejchloffen, durch weitren Vormarſch gegen Le Mans 
die unmittelbar in der rechten Flanke kämpfenden Truppentbeile zu unterjtügen. 

Die 20. Divifion, v. Kraatz, rüdte auf der großen Straße vor und 
traf den Feind, wahrfcheinlih Abtheilungen der Divifionen Barry und 
Lalande, in ftarker Stellung bei Led Mortes Aures. Don Point du jour 
aus, das zuerft feitens einiger Bataillone des 17. und 92. Regiments erreicht 
worden mar, wurde der Verfuch gemacht, die ftarke Stellung in der Front 
zu nehmen. Diefer Verſuch fcheiterte jedoh und fonnte erjt wieder aufge- 
nommen werden, nachdem da8 1. Bataillon 17. Regiments links ausgebogen 
und unter gefchidter Benutzung des Terrain bis unmittelbar in die rechte 
Flanke der feindlichen Stellung vorgedrungen war. Befonders erfolgreich 
operirte hierbei die 4. Compagnie unter Premier+ Lieutenant v. Cafimir, Die 
auf eine hart an der Chauffee aufgeftellte, ſtarke Abtheilung der Mobilifes 
der Bretagne ftoßend, diefe Abtheilung völlig überrafhte und in die Flucht 
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jagte. Ein Gehöft links der Straße, »La Tuilerie«, konnte von der 4. Com- 
pagnie befegt werden. Wir ftanden durch diefe glüdlid) ausgeführte Flanlen⸗ 
bewegung bereits im Rücken der feindlichen Stellung bei Les Mortes Aures. 





Nunmehr konnte auch der FFrontal- Angriff wieder aufgenommen 
werben. Das 1. Bataillon 56, unter Hauptmann v. Montbart, nahm 
die Tete; die Negimenter 17 und 92 folgten; fo ging es, unter Hurrad, 
auf der großen Straße vorwärts gegen den Feind. Diefer wartete ben 
Angriff nicht ab und zog ſich fluchtartig auf Pontlieu zurüd; Verſuche, die 
ihm verloren gegangene Stellung zurüd zu erobern, entbehrten der Energie 
und wurden leicht zurüdgemiefen. 

Ca Tuilerie blieb im Befit de8 X. Corps. 


Das XIII. Corps (rechter Flügel) nimmt das Wald- und Höhen 
Terrain zwifhen La Chapelle St. Remy, Connert und tom 
bron, erreicht ben Gue-Bad), verfehlt Lombron. 

Die Tagesaufgabe für da8 XII. Corps, das, feit dem 10. Abend, 

mit der 17. Divifion bei Pont de Genes, 

mit dem Detadyement Rauch und ber 22. Divifion zwiſchen Connert 
und Chäteau Couleon, 

mit dem (weit vorgefchobenen) Detachement Bedeborff in Chantelour 
ftand, hatte im Wefentlichen auf Gewinnung der Straße Bonnetable · Le Man! 
und Befegung von Savigne l'Evéque gelautet. Diefe Aufgabe, bei den ent 
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gegenftehbenden Schwierigkeiten, fonnte nur theilweis gelöft werden. Die 
Feſtigkeit der Montfort- Stellung, die den größeren Theil der 17. Divifion 
dem im Uebrigen fortichreitenden Gefecht entzog, wird als das gewichtigfte 
jener Sinderniffe anzufehen fein, die dem XIII. Corps, ftatt eines Vordringens 
bi8 Savigne l'Eveque, nur die Eroberung des Wald» und Höhen- Terrain 
in Front von Lombron gejtatteten. 

Dies Wald- und Höhen- Terrain (f. S. 806 bis 810) war Tags zuvor 
in gemeinfchaftliher Action de3 Detachements Rauch am linken und der 22, Di. 
vifion am rechten Flügel, bis zur Linie Les Cobernieres — Chäteau Couleon 
jeitend der Unfern genommen, zur größren Hälfte aber in Händen des 
Feindes belaffen worden. Ihn aus diefer zweiten, größern Hälfte zu ver- 
treiben, damit begann die Action des Tages. Freilich endigte fie auch damit. 
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Sie nahm um 11 Uhr am linken Flügel ihren Anfang und wurde in vafcher 
Reihenfolge von den nad rechts jtehenden Bataillonen aufgenommen. 
Artilleriefeuer, vom linken SHuisne-Ufer her, leitete den Angriff ein und 
vertrieb den Feind aus der Ferme Haute Verde; dann feßten ſich die Ba- 
taillone in Marſch: 
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Das 1. Bataillon 75 nahm Eobernieres, 
Detachement ) das 3. Bataillon 89 nahm Parrouette, 
Raud. das 14. Täger-Bataillon, über La Valle und Grand Baur 
vordringend, nahm La Eharpenterie und La Chariffe, 


die 1. und 3. Compagnie 94 (gefolgt vom 2. Bataillon deſſelben 
Regiments) nahm das am Tage zuvor fo hart beftrittene 
22. Divifion. Le Chene, 
das 2, Bataillon 83 nahm Fleuret und Grand Metairie, 
bie 2, und 4. Compagnie 94 nahm Courtalin, 


Detachement ( da8 2. Bataillon 95 nahm St. Eelerin, 
Bededorff. ! das 1. und Füfilier-Batailloen 95 nahm La Ehapelle St. Remy. 


Die Wegnahme aller bdiefer Punkte war gleichbedeutend mit nabezu 
völliger Befigergreifung des gefammten Wald- und Höhen-Terrains zwiſchen 
Connere, Beil, La Chapelle St. Remy und Lombron. Nur Lombton 
felbft war noch nicht in unfren Händen; der Feind hielt e8, fammt den un- 
mittelbar vorgelegenen Fermen: Le Chene Verger und Buifeaug, ſtark befekt, 
ebenfo die Straße, die von Lombron aus bis Pont de Genes und Montfert 
führt. Es durfte dies al8 feine zweite vorbereitete Stellung angefehen werben, 
in die er zurüdgegangen war. Ihn aus dieſer zu vertreiben, wurde nod) 
bei Eintritt der Dunkelheit, feitens des Commandirenden ber 17. Divifion, 
General v. Tresdom, ein Vorftoß gegen die ganze Linie angeorbnet. Al: 
bisponiblen Kräfte der Divifion wurden dazu herangezogen, und vom finfen 
nach dem rechten Flügel Hin traten die Bataillone in folgender Reihen 
folge an: 

2. und 3. Bataillon 89, an ber Eifenbahn entlang, gegen Dont 
de Genes, 

3. Bataillon 90, von Südoſten her, direct auf Lombron, 

2. und 4. Compagnie 14. Jäger-Bataillons gegen Le Chene Berger, 

1. und 3. Compagnie 14, Jäger-Bataillons gegen Puifcaug, 

1. Bataillon 89 und 2. Bataillon 90, von Norbdoften ber, diren 
auf Lombron. 

Aber bdiefer, mit Aufbietung aller Mittel unternommene Angrif 
hatte nur geringen Erfolg. Die Fermen Le Chene Verger und Puijeauz 
wurden ſeitens des Jäger- Bataillons genommen; alle übrigen Anftrengungen 
fcheiterten, zum Theil weil die Bataillone in den unkenntlich verſchneiten 
Megen die Richtung verfehlten. Die 17. Divifion mußte ſich mit Befegung 
des Gue-Baches und der zwei vorgelegenen, mehrgenannten Fermen (Le Ebene 
Verger und Puiſeaux) genügen laffen; die 22. Divifion ftand, mit der Mehr 
zahl ihrer Bataillone, weiter rüdwärts in und um La Chapelle St. Remd 
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Der Feind hatte unſrem XIII. Corps ein weitred Vordringen gegen 
Weiten nicht unerfolgreich ftreitig gemacht; aber die Kämpfe, die er zu diefem 
Behufe geführt, hatten ihn, fpeziell aud an diefer Stelle, tief erfchüttert. 
Der nächfte Tag follte e8 zeigen. 


Der dritte Tag. (12. Januar.) 


Am 12, früh ftand unfre II. Urmee, Prinz Friedrich Karl, wie folgt: 

das X. Corps bei La Tuilerie; 

das III. Corps bei Le Tertre und Noyers- Chäteau; 

das IX. Corps auf und neben dem Plateau d’Auvours; 

das XI. Corps zwiſchen Montfort und Lombron, beiden Pofitionen 
gegenüber. JAuch bier ift unfre Karte auf S. 813 zu benußen.] 

Der Feind, nad) Einbuße des wichtigen Plateau d'Auvours, hielt 
noch unſrem rechten Flügel, beziehungsweife unfrem rechten Centrum gegen- 
über, die Höhen von Montfort und Ypre l'Eveque mit zahlreiher Infanterie 
und Artillerie befegt; aber fo relativ günftig durch diefen Beſitz die Dinge 
für ihn auf der einen Hälfte des Schlachtfeldes ftanden, fo ungünftig ftanden 
fie für ihn auf der andern. Am dieffeitigen linken Flügel, beziehungsweife 
im linfen Centrum, wo da8 X. und III. Corps bis auf eine halbe Meile 
gegen Le Mans vorgedrungen waren, gab es für uns, auf dem zwifchen- 
liegenden Terrain, im Wefentlichen feine andern Schwierigkeiten mehr zu 
überwinden al8 die, die und aus der unmittelbaren Widerftandsfraft der 
feindlichen Armee erwachſen mochten. Diefe Widerftandsfraft aber war ge- 
brodhen. Um 7% Ubr früh telegraphirte der Admiral Jaureguiberry, dem 
Chanzy dad Commando über alle füdlih vom Huisne ftehenden Streitkräfte 
anvertraut hatte, an den Obergeneral: »Ich ziehe die Brigade Des Maifons 
zurüd; nad Verſicherung des Adjutanten dieſes Generals zählt diefelbe in 
diefem Augenblid nur noch 6—700 Mann. Der General Bouedec feiner- 
feit8 hat ungefähr noch 1500 Mann. Mein ganzer Stab ift feit 4 Uhr 
Morgens auf dem Plat und verfucht ohne Erfolg die fliehenden Truppen 
zu fammeln. Ich bin in der verzweifelten Lage, erklären zu müſſen, daß 
ein fchneller Rüdzug mir unbedingt nothwendig erfcheint. (Je suis desole 
d’etre oblige de dire qu’une prompte retraite me semble imperieuse- 
ment commandee.)« Eine balbe Stunde fpäter (8 Uhr) antwortete Chanzy 
dem Admiral: »Das Herz blutet mir; aber wenn Gie, auf den ich am 
meiften rechne, erklären, daß die Fortſetzung des Kampfes unmöglid und 
der Rückzug unvermeidlich fei, fo gebe id) nad). Bereiten Sie Alles für den 
Rückzug vor, damit er ſich fo langfam wie möglid und mit größtmöglichfter 
Ordnung vollziehe. Treffen Sie die nöthigen Vorbereitungen, um die Huisne- 
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Brüde zu zerftören, fobald Sie diefelbe nicht mehr gebrauchen. Aber — ih 
wiederhole e8 — machen Sie dem Feinde den Zutritt zur Stadt fo lange 
als möglich ftreitig, Wir müffen Zeit gewinnen, um die andern Corps zu 
retten.«e So Chanzy. Admiral Jaureguiberry verfuhr im Cinklang mit 
diefen Weifungen und ficherte in der That durch eine mit Kraft und Umſicht 
eingeleitete, gegen unfer III. Corps fidy richtende Offenfive den Abzug aller 
ſüdlich de8 Huisne-Baces ftehenden feindlichen Streitkräfte. Aber mehr war 
nicht zu erreichen, auch nicht gewollt. Unfer X. Corps, von jener Offenfive 
faum mitbetroffen, drang in leichtem Gefecht in die Sarthe- Hauptitadt 
(Le Mans) ein; das III. Corps folgte. 

Mährend diefer Vorgänge am dieffeitigen Linken Flügel, beziehungs- 
weiſe im Centrum, räumte der Feind feine ftarfen Pofitionen am rechten 
Flügel freiwillig. Die Höhen von Montfort und Ypre FEveque, nad) Befit- 
ergreifung von Le Mans unhaltbar geworden, wurden, ohne auf Wideritand 
zu ftoßen, feitend der Unfren beſetzt. Am Abend des 12. war ber Feind in 
vollem Rüdzuge. Wir wenden uns nunmehr, in mehr eingehender Weile, 
den Einzelmomenten de8 Tages zu. 


Das II. Armee» Corps weift zwifhen Noyers-Chäteau und 
Le Tertre die feindliche Offenfive zurüd. Bis 11 Uhr. 


Die Vorpoftenftellung de8 Armee-Eorps in der Nacht vom 11. zum 
12. lehnte ſich rechts an die Eifenbahn ſüdlich Dort l'Eveque und erftredte ſich 
dann über Les Arches und Noyerd-Chäteau, parallel dem l'Huisne, bis auf 
den Höhenzug weſtlich Change. Bon bier aus bog fie bis Chef Raifon 
Chätenu zurüd, in Anlehnung links an da8 Detacdyement des Generals 
v. Schmidt, das rückwärts Daillerie Chäteau ftand. 

Um 6 Uhr früh wurde von den Vorpoften des vechten Flügels ge 
meldet, daß auf der Chauſſee und Eifenbahn von Ypré nad Le Mans fort: 
währendes Fahren gehört würde. Auf dem linken Flügel hatte Bremier- 
Fientenant dv. Roon vom Grenadier-Regiment Nr. 12 eine feindliche Feld 
wache aufgehoben. 

Um 6% Uhr griff der Feind den rechten Flügel der Vorpojtenitellung 
mit mehreren Colonnen an — ber Sauptangriff richtete fi) gegen Nonpers- 
Chäteau. Der Feind drang über den gefrornen Huisſne-Bach, wurde dam 
aber nad) einem heftigen Infanterie» Gefecht von der 11. Brigade, NRegimenter 
20 und 35, über den Bad) zurüdgemworfen. 

Um 7 Uhr griff der Feind auch den linken Flügel der bieffeitigen 
Vorpoften-Aufitellung an dem Wegekreuz auf der waldigen Höhe weſtlich 
Change mit überlegenen Kräften an. Es war dies die Poſition von 
Le Tertre. Le Tertre felbft wurde dur das 2, Bataillon 12. Regiments 
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feitgehalten, während das FFüfilier- Bataillon deffelben Regiments die Vor- 
poften gegeben hatte. In dem ausgedehnten Terrain» Abfchnitt, deffen Ver- 
theidigung ihm oblag, vermochte es fi), dem mit drei, vier Bataillonen 
auftretenden Gegner gegenüber, nicht zu behaupten, und mußte deshalb das 
ganze Negiment 52 in da8 Gefecht gezogen werden, während das 1. Ba- 
taillon 12 nördlich der Straße Change — Ye Mans eingriff. Die ganze 
10. Brigade ftand alfo im Gefecht. Es glüdte ihr, unterftügt durch zwei 
Züge Artillerie, die Pofition zu halten. Um 11 Uhr fing das feindliche 
Feuer an ſchwächer zu werden und bald war erfichtlid, daß der Gegner im 
Abziehen begriffen fei. 


Das X. Corps befegt Vontlieu und dringt in Ce Mans ein. — 
Das II. Eorp8 folgt mit der 5. Dipifion. 
Das X. Corps von 11. bis 5. 
Bein X. Corps war während der Vormittagsitunden Meldung vom 
III. Corps eingetroffen, daß es fih (da8 III.) im Gefecht befände und durch 
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eine Offenfive von Seiten de8 X. Corps erheblich foutenirt werden würde. 
Auf diefe Meldung bin wurde die 19. Divifion, General v. Woyna, beordert 
vorzugehen und Pontlieu zu befegen. Schon um 3 Uhr Eonnte der comman- 
dirende General v. Voigtd-Nhek an das Obercommando berichten: »Pontlieu 
ift von den Spiten der Divifion Woyna fo eben erreicht worden. Ich ziehe 
meine Corps Artillerie vor, um die Höhen jenfeit8 des Huisne- Baches, öſtlich 
Le Mans, unter Feuer zu nehmen, fofern der Feind von dort aus den An- 
griff auf Le Mans follte bekämpfen wollen. Sonft werben die Batterien 
gegen Le Mans und die Vorſtadt den Angriff vorbereiten. L'Epau ift beieft. 
Ich werde die Referve- Brigade Lehmann (37.), fobald ich die Ueberzeugung 
gewonnen, daß in der front eine feindliche Offenfive nichts zu fürchten giebt, 
zum Angriff auf Ce Mans beranziehen.«e Diefer 3 Uhr-Meldung des com: 
mandirenden Generald folgte um 5 Uhr eine zweite. Sie war bereits aus 
Le Mans felbft datirt und lautete: »Bin um 4 Uhr mit dem X. Armee 
Corps in Le Mand — nad) Kanonade von einer Stunde — eingerüdt. Der 
Straßenfampf in den jenfeitigen Worftädten dauert fort, ift aber nicht 
erheblih. Einige Taufend Gefangene, Eoloffale Lebensmittel - Vorrätke, 
Maffen und Bagagen des Feindes find in unfren Händen. So eben rüdt 
auch die Tete der 5. Divifion ein.« 


Das II. Eorps (5. Divifion) von 11 bis 5. 


Um 11 Uhr batte bei der 5. Divifion da8 Gefecht in Front von ke 
Tertre geendigt. Um 11% Uhr traf beim commandirenden General v. A: 
vensleben die Genehmigung zum Vorgehen auf Dontlieu ein;*) aber eri 
um 1% Uhr — das Sammeln der Truppen auf dem breiten und umüber 
fihtlichen Gefechtöfelde, fo wie die Vertheilung der nothwendigſten Feben:- 
mittel, hatte zu Verzögerungen geführt — konnte der Vormarfch gegen den 
mebrgenannten Punkt, wo drei Straßen in einem Brüdendefile über den 
Huisne zufammentreffen, angetreten werden. Gegen 3% war Pontlieu erreicht, 
zu einer Zeit alfo, wo Abtheilungen des X. Corps die Brücke bereits über 
fchritten und den Straßen. und Säuferfampf in den, unmittelbar am andern 
Huisne-Ufer beginnenden Vorftädten von Le Mans begonnen hatten. Die 
10. Brigade, die, nad) dem Vormittagsgefeht, an der Tete ber Divifion 


*) Die Genehmigung hierzu war feitens bes Generals v. Alvensleben, in der Frübe 
bes 12., beim Obercommando nachgeſucht worben. Die eigentliche Tagesanfgabe des III. Corpt 
hatte auf Wegnahme ber Höhenpofition bei Pore l'Evéque gelautet, eine Aufgabe, 
beren Löſung, bei nur leiblich guter Haltung des Gegners (eine freiwillige Räumung der De 
fition war nicht vorauszufehn) muthmaßlich große Opfer gefoftet haben würde. In Rüdist 
hierauf hatte General v. Alvensleben beim Prinzen Feldmarfhall eine Modifikation der Auf 
gabe erbeten, dahin lautend, feinen Vormarſch gegen Ce Mans, ftatt über More MEvgur, über 
Dontlieu nehmen zu können. 
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verblieben war, griff fofort ein und ſchon um 4 Uhr konnte General 
v. Stülpnagel, Commandirender der 5. Divifion, folgenden Bericht an das 
Corps - Commando gelangen laffen: »Ich melde, daß ich mic) mit einem Ba- 
taillon Infanterie-Regiments Nr. 12 und dem 2. und FFüfilier » Bataillon 
Regiments Nr. 52 an dem Uebergangspuntte der Eifenbahn über die Straße 
Dontlieu— Le Mans befinde. Die 19. Divifion, fowie Theile der 20. Divifion, 
find bereitd in der Stadt Le Mans und dort bi8 zum Marktplatze vor- 
gedrungen. Meine beiden Batterien haben die Stabt wirkfam beſchoſſen. Ich 
ftehe mit meinen Truppen zwifchen denen des X. Corps und werde mic) dem 
weiteren Einmarfche derfelben in die Stadt anfchließen.« 

Und fo gefhab es. — Um 5 Uhr, oder doch nur wenig fpäter, war 
Le Mans in unfren Händen; feitens der 5. Divifion hatte fi) nur noch das 
2. Bataillon 52 an dem Straßen- und Häuferfampf betheiligen können. 


Das XIU. Corps überfchreitet die Linie Montfort-Lombron 

und erreiht, nad Gefechten bei St. Corneille (17. Divifion) 

und La Croix (22, Divifion), die Linie Sille le Philippe — 
Savigne l'Evéque. 


Das XI. Corps hatte am 11. nur wenig Terrain gewonnen. Um 
überhaupt noch an der bei Le Mans in Ausficht ftehenden Entfcheidung mit- 
wirken zu Lönnen, war ein energifhes Vorgehen über Sapigne 
"Eveque unbedingt erforderlid. Das öftlich der dorthin führenden 
Straße gelegene Terrain hatte fi in den letzten Tagen der feindlichen De- 
fenfive als befonders günftig erwiefen, fchnelle Fortfchritte ließen fid) vor- 
ausfichtlih nur erreihen, wenn es der 22, Divifion gelang, von dem ihr 
gegenüberjtehenden Feinde loszukommen und fi), recht abmarſchirend, mit 
ihren gefammten Kräften auf die Straße Bonnetable — Savigne zu fegen. 
Dem entfprechend war fhon am 11. Abend angeordnet worden: 

Die 17. Divifion tritt morgen (12.) um neun Uhr früh an und 
nimmt die Marfchdireftion auf Lombron und St. Corneille [fiehe St. 
Corneille auf unfrer Karte auf ©. 813]; 

die 22. Divifion tritt um 8 Uhr an und geht von La Ehapelle 
St. Remy, beziehungsweife von St. Celerin aus, auf die Straße Bonnetable — 
Fe Mans über. Sie nimmt zunächſt die Richtung auf Sille le Philippe und 
von dort auf Savigne TEveque. 

im Einklang mit diefen Anordnungen wurde verfahren. Begleiten 
wir beide Divifionen auf ihrem Vormarſch. 
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Die 17. Divifion befegt Lombron, ficht bei St. Eorneille, und erreidt 
Savigne l'Eveéque. 

Am Morgen des 12., nody vor feftgefegter Stunde ging die 17, Divi- 
ſion, die da8 Detachement Rauch an die Tete gezogen hatte, gegen Yombron 
und mit einem aus dem 1. und sFüfilier- Bataillon 76, fammt einer Batterie 
gebildeten Detadhement unter Major dv. Berge gegen Montfort vor. Die 
Stellung war in der Nacht vom Feinde geräumt und befette dad Detade- 
ment Rauch: 1. Bataillon 75, 1. Bataillon 89, 14. Jäger - Bataillon ohne 
Kampf um 10 Uhr Lombron, das Detachement Berge um diefelbe Zeit 
Montfort. Aus allen Fermen wurden zablreihe Gefangene, durchweg im 
kläglichſten Zuftande, zufammengetrieben; alle Straßen waren mit fort 
geworfenen Waffen und Ausrüftungsftüden bededt. Der Rüdzug des Feindes 
dien auf der Straße St. Eorneille ftattgehabt zu haben. 

Gegen St. Eorneille wurde nun von Montfort das Detachement 
Berge, von Lombron das 1. Bataillon 75. und da8 1. Bataillon 89. Re 
giments unter Major dv. Koppelow I. vorpouffirt, um den Feind dort von 
zwei Seiten anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte. Indeſſen konnte die binter 
dem Merbereau-Bache, zu beiden Seiten von Hyre-Chäteau befindliche, Itart 
vorbereitete und wohlbeſetzte Stellung in Front von St. Corneille jeitens 
beider Detachements, v. Koppelow und v. Berge (namentlic) war das legtre 
engagirt), erft genommen werden, nachdem das 3. Bataillon 90 durch Oberft 
v. Manteuffel in die Gefechtslinie vorgezogen worden war. Um 3% Ubr 
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ftürzten fi, unter lautem Hurrah, alle Abtheilungen auf den Feind. Das 
Füſilier Bataillon 76 drang mit je zwei Compagnieen von Norden ber, das 
l. Bataillon 76, ebenfalls in zwei Halbbataillone getheilt, von Süden her 
in St. Corneille ein. Hyre-Chätenu wurde ebenfalld genommen; ber Feind 
floh in weftliher Richtung. 

Mit Einbrud völliger Dunkelheit Iangte die Avantgarde der Divifion 
am Parance-Bahe an. Da da8 jenfeitige Ufer ftarf befeßt war, fo wurde 
zunächft von weiteren Angriffen abgefehn und die Vorpoftenlinie am Bache 
bin ausgefegt. Eine Stunde fpäter jedoch erneute die thätige Avantgarde 
ihren Verſuch und fand, daß der Gegner inzwifchen abgezogen war. Chäteau 
de Touvois und Pe Mesnil Chätenu wurden um 11 Uhr Abends ftark beſetzt 
und die Spiten bis über die Chauffee Bonnetable — Savigne hinaus vor» 
geſchoben. 

Die Tagesaufgabe war ſeitens der 17. Divifion gelöſt. Ebenſo ge- 
ſchah e8, rechts daneben, durd) die 22, Begleiten wir auch diefe auf ihrem 
Vormarſch. 


Die 22. Divifion marſchirt auf Chanteloup, wirft ben Feind bei La Eroig, 
und befegt, in front von Sille le Philippe, bie Straße Bonnetable-Le Mans, 


Die 22, Divifion war früh 9 Uhr von ihrem Rendezvous füdlich 
St. Eelerin, beziehungsweife La Chapelle St. Remy aufgebrochen und hatte 
ihren Marſch in der Richtung auf Tore angetreten. Als dieſes erreicht 
war, glaubte General v. Wittich zunächft die Fortfchritte der 17, Divifion 
abwarten zu müfjen und brady erjt wieder auf, nachdem die Meldung von 
der Einnahme von Lombron eingetroffen war. Der Marfh ging nun auf 
Ehanteloup. Jenſeits beffelben war La Croix vom Feinde befegt. Die 
Avantgarde der 22, Divifion, die an biefem Tage, wie e8 fcheint, aus dem 
Regiment 95 und der 6, ſchweren Batterie beftand, ging um 2 Uhr zum 
Angriff vor. Das Füfilier- Bataillon 95 avancirte längs der Chauſſee, wäh. 
rend das 2. Bataillon genannten Regiments nad) rechts hin, gegen die linke 
Flanke des Feindes dirigirt wurde. Hier ftand auch die Batterie. Gegen 
2% Ubr fandte Oberft v. Bededorff, der die Avantgarde commandirte, noch 
zwei Compagnieen vom 1. Bataillon 95 nad links heraus, um an biefer 
Stelle einzugreifen. Eine weitere Entwidelung von Artillerie wurde durch 
das unebene, mit Knicks und Baumpflanzungen bededte Terrain gehindert. 
Das Gefeht rüdte nicht in wünfchenswerther Weife vor. General v. Wittich 
entfandte deshalb noch ein Bataillon aus dem Gro8 der Divifion (e8 war 
das 1. Bataillon 94) und gab ihm Befehl, ſich auf Sille le Bhilippe zu di- 
rigiren, um von dort aus in das Gefecht bei La Croix einzugreifen. 
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Inzwiſchen Hatte jedod die Avantgarde unter Oberft v. Bedeborff 
Terrain gewonnen und nahm etwa um 4% Uhr La Eroig, das ber Feind 
unter Zurüdlaffung zahlreicher Gefangenen räumte. Das 1. Bataillon 9 
langte erſt an, ald der Kampf bereits beendigt war. 

Aber er follte noch einmal auffladern. Die Dunkelheit war ſchon 
eingebrochen, als der Feind plößlic) zur Offenfive überging und einen ener- 
gifchen Verſuch machte La Eroig wiederzunehmen. Die vorderiten Compagnieen 
95. Regiments wurden geworfen, La Eroig, fo fcheint e8, ging momentan 
verloren und konnte erſt durch einen umfaffenden Angriff abermals in unften 
Befiß gebracht werden. Das Füfilier- Bataillon 94, unter perjönlicher Füb- 
rung des Regiments. Commandeurs Oberftlieutenants v. Sulidi, ging auf 
ber Chauffee, das 1. Bataillon 94 unter Major v. Neder, auf dem linken, 
das 2, Bataillon 95 unter Major Wippert auf dem rechten Flügel vor 
und unter bejtändigem Blafen des Avancir-Signal® wurde der überrafte 
Gegner zum Rüdzug aus feinen Pofitionen gezwungen. Er ging, nad 
Eindbuße von nahezu 3000 Gefangenen, in wilder Flucht auf Savigne 
l'Eveque zurüd. 

Die Avantgarde erhielt Befehl, mit einem Bataillon und einer Ei 
dron zu folgen; der Reft der Divifion bezog Cantonnements längs der Straße 
La Eroig — Bonnetable. 


Mit diefen Vorgängen am rechten Flügel endigte, wie der 12. Januar, 
fo die »dreitägige Schlaht von Le Mand« überhaupt. Der Feind, wenn 
auch zum Theil noch dieffeit8 der Sarthe umberirrend, war auf allen Punkten 
geworfen und fuchte, nad) MWeften zu, Laval und Rennes, nach Norden zu 
Alengon zu erreichen. Die Unfrigen ftanden am Abend des 12. wie folgt: 

das X. Corps in Pe Mans; 

das III. Corps mit der 5. Divifion in Ce Mans, mit der 6. Di. 

vifion bei Yore PEveque; 

da8 IX. Corps auf dem Plateau d'Auvours und bei Champagni; 

da8 XIII. Corps längs der Straße Bonnetable — Le Mans, mit der 

17, Divifion bei Savigne l'Evéque, mit der 22, Divifion in front 
von Sille le Philippe (bei La Croix). 

Ueber die Action diefer Corps in den unmittelbar folgenden Tagen, 
berichten wir in dem nächſten Capitel. 


In Le Mans, 
Vom 13, bi8 20, Januar. 


Die Eroberung von Le Mans, nach Beſiegung und Auseinanderſprengung 
der großen, mindeſtens 150,000 Mann ſtarken Chanzy'ſchen Armee, war ein 
großer Erfolg. Der Feind (über die Zahl feiner Todten und Vermundeten 
liegen feine Ungaben vor) hatte 18,000 Mann an Gefangenen eingebüßt. 
Neben reihem Kriegsmaterial waren 20 Geſchütze und Mitrailleufen, fowie 
2 Fahnen in unfre Hände gefallen, 

Diefen Einbußen des Feindes gegenüber, waren die unfrigen, nad) 
einer Ttägigen, unausgefegten Action, al8 gering zu bezeichnen. Wir ver- 
loren im Ganzen 169 Offiziere und 3279 Mann, die fi auf die vier Corps 
der II. Armee wie folgt vertheilen: 


IH. Corp . . . » 2 2.2... 107 Dffigiere 1735 Mann, 
TEE. ie. 380» 
BEN: ar, era ri: WB » 519 » 
XI. Corp . . 2 2 2......27 » 645 >» 


Total: 169 Offiziere 3279 Mann. 
Nur das III. Corps, da8 während der »fieben Tage« 6 Mal im 
Gefecht gewefen war, hatte erheblich gelitten; an Offizieren hatte e8 den 
vierten Mann eingebüßt.*) 


*) Die Verlufte bes III. Corps ftellten fi an ben einzelnen Gefechtstagen wie folgt: 


Am 6. (bei Marange und Ya) . .... 32 Offiziere 435 Mann, 
am 7. (Vormarſch von Azay auf Ardenm) . . — ” 4 » 
am 9. (bei Urdbmay) > > 2: 2 2 20er I» 12 * 
am 10. (bei Parigne, Change, Champagne) . . 31 > 44 >» 
am 11. (bei Ce Tertre und Noyers Ehäteu) . 34 ® 585» 
am 12. (bei Le Tertre und in Le Mans). . . 5 >» 65 > 


Total: 107 Offiziere 1735 Mann, 
Uebrigens find bie Verluftangaben felbft in den auf Generaljtabs. Arten geftügten Arbeiten von 
Hauptmann v. Twardowski und Hauptmann v. d. Golk ganz verſchieden. Twardowski 
beziffert die Verlufte des III. Eorps erheblich höher (127 Offiziere und 1771 Mann). 
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Ueber den Zuftand, in dem die franzöfifche Armee ihren Rüchug 
bewerfitelligt hatte, gab jhon der Anblid von Le Mans genügenden Auf 
Schluß. Werlaffene Trains ftopften die Straßen; National- und Mobil 
Garden hatten die Waffen fortgeworfen; gefallene Pferde, die den Strapazen 
erlegen, lagen halb unfenntlid unter einer Dede von Schnee. Die vielen 
Eorrefpondenzen, die alsbald in unfre Hände fielen, vervollftändigten das 
Bild de8 Nüdzuges. Es waren zum Theil Telegramme und Meldungen, 
die am 12., noch während des Gefechts, und am 13., während bes Rüd: 
zuges, im Chanzy'fhen Hauptquartier eingegangen waren. Einige davon 
mögen, als befondre Kennzeichen, bier eine Stelle finden. Ein Divifions 
Commandeur berichtete am 12. wie folgt: »Meine Artillerie erhält eben 
höheren Befehl, fi, fo rajch wie möglich, auf Le Mans und Laval zurid- 
zuziehn. Schon mit ihr war e8 überaus fchwer für mich die Vofitionen zu 
halten, die mir anvertraut wurden; ohne diefe Artillerie und lediglich auf 
meine Mobilife3 angewiefen, ift e8 unmöglich. Der größre Theil der Gr 
ſchütze iſt ſchon fort. Unter diefen Umftänden bleibt mir nichts andre 
übrig, al8 mid mit der Bewegung der Artillerie zu identificiren.« 
(Wörtlih: »Dans cette situation, Je suis le mouvement de l’artillerie.«) 

Noch charakteriftifcher ift die Meldung, die Admiral Jauregui— 
berry, GCommandirender des XVI. Corps und befonderer Vertrauendmann 
bes Oberbefehlähabers, über die Vorgänge am 13., alfo ſchon während de 
von unſren Verfolgungscolonnen*) beunrubigten NRüdzuges, an Chanzv 
richtete: »Herr General! Der General Bouedec und der General Barıy find 
nacheinander gezwungen worden, fid) zurüdzuziehen. Drei preußifche Colon 
nen, welde auf den Straßen von Conlie, Loue und Le Mans vorrüdten, 
haben den Nebel benußt, um fie zu umgehen. Einige NRegimenter baben 
zwar kräftigen Widerftand geleiftet, aber die meiften find auseinander ge 
laufen. Das Gewühl der Fliehenden ift unbefchreiblid. Sie rennen di 
Cavallerie um, welche ihre Flucht zu verhindern verſucht. Die Offiziere find 
machtlos; zwei Mann find niedergefchoffen worden, aber dies Beifpiel bat 


) In einigen von Offizieren gefhriebenen Privatbriefen, die in Eile le Guillaume, 
wenige Meilen weftlih von Le Mans, in umfre Hände fielen, hieß e8: »Le Mans est pris 
tout le monde est tomb& en tristesse de telle sorte, que tous les bataillons se son! 
disperses et ont marche dans une telle debandade, qu’arrivant à Sille le Guillaume 
il n’y aurait pas une compagnie complete et nous sommes tous accables de fatigu 
et de chagrin. C’etait une defaite, ou mieux une deroute complete. Quand je rie 
cette aflreuse deroute, quel desordre c’est indeseriptible. Cette nouvelle deiaite 
va-(-elle amener la paix? Pour moi je desire, que tout cela finisse bientöt; on com- 
prendra enfin, que nous ne suffisons pas & une nation bien plus grande et plu* 
unie, que la notre.« In einem zweiten Briefe hieß es noch bittrer: »Nous n’svoms 
plus comme armee, que des läches, qui refusent de se battre. Si je pouvais vom 
dire, ce que j’ai vu, vous auriez horreur de ce qu’on dit aujourd’hui des soldats- 
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feinen Eindrud auf die Anderen gemadit..... Ich finde in meiner Umge- 
bung eine derartige Demofalifation, daß es nad) Verſicherung der Generale 
unter diefen Umſtänden gefährlich fein würde, bier länger zu bleiben, und 
ih mid; in der traurigen Cage befinde, noch weiter zurüdgehen zu müffen. 
Wenn ich nicht ein bedeutendes Material bei mir hätte, welches zu retten 
verfucht werben muß, würde ich mid) bemühen, eine Handvoll entfchloffener 
Menfchen zu fuchen, und zu kämpfen, wenn auch ohne Ausſicht auf Erfolg. 
Aber wie mir fcheint, würde e8 unfinnig fein, 8 Batterieen zu opfern, ohne 
Ihließlich zu irgend einem nüßlichen Nefultat zu gelangen. In den 39 Jahren, 
die ih im Dienft bin, babe ich midy niemal3 in einer derartig verzweifelten 
Lage befunden.« 





In Vorftehendem haben wir bereit der VBerfolgungscolonnen 
erwähnt, die fih an die Ferſe des Feindes hingen und in den Tagen vom 
13. bis 20. Januar feine Niederlage vervollftändigten. Auf die Richtung, 
die diefe Colonnen einfchlugen, und die Gefechte, die fie noch zu beftehen 
batten, fommen wir am Schluß diefes Capitel8 in Kürze zurüd. Hier fei 
nur noch hervorgehoben, daß die II. Armee als Ganzes von einer Ver— 
folgung des Feindes Abftand nahm und wohlweislidh darauf verzichtete, in 
Märſchen, die allerdings zu völliger Sertrümmerung der Chanzy'fchen Armee 
geführt haben würden, ihre eigene Schlagfertigfeit einzubüßen. War dod) 
diefelbe, unter dem Einfluß der Witterungsverhältniffe, beftändiger Strapazen 
und Rencontres, ohnehin erfchüttert. 

»Seit nunmehr fieben Tagen,« fo ſchreibt Hauptmann v. d. Golf in 
feiner mehreitirten Brochüre »die fieben Tage von Le Mans«, »befand fic) 
der größte Theil der unter dem Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl 
vereinigten Corps in fat ununterbrochenem Gefecht, und man muß ficy ver- 
gegenwärtigen, wie dieſe Tage für die Kämpfer dahingegangen waren, um 
würdigen zu fönnen, was fie geleiftet. 

Jeder Morgen hatte ihnen einen fchwierigen Marfch auf fpiegelglatten 
Wegen gebradht; immer aber folgte dann in den Nachmittagsftunden, wenn 
der Dichte Nebeljchleier verichwunden, ein Gefecht. Bei diefen Rencontres 
nun galt e8, einen mit weittragenden Scnellfeuergewehren in ſyſtematiſch 
hergerichteten Pofitionen ftehenden Feind zu werfen. An eine Vorbereitung 
des Angriffs durch Artillerie war faft nirgends zu denken. Eine Schußwaffe 
von geringer Tragweite und wenig rafanter Flugbahn in der Hand, arbeitete 
unfere Infanterie fi) vorwärts. Ihr Weg führte dabei durch tiefen Schnee, 
durch Heden, über Erdwälle, Gartenzäune und Mauern, vielfach auf den 
ſchwer pafjirbaren unebenen Weinfeldern hin. Dann mußten die Bofitionen 
des Gegners erftürmt werden, der — dem Auge nur an den Dampflinien 
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feines Feuers erkennbar — in feinen ficheren Dedungen Stand hielt. Das 
nahe Gefecht, in dem fi) da8 Zündnadelgewehr geltend machen konnte, war 
freilich meift bald entfchieden, aber nur felten glüdte e8, den Feind im 
Bajonet- Anlauf zu erreihen. Er verſchwand ſchnell in dem Labyrinth diefes 
Terraind, um dann einige Hundert oder Taufend Schritte dahinter in gleich 
guter Pofition wieder aufzutauden. Bis in den Abend Hinein dauerte fo 
das Ringen um den ftreitigen Boden, bis dann endlich der überwundene 
Gegner fi) unter dem Schuße der Dunkelheit mit Glüd der Verfolgung 
entzog. Die Früchte des Sieged gingen in gewiſſem Sinne verloren; mut 
das während des Kampfes ſelbſt Erreichte bildete das Nefultat. 


Dann folgte die bitterfalte Bivouacdnadt. Die Truppen, im Kambfe 
zwifchen Heden, Büſchen und Kulturen aller Art zerftreut, bedurften der 
Zeit, um fi) zu fammeln. Auch nachdem die Entfcheidung des Tages ge 
fallen, mußten fie meift noch ftundenlang unter Waffen bleiben, da ver 
Iprengte Abtheilungen des Feindes — unverfehens auf die fchnell vor 
gedrungenen Sieger ftoßend — nody überall bataillirten. Der Vorpoften 
dienft verbrauchte viel Kräfte und geftaltete ſich im höchſten Grade an- 


firengend. 

Auf dem Schnee, um die Bivouacdfeuer gefchaart, oder auch obne 
fi) irgendwie erwärmen zu können, verbrachten die Truppen diejenigen 
Stunden, die der Ruhe gewidmet fein follten. Die Gehöfte, in denen ſich 
alles zufammendrängte, waren bald überfüllt. Welcher Art die Verpflegung 
war, ift leicht zu ermefjen, wenn man in Erwägung zieht, daß im freien, 
auf harter Schneedede, mit naſſem Holze gekocht werden mußte. Die feuchten 
Kleider”) froren den Leuten auf dem Leibe, und thauten am feuer nur auf, 
um dann abermals zu einer Krufte von Eistropfen zu werden. Mit fteifen 
Gliedern, durchfroren, übernähtig und hungrig, begann der Soldat am 
Morgen ben Marſch, um einem Tage entgegenzugehn, der diefelben Strapazen 
und Gefechtsmühfale wie der woraufgegangene in Ausficht ftellte. 

Mer außerhalb jener Erfahrungen fteht, wie fie bier der gemeine 
Soldat und der Front-Offizier durchmachen mußten, fol fidy in deren Lage 


*) Die Belleidung ber Leute war vollftändig ruinirt, fo daß beifpielsweife, als einige 
Tage nad) der Befigergreifung von Le Mans, das X. Eorps von der Beobachtung reip. Ier 
folgung bes Feindes zurüdfehrte, bei den Truppen dieſes Corps nidyt nur zwanzigerlei Arten 
von Beinkleidern, fondern auch alle möglihen Uniformftüde der franzöfifchen Armee vertreten 
waren. Nur bie rothe Hofe, die allzuleicht eine preußiſche Kugel hätte anloden können, mar 
ausgefchloffen. Die Fußbekleidung variirte vom Holzſchuh bis zum hoben Reiterftiefel Ab 
gefehen davon, daß alle Beute entweder noch den Waffenrod oder ben Mantel trugen, mochte man 
faum zwei Soldaten finden, bie völlig gleich gekleidet waren. Etwa ein Drittel der Ram 
ſchaften hatte die »fieben Tage von Ce Mans«, bei durchſchnittlich 6 Grad Kälte, im lemmen 
Hofen mitgemadt. 
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bineinverfegen, um ſolche Verhältniffe nicht zu niedrig anzufchlagen. Wenn 
der gut erzogene Soldat dergleiher Mühfale in befonder8 bewegten Epochen 
auch mit Leichtigkeit überwindet, jo übt darin die Zeit doch ihre Macht und 
nur wenige hervorragende Naturen vermögen es, ſolche Dinge auch auf die 
Dauer mit immer gleihem Muthe zu ertragen. Alle übrigen werden jene 
Einflüffe von Tage zu Tage ftärfer auf fich wirken fühlen. Mit der Zeit 
tumpfen fich dabei die Empfindungen für die Bedeutung des Erfolges ebenfo 
ab, wie die für das eigene Loos. 

Und nun ift der Blick nicht auf jene Tage allein zu richten, fondern 
in Betracht zu ziehn, daß fie auf vorangegangene monatlange Feldzüge 
folgten. Der preußifchen Armee war zuerft die Aufgabe zugefallen, einen 
Gegner zu befeitigen, den die halbe Welt fi früher überlegen glaubte — 
da8 Heer de3 zweiten Kaiſerreichs. Dann ftellte die weitere Entwidelung der 
Verhältniffe ihr unmittelbar darauf die andere Forderung, die entftehende 
Republik zu befämpfen, die, troß aller Mängel ihrer militairifchen Organi- 
fation, doch die Maffen in Bewegung brachte und ihnen einen Theil des 
Lebens aus einer alten, von rubmvollen Erinnerungen durchflochtenen Zeit 
einzuhauchen wußte. 

Der Nichtmilitair fieht nun freilid vor feinem geiftigen Auge ein 
fiegreiches Heer aus jeder neuen Schlaht auch neu geftärft an Energie und 
Selbftvertrauen, verjüngt an allen großen Eigenfchaften, hervorgehen und 
immer leichter die Hemmniſſe überwinden, die der Feind ihm entgegenftellt. 
Allein eine Armee darf nur bedingungsweife mit dem Magnet verglichen 
werden, deſſen Fähigkeiten fich im Gebrauche fräftigen. Jedermann, ber 
mitgefohten, wird gewiß bereit fein, den Gefallenen das ehrende Zeugniß 
auszuftellen, daß der Tod feine Ernte vornehmlidy unter den beften Elementen 
ſucht. Ebenſo gewiß ijt e8, daß diejenigen Männer, die am thätigften find, 
aud am eheften in die Lage fommen, ihre Kräfte erfchöpft zu fehn. In 
einer ſechsmonatlichen Zeit ſchwerer Arbeit, die vielfach troß aller Ungunft 
der Jahreszeit und der Witterung unter freiem Simmel verbradht wurde, 
werden auch kräftige Naturen leicht einmal aufs Kranfenbett geworfen und 
gezwungen, das Heer zu verlaffen. 

Die Reihen der Mannfchaften hatte man freilich durch den jungen in 
der Heimath, fo gut e8 troß Wach-, Sicherheits. und Escortedienſt anging, 
ausgebildeten Erſatz wieder füllen, die Cadred in einer doch wenigftens er- 
träglichen Höhe erhalten können. An Offizieren aber, zumal an wirklichen 
Berufdoffizieren, war ein Erfah nachgerade faft unmöglich geworden. Am 
ſchlimmſten geftaltete fich dies natürlich bei der Infanterie. 

So zählte, ftatt der etatsmäßigen Stärfe von 63 Offizieren- in der 
Front, in jenen Tagen z. B. beim X. Armee -Corps das nfanterie-Regi- 
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ment Nr. 56 nur noch 15 Berufsoffiziere, das Regiment 57 ebenfalls 15, 
das 16. Regiment 18. Nicht viel beffer ftand es bei den andern Corps. Die 
18. Infanterie-Divifion hatte in ihren vier nfanterie-Regimentern, ſammt 
dem Lauenburg’schen Jäger-Bataillon, noch überhaupt 172 Offiziere, die 
17, Infanterie» Divifion 131, die 22. nur 108 (incl. der Stäbe). Wie fühlbar 
fi der Mangel an älteren Subaltern-Offizieren hierbei machte, läßt fih 
[eicht ermeffen. Compagnieen, ſelbſt Salbbataillone, wurden in vielen Gefehts- 
momenten von ganz jungen Referve- Offizieren und felbjt von Vicefeldwebeln 
geführt. *) 

Die Verlufte an Todten und Verwundeten waren freilihd — mit 
Ausnahme des III. Corp — in den Tagen von Le Mans nicht eben groß 
geweſen, allein die Summe jener ungünftigen Umftände, die eben geicilert 
worden find, hatte doch lähmend auf die Kraft der Truppen gewirkt, und 
e8 erfchien dringend geboten, ihnen nicht ein Meußerftes zuzumuthen.« 


Diefe oder Ähnliche Erwägungen waren e8, die, wie ſchon auf 
©. 839 angebeutet, feitend de3 Armee-Commandos zu der Beſchlußfaſſung 
geführt hatten, fi auf die Verfolgung des Feindes durch einzelne Detade 
ments zu beſchränken. Unter diefen Detachements, wenn wir diefem Begrif 
die weitefte Ausdehnung geben und zum Theil fhon vorher Detachirtes mit 
in Rechnung bringen, waren folgende vier die wichtigiten : 

Detachement unter Generalmajor v. Schmidt. [Nicht mehr genau 
in derfelben Zufammenfegung, die daffelbe beim Vormarſche gegen Le Mans, 
6. bis 12. Januar, gehabt batte.] 

Detachement unter Oberft Lehmann. [Vielleicht die 37. Brigate, 
fammt etwas Cavallerie]. 


Detahement unter General v. Sartmann. [Schon vom 6. Januar 
an abgetrennt operivend. Zufammenfegung: 1. Cavallerie- Divifion und 
38, Brigabe.] 


) Es fei bier erwähnt, daß wenige Tage fpäter, während ber Verfolgung des be 
Fe Mans gefchlagenen Feindes, General v. Schmidt dem Obercommando meldete, daß das ibm 
unterftellte Füfilier- Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 56 mit nur noch 2% Gemehn 
in Reih und Glied bei ihm eingetroffen und es zu einem Halbbataillene formirt worden je, 
über welches Premier» Lieutenant v. Vietingboff als der ältefte Offizier, der zu dieſem Batailles 
gehörte, das Commando übernommen habe. Aehnliche Zufammenfhiebungen mehrerer Em 
pagnieen in eine, ſchwacher Bataillone in ein einziges, mußten häufig ſchon des Mangelt a 
Offizieren halber vorgenommen werden. Dafi bierunter die Gefechtsführung leiden mußte, f 
felbjtredend. Die II. Armee hatte in den Auguft- Schlachten von 1870, während ber Eermirun; 
von Met und in ben Kämpfen an ber Loire, zu viel verloren, um noch ihre urfprünglide em 
giſche Schlagfertigkeit bewahren zu können, 
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Detachement unter Oberft v. För ſter. [Bildete die Avantgarde des 
XII. Eorp8 und beftand aus dem Negiment 83, 2 Escabrond und 


| Batterie.] 
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Alle diefe Detachement8 hatten vom 13. bis 20. größere oder Kleinere 
Rencontres mit dem Feinde. Detachement Förfter ftieß am 14. bei Beau- 
mont fur Sarthe auf die Arrieregarde des XXI. Corps, nahm, in leichten 
Gefecht, 40 Munitionswagen und machte 1000 Gefangene. Detacyement 
Lehmann erreichte am 14. da8 verfchanzte Lager bei Eonlie, fand am 
15. zwifchen diefem Lager und Sille fe Guillaume ftarke feindliche Kräfte, 
mindeftens zwei Divifionen, in Pofition und griff diefelben an, vermochte 
aber feinen Erfolg zu erzielen. Tags darauf, als dieffeitig Verftärfungen 
eingetroffen waren, war der Feind bereit8 im Abzuge. Detachement Hart- 
mann verblieb füblich des Loir und befegte am 19., ohne auf Widerftand 
zu ftoßen, Tour®. 

Mit ebenfoviel Erfolg wie Energie operirte das Detacdhement 
Schmidt, das fih auf Laval zu, geradeaus weſtlich hielt und die Arriere- 
garben des XVI. Corps mehrfady aus ihren Bofitionen warf. Am 14, ftieß 
General v. Schmidt bei Chaffille auf die Divifion Barry, trieb fie in 
hitzigem Gefecht über die Vegre und machte 400 Gefangene. Troß heftigen 
Artillerie» und Gewehrfeuerd war die dieffeitige Einbuße nur 1 Offizier und 
17 Mann. — Tags darauf (15.) begegnete da8 Detadyement bei St. Jean 
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fur Erve einem abermaligen Widerftand, welchen zwei, allerdings ſehr re 
ducirte feindlihe Divifionen unter Admiral Jaureguiberry leifteten. &s 
gelang erſt am Abend den namentlih an Artillerie fehr überlegenen Gegner 
zu bdelogiren. — Bei Fortfegung der Verfolgung am 16. und 17, bis über 
ben TJoanne-Bad) machte General v. Schmidt nod) gegen 2000 Gefangene 
und erbeutete feindliche Bagage. Bei einer am 18. gegen Laval ausge 
führten Recognoscirung wurde die Stadt ftark befegt gefunden; der Feind 
fprengte bei unferer Annäherung drei Mayenne-Brüden. Inzwiſchen war 
dieffeitig Befehl eingetroffen, die Verfolgung nicht weiter fortzufegen. Das 
Detacdyement ging demnächſt nad) Vaiges zurüd. 


Ueber die gefammten Streitkräfte der II. Armee, und hiermit fchliehen 
wir biefen Abfchnitt, wurde vom 21. Januar an in folgender Weile 
disponirt: 

da8 XII. Corps, aus dem Verbande der II. Armee wieder aus 
ſcheidend, marſchirt nordwärts auf Rouen (bier traf e8 am 25. Januar ein); 

das IX. Corps kehrt nad) Orleans zurüd; 

das III. und X. Corps verbleiben in Le Mans. 

Sp war aud die Stellung als der Waffenftilftand (am 28.) aus 
gefprochen wurde. 


* 


Bapaume-Et. 


Bom 25. Dezember bid 20. Januar. 





Bontane 1870/71. IL ” 


Die I. Armee vom 25. bis 31. Dezember. 


Wahrend die II. Armee, Prinz Friedrich Karl, durch ſiegreiches Vordringen 
weſtwärts bis an die Sarthe, die auf Entſatz der Hauptſtadt gerichteten Pläne 
Chanzy's vereitelte, glückte es unſrer J. Armee, General v. Manteuffel 
(ſpäter v. Goeben), die zu gleichem Zweck unternommenen Bewegungen 
Faidherbe's an ihrer Durchführung zu hindern. Wie die 3tägige Schlacht 
von Ce Mans, wenigſtens in dem Sinne, daß jeder Entſatz-Verſuch aufgegeben 
werden mußte, über die zweite Coire- Armee entfchied, fo entſchied, eine Woche 
foäter, die Schlacht bei St. Quentin über die franzöfifche Nordarmee. Beide 
vermochten erft während des MWaffenftillftands ihre Retablirung zu bewerk— 
ftelligen. 

Mir verließen unfre I. Armee am 24. früh, am Morgen nad) der 
zweiten Schladht von Amiend. Abermals einen Tag fpäter (am 25.) folgte 
das VIII. Armee- Corps, fammt der Cavallerie- Divifion Graf Groeben und 
der Garde-Cavallerie-Brigade Prinz Albreht von Dreußen,”) mit der Tete 
bis Albert, am 26. bis Bapaume, Adyiet und Bucquoy. Die von Rouen 
berangezogenen Bataillone des I. (oftpreußifchen) AUrmee-Eorps kehrten an 
die untre Seine**) zurüd, während die Brigade Memerty, Regimenter 4 


*) Prinz Albrecht (Vater) fommandirte die 4. Eavallerie- Divifion, die, wie feinerzeit 
hervorgehoben, an ben Poirefämpfen ber II. Armee ruhmreichen Antbeil nahm; Prinz Albrecht 
(Sohn) ftand an ber Spike einer aus dem Garbe- Hufaren- und 2. Garbe-Ulanen Regiment 
eombinirten Cavallerie- Brigade, gehörte ber I. Armee an und fand namentlih am Tage von 
St. Quentin — nahdem bie ihm unterftellten, fchlieflih aus Cavallerie und Infanterie ge- 
mifchten Truppentheile auf Höhe einer Divifion gebracht waren — Gelegenheit, erfolgreih in 
den Gang jener Schlaht (St. Quentin) einzugreifen. 


**) Die von der unteren Seine (Rouen) eintreffenden Nahrichten waren von ziemlic) 
beunrubigendem Charakter und gaben an, daß ber Feind — dem unfre Detadirungen auf 
Amiens zu fein Geheimniß geblieben waren — ſich anfchide, mit etwa 20,000 Mann bie 
DOffenfive zu ergreifen. Indirekte Mittheilungen aus dem Großen Hauptquartier (Verfailles) 
waren gleichlautend mit dem Vorjtehenden, Alles in Allem gewann General v. Manteuffel die 

55° 


848 


und 44, bie ſchon feit Wochen gemeinfhaftlid mit dem VIII. Corps operitte, 
auc jet in unmittelbarer Nähe beffelben verblieb und auserfehen wurde, 
bei der Einfchliegung von Peronne — die am 27. ihren Anfang nahm — 
in erfter Reihe mitzuwirken. Wir werden ihr bafelbft wieberbegegnen. 
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Ueberzeugung, daß es dringend geboten fei, bie Streitkräfte zu beiben Seiten ber untren Sein 
wieber auf eine adhtunggebietende Höhe zu bringen. Die 2. Brigade, Regimenter 3 und 43 
erhielt Befehl, nad Rouen zurüdzufehren, wo fid die 1. und die 4. Brigade unter General 
v. Bentheim befand. Diefer war indeh, obne das Eintreffen von Verſtärkungen abzumarten, 
feinerfeits bereit8 vorgerüdt, um fi) durch einen kurzen Vorftof nad Süben (linkes Seine-Ufer) 
Luft zu maden. Bei Moulineaug, an ber Spige des großen Geine- Bogens, weitlid von 
Grande-Eouronne, traf er auf eine flärfere feindliche Abtheilung, zerfprengte fie unb marf fe 
zum Theil in bie auf fteiler Höhe gelegene alte Schloßruine Robert le Diable, bie um 
erftürmt wurde. Außer vielen Tobten und Verwundeten verlor ber Feind etwa 100 Gefangene, 
deren Eintreffen in Rouen fehr abtühlend auf bie bort bereits erregten Hoffnungen wirkte. Auf 
bem rechten Seine-Ufer war ber Feind zwar im Vorrüden geblieben, ſtand aber nah weſtlich 
von Yetot. Zu einer eigentlichen Initiative brachte er es auf biefem norbmweftlichiten Abſchaitt 
des großen Actionsfeldes überhaupt nicht mehr +) und überließ es ausſchließlich dem am ber 
Somme operirenden Hauptteil ber Nord ⸗Armee, bie Bekämpfung bes Gegners zu führe 
Die Gründe zu biefer Zurüdhaltung mochten anfänglid) in Mangel an Energie zu ſuchen fen; 
von Mitte Januar an aber erwies ſich dieſe Zurückhaltung als geboten, ba um biefe Jet 
(von Ce Mans ber) unfer XIII. Corps auf Rouen zu im Anmarſch war. 

+) Am 4. Januar fam ce, am linten Seine- Ufer, allerdings mod zu ziemlich; außgebehmten Rencanirel mit dem 
Beinde, biefe Begegnungen entiprangen ſedoch abermal® auß einer unfrerfeits aufgenommenen Dffenfive, und mbigtee , u 
barpem Gefecht, mit ber Zerſtreuung feindlicer Ubtbeilungen , die zwar numerif far, aber fonft ohme Halt und Bebeatung mer 
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Das VII. Corps felbft, das wir am 26. bereits (vergl. oben) 
Bapaume erreichen fahen, concentrirte allmälig feine Hauptkräfte an diefer 
Stelle, gab ein weitred Verfolgen des Feindes auf und begnügte fi) damit, 
mobile Colonnen aller Waffen nad) verfchiedenen Richtungen bin ihm nad). 
zufenden. Eine diefer Colonnen, unter Oberftlieutenant v. Peſtel, ftieß am 
28. Dezember, füblid) von Abbeville, auf zahlreiche Mobilgarden und nahm 
denfelben 3 Fahnen und 250 Gefangene ab. Eine andre Colonne, unter 
Obrift v. Wittich, fprengte am 29. bei Souchez, nörblid) Arras, ein feind- 
liches Bataillon und brachte 175 Gefangene zurüd. Oeſtlich Arras drangen 
unfre Vorpoſten bi8 an die Scarpe- Linie vor, während die Garde» Cavallerie- 
Brigade, Prinz Albreht, und die mit der I. Armee über St. Duentin 
cooperirende 12. (königlich) ſächſiſche) Cavallerie- Divifion unter General Graf 
Lippe ihre Batrouillen bis nad Cambrai bin vorfchoben und feitens ber 
eritren die Eifenbahn nördlich Cambrai durch Brüdenfprengung zerftört wurbe. 

Unter diefen Vorgängen fam das neue Jahr. Der erfte Tag ver- 
ging ruhig, aber der zweite und dritte vermwidelten uns in fehr ernite 
Gefechte, um fo ernfter, als wir der nicht nur wieberhergeftellten, fondern 
auh in ihrem Beltande erheblich gewachſenen Armee Faidherbe's wenig 
mehr als eine ſchwache Divifion (die 15.) entgegenftellen konnten. Diefe 
zwei Gefechtötage führen den Namen der Schladht bei Bapaume. 

Mir wenden und ihrer Befchreibung zu. 


Die Schlacht bei Bapaume. 


Am 2. und 3. Januar, 


An 27. Dezember, wie bereitd auf S. 848 hervorgehoben, hatte unter 
feits die Einfchließung von Peronne begonnen; General v. Barnekow, Com- 
mandirender der 16. Divifion, war vor der Feſtung eingetroffen und hatte 
diefelbe zur Uebergabe aufgefordert. Zunächſt vergeblih. Wir kommen, in 
unfrem unmittelbar folgenden Capitel, darauf zurüd. Faidherbe, als er 
von der Einſchließung dieſes für die Kriegführung an der Somme bedeutungs 
vollen Punktes hörte, faßte fofort den Entſchluß, zum Entſatz deſſelben 
herbei zu eilen, gab feine geficherte Stellung zwifchen Arras und Douai auf 
rüdte am 1. Januar in front von Arras und trat am 2. früh, in vir 
Divifions-Colonnen, zwei vom XXI. und zwei vom XXIII. Corps, feinen 
Vormarſch gegen Süden an. Die Divifionen Derroja und du Beſſol, gemein 
ſchaftlich am rechten Flügel operivend, nahmen ihre Richtung auf Burquci 
und Achiet le Grand, während fi) die Divifion Payen (Centrum) auf Er 
villers, die Divifion Robin (linker Flügel) auf Mory dirigirte. Etwa fo: 
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Alle vier Diviſionen traten in's Gefecht; aber nur die Diviſion Payen, 
die — auf Ervillers und Behagnier marſchirend — die große Straße von 
Arras nach Bapaume hielt, hatte einen ernſten und verluſtreichen Kampf 
zu beſtehn. Die Geſammtheit dieſer Rencontres führt den Namen: 


Der erſte Tag von Bapaume. 


2. Januar. 


Unſrerſeits ſtand bei Bapaume nur die 15. Diviſion, v. Rummer, 
und zwar — das 1. Bataillon 68 war abcommandirt — in folgender Ver— 
tbeilung der Streitkräfte: 


Linfer Flügel, bei Adyiet le Grand: 
Füfilier - Bataillon 28, zwei Gefchüße, ein Zug 
Hufaren; 
Centrum. In front von Bapaume (bei Sapignies und 
Favreuil): 1. und 2, Bat. 28. In Bapaume felbft: 
Füſilier Bataillon und 2. Bataillon 68, 
\ zwei Batterieen, drei Escadrons Hufaren ; 


Rechter Flügel. Bei Find: Das 3. Bataillon 33. Re- 
giments; zwifchen Fins und Bapaume, der Reſt des 
33. und alle drei Bataillone des 65. Regiments. 


30. Brigade | 
v. Strubberg. | 


29. Brigade 
v. Bod. 





Gefammtbild unfrer Aufftellung etwa fo: 


+ Erpillerd 
+ Moru 
Adiet le Grand eo Bebhagnied 
5 . J ⸗—Sapignies (I. Bat. 28) 

Füfilier- Bataillon 28 Fabreuil (2. Bat. 38) 

2 Geſchütze R 

1 

Zug Huſaren — 

Fuſilier ⸗ Bataillon 68 PS 
2. Bataillon 68 S 


2 Batterien Pr. Fins 
NE 


3 Escadrons Hufaren ® 
Y 3. Bataillon 33 


Da von den vier anrüdenden Colonnen des Feindes unfer bei Fins, 
beziehungsweife zwiſchen ins und Bapaume ftehender rechter Flügel nicht 
getroffen wurde, fo darf man fagen, daß das ſich von Mittag an in Front 
von Bapaume entjpinnende Gefeht unfrerfeit8 beinah ausjchlieglid ein 
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Kampf der 30. Brigade, Negimenter 28 und 68, war, nur feiten® einiger 
Batterieen und Hufaren -Escadrons erfolgreich unterftügt. 

Mir gehen nunmehr zu den Einzelnheiten dieſes Kampfes über, ber, 
wie fhon bier wiederholt werden mag, nur auf der großen Straße Arras- 
Bapaume, auf der die Divifion Payen vordrang, mit Nachhaltigkeit 
geführt wurde. 


| Mory j 
ÄAFvÄlErs » . 7. gas 


L j 
Bucguog — —— 
2 
CE: BELIGTEATE: 


Acthre PAR G Pr 7774 





— 
OBertincourt 
Sally Sartllisel 0 Flns 
me 
S YUe/onne 


Vermarnd 


Die Divifion Payen Hatte bald nad 11 Uhr Ervillers erreidt. 
Um 12 Uhr, da8.19. Marfch- Jäger- Bataillon an der Tete, deboudirte fie 
aus obengenanntem Dorfe, breitete fid) zu beiden Seiten der Straße aus 
und avancirte ſchnell auf das mittlerweile durch einige vorgefchobene Com- 
pagnieen 28er befeßte Behagnies, erfichtli in dem Beftreben, beide Flanken 
ber Brigade v. Strubberg zu umfaffen. Das zur Vertheidigung ungünftige, 
weil in einer Mulde gelegene Dorf (Behagnied) mußte vor der bedeutenden 
Uebermacht des Feindes geräumt werben; bei Sapignies aber nahm das 
l. Bataillon 28 nunmehr fefte Stellung, während da8 von Favreuil ber 
eingetroffene 2. Bataillon felben Regiments einige feiner Schüßenzüge auf 
den Rand ber öftlih von Sapignieß gelegenen Höhe vorſchob. Eben bafelbft 
waren ſchon vorher zwei vorausgeeilte Batterieen erſchienen und hatten 


853 


den Kampf mit 24 feindlichen, füböftlidh von Ervillers in Pofition gebrachten 
Gefhügen aufgenommen. Diefer Kampf war eben auf dem Punkt, auf's 
Neue die Ueberlegenheit unfrer Wrtillerie zu zeigen, als, von rechts 
ber, da8 Erfcheinen zweier feindliher Bataillone in Flanke und Rüden 
unfrer Batterieen diefe zum Zurüdgehen nöthigte. Aber Major Mertens, 
ald er diefe rüdgängige Bewegung wahrnahm, ließ die Geſchütze fofort 
wieder Stellung nehmen und ben nadbdrängenden Feind auf 300 Schritt 
mit Kartätfchen beſchießen. Zugleich forderte er den mit zwei Zügen Königs- 
Hufaren-Regiment? Nr. 7 in ber Nähe ftehenden Lieutenant Graf Bourtales 
jur Attade auf. Im hartgefrorenen Boden ohne Zaudern vorgehend, warf 
Lieutenant Graf Pourtales den fhon durch das Kartätfchfeuer zum Stuten 
gebrachten Feind in Unordnung auf Ervillerd zurück. 

Die von rechts her drohende Gefahr war aber aud in der front 
erfannt worben, und hatte, behufs Degagirung unfrer um dieſe Zeit noch 
öftlih von Sapignies feuernden Artillerie, zu einem Vorſtoß aller in lekt- 
genanntem Dorfe verfammelten Ddiefjeitigen Streitkräfte geführt. Es 
waren dies fieben Compagnieen des 1. und 2. Bataillon 28. Raſch vor- 
dringend wurben bie ihnen entgegenftehenden Wbtheilungen der Divifion 
Dayen um fo erfolgreicher zurüdgemworfen, als der Feind eine Offenfive an 
diefer Stelle nicht erwartet zu Haben ſchien. Fünf Offiziere und 250 Ge- 
fangene (Jäger, Marine-Soldaten, Mobilgarden) blieben in den Händen 
unfrer 28er. 

Died war um 2 Uhr oder wenig fpäter. General v. Kummer orbnete 
an, daß die Verfolgung nicht über Behagnies hinaus fortzufeßen fei, ließ 
aber legtgenanntes Dorf, da8 bei Beginn bes Gefechte geräumt worden 
war, wiederum befegen. Ebenfo avancirten bie beiden Batterieen bi8 auf 
die Höhe öſtlich Behagnies. Der Feind dedte, durch vermehrte Artillerie- 
wirfung, feinen Abzug und ſchien, nachdem er frifche nfanteriefräfte aus 
dem Gros der Divifion Payen herangezogen hatte, eine Zeit lang geneigt, 
einen zweiten Angriff gegen Behagnied und Sapignied zu unternehmen. 
Diefer Angriff unterblieb aber ſchließlich, vielleiht mit Rüdfiht auf die 
Dunfelbeit, die mittlerweile hereingebrochen war. 


Mährend biefer Vorgänge im Centrum, die die Sauptaction des 
serften Tages von Bapaume« bilden, war es auch an beiden Flügeln zu 
Rencontred mit dem Feinde gekommen. 

Am dieffeitigen rechten Flügel verliefen Diefe Begegnungen ohne 
eigentliches Gefecht und befehränften fich auf bloße Demonftrationen der Di- 
vifion Robin, die von Vaulx auf Mory, und gleich darauf von Mory auf 
Beugnätre vordringend, eine Umgehung aller unfrer in Front von Bapaume 
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fechtenden Streitkräfte auszuführen trachtete. Wir hatten diefer Umgebung: 
colonne, die Alles in Allem aus wenigftens fünf Bataillonen beftehen modte, 
nur das aus der Referve vorgezogene Füfilier-Bataillon 68 entgegenzuftellen; 
eine dieffeitig, auf der Höhe nördlich Beugnätre deployirte Füfilier-Compagnie 
jedoch, die einerfeit8 die Bataillons + Fahne zeigte, während ſich nad) der an 
dern Seite hin eine aufmarſchirte Escadron anſchloß, reuffirte darin, den 
Feind über unfre Stärfeverhältniffe zu täufchen und beftimmte den General 
Robin von jeder weiteren Offenfive gegen unfren rechten Flügel abzuftehn. 
Am linken Flügel, wo die Spiten beider Divifionen des frand- 
ſiſchen XXI. Corps gegen die zunächft von der Eavallerie- Divifion Grocben 
befegte Linie Bucquoi — Eourcelles le Comte vorgingen, kam es zu kleinen En- 
gagements, troßdem die genannte Cavallerie-Divifion, bis auf das linke Ufer 
des Encre-Baches zurüdgehend, dem Angriffe auswich. Aber das in zweiter 
Linie ftehende Füfilier-Bataillon 28 nahm den Angriff auf. Hauptmann 
Loffius, nad Abgabe eines Halbbataillons — das ſich zur Unterftügung 
des Centrums auf Sapignied dirigirte — nur noch zwei Compagnie (10. 
und 11.) ftark, richtete fi) in dem Dorfe Achiet le Grand zur Vertbeidigung 
ein und trat bier, durch zwei Gefüge und einen Huſarenzug foutenitt, 
der Avantgarde der von Abloingeville heranmarfcirenden Divifion du Beilel 
entgegen. In Front vermochte der Gegner, troß feiner großen numeriſchen 
Ueberlegenheit, nicht recht vorwärts zu fommen und erjt als die auf Adiet 
le Petit marfchirende Divifion Derroja unfre Achiet le Grand - Stellung in 
Flanke und Rüden zu umfaffen drohte, ging Hauptmann Loſſius, auch jest 
noch die zwifchenliegenden Dörfer momentan fefthaltend, auf Avesnes Is 
Bapaume zurüd. Der Feind, nad) feinen eignen Angaben, verlor bei Way 
nahme von Achiet le Grand 100 Mann an Todten und Verwundeten. 


Um 5 Uhr fchwieg aud bier das Gefecht. General Faidherbe 
verblieb mit der Divifion du Beffol Hinter Biefvillers, mit der Diviſien 
Derroja hinter Grevillers, während ſich die beiden Divifionen des XXIII. 
Corps (Payen und Robin) in Ervillers und Mory und den weiter nid: 
wärt8 gelegenen Dörfern einrichteten. 

Dieffeitig nahm General v. Kummer die Brigade Strubberg, die in 
ben verfchiedenen Gefechten des Tages 7 Offiziere und 101 Mann verloren 
hatte, bis in unmittelbare Nähe von Bapaume zurüd; melde Stellungen 
ihr im Einzelnen angewiefen wurden, barüber in dem nädften Abſchnitt 
dieſes Capitels. 
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Der zweite Tag von Bapaume. 
3. Januar. 

General v. Goeben, deifen Hauptquartier feit dem 2. Abends ſich 
in Le Transloy, halben Weges zwifchen Deronne und Bapaume befand, 
batte — da für den 3. ein energifcher Angriff Faidherbe's erwartet werden 
mußte — alle irgendwie disponibel zu machenden Streitkräfte zur Unter- 
fügung der bedrängten Divifion Kummer beranbeordert. Diefe Streit- 
fräfte, da die Cernirung Peronne's nicht aufgehoben werden durfte, mußten 
fi) freilih auf ein Minimum befchränfen, und beftanden, von der Gavallerie- 
Divifion Graf Groeben abgefehn, die ſchon am 2., wie wir wiffen, am linfen 
Flügel der Divifion Kummer operirt hatte, lediglih aus 3 Bataillonen, 
12 Escadrons und 15 Gefhügen, die in ihrer Gefammtbeit das während 
der legten Tage gebildete »Detacdhement Prinz Albrecht« bildeten.) Mit 
Hülfe diefes Detachements ermöglichte ſich am 3. früh folgende Aufitellung: 

Linker Flügel (bei Pys). 
l. Bataillon 69, 
Detachement or = j 
8 
Graf Groeben J. Kheiniſches) Cüraffier-Regiment, 
1 Batterie. 

[Die beiden andern Regimenter der Eavallerie- Divifion Graf Groeben: 
da8 Ulanen-Regiment Nr. 5 und das Ulanen-Regiment Nr. 14 operirten, 
nördlich vorgefchoben, am äußerten linken Flügel. — Das 1. Bataillon 69 
gehörte zu der vor Deronne jtehenden 16. Divifion, dv. Barnefow, war aber 
ihon feit einiger Zeit der Cavallerie- Divifion Graf Groeben zugetbeilt.] 

Centrum (Bapaume). 
Vorgefchoben bis Favreuil: 2. Bataillon 68. 
Am Nordrande der Stadt: 
30. Brigade 3 Bataillone 28, 
v. Strubberg 2 Bataillone 68, 
2 Batterieen, 
Königs - Hufaren Regiment. 

*). Generallieutenant Prinz Albredt (Sohn) commandirte urfprünglich (vergl. bie 
Anmerfung auf S. 847) eine aus dem Garbe- Hufaren» und 2, Garde. Ulanen Regiment com» 
binirte Eavallerie- Brigade. Aus biefer geitaltete fi, in der legten Dezemberwoche, das De- 
tahement Prinz Albreht, dad am Tage von Bapaume folgende Jufammenfegung hatte: 

l., 2. und 3. Bataillon hohenzollernſchen Füfilier-Regiments Nr. 40, 
Garde» Hufaren Regiment, 

2. Garde: Ulanen Regiment, 

9. (Rheinifhes) Hufaren- Regiment, 

1 xeitende, 2 Fuß ⸗ Batterieen. 

So das Detahement Prinz Albrecht; bie Divifion Prinz Albreht (Sohn), bie 
einige Wochen fpäter bei St. Quentin focht, hatte abermals eine andre Yufammenfegung, bie 
wir feinerzeit geben werben. 
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Nordweitlid) der Stabt, mit vorgeſchobenen Compagniern 
in Biefviller8 led Bapaume und Grevillerd: 
1. und 2. Bataillon 33, 
2 Batterieen. 
In der Stadt felbft: 
Regiment Nr. 65, 
2 reitende Batterien. 
Rechter Flügel (bei Fins). 
‘1,2. und 3. Bataillon Nr. 40 
Detachement 9. Hufaren-Regiment, 
Prinz Albrecht:) 2. Garde-Ulanen-Regiment, 
1 reitende, 2 Fuß Batterieen. 
[Das Garde Hufaren-Regiment war von Find aus auf Cambrai 
detachirt.)] 


Reſerve (in Le Transloy, eine Meile ſüdlich von Bapaume). 
8. Jager⸗-Bataillon, 
3. Bataillon 33, 
2 Batterieen der Corps. Artillerie. 
Unfre Geſammt · Aufſtellung ergab alfo etwa das nebenjtehende Bild: 
Der »zweite Tag von Bapaume« gliedert fi) in drei bejtimmte 
Abjchnitte, und zwar 
in einen Bormittagstampf ber beiden Brigaden ber Diviſion 
Kummer: Brigade v. Bod (von Nordweſten ber) gebt bit 
Avesnes les Bapaume und Faubourg Arras, bie Brigade 
v. Strubberg (von Norden her) bis ſüdlich Bapaume zurüd; 
in einen Mittagstampf: das Detahement Prinz Albredt 
hemmt, durch rechtzeitige Erfcheinen vom bieffeitigen rechten 
Flügel ber, das Nahdrängen des Feindes; und 
in einen Nahmittagstampf: die Verſuche des Feindes über 
Bapaume hinaus vorzubringen, fheitern. Das verloren ge 
gangene Tilloy wird wiedergenommen. 


Mir wenden uns nunmehr der Darftellung biefer einzelnen Gefechts 
momente zu. 


29. Brigade 
v. Bod: 


Der Bormittagstampf der Brigaben v. Bod und v. Strubberg. 
Bis 12 Uhr. 
Faidherbe, nach voraufgegangenem etwa Iftündigen Artillerielumpf, 
befhloß um 9 Uhr concentrifch gegen unfre Bapaume- Stellung vorzugehn 
und birigirte 
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die Divifion Derroja gegen Grevillers, 

die Divifion du Beffol gegen Biefvillers, 

die Divifion Robin (über Mory) gegen die Linie Beugnätre — 
Sapignies. 

Die Divifion Payen, die bereits am Tage vorher ernithaft und 
unter erheblichen Verluſten im Gefecht geftanden hatte, wurde vorläufig 
zurüdbehalten. 

Der Vorftoß der ausfchließlid aus »Mobilifes« zufammengeiekten 
Divifion Robin fcheiterte wieder, wie am Tage zuvor; das Feuer der beiden 
reitenden Batterieen, die aus Bapaume vorgezogen wurden, reichte aus, den 
Angriff ins Stoden zu bringen. Infanterie war dieffeitig kaum in Action 
getreten. 

Aber während ber Angriff der Divifion Robin mit leichter Mübe 
abgewiefen wurde, hatten die Divifionen Derroja und du Beſſol reuffrt 
und die freilich nur mit je einer Compagnie (5. und 6.) des Fyüfilier-Rey' 
ments 33 befegten Dörfer Biefvillerd und Grevillerd uns entriffen. Tie 
genannten beiden Compagnieen, den vorgefchobenen linken Flügel unftes 
Gentrums bildend, waren auf Avesned les Bapaume und Faubourg Arrai 
zurüdgegangen. Sier fanden fie, nad) rechts hin, Anlehnung an einzelne 
Bataillone der Brigade Strubberg. 

Dies war zwifchen 9 und 10. Grevillers blieb unangefochten in den 
Händen des Feindes, aber Biefoillers wieder in unfren Befit zu bringen, 
wurde bieffeitig, von Avesnes les Bapaume aus, ein energifcher und zunädi 
erfolgreicher Verfuch unternommen. In Avesnes le8 Bapaume, auf das, 
wie hervorgehoben, die 5. Compagnie 33 von Biefvillers ber repliirt batte, bielt 
das 1. Bataillon felben Regiments unter Hauptmann v. Fifchern. Diefer, raſch 
entfchloffen, fchritt zur Rüderoberung des eben verloren gegangenen Dorf, 
das in der That im erften Anlauf wiedergenommen wurde. Das Feuet 
der 1. leichten Batterie hatte diefen Vorftoß unterftügt. Aber das Dort 
gegen die Uebermacht der jet in fünf Colonnen zu erneutem Angriff ver 
gehenden Divifion du Beffol zu halten, erwies ſich als eine Unmöglichkeit, 
und nad) halbftündigem erbitterten Straßenfampf, in dem das 1. Bataillon B 
auf 3 Offiziere und 343 Mann zufammenfchmolz, mußte Biefvillers geräumt 
werben. Dagegen glüdte e8, Avesnes les Bapaume, das nun, ſowohl von 
Grevillers (Divifion Derroja) wie von VBiefvillerd aus angegriffen wurd 
gegen alle Anftrengungen des Feindes zu behaupten. An dieſem Kampft, 
von den zunächit ftehenden Bataillonen der Brigade v. Bod und zwei Bat 
terieen geführt, nabm auch das FFüfilier- Bataillon 28 Theil. 

Etwa um 11 Uhr lief die Front der Divifion Kummer in Schräy 
linie von Avesnes les Bapaume bis Favreuil; die jedoch um eben diefe Seit 
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mehr und mehr bervortretende Abficht des Feinde, unter mäßiger Enga- 
girung unfres rechten Flügels (Brigade Strubberg) den linken Flügel 
(Brigade Bod) zu umfajjen, führte dieffeitig zu dem Entſchluß, die Bri— 
gade Strubberg aus dem Norden der Stadt an die Sübfeite zuriidzunehmen. 
Dies geſchah unter leichtem Gefecht, am öftlihen Nande von Bapaume bin. 
Der Feind drängte wenig nad). 12 Uhr. 


Das Detahement Prinz Albredt rüdt um 12 Uhr in die Linie 

Bapaume — Fremicourt, um 2 Uhr in die Linie St. Aubin — 

Favreuil ein. Um 3 Uhr Zurücknahme des Detachements in die 
Linie Bapaume — Fremicourt. 


Der Feind, fo fagten wir, drängte wenig nad, als die Brigade 
Strubberg, von der Nordfeite der Stadt her, die Sühdfeite derfelben zu ge 
winnen fuchte. Dies war, zu erheblichem Theil, eine folge des um eben 
diefe Stunde an der Straße Bapaume + Fremicourt eintreffenden Detachements 
Drinz Albrecht, das, auf Befehl des Generald v. Goeben, um 8 Uhr früh 
von Fins aufgebrohen war und über Bertincourt feinen Vormarſch bewerf- 
ftelligt Hatte. Als der genannte Straßen -Abfchnitt erreicht war, war bie 
Vertheilung der Streitkräfte des Detachements derart, daß das 2. Ba- 
taillon 40 fammt dem 9. Hufaren-Regiment unter Oberft v. Wittich den 
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linten Flügel, das 1. und 3. Bataillon 40 fammt zwei Batterieen unter 
Dberft v. Hertzberg das Centrum, das 2. Garbe- Ulanen- Regiment fammt 
der reitenden Batterie den rechten Flügel bildete. Der linke Flügel, unter 
Oberſt v. Wittich, blieb jeßt halten, während da8 Centrum unter Oberft 
v. Hertzberg, ſowie der rechte Flügel ihre Vorbewegung fortfegten und 
die Strafe Bapaume — Fremicourt überfchreitend, ſich, weiter norbiweilid, 
gegen die Linie Fapreuil — Beugnätre richteten. Beugnätre wurde un 
befegt gefunden; in Favreuil aber, das das 2. Bataillon 68 unmittelbar 
vorher geräumt hatte, war ber Feind in rafchem Vorftoß eingebrungen umd 
zeigte fidy gewillt, e8 zu halten. Wenigftens bemerkte man dieſſeits mehrere 
Bataillone, die, von Sapignie® aus, zur Unterftügung bed durch unfte 
Gentrumscolonne bedrohten Dorfes beranrüdten. Oberft v. Herkberg lich 
feine beiden Batterieen ſüdlich Favreuil Pofition nehmen und führte dus 
1. Bataillon 40 gegen die fehr wahrfcheinlid von einem Voltigeur- Bataillon 
ber Divifion Robin, fo wie von Abtheilungen der Brigade be la Grang: 
vertheidigte Dorflifiere vor. Diefe wurde genommen. In verluſtreichem 
Häuferkampf aber weiter vorzudringen, davon nahm Oberft v. Serkberg um 
fo mehr Abftand, al8 die Ungunft de8 Terraind eine wünfchensmwerthe Aus 
nugung unſrer Artillerie fehr erfchwerte. So wurde denn kurz vor 3 Uhr 
befchloffen, Favreuil wieder aufzugeben und mit Centrum und rechtem Flügel 
in bie Linie Bapaume — Fremicourt zurüdzugehn, in der die Linke - Flügel · Co 
lonne unter Oberft v. Wittic) ohnehin verblieben war. 

Die ganze Vorbewegung von einem Straßenabfchnitt zum andern, 
fo wenig fie ſchließlich reuffirt hatte, hatte doch fehr bedeutungsvoll in den 
Gang des Gefechte8 eingegriffen und nicht nur ben mehrerwähnten Abzug 
der Brigade Strubberg gefichert, fondern auch der Brigade v. Bod die Mig- 
lichkeit gewährt, fich in ihren bartbedrängten Pofitionen unmittelbar weitlic 
und nordmweftlih von Bapaume: in Avesnes le8 Bapaume und Fauboutg 
Arras, zwei Stunden lang zu behaupten. 


Daß Referve-Detahement (Major v. Bronikowski) greift von 
Süben ber in das Gefecht ein und befett Ligny und Tillov; 
3 Uhr. — Tilloy gebt verloren; 4 Uhr. — Wiedereroberung 
von Tilloy durch das Referve-Detadhement v. Bronikowski und 
das Linfe-Flügel-Detahement Graf Groeben, unter Ritwir- 
fung gemifhter Bataillone der Brigaden Bock und Strub- 
berg; 6 Uhr. 

Das ſich Behaupten ber Brigade v. Bock in Avesnes le Bapaume 
und Faubourg Arras, wurde indeß nicht nur durch das rechtzeitige Ein- 
greifen des Detachements Prinz Albrecht nördlich von Bapaume, fondern 
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jehr wahrſcheinlich ebenſo durch das Erfcheinen des Referve- Detachements 
v. Bronikowski füdlich der Stadt ermögliht. Begleiten wir baffelbe 
auf feinem Vormarſch. 

Als gegen Mittag das Beſtreben des Feindes, unfren linken Flügel 
zu umfaffen, immer fichtbarer wurde, befchloß General v. Goeben fein 
ſchwaches Referve- Detadhement unter Major v. Bronikowski, von Le Transloy 
ber gegen die Dörfer Ligny und Tilloy vorzuziehn. Das 8. Jäger Bataillon 
batte die Tete; beide Dörfer wurden befegt. Ein Artilleriefampf entfpann 
ih zunäcft, dev um 3 Uhr damit endigte, daß die feindlichen Batterieen 
jurüfgenommen wurden. 

General Faidherbe indeß war nicht gewillt, Ligny und Tilloy, deren 
Befig für feinen Weitervormarfch gegen Süden von mehr oder minder ent- 
fheidender Bedeutung war, in unfren Händen zu belaffen und ertheilte der 
Divifion Derroja Befehl, beide Dörfer wiederzunehmen. Die 2. Brigade 
unter Oberft Pittie wurde mit Ausführung dieſes Befehles betraut. Der 
erſte Verſuch fcheiterte; ald aber drei weitere Bataillone zum Angriff vor- 
gingen, mußte, nachdem fich die avancirenden Colonnen, unter gefchieter Aus- 
nugung des Terraind, dem feuer unfrer zwei Batterieen zu entziehen gewußt 
hatten, Tilloy aufgegeben werden. Die Jäger replürten auf Ligny. 4 Uhr. 

Von Stunde zu Stunde, in fiebenftündigem Kampf, batten wir an 
Terrain verloren und während wir, um 9 Uhr früb, nördlid von Ba- 
paume in der Horizontal-Linie: Biefvillerd — Favreuil — Beugnätre (auch 
letztres war zeitweilig befeßt geweſen) 


Biefvillerd Favreuil Beugnätre 
Bapaume 
s 


geftanden batten, ftanden wir jebt, nachdem auch Brigade Bod zurüdge- 
gangen, in der Vertical» Linie: St. Aubin — Bapaume — Ligny. Der 
Feind, nad) Beligergreifung von Tilloy, inmitten unfrer Linie. Etwa fo: 


+ St. Aubin (Detachement Prinz Albrecht), 


© Bapaume (Brigade Bol in Bapaume, 
Brigade Strubbegg füblidh Bapaume), 


»Tilloy (feindlihe Brigade Pittie), 


. Ligny (Referve- Detachement v. Bronifowäfi ). 
Fontane 1870/71. II. 5# 
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Die8 war immerhin ein bedenfliher Stand der Dinge. General 
Soeben bejchloß, bei Beginn der Dunkelheit, Tilloy coute que coute 
wiederzunehmen. Unſre Streitkräfte in Ligny hatten fich mittlerweile ver- 
mebrt; vom Linken Flügel» Detachement Graf Groeben waren das 1. Ba 
taillon 69 und vier Gefhüße, von Le Transloy ber das 3. Bataillon 3 
eingetroffen, fo daß, um etwa 5% Uhr, drei Bataillone: 

da8 8. Täger- Bataillon, 

das 3. Bataillon 35, 

das 1. Bataillon 69 
und 16 Gefchüge von Süden und Südweſten ber gegen Tilloy avanciren 
konnten, während von Norden ber das Füſilier Bataillon 28, fammt dem 
l. Bataillon 65, unter perfönlicher Führung des Generald v. Strubberg, 
den Wiedereroberungsverfuh unterftügten. Solchem umfafjenden Angriff 
widerftand der Feind nicht; er räumte, unter Zurüdlaffung vieler Gefan- 
genen, das Dorf, das von da ab in unfren Händen blieb. 

Um 6 Uhr war der Kampf beendet. Die Dörfer Ligny und Tilloy, 
nebft unmittelbarer Umgebung, wurden vom 1. Bataillon 65, 3. Bataillen 3 
und dem 8. Jüger-Bataillon befegt, während der größere Theil der Bri 
gade Bod in Bapaume felbit, die Brigade Strubberg füdöftlich der Statt, 
das Detachement Drinz Albrecht aber in St. Aubin, fo wie an der Straße 
Bapaume — Fremicourt, belaffen wurde. Unjren Stellungen in nächſter Nähe 
gegenüber, lagerte, in Bivouac und Cantonnement, die franzöfifche Nord- 
armer. Das NRefultat des Tages bejtand für uns darin, daß wir eben dieſe 
Armee mit unfrerfeit® nur 17 Bataillonen und 64 Geſchützen, wenn auch 
unter Verluſt von einigem Terrain, im Schady gehalten oder doch an Durd- 
führung feines eigentlichen Iiwedes gehindert hatten.) Kaum 10,000 Mann 


*) Hüben und drüben ift noch nachträglich ein militairwiflenfhaftlicher Kampf dar- 
über geführt worben, wer eigentlih ald Sieger bes »Tages von Bapaume« anjujeben fer. 
Oberft Graf Wartensleben fchreibt mit Bezug auf dieſe Streitfrage: »Es ift richtig, det 
die franzöfifhe Armee im Laufe der Schlaht Terrain gewann und daß preukifcherfeitt nicht 
alles verlorene Terrain im Kampfe felbft wieder gewonnen wurde. Aber das entſcheidende 
Kriterium liegt anderswo. Hätte Faidherbe wirklich gefiegt, jo würbe er feinen Imed, den 
Entſatz von Peronne, durdigefeßt, nicht aber den Rüdzug angetreten haben. Das Wabre 
ift, daß, während ber taktiſche Sieg unentfchieden blieb, der ftrategifche Sieg (Vereiteluma 
bes Entfages von Peronne) auf preußifcher Seite lag.« So Graf Wartensleben. Die zwerte 
Hälfte feines Schlußſatzes laffen wir gelten, nicht die erſte. Es ergab fih am 4, als der 
Feind auf Arras und Douai zurüdging, daß unfrerfeits ein ftrategijcher Sieg erfochten fei, ar 
wiß; dies hebt aber bie entgegenftehende Thatfache nicht auf, daf wir am 3., nad zum Theil 
erbittertem Kampf, aus einer ganzen Anzahl von Pofitionen binausgeworfen wurden und am 
Abend bed Tages, jowohl im Norden wie im Weſten von Bapaume, einen 3000 Schritt breiten 
Terrain -Streifen eingebüßt hatten. Je mebr wir bemüht gemwejen waren, dem Feinde bieien 
Terrain. Streifen fammt den darauf gelegenen Ortfchaften ftreitig zu machen, deſto mebr but 
er ein Recht, bier feinerjeits von einem unmittelbaren Vortheil, von einem taltiſchen Siene je 
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ftarf (viele unfrer Bataillone zählten nur 500 Mann) waren wir gegen den 
40,000 Mann ftarfen Gegner in den Kampf getreten. Eins gegen vier. 
Unfre Verlufte, mit Rüdfiht auf die Schwäche unfrer Streitfräfte, waren 
erheblih. Wir hatten 35 Offiziere und 727 Mann, unter Zurechnung der 
Verlufte vom 2. Januar, 42 Offiziere und 525 Mann eingebüßt. 

General Faidherbe, in feinem mebreitirten Werke, giebt den Verluft 
der franzöfifhen Nordarmee (für beide Tage) auf 53 Offiziere und 2119 Mann 
an. 3 Offiziere und 300 Mann davon waren al8 Gefangene in unfre 


Hände gefallen. 


fprechen. Uns aber, nad) jo viel Errungenem, follte es billigerweife leicht fallen, bem Feinde 
jenes befcheibene Maß von Erfolg zuzugeſtehn, auf das er am Ende Anſpruch bat. 





Die Capitulation von Peronne am 9. Januar. — General 
v. Manteuffel legt das Commando nieder; General v. Goeben 
tritt an die Spiße der I. Armee. 9. Januar. 


Wahrend des in unfrem vorigen Capitel geſchilderten Kampfes bei Bapaume, 
war das Bombardement von Peronne,“) wenn auch freilich mit nur unaus 
reihenden Mitteln, fortgefeßt worden. Es fehlte an ſchwerem Geſchütz. Erit 
am 4. konnte fi), von der Eleinen Feſtung La Fere aus, der dafelbit bereit 
geftellte Belagerungspark auf Peronne zu in Marſch ſetzen. 

Diefes (Deronne) binnen kürzefter Friſt in unfren Befi zu bringen, 
erwies fich immer mehr als unerläßliche Aufgabe. Schon feit Beginn des 
Feldzuges in der Vicardie hatte diefe halben Wegs zwifchen Amiend und 
Fa Fere gelegene Feftung eine läftige Einwirfung auf unfre Verbindungen 
ausgeübt und die Operationen des Feindes in jeder Weife begünftigt. An 
fange nur Stüß- und Ausgangspunkt für Streifcorps und Eleinere Ueber 
fälle, hatte fie neuerdings die Verfammlung der feindlichen Armee gededt 
und ihr einigermaßen überrafchendes Auftreten gefördert. Bei ihrer Lage 
auf dem rechten Somme-Ufer war die Feſtung zwar fein eigentlicer 
Brückenkopf für feindliche Operationen nach Süden, immerhin aber iv 
günftigte fie ein plögliches Debouchiren, wenn fie nicht fortgefeßt durd 
Truppen in beträchtliher Zahl beobadhtet und im Schach gehalten wur. 
Erit mit dem Belige von Peronne beberrfchten wir unbedingt die ganje 
Somme Linie von Ya Fere bi8 Amiens. 

Unfre Anftrengungen follten alfo von dem Tage an, wo ber Be— 
lagerungspark von La Fere ber vor Peronne eingetroffen fein würde, ver 
doppelt werden. Am 5. bereits fchritt man zur Ergänzung der ſchon wib 
end der erften Befchiefungstage (28. und 29. Dezember) fnapp gewordenen 


*) Für dies Eapitel ift unfre Karte auf ©. 848 zu benußen. 
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Munition, am 6., 7. und 8. wurden weitere Vorbereitungen zur Einleitung 
eines erniten Bombardements getroffen, die nächſten Tage mußten muth. 
maßlich die Entfcheidung bringen. Aber fhon am 9. früh, noc) ehe dieffeitig 
das eigentliche Belagerungsgefhüg mitgefprochen hatte, ſchwieg das feindliche 
Feuer und am Spätabend capitulirte die Feſtung mit 3000 Mann und 
47 Gefhügen. General v. Barnekow meldete um 11% Nachts telegra- 
phiſch an General v. Goeben nad) Amiend: »Capitulation durd die Bevoll- 
mächtigten abgefchloffen, aber noch nicht ausgetaufht. Offiziere auf 
Ehrenmwort entlaffen. Günftige Bedingungen für den Feind. Aus- 
marſch der Garnifon fol am 10. um 1 Uhr Mittags ftattfinden.« 

Im Einklang mit diefer Meldung verliefen die Vorgänge bes nächiten 
Tage. Nachdem um 10 Uhr Vormittags die Munition und die Bulver- 
magazine der Feſtung übernommen waren, rüdte um 12 Ubr je ein 
Bataillon des Regiments Nr. 40 und des Regiments Nr. 69 in VDeronne 
ein, denen die beiden Artillerie + Heitungs -Compagnieen, die Sappeur-Com- 
pagnieen und ein Detachement Cavallerie folgten. Um 1 Uhr bewerfitelligte 
die franzöfifche Garnifon in guter Haltung ihren Abmarſch, rückte, mit Elin- 
gendem Spiel, auf die Straße von Eterpigny und legte dann die Waffen 
nieder, um — mit Ausnahme von 600 Mann Garde nationale — in 
Kriegsgefangenfchaft geführt zu werden. Von den 75 Offizieren wurden 50, 
nach dem Wortlaut der Capitulation, auf Ehrenwort entlaffen; 25 zogen 
die Kriegsgefangenſchaft vor. 

Einem franzöfifhen Bericht entnehmen wir, über die Vorgänge 
innerhalb der Feſtung vom 27. Dezember bis 9. Januar, noch das 
folgende. 


Die Befhießung und Uebergabe von Peronne. 
(Nah Aufzeihnungen des Souspräfelten Blonbdin.) 


»... Peronne, urbs nescia vinei, war zu der Zeit als man nod) 
geregelte Belagerungen machte, eine fehr ftarfe Stadt. Sie beſaß anfehnliche 
natürliche Vertheidigungsmittel: die Waffer der Somme würden fchon allein 
an manden Stellen den nöthigen Schuß geboten haben; die vorgefchobenen 
Werke waren mit vielem Geſchick angelegt und alle Befeitigungen vollitändig 
defilirt. 

Dagegen war die Armirung nicht vollftändig; wir batten nur 
wenige gezogene Gefüge. Gleichzeitig mit einer Compagnie Marine + n- 
fanterie langten übrigens nod zwei Schiffäfanonen an, die hinter Fünftlich 
gefchaffenen Blenden dem Blick verborgen blieben, Artillerie und Genie ver- 
einigten ihre Anftrengungen und im entjcheidenden Moment waren wir in 
der Lage, Widerftand leiften zu können. Die Dreußen näberten ſich mittler- 
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weile. Eines Tages erwies fich ihre Unbeforgtheit in einem kühnen Verſuche 
Ein junger Offizier ftellte fich, im Namen eined erdichteten Generals, alt 
Unterhändler vor und forderte den Pla zur Uebergabe auf. Aus mannig 
faher Nüdficht ließ man ihn wieder gehn. »Ich hatte zwölf Reiter bei 
mir«, erzählte er hinterher in den Schänfen der benachbarten Dörfer, »bätte 
ich vierundzwanzig gebabt, jo wäre der Bla mein gemwefen.« in gleicher 
Verſuch uns zu intimidiren, wurde einige Tage fpäter von einem Rittmeilter 
deffelben Regiments (Rheiniſches Ulanen-Regiment Nr. 7) wiederholt, ber, 
mit einem Lieutenant und einem Trompeter, in üblicher Weiſe berantam, 
während er, außerhalb der Stadt, gegen zwanzig Reiter zurückließ, die fid 
um den Dlat herum zerftreuten und, mit der Karte in der Hand, unfer 
Stellungen auszukundfchaften fuchten. Diesmal liefen wir die bis dabin 
geübten Rüdfichten aber fallen und behielten beide Offiziere als Gefangene 
in Deronne zurüd. Sie konnten, im Ernfte, nicht den Anſpruch erbeben, 
ald Unterhändler angefehn zu werden und in der That erfuhren mir jpäter 
bin, daß ihr Schritt nur Spiegelfechterei gewefen fei. , 

Erſt im Laufe des 27. Dezember ward die Einſchließung eine tbat 
fächlihe. Kundfchafter, die in verfchiedenen Richtungen ausgeſchickt waren, 
mußten umkehren, indem überlegene feindliche Kräfte ihnen auf den Ferſen 
folgten. Man erkannte in der Ferne die Bewegungen der Colonnen, die 
ſich raſch hinter den die Stadt einfchließenden Höhen zu verbergen ſuchten. 

Den 23. Dezember Mittags erfchien ein Unterbändler als Ueber 
bringer einer Aufforderung, die diesmal gefchrieben, vom General v. Senden 
unterzeichnet, und ungefähr in folgenden Ausdrüden abgefaßt war: 

»Das Nordheer bat fich binter Arras zurüdgezogen, meine Truppen 
ichließen die Feſtung Deronne von allen Seiten ein; ich fordere die Ueber 
gabe, habe die Mittel meine Forderung zu unterftügen und erkläre, das ih 
Sie für alles Unglüd, welches die Bombardirung für die bürgerlice Be 
völferung nad) ſich ziehen muß, verantwortlich mache.« 

Der Commandant von Vieronne erwiederte darauf: 

»Ich habe nur die eine Antwort auf Ihre Aufforderung: Die Re 
gierung meines Landes hat mir die Feſtung Peronne anvertraut, und mil 
ich diefelbe bis auf das Aeußerſte vertheidigen. ch werfe die Verantwortlichttit 
für alle Leiden, die dur Ihre That und im Widerfpruche mit den Bräuchen 
de8 Krieges zwifchen gefitteten Völkern, über eine harmloſe Einwohneriheft 
bereinbreden müſſen, auf Sie zurüd,« 

Unfer Unterhändler war nod nicht zurüd, als der Feind das jur 
eröffnete, ohne daß wir auch nur Zeit gehabt hätten, die Bemwobner zu 
benachrichtigen. 

Neun zreld-Batterieen wurden zu diefem Angriff verwandt. 
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Das feindliche Feuer coneentrirte fih auf die Baulichfeiten in der 
eigentlihen Stadt, die ungefähr einen Flächeninhalt von 2000 Aren ein- 
nehmen, inden es die Vorſtädte verfchonte und die Befeftigungswerfe voll- 
Händig außer Acht ließ. Während 24 Stunden hielt es mit unglaublicher 
Heftigkeit an. Der erite Gegenftand war die Ktirche, und nad der Kirche 
fam felbjtverjtändlich das Hospital an die Reihe, das durdy die Genfer Flagge 
fenntlih war. Die Bergung der Kranken geſchah unter einem Feuerregen, 
mit wunderbar glücklichem Erfolge: Dank dem Muthe des Orbenägeiftlichen 
und einiger wadrer Bürger, deren Anzahl leider viel zu gering war. Die 
Geſchoſſe des Feindes flogen zwei oder drei Meter über unfre Köpfe dabin. 
Wir Hatten nur fprigende Steine x. zu fürdten, und die Ueberführung 
der Kranken vom SHospitale nad der eingewölbten Kaferne fonnte ohne 
Unfall für den Zug von Statten gebn. 

Es bedarf wohl nicht der Erwähnung, daß der Brand der Gebäude 
und des Hospitaled das Schießen der Dreußen nur lebbafter machte; die 
Granaten regneten beftändig von allen Seiten, um Rettungsverfuce zu 
verhindern. 

Man braucht über folhe Handlungen nicht abzufprechen, ihre An- 
führung genügt, um fie zu brandmarken. Uber noch einmal fei es gefagt, 
unter den fo fchweren und zahlreichen Verftößen gegen das Völkerrecht und 
die Gewohnheiten gefitteter Staaten, die in der Genfer Uebereinkunft ja nur 
ihren Ausdrud gefunden hatten, glaube id, daß es feine gleich chniſche und 
empörende mehr giebt. *) 

Die bürgerlie Bevölkerung war erjchredt, alle Häufer waren zu 
gleicher Zeit betroffen. Nach 24 Stunden dieſes bejchleunigten und unauf- 
börlichen Scießens fah der Feind feine Munition erſchöpft. Man konnte 
einige Stunden aufathmen. 

*) Oberft Graf Wartensleben bemerkt in feinem Buche »die Operationen ber 
I. Armee :c.«, diefen Anklagen gegenüber ſehr richtig: »In der neueiten Literatur unjerer 
weftlichen Nachbaren tritt und eine überrafhende und etwas fentimentale Auffaffung entgegen. 
Man fucht unferem Verfahren gegen die feindlichen Feſtungen ben Stempel der Unmenſchlich— 
feit aufzubrüden, weil wir die gegen ſchwächere Plätze ichneller zum Ziel führende Angriffsform 
des Bombardements gewählt haben. Abgeſehen zunächſt davon, daß dieſe Form eine nach 
Kriegsgebrauh volltommen beredtigte ift, vermiſſen wir in jener Auffaflung auch die nöthige 
Eonfequen. Nom SHumanitätd: Standpunfte aus können wir nämlich feinen Unterſchied 
zwifchen Stadt. und Candbevölferung machen. Wenn alfo der franzöfifche General Faid— 
herbe zu einem richtigen militairifhen Iwed das franzöfifche Dorf Pont-Noyelles in 
Brand ſchoß, fo war ber deutſche Feldherr gewiß berechtigt, eine dur Feftungsmwerfe und 
Truppen vertheidigte feindliche Stadt zu bombardiren, deren Belig aus den angeführten 
Gründen für ihn von militairifcher Bedeutung war. Außerdem aber ift es notorifch und durch 
die jeßigen Erfahrungen wiederum bejtätigt, daß ein relativ fürzeres Bombardement viel 


weniger Opfer an Menfchenleben, namentlich in der Eivilbewölferung fordert, ala bei längerer 
Eernirung und förmlicher Belagerung durd Hunger und Krankheit dahin aerafft werben, 
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Am andern Morgen begann das Feuer wieder, nicht ganz fo lebhaft, 
als den erſten Tag, doc) auch wieder ohne Unterbrehung bis gegen Abend. 

Den 31. Dezember und 1. Januar waren die Feindſeligkeiten völlig 
eingeftellt. Damals feßte fit) das Nordheer gegen Bapaume in Marſch und 
die Dreußen trafen ihre Anordnungen, es zu empfangen. Am Abende des 
2. Januars und während des ganzen dritten ließ fi) der Donner des Gr 
fchüßes von Bapaume ber hören. Die Mehrzahl der preußifchen Batterien 
verfchwand aus der Cernirungslinie, um an dem Gefechte (Bapaume) theil- 
zunehmen; zurüd blieben nur einige gezogene 12 pfünder, einige Haubigen 
und 22 pfündige Mörfer, auf dem linken Ufer der Somme, wo man fie 
durch einen glüdlihen Ausfall leicht hätte wegnehmen können. — Nichte 
derlei geſchah! 

Das Bombardement hatte am 2. Januar gegen 10 Uhr Morgens 
wieder angehoben, und währte, gerade nicht allzu hitzig, doch ohne Unter- 
brediung. Die Hoffnung auf einen vom Nordheer kommenden Beiltand 
ſchwand dahin, und man glaubte zulet an deffen Rüdzug .... ad, und 
die Zukunft follte ung zeigen, daß durch Zuſammentreffen trüber Umftände 
daffelbe einfach über unfre Lage im Unklaren geblieben war. Am 9., als 
70 Häufer vollftändig abgetragen, 5 oder 600 mehr oder minder unbewohnbar 
geworden waren und nur noch einige unverfehrt ftanden, traf endlich ein 
Unterhändler bei den Vorpoften ein. Er überbrachte einen Brief dei Ge 
nerals v. Barnefow, der das Eintreffen neuer Kräfte und eines beträdtliden 
Belagerungsparkes ankündigte, dem Plate im alle der Uebergabe ehrenvolk 
Bedingungen anbot; zugleich aber, bei Beharren im Widerjtande, mit Br 
ſchießung aus Stüden großen Kaliberd drohte. 

Der verfammelte Vertheidigungs-Rath beſchloß, feine Bitte, um 
Gewähr freien Auszuges der nicht ftreitbaren Einwohnerſchaft zu wiederholen. 
Dies führte zur Capitulation.« 

Diefen Bericht des Souspräfeften Blondin bat Faidherbe im Tert 
feines Buches veröffentlicht und ſich dadurch denfelben zu eigen gemacht. Alles 
was dagegen zu fagen ift, ift in unfrer Anmerkung auf ©. 867 gejagt, die 
wir dem Wartensleben’shen Buche entnommen haben. 


Der Wechſel im Commando der I. Armee. General v. Manteuffel 
tritt zurüd, General v. Soeben folgt. 
Der 9. Januar, wie er die Capitulation von Peronne gebracht battt, 


brachte nod) ein zweites Ereigniß von Bedeutung: General v. Mantenffel, 
zum Oberbefehlähaber über die neu gebildete Südarmee ernannt (am deren 
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Spige wir dem General in den folgenden Capiteln dieſes Buches begegnen 
werden) legte da8 Commando über die I. Armee nieder, das nunmehr auf 
den General v. Goeben überging. Vor feinem Abgang erließ General 
v. Manteuffel folgenden Abfchiedsbefehl: 

»Se. Majeftät der König haben mid) zu einem andern Commando 
berufen und mir befohlen, da8 über die I. Armee dem General der In— 
fanterie v. Goeben zu übergeben. Mit volljtem Vertrauen lege ich Dies 
ihöne Commando in fo bewährte Generaldhand. General v. Goeben über- 
nimmt von morgen an den Oberbefehl über die I. Armee ... Ich fage aud) 
heute diefer Armee meinen tiefgefühlten Dank und meinen berzlichiten Glüd- 
wunjc für ihren ferneren Corbeer! Ich danke dem Stabe des Obercom- 
mandos, ich danfe den Herren Generalen, NRegiments-Commandeuren und 
Offizieren, id) danke jedem einzelnen Soldaten der Armee; ich danke den 
Herren Merzten, die in und außer Feuer ihre Dienfte mit gleicher Hingabe 
geleitet und danke da fpeciell den beiden Herren confultirenden Generalärzten, 
deren unermüdliche Thätigkeit dem Könige ebenfalld manden braven Sol- 
daten erhalten bat; ich danke den Geiftlichen, die auch das Feuer nie gefcheut, 
wo es galt in ihrem Berufe zu wirken; ich danke ſämmtlichen Militair- 
beamten und führe e8 anerfennend an, daß die Beamten der ntendantur 
es ſtets verjtanden haben, die Verpflegung der Armee ficher zu ftellen und 
dab die Offiziere und Soldaten, welde den Dienft beim Train und den 
Etappen verjehn, hierzu erfolgreich mitgewirkt haben. 

Und fo füge ich Euch Allen Lebewohl! Und bei diefem Lebewohl 
gedenfe ich zugleicd in inniger Dankbarkeit unferer gebliebenen und ver- 
wundeten Kameraden, deren gefloffenes Blut fo viel zu dem Ruhme der 
I. Armee beigetragen bat. 

Gott fei ferner mit Euren Fahnen.« 





Der Marſch beider Armeen (Faidberbe und Goeben) 
auf St. Quentin. 


Das Gefecht bei Tertry-Poeuillh am 18. Januar. 


Es traf ſich glücklich für General v. Goeben, daß die Uebernahme ſeines 
Commandos mit der Uebergabe von Peronne zufammenfiel. Er trat dadurch 
in eine weſentlich verbeferte Situation ein und genoß von Anfang an eine 
Freiheit der Bewegung, die der I. Armee unter dem Obercommande de 
Generals v. Manteuffel gefehlt hatte. Aus Ddiefer größeren freiheit den 
volljten Nuten zu ziehn und der bis dahin mühevollen, eines bedeutenden 
Nefultates entbehrenden Kriegführung der I. Armee einen glänzenden Abſchluß 
zu geben, darauf richteten fid) nunmehr die Anftrengungen General v. Goe 
bens. Und zwar erfolgreich. Diefer glänzende Abſchluß war der Tag von 
St. Quentin. Was wir zunächft zu ſchildern haben werden, find die 
Marjchbewegungen bei freund und Feind, die zu diefem Tage fübrten. 


Faidherbe, wie hervorgehoben, war nad der Schlacht bei Bapaume 
in feine alten Stellungen zwifchen Arras und Douai*) zurüdgegangen und 
verblieb in ihnen — von vorgefchobenen Eleineren Abtheilungen abgeſehn — 
bis zum 14. früh. An eben diefem Tage ftanden die dieffeitigen Streitkräfte 
(f. ©. 571 oben) füdlid von Deronne an der Somme bin. 

Faidherbe, den Weifungen Gambetta's Folge gebend, war entſchloſſen 
behufs Befreiung der Hauptitadt, zu weldem Zweck eben damals die legten 
Anftrengungen gemacht wurden, auf's Neue zur Offenfive zu fehreiten. Den 


*) Auch für dies Capitel ift zunächſt unfre Starte auf ©. 848 zu benugen. 
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Uebergang über die dieſſeitig vertheidigte Somme-Linie zu forciren, dazu 
war er zu ſchwach; er beſchloß deshalb, durch mehrere beſchleunigte Märſche 
in öſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung ſich der Fühlung mit unſrer J. Armee zu 
entziehn und durch überraſchendes Erſcheinen im Süden von St. Quentin, 
die Linie La Fere — Noyon — Compiegne zu bedrohn. Glückte dies, fo ſtand 
er zwiſchen v. Goeben und der Hauptſtadt und konnte in etwaige Ausfall- 
Gefechte der Pariſer Armeen von Norden ber unterftügend eingreifen. 
Nachſtehende Linien mögen ein obhngefähres Bild geben. 
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Diefer an und für ſich gutzuheißende Plan Faidherbe's wurde aber 
felbftverjtändlich coupirt. Der Linksabmarſch einer und gegemüberftebenden 
Armee von beinahb 50,000 Mann konnte fi) nicht vollziehn, ohne feitens 
unfrer Recognoscirungs3 + Detadyements bemerkt zu werden. Am 16, ließ ſich 
die feindliche Vorbewegung auf St. Quentin muthmaßen, am 17. ftand 
fie feit und führte fofort zu dem dieſſeitigen Entfchluß, den Intentionen des 
Gegners durd) einen Rechtsabmarſch zuvorzukommen. Da die Entfernungen 
ziemlich diefelben waren, fo mußte — wenn Faidherbe nicht weiter öſtlich 
auswich — muthmaßlid) bei St. Quentin, oder dody nur wenig fübli von 
legtrem, der Zufammenftoß erfolgen. 
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Am 17. Abends — der Feind hatte mittlerweile Vermand erreidt 
und berührte mit feinem linken Flügel bie von Cambrai nach Süden fübrentt 
Straße — befahl General v. Goeben die concentrifche Vorbewegung auf St 
Quentin. Die Marfchlinien beider Armeen boten etwa nebenftehendes Bil. 

Am 18. um 3 Uhr Nachmittags konnte General Goeben, dem jid 
für die bevorftehenden Operationen aud) die von Süden heranziehende Diviion 
Graf Fippe*) unterftellte, folgende Meldung an das Große Hauptquartier m 
Verfailles richten: »Stehe concentrirt auf Linie Ham — Bendelles [Bendele: 


*) Auf die Jufammenfegung bdiefer Divifion fommen wir weiterhin, bei gemauem 
Angabe der Truppentheile, die bei St. Quentin in Action traten, zurüd. 
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OSt. Quentin 





liegt eine halbe Meile nördlicy von Vermand]; Feind in St. Quentin, aud) 
nördlih und ſüdlich deſſelben.« 

Mährend diefe Meldung erging, ftanden die Truppentheile der Di- 
vifion Graf Groeben, wie der 15. Divifion, v. Kummer, bereit8 im Feuer; 
fie waren in front von Vermand und füdlicy dieſes Orts auf die Arriere- 
garden beider franzöfifchen Corps geftoßen und traten bier in ein lebhaftes 
Gefecht ein, das den Namen führt: 


Da8 Gefecht bei Tertry und Poeuilly. 
(18. Januar.) 

Unfer Vormarfc am 18. erfolgte derart, daß eine unmittelbar ſüdlich 
von Beauvoid auf St. Quentin gezogene Horizontale (ſ. die punktirte Linie 
auf der nächitfolgenden Seite) im Wefentlichen auch die Trennungslinie 
zwifchen unſrem linken und rechten Flügel bildete. Der rechte Flügel, deffen 
Ordre de Bataille wir im nächiten Capitel geben, fah fid) vom Feinde un- 
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behelligt, der linke Flügel aber, der fid aus den Divifionen Graf Groeben 
und Kummer zufammenfeßte, ftieß, wie bereit8 hervorgehoben, weſtlich und 
füdlih von Vermand auf die Arrieregarden Faidherbes, die nunmehr, ihren 
Marih auf St. Quentin unterbrehend, Front machten, und die Yinie 
Doeuilly — Caulaincourt — Trefcon — Beauvaid gegen uns zu balten 
trachteten.”) 


| eo Tioeuillv 
(2. Brigade, la Grange) 
Vermand 
Dieſſeitiger | a 
(inter Flügel:  / + Caulaincourt 


l. Brigade, Michelet 
Div. Graf Groeben ( er 


ar Tertry ® eo Trefcon 
DET NSMMEN (1. Brigade, Brouarbd) 


Beaudois St. Quentin 
(2. Brigade, de Gislain) 





Dieffeitiger | Divifion Barnetom 


rechter Flügel 





Divifion Prinz Albredt 


Die Vertheilung der feindlichen Streitkräfte — von denen übrigens 
gleich Hier bemerkt werden mag, daß die meiften Brigaden nur mit einigen 
Bataillonen ind Gefecht traten — war alfo die folgende: 


Poeuilly: 2. Brigade, La Grange. | Br 

Caulaincourt: 1. Brigade, Michelet. Divifion Paven. 
Trefeon: l. Brigade, Brouard. | u nu 
Beauvois: 2. Brigade, de Gielain. OiviſionduVeſel 


Unfrerfeits hatte die Brigade v. Bod, Negimenter 33 umd 65, de 
Tete. Sie traf um 10 Uhr bei Tertry ein. Oberft v. Bod nahm die 
l. leichte Batterie vor, entfandte das Füfilier- Bataillon 65 gegen Trefeon 
und gab dem Rittmeifter v. Rudolphi Befehl, einige abziehende Colonnen ds 
Feindes mit zwei Escadrond vom Königs: Hufaren-Regiment zu attadiren. 
Nittmeifter v. Nudolphi jagte in die Queue der Brigade Brouard bin, 
ftürzte mehrere Fahrzeuge um und zwang andre zum Abbiegen oder zur 
Flucht. Hinter Trefcon indeß erhielt er von dort befindlichen Truppen 
ſcharfes Infanteriefeuer und raillirte fih nunmehr rückwärts.“) Trefton 


) Mo bie nachftehende Skizze nicht ausreicht, bitten wir unfre Karte auf S. 858 
zu benußen, 

*) Nach Faidherbe wurde bier, feitens unfrer zwei Hufaren » Escabrons, ein Mobil 
garden Bataillon des Gard attadirt und geworfen. Jene zweite Truppenmaffe, bie dem An 
griff Stilljtand gebot, beftand aus Mobilgarden der Somme und Marne. 
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jelbft wurde gegen Mittag vom jFüfilier- Bataillon 65, bald aud) vom 2. Ba- 
taillon deifelben Regiments bejekt. 

Der Brigade v. Bock war links rüdwärts die Brigade v. Strub- 
berg gefolgt; am diefe ſchloß fi das Detachement Memerty, Regi- 
menter 4 und 44, das den Infanterie » Beftandtheil der Divifion Graf 
Groeben bildete. Won diefen friich eintreffenden Truppentbeilen wurde die 
Brigade Strubberg zunächſt ald Neferve der Brigade Bod zurüdbehalten, 
während da8 Detachement Memerty Befehl erhielt, fih gegen Poeuilly 
ju wenden und Diefes zu nehmen. Das Detacdyement, das erſt mit feiner 
Avantgarde: Grenadier-Regiment Nr. 4, einer leichten Batterie und drei 
Escadrons heran war, bog nad) Eintreffen diefer Ordre links ab, bielt um 
13 in Höhe von Poeuilly und zog, nördlich der Römerftraße, die leichte 
Batterie vor, um nunmehr, auf 2000 Schritt ein beftiges Feuer gegen die 
Dorflifiere zu beginnen. Das Grenadier-Regiment entwidelte fih zum Ge 
fecht und ging unter lautem Hurrah gegen Poeuilly vor, das nad) kurzem, 
aber heftigem Kampf genommen wurde. Etwa hundert Gefangene von der 
Brigade La Grange fielen in unfre Hände Weiter borzudringen mißlang, 
trogdem allmälig aus dem Gros der Divifion nod drei andre Batterieen 
vorgezogen wurden. 3 Ubr. 

Trefcon und Poeuilly waren in unfren Händen; aber das zwifchen- 
gelegene Caulaincourt wurde noch feitend des Feindes gehalten. Ihn 
bier zu delogiren, war unerläßlih, wenn eine directe Fühlung zwifchen der 
Brigade Bo und dem Detadyement Memerty bergejtellt werden follte. Die 
in Meferve bei Tertry ftehende Brigade Strubberg erhielt Befehl, das Dorf 
zu nehmen. Nachdem da8 Feuer zweier Batterieen den Angriff eingeleitet 
hatte, gingen die 8. Jäger, gefolgt vom 1. Bataillon 68, gegen Gaulain- 
court vor und entrijfen e8 dem Feinde, der dabei 3 Offiziere, 117 Mann 
und 14 Proviantwagen einbüßte, nad furzem Kampf. Von Doeuilly ber 
hatte das 2. Bataillon 44 miteingegriffen. 4 Ubr. 

Mit Wegnabme von Caulaincourt war das Gefecht im Wefentlichen 
beendet; nur an den Flügeln kam es noch zu einzelnen Nencontres. Nach 
rechts bin wurde Beauvois von zwei Bataillonen der Brigade v. Bock be- 
feßt; von lin£s ber, ſchon bei völliger Dunkelheit, verfuchte der Feind, uns 
Tioeuilly wieder zu entreißen. Smeimal ſchritt er zur Offenfive, wurde aber 
geworfen. Bei Diefen Abendkämpfen, die im Uebrigen bedeutungslos ver- 
liefen, wurde General v. Memerty, ald er zu dem in Gaulaincourt ftehen- 
den 2. Bataillon 44 binüberreiten wollte, fchwer verwundet. 

Vermand blieb durch ſchwache Abtheilungen der Divifion Robin 
befegt, während der Reft der franzöfifhen Nordarmee theils St. Quentin 
felbft, theils die im weftlichen Halbfreis um die Stadt her gelegenen Dörfer 
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erreichte. Wir unfrerfeit3 cantonirten, unter Feſthaltung der eroberten 
Ortfchaften, in Doeuilly, Caulaincourt, Trefeon, nad) links und rechts bin 
uns bis Berne und Beauvais ausdehnend. Auch Tertry (rückwärts) 
blieb bejeßt. 

Die dieffeitigen Verlufte waren nicht bedeutend und beliefen fid, ein- 
fchließlich de8 Generald v. Memerty, auf 10 Offiziere und 209 Mann. 

Die franzöfifhen Einbußen waren ungleich erheblicher. Faidherbe 
felbft beziffert fie auf 500 Mann und fügt Hinzu: »Nur aus großen Ver- 
luften des Gegners läßt es ſich erklären, daß er Feine Eräftigeren Anſtren 
gungen machte, uns aus unfren Stellungen in Front von Vermand zu ver 
drängen. Die Preußen wollen uns übrigens an diefem Tage ein Geſchüt 
genommen haben; fie haben es in Wahrheit aus einer Tränke im Dorfe 
herauf gefiſcht, wo hinein e8 durch Ungefchiclichkeit eines Fahrers geitürzt 
war. Nach vielen und unnügen Bemühungen es wieder transportabel zu 
machen, ließen wir e8 endlih im Stid, um den Marſch der Eolonnen nicht 
aufzubalten.« 


Die Schlacht bei St. Quentin. 


19. Januar. 


Am 19. früh ſtand die franzöſiſche Nordarmee im Halbkreis um St. Quentin 
ber; in weiterem Halbkreis umfaßten wir dieſelbe. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
den beiden feindlichen Armeen betrug wenig mehr als eine halbe Meile, an 
einigen Punkten weniger. 







St. Quentin 


\ 
, Ey 
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Aufftellung ber franzöfifhen Norbarmee unter General Faidherbe. 


Den feindlichen linken Flügel bildete dad XXI. Corps Lecointe; 
ed ftand mit der Front gegen Süden und lehnte ſich nad) rechts hin an die 
canalifirte Somme bei Gauchy und Grugis, während e8 nad) links bin bis 
an die Straße St. Duentin » La Fere, Später bi8 zu den Dörfern Itancourt 
und Ca Neuville - St. Amand ſich dehnte. 


dostane 1870/71. IL 57 
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Den feindlihen rechten Flügel bildete da8 XXI. Corps Paulze 
d’Ivoy; e8 ftand mit der Front gegen Weſten und lehnte fid) nad) links 
hin an die canalifirte Somme bei Moulin Rocourt; nad) rechts bin an Fapet. 
(Später, nad Eintreffen der Divifion Robin von Vermand und den benad- 
barten Dörfern her, wuchs diefer Flügel nad) Nordoſt und berührte bie 
Straße St. Quentin» Cambrai.) 

Am linken Flügel, Front gegen Süden, ftanden fomit die befferen 
Beftandtheile der franzöfifhen Nordarme. Das XXIII. Corps galt mit 
Recht für weniger zuverläffig als das XXIL, da bie neugebildete, aus 
ſchließlich aus Mobilifes bejtehende Divijion Robin des erftgenannten Corp! 
feinen rechten Salt hatte. 
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Aufſtellung ber I. Armee unter General v. Goeben. 


Die I. Armee, fo weit fie vor St. Quentin verſammelt 
war (etwa 20 Bataillone, ebenfoviele Escadrons und 50 Geſchütze befanden 
fi) in und bei Rouen), zählte, am 19. früh, 39 Bataillone, 48 Escadrens 
und 161 Gefchüge in verfchiedenen Divifionen, Detachements umd Reieree 
Abtheilungen. Ihre Namen, zugleih unter Angabe ihrer Stellung, geben 
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wir weiter unten. Der Yauf der Somme ſchied unfre Streitkräfte in einen 
linken und rechten Flügel, der franzöfifchen Aufitellung entfprechend. Am 
dieffeitigen Tinten Flügel übernahm General v. Kummer, am diefjeitigen 
rechten Flügel General v. Barnekow das Commando. General dv. Goeben, 
vom Centrum aus die Oberleitung führend, behielt eine ſchwache Referve 
zu feiner fpeziellen Verfügung. 

Dieffeitiger Linker Flügel, Corps v. Kummer.‘) 

Gavallerie-Brigade Graf Dobna: ein Cüraffier- und ein 
Ulanen-Regiment, 2 Geſchütze. Weußerjter rechter Flügel bei 
Bernes. 

Detahement Memerty: Negimenter 4 und 44, Grenadier- 
Negiment Kronprinz (2. und fFüfilier-Bataillon), zwei Ulanen- 
Regimenter, 25 Gefhüge. Bei Doeuilly. 

15. Infanterie» Divifion: Brigaden Bock und Strubberg, 
Königd-Hufaren -Regiment und 66 Gefhüge. Bei Caulain- 
court — Trefcon — Beauvois. 

Dieffeitiger Rechter Flügel, Corps v. Barnefom. 

Divifion Prinz Albrecht (Sohn): Regimenter 19 und 81, 
Garde: Hufaren, 2. Garde-Ulanen-Regiment (zwei Escadrong), 
combinirte Referve » Cavallerie-Brigade unter General v. Strantz 
und 18 Gefhüße. Bei Flavy le Martel und St. Simon. 

16. Infanterie- Divifion: Brigaden Rofenzweig und Herk- 
berg,“) zwei Hufaren» und ein Dragoner-Regiment, 24 Gefchüße. 
Bei Lizerolle®. 

Divifion Graf Lippe: 2. Bataillon vom ſchleswig -bolitein- 
chen Füfilier-Regiment Nr. 86, 12. Jäger-Bataillon, 2 Ulanen- 
und 1 Garbe-Reiter-NRegiment, 12 Gefchüge. Bei Moy und 
dahinter bis Vendeuil. 

Armee-Referve, Detahement v. Böding (zu fpezieller Verfügung des 
DObercommandirenden): 3 Bataillone 41. Regiments, 1 Escadron 
Sufaren, 2 Escadrond Garde-Ulanen und 12 Gefchüße. Bei 
Ham, fpäter bei Roupy. 
Um die Anfchaulichkeit zu erleichtern, laffen wir umftehend, ©. 880, 
eine zweite Karte folgen. 


*) Jeder ber beiden Divifionaire Kummer und Barnekow hatte an biefem Tage, 
außer feiner eigenen Divifion, noch andere Detachements unter feinem Commando, fo daß ber 
Ausdruck »Corpsa gerechtfertigt erjcheint. 


**) Jede biefer beiden Brigaden war, in folge von Abcommanbdirungen, nur 4 Ba- 
taillone ſtark; aud andre der in vorftehender Ordre de Bataille genannten Truppentbeile hatten 
nicht ihre volle Stärke, wir haben jedoch auf völlig ins Detail gebende Angaben verzichtet. 


. 
57 


880 






7 Io 


Detach. Memerty 


aninooch 


— 
N ke) 
— 
1 {I 


Fuval "\ I» 


15. Juf. Di: 


ooanvog »uoalaıT, 
sJanoyuıvj10J) 





— — — — 
adadıy "AG 


Life: D Jug ‘9 





| 


Lizerolles Moy 





881 


Die vom Obercommando ausgegebenen Directiven für die Gefammtheit 
unfrer zum concentrifchen Vormarſch auf St. Quentin fi anſchickenden 
Truppentheile gingen im Wefentlichen dahin: 

Cavallerie- Brigade Dohna dedt den linken Flügel und 
zieht fi bi8 an die Straße Cambrai — St. Quentin. 

Detahement Memerty rüdt von Doeuilly auf Vermand 
und von bier aus (über Holnon) auf St. Quentin. 

Die 15. Infanterie-Divifion dirigirt fi) mit der Bri- 
gade Bod von Beauvoid aus auf Etreillers und Savy; die Bri- 
gade Strubberg folgt. 

Die Divifion Prinz Albrecht fendet, von St. Simon aus, 
ein Detachement unter Oberft v. Summen über Artemps auf Grand 
Seraucourt; der Reft der Divifion folgt der 16. Infanterie- Divifion. 

Die 16. Infanterie-Divifion rüdt von Lizerolles auf 
Effigny le Grand, von dort weiter auf Grugis. 

Die Divifion Lippe avancirt, von Moy aus, auf der Straße 
La Fere-St. Quentin und fucht die feindliche Stellung nad) rechts 
bin (bi8 Itancourt und La Neuville-St. Umand) zu umfaffen. 

Ein Gefammtbild giebt die umftehende Skizze, ©. 882. 


Am linken Flügel bis 3 Uhr. 

Am linken Flügel — der Cavallerie-Brigade Dohna lag es mehr 
ob, feitwärts zu umfaffen als in Front vorzurüden — avancirten wir in zwei 
Haupt-Eolonnen: das Detadhement Memerty*) dirigirte fih von Poeuilly 
über Vermand auf Holnon, die Divifion Kummer von Beauvois über 
Etreillerd auf Savy. Beide Colonnen ftießen auf den Feind. Daraus ent- 
widelten fi) zwei, in geringer Entfernung von einander geführte Gefechte, 
die fich gegenfeitig unterjtügten. Wir geben diefelben in Nachftehendem. 


Das Detahement Memerty befegt Vermand, nimmt Holnon, Gelency, 
francilly 8 Uhr früb bis 3 Uhr Nachmittags. 
Das Detachement Memerty — feine Zufammenfeßung f. ©. 879 — hatte 

eine Avantgarde unter Oberftlieutenant v. Peſtel gebildet. Sie beftand aus: 
rüfilier- Bataillon 44, 
2. Bataillon 
Füfilier- Bataillon 
3 Edcadrond vom 7. Ulanen-Regiment, 
l Batterie. 


) Wir behalten diefe VBezeihnung bei, trotzdem das Detadyement, in folge ber am 
18. erfolgten fchweren Verwunbung bed Generals v. Memerty, an dieſem Tage erft vom 
Oberften v. Maſſſow, dann vom Generalmajor v. Gayl geführt wurbe. 


vom Grenadier-Regiment (Kronprinz) Nr. 1, 





Moeuilly, Vermand. Holnon 
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Um 8 Ubr fette ſich Oberftlieutenant Peftel von Poeuilly aus in 
Marſch. Vermand wurde befegt. Oeſtlich Vermand ftieß die 1. Escadron 
auf eine feindliche Abtheilung, fprengte fie auseinander und machte 100 Ge- 
fangene. Es waren Nadyzügler, Marine-Soldaten und Mobilgarden. 

Das Füfilier- Bataillon 44 bildete die Infanterie -Tete. ALS es bis 
nahe an den weitlih Solnon gelegenen großen Wald gelangt war, meldeten 
Gavallerie- Patrouillen die Befegung von Holnon und den VBormarfd) einiger 
Compagnieen gegen jenen Wald. Das Füfilier- Bataillon 44 erreichte jedod) 
den Wald früher als der Feind, warf die von Holnon aus vorgegangenen 
Abtheilungen bis an da8 Dorf zurüd und drang gleichzeitig mit ihnen in 
daffelbe ein. Weiter vorftürmend, wurde auch noch die nördliche Hälfte von 
Selency durch zwei Compagnieen unfres Füfilier- Bataillond genommen. 

Hier aber ftodte der Angriff (10 Uhr) und während ber beiden fol- 
genden Stunden gingen alle Anjtrengungen unfrer Avantgarde, die mittler- 
weile auch die beiden Bataillone Kronprinz vorgezogen hatte, dahin, die 
Südhälfte von Selency, namentlid) aber eine nördlich des Dorfes ich 
hinziehende Windmühlenhöhe in unfren Befig zu bringen. Etwa gegen 
12 Ubr glüdte beides. Das mehrgenannte Bataillon 44,*) durch das Füſilier⸗ 
Bataillon Kronprinz unterftügt, nahm auch die legten Häufer von Selency, 
während das 2. Bataillon Kronprinz die Windmühlenhöhe erftürmte. Die 
6. und 8. Compagnie drangen in die ziemlich hartnädig vertheidigten Ge- 
böfte der Moulin Couti ein, eroberten ein Gefhüg fammt Munitionswagen 
und machten viele Gefangene Auf die fo genommene Windmühlenhöbe 
wurden nunmehr 10 Gefchüße gezogen und eröffneten ihr Feuer. Den Ge 
fhüßen folgten, eine halbe Stunde fpäter, die beiden Mustketier -Bataillone 
des Regiments 44. Das 2. Bataillon Kronprinz wurde nad Selency ge 
zogen. Um 1 Uhr, nachdem das ganze Gros des Detachements eingetroffen 
war, ftanden die Infanterie Abtheilungen defjelben wie folgt: 


1. und 2, 


Füfilier »- Bataillon 44 | Holnon Bataillon 44 | 
Ei ae 2. und Füſilier Bataillon 
Kronprinz 


Windmühlenhöhe nörblid) von Selency 


| Selench 


Unmittelbar füblih von Seleney liegt Francilly. Dies zeigte fich 
vom Feinde ftark bejegt; die Wegnahme diefes Punktes war geboten. Kurz 
vor 3 Uhr warfen fih von Seleney aus das 2. und FFüfilier - Bataillon 
Kronprinz, von Holnon aus die beiden Früfilier- Bataillone 4 und 44 auf 


) Das füfilier- Bataillon 44 wurde, nad Wegnahme von Selency, bis Holnon 
zurüdgenommen und ergänzte bier feine Munition, 
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Francilly und die ſüdwärts gelegene Höhe, erjtürmten beides und machten 
2000 Gefangene. Außerdem waren fünf Munitionswagen erbeutet worben. 

Dies war um 3 Uhr. Das Detachement Memerty bielt nunmehr 
die Linie: Moulin Couti, Selency, Francilly. Reſerven in Holnon. Man 
hatte fi) St. Quentin bi8 auf 5000 Schritt genähert. 


Die 15. Infanterie-Divifion befegt Etreillers und Savy nad leichtem 
Gefecht, findet den Feind auf ber Linie Krancilly-Dallon, nimmt ben 
Wald in front dieſer Linie, verliert ihn und nimmt ibn wieder. 9bis 3. 


Rechts neben dem Detacdhement Memerty, und alsbald Fühlung mit 
ihm gewinnend, avancirte die Divifion Kummer. Die Brigade Bock hatte 
die Tete, die Brigade Strubberg folgte. Brigade Bod war zunädft nur 
vier Bataillone?) ſtark, die fid) ald Avantgarde und Gros formirten: 

Avantgarde: 2. und Füſilier Bataillon 65; dazu 2 Escadrons 
Königs- Hufaren unter Rittmeifter v. Rudolphi und 1 leichte 
Batterie. 

Gro8: 1. und 3. Bataillon 33. 

Der Vormarfh, um 9 Uhr beginnend, ging von Beauvois auf 
Etreillerd, von Etreillerd auf Savy. Hier, in Savy, wurden feitens der 
Hufaren einige Gefangene gemacht. Jenſeits des Dorfes ſtieß Nittmeilter 
v. Rudolphi auf feindliche Dragoner, ging fofort zur Attade vor und warf 
den, ihn mit Carabinerfeuer empfangenden Feind über den Saufen. Während 
diefer glüdlichen Attade wurden, in Savy felbft, die Gefangenen, die wir 
daſelbſt zurüdgelaffen hatten, wieder befreit. 

Um 10 Uhr war auch die Infanterie der Avantgarde beran und 
fah, als fie aus Savy debouchirte, ftarfe feindliche Colonnen zur Beſctzung 
zweier, in Front der Höhenlinie Francilly -Dallon gelegenen Waldparcelen 
fchreiten. Die Avantgarden- Batterie fuhr fofort nordöftlid von Savv, m 
Nähe der beiden Windmühlen auf und ftand bald in beftigem Feuer gegen 
eine feindliche Batterie, die zwifchen den genannten beiden Waldparcellen 
fihtbar wurde. Gegen eben diefe richtete ſich gleichzeitig unfre Infanterie, 
von der da3 2, Bataillon 65 in das Eleinere, das Füfilier- Bataillon jelben 
Regiments in das größere Gehölz einzubringen fuchte. Zunächſt nur mit 
theilweiſem Erfolg, fo daß fi von 12 Uhr an ein langandauerndes, bin 

und ber wogendes Maldgefecht entwidelte, das namentlich in der fleineren, 
füblihen Parcelle mit immer fteigender Erbitterung geführt wurde. Der 
Feind hob mehrfach neue Truppen vor, fo daß auch diefjeitig aus dem 


) Das 2. Bataillon 33 war detadhirt; das 1. Bataillon 65 hatte, im folge eined 
Mifverftändniffes, eine falſche Marfchroute eingefchlagen und traf erjt um 1 Uhr im Front der 
Brigade ein, 
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Gro8 der Brigade, zunächft das 1. Bataillon 33, dann das 3. Bataillon 
felbigen Regiments, zur Unterftügung der Avantgarde herangezogen werden 
mußte. Mit Hülfe diefer beiden Bataillone glüdte e8 uns, bie fübdlichere 
Darcelle gegen alle Wiedereroberungsverfuche de8 Gegners zu behaupten, das 
nördlicher gelegene, größere Gehölz aber ging uns, nachdem fid) das bier im 
Feuer ftehende 2. Bataillon 65 total verfchoffen hatte, momentan verloren 
und fam erſt wieder nad) endlichem Eintreffen des 1. Bataillons felbigen 
Regiments (vergl. die Anmerkung auf vorftehender Seite) in unfern Beſitz. 
Dies war um 2 Ubr. 
Die Brigade Strubberg — nad) einer Detachirung, auf deren 
Zweck und Zufammenfegung wir weiterhin zurüdfommen, nur noch drei 
Bataillone ftart — hatte an diefen Kämpfen der Brigade Bod, der fie als 
Referve diente, nicht Theil genommen. Nur das 2. Bataillon 68 war gegen 
2 Uhr bis an die Eleinere Waldparcelle vorgezogen worden, um bier eventuell 
als Unterftügung der hart im Gefecht ftehenden beiden Bataillone 33 ver- 
wandt zu werden. 
. Um 3 Uhr, nachdem auch die Armee-Referve — die mittlerweile, 
ihre Zufammenfegung völlig Andernd, aus einem Detachement v. Böding 
zu einem Detadyement v. Bronikowski“) geworden war — von Roupy 


*) Die Armee-Referve, wie auf ©. 879 hervorgehoben , beftand urfprünglich aus 
allen brei Bataillonen bes Regiments Nr. 41, aus brei Escabrond und 12 Gefchügen. Sie 
führte, nad ihrem Commandirenden, die fpeziellere Bezeihnung » Detahement v. Böding«, 
brah um 9 Uhr von Ham auf, dirigirte fih auf Roupy und ftand bafelbft zu fpezieller Ver- 
fügung bed Obercommanbirenden, General v. Goeben. Diefem erfchien es gleich in den erjten 
Vormittagäftunden wahrſcheinlich, daß eine Unterftügung des rechten Flügels, General 
v. Barnefow, nothwendig werben würde, jebenfalld ftellte fi ihm eine Befegung von Granb 
Seraucourt, um, mit Hülfe dieſes Hauptübergangspunftes über die Somme, eine ungeftörte 
Verbindung zwifchen feinem linfen und feinem rechten Flügel zu haben, als unerläflich bar. 
Aus bdiefen Erwägungen meldete er bereits um 11 Uhr an General v. Barnekow: »daß das 
Detahement v. Böcking auf Grand Seraucourt marfchire und Befehl babe, am andern 
Ufer ber Somme, energiſch in das Gefecht einzugreifen. In Gemäßheit diefer Meldung wurbe 
denn aud tbatjählid verfahren, und wir werben weiterhin dem Detachement v. Böding be- 
gegnen, theilnehmend an den Kämpfen des rechten Flügels. 

In Folge diefer frübzeitigen Verwendung nun, die das Detachement v. Böding er- 
fuhr, fab fi) der Obercommandirende, gleich nah Beginn ber Schlaht, ohne Armee-Re— 
ferve,+) weshalb nothwendig zu Neubildung einer ſolchen gefchritten werben mußte. An bie 
Stelle ber brei Bataillone 41. Regiments, traten brei Bataillone der Brigade Strubberg: 
1. und 2. Bataillon 3, 8. Jäger- Bataillon, die nun, gemeinfhaftlih mit ber 2. leichten 
Batterie, ein Detahement unter Major v. Bronikowski beritellten. Diefe neu— 
gebilbeteArmee-Referve war ed, bie — während bie urfprüngliche (v. Böding) am andern 
Somme-Ufer foht — am rechten Flügel der Divifion Kummer in die vorftehend gefchilderten 
Kämpfe berfelben eingriff. Das 2, Bataillon 8 nahm [’Epine de Dallon, bas 1. Bataillon 
rüũckte nad, das 8. Jäger Bataillon blieb in Reſerve. 


+) Zwiſchen 11 und 12 bielt General v. Gochen fammt feinem Stabe reine halbe Stunde lang auf der Strafe 
Ham — St. Dumtin, wur durch die 1. Eicadron 9. Hufaren « Regiments gebedt. 
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aus eingegriffen und den rechten Flügel der Brigade Bock durch MWegnahme 
des ſüdlich von der kleineren MWaldparcelle gelegenen Gehöftes [Epine de Dallon 
fehr weſentlich fonlagirt hatte, ftand unfer ganzer linker Flügel in gerader 
Linie von Nord nad Süd und hatte nachſtehende Punkte inne: Fresnoy le 
Detit, Windmühlenhöhe bei Moulin Couti, Selency, Francilly, große Walt 
parcelle, Eleine Waldparcelle, L'Epine de Dallon. Die Truppenvertbeilung 
war die folgende: 


Cavallerie «Brigade | 


Dobna reönon le Petit 


Windmühlenböbe 


en. . und 2. ® 

= E 1. und ataillon 44 Moulin Gonti 
558 balbes 2. Bataillon 

— * Kronprinz Selench 
SE» halbes 1. Bataillon Nr. 4 | 

2 E |balbes 1. 

52 halbes nn SHolnon HFüfilier-Bat. Kronprinz | 

= * Fuüſilier · Bataillon 4 

5a 


Füfilier- Bataillon 44 ) Franciliv 
balbes 2. Bataillon 
Kronprinz 


_— 


einfchließl. des Detachements beftehend aus Brigade Dohna und 


5 ! 1. Bataillon 65 
= el 
7 2, Bataillon 65 Große nörbl. Walbparıele 
? : Früfilier / Bataillon 65 
2a 5 |Tüf.-Bat. 8 | - 
Ena= u Bat. 68 | u. 1. Bataillon 33 | Kleine fübt. Waldpanelle 
ra 0 2, Bat. 68 3. Bataillon 33 
em | 1. Bataillon 38 
= Detach. Bronikowski 2. Bataillon 28 | F'Epine de Dallon 

\ | 8. Jaͤger Bataillon | 


Am rechten Flügel bi8 3 Ubr. 


Unfer rechter Flügel, am öſtlichen Somme-Ufer avancirend, richtet: 
ih von Süden her gegen St. Quentin. Der Vormarſch erfolgte, von 
kleinen Abweichungen abgefehn, in dem Dreier, da8 durch die drei Vunfte: 
St. Quentin, St. Simon und Moy gebildet wird und nahm im Wefent 
lichen feine Richtung an der Eifenbahn und ber mit ihr parallel laufenden 
großen Straße hin. 

Der Feind hielt Grugis umd die vorgelegenen Punkte: Zuderfabrit, 
Caſtres und Contescourt mit der Divifion du Beſſol befegt; dahinter (ki 
Gauchy) ftand die Brigade Pittie. Die andre Hälfte der Divifion Derroja 
die Brigade Aynes, hatte in Nähe der Stabt eine Referve- Stellung im, 
wurde aber bald nad Fa Neuville-St. Amand vorgezogen. Es hankelte ſich 
feitens des Feindes, um Vertheidigung eines jenfeit3 der Linie Grugis- Itan 
court beginnenden Höhenzuges. Auf dieſem Höhenzuge lagen Grugis um 
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Gauchy; in Front deffelben, durch eine Niederung von demfelben gefchieden, 
die fchon vorgenannten Punkte: Zuderfabrif, Caftres, Gontescourt. Um diefe 
drei Punkte, einfchließlich Grugis' felbft, drehte fich recht eigentlid) der Kampf. 
Unfrerfeit8 hielten bei Tagesanbrud die drei dem General dv. Bar- 
nekow unterftellten Divifionen 
Divifion 16. Infanterie» Diviſion 
Prinz Albrecht Diviſion Graf Lippe 


die von der Somme bis zur Oiſe reichende Linie 
St. Simon Lizerolles Moy. 


Alle drei Diviſionen hatten eine Avantgarde formirt, deren Zuſammenſetzung 
aus unſrem umſtehenden Croquis (S. 888) erhellt. 

Um 8 Uhr — am dieſſeitigen rechten Flügel etwas ſpäter — fetten ſich 
die drei Divifionen in Mari; um 9 Uhr war die Linie 


Grand Seraucourt Eſſigny ⸗· le Grand Urvillers 


erreicht. Bis hierher war es zu Begegnungen mit dem Feinde nicht ge» 
fommen, aber ſtarke Colonnen deffelben zeigten fi auf dem Höhenzuge 


888 


St. Quentin 


Brigade Aynts 


Gauchh 
Brigade Pittie 





Grugis 


Pa Neuville St. Amand 


Gaftreö Quderfabrif tancourt 
Eontescourt 
Diviſion bu Beffol 
Grand Seraucourt Effignn »le Grand Uroillers 
St. Simon Lizerolles Mon 
Divifion Prinz Albredt. 16. Divifion Barnekow. Divifion Lippe. 
Avantgarde: Avantgarde: Avantgarde: 
Detachement v. Summen, Oberſt Rofenzweig, Oberft Carlomwis, 
Garde + Hufaren -Regiment 9. Hufaren-Regiment Garde Reiter - Regiment 
1. Bataillon 19 3 Bataillone 29 12. jäger- Bataillon 
Füſilier ⸗ Bataillen 81 2. Bataillon 69 1 Batterie 


1 Batterie 2 Batterieen 
zwifchen Grugis und Gauchy. Dieffeitig wurden Batterieen vorgenommen, 
um auf jene Colonnen ein feuer zu eröffnen. Der Feind beantwortete e 
fofort. Ein Artilleriefampf entfpann fid). 

General v. Barnekow, der im Centrum bei der Avantgarde (Oberi 
v. Rofenzweig) der 16. Divifion hielt, erkannte fehr wohl, daß eine weitre 
Vorwärtsbewegung längs der Chauffee von Eſſigny-le Grand auf St. Quentin 
nicht ungefährlid war, jo lange der Feind im Belige von Grugis blieb. 
Dies Dorf, zweitaufend Schritt weitlicy der Chauffee gelegen, auf der unft: 
Mittelcolonne avanciren mußte, bedrohte uns von links ber, und mußte erii 
in unfren Händen fein, bevor die Offenfive in der front wieder aufgenommen 
werden konnte. Der General richtete daher alle feine Anftrengungen auf 
das eine Ziel, fi) zunächſt in den Befit des genannten Dorfes zu feßen. 
Oberft v. Rofenzweig und Oberftlieutenant v. Symmen erbielten Befehl, 
mit den Avantgarden der Centrums- und Linken -Flügel- Colonne zu avan 
ciren und Grugis zu nehmen. Beide Avantgarden traten an, das Detade 
ment Hymmen mit dem 1. Bataillon 19, die Colonne Rofenzweig mit dem 
2. Bataillon 69 an der Tete. Megiment 29 folgte unmittelbar. Detade 
ment Hymmen drang bi8 Contescourt, Colonne Rofenzweig bis zur 
Zuckerfabrik vor. Hier tote der Angriff. Das 1. Bataillon 19 eritieg 
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ımter erheblichen Verluften eine ſüdöſtlich Contescourt gelegene Höhe, ver- 
mochte aber nicht in das Dorf felbit einzubringen; nocd geringeren Erfolg 
hatte das 2. Bataillon 69 und die nad ihm ind Gefecht gezogenen Bataillone 
29. Regiments. Viermal wiederholte Angriffe fcheiterten. Um 11 Uhr ging 
der Feind feinerfeits mit 6 Bataillonen zur Offenfive über und gewann 
Terrain, und wiewohl es bdiefjeitigen Anftrengungen gelang, ihm baffelbe 
wieder zu entreißen, verfagten doc) auch jegt alle erneuerten Verfuche in 
die energifch vertheidigte Zuderfabrif einzubringen. 

Nur die von Oberft v. Carlowig geführte Avantgarde unfrer Rechten⸗ 
Flügel Colonne war — zunähft die große Straße La Fere-St. Quentin hal- 
tend — über Cornet d'Or bis in die Flanke von Grugis vorgedrungen und 
itand bier mit dem 12. Täger-Bataillon gegen Abtheilungen der nunmehr 
vorgezogenen Brigade Aynes im Kampf. Oberft Aynes ſelbſt wurbe tödtlic). 
getroffen. Aber des Straßen: Gehöftes bei Punkt 121 (weſtlich von La 
Neuville) fi) zu bemächtigen, wollte auch bier nicht gelingen. 

Ein dreiftündiger Kampf hatte und aus der Linie 


Grand Seraucourt Eifigny-le Grand Urvillers 
bis in front der Linie 
Contescourt Auderfabrit Gehöft 121 


geführt. Aber diefe Linie felbft wurde noch (12 Uhr) vom Feinde gehalten. 

Ta, er begann feinerfeit3 Fortfchritte zu machten. Wenigſtens im 
Centrum. Die Brigade Pittie wurde aus ihrer Neferve-Stellung bei 
Gauchy vorgezogen. Vergebens fuchten wir, durch Vornahme zweier Halb. 
bataillone der Brigade Hertberg, den Stoß zu pariren; die Brigade NRofen- 
zweig, die fich verfchoffen hatte, mußte zurüdgenommen werden. Nur dem 
Nahdrängen des Gegners glüdte e8 und, durch SHeranziehung ber legten 
Bataillone unfrer Centrums-Colonne, Stillftand zu gebieten. Der Artillerie 
fampf fette fi fort, ohne zu Refultaten zu führen. Dieffeitig waren zwölf 
Batterieen im Feuer, auf feindliher Seite ſechs. Um 3 Uhr ftanden wir 
im Centrum im Wefentlihen wie um 12. Die Zuckerfabrik war nad) wie 
vor in Händen des Gegnerd. Nur unmittelbar nad recht bin hatte das 
zur Brigade Herkberg gehörige Füfilier-Bataillon 70 unter Hauptmann 
v. Ende ein Geringes an Terrain gewonnen, war bi8 zum Punft 62 vor- 
gedrungen und hielt bier, ſchon im Rüden der Zuckerfabrik, den diefjeitigen 
Abhang des Ravins. Fünfmal erneuerte Offenfivftöße des Feindes wurden 
abgemiefen. 

Aber wenn ed und — von geringen Erfolgen, wie der leßtgefchilderte, 
abgefehn — im Centrum nicht geglüdt war, den Gegner aus feinen Pofi- 
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tionen zu werfen, ſo hatte ſich doch an beiden Flügeln das Bild erheblich zu 
unſren Gunſten verändert. 

Am rechten Flügel war mittlerweile nicht nur das Gehöft 121 
durch das 12. Jäger-Bataillon genommen worden, ziemlich gleichzeitig war 
aud) das im Laufe des Vormittags beim Gros der Divifion Lippe eingetroffene 
2. Bataillon 86 gegen La Neuville-St. Amand vorgegangen und hatte ſich 
in Befit diefes wichtigen Flankenpunktes geſetzt. Von La Neuville aus die 
füböftlihe Vorftadt von St. Quentin, Faubourg d'Isle, zu gewinnen, war 
zwar nur zeitweilig geglüdt — feindliche Reſerven hatten bier wieder zum 
Rückzug gezwungen — aber La Neuville felbft, wie Gehöft 121 blieben in 
Händen vorgenannter Truppentheile. Wir ftanden bier, mit Hülfe eben 
diefer Pofitionen, nicht nur in Flanke und Rüden der Zuderfabrit, fonbern 
auch der feindlichen Hauptſtellung bei Grugis. 

Von nod) größerer Bedeutung waren die Fortfchritte, Die wir in den 
Stunden von 12 bi8 3 am linken Flügel, alfo hart an der Somme bin, 
in Front von Contescourt gemacht hatten. Hier verließen wir das |. Ba- 
taillon 19 vom Detadhement Hymmen, nad Erftürmung einer vorgelegenen 
Höhe; in das Dorf felbft einzubringen, war mißglüdt. Das in Grand ©e- 
raucourt verbliebene Füfilier - Bataillon 81 nadyzuziehn, verbot fich; dieſer 
wichtige Uebergangspunft über die Somme, der, wie ſchon früher bervor- 
gehoben, unfre Verbindung zwifchen dem Corps Kummer und dem Corps 
Barnekow ficherte, durfte feiner Dedung nicht beraubt werben. Aber es 
bedurfte auch, von 12 Uhr ab, eines ſolchen Schritte8 nicht mehr. Um 
eben diefe Stunde paffirte die Armee-Referve unter Oberſt Böding, 
wie wir bereits wiffen (f. ©. 885) auf befonderes Geheiß de8 Obercomman- 
direnden die Brüde bei Grand Seraucourt und griff, nunmehr vom Actions- 
felde de8 Corps Kummer auf das Actionsfeld des Corps Barnekow über- 
tretend, fofort in ben Gang bes bei Eontedcourt im Gefecht ftehenden De- 
tachements Hymmen ein. Zwei Batterieen eröffneten ihr feuer. Das 
l. Bataillon 41 hatte die Tete, nahm Eontescourt, ohne auf ernften Wider 
ftand zu ftoßen, und drang unmittelbar darauf, nunmehr gemeinjchaftlich mit 
dem 1. Bataillon 19, gegen Caftres vor. Im einen wie im andern Dorf, 
auch in den zwifchenliegenden Gehöften, wurden Gefangene gemacht, zufam- 
men 430. Der Feind zog fi), von Caſtres aus, hinter die Winbmüblenböbe 
füdlih Giffecourt zurüd und nahm dafelbft eine Defenfivftellung. 1% Ubr. 
Ihn aus dieſer zu vertreiben, fehien im Augenblid unthunlich, aber eime 
Stunde fpäter (24) ald er ein theilweifes Zurüdgehen des Gegners von ber 
Höhe bei Giffecourt wahrzunehmen glaubte, nahm Oberft v. Böcing die 
Offenfive wieder auf und befahl zum Angriff über das Ravin vorzugebn. 
Bon Eaftres aus den feindlichen rechten Flügel beftändig tournirend, gewann 
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das Regiment Nr. 41 in beftigem Kampfe die mehrerwähnte Windmühlen- 
höhe 103 und warf den Feind auf Grugis zurüd. 


Die Entfheidung. 


Der linke Flügel (Corps Kummer) nimmt Fayet, Deftre und Racourt. 
4 bis 5. 


Der rechte Flügel (Eorps Barnekow) dringt in St. Quentin ein. 5 bis 6. 


Die Spitzen beiber Eorps begegnen einander innerhalb der Stabt. 7 Uhr. 


Das Refultat ſechsſtündigen Kampfes auf beiden Flügeln ftellte fich 
dahin, daß ber weite, mehr als vier Meilen meffende Salbkreis, in dem wir 
um 9 Uhr früh St. Quentin umfaßt bielten, um 3 Uhr Nachmittags zu 
einem Halbkreis von nur anderthalb Meilen Ausdehnung geworden war. 

Mir ftanden zu leßtgenannter Stunde 'wie folgt: 

Brigade Dohna bei Fresnoy le Petit; 

Detahement Memerty bei Moulin Couti, Selency und 
Francilly; 

die 15. Infanterie-Divifion (Brigade Bock) in den Wald— 
parcellen zwifchen Francillh und L'Epine de Dallon; 

da8 Detachement Bronikowski (aus Bataillonen der Brigade 
Strubberg gebildet) bei L'Epine de Dallon; 

die Armee-Referve v. Böcking bei Eaftres und Giffecourt; 

die Divifion Prinz Albrecht ebendafelbft und weiter rückwärts 
bei Grand Seraucourt; 

die 16. Infanterie - Divifion (in Front die Brigade Herkberg; 
Brigade Rofenzweig zurüdgenommen) gegenüber der Zuder- 
fabrif; 

die Divifion Lippe in La Neuville St. Amand. 

Die umftehende Zeihnung mag ein ohngefähres Bild geben.) 


*) Auf genaue Ungabe der Truppentheile, bie ald »Avantgarbex vorgezogen waren, 
währenb fi das Gros weiter rüdwärts befand, glaubten wir verzichten zu ſollen. Wir haben 
alfo überall ben ganzen Truppentbeil (Divifion oder Detadyement) genannt, aud da, wo er 
nur partiell in front fand. — Eine Hauptfchwierigkeit bildete die Armee-Referve unter 
DOberft v. Böding. Urfprünglid am weftlichen Ufer der Somme ftehend und allem Anfchein 
nach dazu beftimmt, mit dem linken Flügel gemeinschaftlich zu operiren, ging fie, wie wieder 
bofentlich hervorgeheben, um 12 Uhr vom weſtlichen Flußufer auf das öftliche über und griff 
in hervortagender Weife in das Gefecht des rechten Flügels ein. Das num erft ſich bildende 
»Detachement Bronikowskiæ trat an ihre (der Armee-Referve) Stelle. Dies in unfrer Zeich- 
nung anfhaulid zu machen, war nicht möglich). 


892 


gioanıg WI __ 
— — 


ag Col 





Ba 
— 


(eat 


6 
pP) 





„a 
"ng 


Be 
da 


— — — — — 


9 
9 


Dor ah 
RE 


- 
” 


BL.) 
. ag 


893 


Um 3 Uhr begann ein Avanciren auf der ganzen Linie. 

Am linken Flügel fam es, von diefer Stunde an, faum nod) über 
eine lebhafte Kanonade hinaus. Der Feind machte einige Vorftöße, die ohne 
fonderlihe Mühe abgemwiefen wurden. Immer näher, auf ben ihrer An- 
griffölinie entfprechenden Straßen, drängten bie Unfern an St. Quentin 
heran. Die Brigade Memerty befehte Fahet ohne Kampf; nur das De- 
tahement Bronifomwsfi, von L'Epine de Dallon aus avancirend, hatte 
noch einige Begegnungen mit dem auf diefer Seite de8 Schlachtfeldes un- 
verfennbar im Rückzuge begriffenen Gegner. Oeſtre wurde um 4 Uhr, Ro- 
court um 5 Uhr tambour battant genommen. Das 8. Jäger Bataillon 
hatte jeßt die Tete; vom rechten Flügel der 15. nfanterie-Divifion her 
griffen Abtheilungen 33. Regiments in diefe ziemlich leichten Gefechte ein. 

Um 6 Uhr wurde ber verbarrifadirte Haubourg St. Martin, um 
7 Uhr die Stadt felbft erreicht, in die jedoch ftarke Abtheilungen des Corps 
Barnetow ſchon anderthalb Stunden früher eingedrungen waren. 

Diefen entfcheidenden Vorgängen im Süden von St. Quentin wenden 
wir und jeßt zu. 


Am rechten Flügel (Corps Barnekow) hatten wir um 3 Uhr Caftres 
und La Neuville St. Amand in Händen, ftanden alfo mit unfern beiden 
Flügeln bereits in Flanke und Rüden des Feindes, der ſeinerſeits — mit 


St. Quentin 








Grugis 





Caſtres 


Hülfe der Zuckerfabrik, und der Höhe 108, zwei Punkte, die er nach 
wie vor feſtzuhalten wußte — keilartig in unſre Stellung vorgeſchoben war. 
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General v. Barnekow, dem mittlerweile die Meldung von einem 
wenigftend momentan geglüdten Vorſtoß unfres 2. Bataillons 86 gegen eine 
der Vorfjtädte von St. Quentin (Faubourg d'Isle) zugegangen war, beichlos 
jest den Feind, coute que coute, aus feiner fo lange und fo glänzend ver- 
theidigten Pofition zu werfen. 

Zuerſt follte die zwifchen der Zuderfabrit und der Chauffee gelegene 
»Höhe 108%, wo hinter Nübenhaufen gededt ftarke feindlihe Schützenſchwärme 
ſich feftgefeßt und namentlich unfren öftlih der großen Straße ausharrenden 
Batterieen die empfindlichiten Werlufte bereitet hatten, durch einen Caval: 
lerie-Angriff genommen werden. General v. Strang, Commandeur 
der zur Divifion Prinz Albrecht gehörenden combinirten Reſerve -Cavallerie— 
Brigade, erhielt Befehl, über jene Höhe fort zu attadiren, um der Infanterie 
Luft zu fchaffen und die Artillerie zu degagiren. 

General dv. Strant nahm um 3% Uhr, fein Referve » Sufaren- 
Negiment zurüdhaltend, die an der Tete befindliche 1. und 2. Escadron 
1. Referve- Dragoner-Regiment8 vor. Durd) eine Terrainfalte gedeckt, ge 
langten beide Escadrons in die rechte Flanke der mit der front gegen Süd⸗ 
often jtehenden feindlichen Infanterie, ſchwenkten ein und rollten unenwartet 
die auf der Höhe poftirten franzöfifchen Schützenſchwärme und gefchloffenen 
Abtheilungen auf. Der Erfolg war ein entfcheidender. Der Unterftügung 
dur) da8 zurüdgehaltene 3. Referve-Hufaren-Regiment bedurfte es nicht 
mehr, vielmehr wid der Feind in größter Unordnung in den jenfeitigen 
Grund zurüd. Diefe glüdlicdy herbeigeführte Wendung der Dinge dur das 
Nahhauen der Cavallerie auszubeuten, verhinderte die große Ungunft des 
Terraind. Nahdrängender Infanterie indeß gelang es, noch gegen 400 Ge 
fangene zu machen. Dieje Infanterie gehörte zum Theil dem Früfilier-Ba- 
taillon 70 unter Hauptmann v. Ende an, der, wie auf S. 889 bereits ber- 
vorgehoben, fi) am dieffeitigen Abhang des Ravins, Punkt 62, feſtgeſetzt 
und behauptet hatte. 

Dies war öſtlich der Zuckerfabrik. Auch weftlich derfelben, eben- 
falle im Vorterrain, war es geglüdt, die bier in Löchern und Hohlwegen 
eingenifteten Tivailleurs zu werfen und der Frontal- Angriff gegen den Mittel: 
punft der feindlichen Stellung konnte nunmehr mit aller Ausfiht auf Er- 
folg wieder aufgenommen werden. Eine Sturmceolonne wurde gebildet und 
hatte folgende Zufammenfeßung: 

2. Bataillon 29, 

Halb Bataillon (10. u. 11. Compagnie) 40, 

8. Compagnie 69. 
Ohne auf heftigen Widerftand zu ftoßen — die Kraft des Feindes war ge 
brochen — drangen dieſe fieben Compagnieen in die Zuderfabrif em. 


895 


Beinah gleichzeitig ftürmte, von der Mühlenhöhe bei Giffecourt aus, das 
Regiment Al gegen Grugis vor und nahm es im erften Anlauf. An beiden 
Punkten wurden zahlreiche Gefangene gemacht. Alles drängte jebt nad, 
um über Gauhy und La Biette die Stadt felbit zu erreichen. Das Neben- 
einander dev Truppentheile beim Vordringen gegen St. Quentin, aud) ihre 
Reihenfolge, mag fid) aus folgendem Tableau ergeben. 





= 
* 
35 
; EA 
St. Quentin „—-—i- 
5 . = u 
’ us \@ 
Bahnhof Faubourg 3 = E 
Ca Biette a 
ai 8 510 
Gauchh —F 
5 
7 
Weſtlich der Eifenbahn Oeſtlich Auf der Chauſſee und 
und auf ihr: ber Eiſenbahn: öſtlich von ihr: 
3 Bataillone 41 3 Bataillone 19 24 Bat. 40 
2. Bataillon 29 1. und früf. Bataillon 81 1% Bat. 70 
10. und 11. Eomp. 40 1. und Füſ.« Bataillon 29 | 
8. Comp. 69 5., 6. und 7. Comp. 69 | 


Das den linken Flügel bildende Regiment Nr. 41, Oberitlieutenant 
v. Hülleffem, naddem e8 die 6. und 7. Compagnie in das mit Buſch— 
wert beftandene, von Gräben vielfah durchzogene Wiefenterrain zwifchen 
La Biette und dem Faubourg entſandt hatte (hier ftedte noch der Feind), 
erreichte mit den übrigen Compagnieen den Bahnhof und nahm ihn nad) 
furzem Gefecht. Gleich darauf die Vorftadt. 5% Uhr bielt Oberftlieutenant 
v. Hülleffem an der vom Faubourg d'Isle nad) St. Quentin führenden 
Brüde und drang über die nicht vertheidigten Barrifaden in die Stadt ein, 

Unmittelbar rechts neben dem Al. Regiment, auch beinah gleichzeitig 
mit ihm, war das Negiment Nr. 19 am Eingang in die Vorftadt erfchienen 
und hatte, in Ablöfung der Aler, den Bahnhof befegt. (5%) Um 6 Uhr 
war auch die auf der Chauffee vorgezogene Brigade Herkberg, vier Ba- 
taillone 40. und 70. Regiments heran und wurde dur General v. Bar- 
nefow, der fih an ihre Spitze ftellte, über die Canalbrüde in die Stadt 
geführt. 

Eine Stunde fpäter (7 Uhr) hielten auch die Spitzen der 15. Divifion: 
das 2. Bataillon 68 und das 8. Täger-Bataillon, ihren Einzug. 
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St. Quentin war unfer; der Feind im vollen Rüdzug. Diejen, wie 
auch dieffeitig rühmend hervorgehoben wird, führte er mit bemunderungs- 
würdiger Schnelligkeit aus, fo dab ſchon bei Anbruch des nächſten Morgens 
mehrere Meilen zwifchen ihm und uns lagen. Seine Verlufte am Schladt- 
tage felbjt waren fehr bedeutend. Er büßte 10,000 Mann an Gefangenen 
und 5000 Mann an Todten und PVerwundeten ein. Dagegen gingen ihm 
feine Trophäen verloren, Gefhüge nur wenige (ſechs). Divifionsgeneral 
du Beffol und Brigadegeneral Aynes, wie ſchon hervorgehoben, waren tödtlid 
getroffen worden. 


Auch unsre Verlufte waren nicht gering und bezifferten fib auf 
86 Offiziere und 2420 Mann. Davon entfielen 21 Offiziere und 717 Mann 
auf das I. Armee-Eorps (Regimenter 41, 4 und 44) und 49 Offiziere und 
1270 Mann auf das VIIL Armee-Corps. Die Verlufte ber Divifion Prinz 
Albrecht: 7 Offiziere und 312 Mann, Hatten vorwiegend dad Regiment 
Nr. 19 getroffen. 


St. Quentin war ein glänzender Sieg; wir hatten — dem Feinde 
nur an Artillerie und Cavallerie überlegen — eins gegen zwei gefocten, 
25,000 gegen 50,000 Mann. Andrerſeits ift nicht in Abrede zu ftellen, da 
der gefchieten Führung auf Seiten des Gegner8 im Ganzen auch die Hal- 
tung der Truppen entſprach. Namentlid) gilt dies vom XXIL Corps Lecointe. 
Verglichen mit dem, was feitens ber Armeen Chanzy's und Bourbafi’s ziem- 
lich gleichzeitig geleiftet wurde, drängt ſich einem die Betrachtung auf, dab 
die Nordarmee Faidherbe's entweder in ihrem Material oder in ihrem Com- 
manbo (vielleicht in beiden) den zwei vorgenannten großen Heerkörpern über- 
legen war. Der Bourbaki'ſchen Armee gewiß; aber auch ſehr wahrſcheinlich 
der Chanzy'fchen. Der leßtren ftanden wir nicht nur in dem überaus un- 
günftigen Verhältniß von 1 zu 3 (oft von 1 zu 5) gegenüber, wir batten 
fie auch — und dies betonen wir zumeift — mit theils härter mitgenom- 
menen, theild minder ausgerubten Kräften zu befämpfen.”) Bei St. Quentin 
trafen wir e8 fo glüdlich, die Schlacht mit Truppen fchlagen zu können, die, 
einem Viertel ihres Beſtandes nach, bi8 dahin entweder wenig im jener ge 
wefen waren oder aber Zeit gehabt Hatten, fich zu erholen. Trotz alledem 
hielt da8 Corps Lecointe, da8 gerade diefen mehr oder minder intakten Bu 
taillonen die Spige zu bieten hatte, mit großer Bravour aus und wid erit 
nad) fiebenftündigem bartnädigen Kampfe. 


*) Das II. und X. Eorps hatten bie opferreihen Tage, jened von Spicheren und 
Vionville, diefed von Mars la Tour und Beaune la Rolande, bie 17. und 22. Divifion aber 
(XII. Eorps), von allem VBoraufgegangenen abgefehn, die furchtbaren Loirefämpfe vom 1. bit 
15. Dezember hinter fih. Es waren ſämmtlich hart mitgenommene Truppen. 
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Bon gewiffen Uebertreibungen Faidherbe's ift abzufehn. Im Uebrigen 
darf uns bie volle Würdigung feiner felbit, die er ſich — ohne fie direct 
auszufprehen — zwifhen den Zeilen redlich angedeihen läßt, nicht blind 
machen gegen die Begabung und Energie, mit der er feine Sache führte. 

Seine glänzend ausgeführten Nüdzuges gedachten wir fchon. Er 
richtete fi) abermald auf Arras — Cambrai. Die Retablirung binter diefer 
Linie (innerhalb de8 mehrgenannten Feitungsviereds) vollzog ſich fchnell und 
am 10. Februar ftand die Armee wieder in beinah gleicher Stärke da, wie 
am Tage von St. Quentin. Aber ihrer Dienfte bedurfte Frankreich nicht 
mehr. Die Ereigniffe auf andern Theilen de3 Kriegsfchauplages hatten 
mittlerweile zur Einftellung der Feindſeligkeiten geführt. 

Der Schilderung diefer Ereigniffe wenden wir uns in den nächften 
beiden Abfchnitten zu. 


Belfort. 


— | — 
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Bildung der Oftarmee (Bourbafi) und Vormarſch bis an 
den Mittellauf de8 Doubs und Ognon. 


Bis zum 8. Januar. 


In denfelben Tagen, in denen an ber Sarthe die Weft-Armee Chanzy's, 
an der Somme die Nord-Armee Faidherbe's unterlag, unterlag am Doubs, 
da wo bie Liſaine in diefen Fluß einmündet, ein dritter großer Heerkörper 
Frankreichs: die Oft- Armee Bourbaki's. Am 15., 16. und 17. Januar vor 
Belfort fcheiternd, trat die leßtgenannte, von fo vielen Hoffnungen unferes 
Gegners begleitete Armee, am 2. Februar, bei Vontarlier, auf Schweizer- 
Gebiet über und wurde entwaffnet. 
Mir wenden und zunäct der Bildung diefes großen Heerförpers zu. 
Es erheifcht dies ein Zurüdgehn bis zu jenen auf ©. 431 bis ©. 509 auß- 
führli von uns gefchilderten Orleanstämpfen, nad deren Abſchluß General 
Aurelles de Paladine das Commando der großen, damals noch eine Einheit 
bildenden Loire-Armee niebderlegte. Died war am 6. An eben dieſem 
Tage wurde ſeitens der Negierungs- Delegation in Tours die Theilung 
der Loire-Armee, in zwei Hälften, ausgefprocden und zwar in eine 
I. Loire-Armee, XV., XVIU und XX. Corps unter General 
Bourbaki, und in eine 
U. @oire-Armee, XVL und XVI. Corps unter General 
Chanzy. 
Die zweite Loire-Armee, mittlerweile durch das neugebildete XIX. 
und bald auch durch da8 XXI. Corps verftärft, wandte ſich, wie feinerzeit 
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hervorgehoben, weſtwärts umd ging, unfrer nachdrängenden II. Armee in 
blutigen Gefechten jeden Fuß breit Erde ftreitig machend, erſt bi8 an den Loir, 
dann bis an die Sarthe, zulegt (nachdem aud Le Mans gefallen) bis an 
die Mayenne zurüd. Die erjte Loire-Armee dagegen fchob fidy oftwärts, 
bielt no eine kurze Zeit lang Fühlung mit uns und verſchwand dann in 
den Central» Departements des Landes, erjt am Schluß des Jahres wiederum 
beftimmte Cebenszeihen in unfrer Front gebend. Aber nicht mehr an ber 
Loire, fondern am Doubs. Die Armee Bourbafi'3 hatte den Schauplat 
gewechfelt, zugleih den Namen; aus der I. Loire-Armee war eine Dit- 
Armee geworden. 

Ueber den Verbleib diefer Armee vom 7. bis 31. Dezember (damals 
nod unter ihrem urfprünglichen Namen: I. Qoire-Armee), hatten diefeitig, 
während jener Tage felbit, nur Muthmaßungen gehegt werben können, 
Mutbmaßungen, die theild das Richtige trafen, theils nicht. Jetzt, mit 
Hülfe mannichfacher franzöfifcher Veröffentlihungen, feben wir im Betreff 
der Bourbafi'fhen Armee kaum minder flar, als in Betreff der Armeen 
von Chanzy und Faidherbe, und aus diefen Veröffentlibungen ift e8, dab wir 
die nachftehenden Furzen Notizen entnehmen. 

Die I Loire-Armee, nad) den fchweren Einbußen, die zwei ibrer 
Corps, das XV. und XVILL, bei Orleans und Beaune la Roland 
erfahren hatten, ging, behufs ihrer Retablirung, vielleicht aud um friſche 
Truppentheile aus dem Süden an fi) zu ziehn, in der zweiten Dezember 
woche bis in dad Herz von Frankreich und zwar bi8 an die Linie Vierzon — 
Bourges — Nevers zurüd, [Bergleiche die nebenftehende Karte] Hier ftand 
fie bi8 furz vor Beginn der Weihnachtstage, unſchlüſſig, wohin fie fih zu 
wenden habe. Zwei Pläne waren e8, die einander befehdeten und die Action 
ber Armee ſelbſt hinausfchoben. Der eine Plan: Cooperation mit Chanzv, 
drang auf Marſch gegen Weiten, bis an Loir und Sarthe, wobei es dahin 
geitellt bleiben mag, ob die Chanzy'ſche Armee unmittelbar in der Front 
oder durch Operationen in Flanke und Rüden des Feindes unterjtügt werden 
follte; der andre Plan: Cooperation mit Garibaldi, Cremer und andern, 
namentlic) in yon, in Bildung begriffenen Divifionen, drang auf Marie 
gegen Often und verfolgte den Doppelzwed: Befreiung Belforts und Zer— 
ftörung unfrer Communicationen. Nah längerem Schwanfen, fiel die Ent- 
fheidung zu Gunften de8 zweiten Planes aus. Die I. Loire + Armee 
wurde angewiefen, zunädft an der Sadne, zwiſchen Chalon und Auxonne, 
ihre Aufftellung zu nehmen und von bier aus zu beiden Seiten des Ognon 
vordringend, ſich zunächſt mit der Divifion Cremer, in Höhe von Beſancon 
aber mit dem daſelbſt von Lyon eintreffenden XXIV. Corps zu einem 
neuen größten Heerkörper unter dem Namen Oft-Armee zu vereinigen. 
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In Gemäßheit diefes Befehled erfolgte vom 22. an die Vorbewegung der 
auf der Linie Bourges — Nevers ftehenden Eorps bis in die Flußgebiete der 
Sadne, ded Ognon und Doubs. [Vergleihe aud) unfre Karte auf ©. 904.] 
Die Eifenbahnen waren, auf länger ald eine Woche bin, nur für Truppen- 
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transporte in Anfprud genommen; über Autun, Chagny, Dijon, gingen 
in faft ununterbrochener Reihenfolge die Züge.) Am 1. Januar ftanden 


das XVII. Eorps in Auxonne (an der Sadne); 
das XX. Corps in Dampierre (am Doubs). 


Dazu war, von yon ber, an eben diefem Tage das XXIV. Corps in 
Beſancon (ebenfalld am Doubs) eingetroffen. In Befangon, Hauptquartier, 


*) Der Eifenbahntransport diefer Truppenmaffen erfolgte mit wenig Umſicht unb 
ftellte, in feiner Planlofigleit und Ueberftürzung, dem ganzen Unternehmen fein gutes Pro» 
gnoftifon. Stauungen traten ein und binnen Kurzem berrfchte auf den betreffenden Eifenbahn- 
linien eine ungeheure Verwirrung. Außer bem nicht genügenbden fabrmaterial und ber mangel- 
haften Organifation bes Betriebsbienftes auf ben zur Verwendung kommenden Linien fcheinen 
auch Glatteis und Schneefall den Eifenbahnverkehr gehemmt zu haben. Diefe Verwirrung 
erſtreckte fid nicht nur auf die erſte Zeit, fondern nahm täglid einen größeren Umfang an. 
Manche Truppenzüge follen in Folge davon brei bis vier Tage an einer Station verblieben 
fein, ohne daß man zu einer einftweiligen Einquartierung zu fehreiten wagte, ba man ftünblid) 
der Weiterbeförbrung entgegenfab. Bei ber herrſchenden Kälte hatten unter folden Umftänden 
diefe jungen und zum Theil ungenügend gefleideten Soldaten boppelt zu leiden, wozu ſich noch 
der Uebelſtand gefellte, daf für ihre Verpflegung unterwegs feine Vorbereitungen getroffen 
waren. Die Zahl der Kranken mehrte ſich täglih, und die nicht hinreichend ausgeftatteten 
Spitäler füllten ſich fihtlih. Auch die Pferde litten unter dieſen Umſtänden beträchtlich und 
viele berfelben famen um. 
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befand ſich auch General Bourbafi felbfl. Die Umwandlung ber I. Loire 
Armee in eine Oft-Armee hatte fi vollzogen. ”) 


—— p⸗ Deltakt? 
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Der 1. Januar fah audy, unter dem Vorfige Bourbaki's, die Generale 
zu einem Kriegsrathe verfammelt. Man befchloß, da fich General v. Werder 
durch rechtzeitigen Rüdzug auf Veſoul einer franzöfifcherfeit3 urſprünglich 
geplanten Ueberrafhung in Dijon geſchickt entzogen hatte, ihm nunmehr 
in feiner jegigen Stellung (Vefoul) zu ereilen, aber nicht durch direkten 
Angriff gegen diefen Ort, fondern durch Umfaffung von der Flanke ber. 
Zu diefem Behufe wurde angeordnet, ben Vormarſch gegen das bereits brei 
Meilen weiter öftlich gelegene Villerfegel ftattfinden zu laffen, von wo 
aus dann eine Linksſchwenkung durchgeführt und Werder, wenn nicht um 
ſpannt und eingefchloffen, fo doch wenigftens nad Norden bin abgebrängt, 
jedenfall aber am Rüdzug auf Belfort gehindert werden follte. Dielen 


*) Es fehlte am 1. Januar von ben Truppentbeilen, bie bejtimmt waren, bie O% 
Armee zu bilden, auf dem Doubs. und Ognon- Terrain nur noh das XV. Eorps und bi 
Divifion Eremer. Das XV. Eorps, bei Vierzon ftehend (alfo am weiteſten nad Weiten 
gefhoben), verblieb in diefer Stellung wenigftens bis zum 1. Januar. Dann begann aud 
fein Transport auf ben öftlihen Kriegsſchauplaz. Am 5. war es zu großem Theile, am 8. 
volftändig bei Elervwal am Doubs eingetroffen. Es bildete von dba ab ben rechten län 
ber Oſt ⸗Armee. Ebenfo die Divifion Eremer ben linken. Gie hielt Dijon noch längre Jeit 
befegt und traf erft unmittelbar vor Beginn ber Belfort-Schlaht am Oberlauf der Lifame en 
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Marſch auf Villerfegel dem Gegner fo lange als möglich zu verbergen, mußte 
für das Unternehmen der Oft-Armee als ein weſentliches Erforderniß gelten, 
damit General Werber feine Vefoul- Stellung nicht eben fo räumte, wie er, 
in den legten Dezembertagen, feine Dijon-Stellung geräumt hatte. Bourbafi 
verlegte deshalb die Marfchlinien feiner Armee zumeift in den fhmalen Land» 
reifen zwifchen Ognon und Doubs, nur das XVII. Corps auf das nörb- 
lihe Ognon-Ufer binüberfchiebend. Am 3. Januar ftand das [eßtgenannte 
Corps (das XVII.) bei Pesmes, das XX. zwifhen Dampierre und Be- 
fancon, da8 XXIV., das feiner Stellung nad einen VBorfprung von mehreren 
Meilen hatte, nad) wie vor in Befangon ſelbſt. Am 5. Januar befanden 
fh alle drei Corps in gleicher Höhe und hielten die Vertikale: Roiz — 
Vorray — Befangon. Nun erfolgte eine Frontänderung auf der ganzen Linie 
und mit Halblinks ging der bi8 dahin öftli gehaltene Vormarfc in eine 
nord-öftlihe Richtung über. Am 8. früh ftand die Oft-Armee — immer 
unter Ausfchluß des an diefem Tage erjt mit feinen leßten Staffeln bei 
Clerval eintreffenden XV. Corps — zwifchen Montbozon und NRougemont, 
ju beiden Seiten des Ognon, front gegen Norden. Befoul war überholt, 
Villerfexgel nahezu erreiht. Noch im Laufe deffelben Tages konnte letzt⸗ 
genannter Ort (WVillerfegel) von einer Avantgarde befeßt werden, die aus 
zwei Mobilgarde-Bataillonen von Corfica und der Vogefen, und zwei Com- 
pagnieen der 1. Rhone-Pegion beftand. 

Der 9. brachte da8 Treffen bei Villerfegel, zu deffen Schilderung 
wir in unfrem nächſten Capitel übergehn. 


Villerſexel. 


General Werder hatte ſich mittlerweile der geplanten Umfaſſung (f. E. M 
dadurch entzogen, daß er auch feine Veſoul -Stellung aufgegeben und ſich of 
wärts, theils auf Lure, theils auf Villerſexel zu, in Marſch geſetzt hatte. 
Dieſe Bewegung fand indeſſen nicht ſtatt, um dem feindlichen Anſchlage, 
ſoweit derſelbe gegen Veſoul gerichtet war, zu entgehen (es iſt fraglich, 
ob ber betreffende Plan dieſſeitig überhaupt als ſolcher erkannt wurde), 
ſondern verfolgte vielmehr einfach den Zweck, früher als der Gegner vor 
Belfort einzutreffen, deffen Befreiung fib von Tag zu Tag immer flaret 
als nächſtes großes Endziel aller Operationen der Oft-Armee herausgeitellt 
hatte. Diefes frühere Eintreffen vor Belfort erfchien dabei in fo hohem 
Grabe geboten, daß General Werder, der nicht abfolut ficher war, einen 
wirklichen Vorfprung zu haben, am 8. den Entſchluß faßte, den Vormarid 
Bourbaki's am Ognon hin dur einen Flankenſtoß zu unterbreden. Mit 
einer Hälfte feines Corps ſollte diefer Stoß, und zwar von Villerfezel 
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aus, geführt werden, während die andre Hälfte angewiefen war, den Marſch 
auf Belfort fortzufeßen. So traf es fid) denn, daß am 8. Januar Freund 
und Feind, Bourbaki und Werder, mit erheblichen Bruchtheilen ihrer Streit 
fräfte den Marſch auf Villerfegel nahmen, Bourbaki, um den nod) in Vefoul 
vermutheten Werber zu umgehen und abzufchneiden, Werber, um von eben 
diefem Punkt aus da8 Vorbringen Bourbaki's gegen Belfort, wenigftens 
momentan, zum Stehen zu bringen. DOffenfive hüben und drüben. Daraus 
entwicelte fi am 9. da8 Treffen bei Villerſexel, das Vorfpiel zu ben 
entfcheidenden Kämpfen bei Belfort felbft. 


Dad Treffen bei Villerfexel. 


Am 9. Januar. 


Villerfegel, Städtchen mit 1400 Einwohnern, liegt am linfen 
Ufer des in einem Wiefengrunde fließenden Ognon, dev bier mehrere fich 
wieder vereinigende Arme bildet und in den fi) oſtwärts vom Orte das 
Füßchen Scey ergießt. Die Höhen am rechten (nördlichen) Ufer des Ognon 
find von einem bis in die Nähe von Aillevans ſich erfiredenden Walde 
bededit, der in feinem Saupttheile Fe Grand Fougeret genannt ift. Durch 
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diefen Wald führt der Weg von Nillevand nach Villerſexel. Außer den 
genannten Punkten kommen die Dörfer Maraft und Moimay, Villers-Ia- 
Ville (mit dem vorgelegenen Wäldchen Les Breuleux) und Les Magnh in 
Betracht, über deren Lage unfre vorftehende Karte Auskunft giebt. Das 
Schloß von Pillerfexgel, neu ausgebaut und dem Marquis von Grament 
gehörig, der e8 auch bewohnte, liegt an der Nordweitede des Städtdens, 
von Park und Fluß umgeben. Eine eingehendere Schilderung deffelben br 
halten wir uns vor. In der Verlängerung der Hauptitraße liegt die fteineme 
Brüde, die über den Ognon und demnächſt auf den vorerwähnten Waldweg 
Villerfegel » Aillevans führt. 
Villerfegel war am 8., wie ſchon erwähnt, durch eine Vorhut Bourbalis, 

1 Mobilgarden Bataillon von Corfica, 

1 Mobilgarden » Bataillon der Vogefen, 

2 Compagnieen der 1. Rhone- Legion, 
befegt worden. Diefe Truppentbeile gehörten zum XX. und XXIV. Corps, 
die mit ihrem Gro8 bei Rougemont, mit ihren am weiteften vorgejhobenen 
Divifionen füblid) von Les Magny ftanden. Das XVIII. Corps befand ſich 
am nördlichen Ufer de8 Ognon bei Montbozon. — Das Werder'ſche Corps 
ftand am 9. früb im Mefentlichen zwifchen Vefoul und Lure. Divifion 
Schmeling im Anzug gegen Billerfexel. 


Qure 
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In Villerſexel felbft mußte e8 nothwendig zum Zufammenftoße 
fommen, da, um e8 zu wiederholen, Bourbafi von hier aus das MWerbder’fche 
Corps (da8 er nod) in Veſoul vermuthete) umfaffen, Werder aber feinerfeits 
von hier aus den Vorſtoß in die Marfcheolonnen des Gegners ausführen wollte. 


QVillerfegel bis 12 Uhr Mittag. 


Divifion Schmeling, die beftimmt war, den Vorftoß auszuführen, 
marfchirte (am 9. früh) mit dem Gros bi8 Aillevand, mit der Avantgarde 
von Noroy aus über Borey bi8 Grange d’Ancin. Bon beiden Punkten 
aus ift noch eine halbe Meile bis Villerfexel. Diefe halbe Meile führt durch 
Wald. Die Zufammenfegung von Avantgarde und Gros war bie folgende: 


Avantgarde 
Füfilier -Bataillon 
2. Bataillon 
l. Bataillon”) \ 
Batterie Glagau, 
Batterie Otto. 


1. rheinifhen Infanterie-Regiments Nr. 25, 


Gro8. 
Landwehr - Bataillon Wehlau, 
» DOfterode, 
> Thorn, 
» Ortelsburg, 
Graudenz, 


drei Referge - Batterieen, 
eine Dionier - Compagnie. 

Gegen I Uhr debouchirte die Avantgarde aus dem Walde Le Grand 
Fougeret; die beiden Batterieen fuhren auf und nahmen die fteinerne Brüde 
ala Ziel. Diefe war ftarf verbarrifadirt. Außerdem waren die anliegenden 
Häufer, die ganze Nordlifiere der Stadt, bauptfächlih aber Park und Schloß 
(legteres in allen Etagen) vom Feinde bejegt. Sein Teuer, das fogleid) 
unfre Batterieen erreichte, ließ einen Frontalangriff als unthunlich erjcheinen, 
weshalb verfucht wurde, weiter abwärts den Ognon zu überfchreiten. Zwei 
Compagnieen (11. und 12.) des Füfilier-Bataillons entdedten einen Hänge 
fteg, der ungefähr in front des Sclofjes den Verkehr zwifchen hüben und 
drüben vermittelte und nur durch eine ſchwache franzöfifche Infanterie- 
Abtheilung vertbeidigt wurde. Die 11. Compagnie, Premier- Lieutenant 


*) Das 1. Bataillon 25 gehörte urfprünglid zum Gros, griff aber gleich mit ein, 
weshalb wir ed an diefer Stelle genannt haben. 


Fentane 1870/71. II 59 


910 


Hertel, griff fofort an, warf den Gegner, drang in Park und Schloß ein, 
und befeßte beides. Die 12. Compagnie folgte unmittelbar; zwei SHalb- 
bataillone rüdten nad. Die die fteinerne Brüde vertheidigenden Abtbei- 
lungen, die fich jeßt umgangen fahen, gaben jeden weiteren Widerftand auf 
und räumten, gemeinfchaftlid; mit der in die Stadt hinabgedrängten Schlof- 
befaßung, den Ort. Unfrerfeits verfolgte eine der Avantgarde beigegebene 
Schwadron (2. des 1. Referve » Ulanen Regiments), unter Rittmeifter 
v. Mernftorff, den abziehenden Feind. Vor der Stadt angekommen, ge 
wahrte fie eine Compagnie Mobilgarden, die auf dem Rüdzuge gegen Villers— 
la-Bille begriffen war. NRittmeifter v. Wernftorff attadirte fofort und zer- 
fprengte den ganzen Haufen. Obwohl die franzöfifchen Offiziere ihren Leuten 
wiederholentlich zuriefen: »tirez donc!« fo blieb doch diefe Aufforderung 
erfolglos; man enthielt fich jedes Widerftandes und 2 Offiziere und 61 Mann 
wurden gefangen genommen. (11 Uhr.) Innerhalb der Stadt dauerte das 
Abfuchen der Häufer fort. Es gab verhältnigmäßig reiche Ausbeute. Außer 
zwei Fahnen, die in die Hände unfrer 25er fielen, wurden nod 500 Ge 
fangene gemacht, darunter ein Chef de Bataillon und 15 andre Offiziere. 

Um 12 Ubr fahen wir uns nicht nur in unbeftrittenem Befig der 
Stadt, fondern durften aud annehmen, alle zurüdgebliebenen Mobilgarden 
in ihren Schlupfwinfeln aufgefpürt zu haben. Dennoch war dies nicht der 
fall. Ueberall in den Kellern der Häufer, namentlidy aber des Schloſſes, 
fteefte noch ber Feind, von wo aus er und, zu einer andern Stunde bes 
Tages, fehr nachtheilig und felbft gefährlich wurbe. 


Von 12 bis 5. 


Um die Mittagsftunde hatte der Feind die Avantgarden feiner drei, 
zu beiden Seiten de8 Ognon ftehenden Corps in Bewegung gefegt, um — 
nachdem eine Ueberrafhung General Werder'8 in Vefoul unmöglich geworben 
war — wenigftend Billerfexel wiederzunehmen. Das XVII. Corps, am 
nördlichen Ognon-Ufer ftehend, drang gegen Maraft und Moimay vor; die 
Spigen des XX. und XXIV. Corps (von denen letzteres aber nicht zur Action 
fam) dirigirten fid) über Les Magny und Villers-la-Bille gegen Viller 
ſexel ſelbſt. 

Dieſſeitig war mittlerweile das Detachement Goltz zur Unterſtützung 
der Diviſion Schmeling eingetroffen. Unſre Stellung war um 12 Uhr 
die folgende: 

Detachement Goltz, NRegimenter 30 und 34, bei Maraft und Moimab, 

Divifion Schmeling mit dem 25. Regiment in Villerſexel, mit den 
fünf Landwehr -Bataillonen de8 Gros bei Aillevans. [Später bis an den 
jüdlihen Rand des Waldes »Le Grand Fougeret« vorgezogen.) 
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Artillerie: die drei Batterien de Detacdhements Golg an der 
Pifiere von Les Grande Bois; die zwei Avantgarde Batterieen der Divifion 
Scymeling unmittelbar öſtlich von Villerfegel, zwifchen der Stadt und dem 
Wäldchen Les Breuleur. 

Das Regiment 25 hatte fid) derart vertheilt, daß das 2. Bataillon 
“an der ſüdweſtlichen, das 1. Bataillon an ber ſüdöſtlichen Umfaffung bes 
Ortes ftand. Das Früfilier- Bataillon in der Mitte. 


Bald nah 12 Uhr hatte der Feind eine beträchtliche Anzahl von 
Geſchützen zur Stelle und eröffnete den Kampf, der zunächſt von den Bat- 
terieen Glagau und Otto, eine halbe Stunde fpäter, nachdem fich der Gegner 
verftärft hatte, auch von den Batterieen Ulrih, Riemer und Fiſcher auf- 
genommen wurde. Zugleich gingen aus der rechten Flanke feindliche nfanterie- 
Colonnen gegen Maraft und Moimay, von links ber, über Villerd+[a- Ville, 
gegen Billerfegel vor. Während es bei Moimay über bloße Demonftrationen 
nicht hinaus kam, kam es weſtlich Villers-la-Ville, infonderheit bei dem 
kleinen Gehölze Les Breuleux, zu einem lebhaften Scharmüßel. Alle Com- 
pagnieen des Früfilier-Bataillons wurden aus ihrer Centrums + Stellung 
vorgezogen und ftanden bier in andauernden Schüßengefecht, während bie 
vorgenannten Batterieen ihre Ranonade mit dem Gegner fortfeßten. 


Um 4 Uhr — des Swed einer Marſchſtörung war erreicht — kam 
dieffeitig Befehl, das Gefecht abzubrechen und fih, unter allmäliger Räumung 
von PVillerfexel, wieder nordwärt3 zu ziehn. Diefem Befehle wurde fofort 
enttfprochen. Die Artillerie ging zurüd; da8 1. und FFüfilier-Bataillon 25 
folgten unbehindert; da8 2. Bataillon ſchloß ab. Als letzteres die fteinerne 
Dgnon-Brüde nahezu erreicht Hatte, erhielt e8 nicht nur Infanterie» Feuer 
aus ber linfen Flanke (da8 Schloß war mittlerweile von dem nachdrängenden 
Feinde befegt worden,“) fondern fah fi auch durch Abtheilungen des 
XX. Corps, die am Fluß bin avancirt waren, von der Brüde felber ab- 
gefchnitten. Es kam zum Bajonetfampf; die Paſſage wurde erzwungen, aber 
unter nicht unerheblichen Opfern. Hauptmann v. Reifewig, der das Bataillon 
führte, gerieth in einen Trupp franzöfifher Tirailleurs hinein, unter deren 
Kolbenfhlägen er fchwerverwundet fiel. 

Um 5 Uhr war Villerfegel geräumt, das jenfeitige (nördliche) Ognon- 
Ufer gewonnen. 


) Diefe Wiederbefegung des Schloffes erfolgte, unmittelbar nad dem Abzuge ber 
25er, mit großer Scnelligfeit, zu kleinerem Theile vielleicht durd, franzöſiſche Abtheilungen, 
tie im den Kellerräumen verftedt zurüdgeblieben waren, zu größerem Theile durch feindliche 
Infanteriefhmwärme, die, vom Bois de Ehailled aus in ber Ognonniederung vorgebend, unbe 
merkt in ben weit vorgejdhobenen Park und von diefem aus in das Schloß felbjt gelangt waren. 
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Bon 5 Uhr Nachmittags bis 3 Uhr Nachts. 


Um 5 Uhr war Billerfegel geräumt, aber nur, um unter Opfem 
iwiedergenommen zu werben. Kaum daß das letzte Bataillon 25 das jenfeitige 
Ufer erreicht hatte, als auch ſchon Befehl eintraf, die Stadt wiederzubefeken; 
die Näumung war die Folge einer mißverftandenen Ordre gemefen. Ale 
Kehrt! Das Regiment 25 drang abermals über die eben erft paffirte Brüde 
in Villerſexel ein und trat fofort in einen erbitterten Häuferfampf mit dem 
Gegner ein, der inzwilhen Seit gefunden hatte, wie das Schloß fo auch 
alle in der Nähe der Brüde gelegenen DOertlichkeiten zu befegen. Die 2der 
erwiefen fich aber ald die Stärkeren, ftürmten die Häufer und drängten die 
Befahung der Stadt, die aus einigen Bataillonen des XRX. Corps beitand, 
wieder nach Süden und Often zu binaus. Namentlich glücte es, fich des 
nad) Billers -[a-Ville führenden Ausgangs zu verfihern. Dagegen bielt ſich 
der Feind in dem füdmweftlichen Theile der Stadt und leiftete hier — da von 
Nougemont ber ſehr wahrfcheinlib immer neue Bataillone ind Gefeht 
traten — viele Stunden lang erfolgreichen Widerftand. Um unfer Vor 
dringen nach Möglichkeit zu hindern, ftedte der Gegner mehrere SHäufer in 
Brand, was auch unfverfeits gefchah, wenn es troß aller Anitrengungen 
nicht gelingen wollte, die Franzoſen aus den Gebäulichkeiten zu vertreiben.”) 
Jenes blutige »Nachtgefeht von Willerfegel«, das, bei etwa neu 
ftündiger Dauer, zu den bartnädigften Kämpfen dieſes Krieges zäblt, 
hatte begonnen. Bald erhob fich Feuerſchein über der Stadt, eingehüllt in 
den Qualm fchwerer Rauchwolken; nur bier und dort fchlug die Flamme 
body auf und Iohte in den vom Monde matt erhellten, ſtahlgrauen Winter 
himmel hinein. 


Der Kampf der Landwehr-Bataillone Wehlau und Dfterode 
um Schloß Billerfexel. 


Es mochte 6 Uhr und der fübdöftliche Theil der Stadt von unfren 
25ern eben zurüderobert fein, als die Landwehr-Bataillone der Divifion 
Schmeling näher an die Brüde herangezogen und beordert wurden, da} 
Schloß, das, wie wir wiffen, wahrfcheinlich fhon vor 4 Uhr vom Feinde 
befeßt worden war, wieberzuerobern. 


*) Friedrich von ber Wengen erzählt auf S. 206 feines Buches, nah Mittbeilungen 
eined Angenzeugen, das Folgende: Ein ungefähr 15 Mann ftarker franzöfifcher nfanter 
trupp, dem der Rüdzug abgefchnitten war, warf fi in ein Haus unb leiftete hier züben 
Widerftand. Da er jede Aufforderung, fich zu ergeben, zurüdwies, legte man preußifcerieit 
fchließlich feuer an das Gebäude, um ben Feind auf diefe Weife herauszutreiben. Allem dir 
Heine Abtheilung fuhr trotzdem fort ſich energiſch zu vertheibigen, bis fie mit gellendem Tede 
ſchrei unter den einftürzenden Trümmern bed brennenden Haufes begraben murbe. 
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Schloß Villerſexel, ein fehr geräumiger, mehrftödiger Bau mit Corps 
de Logis und zwei Flügeln, erhebt fid) nordweftlic der Stadt auf einer 
Anhöhe, die gegen den Ognon bin (nördlich) ziemlidy fteil abfällt, während 
fie, nad) Süden hin, eine geftredtere Abdahung bat. Die front des 
Scyloffes geht auf den Fluß zu; an dieſem Hin, in weftlicher Richtung, 
erjtredt fi ein geräumiger Park. Eine nicht hohe, zum Theil verfallene 
Mauer faßt das ganze Beſitzthum ein, das noch durd) eine am Oſt -Abhange 
des Scloßberg3 angelegte Wein- und Obft-Terraffe ausgezeichnet it. Auch 
diefe Terraffe liegt innerhalb der allgemeinen Umfaffungsmauer. Das zum 
Haupteingange des Scyloffes führende Gittertbor durchſchneidet die füdliche 
Mauerlinie; zu den Flügeln führen befondere Eingänge. Das Ganze etwa fo: 


PBrüde 





oguon | ‚sus = 





Gitterthor 


Das Landwehr Bataillon Wehlau erhielt Befehl, da8 Schloß zu 
nehmen und, über die Brüde vordringend, duch ein Gewirr von Straßen 
bin, ſich vecht3 zu halten, während links daneben das Regiment 25 in 
heftigem feuergefecdht mit dem Feinde ftand. Es theilte fich für den Angriff 
in zwei Salbbataillone: das eine wurde rechts von einem dort gelegenen 
Muübhlengehöfte aus gegen den Oftflügel und die Front des Schloffes dirigirt, 
das andere bielt ſich zunächſt links und ſchwenkte dann exit ein, um, nad) 
Befchreibung eined weiteren Bogend, von der Südfeite her in den Schloß. 
hof einzudringen. 

Als die im Schloffe poftirten Franzoſen das im Vorgehen begriffene 
rechte Halbbataillon wahrnahmen, begrüßten fie dafjelbe mit lebhaften 
Gewehrfeuer, wodurd) deffen Angriff vorläufig zum Stillftand Fam. Das 
(inte Halbbataillon, am füdlihen Hange des glatt gefrorenen Schloßberges 
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vorgehend, wurde, wo die Mauer nicht Dedung gab, gleichfalls ſtark be 
ihoffen, jo daß fein Führer den Entſchluß faßte, vorläufig zurüdzugeben und 
einen günftigeren Punkt zum Angriff zu fuchen. 

Um diefe Zeit war e8, daß da8 am jenfeitigen Brüden- Ausgang als 
nächte Neferve ftehende Landwehr Bataillon Ofterode Befehl erbielt, die 
Wehlauer bei Wegnahme des Schloſſes zu unterftügen. Bataillon Oſterode 
trat an. An feiner Spite befand fid die 2. Compagnie; bei ihr der Ba 
taillonscommandeur, Major v. Wuffow. Als man fid) dem füdlichen Rande 
des Scyloßberges näherte, gewahrte man oben, aber außerhalb der Mauer, 
eine Truppenabtheilung, die, wie fich gleich ergeben follte, das im Rüdgange 
begriffene linfe Halbbataillon Wehlau war. Auch die Ofteroder hielten ſich 
am Sübdrande hin und fuchten das Haupt’ Eingangsthor zu gewinnen. 
MWährend fie diefe Bewegung ausführten, fam das vorerwähnte Halb: 
bataillon Wehlau den ziemlih glatt gefrorenen Scloßberg herunter und 
fchob ſich dermaßen mitten in die Ofteroder hinein, daß eine bedeuten 
Stodung entitand. Zur Erklärung folhen Zufammenftoßes muß in 
Betracht gezogen werden, daß es bereits Nacht war und das Mondlicht feine 
genügende Umficht gewährte. Auc der Lärm des Straßentampfes, den in 
geringer Entfernung vom Schloß die 25er führten, ift wohl in Anjchlag zu 
bringen. 

Die Spiße der vorausmarfhirenden 2. Compagnie Ojterode war in 
den Strudel jenes Zufammenftoßes nicht mit bineingeriffen worden und 
marfcirte, ohne von demfelben auch nur Stenntniß zu haben, weiter, in der 
Meinung vom Gros des Bataillons gefolgt zu fein. Der ſolchermaßen im 
Vormarſch verbleibende Trupp, unter Major v. Wuſſow's perſoönlicher 
Führung, war über einen Zug ſtark. ALS ſich derfelde dem offen jtebenden 
Eingangsthor zum Schloßhofe näherte, erhielt er von dorther, beſonders 
aus dem MVortierhaufe, nfanteriefeuer. Major v. Wuſſow ſchritt forert 
zum Bajonet- Angriff, vor welchem ber Feind in das Schloß hinein entflob. 
Ungeachtet des nunmehr von den Fenſtern aus erfolgenden Feuers, drangen 
die Ofteroder, über den Hof hin, gegen das gleichfalls offene Sauptportal 
im Mittelbau vor. Die in der Eingangshalle ftehende Infanterie» Abtbeilung 
zog fi), nad) Abgabe einer Salve, rafch in das obere Stodwerk und in die 
Keller zurüd, worauf die Ofteroder zunächit den im Erdgefchofle befindlichen, 
auf den Ognon binausblidenden großen Saal befegten. 

Mährend an diefer Stelle vergeblid der aldbaldigen Ankunft des 
Gros des Bataillons Ofterode entgegengefehen wurde, fam Unterftügung von 
unerwarteter Seite ber. Unter den Fenſtern des Saales bin ſchlichen 
preußifhe Candwehren, nit dem Bataillon Ofterode, wohl aber jenem 
rechts dirigirten Halbbataillon Wehlau zugehörig, deſſen erfter Angrif 
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gegen dad Schloß, wie weiter oben bereit hervorgehoben, ind Stoden 
gerathen war. Die DOfteroder öffneten fofort die Fenſter des Saale, auch 
eine nad) außen gehende Thür, welche aber der Stufen ermangelte. Auf 
diefem Wege Eletterten die Wehlauer, theils unterftügt dur die Ofteroder, 
theil3 unter Zubülfenahme der an der Außenwand befindlichen Weinfpaliere, 
in den untern Saal hinein. 

Nach Ankunft diefer Verftärkung befhloß Major v. Wuffow, in das 
vom Feinde noch befeßte erfte Stodwerk vorzudringen. Die vorhandene 
Mannfchaft wurde zu diefem Behuf in zwei Theile formirt, von denen der 
eine, unter Leitung des Majors, die Haupttreppe erjtürmen, der andere, 
unter dem von früher ber mit der Lokalität bekannten Führer der 2. Com- 
pagnie Ofterode, Premier-Lieutenant Förftemann, eine Seitentreppe benutzen 
jollte, um dem Gegner gewiffermaßen in die Flanke zu fallen. Schon auf 
der Treppe fielen Schüffe. Gegenüber dem muthigen Vorbringen der 
preußifchen Wehrmänner jedoch 309 fich der Feind in den großen Saal des 
erſten Stodes zurüd. Major v. Wuffow folgte raſch, forcirte den Saal 
und ftieß bier auf eine etwa 120 Mann ftarfe feindliche Abtheilung unter 
einem Offizier, die ſich gefangen gab. 


Während diefer Vorgänge innerhalb des Schloſſes, hatte fih außer— 
halb defjelben jener Knäuel wiederum entwirrt, der dur den Zufammenftoß 
des Gros des Bataillons Ofterode mit dem linken SHalbbataillon Wehlau 
entitanden war. Freilich die Fühlung mit dem voraufgeeilten Zuge der 
2. Compagnie Ofterode konnte nicht mehr bergeftellt werden und der Reit 
des Bataillon begnügte fi) damit, dem Laufe der Mauer, bis zu dem 
nördlihen Endpunfte derjelben, am Ognon, zu folgen. Hier ſich links 
mwendend, erkletterten fie die Anhöhe und gelangten an die dem Fluſſe zu- 
gefehrte Schloßfront, wo fie nun ebenfalld durd) die offenftehenden Fenſter 
in den Saal des Erdgefchoffes einftiegen. E8 waren die 1. und 3. und die 
balbe 2. Compagnie. Das unmittelbar auffchließende linke Salbbataillen 
MWehlau folgte auf demfelben Wege. Nur die 4. Compagnie Ofterode nahm 
eine abweichende Richtung. Unter Führung ihres Hauptmanns Czygan 
dirigirte fie fi, von dem Orte des Zufammenftoßes aus, gerade den Schlof- 
berg binauf, überftieg die Mauer, erletterte Die an diefer Seite gelegenen 
Terraſſen und erreihte den Schloßhof in der Nähe des öſtlichen Anbaues, 
Die Eingangsthür zu legterem wurde, troß de8 von oben ber abgegebenen 
feindlichen Feuers, eingefchlagen, und damit die Befegung des Erdgefchoffes 
auch an diefer Stelle (djtlicher Flügel) bewerfitelligt. 


Dberft v. Krane, Commandant des 2, oftpreußifchen Landwehr- 
Regiments, welchem das Bataillon Ofterode unterftand, war unterdeß eben 
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fall8 im Schloſſe eingetroffen. Auch er, wie die vorerwähnten Truppen 
theile, hatte feinen Weg duch die unteren Saalfenfter genommen. Die 
Gefangennahme der franzöfifchen Infanterie» Abtheilung im erften Stodwerke 
war um diefe Zeit bereits erfolgt. Oberft v. Krane traf nun, im Verein 
mit Major v. Wuffow, feine Maßregeln dahin, daß das Bataillon Ofterode 
mit der 1. Compagnie den weitlichen, mit der 4. den öſtlichen Schloßflügel 
befeßt halten, mit der 2. und 3. aber, wie auch mit dem Bataillon Weblau, 
im Mittelbau verbleiben ſolle. Die im oberen Stod gefangen genommenen 
Franzoſen wurden vorläufig in dem Saale felbft unter Bewahung zurüd- 
gelaffen. (7 Uhr.) 

Das Bataillon Wehlau machte mittlerweile Anftrengungen, um auch 
in die vom Gegner bejegten Souterraind einzudringen. Allein alle derartigen 
Verfuche blieben, bei nicht umnbedeutenden Verluſten, refultatlos, da der 
unten befindliche Feind die Kellertreppen durch ein fehr wirkfames ‘feuer 
bejtrich. Erfolgreicher waren einige Vorftöße, die ſeitens defjelben Bataillons 
aus dem Hofe in den franzöſiſcherſeits ebenfalld noch bejegten Park unter- 
nommen wurden. (3 Uhr.) 


Aber. niht nur in Park und Souterrain, namentlicy auch in den 
oberen Etagen des Schloffes ftedte der Feind. Oberft v. Krane beſchloß, 
ihn bier aufzufuchen und ftieg in Begleitung des Majors v. Wuſſow, wie 
de8 lokalkundigen Premier-Licutenants Förftemann, erft die breite Haupt: 
treppe, dann eine ſchmalere ins zweite Stod führende Stiege binan. Eine 
Hald- Compagnie DOfteroder folgte. In einem der erften Zimmer itieh 
man auf einen feindlihen nfanterietrupp, welcher beim Anfichtigwerden 
der Preußen Feuer gab, wodurch Yremier- Lieutenant Förſtemann ge 
tödtet wurde. 


Mährend diefe Durchſuchung des Schloffes feitens der ebengenannten 
Halbeompagnie DOfteroder ihren Fortgang nahm, wurde vom Landwehr 
Bataillon Wehlau dem General v. Schmeling gemeldet, daß der Gegner im 
Schloſſe hartnädigen Widerjtand leiſte. Der General erwiderte: Nun, fo 
täuchert fie hinaus.«') Der Offizier, der diefe Antwort empfing, nabm fie 
wörtlid und glaubte fie ald einen Befehl zur Anzündung des Schloffes auf 
faffen zu follen, während der General darunter nur ein Hinausdrängen des 
Feindes gemeint hatte. 


®) General v. Schmeling bat, nachdem biefes Mißverſtändniß zu Tage trat, fefort 
in beſtimmteſter Form die Erklärung abgegeben, daß er nie mit dem Gebanfen umgina, dei 
Schloß den Flammen zu überantworten und das Wort »Hinausräuhern« nur in dem oben 
bezeichneten Sinne gebraucht habe. 
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In Folge deffen fchritt man unverzüglich zur Anzündung des weſt⸗ 
lichen Schloßflügel3, indem Betten, Stroh und fonjtige feuerfangende Gegen- 
ftände ebendafelbft zufammengetragen und in Brand geftedt wurden. Zugleich 
erfolgte der Abzug aller im Schloß befindlichen preußifchen Abtheilungen, 
fo weit fie im Erdgeſchoß des Corps de Logis, beziehungsmweife im Schloß- 
bof verfammelt waren. Da man den Rüdzug über die fteinerne Brüde 
abgefchnitten glaubte, entſchloß man fich, denfelben, in fürzefter Richtung, 
direft duch den Ognon zu nehmen. Das Waffer reichte den Leuten bis an 
die Hüfte; an einzelnen Stellen jedoch mußten fie ſchwimmen. Im Schloſſe 
zurüd, und zwar im öſtlichen Flügel, blieb nur Hauptmann Czygan mit 
einem Trupp der 4. Compagnie Ofterode. Außer ihm, in den oberen 
Räumen ded Corps de Logis, Oberit v. Krane, dem, wie den Leuten, die 
ihn begleiteten, bei der fortgefegten Durchſuchung des Schloſſes die eben- 
gejchilderten Vorgänge vollfommen unbekannt geblieben waren. 

Es mochte 9 Uhr fein ald der Oberft, fammt feiner Escorte, wieder 
treppab ftieg und auf den Flur des Erdgefchoffes zurüdfehrte. Kaum war 
er bier in ein gegen den Hof bin gelegenes Zimmer mit dem brennenden 
Lichte eingetreten, ald Schüffe durd) das Fenſter fielen. Man löfchte das 
Licht fofort und gewahrte nun, daß das Schloß von den Preußen geräumt, 
der Schloßhof aber vom Gegner wieder befeßt worden fei. Oberft v. Krane 
begab fi) nunmehr nad) dem der Stadt zunächitgelegenen öſtlichen Scyloß- 
flügel. Hier traf er die zurüdgebliebene Abtheilung der 4. Compagnie unter 
Hauptmann Czygan. Troß diefer Verſtärkung hatte die kleine Abtheilung 
nur wenig Ausſicht ſich durchzuſchlagen; der Feind, aus allen feinen Ver- 
ftecken hervorfommend, hatte, nad) dem Abzug des Groß der beiden Yandwehr- 
Bataillone, Schloßhof und Corps de Logis raſch mit feinen Mobilgarden 
gefüllt, und Oberft v. Krane, Major v. Wuffom und Hauptmann Czygan 
ſahen fid) in dem öftlihen Schloßflügel umftellt und eingefangen, während 
der weftliche Flügel in hellen Flammen ſtand. Von der Stadt her drang 
der Lärm ded Straßentampfes herauf. 

Nach ziemlic langem Harren kam endlich Rettung. E83 war 10 Uhr, 
al8 dem in Nähe der Brüde in Reſerve ſtehenden Halbbatailloen Thorn, 
Major Freiherr v. Kevferlingk, feitend des Generald der Befehl ertbeilt 
wurde, gegen das Schloß vorzugehen, um die vermeintlich dort noch im 
Kampfe ftebenden Bataillone Wehlau und Oſterode zu unterftügen. Als das 
Halbbataillon den freien Raum am öftlichen Fuße des Schloßberges erreicht 
hatte und eben im Begriff war, den legteren hinaufzurüden, wurde es aus 
dem Sclofje mit lebhaftem Gewehrfeuer empfangen. Die Situation gewann 

noch an Unklarheit, als man gleichzeitig aus einem gegen die Stadt gelegenen 
Fenſter die wohlbefannte Stimme des Oberften v. Krane vernahm, welcher 
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hinab rief, »nicht in diefer Richtung zu fchießen, troßdem man aus dem 
Gebäude fortwährend Feuer erhalter. Endlidy gelang e8 dem SHalbbataillen 
Thorn fi) dahin zu orientiren, daß dad Schloß in feinen vom Brand 
noch nicht heimgefuchten Theilen vom Feinde befegt und Oberſt v. Krane 
fammt einer geringen Mannjchaft innerhalb deſſelben eingefchloffen ſei. 
Man verftändigte fi) nunmehr, immer durch das offene Fenſter rufend, mit 
dem Führer des Halbbataillons Thorn dahin, daß diefes den Feind beſchäf— 
tigen und fein Feuer ablenken folle, um auf die Weife das Durchſchlagen 
der Truppe aus dem Schloffe zu unterjtüßen. 

Die beiden Compagnieen Thorn feßten ſich fofort zu diefem Bebufe 
an der öftlidhen Abdachung des Schloßberges feit; im öftlichen Flügel aber 
rüfteten ſich mittlerweile Oberft v. Krane und Major v. Wuſſow mit ihrer 
Mannfchaft zum Durchbruche. Das Unternehmen fand feine Einleitung durch 
eine Salve, welche aus ber Thür und den zunächſt gelegenen Fenſtern auf 
den von feindlicher Infanterie befegten Schloßhof abgefeuert wurde. Dann 
ftürmte die kleine Schaar mit »Hurrah« hinaus, um das füdliche Eingangs: 
thor zu gewinnen. Der Feind wid; in Folge allgemeinen Wirrwarrs aber 
über die Lage jened Thored getäufcht, ließ Oberft v. Krane die Abtheilung 
zu früh links wenden, fo daß man nidt an das Thor, fondern an die 
Öftliche Schloßmauer gelangte. Der Feind, fobald er jene Linksſchwenkung 
bes braven Häufleins wahrgenommen, drängte nad. Yieutenant Kurred 
erhielt hierbei einen Schuß in den Fuß und fiel ſchwer verwundet; fein treuer 
Kamerad, Lieutenant Oehlſchläger IL, nahm ihn auf den Rüden und jchleppte 
ihn weiter. Die Mauer wurde glüdlich überflettert und der auch jetzt nod 
verfolgende Feind von der Thorner Landwehr mit einem ergiebigen euer 
empfangen. Die Eleine Schaar war gerettet. Major v. Wuſſow ging mit 
feiner Mannfchaft über die ſteinerne Ognonbrüde zurüd, um fein Bataillon 
aufzufuchen, da8 er dort gefammelt vorfand. 

Das Halbbataillon Thorn repliirte fih, nad erbaltenem Befehl, 
langfam in die Stadt. 11 Uhr.*) 

Eine halbe Stunde fpäter wurden, auf Veranlaffung des Divifions- 
commandos, die Bataillone Ofterode und Wehlau, fowie die zwei füdmärts 
vom Ognon verbliebenen Compagnieen Thorn abermald gegen Schloß und 
Park dirigirt, um bier den Feind in Schach zu halten. Ueber die fteineme 

*) Franzöſiſcherſeits war es leider bei diefem Nachtkampfe wiederholentlich verariom- 
men, baf man fi) der unlauteren Lift bediente, Parbon zu rufen, ober in beutfcher Sprade 
(wahrſcheinlich Elfäfler) fi den preußifhen Truppen gegenüber für Kameraden ansjugeben. 
Wer dann preufijcherfeits feine Dedung verlief, wurbe mit Gewehrfener empfangen. Yuf 
ſolche Weife fand unter andern Premier-Lieutenant Eoeler vom Landwehr - Bataillon Thera 


feinen Tod. Dies Verfahren rief folhe Erbitterung hervor, daß feitens ber ofipreukiiden 
Wehrleute verfchiebentlih fein Parbon mehr gegeben wurbe, 
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Brüde vorgehend, entwidelten die beiden erftgenannten Bataillone, ſowohl 
von der Stadt- wie auch von der Ognonfeite ber, jtarfe Schügenfetten, 
deren rechter Flügel ficy bi8 in die Nähe des Hängeiteges beim Park erjtredte. 
Der Feind behauptete fi) in Hof und Park, wie auch in dem nicht bren- 
nenden Theile de8 Schloſſes felbit. Ein heftiges Feuergefecht begann aufs 
Neue. Um den Gegner auf feine Stellung zu beſchränken, wurden feitens 
der preußifhen Truppen mehrfach kurze Vorftöße ausgeführt. An der Oft- 
feite de8 Schloßberges griffen Theile des 25. Megiments ein. 

Endlich, gegen 1% Uhr Nachts, erging der Befehl zum allmäligen 
Abbrechen des Gefechts. Die gegen das Schloß kämpfende Landwehr wurde 
durch die 1. und 4. Compagnie 25. Regiments in ihrer Stellung abgelöft 
und ging über die fteinerne Brüde auf das nördliche Ognonufer zurüd; mit 
ihr dad in Neferve gejtandene Bataillon Orteldburg. Der Landwehr un- 
mittelbar folgten das 2. und Füſilier Bataillon 25. Das 1. Bataillon 
genannten Regiments dedte den Rüdzug und war der legte Truppentbeil, 
welcher Villerfexel verließ, nachdem noch vorher der füdliche Brüdenausgang, 
nad Ihunlichkeit, verbarrifadirt worden war. Der Feind, augenfcheinlic) 
erichöpft, folgte nicht. 

Um 3 Uhr war Villerfegel preußifcherfeit3 geräumt. 

Der Brand des Schlofjed hatte während des ganzen Nachtgefechtes 
fortgemwüthet. Unter den einftürzenden Trümmern wurden nicht nur die 
Leichen der Gefallenen, fondern aud; Verwundete von Freund und Feind 
begraben. 

Der Gefammtverluft der deutjchen Truppen in dem Treffen von 
Villerfexel betrug 424 Mann, darunter 14 Offiziere. Davon entfallen auf 
die Divifion Schmeling, einſchließlich des 25. Regiments, 12 Offiziere und 
310 Mann. Lebteres Regiment allein verlor 8 Offiziere und 217 Mann. 


Am 11. Januar, nachdem die Divifion Schmeling in Villafans und 
St. Sulpice geraftet hatte, fette das Werder'ſche Corp den Marſch 
auf Belfort fort und erreichte die Lifaine Melde Wofitionen hier 
bezogen wurden, darauf fommen wir an andrer Stelle zurüd. General 
Werder felbit traf in Brevillierd (oſtwärts Hericourt) ein, wohin er fein 
Hauptquartier verlegt hatte. Nod am Abend des 11. ging ihm die tele- 
graphifhe Meldung zu, daß General v. Manteuffel an eben diefem Tage 
Chatillon fur Seine zu erreihen und das Commando über die dafelbit in 
Bildung begriffene, zur Degagirung unſres XIV. Corps beftimmte Süd— 
Armee anzutreten hoffe. 
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Bourbaki's Operationsplan war durch den Rückzug Werder's offenbar 
durchkreuzt worden. Anſtatt feinem Gegner erhofftermaßen, unter gleid- 
zeitiger Abdrängung von der Straße nad) dem Oberrhein, in der Gegend 
von Vefoul eine vernichtende Niederlage zu bereiten und das dadurch ifolirte 
deutfche Belagerungscorps vor Belfort zum Abzuge zu zwingen, mußte der 
franzöfifhe SHeerführer die Enttäufhung erfahren, daß es dem General 
v. Werder gelang, feinen Rüdzug nad der Lifaine zu bewirken und damit 
eine Stellung zu gewinnen, in welcder er nicht nur Die Belagerung jenes 
mehrerwähnten Platzes deden, fondern aud die Oft-Armee, falld diefelbe, 
zur Zerjtörung unfrer Communicationen, fic) gegen die Linie Chälons — Nancy 
wandte, in ihrem Rüden bedrohen fonnte. Unter allen Umftänden hatte 
General Werder den VBorfprung gewonnen und Bourbafi mußte folgen. Er 
ließ, ebenfalls am 11., feine Hauptmacht aus der Gegend von Willerferel 
den Marſch gegen Belfort antreten, wohin zugleich da8 Gros des franzöfifcen 
XV. Corps von Elerval aus inftradirt wurde. Unter den fchon früber be- 
ſprochenen hemmenden Einflüffen mußte der Marſch der fchwerfälligen feindlichen 
Heeredmaffe.eben jet um jo langfamer von ftatten gehen, als die verfchneiten 
oder mit Glatteis überzogenen Wege die Bewegung beeinträchtigten. Die 
einzelnen Corps hielten folgende Richtung inne: 


Das XVII. Corps über Faymont gegen Beverne (an der Straße 
Lure — Hericourt); 


das XX. und XXIV. Corps auf SHericourt felbft; 
das XV. Corps von Clerval gegen Montbeliard; 


die Divifion Cremer rüdte von Dijon, das fie feit Beginn des 
Jahres befeßt hielt, auf der Straße Gray-Vefoul nad, 
und traf noch rechtzeitig genug am linken Flügel der Oit- 
Armee ein, um an den Kämpfen vom 15. bis 17. tbeil- 
nehmen zu können. 


Am 14. Abends Hatten alle vorgenannten Truppentbeile, auch die 
Divifion Cremer, die ihnen vorgezeichneten Vofitionen erreicht. An einigen 
Dunkten war es bei diefem Aufmarfh zu Zufammenftößen mit unfren 
Avantgarden gefommen, fo bei Arcey, Sainte Marie und Chavanne feitens 
der Detachements v. Loos und v. Nachtigal, bei Dasle und Croix feitend 
de8 Detachements Debſchitz, welches legtere, während diefer Belfort- Tage ans 
dem Zirkel der Cernirungd- Truppen ausjcheidend, dem Commando unſres 
XIV. Corps unterftellt worden war. Diefe Rencontres, ſämmtlich am 13. 
ftattfindend, verliefen nicht unblutig, mögen aber mit Rüdfiht auf die drei- 
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tägige Hauptaction, deren ausführlihe Schilderung uns obliegt, bier eben 
nur nambaft gemacht werden. ”) 


*) Bei Arcey und Sainte Marie foht das Detahement Oberft v. Roos (Regiment 25, 
l. Bataillon 67, zwei Batterieen) gegen bie 1. Divifion des XXIV. und die 3. Divifion des 
XV. Eorps, und hatte einen Berluft von 2 Offizieren und 19 Mann tobt, dazu 51 Ber- 
wunbete. — Detachement Nachtigal (2. und Füſilier Bataillon 30, eine Batterie) ftand bei 
EChavanne gegen die 2. Divifion des XX. und vielleiht aud) gegen Theile der 3. Divifion 
XXIV. Eorps im feuer. Das Detacdhement verlor 7 Mann tobt und 90 Verwunbete, unter 
ben Verwunbeten 4 Offiziere. — Detacdhement Debfhig (acht Canbwehr - Bataillone, deren 
Namen wir auf S. 925 geben,) hatte, wie ſchon im Text hervorgehoben, das Rencontre 
bei Dasle und Eroiz Was ihm auf feindliher Seite gegemüberftand, ift nicht Mar 
erfihtlih. Das Detahement batte eine Einbufe von 1 Offizier und 8 Mann tobt, 
39 verwundet, 10 vermißt. [Das Detahement Loos ging auf Tavey, das Detachement 
Nahtigal auf Couthenans zurüäd. Das Detachement Debfhig behauptete fi in feiner 
Stellung.] 


Die Schlacht vor Belfort. 


Am 15., 16. und 17. Januar. 


An 14. Abends ftanden ſich beide Armeen in der »Trouee de Belfort« gegen 
über. 

Diefe »Trouse de Belfort« ift eine vier Meilen breite Deffnung, ein 
Thor zwifchen dem Südfuß der Vogefen und dem Nordabhange des Jura, da}, 
feit Älteften Seiten, den Verkehr zwiſchen Süddeutfchland und Frankreich 
vermittelte. Im Kriege war es Schauplatz erbitterter Kämpfe. In dieſe 
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Deffnung hinein, unter gefchidtefter Benutung des Terrains, wurde Belfort 
gebaut, um das Thor nad) Umftänden fchließen zu können. Seit dritthalb 
Monaten waren wir bemüht, durch Eroberung von Belfort, diefe wichtige 
Verfehrölinie zu gewinnen; jetzt zog Bourbafi heran, um diefe Eroberung 
zu vereiteln. Smwifchen ihm und feinem Ziel (Belfort) ftand nur no ein 
Sinderniß: das Werder'fhe Corps. Einen Höhenzug feithaltend, der am 
öftlichen Ufer bin den quer (alfo von Nord nah Süd) durch die »Troude« 
fließenden Liſaine-Bach begleitet, ſchloß das genannte Corps nicht nur den 
Zugang zur Feſtung, fondern zur »Troude« überhaupt, indem e8, lang 
auseinandergezogen, feinen äußerften rechten Flügel an die Vogefen, feinen 
äußerften linken Flügel an die Schweizer Grenze lehnte. Schweizer Grenze 
und Jura deden einander. Diefe vier Meilen lange Front, oder, was 
daffelbe fagen will, unfre quer durch die ganze Trouce gezogene Vertbei- 
digungslinie, war, troß allem Mißlichen, was ihre Länge mit fid) brachte, 
nicht abzulürzen gemwefen, wenn wir der Gefahr einer Ueberflügelung ent- 
gehen wollten. Jetzt, mit Hülfe diefer ausgedehnten Linie, fchühte und von 
vecht8 ber da8 Gebirge, von links ber die zu refpektirende Neutralität 
des Nachbarſtaates. Diefe Vorzüge mußten uns über andre hinweg— 
ſehen laffen. Im Ganzen, einen Wafferlauf in der front, an den Flügeln 
einigermaßen gefichert und auf Höhenzügen etablirt, die das jenfeitige niedrigere 
Ufer beherrfchten, durfte die vom Werder’fchen Corps eingenommene Stellung als 
eine gute Defenfiv-Pofition angefehen werben. Allerdings war dabei auf 
den Schuß gerechnet, den die 3 bis 4 Fuß tiefe, vielfah von fumpfigen 
Wiefen begleitete Lifaine gewährte. Diefer Schuß aber follte fi am 14. 
als illuſoriſch erweifen; eine bittre Kälte trat ein und alle Wafferläufe (aud) 
die Allaine, die nah Süden bin unfrer bafenförmigen Stellung — 
vgl. die Anmerkung auf ©. 924 — unmittelbar vorlag) überdedten fich mit 
einer Eisfhicht, die Infanterie und ſelbſt Cavallerie tragen fonnte. Gleich— 
zeitig wurde der Anmarfch neuer feindlicher Colonnen aus dem Süden und 
Weſten gemeldet. Unter dem Einfluß der ſich daraus ergebenden Erwägungen 
wurde, nod) in legter Stunde, der bereit8 am 11. gefaßte Beſchluß: in ber 
Lifaine- Stellung den Feind zu erwarten, wieder erfchüttert und General 
v. Werder richtete folgendes Telegramm an das Große Hauptquartier in 
Verfailles: 

»Meue feindliche Truppen marfchiren von Süden und Weiten gegen 
Lure und Belfort. In Port fur Sadne werden größere Abtheilungen Eon- 
ftatirt. In der Front griff der Feind heute die Vorpoften bei Bart und 
Dung vergeblih an. Ob bei diefem umfaffenden und überlegenen Angriff 
eine fernere Feſthaltung von Belfort ftattfinden foll, bitte icdy dringend zu 
erwägen. Elſaß glaube ich ſchützen zu können, nicht aber zugleid) Belfort, 
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wenn nicht die Exiftenz des Corps aufs Spiel gefet wird. Mir fehlt durch 
Feſthalten von Belfort jede zzreiheit der Bewegung. Die Flußlinien 
durch Froſt paffirbar.« 

Aber ehe eine Antwort auf dies anfragende Telegramm eintreffen 
konnte, griff uns (am 15. früh) der Feind in allen unſren Poſitionen an 
und erzwang die Schlacht. 
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Unſre Poſitionen aber — wobei wir uns weitre Details für die 
Folge vorbehalten — waren bie nachſtehenden. Centrum: Hericourt; 
daran ſich anlehnend ein rechter und linker Flügel, von denen ber eine bis 
Chenebier, der andre bi8 Montbeliard reichte.) Durch Serbeifhaffung von 


*) Unfre Pofition hatte allerdings über bie genannten Punkte: Ehenebier und Momt- 
beliardb binaus, noch einen äufßerften rechten umd linken Flügel, legterer, der äußerfr 
linfe Flügel, ftand zurüdgebogen-rechtwinktig zu der von Nord nah Süb laufenden Lime 
Chenebier — Montbeliard und ſchuf biefe Stellung in eine Hafen-Gtellung um. Die Be 
fegung biefer äußerſten fjlügelpofitionen war die folgende. Am äuferften rechten (Hücel, ı= 
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Belagerungs-Gefhügen, die momentan aus der Gernirungslinie von 
Belfort gezogen wurden, hatte man dem Linken Flügel und bem Centrum, 
durch Emplacements für Held» Artillerie dem Rechten Flügel mehr Feftigkeit 
zu geben gefuht. 18 Belagerungs-Gefhüge*) hatten folgende Placirung ge 
finden. 


Auf Schloß Montbeliarbd: 


Zwei 12pfünder ) Seronde- Lieutenant Sauer vom Magbebur- 
Vier 6pfünder giſchen Feſtungs- Artillerie Regiment. 
(Beherrſchten die Umgebung des Orts.) 


Bei La Grange Dame: 


Fünf 24pfünder unter Premier» Lieutenant Weifwange (Be 
ftrichen die offene Hocflähe im Norden und Weiten von 
Montbeliard.) 


Rüdwärts Hericourt: 


Sieben 12pfünder unter Hauptmann Schweder. (Beherrfchten 
die bei Tavey den Wald verlaffende Straße von Arcey.) 
Rüdwärtd Hericourt, auf dem Mont Salamon, namentlich aber 
nördlich dieſes Ortes, bei St. Valbert und Luze (rechter Flügel) befanden 
fih die vorerwähnten Emplacements für }zeld- Artillerie, die im Ganzen 
Bettungen für 7 Batterieen oder 42 Geſchütze boten. 


Ronhamp, fand ein Detahement unter Oberft Willifen, am äußerſten linken Flügel, auf 
ber Linie Erincourt — Dasle — Croix, ein Detachement unter General Debſchitz. Die Orbre be 
Bataille beider Detachements war: 
Detahement Oberft Willifen: 
1. babifches Qeib + Dragoner - Regiment. 
2, preufifches Referve- Dragoner » Regiment. 
1. preußifches Referve Ulanen -Regiment. 
l. und 4. Compagnie des 1. preußifchen Referwe  Täger » Bataillons. 
Sächſiſche leichte Referve - Batterie Krutſch. 
Detachement Generalmajor v. Debſchitz: 
Landwehrbataillone Jauer, Liegnik, Striegau, Lauban, SHirfchfeld, Breslau 
Del, Apenrade. 
Zwei Schmabronen 6. Neferve » Ulanen » Regiments. 
Zwei leichte Rejerve » Batterieen. 
Bairifhe Batterie Keinath. 
Diefe Truppen, wie gleich bier bemerkt werben mag, traten namentlih am linfen 
Flügel (Detachement Debſchitz) mannigfad ins Gefecht, doch fam ed im Ganzen über blofe 
Demonftrationen nicht erheblich hinaus, weshalb wir in unferer Darftellung auf diefe begleitenden 
Hergänge nicht näher eingegangen find. 


) 16 andere Belagerungsgefhüße, darunter 8 Vierundjwanzigpfünder, waren bem 
Detachement Debſchitz zugetheilt worden, und batten an verfchiebenen Punkten ber Linie 
Exincourt — Dadle— Eroiz ihre Aufftelung gefunden, 


Fontane 1870/71. IL 60 
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Sp viel über unfre Artillerie-Bofitionen. - Unfre Infanterie-Auf- 
ftellung war bie folgende. 
Linker Flügel: Linie Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 
Oftpreußifche Landwehr- Brigade, Oberft v. Zimmermann. 
6 Bataillone in und bei Montbeliard. 
1 Bataillon in Bethoncourt. 
1 Bataillon in Buffurel. 
Drei Batterieen. 
MReferve des linfen Flügels. 
Drei Bataillone der I. badiſchen Brigade unter Oberfi 
v. Wehmar. 
Centrum: Hericourt. Hauptitellung. 
Combinirte Infanterie-Brigade, Oberft v. Knappſtädt. 
1. Rheinifches Infanterie-Regiment Nr. 25. 
2. combinirtes Oftpreußifches Landwehr - Regiment. 
Vier Batterien. 
NReferve des Centrums. 
(Zwifhen Hericourt und Brevillers.) 
4. Badifhes Infanterie-Regiment. 
5. Badifhes Infanterie-Regiment. 
6. Babifhes Infanterie-Regiment. 
Combinirted Regiment aus ben reftirenden Bataillonen 


ber 1. Badifhen Brigabe. 
Sechs Batterieen. 


Rechter Flügel: Linie St. Valbert — Chagey — Chenebier. 
Detachement Generalmajor v. d. Golf. 
34. Regiment zwifchen Hericourt und Luze. 
30. Regiment in Quze. 
2. Bataillon 3. Badifhen Regiments in Chagey. 
Fünf Batterieen. 
Detahement Generalmajor v. Degenfelb. 
1. und Füfilier- Bataillon 3. Badifhen Regiments 
Landwehr Bataillon Eupen in Chenebier. 
wei Batterieen | 
Die auf S. 928 und 929 gegebenen Skizzen, bie hier bergebören, 
aber wegen des durch fie bedingten typographifchen Arrangements am biefer 
Stelle nicht gegeben werben konnten, mögen ein ohngefähres Bild unſeret 
Artillerie. und Infanterie- Stellung geben. 
Der franzöfiihe Anmarſch (Hauptquartier Bourbaki's in Aibre, 
dreiviertel Meile weftlih von Hericourt) erfolgte in vier Corps + Eolonnen, 
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von denen fi) da8 XV. Corps gegen unften linken Flügel, das XX. Corps 
gegen das Centrum, das XVIIL Corps, fammt der Divifion Cremer, gegen 
unfren rechten Flügel richtete. Das XXIV. Corps, neuformirt, und an 
Zufammenhang und Zuverläffigkeit den andern Truppentheilen nadyftehend, 
operirte zwifchen dem XV. und XX. Corps und nahm abwechfelnd an den 
Kämpfen des einen und ded andern Theil. 

Wir geben nun die ſich entfpinnenden Kämpfe von Tag zu Tag, 
jedesmal am linken Flügel, Montbeliard, beginnend. 


Erfter Tag (15. Januar). 


Am 15. früh ertönten die Allarmfignale der franzöfifhen Armee auf 
der ganzen Linie. Es war bitter falt; die Pioniere bieben das Eis der Lifaine 
auf und arbeiteten emfig an den Verftärfungen der front. Die Unfren 
ftanden in ihren auf S. 926 angegebenen Pofitionen; nur einzelne Aende- 
rungen hatten ftattgefunden oder vollzogen fid) im Lauf der erften Morgen- 
ftunden. So rüdte die ganze 1. badifhe Brigade, Oberft v. Wechmar, bie 
am Tage zuvor zur einen Hälfte bei Brevillers, zur andern Hälfte bei 
Chatenois geftanden hatte, an den linken Flügel ab und nahm Stellung 
bei Grand und Bieug Charmont. — Um 8% Uhr fielen die erften Kanonen- 
ſchüſſe; die Schlaht hatte begonnen. 


Linker Flügel. 

Linie: Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 

Das XV. franzöfifche Corps, wie bereit8 hervorgehoben, richtete ſich 
gegen uniten linken Flügel. Bourbaki's Ordre lautete dahin: »Mit Tages- 
anbrud wird das XV. Corps fib auf Montbeliard dirigiren, wobei es alle 
Wälder mit der größten Sorgfalt zu fänbern und unter Beobachtung der 
in feiner rechten Flanke am Doubs hin führenden Straße vorfihtig zu avan- 
ciren bat. Es wird dad Boid Bourgeois, die Meierei de8 Mont Chevis und 
die nächſtgelegenen Pofitionen am rechten Pifaine-Ufer in Befit nehmen. 
Gegen die Citadelle und die Stadt hat es da8 Feuer feiner Artillerie zu 
eröffnen.« In Gemäßbeit dieſes Befehles feßten fich zwei Divifionen (die 1. 
und 3.) des XV. Corps derart in Bewegung, daß 

die 1. Divifion, linker Flügel, über Allondans, 
die 3, Divifion, vechter Flügel, über Dung und Bart 
auf das Plateau von Montbeliard rüdte. Die 2. Divifion folgte in Referve. 
Montbeliarb. 

Montbeliard, 6500 Einwohner, liegt im Thal am Zufammenfluß 

der Lifaine und Allaine Die Allaine bildet nad) Süden, die Lifaine nad) 


“ 
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Artillerie-Bofitionen des Werder'ſchen Corps. 
Angriffslinien ber franzöſiſchen Eorps. 


Ehenebier « Frahier 


XVIII. Eorps 


— * 


Chageye 


Couthenans e | Fünf feld Batterieen 

(30 Gefüge) 

— in Emplacements 

t. Va 0 
— gi nn ae Sieben 24 pfünder in Pofition 
Htericourt| @ 
Zwei Feldbatterieen 
(12 Geſchũtze) 


in Emplacements 
Buſſurel⸗ 


XXIV. Corps 


— — > 





Betboncontt | ® 


La Grange Dame] ® j 
XV. Corps fünf 24 pfünder in Pofition 


Zwei 12pfünder ) zur Armirung des 
Vier 6 » N Schloſſes 


Ferner 16 Belagerungsgeſchũtze zur Vertheidigung 
ber Allaine- Linie. 


Weſten bin die Grenze; jenfeit3 beider Waſſerläufe jedoch liegen zwei Bor 
ftäbte, von denen die weftliche Vorftadt feinen befondren Namen, bie füd- 
liche Vorftadt den Namen La Petite Hollande führt. [Siehe Karte auf 
S. 930.] Im Bezirke der eigentlichen Stadt erhebt ſich auf einer Anböbt 
das alte fefte Schloß, ehebem die Mefidenz der Herzoge von Mürtemberg 
Mömpelgard, deffen langgedehnte Baulichkeiten die öftlihe Umfaffungsmauer 
des Ortes faft berühren. Die Eifenbahn Befangon -Belfort führt hart daran 
vorüber. Steinerne Brüden vermitteln den Verkehr mit den Worftädten. 
m Norden der Stadt liegen »die alte Eitabelle« (nur Ruine no), di 
Meierei Mont Chevis und da8 Bois Bourgeois, deſſen Oſtliſiere bereiti 
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Infanterie-Pofitionen des Werder'ſchen Corps”) 


am 14. Januar Abends. 
e jjrabier 


Detahement Degenfelb: 
3 Bataillone 
2 Batterieen 


GEhenebier o 


Detachement Golß: 
Ehagen| © 7 Bataillone 
5 Batterieen 


Couthenans⸗ 
St. Valbert⸗ 


Combinirte Brigade Anappftäbt: 
7 Bataillone 
Serirontt | ® 4 Batterieen 
Halbe 2. badiſche Brigade ) } 
3. badiſche Brigade 
Halbe 1. badiſche Brigade J— 


Buflurel Landwehr - Bataillon Danzig 


mit 6 Batterieen 


Rechter Flügel 


Gentrum 


Reſerve: 
Drei Bataillone der 1. badiſchen Brigade 


unter Oberft v. Wechmar 


Bethoncourt| e Landwehr. Bataillon Goldap 


o Große Artillerie-Pofition bei La Grange Dame 


Landwehr. Brigade Jimmermann 
6 Bataillone 
3 Batterieen 


Monibeliard 





Linker Flügel 


Detachement Debſchitz: 8 Landwehr. Bataillone 
3 Batterien 


*) Die Etisye giebt meitt nur bie Namen der Brigaden und Detadements ; wir laſſen hier in unjerer Anmerkung 


die genauere Aufammenfehung, namentlich der Landwehr- Brigaden, folgen. 
Linker Flägel. Eentrum. 
(Rontbiliard— Bethoncourt— Buffurel.) (Hericourt.) 
Oftpreufifche Bandıwehr » Brigade, Eombinirte Infanterie » Brigade, 
Oberfi v, Zimmermann. Oberſt v. Anappfäbt. 
Landwehr » Bataillon Danzig, 1. Rhein. Infant. » Regiment Nr. 25, 


do. Goldap, 2. comb. oftpreuf. Landwehr · Regim., 
de. Loeden, Landwehr⸗ Bataillon Ofterode, 
de. Marienburg, bo. Drteläburg, 
bo. Oumbinnen, do. Graubdenz, 
de. Infterburg, do. Thorn. 
do. Weh lau, Bon der badiſchen Divifion 
be. Tilfit, (die gmweite Linie bildend): 
3 Batterieen. das 1., 4., 5. und 6. Inf.» Regiment, 


in Front und Reſerde 10 Batterieen. 


Rechter Flägel. 

(St. Valbert — Ehagen — Chenebier.) 
Detadpement Generalmajor v. d. Golk. 
4. Rhein, Infanterie » Regim. Nr. 30, 
Dommerfces Füfilier · Regim. Nr. 34, 
2. Bat. vom 8. bad. Inf. » Regiment, 

5 Batterien. 


Detabement 
Generalmajor v. Degenfelb. 

1. Bataillon vom 3. babifchen 
Güfilier - Bataillon I Inf. Regiment, 
Landwehr » Bataillon Eupen, 

2 Batterieen. 
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auf Bethoncourt blidt. Nach Weften hin, am unteren Lauf der Allaine, 
nennen wir die Dörfer St. Suzanne und Courcelles, nad) Oſten bin (jenfeits 
der Pifaine) die Punkte Sodaug und Fa Grange Dame. Das find die 
Namen, die für den Kampf an diefer Stelle in Betraht kommen. 
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Die ganze Linie Montbeliard-Bethoncourt-Buffurel war, wie auf 
©. 929 bereit8 hervorgehoben, duch die Oſtpreußiſche Landwehr · Brigade 
unter Oberft v. Zimmermann befeßt worden. Sie beftand aus acht Bu 
taillonen und drei Batterieen, von denen zwei Bataillone, Danzig und Goldad 
nad) Bethoncourt und Buffurel binaufgefhoben waren. Verblieben für de 
eigentliche Montbeliard- Stellung ſechs Bataillone und drei Batterien, dr 
bei Beginn des Gefechtes folgende Pofitionen, die wir in der Richtung von 
Weit nad) Oft geben, inne hatten: 

Bataillon Töten, Major Kingel, in St. Suzanne; 
Bataillon Marienburg, Major v. Harder, in Courcelles; 
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Bataillon Wehlau, Hauptmann Houillen, ) in Montbeliard, 
1. HSalbbataillen Gumbinnen, Premier ! Stabt und Vor- 
Lieutenant Wenghoffer, ftädten; 

2. Salbbataillon Gumbinnen, Major v. Olszewski, im Schloß;*) 
Bataillon Inſterburg, Hauptmann v. Cölln, bei der »alten 

Citadelle« ; 
Bataillon Tilfit, Major v. Felgenhauer, jenfeit der Lifaine, 
in Referve-Stellung bei Exincourt und Sodaur. 

Von den drei Batterieen ftand eine bei der »alten Gitabelle«, die 
andre in der Stadt, die dritte bei Exincourt. 

Die Offenfive des XV. Corps, das feinen Anmarfc) vorzugsweife gegen 
das nördlich der Stadt gelegene Plateau, alfo gegen die »alte Eitadelle« 
und die Meierei von Mont Chevis richtete, traf am ftärfften das Bataillon 
Lögen in St. Suzanne Dieſes Dorf liegt Halben Wegs zwifchen 
Dung und Montbeliard, auf oder am Plateau. Der Feind, aus Dung 
debouchirend, drang, den Höhenweg haltend, in Stärfe von 1 bis 
2 Bataillonen gegen St. Suzanne vor. Die 1. Compagnie Lötzen warf 
fih ihm mit Hurrah entgegen und brachte da8 Gefecht zum Stehen. Bon 
dem inzwifchen nachgefolgten Refte des Landwehr-Bataillons dirigirte Major 
Kingel die 4. Compagnie links, die 3. recht8 der Straße; die 2. ſchloß fich 
als Neferve an. Diefem energiichen Vorgehen wid der Feind und ging bis 
in die MWaldparzellen Bois Georges und La Haie zurüd. Ihm folgten Die 
Unfren; da e8 indeflen, bei der vollkommenen Ungefchüßtheit unfrer rechten 
Flanke, nicht rathfam erfcheinen konnte, ein hitziges und verluftreiches Wald⸗ 
gefecht fortzufegen, jo zog Major Kintzel das Bataillon zurüd und nahm, 
zwei- bis bdreihundert Schritt von deffen öftlihem Saume entfernt, eine 
gebedte Stellung. Der Feind befeßte nunmehr feinerfeit8 den Waldrand 
wieder, wagte aber nicht über denfelben hinaus vorzubringen, fondern be- 
fhränfte fi auf ein ftehendes Feuergefecht. 

Died war um 11 Uhr oder wenig fpäter. Um 1 Uhr fam Befehl 
ſich zurüdzuziehn und der bei der »alten Eitabelle« haltenden Batterie 


*) Das Schlof, wie wir wiſſen (vgl. ©. 925), war mit zwei 12 pfündern und vier 
6pfünbern unter Lieutenant Sauer armirt, deren Bedienung durch 38 Mann vom Magbe- 
burgifchen Feſtungs-Artillerie Regiment und burh 35 Mann von der badiſchen feftungs- 
Artillerie erfolgte. Für dieſe ſechs Gefhüge waren im Schloßhofe zwölf Emplacements an- 
gelegt, mit beren Hülfe, unter Stellungswechſel, nicht nur die Ränder des weſtwärts gelegenen 
Höhenzuges, fondern aud bie Ortsumgebung füb+ und oftwärts beftrichen werben konnte. 
Den Befehl im Schloffe führte ber fhon im Text genannte Major v. Olszewski, Comman- 
deur bes Landwehr. Bataillons Gumbinnen. Das Schloß war auf 21 Tage verproviantirt 
und follte auch bei einem fiegreichen Vorbringen bes Feindes bis zur Wiederentfegung be 
bauptet werben. 
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Grottfe ein freies Schußfeld zu geben. Das Bataillon replitrte fich dem- 
zufolge compagniemweife in den Hohlweg, den die von Dung nad Mont- 
beliard führende Straße bildet, und zwar da, wo fie vom Mande bes 
Plateaus in das Allainethal herniederfteigt. Bon hier aus ging das Bataillon 
zunädhit in die weftliche Vorjtadt von Montbeliard, fpäter, ald der allgemeine 
Rüdzug nad den Höhen des jenfeitigen Liſaine -Ufers erfolgte, bis La Grange 
Dame zurüd. 

Das Bataillon Töten hatte da8 Hauptgefecht in der Montbeliard- 
Stellung und erfuhr in demfelben eine Einbuße von 4 Offizieren umd 
231 Mann, mehr ald ein Viertel feined Beſtandes. Kein andrer Truppen: 
theil, während des ganzen Verlaufes der Schlacht, ift von einem gleich 
großen Verluft betroffen worden.) 

Nah Zurücknahme des Bataillons Lötzen eröffnete die Batterie 
Grottfe, der in ihrer Bofition an der »alten Gitadelle« das Bataillon 
Infterburg ald Bededung beigegeben war, ihr Feuer gegen ben nun mit 
allen Waffen auftretenden Feind und befhoß mit zwei Gefchügen die debou- 
chirenden Colonnen, während vier Gefchüße einen Artilleriefampf aufzunehmen 
tracdhteten. Aber diefe Anftrengungen fonnten jo großer Uebermadyt gegen: 
über — die ganze 3. Divifion des XV. Corps begann ſich über das Dlateau 
bin auszudehnen — nur von furzer Dauer fein, und fowohl die Batterie 
Grottfe wie das Bataillon Infterburg erhielten Befehl, ihren Nüdzug zu 
bewerfjtelligen. Diefer wurde, eine halbe Stunde fpäter, auf alle in und 
um Montbeliard ftehenden diefjeitigen Truppentheile ausgedehnt und gegen 
3 Uhr erfolgte der Abmarſch der ganzen Landwehr-Brigade Zimmermann, 
foweit fie in dem engen Winkel zwiſchen Allaine und Lifaine verſammelt 
war, auf die jenfeitige Höhenpofition von Fa Grange Dame Nur Schloß 
Montbeliard blieb befegt (Halbbataillon Gumbinnen). Seine Lage und feine 
Armirung fiherten es gegen einen Handjtreid) und gaben der Vertheidigung 
Chancen des Erfolges. 

Um 4 Uhr war die Räumung dieffeitig erfolgt. Eine Stunde fpäter 
rücte die 3. Divifion XV. Corps mit einer ihrer Brigaden in Stadt 
Montbeliard ein. 


*) Nächſt dem Bataillon Lögen hatte das an der Sübfeite der Allaine, in Couttellet 
ftehende Vorpoſten Bataillon Marienburg die empfindlichften Verlufte (108 Mann). Diele — 
ba das Bataillon in feiner Eourcelled- Stellung feinen ernfteren Kampf zu beſtehen batte — 
erllären fi wohl baraus, daß ein Theil beffelben (die 7. Compagnie) am nördliches 
Allaine-Ufer mit bem Bataillon Lötzen gemeinſchaftlich operirte. Bataillon Marienbura 
verlor, außer einer Anzahl von Vermißten, 36 Tobte und 31 Vermundete. Wenn 
in biefen Angaben, die wir dem Buche {Friedrich v. d. Wengens entnehmen, nicht ein Drad- 
fehler vorliegt, jo muß dies abnorme Verhältnif zwifchen Tobten und Verwundeten burd 
ein befonderes Vorkommniß, deſſen bie Berichte aber nicht erwähnen, veranlaft jein. 
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Betboncourt. 

Bethoncourt, am linken (öftlihen) Lifaine-Ufer, war durd) das 
Landwehr. Bataillon Goldap befegt, das feine 7. Compagnie nad) dem am 
rechten Ufer des Baches gelegenen Detit-Bethoncourt detadhyirt hatte. Bon 
Petit-Bethoncourt aus war die »Meierei von Mont-Chevis« mit 60 Mann unter 
einem Wicefeldwebel bejegt worden. Diefe am weiteften vorgefchobene Ab- 
theilung replürte fidy jedoch wieder auf Petit-Bethoncourt, ald das Debou- 
diren der 1. Divifion XV. Corps aus Allondans die Gefahr des Ab- 
geſchnittenwerdens erkennen ließ. Died war um Mittag. 

Die unmittelbar folgenden Stunden führten zunächſt zu einem refultat- 
loſen Gefhügfampf zwifchen den Höhen hüben und drüben. Erft um 4 Uhr 
ging der Feind zum nfanterie- Angriff über. Aus einem Eleinen in Front 
des Bois Bourgeois gelegenen Gehölz mit zwei Bataillonen bervorbrechend, 
ſuchte er, vom Plateau-Abhang aus, erit die Lifaine, dann Bethoncourt zu 
gewinnen. Aber von dem am Dorfrande, wie auch hinter dem Eifenbabndamm 
poftirten Bataillon Goldap mit einem ergiebigen Scnellfeuer empfangen, 
zugleih von La Grange Dame aus unter Artilleriefeuer genommen, gerieth 
der Angriff ſehr bald ins Stoden ‚und bie franzöfifhen Bataillone eilten, 
mit Sinterlaffung vieler Todten und Verwundeten, in das Bois Bourgevis 
zurüd. Ein Trupp, meiften® Zuaven, war bis in den Kirchhof bei Detit- 
Bethoncourt vorgedrungen und wurde bier in der Stärfe von 1 Offizier 
und 55 Mann durcd die den legtern Ort vertheidigende 7. Compagnie Goldap 
gefangen genommen. Obwohl ſich Bethoncourt gegenüber eine weitere An- 
fammlung feindlicher Streitkräfte wahrnehmen ließ, fo kam e8 doch zu feiner 
Erneuerung des Angriffs. Nur der Artillerietampf dauerte zwifchen Ca Grange 
Dame und Mont Chevis noch eine Zeit lang fort. 


Buffurel. 


Wie Bethoncourt vom Bataillon Goldap, fo war Buffurel vom 
Bataillon Danzig beſetzt. Doc nicht unmittelbar. Das legtgenannte Ba- 
taillon hatte auf eine direkte Verteidigung des am jenfeitigen Ufer gelegenen 
Dorfes verzichten zu müffen geglaubt und befchräntte ſich darauf, den dieffeitig 
laufenden Eifenbahndamm zu balten. 

Bourbafi Hatte zum Angriff an diefer Stelle die 3. Divifion des 
XXIV. Corps beftimmt. Der Angriff verzögerte ſich, da die zur Avant- 
garbe beftimmten Truppentbeile, die 2. Rhone-Legion und die Mobilgarden 
vom Bar, verfpätet am Rendezvous eintrafen. Erſt um 2 Uhr Mittags 
begannen vier Bataillone von der Höhe bei Vyans gegen das in ber Tiefe 
gelegenne Buſſurel vorzurüden. Da dieſſeitig noch feine Artillerie zur Stelle 
war, fo gelang es einzelnen der feindlichen Bataillone fi) nad) Buffurel 
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bineinzumwerfen umd an der öſtlichen Lifiere deſſelben ftarfe Schüßenlinien zu 
entwideln. Mit diefen trat nun unfer Candwehr- Bataillon Danzig in ein 
lebhaftes Feuergefecht ein, während zu gleicher Zeit drei franzöfiihe Batte- 
rieen auf der Höhe von Vyans auffuhren. Im weiteren Verlaufe des 
Kampfes erfchienen noch eine oder zwei Batterieen an biefer Stelle. 

Der Feind ging nun zum Infanterie-Angriff über, der, mebrfad 
wiederholt, ſich zunächſt gegen den linken Flügel, dann gegen das Centrum, 
zuleßt gegen den rechten Flügel der dieffeitigen Aufitellung am Eifenbahn- 
damm richtete. Alle drei Ungriffe fcheiterten an der vorzüglihen Haltung 
des Bataillon Danzig, das am linken Flügel mit der 3., im Centrum mit 
der 4. und 2., am rechten Flügel mit der 1. Compagnie ftand. Die Reiben- 
folge der Angriffe entfprah dem Vorftehenden und ging von links nad 
rechts. Beſonders am rechten Flügel, wo fih die 1. Compagnie unter 
Lieutenant dv. Horn hinter der gefprengten nördlihen Brüde in Mühle und 
Mühlengehöft poftirt hatte, erlitt der Feind empfindliche Verlufte und lieh 
eine verhältnigmäßig große Zahl von Todten und Verwundeten im ber 
Dorfftraße zurüd, auf der er zum Angriff vorgegangen war. 

Das brave Fandwehr- Bataillon Danzig hatte, auf ſich felbit am- 
gewiefen und jeder artilleriftifhen Unterftügung entbehrend, in Zftündigem 
Kampf feine Stellung gegen den überlegenen Feind behauptet. Endlich 
erſchien Hülfe; aus der füböftlid von Brevillers ftehenden Referve trafen die 
badischen Batterieen Froben und Müller, dann die beiden Musfetier-Bataillone 
5. badifchen Regiments unter Oberſt Sady8 auf dem Actionsfelde ein. Die 
Batterie Froben war zuerft zur Stelle. Als fie auffuhr, war der Feind 
eben im Begriff zum vierten Male gegen ben Eifenbahndamm von Buffurel 
vorzugehen. Aber auch diefer vierte Angriff mißlang. Von dem wohl 
gezielten Feuer der badifchen Batterie begrüßt, wichen die feindlichen Colonnen 
nad) links und rechts aus und nur einzelne Trupps warfen fi) nach Dorf 
Buffurel hinein. Hier verblieben fie, gaben aber jeden Verſuch auf, über 
die öftliche Dorflifiere hinaus weiter gegen den Eifenbahndamm vorzudringen. 


Centrum. 
Sauptftellung: Hericourt. 

Hericourt, das Centrum und der Schlüffel der Lifaineftellung, war 
durch die combinirte Brigade Knappſtädt: Regiment Nr. 25 und die vier 
Landwehr -Bataillone Orteldburg, Graudenz, Ofterode und Thorn vertbeibigt. 
Dazu die vier Feld Batterieen Müller, Glagau, Lilly, Siegert und bie aus 
fieben 12pfündern beftehende Poſitions - Batterie Schweber. 

Das Städtchen felbft, 3500 Einwohner, liegt mit feinem Haupttheile 
am linken (öftlihen) Ufer der Lifaine, über die hier eine fteinerne Brück 
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führt. In Richtung diefer lehtern läuft dann die große Straße über Tavey 
nad Aibre und biegt fidh, gleich im Beginn, um eine bewaldete Kuppe 
herum, bie den Namen »der Mougnote« führt. Diefe Waldfuppe — mwo- 
durch die Vertheidigung Hericourt3 auf das wejtliche Ufer der Lifaine ver- 
legt worden war — war feit dem 12., und zwar um dad Vorterrain befjer 
beftreichen zu fönnen, zu großem Theile abgeholzt, zugleid mit Verhauen 
und Schübengräben verfehen, auch durch mehrere Compagnieen des Yandwehr- 
Bataillons Ortelöburg befeßt worden. Weiter vor, bei Tavey felbit, befanden 
fi) zwei Bataillone 25 und zwei Batterieen unter Oberſt v. Loos, die eigent- 
lihe Avantgarde bildend. Der Reit der Brigade ftand in und hinter Heri— 
court. Bon den Batterieen batte die den Anmarſch von Arcey und Wibre 
ber beherrſchende Bofitions- Batterie Schweder nördlich ber Straße Seri- 
court- Brevillierd ihre Aufitelung gefunden; während die Feldbatterieen Lilly 
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und GSiegert in die Emplacements de8 Mont Salamon, ſüdlich der leßt- 
genannten Straße, eingefahren waren. 

Sp unfre Stellung bei Hericourt. Badifhe Brigaden in Reſerve. 

Um 9 Uhr, nachdem fehon vorher einige Batterieen eine ſchwache 
Kanonade eröffnet hatten, mwurben in front von Tavey feindliche Colonnen 
fihtbar, die Spigen bes hier zum Angriff fehreitenden XX. Corps. Unfre 
beiden Avantgarden- Bataillone gingen bis Hericourt zurüd, ebenfo die beiden 
Batterieen; feiten8 der abziehenden Truppen aber wurde, im Moment ihres 
Aufbruchs, ein Fanal in Brand gefeßt, das verabredete Zeichen für bie 
Poſitions - Batterie Schweder, nunmehr ihr feuer gegen die Straße Tavey- 
Hericourt zu beginnen. Der Feind antwortete alsbald (10 Uhr) aus etwa 
zwanzig Gefhügen und feste den num entbrennenden Artilleriefampf drei 
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Stunden lang fort. Dann brach er das Feuer plößlic ab und ging mit 
Infanterie-Colonnen gegen unfre Mougnot- Stellung vor, die mittlerweile 
noch dur) das Landmehr-Bataillon Graudenz verftärft worden war. Es 
fam jedoch zu feiner ernfteren Begegnung; die Colonnen begnügten fich, bie 
zu einem beftimmten Abfchnitt vorzudringen, dann machten fie Halt und 
überließen e8 der Artillerie, die etwa eine Stunde lang unterbrodene Rano- 
nade wieder aufzunehmen. Bon da ab wechfelten Artilleriefampf und In— 
fanterie- Angriff bi8 zum Dunfelwerben untereinander ab. Um 3 und 4 Ubr 
waren die Verfuche gegen den Mougnot am ftärkften, fie fcheiterten aber 
mal auf mal an der Haltung der theil® in Schüßengräben, theils 
hinter Verhauen gutplacirten Landwehr - Bataillone Ortelöburg und Graudenz. 
Als der 4 Uhr- Angriff erfolgte, erfhienen zugleich zwei franzöſiſche Batte: 
rieen in einer Fichtung auf der mit dem Bois du Chanois bededten Höhe 
und eröffneten ein ſehr beläftigendes fFlankenfeuer gegen die auf dem Mont 
Salamon placirten Batterieen Siegert und Lilly, denen ſich mittlerweile die 
Avantgarden · Batterie Müller zugefellt hatte. Alle drei brachten ihre Ge 
jhüße fofort in die Richtung, von woher der Angriff erfolgte, und ant- 
worteten mit einem aus Etagen» Pofitionen abgegebenen Schnellfeuer. Ob— 
wohl die eben untergehende Sonne hinter der franzöfifchen Artillerie ftand 
und die diefjeitige beim Richten der Gefchüge blendete, blieb das preußifche 
Feuer doch nicht ohne Erfolg. Zuerſt fuhr die auf dem rechten Flügel 
ftehende feindliche Batterie ab, welcher dann alsbald die linke folgte. 
Hiermit fchloß der Kampf bei Hericourt an diefem Tage. Die 
Truppen bezogen großentheild in der Stadt und den nächtgelegenen Ort- 
haften Alarmquartiere. Die Verhaue und Scübengräben am Mougnot 
blieben für die Nacht ebenso ftark befegt wie am Tage, indem bei jedem ber 
betreffenden Bataillone eine Ablöfung zwifchen den während des Gefechts in 
eriter Linie und den rüdwärts in Referve geftandenen Compagnieen erfolgte. 


Rechter Flügel. 
Linie: St. VBalbert — Chagey — Chenebier.*®) 
Unfer lang ausgedehnter rechter Flügel (wobei wir von unfrem 
 Außerften rechten Flügel, der durch das Detachement Willifen gebildet 
wurde, ganz abjehen) zerfiel in zwei Abfchnitte, von denen der füdlichere eine 
ausreichende, der nördlichere aber eine fehr ſchwache Befegung gefunden batte. 
In der den ſüdlichen Abfchnitt bildenden Linie St. Balbert — Luze — Chagen, die 
ohnehin nach links hin unmittelbare Anlehnung an Hericourt und die Referven 
bei Brevillerd hatte, ftanden fieben Bataillone und fünf Batterien, während 


) Zu benugen unfre Karte auf S. 924 und auf S. M5. 
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fi) die Linie Chagey-Chenebier (nördlicher Abſchnitt) mit Beſetzung diefer 
beiden Flügelpunkte begnügen mußte. In Chagey befand fid das 2. Ba- 
taillon, in Chenebier da8 1. und Füſilier Bataillon 3. badifchen Regiments 
fammt zwei Batterien.) Zwiſchen Chagey und Chenebier ftand nichts; 
ebenfo war Chenebier ſelbſt in feiner rechten Flanke völlig preißgegeben. Die 
Schwäche unfrer Gefammt-Aufitellung, deren lange Ausdehnung wiederum 
nicht wohl zu vermeiden gewefen war, lag unverkennbar am rechten Flügel 
und zwar in ber zweiten, nördlichen Hälfte deſſelben. Gegen dieſe richteten 
fi) denn auch vorzugsweife, in Itägigem Kampfe, die Anftrengungen bes 
Feindes. Wie wir fehen werden, nit ohne Erfolg. Die Verfuche gegen 
Chagey, am 15., fcheiterten zwar; Chenebier aber ging uns am 16. 
verloren und fchuf, auf Stunden bin, eine allerbedrohlichfte Situation, 
Mir kommen, wie bereitd angedeutet, darauf zurüd. Zunächſt hat uns der 
am 15. jtattfindende, unſrerſeits abgewiefene Angriff auf Chagey zu 
beſchaͤftigen. 
Chagey. 


Gegen die ſüdlichere Hälften unſres rechten Flügels, Linie St. Valbert — 
Luze — Chagey, operirte das franzöſiſche XVIII. Corps. Nachdem es, von 
10 Uhr an, ein mal ſtärker mal ſchwächer auftretendes Artillerie-Gefecht 
geführt, auch hier und dort, mit der vorderſten Linie unſrer zwiſchen Heri— 
court und Luze ftehenden 34er, hin und ber fharmügelt hatte, fchritt e8 (das 
XVII Corps), übrigend unter fortdauer der Kanonade, um 2% Uhr zu 
einem Infanterie Angriff gegen Chagey. Drei Bataillone ſetzten fih in 
Bewegung, die theild in dem von Beverne ber hberanführenden Thale, theils 
auf der Straße von Couthenans ihren Vormarfch antraten. Bald ftanden 
die Schützen hüben und drüben in lebhaften Gefecht, aber erſt um 4 Uhr, 
nachdem frifche Abtheilungen: zwei Zuaven- und "ein Jäger- Bataillon, bie 
nächften Umgebungen von Chagey erreicht hatten, ſchritt man feindlicherfeits 
zu allgemeinem Sturme gegen das Dorf. Möglich, daß die ſchwache Be- 
fagung (2. Bataillon 3. Regiments) diefem umfaffenden Angriffe hätte 
erliegen müffen, wenn nicht gleichzeitig mit den Verftärfungen, die dem 
Gegner zu Theil wurden, aud) dieffeitig eine erſte Unterftügung eingetroffen 
wäre. Es war das 1. Bataillon 6. Regiments aus der Referve bei Bre- 
viller8 vorgezogen. Mit Salven und Schnellfeuer empfing die nunmehr 
zwei Bataillone ſtarke Befagung von Chagey die anftürmende feindliche 
Infanterie, in deren Reiben zugleich die Gefchoffe unfrer bei Luze ftehenden 
Batterieen einfchlugen. Unter diefem feuer gerieth der Gegner fehr bald 

*) Hinter Chenebier ftand noch das fhon auf S. 926 genannte Landwehr, Bataillon 


Eupen, nahm aber an den Wctionen, bie fi am biefer Stelle vorbereiteten, im Ganzen ge 
nommen wenig Theil. 
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ins Wanken und eilte in die dedenden Wälder zurüd, während die beiden 
badifchen Bataillone aus Chagey vorbraden und die Flüchtigen bis auf den 
Ausläufer der gegenüber gelegenen Höhe verfolgten. 

Nach diefem fo energiſch abgewiefenen Sturm verfuchte der Feind 
feinen neuen Angriff, fondern brad) das Gefecht auf allen Punkten ab. &s 
begann zu dunkeln. Nach Ausfage der Gefangenen waren bei diefem Vor— 
gehen gegen Chagey fieben franzöſiſche Bataillone zur Verwendung gekommen. 

Bei Chenebier fam e8 am 15. nur zu einer bedeutungslofen Ka— 
nonade zwifchen zwei feindlichen und einer dieffeitigen Batterie. Die feind- 
lihen Batterieen gehörten der Divifion Cremer an und feuerten aus der 
Nähe von Etobon. 

Sp verlief der erſte Schladhttag auf der ganzen Linie von Mont- 
beliard bis Chenebier. Die Franzoſen vermochten nirgend8 die deutſche 
Dofition zu durchbrechen. Ihre Angriffe waren zumeift in den Nadhmittags- 
ftunden von 3 bis 5 erfolgt; unter verhältnißmäßig geringen Verluften 
hatten wir fie abgewiefen. Nur das Landwehr. Bataillon Lötzen in Mont: 
beliard und nächſt ihm die beiden badifchen Bataillone, die Chagey vertbeidiat 
hatten, waren empfindlic getroffen worden. 

Der weitaus größte Theil der deutfchen Truppen verbrachte die kalte 
Nacht in Dorfquartieren, während der Feind vorwiegend im freien verbleiben 
mußte. Dies, in Gemeinfchaft mit höchſt ungenügender Verpflegung, lockerte 
feinen Zufammenhang immer mehr. Pielen Leuten erfroren die Glieder, 
noch zahlreicher waren die Erkrankungen. Das Bivouac vom 15. auf den 
16. lichtete feine Reihen mehr, ald der Kampf, der vorausgegangen war. 

General v. Werder richtete um 10 Uhr Abends ein Telegramm an 
General v. Manteuffel, "worin er diefen über den Ausgang bes erſten 
Schlahttages in Kenntniß ſetzte. »Der Feind, fo lautete da8 Telegramm, 
griff mich mit anfcheinend vier Corps lebhaft an, befonder8 mit Artillerie. 
Auf allen Punkten ift der Angriff zurüdgefchlagen und meine Pofition auf 
feiner Stelle durchbrochen. Diefjeitiger Verluft zwifchen 3 und 400 Mann. 
Der Kampf dauerte von 8% bis 5% Ubhr.« 

An die ihm unterftellten Truppen wurde feitens des General® folgen- 
ber Corpäbefehl ausgegeben: »Der Feind bat heute, wie es fheint, mit 
vier Corps unfere Stellung bis Montbeliard auf allen Punkten vergeblich 
angegriffen. Morgen, den 16., wird, dem mir gewordenen Auftrage gemäß, ”) 
die Stellung mit aller Energie weiter vertheidigt.« 

Der 16. brachte in der Ihat die Fortfeßung des Kampfes. 


*) Diefe Wendung, » dem mir gewordenen Auftrage gemäß«, bezog fich wahr 
cheinlich auf die mittlerweile (am 15., Abends 6 Uhr) eingegangene Beantwortung der Un- 
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Smeiter Tag. (16. Januar.) 


Am 16. Januar früh ftanden die dieffeitigen Truppen wieder in 
ihren Stellungen bereit. E8 waren im Wefentlichen biefelben Pofitionen, 
die fie bei Beginn de8 Kampfes am 15. innegehabt hatten; nur am linfen 
Flügel war die Landwehr Brigade Zimmermann — übrigens, wie feinerzeit 
hervorgehoben, das Schloß nad) wie vor befett haltend — aus Mont- 
beliard bi8 La Grange Dame zurüdgegangen. Außerdem waren bier und 
dort einzelne Bataillone aus der Referve bei Brevillers in die front gerüdt. 
In Folge diefer Schiebungen (ein Bataillon — das 2. vom 25. Regiment — 
war, als theilweifer Erſatz für die abgegebenen Bataillone, bei Brevillers 
eingetroffen) beftand die Meferve rückwärts Hericourt am 16. früh aus 
folgenden Truppentheilen: 

2. Bataillon 25. Regiments, 

drei Bataillone 4. badifchen Regiments, 
Füſilier Bataillon 5. badifhen Regiments, 
drei Batterieen. 

Die Completirung der Artillerie- Munition hatte deutfcherfeit8 während 
der voraufgegangenen Nacht nur unvollftändig bewirkt werden fünnen, da 
die in Chätenoi8 und Tretudans etablirten Munitions-Colonnen über feine 
ausreichenden Vorräthe verfügten. 

Die Kälte dauerte noch fort; die Pioniere hieben, fo gut e8 ging, 
das Eis auf und machten dieffeitig die glatten Wege gangbar. Am Morgen 
lagerte ein dichter Nebel im Lifainethale, befonders auf der Strede Mont- 
beliard - Hericourt. Derſelbe ſchwand aber bi8 Mittag unter der Einwirkung 
des ſich erhebenden Südwindes völlig, wodurch das Wetter allerorten 
flar wurde. 

Mir beginnen, bei Schilderung der einzelnen Gefechte, wieder am 
linfen Flügel. 

Linker Flügel. 

Linie: Montbeliard — Betboncourt — Buffurel. 
[Zu benugen unfre Karte auf ©. 930. ] 

Bei Montbiliarb 
begann der Tag mit einem Angriff auf das, wie wir wilfen, durch zwei 
Eompagnieen Gumbinnen vertheidigte Schloß. Der Feind, der die Stadt 
frage, bie General v. Werder am 14. Abends — vergl. S. 923 — nad Verfailles bin ge- 
richtet hatte. Die Antwort von dort ber lautete: »Feindlicher Angriff ift in ber Belfort 
deckenden feiten Stellung abzuwarten und Schlacht anzunehmen. Bon größter Wichtigkeit dabei 


Behauptung ber Strafe von Lure auf Belfort. Beobahtungspoften in St. Maurice wünfchens- 
werth. Das Anrüden des Generals v. Manteuffel wird ſchon in den nächſten Tagen fühlbar.« 
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mit einer Brigade der 3. Divifion de8 XV. Corps befegt hielt, hatte in der 
Nacht vom 15. auf den 16. die in der Nähe des Schlofjeß gelegenen Häufer 
crenelirt und ſtark mit Schützen befeßt, während hinter den Wällen der 
alten Eitadelle«, alfo außerhalb der Stadt, vier 4pfünder poftirt wurden. 
Von dem Thurme des Scloffes wehte die preußifche Fahne, die der Com- 
mandant, Major v. Olszewski, hatte aufbiffen laffen. 

Um 8% Uhr meldete fi ein franzöfifcher Genie Sauptmann als 
Parlamentair und forderte die deutfche Beſatzung zur Capitulation auf, ein 
Anfinnen, weldes der Commandant kurz zurüdwies. Auf die Entgegnung 
des feindlichen Offizierd, daß diefe Ablehnung zu einer fofortigen Beſchießung 
aus vierzig Gefchügen führen werde, erklärte Major v. Olszewski, »daß er 
den Angriff erwarte«. 

Diefer erfolgte nun in der That, befchränfte fi) aber — von ber 
durdy die vier 4pfünder eingeleiteten Beſchießung abgeſehen — auf ein leb⸗ 
haftes Infanterie» Feuer, das aus den umliegenden Säufern gegen das Schloß 
unterhalten wurde. Wuch die Einwohner betbeiligten ſich Daran, ein erfolglos- 
patriotifcher Act, den fie fpäter mit einer Contribution von 50,000 Franc 
zu büßen hatten. Die Befagung des Schloffes erwiderte das feindliche Feuer, 
zumal aus den Pofitionsgefhügen des Lieutenants Sauer. Die Bedienung 
derjelben gefhah im Kugelvegen mit ebenfo viel Präcifion wie Ruhe. Einer 
unfrer 12 pfünder demontirte fehr bald zwei der feindlichen Gefchüge am der 
»alten Citadelle«, fo daß nur noch die rejtirenden zwei das Feuer fortiegen 
fonnten. Auch diefe verftummten bereit? um 10 Uhr. Dagegen dauerte 
das nfanterie-Gefecht zwifchen dem Feinde und unſren zwei Compagnieen 
Gumbinnen den ganzen Tag über fort, ohne bieffeitig zu nennensmwertben 
Verluften zu führen. Dann und wann fchien e8, al8 ob ber Gegner ftarfe 
Reſerven heranführen wolle, aber jedesmal, wenn fie auf dem Dlateau von 
Mont Chevis erfchienen, wichen fie fofort vor dem ftarfen Artilleriefeuer, 
das von Pa Grange Dame aus gegen fie eröffnet wurde. 

Ueber derartige Demonftrationen fam e8 bei Montbeliard nicht hinaus. 


Bei Betboncourt 
entfpann fich im Laufe des Nachmittags ein ernfteres Gefecht. Nachdem eine 
Kanonade vorausgegangen, die unfrer aus beinah völlig gededten Dofitionen 
feuernden Artillerie nur geringe Verlufte bereitet hatte, brad um 3 Ubr 
eine feindliche Brigade, auß dem Bois Bourgeois deboudyirend, im fchnelliten 
Tempo gegen Bethoncourt vor. Die Brigade war eine combinirte umd 
beftand aus Truppen ber 3. und 1. Divifion de8 XV. Corps, von denen 
die leßtere am Tage zuvor in Reſerve geftanden hatte. Es traf ſich glücklich 
für uns, daß diefer mit vielem Elan unternommene Angriff gerade in einem 
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Moment unternommen wurde, wo bie und gegemüberftehenden Batterien 
aus Mangel an Munition ihren gegen Ya Grange Dame gerichteten Kampf 
einftellen mußten. So waren wir in der Lage, das feuer unfrer in Bethon- 
court eingenifteten Infanterie: Yandwehr- Bataillon Goldap und 2, Bataillon 
badifchen Leibgrenadier- Regiments (aus der Referve des linken Flügels beran- 
gezogen), durch unfre gefammte Artillerie unterftügen zu können. Diefem 
gewaltigen euer wich der Feind. Bid hart an die Lifaine vorgedrungen, 
machte er Kehrt und ging in wilder Flucht in das Bois Bourgeois zurüd. 
3 Offiziere, darunter ein Stab8offizier, und 40- Mann wurden gefangen 
genommen, die binter einer Bodenerhöhung Schuß gefucht und bei der gleid) 
darauf erfolgenden rüdgängigen Bewegung der Brigade, den Anfhluß an 
diefe verfäumt hatten.) , 

Etwa dreiviertel Stunden fpäter ſchritt der Feind zu einem zweiten 
Angriff, der — ohnehin mit geringerer Energie unternommen — das Sciefal 
des erjten theilte. Eine dritte Brigade, die, weiter nördlich, zwifchen Be— 
tboncourt und Bufjurel durchzubrechen fuchte, kam gleich Anfangs ins 
Stoden und erreichte den Rand des Pifainebaches nicht. Weithin war das 
Actionsfeld, auf dem diefe drei Angriffe ftattgefunden hatten, mit Todten 
und Bleffirten bededt. Die Kraft des Gegnerd war erlahmt und langfam 
erftarb das Feuer mit der finkenden Sonne. 


Bei Buffurel 


verliefen die Dinge Ähnlich, nur minder ernſt und verluftreich für den Feind. 
Schon gegen Mittag ging bier das Gefecht zu Ende. Nacd einem Außerft 
lebhaften, mit etwa 5 Batterieen geführten Artillerie Angriff, der dieffeitig 
feine erheblichen Einbußen verurfachte, da die Gefchoffe meiftens zu weit oder 
zu furz gingen, avancirten, von 11 Uhr ab, die in den Schluchten bereit 
geftellten nfanteriemaffen des Feindes und verfuchten gegen die Pifaine vor- 
zubringen. Aber nur die Teten blieben im Anlauf; dann fofort von den 
fiher treffenden Granaten, wie von dem Infanteriefeuer einerfeits des Land: 
wehr-Bataillond Danzig, andrerjeit8 der aus der Reſerve vorgezogenen 
Früfilier- Bataillone 4. und 5. badiſchen Regiments erfaßt, ſtoben die feind- 
lihen Colonnen auseinander und verbargen fi in den fchluchtenreihen Sen: 
fungen des Bodens. Mehrere Verfuche des Feindes, aus dem jenſeits der Lifaine 


*) Der größte Theil biefer Gefangenen gehörte dem 16. Linien-Regiment an, Da 
fie ſich, als das Gefecht ſchwieg, aus ihrer gebedten Stellung nicht zurüdziehen konnten, ohne 
dem Feuer unfrer Infanterie bei Bethoncourt völlig preisgegeben zu fein, fo capitulirten fie 
ſchließlich, indem einer ihrer Offiziere mit dem QTafchentuche winkte. Es wurde ihnen hierauf 
deutfcherfeitd bebeutet, über den Stauungsdamm nah Grand» Bethoncourt berüberzutommen, 
eine Aufforderung, ber fie ohne Weiteres entſprachen. Der Stabsoffizier war leicht, die beiden 
andern Dffiziere ernfter verwundet. 


Fontane 1870/71. I. 61 
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gelegenen und abermals von ihm befegten Bufjurel gegen den ausschließlich von 
uns gehaltenen Eiſenbahndamm vorzubredhen, fcheiterten wie fie am Tage 
zuvor gefcheitert waren. Nah 12 Uhr ftand der Feind von weiteren An- 
griffen ab. Die diefleitige Artillerie ſchoß Buffurel in Brand, um den 
Gegner von dort zu vertreiben. 

Melde Iruppentheile deffelben uns bier gegenübergeftanden batten 
(muthmaßlich ebenfalls von der 1. und 3. Divifion XV. Corps), darüber 
fehlen bejtimmtere Angaben. 


"Centrum: Hericourt. 
[Zu benugen unfre Karte auf ©. 935.] 


Der Kampf bei Hericourt entfprady im Wefentlichen dem bei Buffurel 
und Bethoncourt: lebhaftes, den ganzen Tag über fortgefegtes Artillerie 
Gefecht, dann und wann -von Ipnfanterie-Vorftößen oder den bloßen Ein 
leitungen dazu begleitet. 

Der erite Infanterie-VBorftoß erfolgte bereit3 zmwifchen 8 und 9 Uhr 
früh und richtete fi) gegen St. Valbert. Er begann in Stärfe von drei, 
vier Bataillonen, fcheiterte aber an der guten Haltung zweier dieſſeitiger 
Compagnieen, deren Widerftand allerdings durch das Shrapnelfeuer mebrerer 
nördlich Hericourt poftirter Batterieen unterftügt wurde. Ebenfo mißglüdte 
‚ein ziemlich gleichzeitig von Tavey ber unternommener Angriff, der uns aus 
unfrer Mougnot-Dofition zu werfen trachtete. Wiewohl die avancirende 
Colonne die Stärke einer Brigade haben mochte, dieffeitig aber das Eingreifen 
unfrer Artillerie durch den Nebel gehindert wurde, gelang e8 doch den bier 
in Schüßengräben eingenifteten Compagnieen Graudenz und Ortelaburg ſich 
in ihrer Stellung zu behaupten. Ein zweiter, unmittelbar darauf genen den 
Öftlichen Theil der Höhe wiederholter Angriff hatte das gleihe Schidfal.”) 
Die feindlichen Colonnen wichen und fammelten fid) in gededter Aufftelluna. 
Erft um 12 Uhr wurde abermals ein Vorftoß verfuht. Er nahm diesmal 
vom Boi8 du Chanois her feinen Ausgang, bielt zunächſt die nördlich 
führende Straße und richtete fi dann öſtlich gegen die zwifchen dem Bois 
und Hericourt gelegene Mühle von Bourangle.. Der Moment geftaltete fi 
einigermaßen fritifh, da die Mühle nur von einer einzigen Compagnie, ber 
2. des 25. Regiments, befeßt worden war; der aber gerabe um diefe Stunde 
fhwindende Nebel geftattete jegt ein vafches Eingreifen unfrer auf dem Mont 
Salamon in Emplacements ftehenden Batterieen, vor deren Feuer ſich die 


) Während biefer Angriffe, ober doch nachdem bald barauf ber Nebel gewichen war, 
bemerften bie Unfrigen ein zwifchen dem Bois de Tavey und dem Bois bu Chandis anf- 
marſchirtes Zuaven Regiment, das augenfcheinlid die Beftimmung hatte, beim Eintreten eines 
günftigen Moments zum Sturm auf ben Mougnot vorgeführt zu werben. 
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feindlihen Bataillone ſofort wieder in das Bois du Chanois zurüdzogen. 
Bon da ab unterblieben alle weitren Verſuche, unfre Sericourt- Stellung mit 
Infanterie» Colonnen zu forciven und nur die Batterieen führten das Gefecht 
weiter. Es nahm, artilleriftifich, immer größere Dimenfionen an, ohne zu 
Refultaten oder auch nur zu nennenswerthen Verluften zu führen. Dieffeitig 
feuerten 7 Poſitions - und 48 Feldgeſchütze, da auch die zumächit ftehenden 
Batterieen des rechten Flügels eingriffen. 

Der Feind trat in ohngefähr gleicher Stärke auf, führte auch Mi- 
trailleufen ins Gefecht. 


Rechter Flügel. 
Linie: St. Valbert — Chagey — Chenebier. 


Auf der Strede nördlich Hericourt über Luze bis Chagey (Süd- 
hälfte unſres rechten Flügels) bewegte ſich der Kampf in befchränkten 
Dimenfionen. Andauernde Kanonade freilih auch bier. Aber feitens der 
Infanterie» Colonnen des Feindes fam e8 über bloße Demonftrationen nicht 
hinaus. Selbft vor Chagey, um das am 15. fo nachhaltig geftritten 
worden war, verlief der Tag rubig. Nur die Schüben ftanden in leichtem 
Scharmüßel. Der Schwerpunkt am 16. war verlegt, und das Gefecht, das 
fi) Tags zuvor, fo weit unfer rechter Flügel in Betracht fam, auf die 
Südhälfte deffelben beſchränkt hatte, fprang heute auf die nördliche Hälfte 
über. Es drehte fih um Chenebier. Der Feind hatte erkannt, daß bier 
der ſchwache Punkt unfrer Stellung und eine Tournirung derfelben in der 
Möglicykeit lag. War diefe erfolgt, fo befanden wir uns in einer aller- 
übelften Lage. Der Weg nad) Belfort, nur zwei Stunden Entfernung, lag 
offen. Chenebier ging uns in der That verloren. Daß der Feind verfäumte, 
Die Confequenzen daraus zu ziehen, lag mehr an ihm, als an uns. 

Mir fchreiten nunmehr zu den Einzelnbeiten dieſes Kampfes. 


Chenebier. 


Die Chenebier- Stellung war dieffeitig durch drei Bataillone und drei 
Batterieen unter Generalmajor v. Degenfeld befegt. Die Vertheilung ber 
Streitkräfte war die folgende: 

Füfilier- Bataillon 3. badifchen Regiments, Hauptmann Silpert, 
unmittelbar füdlich Chenebier, auf der Höhe von Courchamp; 

l. Bataillon 3. badifhen Regiments, Hauptmann Unger, 
zur Hälfte in Chenebier felbft, zur andern Hälfte nördlich 
Chenebier; 

badifche Batterie Goebel und fächfifche Referve - Batterie Krutzſch, 
ebenfalls nördlidy Chenebier auf der Höhe von Bas des Eſſerts. 
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Died war die eigentliche Stellung. Landwehr-Bataillon Eupen und 
Neferve- Batterie Dienemann ftanden eine halbe Meile rückwärts in Frabier. 
Hier befand ſich auch General v. Degenfeld. Den Befehl über die Truppen 
in der front, 2 Bataillone und 2 Batterieen, führte Oberftlieutenant Kraus, 
Commandeur des 3. badifchen Negiment3. 

Um 7 Uhr Morgens ftanden die Truppen in ihren Stellungen. Der 
im untern Pifainethale lagernde Nebel breitete ſich nicht bis hierher aus; das 
Wetter bei Chenebier und Umgegend war klar. Nach 8 Uhr erfjchien eine 
feindliche Batterie an der Nordoſtecke des Bois de la Thure und eröffnete 
ihr Feuer gegen Chenebier; eine zweite Batterie folgte. Hinhaltend wurde 
das Artillerie Gefecht geführt; um 12 Uhr brach e8 ab. Aber nur auf 
kurze Zeit. Gegen 1 Uhr traten drei frifche feindliche Batterieen in Action, 
von denen zwei abermald an der Nordoitede des Bois de la Thure ihre 
Stellung nahmen, während die dritte linf3 von Etobon aus, in nächfter 
Nähe des Dorfes, ihr Feuer eröffnete. Der Feind ſchoß beffer als am 
vorhergehenden Tage; aber aud) das dieffeitige Feuer war, nad) franzöſiſchen 
Berichten, ein wohlgezielte8 und verurfachte den feindlichen Batterieen manden 
Verluft an Mannſchaft und Pferden. 

Mährend diefer Kanonade wurde von Seiten de8 Gegners der In— 
fanterie- Angriff gegen Chenebier eingeleitet. Die Divifion Cremer batte 
Befehl das Dorf zu nehmen; drei Bataillone der Divifion Penhoat vom 
XVII. Corps waren angewiefen, im Schuß des Bois de Montedin zu 
avaneiren und den Angriff von links ber, alfo unfre rechte Flanke treffend, 
zu unterftügen. Es mag gleich hier bemerkt werden, daß von dem Augen- 
blid an, mo diefe Abfiht des Feindes hervortrat, ſeitens bes Generals 
v. Degenfeld das Landwehr - Bataillon Eupen vorbeordert wurde, um bie 
geplante Umgehung zu vereiteln. freilich, wie wir in ber Folge fehen 
werben, nur mit geringem Erfolg. 

Der eigentliche Angriff lag bei der Divifion Cremer, deren Orbre 
de Bataille — nad) der veränderten Zufammenfegung, die fie mittlerweile 
erfahren — wir zuvörderſt bier geben. 

I. Brigade: Oberft Millot. 
32. Marfchregiment, 
57. Marfchregiment, 
Bataillon »Girondins«. 

2. Brigade: General Carol-Tevis. 
83. Mobilgarden - Regiment, 
86. Mobilgarden-Regiment, 
Bataillon Vendee. 

Drei Feldbatterieen, zwei Bergbatterieen. 
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Aus dieſen zwei Brigaden formirte General Cremer zwei Angriffs- 
Eolonnen, die aber der vorftehenden Ordre de Bataille nicht entfpradhen, 


vielmehr als combinirte Brigaden anzufehen waren. Ihre Zufammen- 
ſetzung war die folgende: 


Linke Angriff3-Eolonne. 


57. Marfchregiment, 
86. Mobilgarden Regiment. 


Rechte Angriffs-Eolonne. 


l Bataillon 32. Marfchregiments, 
33. Mobilgarden-Regiment, 
Bataillon »Girondinde. 


Dem General Cremer verblieben danach von der Gefammtheit feiner 
Truppen das Bataillon Vendee und zwei Bataillone 32. Marfchregiments, 
die nunmehr, um die rechte Flanke feiner Divifion gegen einen Angriff von 
Chagey ber zu deden, bis an das Bois de Nan (füdlicher Theil des Bois 
de la Thure) De wurben. 
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Die linke Angriffd-Colonne, unter Oberft Poullet, entwidelte fid) 
aus dem Bois de la Thure und ging in Schräglinie gegen Chenebier felbft; 
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die rechte Angriffd-Colonne, unter General Cremer's perjönlicher 
Führung, dirigirte fi gegen das vom Füfilier- Bataillon 3. badifchen Regi- 
ments beſetzte Courchamp. 

Seitens der Colonne Poullet nahm das 57. Marſchregiment die Tete 
und drang in dichten Schützenſchwärmen gegen Chenebier vor, den Hauptſtoß 
aber hatte die rechte Seitencolonne zu führen, an deren Spitze ſich das 
83. Mobilgarden-Negiment befand. Dieſe Truppe, zum erſten Mal im 
Feuer, wid), ald da8 vorgenannte Füfilier- Bataillon, Hauptmann SHilpert, 
von Courchamp aus einen Offenfivftoß unternahm, und ging unter empfind- 
lichen Verluften zurüd. Oberft Puech, Commandeur des Negiments, fiel von 
einer Kugel tödtlih getroffen. Aber diefer momentane Ddiefjeitige Erfolg 
fonnte unfre Situation nicht auf die Dauer günftig geitalten. General 
v. Degenfeld bat, mit Hülfe einer zwifchen Frahier und Brevillers ber- 
gerichteten telegrapbifchen Verbindung, um Verftärkungen; das Generalcom- 
mando jedoch, das um eben diefe Zeit einen lebhaften Kampf gegen Sericourt 
fi) entwickeln fab, glaubte die bei Brevillers verfügbare Hauptreferve zu 
Gunften des bedrohten rechten Flügel nicht ſchwächen zu dürfen und gab 
die telegraphifche Antwort, »daß die nachgeſuchte Verftärkung unmöglich feie. 

Unter diefen Umſtänden konnte das brave badifche Füfilier - Bataillon 
bie Höhe von Courhamp nicht länger behaupten, um fo weniger, als bie 
Gefahr eines völligen Umſtellt- und WUbgefchnittenwerdens von Minute zu 
Minute drohender wurde. Es räumte die Stellung und zog fid), von dem 
nahdrängenden Feinde — es war das Bataillon »Girondins« — gefolgt, 
nach Chenebier zurüd. Bei diefem Zurüdgehen fiel Sauptmann Silpert. 

Chenebier, auch da8 nad) Norden zu vorgefchobene SHalbbataillen 
hatte fie) wieder an da8 Dorf herangezogen, war jet von zwei Bataillonen, 
dem 1. und Füfilier- Bataillon 3. Regiments, bejegt. Die Batterieen Goebel 
und Krußfch feuerten nod) von Bas des Effertd aus. Aber die ganze 
Stellung war der fechsfahen Uebermacht des Feindes gegenüber längit un- 
haltbar geworden; aus der Richtung des Bois de Montedin ber, gegen das 
das ſchwache Yandwehr-Bataillon Eupen nur vorübergehend demonftrirt batte, 
fahen wir uns aud in unfrer rechten Flanke zur Hälfte ſchon umgangen; 
Verftärkungen, nad dem Wortlaut des Telegramm aus Brevillers, ftanden 
nicht in Ausficht. Unter diefen Verbältniffen mußte um 4 Uhr Chenebier 
aufgegeben werden; das 1. Bataillon 3. Regiments dedte den Rüdzug. Am 
längiten Hatte ſich die fächfifhe Batterie Krutzſch in ihrer Bofition bei Bas 
bes Efjerts behauptet; fie verlieh diefelbe erit, als fie vom Feuer der feind- 
lichen Tirailleurs, die fid) am Fuß der ebengenannten Höhe eingeniftet hatten, 
erreicht und beläftigt wurde. 

Der Feind verfolgte unſre zurüdgehenden Bataillone nicht Direkt, 
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fhob aber feine Infanterie auf das jenfeitige (öſtliche) Lifaine-Ufer vor, 
namentlih da8 Bois d'Eſſoyeux in feiner ganzen Ausdehnung befeßend. 
Dadurch war Frahier im Rüden bedroht. General v. Degenfeld mußte 
fih demzufolge auch zum Aufgeben diefes Punktes entjchließen und ging 
um 5 Uhr mit feinem ſchwachen Detachement bis zur Ferme Rougeot zurüd. 
Um 7 Uhr Abends wurde dafelbjt ein Bivouac bezogen. In Folge unfres 
Abzuges aus Frahier hatte auch die dort errichtete Feldtelegraphie aufgehoben 
werden mülfen. 

Chenebier war feitend der Divifion Cremer beſetzt worden. Vor 
Anbruch der Nacht erfolgte aber Ablöfung und die Divifion Penhoat vom 
XVII. Corps rüdte in die Front. 


Der zweite Schlachttag war minder günftig für uns verlaufen, als 
der erjte: Chenebier war uns verloren gegangen, Frahier, unter dem 
Zwang der Berhältniffe, geräumt worden. Unfre Lage, wenn der Feind 
Umfiht und Entſchloſſenheit zeigte, war einigermaßen kritiſch. Dies Gefühl 
war es auch wohl, was einem an und für ſich geringfügigen, eine Art 
Nachipiel de8 Tages bildenden Ereigniß eine befondere Wichtigkeit lieh. 
Hauptmann Löhlein, in feinem Buche »die Operationen des Werder'ſchen 
Corps«, berichtet darüber das Folgende: »Als das Generalcommando gegen 
7 Uhr Abends nad) Brevillerd zurüdgefehrt war, um die Anordnungen für 
den 17. zu treffen, begann troß volliter Dunkelheit ein beftiges Artillerie- 
feuer von den Höhen bei Tavey; bald darauf, gegen 8 Uhr, hörte man auf 
der ganzen Linie ein ſchweres nfanterie- Gefecht. Das Feuer nahm bald 
fo zu, daß ohne Zweifel gefchloffen werden mußte, e8 feien nicht Bataillone, 
fondern Divifionen im Kampf. Die dieffeitige Artillerie feuerte nad) dem 
Bligen der feindlichen Gewehre mit Shrapneld und Granaten. Su thun 
war nidts; eine Unterftügung fonnte auf feinem Punkte mehr gegeben 
werden. Das Generalceommando jchidte nad allen Seiten Offiziere und 
laufchte in gefpanntefter Erwartung, den weiteren Verlauf abwartend. 
Einem Jeden, der diefe Stunden miterlebte, werden fie unvergeßlich fein. 
Die eingehenden Meldungen befagten, daß der Feind, befonders bei Bethon- 
court, Buffurel und Hericourt, mit ftarfen Abtheilungen bis hart an die 
Bajonete der Vertheidiger Fam. Ueberall wurde diefer Verſuch abgewiefen. 
Das Klagen und Rufen der Verwundeten jchallte weithin durch die Nadıt.« *) 


*) Friedrich v. d. Wengen, in feinem übrigens fehr ſchähenswerthen und namentlich 
mit bem größten Fleiße gearbeiteten Buche »die Belagerung von Belfort« bat diefe Schilderung 
Löh lein's zu ribikülifiren, oder doch ald aus einem gewiffen Hange nad) fenfationeller Schilderung 
hervorgegangen, barzuftellen gefuht. Gewiß mit Unreht. Möglich, daß es im Wefentlichen 
blinder värm war, daf ber Wiederhall die Dinge ernſter erjcheinen ließ, ald fie lagen, das 
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Etwa um 9 Ubr trat wieder Ruhe ein. General v. Werber richtete 
folgendes, aud) über den Verlauf des zweiten Tages Mittheilung macendes 
Telegramm an General v. Manteuffel: »Feind griff heute meine Stellung 
auf allen Punkten in wechjelnder Stärke und Energie an, wurde überall 
zurüdgeworfen; nur General v. Degenfeld räumte gegen überlegene Kräfte 
feine Stellung bei Chenebier und ging bi8 vor Chälonsvillard zurüd. Ich 
jege alles daran, die Stellung Chenebier miederzugewinnen; dieſſeitiger 
Verluft, wie bis jegt befannt, nur gering.« 

Schon ehe diefe telegrapbifche Meldung erging, hatte — mie es daB 
Telegramm auch andeutet — General v. Werder Anordnungen getroffen, 
um Chenebier wieder in unfren Befig zu bringen. Diefe Anordnungen, wie 
wohl fie noch dem 16. angehören, geben wir doch erſt am folgenden Tage 
(den 17.), gleichzeitig mit der Schilderung der aus ihnen erwachſenden Actionen. 


Dritter Tag (17. Januar). 


Der Hauptlampf, wie fhon Tags zuvor, lag auch den 17. wieder 
am rechten Flügel bei Chenebier. Auf der ganzen übrigen Linie kam es, 
von Artilleriefämpfen abgefehen, über Demonftrationen wenig hinaus. Dennod 
balten wir auch für diefen dritten Tag unfre bis bierher befolgte Ein- 
theilung feit und beginnen wiederum am linken Flügel. 


Linker Flügel. 
Linie: Montbeliard — Bethoncourt — Buffurel. 
[Zu benugen unfre Karte auf S. 930.] 


Montbeliard war in der Nacht vom 16. auf den 17. feitens des 
Feindes freiwillig geräumt worden. Nur Eleine Abtheilungen waren in ber 
Stadt verblieben und unterhielten von den am Ausgange nad) Bethoncourt 
gelegenen Fabrikgebäuden aus ein leichtes Gefecht mit der Schloßbefagung. 
Eine ſchwache Kanonade zwifchen hüben und drüben ſekundirte. Aber bald 
ſchwieg aud das und eine mehrjtündige Paufe trat ein. 


Erit gegen Mittag nahm der Feind das Artillerie» Gefecht wieder 
auf, diesmal ernfter, und eröffnete aus feinen am Mont Chevis in Dofition 


Gefühl eines äußerſten Bedrohtſeins war nun aber mal dba und mußte durch die Vorftellung eine? 
nächtlihen Angriffs, dem man weder mit Klarheit nod am wenigſten mit frifchen Truppen 
begegnen konnte, auf's äußerſte gefteigert werden. Die Worte Löhleim's haben gerade dadurch 
Werth, daf fie jo recht die Bedrängniß zeigen, in ber man ſich, unferer vortheilhaften Stellung 
und unfres Artillerie Uebergewichts unerachtet, in diefem Kampfe 1 gegen 3 befanb. 
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gebrachten Batterieen ein heftige euer gegen La Grange Dame. Wie 
gewöhnlich war diefe Kanonade der Vorläufer eines Infanterie: Angriffs. Um 
2 Uhr Nachmittags brachen ſechs bis acht Bataillone, die bis dahin verbedt 
geftanden hatten, aus der Umgebung der Meierei (Mont Chevis) vor und 
fegten fi mit halbrechts gegen Montbeliard in Marſch. Dichte Schüßen- 
[hwärme vorauf, die ein lebhaftes aber wirkungslofes Feuer unterhielten, 
ftürmten fie auf die Fifaine zu. Der Moment war glüdlicd) gewählt. Unſre 
Batterieen bei La Grange Dame hatten nahezu ihre Munition erfhöpft und 
nur die ſchweren Dofitionsgefhüge unter Premier: Lieutenant Weißwange 
vermochten zunächt den Angriff zu bekämpfen. Aber ihr wohlgezieltes Feuer, 
bald unterftügt durch die aus der Neferve herbeigerufene badifche Batterie 
Bodmann, reichte aus, den Angriff zum Stehen zu bringen. Die Mehrzahl 
der franzöfifchen Infanterie gelangte nicht bis an die Ihalfohle, fondern 
fehrte ſchon auf halber Höhe des Abhanges um, nad) allen Eeiten bin 
auseinanderftiebend, um fi) nah Möglichkeit der Wirkung unfrer 24 pfünder 
zu entziehen. Nur Eleine Trupps drangen bis hart an die Liſaine vor, 
wurden bier aber vom badifchen Leib-Grenadier-Negiment, da8 mit einigen 
Eompagnieen den Eifenbahndamm befegt hatte, unter Feuer genommen und 
zum Rüdzug gezwungen. Aus der dieffeitigen Stellung fonnte man auf der 
gegemüberliegenden fchneebededten Abdachung zahlveihe dunkle Punkte wahr- 
nehmen: die Todten und Verwundeten des Feindes. 

Die 3. Divifion des XV. franzöfifchen Corps hatte während diefer 
Vorgänge ihre NReferveitellung auf dem Plateau hinter Montbeliard nicht 
verlaffen. Der Gegner fehritt, auch während der fpäteren Stunden bes 
Nahmittags, zu feinem zweiten Angriff. Als am Abend einzelne feindliche 
Abtheilungen vorgingen, um die VBerwundeten und Todten zu fammeln, ließ 
unsre Artillerie fie ruhig gewähren. 

Außer diefer vorgefchilderten Action, die wohl den Zweck verfolgte, 
unfre große Artilleriepofition bei Ca Grange Dame zu flanfiren und zu 
nehmen, entiwidelte der Feind gegen unfren linken Flügel feine nachhaltigere 
Thätigkeit. Bei Bethoncourt und Buffurel, von unbedeutenden Ren- 
contres abgejehen, ſchwieg das Gefecht. 


Centrum: Hericourt. 
[Fu benugen unſre Karte auf ©. 935.] 


Auch bei Hericourt war, wie auf der ganzen Linie, bei Anbruch 
des Tages die Fernſicht durch einen feinen mit Schnee untermifchten Regen 
befhränft. Unfre Truppen jtanden in ihren alten Bofitionen; der ⸗Mougnot« 
wurde nad wie vor durd zwei Yandwehr-Bataillone gehalten; die Batterieen 


950 


beherrfchten das Vorterrain. In der Umgebung von Brevillierd fammelte 
fi) die neugebildete Sauptreferve.*) 

Die Vorgänge im Centrum waren unbedeutend, wie die bei Bufjurel 
und Bethoncourt. Um 8% Uhr wurde die vor Vyans liegende Ziegelei und 
der benadybarte Kirchhof von franzöfifcher Infanterie befegt. Aus dem Bois 
Communaux gingen dichte Tirailleurfchwärme vor, wurden aber, durd 
Granat- und Schügenfhmwärme von St. Valbert her, in dad Gehölz zurüd: 
getrieben. Im übrigen Verlauf de8 Tages ſchoß ſich die in Nähe des Bois 
Communaux eingeniftete 11. Compagnie 34. Negiments mit dem Gegner 
herum. Wie aus dem Bois Communaug nördlich von Hericourt, fo braden 
auch aus dem Bois du Chanois ſüdlich von Hericourt feindliche Abtbeilungen 
vor, gingen aber, vom Eifenbahndamme aus, der bier durch die 3. und 
4. Compagnie 25 vertheidigt wurde, mit Schnellfeuer empfangen, in den 
dedenden Wald zurück. Vom »Mougnot« aus fonnte, mit Sülfe einer 
Maldlihtung, der Marſch gefchloffener feindlicher Colonnen beobachtet werden; 
ihr Vorüberziehen währte länger ald eine Stunde. Aus dem Bois de Taven 
ftieg ftarker Raudy auf, jedenfalld von MWachtfeuern. 

Unter ſolchen Beobachtungen verging der Vormittag. Einige Defer: 
teurd, geborene Elſäſſer, meldeten fid) bei den Landwehr -Bataillonen am 
Mougnot und gaben ala Grund ihrer Entweihung die fchlecdhte Behandlung 
an, die ihnen, wegen ihrer deutfchen Sprade, von den Franzoſen zu Theil 
geworden wäre. 

Erft um 4 Uhr wurde ed drüben wieder lebendig; zwei Batterien 
fuhren auf der Höhe bei Tavey auf und eröffneten ein beftiges Feuer gegen 
unfre Hericourt- Pofition. Aber fo heftig das Feuer war, fo wirkungslos war 
es audy. Die dieffeitige Artillerie antwortete nur ſchwach. Bei Dunfelwerden 
ſchwieg das Feuer hüben und drüben. Die Haltung des Feindes während 
des ganzen Verlaufes des Tages hatte, wenigftend an diefer Stelle, die Ber: 
muthung nahe gelegt, daß er mit Einleitung feines Rüdzuges befchäftigt fei. 


*) Die Hauptreferve bei Brevillierd, die fhon am 15. einige ihrer Bataillone in die 

Front gefhidt hatte, war durch Unterftügungen, bie fie am 16. Nachmittags an den jchmer 
bedrohten rechten flügel, Chenebier (wir kommen weiterhin darauf zurüd) gelangen lei, 
nabezu erſchöpft. Es war unerläflich eine neue Referve zu bilden, weshalb noch am 16. 
Abends Befehl an alle Truppencommandeure erging, alles irgendwie Entbebrlihe nah Br 
villierd zu dirigiren. Diefem Befehl wurde entjprochen ; noch in der Nacht feßten ſich von den 
verfchiedenften Dunften aus Bataillone in Marfh, fo daß am 17, früh eine neue Haupt 
referve vorhanden war. Sie beftand aus folgenden Truppentbeilen: 

2, Bataillon 25. Regiments; 

1. und 2. Bataillon 2, babifchen Grenabier - Regiments; 

1. Bataillon 67, Regiments (von Belfort ber); 

Landwehr. Bataillon Danzig (bi dahin bei Buffurel). 

Dazu vier Batterieen, 
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Rechter Flügel. 
Linie: St. Valbert — Chagey — Chenebier. 
Zu benutzen unſre Karte auf ©. 945.] 


Alle erniteren Kämpfe des 17., wie jchon Eingangs hervorgehoben, 
lagen wieder am rechten Flügel und zwar gejtalteten fie fi, wenn aud) 
günftiger, jo doch zugleich auch verluftreicher ala am Tage zuvor. Auf 
der ganzen Linie, Süd- wie Nord- Hälfte des rechten Flügels, tobte heute 
der Kampf und Chagey, das fih am 16. faum einem demonjtrivenden 
Vorgehen des Gegners ausgefegt gefehen hatte, ſah fi am 17. nachhaltig 
und wieberholentlic angegriffen. Dreimal, um 8, um 10 und um 12 Uhr, 
gingen, während Artillerie den Angriff einleitete und fekundirte, ſtarke feind- 
lihe Colonnen gegen da8 obengenannte Dorf vor, das indeffen, feit dem 
15. fchon, eine ausreichende Verſtärkung zur Begegnung folder Angriffe 
erhalten hatte. Es befanden fidy in Chagey: 

zwei Bataillone 6. badifchen Negiments, 

das 2. Bataillon 3. badischen Negimentd und 

ein Halbbataillon (5. und 8. Compagnie) 30. Regiments. 
Diefen drei und ein halb Bataillonen, unterjtügt durch drei preußifche*) und 
zwei badifche Batterieen, durfte es um fo eher gelingen, die feindliche Offen- 
five im Schady zu halten, als die Colonnen, die gegen Chagey vorgeführt 
wurden, fchwerlid von größerer Stärke waren. Eine derfelben, die exfte, 
die um 8 Uhr vom Bois de Nan aus avancirte, kennen wir in ihrer Zu— 
lammenfegung. Sie bejtand aus Truppentbeilen der Divifion Cremer und 
zwar aus 2 Bataillonen des 32. Marfchregiments, 1 Bataillon 86. Mobil 
garden-Regiment3 und einer Armjtrong-Batterie. Die beiden andern Co— 
[onnen (um 10 und 12 Uhr) waren fchwerlic ftärker. Von 1 Uhr ab 
Ihwieg der Kampf gegen Chagey. Nur die Artillerie» Linien hüben und 
drüben nahmen von Zeit zu Zeit das Feuer wieder auf. Der Lärm ver- 
ballte in den Bergen. 

Chenebier. 

Mährend diefer Ereigniffe von fekundärer Bedeutung — es fehlte 
den Verſuchen gegen Chagey, wie denen gegen La Grange Dame und Heri— 
court jeder eigentlihe Elan — ftanden wir vechts daneben, bei Chenebier, 
in andauerndem und erbittertem Gefecht. Es war der einzig wirkliche Kampf 
des Tages. Ehe wir zu feiner Schilderung übergehen, haben wir zuvor nod) 
über bejtimmte Vorgänge des 16. Abends, die für das Verftändniß des 
folgenden unerläßlic find, zu berichten. 


*) Eine biefer preußifhen Batterieen verlor während bes fich entfpinnenden mehr- 
ftündigen Urtilleriegefechts ihren führer, ben Hauptmann Fiſcher. 


Swifhen 3 und 4 Uhr Nachmittags (am 16.) Hatte General 
v. Degenfeld auf fein Anfuchen um Unterjtügung, die telegrapbifche Rüd- 
antwort erhalten: »Verſtärkung unmöglich« Darauf bin war zunädit 
Chenebier, dann auch Frahier, vom 1. und Füfilier - Bataillon 3. Regiments 
geräumt worden. Aber fhon um 4 Uhr gelangte man, feitend des General- 
commandos, zu Entjchlüffen, die im Gegenfaß zu jenem oben mitgetbeilten, 
eben fo kurzen wie inbaltfchweren Telegramm ftanden umd glaubte jekt, 
gleichviel nun ob mit Nüdfiht auf die an andern Punkten fi günftiger 
geftaltende Gefechtälage, oder aber in Erwägung der Gefahren, die von 
einem Verlorengehen Chenebiers für die Gefammtitellung unzertrennlich waren, 
den rechten Flügel unter allen Umftänden und zwar nöthigenfalls mit 
den letzten Reſervekräften halten zu follen. Im Einklang biermit wurden 
zunächft zwei Bataillone 4. Regiments in der Richtung auf Chälonvillars, 
beziehungsmweife bis zur Ferme Rougeot vorgefhoben, wo fie 6 Uhr Abends 
eintrafen. Von bier aus wandten fie ſich fofort gegen ffrabier, das, vom 
Feinde ohne Widerftand geräumt, bereits eine Stunde fpäter (7 Uhr) von 
dieffeitigen Abtheilungen befeßt werden konnte. Eine allerdrobendite Gefahr 
war bierdurd) abgewandt. Auch Pofitionsgefhüge (drei 24 pfünder aus den 
Belagerungs-Batterieen) wurden heranbeordert,”) um, von der Ferme Mougeot 
aus, die von Frahier und Errevet auf Belfort zu führenden Straßen unter 
euer nehmen zu können, 

Aber das Generalcommando, wie zum Ausgleich für früher bewiefene 
Surüdhaltung, war jegt gewillt, e8 bei diefen erſten Unterftügungen nicht 
bewenden zu laffen und ordnete weitere Verftärkungen des rechten Flügels 
an, die, um 2 Uhr Nachts, unter General Keller zwiſchen Frahier und 
ber Ferme Rougeot eintrafen. , General Keller, älter im Dienft ald General 
v. Degenfeld, übernahm da8 Commando über alle an vorgenannter Straßenlinie 
verfammelten Streitkräfte. Es waren acht Bataillone und zwar die folgenden: 


l. und Füfilier- Bataillon 3. Regiments, 
Landwehr - Bataillon Eupen. 
4. Negiment (alle drei Bataillone), 
rüfilier-Bataillon 5. Megiments, Neu erfcienen. 
Füſilier Bataillon 67. Regiments. 
General Keller, darin empfangenen Weifungen folgend, war jofert 
entfchloffen, durch nächtlihen Ueberfall Chenebier wieder zu nehmen, ebenie 


| Alter Beitand. 


) Es geſchah dies durch Oberftlieutenant v. Scheliba, Commandeur ber Belagrrung® 
artillerie vor Belfort, deſſen Dienfte während ber breitägigen Schlacht von hervorragender Be 
beutung waren. @öhleim fehreibt darüber: »Die Umfiht und Thatkraft, mit welcher Oberf- 
lieutenant Scheliba das General-Commando nad allen Seiten hin unterftügte, verdient be 
fondere Erwähnung. « 
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den Feind aus den nächitgelegenen Waldparzellen, dem Bois des Evaug und 
dem Bois Fery, zu werfen. Bon Chagey aus follte diefer in weftlicher 
Richtung gehende Angriff durd) einen Flankenſtoß von Süden ber unterftüßt 
werden. In der That waren nicht nur die Ordres zu folder Mitwirkung 
ergangen, das Detachement Goltz fuchte ihnen auch, in aller Frühe fchon, 
duch Abfendung des 2. Bataillons 3. badifchen Regiments zu entfprecen. 
Leider indeß vergeblich, da fowohl Chagey felbjt, wie das vorgejchobene ba- 
diihe Bataillon (f. S. 954 u. 958) vom Bois de la Thure und dem Bois 
Communaug aus angegriffen wurde. Erſt 3 Uhr Nachmittags ermöglichte 
fi eine Frlanfenbewegung, die für 6 Uhr Morgens geplant war. So war 
General Keller auf feine eigenen Kräfte angewiefen. Er formirte zwei An- 
griffscolonnen und gab denfelben folgende Zufammenfegung: 


Linke Colonne, DOberft Baper. Rechte Colonne, Major Jacobi. 
4. badifches Infanterie-Regiment. | üfilier- Bataillon 5. Regiments. 


Alle drei Bataillone. '  Füfilier- Bataillon 67. Regiments. 
Bei diefer Colonne befand fid) General | Landwehr. Bataillon Eupen. 
v. Keller. | Batterie Goebel. 


Bei diefer Colonne befand ſich General 
| v. Degenfeld. 


Das 1. und HFüfilier- Bataillon 3. Regiments, die am Tage zuvor 
da8 ſchwere Gefecht gehabt hatten, verblieben bei Frahier in Reſerve. Mit 
ihnen die Batterieen Krutzſch und Dienemann. 


Die linke Colonne war angewiefen Chenebier felbft, die rechte 
Colonne dad unmittelbar nördlid davon gelegene Boid des Evaux zu 
nehmen. Beide Punkte, um die fih nun auf fat 12 Stunden Hin der 
Kampf drehen follte, waren von der Divifion Penhoat des XVIII. Corps 






Frahier 
» 
gie gnt 
€ 
Bois des Evaux > 
— * 
Echavanne — 
— 
® ⸗ 
Bas des Eſſerts A 
—8 





6 
Chenebier 


o Etobon —- 


954 


befegt. In Etobon ftand die Divifion Cremer in Referve, batte jedod, 
wie bereitö hervorgehoben, zwei Bataillone vom 32. Marfch- und ein Ba 
taillon vom 86. Mobilgarden-Regiment bis in das Bois de Nan vorge 
ihoben, wo eben dieſen Bataillonen die Aufgabe oblag, die in Chageh 
jtehenden deutfchen Truppen entweder direkt zu beunruhigen oder doch ein 
Miteingreifen derfelben in den Kampf bei Chenebier zu hindern. Beides 
geſchah. 

Unſre rechte Colonne, Major Jacobi, die angewieſen war in das 
Bois des Evaux vorzudringen, ſtieß zuerſt auf den Feind. Wir folgen daber 
zunächſt dieſer. 

[Rechte Colonne, Major Jacobi, im Kampf um das Bois 
des Evaur. 5 Uhr früh bi8 3 Uhr Nacdmittagse.] Um 4% Uhr früh 
wurde Frahier in aller Stille paffirt; um 5 Uhr war Echavanne erreicht. 
Hier ftieß die Spite der Colonne, das Füfilier- Bataillon 5. Regiments, auf 
eine franzöfifche sFeldwache, die zwar gefangen genommen wurde, aber dod 
Seit fand, dur einige Schüffe die Befakung von Chenebier, mie namentlich 
aud alle Truppentheile, die im Bois des Evaug bivouafirten, zu allarmiren. 
Hiermit war das Signal zum Kampfe gegeben. Ohne Zaudern drang die 
Colonne Jacobi, mittlerweile dreigetheilt, concentrifh in das mehrgenannte 
Bois ein, bdergeftalt, daß das Füſilier Bataillon 5. Regiments das Centrum, 
das in zwei Salbbataillone formirte HFüfilier-Bataillon 67. Regiments aber 
einen linken und rechten Flügel bildete. Landwehr. Bataillon Eupen, ſammt 





Bois ded Evaur 


- 9, und 11, Comp. 67 


eo Bas bes Eſſerts 


Ehenebier 
® 


355 


der Batterie Goebel, blieben bei Echavanne ald unmittelbare Referve ver- 
fügbar. Der Waldrand wurde im erften Anlauf genommen, bald aber ent- 
widelte fib ein ernſthaftes Gefecht, das an SHeftigfeit zunahm, jemehr es 
dem Feinde glüdte Verftärkungen heranzuziehen. Unfrerfeits gelang es nicht, 
weiter ala 50 bi8 60 Schritt in den Wald hinein vorzudringen. Das am 
linken Flügel fechtende Halbbataillon 67 mußte wieder zurüdgezogen werden, 
um ein gegenfeitiges Befchießen mit den rechts Daneben im teuer ftehenden 
Badenfern zu vermeiden. Das dichte Anterholz, die Dunkelheit, dazu Die 
Unmöglichkeit fit) von der Stärke des Feindes zu überzeugen, machten dieſes 
Maldgefeht, in dem e8 mehrfach zum Handgemenge kam, ebenfo unheimlich 
wie verluftreih. Major Jacobi, fchwer verwundet, mußte den Kampfplatz 
verlaffen; Major v. Laue, vom Füfilier- Bataillon 67, übernahm das Com- 
mando. Es wurde befchloffen, das Gehölz aufzugeben und am Rande deffelben 
Stellung zu nehmen. Der Feind drängte nicht nad. So vergingen Stun- 
den bis zum Anbruch des Tages. 

Um 8 Uhr wurde ein zweiter Angriff gegen den Wald (Bois des 
Evaux) angeordnet. Es war mittlerweile hell geworden, außerdem das 
l. Bataillon 3. Regiment? aus der Neferve bei Frahier al8 Verftärkung 
eingetroffen. Mit ihm Oberftlieutenant Kraus, der nunmehr das vorüber- 
gehend von Major dv. Laue geführte Commando übernahm. Unter Hurrah 
ging e8 in den Wald hinein. Die Vertheilung der Truppen war im Wefent- 
lichen diefelbe wie beim erſten Angriff: 

links 10. und 12. Compagnie 67; 

Mitte Füfilier-Bataillon 5. Regiments; 

rechts 9. und 11. Compagnie 67. 
Das 1. Bataillon 3. Regiments und das Landwehr Bataillon Eupen folgten 
unmittelbar in Reſerve. Mit erhöhter Lebhaftigkeit entbrannte das Gefecht, 
General v. Degenfeld ftellte fich an die Spige der Truppen und nad) zwei⸗ 
ftündigem Ringen gelang e8 den Feind aus dem Gehölze zu vertreiben und 
mit einer Linksſchwenkungꝰ bi8 an den füdliben Saum deffelben vorzudringen. 
Diefer füdlihe Saum berührte fait die Nordfeite des Dorfes »Bas des Eſſerts«, 
welches leßtere wiederum mit Chenebier zuſammenwächſt. Glüdte es Bas des 
Eſſerts zu nehmen, fo erwuchs hieraus unfrer linken Flügel-Colonne, der, wie 
wir wiffen, die Wegnahme und Behauptung Chenebiers als eigentlichfte Aufgabe 
geftellt worden war, eine gewichtige Unterftügung; alle Anftrengungen be 
gannen ſich demgemäß auf Erjtürmung diefer Flanken- und Vorpofition von 
Chenebier zu richten. Aber die Ausgänge aus diefem vom Feinde ftarf 
befegten Dorf (Bas des Eſſerts) waren verbarrifadirt, Mitrailleufen beftrichen 
das vorliegende Terrain, fo daß fih ein Angriff auf den Ort nothwendig 
ſehr fchwierig geftalten mußte. Nichtsdeftoweniger gingen unſre 67er zweimal 
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zum Sturme vor; Schüßenzüge verfchiedener Compagnieen drangen in bie 
nächftgelegenen Häuſer ein und machten eine Anzahl Gefangene. Aber über 
diefe vorderſten Punkte hinaus glüdte e8 nicht, Terrain zu gewinnen. Der 
in großer Ueberzahl auftretende Gegner zwang uns, unfre Säuferpofitionen 
wieder aufzugeben und bis an den Saum, bald darauf bi8 im die Mitte 
des Gehölze (Bois des Evaux) zurüdzugeben. 

| E3 war jegt 10 Uhr. Um Mittag wurden die Verſuche gegen Bas 
des Eſſerts, beziehungsweife Chenebier, wieder aufgenommen, aber der Erfola 
war fein günftigerer al3 in den Morgenftunden und die Truppen erhielten 
feitend des Generald v. Degenfeld Befehl, abermals bis in die Mitte des 
Bois des Evaux zurüdzugehen. Selbit bier noch wurde ihre Stellung ale 
gefährdet angefehen. Um 3 Uhr Nachmittags, als der Feind Miene made, 
feinerfeits die Offenfive zu nehmen, erfolgte die Räumung aud) der norböftlichen 
Hälfte des Gehölzes. Das 1. Bataillon 3., wie das Füſilier - Bataillon 
5. Regiments befegten Echavanne, während das Füſilier Bataillon 67, das 
am ftärkiten gelitten hatte, in die Referveftellung bei Frahier dirigirt wurde. 
Ebendahin folgte au das Yandwehr-Bataillon Eupen ſammt den Batterieen. 
Der Feind beunrubigte diefen Abzug nicht und begnügte fih, Chenebier, 
da8 mittlerweile feitend der linken Colonne genommen und wieder verloren 
gegangen war, fetzubalten. 

Diefen Vorgängen bei Chenebier, gegen welches fi), wie bereit auf 
S. 953 hervorgehoben, von Anfang an der Angriff unfrer linken Eolonne 
gerichtet hatte, wenden wir und jegt zu. 

[Finfe Eolonne, Oberft Bayer, im Kampf um Chenebier 
und das Bois Fery. 5 Uhr früh bis 4 Uhr Nadhmittags.] Die 
linfe Colonne, bei der fid General Keller befand, war unbemerkt bis bart 
an Chenebier vorgedrungen, als die Schüffe der bei Echavanne überfallenen 
franzöfiichen Feldwache von Norden ber berüberhallten. Sollte der Feind 
in Chenebier noch überrafhend angegriffen werden, fo mußte man ſchnell 
handeln. Das 4. Regiment ging daher fofort mit Surrab auf den Ort les 
und ftürmte in bdenfelben binein. Der Gegner jchien bier die nöthigen 
Sicherheitsmaßregeln mehr oder weniger vernacläffigt zu baben. Einzelne 
feiner Abtheilungen, die unfrer Infanterie Widerftand zu leiften fuchten, 
wurden über den Haufen gerannt. Da aber das Dorf aus verfchiedenen, 
auf Keinen Anhöhen gelegenen Häufergruppen beiteht, melde durch Wafler 
riffe von einander getrennt find, fo gelang e8 dem Feinde, binter dieſen 
Abſchnitten feine Infanterie zu fammeln und die VBertheidigung aufzunehmen, 
woraus fi) in Chenebier ein lebhaftes Feuergefecht entſpann, das in dem 
felben Maße wuchs, wie e8 dem Gegner gelang neue Streitkräfte heran 
zuziehen. So fam der Tag. Als es Hell geworben war, geſchah feitens 
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der linken Colonne daſſelbe, was um dieſelbe Stunde ſeitens der rechten 
Colonne geſchah: die bis dahin eroberte und behauptete Poſition wurde auf- 
gegeben. Die linfe Colonne räumte Chenebier, wie feitend der rechten 
Colonne, vielleicht nur um wenige Minuten früher, das Bois de8 Evaux 
geräumt worden war. Auch darin entfprachen beide Colonnen einander, 
daß fie Hart im Rüden des bis dahin feitgehaltenen Terrains ihre neue 
Stellung nahmen. Die rechte Colonne am Rande des Bois des Evaux 
(vergl. ©. 955), die linfe, aus Chenebier zurüdgehende Colonne, im Bois 
Fery, unmittelbar am öftlichen Ufer der Fifaine. 

Diefer Rüdzug, geordnet, wie er fi vollzog — fo daß beifpiels- 
mweife 400 franzöfifche Gefangene fammt einer Anzahl erbeuteter Bagage- 
wagen mitgeführt werden konnten — legte dem Füfilier- Bataillon 4. Regi- 
ments, da8 die rüdgängige Bewegung dedte, nichtsdeſtoweniger empfindliche 
Verlufte auf. Hauptmann Wolff, der Führer des Bataillons, fiel. ALS 
der Gegner lebhaft nachdrängte, zog General Keller feine bei Frahier in 
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Neferve ftehenden Batterieen Krutzſch und Dienemann vor. Ihrem feuer 
gelang es, der feindlichen Offenfive Einhalt zu thun. Das Bois Fery 
wurde nunmehr ohne weitere Gefährdung erreicht. 

Dies war um 9 Uhr oder wenig fpäter. Von bier aus abermals 
zur Offenfive überzugeben, verbot fih um fo mehr, als uns nicht nur in 
Chenebier ſtarke feindliche Kräfte gegenüberftanden, fondern aud vom Bois 
de la Thure aus (in dem, wie wir willen, Abtheilungen der Divifion Cremer 
ſteckten) Verſuche zur Umfaffung unfrer Stellung gemacht wurden. So galt 
e8 denn fediglich fi) zu halten. Aber um 1 Uhr verfagte auch das, und 
einem umfaffenden Angriff unterliegend, wid) dad 4. Negiment und zog ih 
nordwärts aus dem Bois Fery heraus. Dies war ein fritifcher Moment. Das 
Bois Fery entſprach einem detadhirten Fort des unmittelbar dahinter gelegenen 
Bois d'Eſſoyeux; war das eine verloren, fo war e8 auch das andere; der 
Verluft des Bois d’Effoyeug aber war gleichbedeutend mit Coupirung der 
Straßenlinie Frahier-Belfort. Solcher äußeriten Gefahr mußte vorgebeugt, 
das Bois Fery coute que coute wieder erobert werden. Die vorgenannten 
drei Batterieen eröffneten den Angriff; dann drang da8 4. Negiment in den 
Wald ein, um deifen Beſitz fih nun abermals ein Tebhaftes Feuergefecht 
entfpann. Unſre FFortfchritte waren gering und die MWiedereroberungs- 
Verfuche hätten muthmaßlich nur fehr partielle Erfolge ergeben, wenn nicht 
eben jett, von Chagey ber, jenes 2. Bataillon 3. Regiments eingetroffen 
wäre, dem feit Beginn des Tages die nach Lage der Sache leider umaud- 
führbare*) Aufgabe obgelegen hatte, von Süden ber in das Gefecht bei 
Chenebier einzugreifen. Erſt der Nachmittag geftattete eine Vorbewegung in 
die Flanke des FFeindes, die, wenn in den Frühſtunden erfolgend, wo unfte 
Colonnen noch Chenebier und das Bois des Evaux in Händen hielten, dem 
ganzen Gefecht Teichtmöglicherweife einen für unfre Waffen günftigeren Aus- 
gan gegeben haben würde. Aber auch verfpätet, war das Eintreffen einer 
kaum noch erwarteten Verſtärkung, von, wenigftens an diefer Stelle, ent- 
fcheidender Bedeutung. Der Feind, in feiner rechten Flanke fi plötzlich 
ernfjthaft bedroht glaubend, wich vor den Schüßenfhmwärmen des von der 
Mühle bei Chatebier her angreifenden Bataillons und überließ ung das bit 
dahin fo bart bejtrittene Bois Fery. 


*) Diefes 2. Bataillon 3. badijhen Regiments war bereit# in aller Frühe, mie wır 
wiffen, (ſ. ©. 955) zur Unterftügung General Kellers und feiner bei Chenebier fümpfenden 
Truppeniheile detachirt worden. Es ſtieß während feinet Marſches auf die mebhrgenannten 
3 Bataillone: 2 vom 32. Marſch-, 1 vom 86. Mobilgarden-Regiment, die General Eremr: 
bis in das Bois de Nan vorgefchoben hatte und verwidelte fih mit einem berfelben, unter dem 
Commandanten Maffre-Lacan, in ein Waldgefecht. Nils auch die beiden andern franzöiiicden 
Bataillone fihtbar wurden, ging es auf Chagey zurüd und ermeuerte erſt am Nadhmittas 
feinen Verſuch — der nun auch gelang — bis Chenebier vorzudringen. 
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Damit erlofh das Gefecht. 

Chenebier und das Bois des Evang — Punkte, gegen die ſich unfer 
nädtliher Angriff anfangs mit Erfolg gerichtet hatte — waren fchliehlic) 
in Händen des Feindes verblieben, aber ein großes Mefultat ftand unfrem 
duch fast zwölf Stunden bin geführten Kampfe nichtSdeftoweniger zur Seite: 
der Feind war nirgends über die Linie hinaus vorgedrungen, die er am 16. 
Nachmittags bereits innegehabt hatte. Im Gegentbeil, Frahier und bie 
füdlid) davon gelegenen Gehölze: das Bois d'Eſſoyeux und das Bois Fery, 
gehörten wieder dem von uns gehaltenen Terrain-Abfchnitt zu. 


Am Abend des 17. fahte General v. Werder die Refultate des 
Tages abermals in einem an General v. Manteuffel gerichteten Telegramm 
zufammen, das im Wefentlichen dahin lautete: »In der Nacht zum 17, 
wurde General Keller mit acht Bataillonen nad Frahier entfendet. Feind 
vor Tagesanbruch in Chenebier überrafcht, verlor feine Bagage und 400 Ge- 
fangene. Chagey wurde am Morgen beftig und wiederholt vergeblic, an- 
gegriffen; bei Montbeliard heftige Kanonade. Jedoch war der Kampf im 
Allgemeinen matter und trug den Charakter des Arrieregarden » Gefechts. 
Um 1 Uhr wurde General Keller durch bedeutend überlegene Kräfte an— 
gegriffen; derfelbe hält jedoch in feiter Dofition bei Frahier Stand. Beftätigt 
fi) der Abzug des Feindes, fo folgt unmittelbar darauf meine Offenfive. 
Dieffeitiger Verluft in den Kämpfen der legten drei Tage ungefähr 1200 
Mann, davon verhältnigmäßig viele Theile der 2, und 3. badifchen Brigade. 
Im Gefecht waren das XV. franzöfifche Corps bei Montbeliard, links an- 
fchließend das XXIV. und XX. Corps, bei Chenebier dad XVII. Corps 
und die Divifion Eremer.« 

Der Abzug der franzöfifhen Armee, den General v. Werder nur 
muthmaßte, war mittlerweile wirklicdy angeordnet worden. Bourbafi hatte 
e8 aufgegeben, die von uns gehaltene Lifaine» Linie zu forciren. Um diefelbe 
Stunde, als der Draht die vorjtehend mitgetheilte Depeſche in das Haupt. 
quartier General v. Manteuffel’8 (am 17. in Prauthoy) beförderte, richtete 
General Bourbafi folgendes Telegramm an die Regierungs+ Delegation in 
Bordeaux: »Wir haben einen viel ftärferen und mit einer zahlreichen Artillerie 
verfehenen Feind vor und, ald die eingelaufenen Nachrichten erwarten ließen. 
Es find ihm von allen Seiten Verftärkungen zugegangen. Sowohl durch) 
die Gunft diefer Umftände, wie auch bei der Stärfe feiner Dofition und den 
fhon beftandenen natürlichen oder durch) ihn Fünftlich vermehrten Sinderniffen, 
widerftand er allen unfren Anftrengungen. Indeß bat er beträchtliche Ver- 
Iufte erlitten. Nach dem erfolglofen Angriff am 15. Januar fegte ich den 


Kampf am. 16. und 17., fomit drei Tage, fort. Ungeachtet der bewiefenen 
62° 
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Tapferkeit haben unfre wiederholten Verfuche fein befferes Reſultat gehabt. 
Der Feind fand es für fi) gut, fortwährend auf die Defenfive zu befchränten. 
Die Witterung ift gleichfalls fo fchleht wie nur möglid. Unfre Zufubren 
von Lebensmitteln und Munition gelangen nur unter großen Schwierigkeiten 
zu und. Außer den durd das feindliche feuer verurſachten Verluſten haben 
Kälte, Schnee, die Märfhe und Bivouacd unter foldyen ausnahmsweiſen 
Verhältniffen bedeutende Leiden im Gefolge gehabt. Auf Rath ber Corps 
commandanten beſchloß ich zu meinem großen Bedauern, die Armee einige 
Lieues rückwärts von der jegigen Pofition, eine neue beziehen zu Taffen; fo 
werden wir und leichter retabliren können. Wir bedürfen der Retablirung 
fowohl was Offiziere und Mannfhaften, wie aud die Pferbe anbelangt. 
Ich werde mein Hauptquartier morgen nad Arcey verlegen.« 


Im Einklang mit dem vorftehenden Telegramm trat Bourbafi am 
18. früh feinen Rüdzug in fübliher und fübweftliher Richtung an. Derfelbe 
hielt fid) auf dem Gebiet zwifchen Ognon und Doubs, um zunädft Befanrgon 
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zu erreichen. Die Angaben über biefen Nüdzug find lüdenhaft. Sehr wahr 
fcheinlich gingen die einzelnen Corps wie folgt: 
XVII. Corps, von ber Divifion Cremer gefolgt, auf Rougemont; 
XX. Corps ſüdlich daneben; 
XV. Corps auf Isle fur Doubs und Beaume led Dames; 
XXIV. Corps zum Theil auf Elerval, zum Theil, den Doubt 
überfchreitend, auf Blamont und St. Sippolpte. 
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Der Feind dedte feinen Rüdzug durd) ftarfe Arrieregarden, was 
am 18. und 19. zu einigen Nencontred zwifchen diefen leßteren und unfren 
nahdrängenden Detachements und Avantgarden führte. Dem Gros des Werber. 
fhen Corps wurde eine zweitägige Ruhe gegönnt. Unter jenen Rencontres 
waren die bei St. Valbert, Elairegoutte und St. Marie die ernithafteiten.*) 

Im Laufe des 18. ging aus Verfailles, in deſſen Schloffe am felben 
Tage die Kaifer-Broclamation ftattfand, folgendes Telegramm an General 
v. Werder ein: 

»Ihre beldenmüthige dreitägige Vertheidigung Ihrer Pofition, eine 
belagerte Feſtung im Rüden, ift eine der größten Waffenthaten aller Zeiten. 
Jh fpreche Ihnen für Ihre Führung, den tapferen Truppen für ihre Sin- 
gebung und Ausdauer Meinen Königlichen Dank, Meine höchſte Anerkennung 
aus und verleihe Ihnen das Großkreuz des Rothen Adler- Ordens mit 
Schwertern, ald Beweis diefer Anerkennung. Ihr dankbarer König Wilhelm.« 

General v. Werder, zum Theil Bezug nehmend auf das eben em- 
pfangene Telegramm, erließ folgenden Corpsbefehl: 

»Da8 XIV. Corps und die um Belfort vereinigten Truppen haben 
durdy ihre außerordentlichen Leiftungen in Ertragung von Strapazen größter 
nur denkbarer Art, fowie durch ihre glänzende Tapferkeit dem Baterlande 
einen Dienſt geleijtet, den die Gefchichte gewiß zu den denfwürdigften Ereig- 
niffen des ruhmreichen Feldzuges zählen wird. Es ift uns gelungen, den 
jehr überlegenen Feind, der Belfort entfegen und in Deutſchland einfallen 
wollte, aufzuhalten und fodann fiegreid abzumweifen. Mögen die Truppen, 
auf deren Leiftungen die Augen Deutjchlands gerichtet waren, zuvörberft in 
diefen Erfolgen einen Cohn für ihre Mühen erbliden. Der Dank Seiner 
Majeftät des Königs wurde mir bereit Allergnädigft übermittelt; meine 
aufrichtigen Glückwünſche für diefe ruhmreichen Tage vom 14. bi8 18. Januar 
füge ich binzu.« 

Ebenfalld am 18. gingen von Seiten des Generalcommandos folgende 
(in Abkürzung von und gegebene) Ordres aus: 


*) Das Gefecht bei St. Valbert (am 18.) wurbe vorwiegend durch ein Halb» 
bataillon 34. Regiments geführt. Es verlor 46 Mann, nahm aber 1 Offizier und 17 Mann 
gefangen. — Bei Elairegoutte (ebenfalls am 18.) ftieß das Detachement Willifen auf den 
Feind: ein Bataillon vom 2. leichten afritanifhen Regiment, bie fogenannten »Zephirs«. Der 
Widerftand war lebhaft, wurbe aber durch die aus einem Halbbataillon 6. Regiments und 
einer MReferve + Jäger- Compagnie gebildete Avantgarde des Detachements gebrochen. Dieffeitiger 
Berluft: 25 Mann. 1 Offizier und 63 Mann mwurben gefangen genommen. — Das Gefecht 
bei St. Marie, am 19., hatte größere Dimenfionen. Das Dorf, öftlid von Montbeliard 
gelegen, war von mehreren feindlichen Bataillonen befegt, bie erft nad einem heftigen, unfrer, 
feit8 durch Abtheilungen ber Landwehr. Brigade Zimmermann geführten Häuferfampfe 
wichen. Der Gegner verlor, außer Todten und Verwunbeten, 520 Gefangene. 
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»Generallieutenant dv. Glümer, Commandirender der badifhen Di- 
vifion, formirt eine Avantgarde und läßt diefelbe bereitd am 19. dem Treinde 
über Beverne folgen. 

Generalmajor v. Golg und Generalmajor v. Schmeling formiren 
gleichfalls Avantgarden und gehen beide in nächiter Verbindung, Die erite 
auf Saulnot, die leßtere auf Arcey vor. 

Oberſt v. Zimmermann und Generalmajor v. Debſchitz nehmen 
Stellung einerfeit3 in dem Abſchnitt Luze — Hericourt — Montbeliard, andrer- 
feits- in dem Abfchnitt Montbeliard — Croix. (Alſo Lifaine- und Allaine- 
Cinie.) Beide genannte Offiziere treten vom 19. ab wieder unter direkten 
Befehl des Generald v. Tresdom, Commandirenden de3 Belagerungscorps 
vor Belfort. Oberft v. Zimmermann verfucht eine Avantgarde gegen Bart 
und Dung, bezicehungsweife St. Marie vorzufdyieben. 

Dberit v. Willifen marfchirt mit feinem Detachement auf Lure. 

Das Generalcommando verbleibt am 19. in Brevilliers.« 

Die Ausführung diefer Befehle führte zum Theil jene Gefechte herbei, 
die wir in unfrer Anmerkung auf S. 961 in Kürze nambaft gemacht haben. 

Im Laufe des 19. begann feitens der Unſren die Aufräumung des Schladt- 
feldes. 1500 Todte und nah an 4500 noch nicht verbundene, von den Aerzten im 
Stich gelaffene VBerwundete des Feindes wurden aufgefunden. Namentlich in den 
Wäldern gegenüber von Chagey, im Bois de la Thure, Bois de Nan und Bois 
de la Vacherie lagen die Todten und Verwundeten dicht geſäet. Unter den 
[egteren viele vom 16. her. Troß aller Anftrengungen war e3 leider nict 
möglich, dieſe Taufende von Bleffirten und Kranken in den vollftändig aus 
gefogenen Ortjchaften fo zu unterftügen, wie e8 ihr Zuſtand erbeifcht bätte. 

Mie hoch ſich der franzöfifhe Gefammtverluft während der drei 
Schlachttage belief, ift nur fehr annähernd feitzuftellen. Löhlein, in feinem 
mebreitirten Buche, beziffert ihn auf S bis 10,000 Mann. Dies wird nicht 
zu hoch gegriffen fein. 

Die dieffeitigen Einbußen ftellten fi auf 63 Offiziere und 1774 Mann, 
darunter 8 Offiziere und 245 Mann todt, 1323 Verwundete, 258 Vermißte. 
Am meijten verloren hatten folgende Truppentbeile: 


Landwehr» Bataillon Yöten . . » 2. 2.2... 235 Mann, 
Füfilier- Bataillon 67 . . . 2 2020222 ...109 * 
Landwehr-Bataillon Marienburg . . . . . . 108 > 
2. Bataillon 3. badifhen Regiments. . . . . 110 > 
Füfilier-Bataillon 4. badifhen Regiments . . . 105 > 
Füfilier - Bataillon 3. » » 101 > 


Gefangene waren bieffeitig nur in verhaltnißmaͤßig geringer Sahl ge 
macht, Trophäen nicht erobert worden. Das große Refultat der dreitägigen 
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Schlacht beftand darin, daß die Fortführung der Belagerung Belforts*) ge 
fihert, die Störung unfrer rüdwärtigen Communication nicht länger zu 
befürchten, vor allem die Gefahr einer Invaſion befeitigt war. 

Ob eine folde Jnvafion jemals wirklich im Plane lag, ift mindeftens 
zweifelhaft; in den franzöſiſchen Schriftitüden jener Epoche findet fich nichts, 
was auch nur darauf bindeutete, gefchweige mit Sicherheit darauf fchließen 
ließe. Andrerfeits iſt nicht in Abrede zu jtellen, daß das Erfcheinen ber 
Dft-Armee an der »Troude de Belforts in diefem Sinne aufgefaßt und der 
und günftige Ausgang des Kampfes als gleihbedeutend mit Nettung Süd— 
deutfchlands angefehen wurde. Nur fo erklärt jich der alles überftrahlende 
Ruhm, der diefen Gefechten an der Lifaine zu Theil geworden ift. Cine 
ſchwere Sorge — ber gegenüber e8 gleichgültig bleibt, ob fie berechtigt war 
oder nicht — laftete damals, bei der Nachricht von dem Heranziehen Bour- 
baki's, auf den diefjeitigen Anwohnern des Ober-Rheind und das Aufathmen 
vieler taufend Herzen, als diefe Sorge endlich von ihnen genommen war, 
ihuf, aus dem Gefühle des Dankes heraus, eine Glorififation der drei 
Belfort- Tage, die in feinem ganz richtigen Verhältnig zu dev That ala 
ſolcher ſteht. Das was geſchah, war ein gefhidt vorbereiteter, in dem 
Verhältniß von 1 zu 3 mit Umficht und Tapferkeit durchgeführter Wider- 
ftand; aber — um aus einer Reihe von Beijpielen nur eines bervor- 
zubeben — unfre gegen Le Mans operivende II. Armee focht in demfelben 
Zahlenverhältniß, mit dem alleinigen Unterfchied, daß fie, jtatt eine gute 
Defenfiv - Stellung, wie die bei Belfort, zu verteidigen, eine noch beffere 
zu erftürmen hatte. Nichtsdeftoweniger verblaffen die Ehren, die ihr dafür 
zufielen, neben denen, die, vor allem in der Empfindung des Volkes felbit, 
dem Werder’fchen Corps in fo reichem Maße zu Theil geworden find. Le Mans, 


*) Belfort, nah tapferer Vertheidigung unter Oberft Denfert, capitulirte am 
16. Februar, faft drei Wochen nad) Abſchluß des Waffenftilltandee. Auf eine Darftellung 
der Belagerung, troßdem diefelbe mehrere intereffante Momente bietet, haben wir geglaubt, in 
Berüdfihtigung des uns zugemeffenen Raumes, verzichten zu follen. Auch verfchiedene andere 
Belagerungen haben wir unerwähnt gelaffen, wollen aber hier ein furzes Verzeichnifi geben, in 
welder Reihenfolge bie feindlichen Feftungen (über einige Meinere gehen wir hinweg) capitulixten: 


Laon 9. September, Dfalzburg 12, Dezember, 
Toul 24. September, Montmeby 14. Dezember, 
Straßburg 28. September, |- Mezieres 1. Januar, 
Soifjons 16. October, Rocroy 5. Januar, 


Mep 27, October, 1. Longwy 25. Januar, 

Verbun 8. November, Paris 38. Januar,» 

Neu Breifah 10. November, Belfort 16. februar, 

Thionville 24. November, Bitfch hielt fi und kam erft durch den Friedens. 
La Fire 26, November, ſchluß in unfern Beſitz. Wir befegten es 
Amiens 30, November, | am 26. Mär. 


Sclettftabt 24. October, | Deronne 10. Januar, 
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wenn wir vergleichen, ift ein bloßer gefeierter Name, Belfort ein aus dem 
Herzen heraus gefungenes Lied. Es ift nicht Zweck diefer unfrer Abwägungen, 
die nationale Stimmung um» oder herabzuftimmen; wir würden aud) jheitern 
damit, da ich das Volk, weder in Bezug auf Thaten noch auf Perfonen, feine 
meijt mit gutem Grunde, wenn auch einfeitig und eigenfinnig gewählten Lieblinge 
nehmen läßt. Nur ausgeſprochen follte werben, was doc ſchließlich, um 
der Wahrheit willen, ausgefprocdhen werben muß. Es fehlt den »brei 
Tagen vor Belfort« gerade das, was fonft wohl die Sinne zu berüden, 
die Phantafie mit fortzureißen pflegt. Sie repräfentiren einen großen Artillerie 
kampf mit überall eingefprenfeltem, überall unbedeutendem, überall aus guten 
Dofitionen geführtem Infanterie» Gefecht. Chenebier die einzige Ausnahme. 
Die Berluftliften, deren Bedeutung nicht über- aber auch nicht unterſchätzt 
werden darf, deuten auf nichts Heldifches bin, das als folches die Kraft 
gehabt hätte, die Herzen im Sturm zu erobern,*) und was wir Eingangs 
andeuteten, müfjen wir demgemäß am Schluſſe wiederholen, daß der beion- 
dere, Anderes in den Schatten ftellende Ruhm der »drei Tage vor Belfort« 
mehr in den VBerhältniffen, unter denen die Schladyt gefchlagen wurde, 
als in diefer felbft begründet ift. Es war nichts Exceptionelles. Was geleiftet 
wurde, war ein zu Leiſtendes, und wenn e8 wahr ift, was man uns feinerzeit 
berichtete, daß General v. Werder felbft feine Dijon- Tage über die Belfort- 
Tage gefegt habe, jo würden wir darin, von competentefter Seite ber, eine 
Beftätigung des Urtheild haben, das ſich uns bei unfrer Arbeit aufdrängte. 
Belfort, das die ganze Ruhmes -Erbſchaft des füdöftlidhen Kriegsſchauplatzes 
antrat, war nicht der beredhtigtere, fondern nur der glüdlichere Bewerber. 

Nur ein Nebenbuhler (aber audy er zurüdbleibend) erwuchs ihm 
noch: Dontarlier. 

Den entfprechenden Ereigniffen wenden wir uns im nächften Abjchnitt zu. 


*) Das 11, Regiment bei Bionville und das 3. Garbe-Regiment bei St. Privat 
hatten, wenn man bie »DVermißten«e außer Rechnung läßt, jedes für fi allein, in faum 
breiftündigem Rampfe, nahezu bdiefelben Verlufte, wie die circa 50,000 Mann ftarfe Werder ſche 
Armee in breitägiger Schlacht. Solche Zahlen fagen nit Alles, aber viel. Die comfequent 
burchgeführte Defenfive, wenn es fi nicht um den Tobesfampf eined »verlorenen Poſiens- 
handelt, ift felten Stoff für die Begeifterung. 


Bontarlier. 


Die Bildung der Südarmer. 
General vd. Manteuffel übernimmt das Commando. 


Vormarsch von der oberen Seine, durch das Cote d' Or— 
Gebirge, bis an die Saoöne. 


Der Dlan Manteuffel’3 zur Einſchließung Bourbäki's. 


Bis zum 19. Januar. 


An den eriten Tagen de8 Januar, ald der Abmarfch de8 XV., XVII. 
und XX. Corps gegen Oſten (vergl. S. 903) unzweifelhaft war, wurde 
dieffeitig die Bildung eines neuen Heerkörpers beſchloſſen, dem es obliegen 
follte, den genannten drei Corps, an deren Spite General Bourbaki ftand, 
zu folgen. Ließ ſich auch mit Sicherheit annehmen, daß diefer unfer neu zu 
bildender Heerkörper nicht mehr zeitig genug an der Trouce de Belfort 
anlangen werde, um in eine mutbmaßlic an dieſer Stelle zu fchlagende 
Schlacht miteingreifen zu können, fo blieb unfrer nachrückenden Armee doch 
immer nod) die Aufgabe, wenn Werder unterlag, die Folgen diefer Nieder- 
lage zu paralyfiren, wenn Werder umgekehrt widerftand, gemeinfchaftlic 
mit ihm zur Befämpfung, reſp. Vernichtung der legten nod) unbefiegten Armee 
Frankreichs — unbefiegt wenigjtensd unter ihrem gegenwärtigen Führer — zu 
fchreiten. °) 

Der diefjeitig neu zu bildende Heerkörper, deffen Beltimmung wir 
vorſtehend gefennzeichnet, wurde aus dem IL und VII. Armee-Corps com- 


) Das XV., XVII und XX. Corps hatten, unter führung Aurelle de Pala- 
bine'3, bei Beaune la Rolande und Orleans gefämpft und unterlegen. Gie bildeten damals 
Eentrum und rechten flügel ber Loire Armee. Geht, ald Oſt ⸗Armee unter Bourbafi hatten 
fie, wie S. 903 bereit hervorgehoben, Namen und Führer gewechjelt und konnten ald ein neuer 
Heerkörper angejehen werben, ber als folder noc) intaft war. Das XXIV. Eorps gefellte 
fih, von Lyon aus, in Befangon ald viertes Eorps ber Oftarmee hinzu. 
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binirt und erhielt den Namen einer » Südarmee«. An feine Spihe trat 
General v. Manteuffel (vergl. ©. 868). Auch da8 XIV. Armee - Corps, 
v. Werder, zunächſt noch felbitftändig operirend, wurde, für die folge, den 
MWeifungen des Generald unterftellt. Am 11. Abends ftanden bie erfige 
nannten beiden Corps wie folgt: 

II. Corps, Anfang Januar aus der Gernirungslinie von Paris 
herausgezogen, zwiſchen Noyers und Nuits ſous Naviere (nicht zu vermed)- 
feln mit der Stadt Nuits füdlih von Dijon; Treffen am 18. Dezember); 

VII. Corps, mit der 13. Divifion in Chatillon fur Seine, mit der 
14. Divifion in Montigny.”) 

Tags darauf (am 12.) übernahm General v. Manteuffel, von Amiens 
beziehungsweife von Verſailles eintreffend, das Commando mit folgenden 
Morten: »Se. Majeftät der König hat mir bei der Uebergabe des Com- 
mandos ausgefprochen, die Aufgabe der Eüdarmee fei eine fchwere, aber er 
fenne feine Truppen. Soldaten, wir wollen mit Gotte8 Hülfe das Ber: 
trauen unfres Herrn und Königs rechtfertigen!« 

Unmittelbar nad) Eintreffen de8 Commandirenden, die bedrängte Lage 
General v. Werder's geftattete fein Zögern, wurde der Vormarſch der 
im Wefentlihen auf der Linie Noyers — Nuits — Chatillon — Montigny 
ftehenden Armee angeordnet. Am 13. follten die Avantgarden aufbreden, 
am 14. die Divifionen folgen. 

Dem entfprechend wurde verfahren und das Cöte B’Or-Gebirge in 
viertägigem Marſch, auf vier parallel laufenden Straßen durchſchritten. 
Am 17. Abends war ſeitens de8 II. Armee -Corps die Linie Is fur Tille — 
Selongey*”), feitens des VII. Corps die Linie Prauthoy — Longeau erreiht. 


*) Das VII Eorps, urſprünglich zur I. Armee gehörig, blieb, als dieſe legtere nach 
ber Eapitulation von Metz an bie Dife und Somme abrüdte, in ber Mofelfeftung zurüd. Die 
13. Divifion, fammt ber Eorpsartillerie, erhielt am 27. November Befehl, fi behufs Siche 
rung unferer Communicationen, wie aud zur Unterftügung bes Werderſchen Corps in Dijon, 
auf Ehaumont und Ehatillon fur Seine in Marſch zu ſetzen. Vom 9. Dezember an — von 
Zeit zu Zeit, je nad) den forderungen ber augenblidlichen militairifchen Lage, ſich weit. und 
wieber oftwärts fchiebend — verblieb die 13. Divifion in Nähe von Ehatillon. Die 14. Dr 
vifion traf erft zu Beginn der zweiten Januarwoce bei Montigny, weftlih von Ehatillen, ein, 
nachdem fie vorher bie Feſtungen Thionville, Mezieres und Rocroi cernirt und zur Eapitulation 
berjelben mitgewirkt hatte. 


**) Der unfrerfeits auf Is fur Tille fi birigirendbe Truppentbeil, ben wir auf unfır 
Karte ald »Avantgarbe bes II. Eorps« bezeichnet haben, verdient diefen Namen nur ſeht be 
dingungsweife. Es war bie combinirte Brigade v. Dannenberg, fpäter v. Kneſebech, bie, der 
Sübarmee zugetheilt, während biefer Vormarſchtage allerdings vorübergebend als eim 
Art Avantgarde bes Il. Eorps anzufehen war. Sie beſtand aus ben Regimentern 60 ımb 72, 
und erfegte bem Eorps bie Brigade Kettler (Regimenter 21 und 61), die an ber Weit ſeite 
bes Edte d'Or · Gebirges, zu einem Behuf, ben wir fpäter ausführlicher darlegen werden, zuräd- 
geblieben war. Uebrigens fei gleich hier bemerkt, baf das, was fpäterbin ald Avantgarde 
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Am nächiten Tage (18.) wurde nur eine geringe Vorbewegung, am 19. eine 
Halbrechtsſchwenkung ausgeführt, in Folge deren die Armee in die Linie 
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Dampierre-Gray einrüdte. Damit war die Sadne-Pinie gewonnen. Das 
Hauptquartier fam nah Fontaine Frangaife, halben Wegs zwifchen 8 fur 
Tille und Gray. Die bier eintreffenden Meldungen beftätigten die Nieber- 
lage Bourbaki's und daß General Werder dem auf Befanron zurüdgehenden 
Feinde mit dem XIV. Armee-Corps folge. 

»Der Augenblid war gekommen — fo entnehmen wir dem mehreitirten 
Werke Major Blume's — einen Entfchluß zu fallen. Die Fortfegung des 
Marſches in der bisherigen Richtung führte zur unmittelbaren Vereinigung 
der Manteuffelfchen und der Merderfchen Truppen; dem Feinde hätte dann 
auf feinem Rüdzuge durch energiiche Verfolgung noch mander Abbruch ge- 
fchehen fünnen, aber er würde mit feinen Sauptfräften nad) dem Süden 
Frankreichs entkommen fein und ſich dort fchließlicy der weiteren Verfolgung 
entzogen haben. Ein großer Erfolg konnte nur erreicht werben, wenn dem 


bes II. Eorps mehrfad genannt werben wird, nicht biefe combinirte Brigade v. Dannenberg, 
fonbern bie Brigade du Troffel, Regimenter 9 und 49, war. 
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Feinde der Rückzug nad) Süden abgeſchnitten und er an der Schweijet 
Grenze eingeflemmt wurde, wie Mac Mahon an der Grenze von Belgien. 
Die Situation Bourbaki's hatte viel Achnlichkeit mit der, welche zur Gapi- 
tulation von Sedan führte, fie (die gegenwärtige Situation) war nur nod) weit 
ungünftiger. Denn Mac Mabon befehligte eine in der Hauptſache woblorga- 
nifirte Armee, und feiner immerhin gewagten Operation längs der belgijhen 
Grenze jtanden wenigſtens die Chancen zur Seite, welche die Initiative, die 
Ueberrafhung gewährt. Bourbafi dagegen zog fid) mit einer mangelbaft 
organifirten umd überdies gefchlagenen Armee längs der Schweizer Grenze 
durch umpirthfame Gebirgägegenden zurüd, verfolgt durd General Werber, 
während General Manteuffel, jhräg von rüdwärts ber anmaridirend, glei» 
fam mathematifch berechnen konnte, wie er — dabei den Gedanfen einer un- 
mittelbaren Bereinigung mit General Werder aufgebend — das 11. und 
VII Corps dirigiven mußte, um dem Feinde auf allen feinen Rückzugs— 
trafen zuvorzufommen und Diefe durch Belegung günftiger Gebirgspofitionen 
zu fperren. Freilich machte ein ſolches Unternehmen bei der Natur de 
Terraind eine Serfplitterung der Kräfte erforderlich, welche Angefichts einer, 
wenn auch erjchütterten, fo doch nody gegen 150,000 Mann ftarfen Armee 
feineswegd ohne Gefahr war. Allein General v. Manteuffel zögerte, im 
Vertrauen auf die bewährte Tüchtigkeit feiner Truppen, feinen Augenblid, 
die den größeren Erfolg verfprechende Operation zu wagen: er beſchloß, unter 
voller Zuftimmung der oberften Heeresleitung, ſich mit dem II. und VII. Eorps 
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der feindlichen Armee auf ihren Verbindungen vorzulegen, während General 
Werder ihr direct folgen follte.« 

So Major Blume Mit Hülfe nachftehender Karte werden wir anı 
beiten zeigen können, zu welchen fehr verfchiedenen Refultaten ein blos auf 
Vereinigung mit General Werder gerichteter, die nächte Linie innebal- 
tender Vormarſch und andrerfeits ein gegen Flanke und Rüden des Gegners 
fi) richtender Umgehungsmarfc führen mußte. Die vorftehende Karte, 
S. 970, giebt die Stellung der beiderfeitigen Armeen am 19. an. 

Ueberfhritt nun General v. Manteuffel die Sadne und fehte in 
Schräglinie feine Vorbemwegung bis an den Ognon, beziehungsweife über 
diefen hinaus fort, fo traf er, aller Wahrfcheinlichkeit nach, mit dem gleich 
zeitig fi) vorbewegenden Werderfchen Corps in dem Dreied Montbozon- 
Beaume le8 Damed-Befangon zufammen, zwang ben bei Befangon maffirt 


Montbozon ⸗ 
a ⸗ 


— 
⸗ — 
P; Beaume 
a Y les Dames 


Befangon 
5 


Dampierre Bourbafi 
« 


Döle 
® 


jtehenden Bourbafi zur Schlacht, fchlug ihn und zerjtreute feine Corps in 
alle vier Winde. Aber dies gerade war es, was, als ein bloßer Salberfolg, 
vermieden werden follte. Zerjtreute Corps, wie e8 uns die Erfahrung an 
der Somme und Poire gelehrt hatte, Eonnten fi) wieder zufammenfinden, 
es galt alfo Wege einzufchlagen, die uns ein» fir allemal von diefem letzt— 
eritandenen, aber nicht ungefährlichiten Gegner frei madten. Ein folder 
Weg bot fi), wenn General v. Manteuffel auf den vorwiegend öſtlichen, 
zur unmittelbaren Vereinigung mit General Werder führenden Vormarſch 
verzichtend, aus feiner Sadne-Stellung ſüdlich avancirte, um dann, jenſeits 
des Doubs, etwa in Höhe von Poligny, durch eine Linksſchwenkung die 
ganze, von ihren Rüdzugslinien abgefchnittene Bourbaki- Armee einzufefjeln 
und zur Capitulation zu zwingen. Es mußte dies, — man vergleiche aud) unfre 
Karte auf S. 989 — im Falle des Gelingens etwa folgendes Bild ergeben. 
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Mie dies Bild die Sachlage giebt, fo geftaltete fie ſich fpäter wirklich 
Am 19. wurde der entfprechende Entfchluß gefaßt. Wir kehren nunmehr an 
die Sadne (Linie Gray — Dampierre) zurüd, um von diefem Punkt aus 
den großen Umgehungs-Marfch, der fchließlic zum »Tage von Pontar- 
lier« führte, in feinen einzelnen Phaſen zu begleiten. 

Vorher aber wenden wir uns nody einem an der weftlichen Seite 
des Cote H’Or-Gebirges zurücgebliebenen, in unfrer Anmerkung auf S.%8 
bereit8 erwähnten Detachement, der Brigade Kettler zu, die, während der 
Haupttheil der Armee die entfcheidenden Bewegungen ausführte, eben dieſt 
Bewegungen durch fühne und opferreihe Kämpfe vor den Thoren 
Dijons dedte. 


Die Brigade Kettler vor Dijon. *) 


21. bis 23, Januar, 


Die Brigade Kettler: 

21. Infanterie-Regiment, Oberftlieutenant v. Lobenthal, 

61. Infanterie-Regiment, Oberftlieutenant Weyrach, 

2 Escadrons vom 11. Dragoner-Regiment, 

2 Batterieen, 
fand am 12. Januar, al8 der Vormarſch der Südarmee durd) das Cöte 
d’Or-Gebirge befchloffen wurbe, bei Noyers am rechten Flügel des II. Corps. 
General v. Manteuffel ordnete an, daß die Brigade weſtlich de8 genannten 
Gebirges verbleiben, bi8 Montbard vorrüden und von hier aus entweder zur 
Occupirung Dijond, oder aber, im falle dies unmöglich, zur Beihäftigung 
und Fefthaltung aller in Nähe der alten burgundifchen Hauptſtadt verfam- 
melten Garibaldinifchen Streitkräfte fchreiten folle. In Ausführung diefer 
Befehle rückte die Brigade Kettler am 15. bis @Isle, am 16. bis Avallon, 
am 17. bis Montbard, wo vorläufig Stellung genommen wurde. Erſt am 
20. erfolgte der Weitermarfh in der Richtung auf Dijon. Er ging bis 
Sombernon, St. Seine und 8 fur Tille, von welchen drei Punkten aus 
am 21. der Angriff gegen die Garibaldini'fhen Stellungen erfolgen follte. 


Das Gefeht am 21. Januar. 


Dijon — mir vervollftändigen durch das Nachftehende eine fchon 
früher gegebene Schilderung der Stadt — liegt am Oftabhange des Cöte 
d'Or⸗Gebirges, deffen Fuß im Allgemeinen durd) die Straße von Langres 
über Dijon nad) Beaune bezeichnet wird. Auf der Weftfeite der Stabt, 
befonder8 im Duche- Thal. an der von Sombernon über Plombieres heran- 


*) Außer ber Kartenftizge, die dieſem Eapitel beigegeben ift, bitten wir aud bie 
Karten zu benugen, die fid) in dem; Abfchnitt Dijon, ©. 627 bis ©. 738, befinden. 
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führenden Straße, erheben ſich theild kahle und rauhe, theils mit Wein- 
culturen bededte Berge, während a cheval der Straße von St. Seine, kaum 
eine Viertelftunde vom Ausgang des nordweſtlichen Faubourg entfernt, zwei 
Bergfegel liegen, mit ſehr vertheidigungsfähigen Dörfern gekrönt. Diefe 
Dörfer heißen Talant und Fontaine; die Bergkegel führen diefelben Namen. 
Nach Norden zu werden die Berge unbedeutender, während fid von Oſten 
ber ein Plateau von mäßiger Höhe bi8 an Dijon heranſchiebt. Das ſüdliche 
Vorterrain ift flach. In Stadt und nächſter Umgebung ftand Garibaldi, 
etwa 20,000 Mann ſtark. Alle Ausgänge waren verbarrifadirt, die durch 
Schübengräben verjtärkte eigentliche Vertheidigungslinie lag im nördlichen 
Halbfreis um die Stadt her. Den ftärkiten Punkt bildeten im Nordweften bie 
befeftigten und mit 20 ſchweren Gefhügen armirten Bergfegel von Fontaine 
und Talant, mit der dazwifchen liegenden Einfattelung. 

Dies war die Pofition, gegen die Generalmajor v. Kettler am 2]. 
früh in drei Colonnen anrüdte. Seine Brigade zählte nur fünf Bataillon, 
die muthmaßlic) (e8 fehlen uns bejtimmtere Angaben) wie folgt vertbeilt waren: 

Linker Flügel. Centrum. Rechter Flügel. 

Füſilier » Bataillon l.u.2. Bataillon 61. Re | wei Bataillone 21. Re 
61. Regiments unter | giments unter Oberft- giments unter Oberft: 

Major v. Conta. | Tieutenant Weyrach. | lieutenant v. Lobentbal. 


Die Centrumscolonne, von St. Seine aufbrechend, ftieß auf dem 
Marfche wiederholentlih auf MWiderftand, der indeffen fchnell überwunden 
wurde. Um 1% Uhr, nah Paſſirung des tief eingefchnittenen Thals bei 
Val Suzon, war Daix erreiht. Man gerieth jegt in das Geſchützfeuer der 
beiden Bergkegel Talant und Fontaine, während überlegene feindliche In- 
fanterie»Colonnen gegen die dieffeitige, in Höhe von Daix genommene Auf 
ftellung vorbrahen. Sie wurden aber abgewiefen. 

Mittlerweile war aud) die vechte Flügelcolonne von Sombernon ber 
vor Plombieres eingetroffen. Sie ſchritt zum Angriff und ftürmte den vom 
Feinde ftark befegten Ort. 

Ebenfo wurde ſeitens der linken zzlügelcolonne, die von Is fur Tille 
aufgebrochen war, da8 Dorf Meffigny genommen. 

AT dies war zwifchen 4 und 5 Uhr. Unfre Colonnen batten fid 
der Stadt bi8 auf anderthalb Meilen genähert und General Kettler befahl 
ein Vorgehen auf der ganzen Linie, während feine beiden Batterieen ihr Feuer 
gegen die 20 Gefchüge des Feindes comcentrirten. Gentrums- umd redte 
Flügelcolonne fchritten fofort mit Ungeftüm zum Angriff und warfen den 
Feind auf feine legte Bofition von Fontaine und Talant zurüd, wobei fogar 
die unteren Häufer des legtgenannten Dorfes erftürmt wurden. 7 Ubr. 
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Minder glücklich operirte während derſelben Stunden, 5 bis 7, bie 
linke Flügeltolonne. Major v. Conta, nicht nur zu ſchwach den Feind aus 
Vantoux zu delogiren, ſondern ſelbſt in ſeiner linken Flanke bedroht, führte 
fein Füſilier Bataillon 61 von Meſſigny bis Savigny le Sec zurück. 

Die Gefanmtheit dieſer Gefechte — fo glücklich diefelben mit Rüdficht 
auf die große Uebermacht des Feindes (dem wir 500 Gefangene abnahmen) 
geführt worden waren — hatte uns nidyt unerhebliche Opfer auferlegt. Unfer 
Verluſt bezifferte fi auf 14 Offiziere und 322 Mann; Major Priebſch vom 
61. Negiment war ſchwer verwundet,*) Oberftabsarzt Dr. Born vom felben 
Regiment tödtlidy getroffen worden. Diefe Verlufte waren e8, die den Ge- 
neral v. Kettler von einem nächtlihen Angriff auf die noch in Feindes Sand 
verbliebenen Bergfegel abjtehen ließen. Er begnügte fi) Damit, das Schlacdht- 
feld zu behaupten und cantonnirte am 22, um Daroi8 und Mefjigny. 


x 


Das Gefecht am 23. Tanuar. 
Am 23., im Sinne des ihm gewordenen Auftraged »die Operationen 
der Sübdarmee zu deden und die Kräfte des bei Dijon ftehenden Feindes nad) 


*) Er ftarb wenige Tage jpäter in folge der Amputation. 
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Möglichkeit auf fich zu ziehen« beſchloß General Kettler abermals zum An 
griff überzugehen. Diesmal direft von Norden her, auf der von Langres nad 
Dijon führenden Straße, unmittelbar wejtlic) von der VBoie Romaine. [Xal 
unfre Karte auf S. 975.] Um 2 Uhr Nachmittags zu beiden Seiten der 
Chauffee vordringend, wurden drei feindliche Pofitionen geftürmt, bis der 
Angriff, in Nähe der Vorftadt St. Martin, ins Stoden gerietd. Das um 
faffende Gefchüßfeuer de8 Gegners, zum Theil audy die Dunkelheit, die berein- 
zubrechen begann, beftimmten den General v. Kettler, feine Truppen zurüd- 
zunehmen. Wiederum waren unfrerfeits Gefangene gemacht worden, aber aud 
die Verlufte, die uns der Kampf auferlegt hatte, näherten fid) denen vom 21. 
Die fhwerften Einbußen hatte das 2. Bataillon 61. Regiments erfahren; in 
dem Kampfe um ein zwifchen der Stadt und Chateau Pouilly gelegenes Fabril⸗ 
gebäude waren der Fahnenträger des Bataillons und die ihn umgebenden 
Offiziere und Mannfchaften geblieben. Der Feind fand die Fahne am folgenden 
Morgen unter einem Haufen von Leichen. Wir kommen weiterhin auf die 
Vorgänge zurüd. 


Das 2. Bataillon 61 im Kampf gegen Chateau Pouilly und 
die Knochenkohle-Fabrik. 


(Franzöfifcher Bericht. Nach Aufzeichnungen Edmond Thiebaults, Ordonnangoffizier Riccietti 
Garibaldi's.) 


»Unfre 4. Brigade (Ricciotti Garibaldi) ftand in Referve, in Dijon 
felbft. Hier traf und der Befehl zum Aufbrud. Der Feind, der bis dabin 
einen Scheinangriff gegen Varois und St. Apollinaire gemacht Hatte, batte 
fid) plöglih von Norden ber der Stadt genähert, und war, immer bie 
Straße von Langres baltend, gegen das Chateau Pouilly und ein füdlic 
davon gelegenes Fabrikgebäude (fabrique oder usine de noir animal) 
vorgedrungen. Die Mobilife'8 der Sadne und Loire, die bier in erfter Linie 
ftanden, wichen. Dieſe rüdgängige Bewegung zum Steben zu bringen, war 
unfre Aufgabe. Wir überzeugten uns bald, daß wir diefelbe nur allein. 
nicht aber in Gemeinfchaft mit den Mobiliſe's löſen Eonnten, die fluchtartis 
der Stadt zueilten. Oberjt Ricciotti — während die gleichfalls mit uns au 
der Referve vorbeorderte 5. Brigade Canzio*) zur Vertbeidigung des Chateau: 
beftimmt wurde — warf feine Franctireurs in das Fabrikgebäude und ver 
theilte diefelben derart, daß die eine Hälfte alle Etagen de8 großen meit 
ſchichtigen Haufes, die andre Hälfte den ummauerten Hof und alle Hleineren 
Baulichkeiten befeßte. 


*) Die Brigade Eanzio, noch in der Bildung begriffen, beſtand aus: einer Compazuır 
Genuefer, einem Freicorps von Chambery und Valence, und einer franzöſiſch ſpaniſchen Legien 
Zum Theil waren fie mit Wincheſter ⸗Carabinern bewaffnet, einem revolverartigen Gewehr, dee 


. fähig war 18 Schüffe hinter einander abzufeuern. 
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Der Feind bereitete mittlerweile feinen Angriff artilleriftiih vor. 
Wir antworteten aus zwei Gefchüßen, die wir zur Hand hatten, unterlagen 
aber, nadydem uns Laffeten und Protzkäſten zerichoffen waren, fehr bald und 
mußten froh fein die Rohre retten zu können. Schloß und Fabrik wurden 
num Zielpuntte des feindlichen Feuers, das erſt ſchwieg, ald drei Colonnen, 
in denen ber Gegner vorging, ſich unfren Pofitionen zu nähern begannen. 
Eine der Colonnen, der feindliche rechte Flügel, hielt fi an dem neu-auf- 
geworfenen Damme der zwifchen Langres und Dijon im Bau begriffenen 
Eifenbahn bin, war bereit3 über unfre Linie hinaus und verfolgte erfichtlic) 
den Zweck, und vom Rüden ber zu faffen, während die beiden andern Co- 
(onnen gegen Front und Flanke vorgingen. Oberſt Ricciotti, ald er dieſe 
Bewegungen wahrnahm, wandte fi an die Offiziere feiner Umgebung: 
»Meine Herren, wir find umgangen; bewahren wir eine gute Haltung, fo 
wird der Feind in feinem Vorhaben fcheitern; geben Sie Ihren Leuten Be 
fehl, nicht früher zu ſchießen als auf Commando. Scharfes Zielen und kaltes 
Blut, und wir werden fiegen. Iſt e8 anders bejchloffen, fo wird die 4. Bri- 
gade zu fterben wiffen.« Nach diefer Anſprache begab fich jeder an den ihm 
angewiefenen Boften. Terrain und Localität waren auf das Sorglichſte aus- 
genußt worden. Scüten überall. Während mehrere unfrer Compagnieen 
binter der das Etabliffement einfchließenden Mauer ftanden, hatten andre, 
und zwar aus Knochenfäden, die zu hunderten im Hofe aufgefchichtet Tagen, 
Bruftwehren in Front der Mauer errichtet. Noch andre hatten in einer 
Graben - Einfaffung, zum Theil auch hinter würfelförmigen Badftein-Haufen, 
die am Rande des Grabend entlang ftanden, Stellung genommen. Die 
beften Truppen der Brigade aber befanden fih im Fabrikgebäude felbjt und 
hielten die Fenfter nicht nur in allen Etagen der Front, fondern nad) allen 
vier Seiten bin befegt. Dedung fanden fie hinter Kohlenfäden, die zu vier 
und ſechs in jede einzelne Fenſteröffnung bineingeftellt waren. 

Die Preußen, das Fabrikgebäude von bdenfelben Mobiliſe's befegt 
glaubend, die, bei der erften Salve, die Flucht ergriffen hatten, gingen 
erfichtlich in der Erwartung eines nur leichten Kampfes vor. In Front und 
Rüden griffen fie gleichzeitig an, Schüßenzüge worauf, denen geſchloſſene 
Compagnieen folgten. Jetzt »Feuer«, und wie ein Hagel ſchlug es in ihre 
Reihen. Aber raſch fi) fammelnd, nahmen fie unter Hurrah den Angriff 
wieder auf und fuchten die Eingänge des Fabrikgebäudes zu gewinnen. Sie 
bewiefen Dabei jene brillante Haltung, wie fie fih nur da ergiebt, wo eine 
feſte Disciplin dem perfönlihen Muth zu Hülfe kommt. Am ſchwächſten war 
die linke Flügel-Colonne; fie wich zuerft, ein Moment, der von unjren zur 
Verfügung Ricciotti'8 im Hofraum aufgejtellten Compagnieen faum wahr: 
genommen wurde, als fie auch ſchon hervorbrachen, um die rüdgängige Be- 
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wegung durch Bajonet-Angriff zu befchleunigen. Dann wandten fid die 
felben Compagnieen mit raſchem Kehrt gegen die rechte Flügel ⸗Colonne des 
Feindes, die nicht nur fefter Stand hielt, fondern, durch Fortſchritte, die fie 
machte, unfre Stellung aud) ernjtlich bedrohte. Diefe rechte Flügel» Colomne 
wurde durd) das 2. Bataillon des pommerfhen Regiments Nr. 61 gebildet 
und feine Truppe, der wir biß dahin gegenüber geſtanden, entwidelte je einen 
gleichen Grab von Muth und Widerſtandskraft. Die Lüden, die unter unſtem 
Feuer entitanden, fchloffen fich wieder und das bald zu einem bloßen Häuflein 
gewordene Bataillon gab feine Anftrengungen nicht auf, uns zu werfen und 
feinerfeit8 in das Fabrikgebäude einzubringen. Als es endlich Die Unmög 
lichkeit erfannte, bildeten feine Ueberbleibfel ein Knäul, aus deſſen Mitte die 
Fahne in Qualm und Raud emporragte. Um dieſes Kriegs- und Ehren 
zeichen begann ſich jett der Kampf zu drehen; die Unſren wollten e8 am fid 
bringen, die Preußen wollten e8 nicht laffen. Es ſank und richtete id 
wieder auf; endlich warb e8 unter einem Haufen von Leichen begraben mt 
unfre vom Sieg beraufchten Franctireurs ftürmten weiter, um auch in From 
des Fabrikgebäudes, wo einzelne Abtheilungen des Feindes ſich noch bielten, 
den legten Widerftand zu brechen. 

Um diefe Stunde war es aud, daß General Garibaldi auf dem 
Actionsfelde erſchien, in demfelben Augenblide faft, in dem feinem Sobne 
Ricciotti die inzwifchen aufgefundene Fahne, ald Trophäe des Tages über 
reiht wurde. Nicciotti legte fie gleich darauf in die Hände feines Waters 
nieder und ftellte fih dann an die Spitze friiher Compagnieen, um den nım- 
mehr auf allen Punkten weichenden Feind zu verfolgen. Auch der Kampf 
in Chateau Pouilly hatte mittlerweile für und günftig geendet. Sier war 
anfänglich der Feind in Hof und Erbgefhoß eingedrungen, hatte aber dns 
obere Stockwerk nicht in feine Gewalt zu bringen vermocht. Ald der Kampf 
um dieſen uneroberten Theil des Schloffes noch geführt wurde, trafen — 
ziemlich gleichzeitig mit dem Erſcheinen General Garibaldi's — einige Mobil- 
garden » Bataillone ald Unterftügung ein, bei deren Annäherung fchon der Feind 
die bi8 dahin behaupteten Dofitionen räumte und in Gemeinfchaft mit den bei 
der »Fabrik« im Gefecht gewefenen Abtheilungen in nördlicher Richtung abzog 

Der Kampf war zu Ende. Einige Compagnieen bei Chateau Pouilld 
fowohl wie innerhalb des Fabrikgebäudes belaffend, Eehrte die 4. Brigade 
nad) Dijon zurüd. Sie wurde im Triumph empfangen; der Name 
Ricciotti's war auf allen Lippen. Eine Anzahl Gefangener ging inmitten 
unſres Zuges. 

Gegen Abend kehrten auch unfre legten Abtheilungen, tbeil® von der 
Verfolgung ablaffend, theils die bis dahin befegt gehaltenen Stellungen auf 
gebend, nad der Stadt zurüd. Eine Nahricht, die fie mitheimbracten, 
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mwedte Wuth und Empörung in unfer aller Herzen und gefährdete auf einen 
Augenblid die Sicherheit der von uns gemachten Gefangenen. Wir erfuhren 
das folgende. Die Preußen, ald fie in das obere Stodwerk ded Chateau 
Pouilly nicht vordringen konnten, beſchloſſen Rache zu nehmen und ver- 
brannten einen verwundet in ihre Hände gefallenen Mobilgarben » Unteroffizier. 
Gefeffelt und auf eine Leiter gelegt, zündete man unter dem Unglüdlichen 
ein Feuer an; Stroh und Petroleum dienten dazu. Als eine Stunde fpäter 
das Schloß zurüderobert wurde, fahen die Unfren, weld Entſetzliches fich 
mittlerweile vollzogen hatte. So ging der Beriht von Mund zu Mund, 
Mit Mühe gelang es unfren Offizieren, den in den Mannfchaften leiden 
ſchaftlich auffladernden Hang nad) Reprefjalien zu unterdrüden.*) 

Die Einbußen, die die 4. Brigade erfahren hatte, waren, Dant 
unfrer Stellung hinter Mauern und Dedungen aller Art, nur gering. Wir 
verloren 37 Mann an Todten und Verwundeten.« 

So Thiebaults Bericht, wefentlich gekürzt, über die Vorgänge am 23. 


Die Fahne vom 2. Bataillon 61. Regiments. 


Das Gefeht am 23. (Chateau Pouilly, Fabrikgebäude) war fehr 
verluftreih für uns verlaufen; dennod würd’ ed, wie fo viele Ähnliche Ren- 
contres, lediglich in den militairifchen Spezialgefchichten , nicht aber im Herzen 
des Volks eine Stätte gefunden haben, wenn nicht der mit äußerfter Erbitterung 
um die Fahne des 2. Bataillons 61 geführte Kampf dem gefammten Hergange 
einen poetifchen Zauber geliehen hätte. Das jenjeits des Alltäglichen Lie 
gende, da8 heroifh-Opfervolle, das ift e8, was lebt und dauert. 

Ueber den Kampf um die Sahne entnehmen wir einem wenige Tage 
fpäter gefchriebenen Briefe das Folgende: »Der Tapfere, welcher mit feinem 


) Wir haben geglaubt, diefe Thiebaultfche Mittheilung nicht unterbrüden zu follen, 
ba Borbone in feinem mehreitirten Buche »Garibaldi et l’armee des Vosges« biefelben An- 
gaben, nur noch beitimmter und ausführliher macht. Er lieh — ein in Abrebe+ ftellen vorweg 
annehmend — den Tobten, an dem fich ber Verbrennungsprogeh nur ſehr unvolllommen voll« 
zogen hatte, phbotographiren, um ſich auf biefe Weife ein unwiderlegliches Beweismaterial zu 
verfhaffen. Daß er bittre Bemerkungen an ben Hergang ſelbſt Mmüpft, iſt felbftverftändlid). 
Ob unſterſeits ein von Borbone felbft in Ausfiht genommenes Dementi biefer Angaben erfolgt 
ift, wiffen wir nicht. Es zu machen, will uns, alles in allem erwogen, auch fchwer erfcheinen, 
Man fühlt beiden franzöfifhen Berichten ab, daß nicht eine gemachte, fondern eine wirkliche 
Indignation aus ihnen ſpricht. Iſt aber diefe Indignation im Thatfächlichen begründet, fo 
geziemt es fi, fie einfach zu theilen. Durch Vertufhungen oder Anzweiflungen — immer vor- 
ausgefeht, daß es in Wahrheit nichts mehr anzuzweifeln giebt — verfchlimmert man die Dinge 
nur. Was nod irgend wie gehalten werben fann, mag gehalten werben; wo aber einfach Ver- 
abjcheuungswertbes vorliegt, ba gebe man biefem Abfchen auch Ausbrud. Das Verhältniß 
von Feind zu Feind, der Krieg, wenn er bie ewigen, bie Fundamente ber Geſellſchaft bil 
denben Gefeße auch fuspendirt, bat fein Mecht, dieſe Geſetze durch zwecklos Schredliches auf 
ben Kopf zu ftellen. 
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Leibe zuerjt die finkende Fahne des 2. Bataillond vom 61. Regiment im 
Kampfe bei Dijon dedte, war der Fahnenträger, Sergeant Pionke von ber 
6. Compagnie. Das Bataillon war drei Tage hindurch mit wenig Paufen 
im feuer. Am 21. wurde der Feind bis an die Mauern der Stadt ge 
worfen, zulegt nur vermittelft de3 Bajonets unter donnerndem Hurrah⸗ 
gefchrei. Am 22. zogen wir uns fechtend zurüd und bezogen Duartier. Am 
23. wurde da8 Gefecht von der Nordfeite von Dijon her wieder aufgenommen. 
Trogdem der Feind prachtvolle Vofitionen befeßt, wir dagegen eine freie 
Ebene zu paffiren hatten, gings aud) an diefem Tage unaufhaltfam vor dur 
den dichten Granat und Kugelregen. Die Bravour der Mannjchaften war 
unvergleihlih. Die Stellungen wurden genommen bi8 auf ein langes mit 
zahlreichen FFenftern und Schießſcharten verfehenes Fabrikgebäude, welches 
vom Feinde ftark befeßt war. Endlich hieß e8: Zum Sturm gegen die Fabrik! 
Sergeant Pionke, durdaus kaltblütig, erhob fidy mit der Fahne und fchritt 
gewöhnlihem Tempo vorwärtd; die Andern folgten. Bald darauf tr 
ihn eine Kugel in den Arm; er nahm die Fahne auf die linfe Schulter. 
Nach wenig Augenbliden jedoch von mehreren Kugeln dur die Bruft ge 
troffen, fanf er todt zu Boden. Nun wurde die Fahne von verfchiedenen 
Unteroffljieren und Mannfchaften nad einander ergriffen; zulegt vom Lieu⸗ 
tenant Schulze. Aber alle ftarben den Heldentod. Die Naht war berein- 
gebrodyen; Dunkel und Bulverdampf lagen über dem Felde.« 

Bordone giebt nachſtehende Notizen über Auffindung und Verbleib 
der Fahne. »Sie lag, halb unkenntlich, unter einem Haufen tapfrer Männer 
(wir zählten ſechs), die bei Vertheidigung ihres Kriegszeichens gefallen waren. 
Der Stod war durch einen Granatfhuß zerbrochen. Wieder zufammengefügt, 
wurbe bie Fahne, wenige Tage fpäter, nad) Bordeaux geſchickt, wo ich fie, während 
der Waffenftillftandswochen, im Haufe Mr. Steenacker's gefehn babe.« 

In der deutfchen Heimath aber wurde »die Fahne vom 61. Regiment: 
ein bevorzugter Stoff für Lied und Ballade und wetteiferte bald an Volks- 
thümlichfeit mit der »Trompete von Vionville«. Das befte dieſer Fahnen⸗ 
lieder (von dem feitdem verftorbenen Friedrich Eggers herrührend) maa 
bier eine Stelle finden. 


Die Fahne vom 6l. Regiment. 


Wo iſt die Fahne geblieben 

Vom einunbfechzigiten Regiment? 
m Kampf umbergetrieben 

Wo er am allerfhwüljten brennt. 
Kaum war der Streit entglommen, 
Sie wehte ftraff, fie wehte hoch, 
Die Wogen gehen und kommen 
Und immer fteht fie nod). 
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hr habt fie fehen finken, 

Doch fid) erheben bald darauf 

Unb immer wieber winfen; 

Zulegt da ftand fie nicht mehr auf. 
»Wo iſt fie hingefommen, 

Barg fie ber Feind im feinem Zelt ?« 
Er bat fie niht genommen, 

Er fand fie auf bem feld. 


Sie war zerfeht, zerfchoffen, 

Die Stange gebrochen und angebrannt, 
So gaben fie die Genoffen 

Von fterbender Hand zu fterbender Hand. 
Es bedt fie im Tobesmuthe 

Mit feinem Leibe Held auf Helb; 

So lag in deutſchem Blute 

Sie auf dem Frankenfeld. 


Aber nicht nur Lied und Ballade feierten das ruhmvoll verlorene 
Kriegs» und Ehrenzeichen, auch der Kriegäherr ſelbſt trat für die Ehre 
ſolchen Berluftes ein. Das 2. Bataillon 61 erhielt eine neue Fahne, be- 
gleitet von folgendem, zunächſt an den General v. Manteuffel’) gerichteten 
Königlichen Anfchreiben. 

»Homburg, den 9. Auguft 1871. Aus den Mir vorgelegten Be 
tihten Habe Ich mit Genugthuung erfehen, daß das 2. Bataillon 8. Dom- 
merſchen nfanterie-Regiments Nr. 61 am 23. Januar d. J., an weldem 
Tage daffelbe vor Dijon feine Fahne verlor, mit heldenmüthiger Tapferkeit 
gefochten hat und daß der Verluft dev Fahne eines jener beflagenswerthen 
Ereigniffe gewefen ijt, die ald das Refultat widriger Umjtände Niemand zum 
befonderen Vorwurf gereihen. Die Fahne ift weder buch einen fiegreichen 
Feind erobert, noch durch eine entmuthigte Truppe aufgegeben worden; ihre 
Stätte unter den Leichen ihrer tapfren Vertheidiger ift auf dem Schlachtfelde 
noch ein ehrendes Zeugniß geweſen für die Truppe, welcher fie vorangemweht 
hatte, bis die einbrechende Nacht fie den hütenden Bliden entzog. In An- 
erfennung der von dem 2. Bataillon 8. Dommerfchen Infanterie-Regiments 
Nr. 61 bewiefenen Tapferkeit verleihe ch demfelben die beifolgende neue 
Fahne mit dem Bande der von Mir für den Feldzug 1870/71 geftifteten 
Denkmünze, an deffen einem Ende ſich die wieder aufgefundene Quafte der 
Banderolle der alten Fahne befindet, und beauftrage Sie, diefelbe dem Ba- 
taillon in Meinem Namen feierlich übergeben zu laffen. Wilhelm.« 

*) General v. Manteuffel ſtand damals an ber Spike ber in Frankreich verbliebenen 
Deeupationstruppen, zu denen auch die 4. Divifion und im Verbande biefer das 61. Regiment 
gehörte. 


Die Operationen der Südarmee 
vom 20. bis 38. Januar. 


Wahrend die Brigade Kettler, behufs Flanken- und Rückendeckung der 
Südarmee, vor den Thoren von Dijon jene blutigen Gefechte beſtand, die 
wir im vorigen Capitel geſchildert haben, hatte General v. Manteuffel de 
auf die Einſchließung Bourbaki's abzielenden, ſchon auf S. 971 kurz von um 
charakteriſirten Vormarſch gegen Süden angetreten.“) Es erübrigt uns nur 
noch die Einzelzüge, die zu dem endlichen Schach und Matt des Gegner 
führten, nambaft zu machen, wobei wir gleichzeitig den Leſer DEN: auf 
unfrer nachftehenden Karte jene Einzelzüge zu verfolgen. 


2. Januar. 

Am 20, überfchritt da8 VII. Armee- Corps die Sadne und gelangte 
mit der Tete bi8 Gy; das II. Armee- Corps nahm, nad) leichtem Avant- 
gardengefecht, Pesmed. Das Hauptquartier General v. Manteuffel’s kam 
nad) Gray, 

21. Januar. 
Am 21. feßte fi) das VII. Corps in Befiß von Marnay (am 
Ognon); die Avantgarde ging in der Richtung auf Dampierre am Doubi 
vor. Das II. Eorps erreichte mit feiner Avantgarde Döle, ebenfalls am 
Doubs. Das Hauptquartier fam nach Pesmes. 


22. Januar. 
Am 22. fchoben fich beide Armee-Corps mit ihren Gros näher an 
den Doubs heran und recognoscirten über diefen Fluß hinaus. Die Avant- 
garde des II. Corps wurde bis Villers-Farley vorgefhoben. 


*) General’ v. Moltke (fo erzählt Graf Wartensleben in feinem mebreitirten Bud), 
ald er zuerft Meldung von dem gegen ben unteren Doubs, zwifchen Befancon und Döle, id 
richtenden Vormarfc General v. Manteuffel's empfing, äußerte fi gegen Kaiſer Wilhelm etws 
babin, »daß biefe Operation eine äuferft fühne und gewagte fei, welche aber zu ben größten 
Refultaten führen lönne. Falls General v. Manteuffel einen Echec erleidbe, dürfe man ibe 
nicht tadeln, denn um große Erfolge zu erreichen, müffe etwas gewagt werben.« 
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23. Januar. 

Am 23. wurde die Straße Befangon-Pons le Saulnier oreupirt und 
dbadurd dem Feinde die direkte Verbindung mit Lyon verlegt. 
Vom VII. Corps dirigirte ſich nämlid die 13. Divifion auf Byans und 
Duingey, nahm nach kurzem Gefecht diefen wichtigen Straßenfnotenpunft in 
Befit und unterbrad die Eifenbahn nad) Lons le Saulnier. Das Corps 
feßte fi) nunmehr, mit der 14. Divifion noch dieffeits verbleibend, auf beiden 
Ufern des Doubs feit und nahm Front gegen Befangon. Das II. Corps 
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erreichte mit feinem Gros das ſchon Tags zuvor von feiner Avantgarde 
befeßte Villers Farley, ftand alfo ebenfalls an der Hauptſtraße nah Lyon, 
nur noch zwei Meilen über die Teten- Divifion de8 VII. Corps hinaus, 
Das Hauptquartier fam nah Döle. 


24. Januar. 


Das Il. Armee-Corp3 befegte mit feiner Avantgarde ben wichtigen 
Eifenbahn- und Straßenknoten Mouchard ſüdöſtlich Villers Farley. Das 
VII. Corps recognoseirte von Quingey aus. Man fand dabei in Richtung 
auf Befangon zahlreiche Wachtfeuer. Gefangene, die gemacht wurden, waren 
vom XVIII. und XXIV. franzöfifchen Corps; man durfte daraus fchließen, 
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daß fi die Armee Bourbaki's noh in und um Befangon befinde. Die 
Ueberflügelung diefer Armee durch unfer Il. Corps, und partiell auch durch 
da8 VII, hatte alfo bereit ftattgefunden. 


Das Werderfche Corps, mittlerweile auf dem Terrain zwifchen 
Ognon und Doubs nahgerüdt, ftand am 24. bei Rioz beziehungsweife bei 
Gorcelle; die Divifion Schmeling trat bei Baume les Dames auf das linte 
Doubs -Ufer über. 

An eben diefem Tage (24.) erließ General v. Manteuffel folgende 
Direktiven an die drei commandirenden Generale v. Franſecky, v. Zaftrom; 
v. Werder, des IL, VII. und XIV. Corps. 

>... Sechs Haupt» Eventualitäten find ind Auge zu faflen: 

l. Der Feind fucht, da ihm die Straße über Villiers-Farley ver 
legt ift, auf den zwifchen Villiers Harley und Vontarlier führenden Wegen 
nad Süden durchzukommen. Dann ftehen das II. und VII. Armee» Con: 
bereit, mit Avantgarden gegen feine Flanke vorzuftoßen, beziehungsmeife fih 
ihm vorzulegen. 

2. Der Feind will über Quingey und Dampierre durchbrechen. 
Dann fteht auf jedem Doubsufer eine Divifion des VII. Armee- Corps zur 
eriten Abwehr bereit, während das II. Corps auf beiden Ufern von rüd- 
wärt3 her eingreift. 

3. In beiden Fällen würde das XIV. Armee-Corps, dv. Werder, 
von Norden ber Fräftig auf die feindlichen Arrieregarden drängen. D 
Feind verfucht, auf den Straßen über Marnay, Pin und Etuz ein Debou- 
chiren auf Gray, um fi mit Garibaldi bei Dijon die Sand zu reihen. In 
diefem Fall würden zunächſt die 14. Divifion und die Brigade Kneſebeck [vergl. 
unfre Anmerkung auf S. 968] gegen die linke, die badifche Divifion gegen die 
rechte Flanke der feindlichen Marfcheolonnen vorjtoßen und diefe fefthalten, 
während die entfernteren Truppen rechts und links vorzugreifen fuchen. 

4. Sollte der Feind wieder gegen das Werderſche Corps Front 
machen, fo rüden das II. und VII. von Süden ber vor. 

5. Geht der Feind auf die Schweizergrenze zurüd, fo 
folgen fogleih alle drei Corps diefer Bewegung mit Nvant- 
garden, um den Feind zur Schlaht oder zum Grenzübertritt 
zu zwingen. 

6. Erwartet der Feind bei Befangon unferen Angriff, fo erſcheint 
die Subfiftenz dev Süd-Armee länger gefichert, ald Die des Feindes unter 
den jegigen Umftänden. Man wird alfo nicht in die Lage fommen, einen 
Angriff gegen feindliche Dofitionen unter dem Schube des Feſtungsgeſchützes 
unternehmen zu müſſen, fondern den feindlichen Angriff erwarten fünnen.« 
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General v. Manteuffel hatte, bei Erlaß diefer Direktiven, befonders 
die Fälle 2, 1 und 5 im Auge gehabt. Die beiden legten, 1 und 5, traten 
ein und führten zur Kataftrophe. 


25. Januar, 


Das II. und VII. Corps blieben an diefem Tage im Mefentlichen 
in ihren Stellungen. Durch Recognoscirungen erhielt man Gewißbeit, daß, 
wie dad XVII. und XXIV., fo aud) das XV. und XX. frangöfifche Corps 
um Befangon verfammelt fein. Der Plan einer Einfchließung der feind- 
lichen Armee hatte alfo alle Chanren des Gelingens. Das Werderſche 
Corps erhielt Befehl, ſich zunächſt auf Marnay zu dirigiven und bei feinem 
Eintreffen am Doubs das VII. Corps abzulöfen. Diefes, frei werdend, 
follte dann dem II. Corps folgen. Divifion Schmeling wurde angemiefen, 
am linken Doubsufer zu avanciren und auf den Feind, fobald er abrüde 
von Norden ber einen Drud auszuüben. 


26. Januar. 


Am 26. Januar wurde feitgeftellt, daß der Feind feinen Abzug in 
füdliher Richtung (von Befancon aus) begonnen habe; den Loue-Abſchnitt 
von Vorges bis Bufy hielt er aber noch gegen die Teten-Divifion (13.) 
bes VII. Corps. Das II. Corps nahm Beſitz von Arbois und, nad) vor- 
angegangenem Gefecht, auch von der Stadt Salins, bei welcher jedod) die 
Straße durch die beiden feindlichen Sperrforts beherrfht blieb. Das Wer- 
derfche Corps erreihte Marnay am Ognon, wohin e8 ſchon Tags zuvor 
feinen Marſch angetreten hatte. 

Durd dies Eintreffen de8 MWerderfchen Corps bei Marnay wurde, 
wie ſchon angedeutet, da8 VII. Corps frei und General v. Manteuffel traf 
nun folgende Anordnungen zum Vormarſch öſtlich gegen den Jura: 

das VII. Corps dirigirt ſich direkt auf Vontarlier; 

das II. Corps rüdt ebenfalld gegen bdiefen Ort (Dontarlier) vor, 
aber erſt nachdem e8 fämmtliche, oder doch die wichtigſten der nad Lyon 
führenden Straßen gefperrt hat; 

das Werderſche Corps avancirt, dad VII. Corps ablöfend, bis an 
ben Doubs; 

die Divifion Schmeling, in Ausführung ihr ſchon früher zu 
gegangener Weifungen, greift von Norden her Fräftig ein und rüdt gegen 
die Straße Befancon- Bontarlier vor. 

Im Einklang hiermit wurde verfahren. 
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27. Januar. 


Am Abend des 27. war unfre Stellung bie folgende: 

da8 II. Corps, allmälig in da8 Gebirge ſich vorfchiebend, hielt bie 
Linie Arbois— Dont d'Hery; 

das VII. Corps ftand in dem Rayon von Quingey und Saling; 

das Werderſche Corps zwiſchen Marnay und St. Vit am Doubs; 

die Divifion Schmeling füdlih von Baume les Dames, bei St. 
Juan Adam. 

Das Hauptquartier war in La Barre. 


28. Januar. 


Am 28. Abends hatten wir, durch Vorſchieben des II. Corps von 
der Linie Arbois — Pont d'Hery aus in füdliher Richtung, folgende Do- 
fitionen inne: 

II. Eorp3.*) 
7. Brigade in Champagnole; 
6. Brigade in Montrond; 
5. Brigade in Poligny, 
VI. Eorp®. 
13. Divifion weſtlich Saling; 
14. Divifion zwifhen Amancey und Defervillers. 


Werderſche Corps. 
Avantgarde bei Quingey, Gros noch am rechten Doubs ⸗Ufer. 


Divifion Schmeling. 
Bei Sancey le Grand, da ſich diefe Divifion, ftatt ihren Vor- 
marſch gegen Süden fortzufegen, am 28. von St. Juan 
d'Adam aus öftlich geſchoben hatte. 


Die franzöfifche Armee war am 28. bereit8 völlig eingeſchloſſen. Die 
Ereigniffe bei derfelben, während General v. Manteuffel feine vorerwähnten 
Bewegungen ausführte, mögen in folgendem eine kurze Schilderung finden. 

Am 21. Abends war Bourbafi mit dem Gros feiner Armee in Nähe 
von Befanron eingetroffen. Sein Plan ging am 22. dahin, fih auf Mow 
hard und Döle, alfo ſüdlich und weſtlich zu dirigiren, um die großen nad 
Lyon führenden Linien zu gewinnen. Die Regierungs + Delegation in Bor: 
deaug ftimmte ihm nicht nur zu, fondern ſah in fhleuniger Erreichung der 


*) Die reftivende Brigabe des II. Eorps, bie 8., war die Brigade Kettler, die vor 
Dijon zurüdgeblieben war. 
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beiden vorgenannten Punkte dad alleinige Heil. Aber e8 war bereit3 zu 
fpät. Als am 23. einige Abtheilungen in weftliher Richtung, auf Döle 
zu, vorgefhoben wurden, ftießen fie bei Dannemarie auf den linken Flügel 
unfrer Südarmee, welde legtre am 21. ſchon den Doubs erreicht und den 
untren Lauf deffelben bi8 Dole hin befegt hatte. Auch die, über Mouchard 
führende Linie gewährte feine Ausficht de8 Entkommens mehr, da fidh, feit 
dem 22. Abends, Villerd- FFarley in Händen unfres II. Corps befand. Unter 
dem Eindrud der entjprechenden Meldungen telegraphirte Bourbali am 
24. Mittags nad) Bordeaux: »Das II. und VIL preußiſche Corps haben 
begonnen die Verbindungen mit Lyon zu unterbreden. Sie über- 
fchreiten den Doubs, vielleiht audy ſchon die Loue. ch weiß nicht, ob un- 
geachtet aller Eile e8 mir gelingen wird fie zurüdzuerobern. Ich werde 
morgen (den 25.) je nah den mir zugehenden Nachrichten einen Ent- 
ſchluß faffen.« 

Der 25. war nun der entfcheidende Tag. Die ald Antwort ein- 
treffenden telegraphifchen Depefhen aus Bordeaug drangen wiederholentlich 
darauf, fi mwejtlich zu halten und den Abzug der Armee auf Döle oder 
Augonne oder Gray zu bewerfftelligen. Den Marſch auf Bontarlier aber 
(von dem bereit3 in einem früheren Telegramm Bourbafi'8 die Rede gewefen 
war) möge er vorzallem vermeiden. Träte er ihn dennoch an, fo werde die 
Capitulation der Armee oder der Uebertritt auf Schweizer Gebiet die un- 
ausbleibliche Folge fein. 

Bourbafi rief, nach Eintreffen diefer Depefchen, einen Kriegsrath 
zufammen und forderte die Meinung deffelben. Nur General Billot, Com- 
manbirender de8 XVII. Corps, fchloß ſich der Anſicht der Regierungs- 
delegation an und ftimmte für Marſch auf Auxonne, um von bier aus 
Garibaldi in Dijon zu erreichen. Alle andern Generale gingen davon aus, 
daß es vergebliche Anftrengung fein werde, die fi) auf dem Gebiet zwifchen 
Doubs und Ognon quer vorlegende deutfche Linie zu durchbrechen. [Wäre 
es zu dem entfprechenden Verfuch gelommen, fo würbe diefer Vorftoß wiederum 
das Werderſche Corps getroffen haben, das am 26., in Ablöfung des VII. Corps, 
in die Linie zwifchen Ognon und Doubs einrüdte.] 

Bourbaki theilte die Anficht der Majorität, gab den Marfch gegen 
Weiten als unausführbar auf und ordnete für den folgenden Tag (26.) den 
Rüdzug auf Pontarlier an. Voll jener Singebung, die ihn charakterifirte, 
wohnte er, während dieſes ganzen Tages, bei ftrenger Kälte dem Defiliven 
der Truppen perfönlich bei. Mit gewohnten Wohlwollen, aber zugleich aud) 
mit unverkennbar melandolifhem Ausdrud traf er dabei feine Anordnungen; 
des Generals Umgebung glaubte zuweilen Thränen in feinen Augen zu fehen. 
Nah Einbrud der Dunkelheit zog fi Bourbaki in feine Gemäder zurüd 
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und unmittelbar darauf hörte man von einem Selbftmordverfuh, den er 
gemacht habe. 

Das Gerücht beftätigte fi) und die Führung der Armee ging auf 
General Elinhant über. Die Regierungsdelegation in Bordeaug, als fie 
von diefen Vorgängen erfuhr, appellirte an die Energie des neuen Ober- 
befehlshabers und drang in ihn, wenn irgend möglid der harten Nothwen- 
digkeit eines Nüdzuges auf Vontarlier aud) jet noch auszuweichen. Aber 
Clinhant antwortete unterm 27.: »e8 ift zu fpät; die große Maffe ber 
Truppen ſteht bereitd auf dem linken Doubsufer, die Avantgarde bis Or- 
nans vorgeichoben.« 

Die nächſten Tage brachten den weiteren Vormarſch in der einmal 
eingefchlagenen Richtung und — die Kataftrophe. 





Die Operationen der Sud : Armee 


vom 29. Januar bis 2. ebruar. 


Unfee Stellung am 28. Abends, die fhon nahezu als eine Einfchliegung 
des Feindes anzufehen war, haben wir, nad) Divifionen und Brigaden, auf 
6. 986 gegeben. Nachftehende Skizze mag das Bild unterftüßen. 





Sontane 1870/71. U. 6 
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Am 29. wurde der Zirkel enger gezogen: 

das I. Corps rüdte aus der Linie Poligny — Montrond — Champag- 
nole, ſich theils nördlich theils öftlidh Haltend, in die Linie Cenſeau — No 
zeroy — les Planches; 

das VII. Corps nahm mit beiden Diviſionen Richtung auf Levier, 
halben Wegs an der Straße Salins — Pontarlier. Die 13. Diviſion erreichte 
vorgenannten Punkt und cantonirte in nächſter Umgegend deſſelben. Die 
14. Diviſion drang über Levier hinaus vor und nahm Chaffois mit der 
Avantgarde unter Oberſt v. Coſel, Sombacourt mit einem linken Seiten 
detachement unter Major v. Brederlow.) 

Das Werderſche Corps blieb im Weſentlichen in feiner Stellung. 

Divifion Schmeling erhielt Befehl, feine Bewegungen öſtlich ein- 
zuftellen und fich wieder direkt ſüdlich zu halten, auf Morteau zu. 


30. Januar, 

Die Vorbewegungen unferer Südarmee am 30. waren, zum Theil 
in Folge von Verhandlungen, die zwifchen ben Truppencommandeuren büben 
und drüben geführt wurden, und auf die wir weiter unten zurüdtommen, 
unbedeutend: 

das II. Corps hielt mit feinem rechten Flügel Detadhement das ſchon 
am Tage vorher erreichte Les Planches befegt, während die Avantgarde des Corps 
von Cenfeau aus auf Frasne vordrang und baffelbe nad) leichtem Kampfe nahm; 

das VII. Eorps verblieb echelonnirt an der Straße Salins- Don- 
tarlier mit der Tete in Chaffois, mit der Queue in Billeneuve; 

das Werderſche Corps änderte nicht3 im feiner Stellung vor 
Befangon; 

die Divifion Schmeling nahm, wie angeordnet, ihren Vormarſch 
in füdliher Richtung, auf Morteau zu, wieder auf. 


Die vorerwähnten Verhandlungen, die an diefem Tage (30.) unfte 
Action lähmten, hatten ihren Grund in den, am 29, ſchon, bei freund umd 
Feind eingetroffenen, nad) Form und Inhalt jehr verfchiedenen Waffen- 
ftillftands3-Telegrammen. 

Das feitens des Generald v. Manteuffel empfangene, lautete: »So 
eben (am 28. Abends) Capitulations- und Waffenftilljtands + Verhandlungen 
mit Paris abgefchloffen. Waffenftillftand beginnt bier ſogleich; fonft überall 

*) In biefen beiden Gefechten, von benen das bei Ehaffois ein ziemlich ernfthaftet 
war, wurden 4000 Gefangene gemacht, fowie 12 Gefhüge und 7 Mitrailleufen genommen. 
Unter ben Gefangenen befanden fi ber Divifionsgeneral d' Aſtugue und der Brigadegemeral 


Minot. Dorf Ehaffois, nad) vorgängiger Bewerfung mit Granaten, wurde um 9 Uhr Abends 
burch das 53. Regiment geftürmt. 
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am 31. dieſes Monats Mittags. Departements Edte d'Or, Doubs 
und Jura find vorläufig bis zur Entfheidung ber von Ihnen 
fortzufegenden Operationen ausgefhloffen, aud dauert Be- 
lagerung von Belfort fort. gez. Moltke.« 

Etwa um diefelbe Zeit, am 29. Spät-Nadmittags, traf auch bei 
General Clinchant eine feitens der Negierungsdelegation in Bordeaux auf 
gegebene Waffenftillftands-Depefhe ein, die wahrjcheinlid eine bloße Mo- 
dification oder Kürzung des von Jules Favre in Verfailles an Gambetta 
(in Bordeaur) gerichteten Telegrammes war. Diefes Jule Favreſche Te- 
legramm lautete: »Nous signons aujourd’hui un traite avec le comte 
de Bismarck; un armistice de 21 jours a été conclu et une assemblee 
constituante est convoquee a Bordeaux pour le 15 fevrier. Faites 
connaitre cette nouvelle a toute la France; faites executer l’armistice 
et convoquez les electeurs pour le 8 fevrier; un membre du gou- 


vernement va partir pour Bordeaux. 
04* 
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Des widhtigen Umjtandes, daß die Departements Cöte d'Or, 
Doubs und Jura vom Waffenitillftande vorläufig ausge 
ſchloſſen waren, geſchah in dem von Verfailles nad) Bordeaux gerichteten 
Telegramme nirgends Erwähnung, und gleichviel nun, ob es Unachtſamkeit 
oder Berechnung von Seiten Jules Favres war, was ihn über diefen Punkt 
hatte hinweggehen laſſen, jedenfall wurde diefe Verſchweigung Urfache von 
bin und ber gehenden Verhandlungen, die nun wiederum ihrerſeits zu der 
Eingangs erwähnten Unterbrehung unfrer Operationen am 30. führten. 
Von früh an, an eben genanntem Tage, trafen bei unfren, dem Feinde 
zunächft gegenüberftehenden Truppentheilen Parlamentaire ein, die, fich auf 
den »Armiftice« berufend, nicht nur Einftellung der Feindſeligkeiten, fondern 
auch Freigebung der Gefangenen forderten, die unfrerfeits am 29., alfo ſchon 
nach Eintritt des vorgeblihen Waffenftillftandes, gemadyt worben waren. 
Hier und dort murde diefen Forderungen entjprochen, bi8 im Laufe dei 
Nachmittags, mit Hülfe beitimmter, aus dem Hauptquartier General Mar 
teuffel's eintreffender MWeifungen, die Situation klar gelegt und den franji- 
fiihen Telegrammen der Wortlaut der dieffeits eingegangenen Depefcen 
gegenübergeftellt werden konnte.“) 

Dies führte dann, noch am Abend des 30., zur Miederaufnahme 
der Feindſeligkeiten. Frasne wurde feiten® der Avantgarde des II. Armee 
Corps (Brigade du Troffel) um 8 Uhr angegriffen und genommen. 2 ahnen 
und 1500 Gefangene fielen in unfere Hände. 


31. Januar. 


Die Südarmee ftand am 31. früh derart, daß mit den Spitzen 
derfelben ein Angriff auf Pontarlier ausführbar geweſen wäre. General 
v. Manteuffel zog e8 aber vor, den ebengenannten Tag (31.) zu Concentri- 


*) General Elindant — wohl unter bem Einfluß eines am 30. Abends aus Bor: 
beaug eintreffenden Telegrammd — nahm feine Zweifel gegen bie Richtigkeit unfrer Auf. 
faffung des Waffenftillftands - Vertrages noch einmal wieder auf. In dem ebengenannten Ie- 
legramm, das von Gambetta felbit herrührte, hieß es wörtlih: »La pretention du Genera 
Manteuffel de diseuter l’armistice et de refuser de l’appliquer a l’armee de l’Est es 
la violation formelle de la convention signce A Versailles, dans laquelle il est dit, que 
l’armistice est immediat et qu’il s’applique & toutes les armees de terre et de mer des 
deux puissances belligerantes.« Auf ben Inhalt biefes Telegrammes geftügt, fandte General 
Elinhant am 31. früb den Oberft Varaigne, Chef des Generalftabs de8 XX. Armee Eorps, 
nad Villeneuve (Hauptquartier General v. Manteuffel'®), um über einen 36 ftündigen Wafın- 
ftillftand zu verhandeln, damit ber nad) feiner Meinung immer noch ftreitige Punkt über den 
Wortlaut des Verfailler Vertrages mittlerweile aufgeflärt werben könne. Oberft Graf Bar 
tensleben, Generalftabschef der Sübarmee, führte biefjeitig die Verhandlungen. Das Anfinmer 
General Clinchant's wurde abgelehnt, auch franzöfifcherfeits nicht mehr wiederholt, da im Laufe 
des Tages Telegramme aus Bordeaux in Pontarlier eintrafen, die die Richtigkeit der Diet 
feitigen Auffaffung beftätigten. 
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rung feiner Truppen und gleichzeitig zu vollftändiger Zuziehung des 
Netzes zu verwenden. Denn eine Rüdzugsjtraße am Gebirge bin, die 
wenigjtend einem Bruchtheile der feindlihen Armee ein Entkommen nad) 
Süden ermöglicht haben würde, war immer noch, troß unfrer Befegung 
von Les Planches, geblieben; dies war die Strafe über Mouthe. Es galt 
auch diefe zu fperren. War das erreicht, fo war die Einſchließung abfolut 
und ald Refultat deffelben ein Grenzübertritt höchſt wahrfcheinlih. Ein 
folder durfte aber als das allergünftigite Refultat angejehen werden, glün- 
ftiger ald Eapitulation. 100,000 Mann auf dem neutralen Boden der Schweiz 
entfpradyen mehr unfren Wünſchen, als abermals 100,000 Gefangene in 
deutſchen FFeftungen. 
Im Einklang mit diefen Anfchauungen wurde am 31. verfahren. 
Die Vorgänge beim II. Armee-Corps waren die folgenden: 
die 5. Brigade befegte Dompierre, nördlidy von Frasne, 
die Avantgarde (7. Brigade du Troffel) erreichte la Riviere 
am Drugeon- Bad); 
ein rechtes Geiten- Detachement unter Oberftlieutenant 
Liebe ging über Bonnevauz füdlih vor, um bei Granges 
St. Marie die lebte noch ungefperrte Gebirgsftraße, die vor- 
erwähnte von Vontarlier nad Mouthe führende, zu fchließen. 
Es geſchah.“) 
Das ſeit dem 29. ſchon bei Les Planches ſtehende Detachement, 
blieb an dieſer Stelle. 


Das VII. Armee-Corps rückte 

mit der 13. Diviſion bis Sept-Fontaines und bezog Can- 
tonnements bafelbit, 

mit der 14. Divifion bi8 an den Drugeon-Badh. Die von 
St. Gorgon und Morteau auf Vontarlier führenden Straßen 
waren dadurch beberrict. 

Dad Werderſche Corps blieb unverändert in feiner Stel- 
lung bei Befangon; 

die Divifion Schmeling erreichte Nod8 und ftellte bei 
St. Gorgon die Verbindung mit nordwärtd vorgefchobenen Ab- 
theilungen des VII. Armee-Corps ber. 


*) Dberitlieutenant Liebe, beflen Detadyement eine Stärke von 2% PBataillonen 
Cwahriheinlih von der 6. Brigade) und 1 Batterie hatte, traf den Feind fchon bei Vaux in 
einem engen, tief eingefchnittenen Thal, ariff ihn ungeachtet feiner bedeutenden Ueberzahl an 
und warf ihn nad anderthalbftündigem hartnädigen Gefecht unter Verluft von M Gefangenen 
über Vaux zurüd. Der Feind verfuchte feinen weiteren Widerftand. Am Abend konnte 
Granges St Marie befeht und die Straße gefperrt werden. 
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1. ebruar. 

Die Ordres für den 1. Februar lauteten wie folgt: 

»Die Armee rüdt morgen concentrifch gegen Bontarlier vor, um den 
in dortiger Gegend ftehenden Feind auf die Schweizergrenze zurüdzutreiben. 
Hierzu formiren ſich Hinter ihren Avantgarden: 

das VII. Corps im Raum zwifchen den Straßen von Fevier und 
St. Gorgon nad) Pontarlier; 

da8 II. Corps a cheval der Straße Fradne- Pontarlier unter Mit- 
wirkung des Detachements Liebe bei Granges Sainte Marie. 

Um 12 Uhr Mittags beginnt der Vormarſch des II. und VII. Eorps 
auf Pontarlier mit den Avantgarden, Hinter welden die Gro8, bis dabin 
ausgerubt, in Gefechtsbereitſchaft ftehen müſſen. Gegenfeitige8 Eingreifen 
beider Corps, Verwendung der Artillerie und felbitftändige Referven werden 
empfohlen. « 

So die Ordres. 

Die Truppen ſetzten ſich am 1. Februar früh in vorgefchriebene 
Meife in Marfch; der Oberbefehldhaber ritt über Levier vor. Als er die 
paffirt und Chaffois nahezu erreicht Hatte, ging die erſte direkte Meldung 
von der Divifion Schmeling ein. Sie war endlich heran und hatte bereits 
um 10 Uhr Vormittags das Dorf Doubs (unmittelbar nördlid von Pon- 
tarlier) mit ihrer Avantgarde erreicht; Hinter genanntem Dorfe fah man auf 
bereit3 ihre langen Eolonnen auf der Straße von St. Gorgon im Anmarfd. 

Die Hauptaction des Tages hatte da8 II. Armee-Eorps. Bei dieſem 
war feitens der Avantgarden »- Brigade bu Troffel aus St. Colombe Meldung 
eingegangen, dahin lautend »daß fie gegen Pontarlier recognoscirt und Ge 
fangene dabei gemacht habe. Nach Angabe Letzterer, fei die Stadt nod von 
10,000 Mann befeßt und folle vertheidigt werden; Geſchütze feien vor ber 
felben aufgefahren«. Ob damals noch die Abficht einer ernjten Vertheidigung 
der Stadt vorgelegen bat, bleibt dahingeftellt; jedenfall muß bald davon 
Abſtand genommen fein. Denn in der Mittagsftunde nahm das Regiment 
Golberg die Stadt nad) kurzem und leichten Infanteriegefeht, ohne daß die 
Artillerie oder andere Truppen dabei zur Mitwirkung gelangten. Zahlreiche 
Gefangene wurden gemacht, Waffen aller Art vorgefunden, ebenfo viele 
hundert beladene Wagen des feindlichen. Verpflegungstrains, welche bei 
der Eile des Rüdzugs auf der ins Gebirge führenden Straße zurüdgeblieben 
waren, jetzt aber vollftändig verfahren, die Paſſage hemmten und das Vor- 
fchreiten der Truppen erfchwerten. 

Mit der MWegnahme von Pontarlier war die Entfheidung in fofem 
bereit gefallen, als der feindlichen Armee nun jeder eigentliche Boden auf 
franzöfifchem Gebiet und der Raum zu neuem Deboudjiren entzogen war. 
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Der Kampf hatte ſich in der That vollftändig in das Gebirge hinein, 
auf die Schweiz zu, gezogen, wo nunmehr die durch Pontarlier vorrüdende 
Brigade du Troffel auf hartnädigen Widerftand ſtieß. 

Auf dem rechten Ufer des Drugeon-Baces fteigen in der Gegend 
von Dontarlier die Ketten ded hohen Jura fcharf aus dem Plateau auf, 
welches fich linf3 des genannten Baches ausbreitet. Die Straße von Pon— 
tarlier nach der Schweiz tritt unmittelbar füblicy der Stadt in das fchmale 
und tief eingefchnittene Doubsthal und gabelt fi) etwa eine halbe Meile 
weiter bei La Elufe in die beiden Hauptrichtungen nad) Verrieres (norböftlid)) 
und Tougne (jüdlih). Bon der nad) Tougne führenden Straße zweigt fi) 
wiederum weftlich und ſüdweſtlich Die bereit mehrfach erwähnte Straße 
über Rochejean und Mouthe ab. 

Die Straßenverzweigung bei La Elufe wird von zwei Sperrforts 
beberrfcht. Diefe waren mit fehweren Gefchügen armirt, welche mit ihren 
Geſchoſſen fogar die unmittelbare Umgebung von Pontarlier erreichten und 
beim Borrüden der Brigade du Troffel auf Ya Cluſe al8bald in Ihätigkeit 
traten. Der Feind — wahrfcheinlich die drei Divifionen des noch am meijten 
intacten und gefchloffenen XVII. Corps — hatte in Anlehnung an die 
beiden Forts eine mit Mitrailleufen verftärkte Arrieregardenitellung bezogen. 
Er vertheidigte fie im Laufe des Nachmittags auf das Hartnädigite, befon- 
der8 auf dem rechten Flügel, hinter welchem die Straße nad) Verrieres 
lief, Der Angriff gegen diefe Stellung war um fo fchwieriger, als das 
Feuer der Forts die Thalftraße unpaffirbar machte und die Truppen ſich ge- 
zjwungen fahen, die feitwärts befindlichen fteilen und ſchneebedeckten Hänge 
zu erflimmen. Sie führten bier ein zähes Berg- und MWaldgefecht, bei dem 
die dieffeitige Artillerie faft garnicht zur Verwendung gelangen konnte. Bis 
in die Dunkelheit hinein hallten die Gebirgsthäler von unaufhörlichem Schnell 
feuer und Gewehrfalven wieder, in welche ſich der dumpfe Schall der feind- 
lichen Feftungsgefhüge mifchte. Erſt in fpäter Abendftunde nahm General 
du Troffel den Straßenfnoten von la Elufe; feine Brigade hatte einen Verluft 
von über 400 Mann erlitten, von denen 350 auf das Regiment Colberg kamen. 
Ueber die Verlufte ded Feindes liegen feine beftimmten Angaben vor. An 
Gefangenen büßte er bei Pontarlier und La Elufe 4000 Mann ein. 

Schon am Nachmittag, alfo mehrere Stunden vor Beendigung des 
Gefehts, war an Erreihung des gewünfchten Reſultats kaum noch zu zmei- 
feln gewefen. Der Feind war vollftändig in das Grenzgebirge zurüdgedrängt 
und konnte in diefer Situation, mit dem Nüden unmittelbar an die Schweiz 
gelehnt, nur capituliven oder die Grenze überfchreiten. Daß der Grenzüber- 
tritt, namentlich bei Verrieres, bereits ftattfand, war nad) allen bisherigen 
Vorfällen anzunehmen. 
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2, Februar. 


Und biefer Annahme entſprach in der That das mittlerweile Ge 
fchehene. Die erfte Nachricht in diefem Sinne brachte ein über Berlin im 
Hauptquartier General Manteuffel's eintreffendes Telegramm des Schweizer 
Bundespräfidenten Dubs, in dem es hieß: »Heute früh (1. Februar) hat der 
franzöfifche General mit General Herzog Convention wegen Uebertritt8 der 
frangöfifchen Armee bei Verrieres abgefchloffen; 3000 find ſchon bei St. Croix 
übergetreten. Gefammtzahl dürfte fi auf 80,000 belaufen haben; Verthei⸗ 
lung auf die Cantone nad) Verhältniß der Bevölkerungszahl befchloffen. Ar- 
tillerie der Uebergetretenen kommt heute bis Verrieres.« 

Der Inhalt diefes Telegramms wurde al3bald durd Meldungen von 
allen Seiten ber beftätigt. Das fühn geplante Unternehmen war glüdlid 
durchgeführt; noch am Vormittage deffelben Tages (2. Februar) gab Ge 
neral dv. Manteuffel in einem Tagesbefehl Kunde davon. Derfelbe lautete: 
»Soldaten der Sübarmee. Eure Märfche und Kämpfe bei Schnee und €is 
im hoben Jura find nicht vergeblich gewefen. 2 Adler, 12 Gefüge, 7 Mi 
trailleufen, 15,000 Gefangene, worunter 2 Generale und viele Offiziere, 
viele Hunderte von Broviantwagen, viele Taufende von Ehaffepots find in 
Euren Händen. Dijon ift zurüderobert.”) Und fo eben erhalte ih aus 
Berlin die telegrapbifche Nachricht, daß 80,000 Mann ber franzöfifhen Armee 
bei Verriered in die Schweiz übergetreten find, das heißt, daß fie dort die 
Waffen ablegen und bis zum Friedensſchluß internivt bleiben. Die Armee 
Bourbaki's ift außer Kampf gefegt und auch ihre Reſte in ben Gebirgen 
werden Euren Waffen bald verfallen fein. Soldaten der Südarmee! Ich 
ſpreche Eudy meinen Glüdwunfd und meine volle Anerkennung aus!« 


*) Dijon war am Tage zuvor (am 1. fjebruar) feitens ber Unfren beſetzt worden. 

Unfre Streitkräfte dafelbft hatten fich feit dem 23. Januar Abends, wo General Kettler, nad 
dem blutigen Gefecht bei Chateau Pouilly, bis Savigny le Sec zurüdging, fehr beträchtlich 
vermehrt und beftanden vom 26. Januar an aus vier Brigaben: 

Brigade Kettler, NRegimenter 21 und 61; 

Brigade Degenfelb, 3. und 4. Badiſches Regiment; 

Brigade Kneſebeck, Regimenter 60 und 72; 

Eavallerie- Brigade Willifen, 1. und 2. Babifches Dragoner- Regiment. 
Ale biefe Truppen wurden bem General Sann v. Weyhern (bis dahin Commandirender 
ber 4. Divifion) unterftellt. Rencontres mit ben Garibaldinern fanden nicht mebr ftatt. Diele 
räumten Dijon am 31. Januar und gingen, unter Benußung der Eifenbabn, auf Lyon zuräd. 
Um 1. Februar früh hielt General v. Hann feinen Einzug. 


Der Uebertritt der franzöfifchen Oftarmee auf Schweizergebiet. 


Der Uebertritt auf Schmweizergebiet, der die franzöfifche Oftarmee vor 
Capitulation und Gefangenfchaft bewahrte, war, wie bereit8 hervorgehoben, 
am 1. Februar eingeleitet und theils noch an diefem, theild am folgenden 
Tage durchgeführt worden. Die Schweiz, infonderheit der Commandirende 
ihrer Streitkräfte, General Herzog, bewies dabei ebenfoviel Umficht wie 
Loyalität. Die Schwierigkeiten waren nicht gering, wurden aber ohne 
Conflict oder ernſtere Mißſtimmung überwunden. Ein Engländer, Mr. Hep- 
worth Dixon, bat über die entfprechenden Vorgänge, dabei bi8 auf den 
26. Januar zurüdgreifend, berichtet. Wir folgen in Nachitehendem feiner 
Erzählung. 

»... Als am 22. oder 23., fo ſchreibt Hepworth Dixon, beftimmtere 
Nachrichten eintrafen, daß Bourbaki fid) in der Richtung auf Befancon zurüd- 
ziehe, während die Preußen ſchon in Döle zwifchen yon und dem franzd- 
fifchen Heere ftanden, da erkannte General Herzog Mar, daß e8 für die fran- 
zöfifche Armee Feine andere Möglichkeit geben werde, der Gefangenſchaft zu 
entrinnen, al8 ſich über die Grenze in die Schweiz zu werfen. Obgleid nun 
diefe8 Ergebniß für General Herzog durchaus nichts Ueberrafchendes hatte, 
fo war ihm doch nicht leicht zu Muth, wenn er erwog, daß nahezu hunbert- 
taufend Mann, mit Waffen und Gefhüt noch vollftändig verjehen, aber ohne 
Lebensmittel und Brennholz, ohne Schuh und Obdach, dazu in Flanke und 
Rüden von einem fiegreihen Feinde bedrängt, vor ihm ftanden, während 
feine eigene Streitmacht nicht einmal zwanzigtaufend Mann betrug und einen 
Grenzitrid zu fügen batte, der vom Münfterthal bei Bafel bis zum Val 
de Traverd, gegenüber Bontarlier, reichte. Was mochte eine gefchlagene 
Armee in fold verzweifelter Lage nicht alles verfuhhen! Dennoch beharrte 
General Herzog unerſchütterlich bei dem Vorſatz, der koloſſalen Uebermacht 
mit kriegeriſchem Ernſt entgegenzutreten, falls fie feine Grenzen bewaffnet 


überfchreiten follte. 
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Nachdem er Tage und Nächte lang bei bitterer Kälte, tiefem Schnee 
und eifigem Nordwinde Wache haltend, unter Waffen geftanden, wobei ſo⸗ 
wohl die Offiziere al8 die Mannfchaften fi) ihrer Aufgabe gewachſen zeigten, 
klärte fi) die Lage endlich; vollends. Herzog, überzeugt, daß das Franzofen- 
heer in der mittlerweile unvermeidlich gewordenen Alternative die Waffen zu 
ftreden oder über die Grenze zu gehen, das Letztere vorziehen würde, traf 
auf der Stelle die nöthigen Maßregeln, daß jeder Hohlweg und Engpah dei 
Jura ſtark befeßt werde, und ertheilte feinen Oberften gemeffenen Befehl, auf 
jeden nody fo zahlreichen Truppentheil, der die Aufforderung zur Waffen 
niederlegung nicht ſogleich befolge, Feuer geben zu laffen. Er felbft begab 
fi, um der zerrütteten franzöfifhen Armee nahe zu fein, in das Grenzderf 
Les Verrieres, gegenüber den franzöfifchen Fort de Joury und de la Eluft, 
ftellte feine Truppen in Schladhtordnung und wartete im Bereich jener dre 
benden Batterieen ab, was Frankreich ihm zu fagen habe. 

Am 31. Januar rollte — wie e8 ſchien, um feine Stimmung jı 
prüfen — aus PDontarlier ein großer Wagenzug nad) Les Verrieres heran, 
in welchem fich 400 Kranke und Verwundete befanden, aber Niemand, kt 
über ihn die Auffiht führte — fein Offizier bei den Truppen, fein Arzt bi 
den Kranken! Herzog ſchickte feinen Adjutanten, Oberſt Sieber, ins fur 
zöfifhe Hauptquartier zu Pontarlier, um gegen folde Handlungen zu pı 
teftiren und die unverzügliche Unterzeichnung eines fichernden Reverſes zu 
verlangen. Man fteete franzöfifcherfeit8 den Verweis ein, entſchuldigte die 
Nachläffigkeit und unterzeichnete den verlangten Revers. 

Kurz nad) Mitternacht, Mittwod) Morgens am 1. Februar, wurde 
General Herzog erfucht, den Oberft Chevals vom franzöfifchen Generalitab 
zu empfangen, welcher im Namen des Generald Clinchant fam, um von der 
fchweizer Republif für »eine brave und befreundete Armee, die unter dem 
Zwange des Unglüds auf deren Boden Zuflucht fuche«, Nahrung und Obdad 
zu erbitten. General Herzog nannte feine erfte Bedingung: vollftändige 
Uebergabe der Waffen, Kanonen, Pferde, Mannfchaften und Offiziere. 
Oberſt Chevald Hatte Vollmacht, den Vertrag zu fehließen, und ber erſte 
und wichtigfte Artikel war bald obigen Forderungen entjprechend, formulirt. 
Doc gab es nod) viele andere Dinge zu ordnen, worüber Die ganze Nadt 
verftrih. Da kam um 4 Uhr Morgens aus Meudon an der Grenje die 
Nachricht, daß ſchwere Maſſen franzöfifcher Artillerie den ſchweizer Oberf 
Scheerer und feine Infanterie drängten, al8 wenn fie feinen Waffen zum 
Troß die Grenze überfchreiten wollten. Diefe Gefchüge waren in der Nadt 
aus St. Pierre vorgeſchickt und der Verſuch mit ihnen gemacht worden, ft 
auf die andere Seite der Grenze binüberzufchaffen. Sofort erhob ſich kr 
General, ließ eine ganze Brigade antreten und ſchickte fie ab, um auf Kt 
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Stelle die Franzofen zurüdzutreiben. Oberſt Chevald fab, mit wem er «8 
zu thun hatte, und um balb 5 Uhr war der Vertrag fertig. Um 5 Uhr 
fhon hatte ihn General Elindant, der in feinem Wagen an ber Grenze 
wartete, angenommen und unterzeichnet. 

Kaum ftand die Unterfchrift auf dem Papiere, als auch ſchon die 
Menfchen- und Geſchützmaſſe herüberftrömte: zuerft General Clinchant, dicht 
hinter ihm der Generaljtab, und dann die Truppen in gelöften Reihen, zum 
Theil betrunfen und unordentlidy bunt durcheinander. Mit Clinhant und 
dem Stabe famen Züge von Broviantwagen, deren Blenden und Zugleder 
gefchloffen waren. Dann rollten viele Fuhrwerke herein: Poftwagen, Am- 
bulanzen, Kriegskaſſen. Das Ganze ein trauriger Anblid. »In zerriffenen 
Schuhen, in Holzpantoffeln, ja felbjt nur die Füße mit Qumpen ummidelt, 
mußten diefe unglüdlichen Soldaten ihre Gewehre durch den Schnee fchleppen.« 
Das find General Herzogs eigene Worte. In Meudon legte jeder Mann 
feinen Säbel, feine Flinte und feine Patrontaſche ab. Die franzöſiſchen 
Offiziere wußten von ihrer Armee fo wenig, daß fie die Zahl der ihnen 
Folgenden auf 42,000 Mann angaben, während fie fi in Wirklichkeit, nad) 
vorgenommener Zählung, auf 83,301 ftellte. 

Die Franzofen kamen, um es nod) einmal zu fagen, einander drän- 
gend und ftoßend, erfroren und zuchtlos herüber, alle Waffengattungen in 
einem einzigen wilden Wirrfal; Linienfoldaten vermifcht mit Zuaven; Ca- 
vallerie, welche ihre Kanoniere überritt; Truppen, die über ihren Train 
herfielen und die Vorräthe plünderten; nirgends feite Reiben und Gleidy- 
hritt, nirgends Haltung und Ordnung; jeder nur vorwärts drängend; die 
vier großen Armee-Corps in jene fchlimmfte Art von Böbel, in einen Sol. 
datenpöbel zufammengeballt. »Ihre Corps müffen fih um ihre Standarten 
fammeln«, rief der fchweizer General, und wies ihnen vier Grenzorte als 
Sammelpläge an. General Borel und andere franzöfifche Offiziere ritten 
hin, um im Intereſſe der Ordnung hierzu Anftrengungen zu machen. Uber 
unter fünf Compagnieen gehorchte den Hauptleuten nicht eine, und als Die 
Dberften unter den Haufen ritten, empfing man fie mit Geheul und Flüchen. 
jeder Elagte fie der Unfähigkeit an umd legte ihnen die Leiden und Unfälle 
ihrer Truppen zur Laſt. Mit bleihem traurigem Gefiht kam Borel ins 
fchweizer Hauptquartier geritten, um zu melden, daß bei der gegenwärtigen 
Stimmung feiner Landsleute fein Befehl Gehorfam finde, wenn derfelbe nicht 
von einer ſichtbaren Gewalt unterjtügt werde. 

Da demnach die franzöfifchen Offiziere nicht Ordnung fchaffen fonnten, 
fo ftellte General Herzog die vier franzöfifhen Armeetbeile unter die Leitung 
feiner eigenen Offiziere und Truppen. Die bezüglichen Befehle wurden bier 
und da mit Gemurr aufgenommen, fanden aber dod) Gehorfam. Ein Dutzend 
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fchweizer Soldaten mit geladenen Gewehren und aufgepflanzten Bajoneten 
genügte, franzöfifche Colonnen von je taufend Mann zu leiten, und General 
Herzog war überrafcht, zu finden, wie geduldig und folgfam diefe franzi 
fifhen Soldaten fein fonnten, wenn fie fahen, daß man fie richtig band- 
habte. »Sie wußten es fogleich«, bemerkte er, »ob ein Offizier feine Sache 
veritand.« So wurde denn diefe ungeheure, vom Elend demoralifirte Heeres 
maffe von einer nod) nicht 20,000 Mann ftarken Bürgermiliz, ohne daß es 
ein einziges Menfchenleben Eoftete, in Empfang genommen, entwaffnet und 
in ihre Cantonnements geführt.« 

Mir haben ſchon am Schluß unfres vorigen Capitels hervorgehoben, 
daß die franzöfifche Armee auf die verjchiedenen Cantone, nad) dem Verhältnis 
ihrer Einwohnerzahl, vertheilt wurde. 


Bor Karis. 


Bon Beginn des Bombardements gegen die Nordfront 
(21. Januar) 


bis zur Ratification der Friedenspräliminarien 
(2. März). 





Bor Paris. 


Von Beginn des Bombardements gegen die Nordfront bis zum 
Abſchluß des Waffenſtillſtands. 


Vom 21. bis 28. Januar. 


Vor Paris — und zwar, wie bereits auf S. 990 hervorgehoben, fünf Tage 
vor Uebertritt der franzöſiſchen Oſtarmee auf Schweizer-Gebiet — hatten 
ſich inzwiſchen die Geſchicke des Landes entſchieden. Die Hauptſtadt hatte 
capitulirt. Verſchiedene Gründe, verſchieden auch in ihrer Tragweite, waren 
dabei beſtimmend geweſen. Sehen wir in Nachſtehendem welche Gründe. 
Einer der geringſten war wohl die Wiederaufnahme des Bombar- 
bements, das, vom 16. an, zwar nicht ganz gefchwiegen, aber doc, auf 
ein ernſteres fi) Geltendmachen verzichtet hatte. Am 21. begann es dieſen 
Ernft dadurch zu zeigen, daß funfzehn mittlerweile in weitem Halbkreis um 
St. Denis her errichtete Batterieen ihr Feuer gegen die Nordfront eröff- 
neten. Die Batterieen felbit aber — wir beginnen am linken Flügel — waren 
in folgender Weife vertbeilt: 
Batterieen 1, 2 und 3 gegen Drancy, Bobigny und Fa Cour- 
neube; 
Batterie 4 gegen ort Aubervillier8 und die Vorſtadt Ca Vilette; 
Batterien 5 bis I gegen Fort und Dorf Aubervilliers, Fort 
de l'Eſt, Double Couronne, Fort de la Briche und St. Denis; 
Batterieen 10, 11 und 12 gegen St. Denis und die Seine; 
Batterieen 13, 14 und 15 gegen La Briche, Double Couronne 
und die Gefammtbefeftigung von St. Deniß. 
Ueber die Armirung diefer Batterieen gehen die Angaben auseinander. 
Nach Oberft v. Tiedemann waren 26 lange und 10 furze Vierumdzwanzig- 
pfünder, 32 Iwölfpfünder und 3 gezogene Mörfer in die für fie beftimmten 
Emplacements gefhafft worden. Gleichviel, nur der Eleinere Theil diefer 
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Gefhüße trat überhaupt in Thätigkeit und wiewohl einiger Schaden an- 
gerichtet und durch das Allgemeiner-werden der Beſchießung ein gewifler 
moralifher Drud ausgeübt wurde, fo war das Ausjchlag-gebende doch in 
andren Dingen zu fuchen. Obenan ftand die Furcht vor den Leiden 
Ichaften der Menge, vor den exeentrifchen Naturen und den politifcen 
Anardiften, welche Letztren, wie ſchon im October, fo auch jegt wieder nad 
der Herrſchaft trachteten und duch Sturz der Regierung Jules Favre: 
Trohu die Hauptitadt um jedes halbwegs legitimirte, zur Anfnüpfung von 
Unterhandlungen geeignete Organ gebracht haben würden. Unterblieben aber 
diefe Unterhandlungen (und fie mußten unterbleiben, da wir mit ber 
Anarchie nicht paktiren fonnten), fo fah fit) Paris an den Abgrund geftellt. 
»Es erfchien fehr zweifelhaft«, fo fchreibt Major Blume in Schilderung ber 
Situation, »ob da8 beftehende Gouvernement feinen Plat würde behaupten 
fönnen; wenn ihm Dies nicht gelang, fo ging Paris vielleicht einer dr 
ſchrecklichſten Kataftrophen entgegen, melde die Weltgefchichte Fennt. Dem 
die Lebensmittel reichten nur no für wenige Tage, aus; erfolgte die Capı 
tulation nicht rechtzeitig, d. 5. fo früh, daß die Stadt von Außen verpto 
viantirt werden fonnte, ehe der leßte Biffen verzehrt war, fo verfiel ein 
großer Theil der Bevölkerung unrettbar dem Hungertote. 
Mas im Bereiche der deutſchen Armeen und auf mehrere Tagemärfce im 
Umkreiſe an Lebensmitteln vorhanden war, genügte faum, um die Bevölke 
rung von mehr als zwei Millionen Seelen aud nur einen Tag zu ermähren, 
und die Rüdfiht auf die Selbfterhaltung hätte die deutſchen Truppen ge 
zwungen, die unglüdlicden Bewohner der Sauptftadt erbarmungslos hinter 
die Mauern zurüdzumeifen, wenn der Hunger fie heraustrieb. Behauptete 
aber das Gouvernement feinen Platz nicht, wer hätte bei der dann folgenden 
Anarchie die Capitulation rechtzeitig abfchließen follen ?« 

Zum Glüd für Paris und Frankreih trugen die anardifchen Be 
ftrebungen in der Hauptftadt Diesmal den Sieg nicht davon. Aber ibt 
immer beutlichere8 SHervortreten beftimmte mehr ald alles andre die be 
ftehende Regierung zur Nachgiebigkeit. Herr Jules Favre erfchien am 23. Januar 
in Verfailled, um im Auftrage des Gouvernements der nationalen Vertbei- 
digung zu unterhandeln, und bereit8 am 26. waren die Verhandlungen fo 
weit gediehen, daß die Einftellung der Freindfeligkeiten vor Paris von 12 Ubr 
Nachts an verabredet, fo wie die Berproviantirung der Sauptitadt 
eingeleitet werden fonnte. Am 28. Januar gelangte ein 21 tägiger 


Maffenftillftand 


zum Abſchluß. Seine wefentlichften militairifhen Beftimmungen waren de 
folgenden: 
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a) Sofortige Auslieferung fämmtlicher Forts von Paris an Die 

deutfche Armee; 

b) Desarmirung der Hauptenceinte von Paris; 

c) Kriegsgefangenfchaft der zur Beſatzung von Paris gehörigen 

Finientruppen, Mobilgarden und Marine» Soldaten, außer 12,000 
Mann, welche zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Dienft be- 
laffen wurden. [Bon der Abführung der gefangenen Armee wurde 
einjtweilen Abftand genommen, diefelbe lieferte jedoch fogleich Die 
Maffen ab;] 

d) Wiederverforgung der Hauptitadt mit Febensmitteln, im Uebrigen 

jedoch Aufrehthaltung der Blofade; 

e) Zahlung einer Kriegscontribution von 200 Millionen Francs 

Seitens der Stadt Paris; 

f) vorläufige Verzichtleiftung der deutfchen Armeen auf den Ein- 

marſch in die Hauptitadt; 

g) Feſtſetzung einer Demarkationslinie zwifchen den operirenden 

Armeen. 

Lediglich Erwägungen politifcher Natur hatten dazu geführt, auf 
die einfache und uneingefchränfte Capitulation der Hauptſtadt zu verzichten. 

Am 29. Januar, Vormittags 11 Uhr, wurden in Gemäßbeit von 
S. I der Waffenftillftands- Convention (fiehe oben) fämmtliche Forts, mit 
Ausnahme des Forts Vincennes, von den Belagerungstruppen befeßt und 
zwar wie folgt: 

Mont Valerien und Fort Iſſy vom V. preußifchen Corps; 

die Forts Montrouge und Vanves vom II. baierifhen Corps; 

Fort Charenton vom I. baierifhen Corps; 

die Forts Jvry und Bicktre vom VI. preußifchen Corps; 

die Rebouten Gravelle und Faiſanderie von der württembergifchen 
Divifion; 

die Forts Nogent, Rosny, Noify und Romainville vom XL. 
(ſächſiſchen) Corps; 

Hort DH’Aubervillierd vom Gardecorps; und 

der Befeftigungscompleg von St. Denis: Fort de l'Eſt, Double 
Eouronne und La Briche, gemeinfchaftlid vom Garde Corps 
und IV. Corps. 

Zu gleicher Zeit wurden die Vorpoften bi8 auf 5—700 Schritt von 
der Stadtenceinte und dem entfprechend die rüdmwärtigen Stellungen weiter 
vorgefhoben. Sofort wurden in allen von den deutſchen Truppen beſetzten 
Forts die erforderlichen baulichen Vorkehrungen getroffen, um fie nöthigen- 
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fall8 zur Fortſetzung des Bombardements der Stadt im größerer Nübe 
zweckdienlich benußen zu können. 

Auch die Duchführung der übrigen Paragraphen der Waffenftill 
ftands- Convention ftieß auf feine Schwierigkeiten. So fielen beifpielsweilt 
bei der Waffenablieferung 200,000 Chaffepots, 600 Feld · und 1350 Zeitungs 
geſchütze in unfre Hände. 

Die Verkündigung des Waffenftillftands wedte freude aller Orten.“) 
Jedermann fühlte, daß die Unterbrehung der Feindfeligkeiten gegen Par 
der Vorbote des Friedens fei. Paris war da8 legte Bollwerk der frane 
fifchen Hoffnungen gewefen, und mit der folgen Stadt fiel die Madt u 
fammen, gegen welche Deutfchland feit ſechs Monaten einen der erftaunliciten 
Kriege, von denen bie Gefchichte berichtet, geführt hatte. 


*) An biefer Freude nahm vor allem auch frankreich felber Theil. Die Ercemtricitäts 
bie in der Hauptftadbt heimiſch waren, fanden in den andern Stäbten bes Landes nur = 
nahmsweife, auf dem flachen Lande nirgends eine Stätte. »Bei ben Dorfbewohner; 
fo entnehmen wir Aufzeichnungen, die damals gemacht wurden, »herrſchte feit lange bie En 
kenntniß ihrer Ohnmacht vor. Sie verwünſchten die Regierung, die ben Krieg angefangen, i 
demfelben Athem wie bie Regierung, bie ihn fortgefegt, und an ber Tüchtigkeit und dem guter 
Stern der frangöfifchen Armee verzweifelnd, erwarteten fie fehnfühtig und ungeduldig friebfihe 
Nahrichten.e »Während ber legten Wochen bed Krieges,« fo fahren biefelben Aufzeichnung 
fort, »war eine Anzahl flüchtig geworbener Einwohner in die von und beſetzten Dörfer zurüd 
gefehrt. Der Gottesdienft verfammelte viele von ihnen in ben Kirchen. In einer berfelben, 
in ber ein greifer Priefter die Meffe hielt, hatten fih Mitte Januar einige zwanzig alte Männer 
und Frauen eingefunden. Nach ber feierlichen Handlung beftieg ber Priefter bie Kamel um 
zu prebigen. Er warf einen unfagbar traurigen Blick auf die wenigen Getreuen, bie fih um 
ihm gefchaart hatten, und begann mit ſchwacher, zitternder Stimme: »Ich ſuche meine Gt 
meinde! Wo ift fie? Ich fehe nur Greife. Was ift aus meinen jüngeren Brübern geworden‘ 
Entfloben, verloren, vernihtet!« Thränen erftidten jeine Stimme und mit ihm weinten alt 
die in der Kirche waren.« 


Bor Paris. 


Vom Abſchluß des Waffenftillftands bis zum Abſchluß der 
esriedenspräliminarien. 
Vom 29. Januar bis 2. März. 


Dem Abſchluß des Waffenftillftandes folgte, um mit einer als legitim 
anzufehenden Macht (die Regierung Jules Favre »- Gambetta repräfentirte nur 
ein Broviforium) in ficherheitgewährende Friedensverhandlungen eintreten 
zu können, die Wahl einer National-Berfammlung. Diefe fand am 
8. Februar in ganz Frankreich ſtatt. Am 12, traten die Deputirten in 
Bordeaux zufammen und wählten am 16., auf Antrag Dufaures, Herrn 
Thiers zum Chef der Exerutivgewalt. Am 18. nahm diefer die ihm an- 
getragene, ebenfo fchwierige wie verantwortungsvolle Stellung an und traf 
am 21. von Bordeaux in Verfailles ein. Nod am felben Tage begannen 
die Friedensverhandlungen, die deutſcherſeits vom Grafen Bismard, dem 
Grafen Bray (Baiern), dem Freiherrn v. Wächter (Mürtemberg), fo wie 
von dem Minifter Jolly (Baden), franzöfifcherfeits von Herrn Thiers, 
Chef der Erecutivgewalt und Herm Jules Favre, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, geführt wurden. 

Die erſte Unterredung beftätigte durch ihren Verlauf die Ausficht 
auf eine Verftändigung und führte demzufolge alsbald zu einer mehrtägigen 
Verlängerung des am 18. ablaufenden Waffenftillftandes. Am 22. fand eine 
zweite, längere Conferenz ftatt. Unmittelbar nad) berfelben wurde Herr 
Thierd vom Kaifer und demnächſt auch vom Kronprinzen empfangen. Einem 
grundfäglichen Widerſpruch begegneten die deutfchen Forderungen nicht, wohl 
aber waren alle Anftrengungen der beiden franzöfiichen Unterhändler darauf 
gerichtet, die Gebietsabtretungen, die wir forderten, auf dad geringite Maß 
zu befchränfen. Elſaß wurde zugejtanden, Me& hingegen verweigert. Thiers 
und Jules Favre, indem fie diefe Weigerung ausfprachen, ftüßten fich dabei 
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auf Kundgebungen der öffentlidien Meinung in England, von denen fie 
einen Einfluß auf die diefleitigen Entfhlüffe erwarteten. Graf Bismard 
aber beſtand unbedingt auf der Ermwerbung von Meb, meldyes für Deutid- 
land in militairifcher Beziehung nod) bei Weiten wichtiger fei, als Straß. 
burg, und in diefem Betracht durch fein anderes Zugeſtändniß aufgewwogen 
werden fünne. Um ben Franzoſen dagegen den Beweis zu liefern, daß bie 
deutſche Bolitit in der That nur auf dem beftehe, was fie aus überwiegenden 
Gründen des nationalen Intereſſes feithalten müffe, willigte Graf Bismard 
ein, daß Belfort an Frankreich zurüdgegeben werde. In Betreff der Kriegs- 
entfhädigung, wenn auch die deutjchen Forderungen felbftverjtändlich auf 
Widerſpruch ftießen, zeigte man ſich im Ganzen willfähriger und nur bie 
Frage des »Einmarſches in Paris« rief eine ähnlich Iebhafte Controverfe 
hervor, wie die Verhandlungen wegen Metz. Beide franzöfifhe Unterhändler 
wollten darin eine neue, tiefe Demüthigung für die Hauptftadt erkennen, 
ganz abgefehen davon, daß fie, vermöge der Erregung der Bevölkerung, dr 
größten Gefahren für die einrüdenden Deutfchen verkünden zu müffen glaubten. 
Aber auch diefer Widerfprud konnte nicht aufrecht erhalten werden, ba es 
für unfere fiegreihen Truppen jedenfalld verlegender gewefen wäre, auf den 
Eintritt in die bezwungene Hauptſtadt zu verzichten, ald für die Parifer, 
ben Feind, weldyer von den Forts aus bereits die Stadt beherrjchte, auch 
innerhalb ber Thore berfelben zu fehen. 

Mehr als einmal, wie aus der vorjtehenden Skizzirung ſich wenigitens 
anbeutungsweife ergiebt, ftanden die Verhandlungen auf dem Punkt, ab- 
gebrochen zu werden; aber fchließlich blieb den Herren Thiers und Jules Fapre 
nichts übrig, als den thatfächlichen Verhältniffen Rechnung zu tragen. Frank⸗ 
reich war gänzlidy außer Stande, den Krieg mit irgend welder Ausſicht auf 
Erfolg fortzufegen. Ueber 385,000 franzöfifche Soldaten, darunter 11,86% 
Offiziere, waren in Deutfchland friegsgefangen, nahe an 100,000 in der 
Schweiz internirt, und die über 150,000 Mann ftarfe Armee von Paris 
würde beim Wiederausbrud der Feindſeligkeiten gleichfald in Die Kriegs 
gefangenfchaft abgeführt worden fein. Unter den Gefangenen befanden fid, 
mit geringen Ausnahmen, alle Berufsoffiziere und gefchulten Soldaten. Wot 
an Streitkräften nod) da war, ging über 250,000 Mann nit hinaus, bie 
zufammen act Corps bildeten. Fünf davon waren nad) ihren zulegt erlittenen 
Niederlagen von Le Mans und St. Quentin reorganifirt, drei andere neu 
geichaffen worden. »Standen aber diefe Kräfte,« wir citiren abermal® Major 
Blume, »ſchon numerifh außer Verhältniß mit den unfrigen,*) fo hatten auch 

*) Unfere Streitkräfte zeigten während ber Woche, in weldyer ber Frieden verhandelt 


wurde, fo ziemlich biefelbe Höhe wieber, bie fie bei Beginn bed Krieges gehabt hatten Die 
einzelnen Eorp8 hatten folgende Stärke: 
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die legten bittren Erfahrungen felbit Gambetta die Augen darüber geöffnet, 
daß ed, um Armeen zu Schaffen, nicht genüge, Maflen zu bewaffnen. Diefer 
auf mißverftandene Erfahrungen aus der Zeit der Revolutionskriege ge- 
gründete Irrthum ift es, durch welchen das republifanifche Frankreich zu 
weit tieferem alle Fam, als vor ihm das Kaiferreih. Dabei ift e8 durchaus 
nicht, unfre Abficht, der Energie unfere Anerkennung zu verfagen, mit welcher 
immer neue bewaffnete Maffen in das Feld geftellt wurden. Frankreich hat 
‚in diefer Hinficht geleiftet, was irgend nur ein Land vermag. Uber ber 
Irrthum de8 Prinzips trat dadurch nur um fo fhroffer zu Tage.« 


Mann Mann 
Infant. Cavall. Gefchüke. 
Barde- Corp 2. 2 2 2 229655 4,668 90 
I. Armee ·Corph23,306 1,194 84 
II. +; . .. 2,519 1,100 84 
III. “ u Be tn 22,973 1,143 84 
IV. b 24,019 1,119 84 
V. 23,460 1,181 84 
VI. 24,089 1,161 84 
vn. - 28,366 1,679 84 
vn. » 24,276 1,207 90 
IX. 21,636 1,756 90 
X. 22,832 1,223 84 
XI. Ba. 2. 1,189 54 
XII. » a ar ar. AAN 3,442 96 
17. Infanterie: Divifio ion. . 11,703 1,672 36 
Detachements Prinz Albrecht u. von der — 11,971 3,399 36 
1. baierifches Corp . . . . . 25,242 2,067 114 
2 ’ » ER EB Er ER En - >: 2,606 108 
MWürtembergifhe Divifion . . 14,545 1,699 54 
Babifhe Divifion . . .» 2» 2 14, 206 2,004 60 
Garde - Landwehr - Divifion . . 11,033 — 18 
1. Referve- Divifion . . . 0... 109421 568 24 
4. » FE | \ > 1,126 36 
1. Eavallerie- Divifion . . -» 22... — 3,448 6 
2. » Be er — 2,914 12 
3. » — 2,221 6 
4, ” — 3,138 12 
5. ’ — 5,049 12 
6. . ; — 2,642 6 
450,075 57,515 1662 
Dazu Etappen» und Beſatzungs Truppen 119,800 5,950 80 


Summa 569,875 63,465 1742 
Mann Mann Gefüge. 
Infant. Cavall. 
Nechnet man bie Offiziere und Beamten, bie Artillerie und Pioniere, bie Trains und alle 
Branden hinzu, fo ergab fich eine Gefammtftärte der deutfchen Heere in Frankreich von nahezu 
einer Million Köpfen. 
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So fam denn, unter dem Swang der Verhältniffe, die wenigftens 
dem einen Contrahenten feinen abermaligen Appell an die Waffen gejtatteten, 
am 26. Februar der Abjchluß der FFriedenspräliminarien zu Stande. Wir 
geben nachitehend den Wortlaut derfelben. 


Die Verſailler Friedenzpräliminarien. 


Artikel L Frankreich verzihtet zu Gunften des beut--. 
fhen Reiches auf alle feine Rechte und Anfprüde auf die 
jenigen Gebiete, welche öftlid von der nachſtehend verzeichneten 


Grenze belegen find. 

Die Demarcationslinie beginnt an ber norbweitlihen Grenze bed Eantons Cattenom 
nad dem Großherzogthum Luxemburg zu, folgt ſüdwärts den weftlihen Grenzen ber Eantons 
Cattenom und Thionville, durchſchneidet den Canton Briey, indem fie längs ber weiliden 
Grenzen ber Gemeinden Montois-la-Montagne und Roncourt, fo wie ber öftlichen Green 
ber Gemeinden Marie-aug-chened, Saint Ail, Habouville hinläuft, berührt bie Grene it 
Cantons Gorze, welche fie längs der Grenzen ber Gemeinden Vionville, Bouxieres und Omilt 
durchfchneibet, folgt der Suͤdweſt bez. Sübgrenze des Arrondiffements Metz, der Weſtgrenze 
bed Arrondiffements Chateau- Salins bis zur Gemeinde Pettoncourt, von ber fie die MWeit- und 
Sübdgrenze einfchließt, und folgt dann dem Kamme ber zwifchen ber Seile und Moncel ar 
- legenen Berge bis zur Grenze des Arronbiffements Saarburg füblih von Garde. Sodann 
fällt die Demarcationslinie mit ber Grenze diefes Arrondiffements bis zur Gemeinde Tancomville 
zufammen, beren Nordgrenze fie berührt. Von bort folgt fie dem Kamme ber zwiſchen den 
Quellen der Sartre blanche und ber Vezouze befindlichen Bergzüge bis zur Grenze des Canton? 
Schirmeck, geht entlang ber weftlichen Grenze diefes Eantons, ſchließt die Gemeinden Saales, 
Bourg · Bruche, Eoltoy-la-Rode, Plaine, Ranrupt, Saulgures und St. Blaife- la-Roche im 
Canton Saaled ein und fällt dann mit ber weitlichen Grenze ber Departements Nieder. und 
Dber-Rhein bis zum Canton Belfort zufammen. Sie verläßt befjen Sübgrenze unweit von 
Bourvenand, durchſchneidet den Canton Delle bei ber Sübgrenze der Gemeinden Bourogne und 
Froide ⸗ Fontaine und erreicht die Schweizergrenze, indem fie längs ber Oftgrenzen ber Gemein 
den Jonchery und Delle binläuft. y 

Das deutfche Reich wird diefe Gebiete für immer mit vollem Seu- 


veränetäts- und Eigenthumsrechte befigen. 

Eine internationale Commiffion, die beiberfeitd aus ber gleichen Zahl von Vertretern 
ber hohen contrabirenden Theile gebildet wird, foll unmittelbar nad dem Austauſche ber Ro 
tificationen des gegenwärtigen Vertrages beauftragt werben, an Ort und Stelle bie neue Gren; 
linie in Gemäßheit der vorftehenden Stipulationen feftzuftellen. Diefe Commiffion wird bie 
Vertheilung des Grund und Bodens, fo wie ber Eapitalien leiten, welche bis jegt gemein 
ſchaftlich Diftrieten ober Gemeinden angehört haben, bie durch bie neue Grenze getrennt werben; 
im Falle einer Meinungsverfchiedenheit über die Grenze und bie Ausführungsbeftimmungen 
werben die Commiffionsmitglieber bie Entſcheidung ihrer refpectiven Regierungen einholen. Die 
Grenze ift, fo wie fie vorftehend feftgefegt ift, mit grüner fsarbe auf zwei gleihen Exemplaren 
ber Karte von ben »Gebietötheilen, welde das General» Gouvernement bes Elfafjes bilben« 
vermerkt, bie im September 1870 in Berlin durch die geographiſche und ftatiftifche Abtheilung 
bes großen Generalftabes veröffentlicht worben if. Ein Exemplar bderfelben wirb jeber ber 
beiben Ausfertigungen bed gegenwärtigen Vertrages angefügt. Die angegebene Grenylinie hat 
indefjen mit Uebereinftimmung beider contrahirenden Theile folgende Abänberungen erfahren: 
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Gm ehemaligen Mofel» Departement werben bie Dörfer Marie aug Ehenes bei St. Privat Ta 
Montagne und Vionville, weftlid von Rezonville, an Deutfchland abgetreten. Dagegen werben 
die Stabt und bie Feſtungswerle von Belfort mit einem fpäter fetzufeßenden Rayon bei 
Frankreich verbleiben. 


Artikel U. Frankreich wird Str. Majeftät dem bdeutfchen Kaifer 
die Summe von 5 Milliarden Francs zahlen. Mindeftens eine Milliarde 
France wird im Laufe des Jahres 1371 gezahlt und der ganze Reft im Laufe 
dreier Jahre, von der Ratification des gegenwärtigen Vertrags ab. 


Artikel IT. Die Räumung ber franzöfifhen, dburd bie beutfchen 
Truppen befegten Gebiete wirb nad ber Ratification bes gegenwärtigen 
Vertrages feitend ber in Borbeaug tagenben National-Berfammlung, 
beginnen. 

Unmittelbar nad ber Ratification werben bie beutfchen Truppen das innere ber 
Stabt Paris, fo wie bie am linken Ufer ber Seine belegenen Forts verlaffen. Sie werben in 
möglichft Burger Friſt, die burch ein Einvernehmen zwifchen ben Militairbehörben beiber Länder 
feftgeftellt wird, bie Departements Ealvabos, Orne, Sarthe, Eure et Loir, Coiret, Loir et 
Eher, Indre et Loire, Yonne, gänzlich und weiter bie Departements Seine nferieure, Eure, 
Seine et Dife, Seine et Marne, Aube, Eote d’or bis zum linfen Ufer ber Seine räumen, 

Die franzöfifhen Truppen werben ſich gleichzeitig hinter die Loire zurückziehen, 
die fie vor Unterzeichnung bes befinitiven (Friedendvertraged nicht werben überfchreiten dürfen, 
Ausgenommen von biefer Beſtimmung find bie Garnifon von Paris, beren Stärfe bie Zahl 
von 40,000 Mann nicht überfchreiten darf, und die zur Sicherheit der feiten Pläge unerläßlid 
erforberlihen Garnifonen, 

Die Räumung der zwifchen dem rechten Ufer ber Seine und ber Oſtgrenze gelegenen 
Departements wirb feitens ber bdeutfchen Truppen fchrittweife nach ber Ratification bes befini- 
tiven Friedensvertrages und der Zahlung der erften halben Milliarde der Eontribution erfolgen, 
bie im Artifel II. ftipulirt if. Die Räumung wirb beginnen bei den Paris am nächſten ge 
legenen Departement unb wird, je nachdem bie Zahlungen der Contribution bewirkt fein 
werben, fortgefeßt. Nach ber erften Zahlung einer halben Milliarde wird bie Räumung fol- 
gender Departements ftattfinden: Somme, Dife und ber Theile ber Departements Seine n- 
ferieure, Seine et Dife, Seine et Marne, bie auf bem rechten Seine-Ufer gelegen find, fo 
wie bed Theiles des Departements Seine und ber Forts auf bem rechten Seine-Ufer. Nach 
ber Zahlung von zwei Milliarden wird die beutfche Occupation nur noch bie Departements 
Marne, Ardennes, Haute Marne, Meufe, Vosges, Meurthe, fo wie bie Feſtung Belfort mit 
ihrem Gebiete umfafjen, die als Pfand für die rüdftändigen drei Milliarden dienen foll. 

Die Zahl der in denfelben befindlichen dbeutfhen Truppen wird 50,000 
Mann nicht überfchreiten. Es wird Sr. Majeftät bem Kaifer überlaffen, an bie Stelle ber 
Territorial- Garantie, weldie in ber theilmeifen Beſetzung bes franzöfifchen Gebietes befteht, 
eine finanzielle Garantie treten zu laffen, wenn biefelbe durch bie franzöſiſche Regierung unter 
Bedingungen offerirt wird, welche von Sr. Majeftät dem Kaifer und König als für bie In— 
tereffen Deutſchlands ausreichend anerkannt werben. Für bie brei Milliarden, beren Zahlung 
verfchoben fein wirb, werben 5 Prozent Zinfen vom Tage ber Ratification der gegenwärtigen 
Vereinbarung ab gezahlt, 


Artikel IV. Die beutfchen Truppen werben ſich in den befeßten Departements ber 
Requifitionen, fei e8 in Geld, fei e8 in Naturalien, enthalten. Dagegen wirb ber Unterhalt 
ber deutſchen Truppen, welche in Frankreich zurüdbleiben, auf Koften der franzöfifhen Regie- 
rung erfolgen und zwar nad Maßgabe, wie fie durch ein Einvernehmen mit ber beutjchen 
Militair- Intendantur vereinbart ift. 
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Urtilel V. Die Intereffen ber Eimwohner in bem von Frankreich abgetretenen 
Gebiete werben in Allem, was ihren Handel unb ihre Privatrecdhte angeht, fo günftig als 
möglid geregelt werben, ſobald bie Bedingungen bes befinitiven Friedens werben feitgeftellt 
fein. Zu biefem Zwecke wird ein Zeitraum feitgefegt werben, innerhalb beffen biefe Bewohner 
befonbere Erleichterungen bezüglich ber Eirculation ihrer Hanbdelderzeugniffe genießen follen. 
Die deutſche Regierung wird der ungehinberten Auswanderung ber Einwohner ber abgetretenen 
Gebietötheile nichts in ben Weg ftellen, auch wirb biefelbe den Einwohnern gegenüber feine 
Mafregel ergreifen bürfen, welche Perſon oder Eigenthum berfelben antaftet. 


Artifel VI. Die Kriegsgefangenen, welche nicht bereit auf bem Wege ber Aus- 
wechfelung in freiheit gefegt worden find, werben unverzüglich nad; ber Ratification der vor- 
liegenden Präliminarien zurüdgegeben werben. Um ben Transport ber franzöfifhen Gefan- 
genen zu befchleunigen, wird bie franzöfifche Negierung zur Dispofition der deutſchen Behörden 
einen Theil bes Fahrmateriald ihrer Eifenbahnen im Innern Deutſchlands ftellen, und zwar in 
einer durch befondere Verabredung feitzuftellenden Ausdehnung, fo wie zu benjenigen reifen, 
welche in Frankreich von ber franzöfifhen Regierung für Militairtransporte gezahlt werben. 

Artifel VII. Die Eröffnung ber Verhandlungen, betreffend ben 
befinitiven fsrieben, welder auf Grundlage ber gegenwärtigen Prälimi- 
narien abzufhließen ift, wird in Brüffel unverzäglid nah Ratification 
ber legteren burdh dieNationalverfammlung unb Se. Majeftät ben beutjär: 
Kaifer ftattfinden, 

Artitel VIII Nad Abfhluf ber Ratification des befinitiven Frie— 
bensvertrages wirb die Abminiftration ber Departements, weldhe nod von 
beutfhen Truppen befegt bleiben follen, ben franzöfifhen Bebörben wieder 
übergeben werben. Dod follen biefe legteren gehalten fein, ben Befeblen, 
welde die Commanbdbanten ber beutfhen Truppen im Üntereffe ber Sider- 
beit, des Unterhalts und ber Bertheilung ihrer Truppen erlaffen zu mäüſſen 
glauben, folge zu leiften. In den occupirten Departements wirb bie Er- 
bebung ber Steuern nah Ratification bes gegenwärtigen Vertrages für 
Rechnung ber franzdfifhen Regierung und mittels ber Beamten berjelben 
bewirkt werben. 

Artikel IX. Es ift ausgemadht, daß die gegenwärtigen PVertrags- 
beftimmungen ber beutfhen Militairbebörbe feinerleiRehtaufbie Theile des 
Gebietes, weldhes von Deutſchen gegenwärtig nicht befegt ift, geben können 


Artikel X. Die gegenwärtigen Präliminarien werden ber Ratifi- 
cation Sr. Majeftät bes beutfchen Kaifers, fo wie ber frangöfifhen National- 
Berfammlung, welde ihren Sit in Bordeaug bat, unverzüglid unterbreitet 
werben. 


(ge3.) v. Bismard. MU. Thiers. Jules Favre. 
Für Richtigkeit: Blume, Major im Generalitabe. 


Da die Königreiche Baiern und Würtemberg und dad Großherzog- 
thum Baden ald Bundesgenoffen Preußens an dem. gegenwärtigen Kriege 
Theil genommen haben und jeßt zum Deutfchen Reid) gehören, fo treten bie 
Unterzeichneten der vorliegenden Uebereinkunft Namens ihrer betreffenden 
Souveräne bei. 

Verfailles, den 26. Februar 1871. 

(gg) Graf v. Bray- Steinburg. Mittnadt. 
Buron v. Wädter. Jolly. 
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Die in Artikel X. vorgefehene Ratification diefer }Friedensprälimi- 
narien erfolgte feitens der franzöfifchen National Berfammlung in Bordeaug 
am 1., feitens des Kaiferd am 2. März. Diefer hatte den Tag zuvor, an 
dem die Ratification der jriedenspräliminarien in Bordeaux dieffeitig noch 
nicht befannt geworden war, in Nähe des Bois de Boulogne eine Parade 
über die, laut einer Zufag-Comvention,*) zum Einmarſch in Paris be 
ftimmten Abtheilungen des VI. und XI. preußifchen, wie des II. baierifchen 
Corps abgenommen. Nad) dem Vorbeimarſch rüdten die genannten Truppen 
in obngefährer Stärke von 30,000 Mann in Paris ein und bezogen in 
den Champs Elyfees, am Trocadero und in den unmittelbar angrenzenden 
Stabttheilen Quartiere. Generallieutenant v. Kameke fungirte ald Com- 
mandant über denjenigen Theil von Paris, den die deutfchen Truppen befeßt 
hielten. Am 3. März follten die vorgenannten 30,000 Mann durch eine 
zweite Staffel in gleicher Stärke (da8 Garde» Corps, die Belagerungsartillerie 
und da8 aus Orleans zu diefem Zweck eigens berangezogene Königs -Gre- 
nadier-Regiment) abgelöft werden, die mittlerweile erfolgte beiderfeitige Ra- 
tification des Vertrages jedoch, die nunmehr alle feine Paragraphen fofort 
in Kraft treten ließ, zwang uns darauf zu verzichten. Wrtifel III. (vergl. 
oben) lautete nämlih in feinem zweiten Sa: »Unmittelbar nad) ber 
Ratification werben die deutfhen Truppen das Innere der Stadt Paris, 
fo wie die am linken Ufer der Seine belegenen Forts verlaffen.«e Diefer 
Daffus ließ uns feine Wahl. Die erfte Staffel wurde ohne Ablöfung zurüd- 
genommen und die Truppenbewegungen in die, laut Convention, vorläufig 
noch durch uns befegt zu haltenden Departements nahmen ihren Anfang. 

In der erften Woche de8 März waren im Wefentlichen alle dieſe 
Berhältniffe geregelt. 

Mir fommen in unfrem Sclußcapitel in der Kürze darauf zurüd. 


*) In biefer aus vier kurzen Artikeln beftehendben Zuſatz - Convention, lautete Artikel II. 
im Weſentlichen wie folgt: » Der Theil der Stadt Paris innerhalb ber Ringmauer zwifchen 
ber Seine, ber Straße des Faubourg St. Honore und ber Avenue bed Ternes wird von beut- 
ſchen Truppen befeßt, deren Zahl 30,000 nicht überfchreiten barf.e [Mir bemerken aber, wie 
oben im Texte, fo auch noch eigens an biefer Stelle, daß dieſe in der Jufaßeonvention vor- 
gefehene und näher bejtimmte Befegung von Paris nur vor Ratification bes Vertrages zuläffig 
war. Von bem YUugenblid an, wo bie National» Berfammlung in Bordeaux die bis bahin 
nur verabrebeten riebenspräliminarien annabım, trat ber zweite, bie Räumung von 
Paris und der Sübforts vorfchreibende Paffus von Artikel IIT. in Kraft. 


Bon den Werjailler Friedenspräliminarien (2. März) bis zum 
Friedensſchluß in Frankfurt a. M. (10. Mai). 


Rückkehr. Einzug. 


Dar 2. März batte die Ratificirung der }riedenspräliminarien, zugleich 
die Ordre zur Räumung von Paris, fowie zur Zurüdnahme unfrer Truppen 
in die nördlich der Seine gelegenen Departements gebracht. Es fehlte noch 
der definitive Friedensabſchluß, zu deffen Berathung die Bevollmächtigten 
beider Nationen in Brüffel zufammentraten; der'Umjtand indeß, daß über 
alle Hauptpunfte Feine weiteren Meinungsverfchiedenheiten vorlagen, ließ diefe 
Berathungen in Brüffel vorwiegend als eine Formalität erjcheinen, deren 
baldigfte Erledigung in Ausficht ftand. Der Friede galt für abfolut gefichert, 
unfre Soldaten zählten die Tage bis zur Nüdfehr, in der Heimath felbft aber 
vereinigten fi alle Herzen im Danke gegen Gott, der und über Erwarten 
Sieg und Ehre gegeben Hatte. Auch in manchem jchönen Liede fand diefer 
Dank feinen Ausdrud, aus deren ftattliher Reihe wir nur eins (von 9. €. 
Arndt, Oberpfarrer in Wernigerode) an diefer Stelle wiedergeben. 


Auf! auf! — Boruffia rief's mit Macht; 

Treu ftellt Germania fi) ald Wadt, 

Mit bunderttaufend Blitzen 

Den beutfchen Rhein zu fchüßen. 

Dod, König Wilhelm fromm und gut 

Den Streitern erjt zu wiffen thut: 

Helm ab zum Gebet! 

»Zu Dir, Herrgott Zebaoth, 
Rufen wir aus tiefer Noth! 
Als der rechte Kriegesmann 
Zeud im Kampf Du uns voran; 
Ah, Herr, ben gerechten Waffen 
Wollſt Du Ehr' und Sieg verſchaffen!« 
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Die blut'ge Tobesernt’ iſt groß, 

Das Scuitterfeld thut auf den Schoof, 

Zu bergen all’ die Garben, 

MWeiß-roth in Rofenfarben ; 

Als drin nun ruht das edle Gut, 

Horch! wie ed tönt bei Thränenfluth: 

Helm ab zum Gebet! 

»Jeſus unfre Zuverſicht! 
Wenn ber jüngfte Tag anbricht 
Und bie jtarfen Engel dann 
Stimmen bie Reveille an, 
Wed’ auch biefe Heldenleichen 
Auf durch Dein Pofaunenzeichen!e 


Es fällt Paris, ber Krieg ift aus, 

Das Heer zieht beutefchwer nad Haus: 

Das Deutfche Reich, Cothringen, 

Auch Elſaß heim fie bringen; 

Doch Kaifer Wilhelm fromm und gut 

Den Siegern noch zu wiffen thut: 

Helm ab zum Gebet! 

»Gloria fei Dir gebracht, 
Herrgott, reih an Macht und Pradt! 
Wehr' fortan in deutſchem Land 
Fremdem Lug und weljhem Tand, 
Sammt dem alten Iwietradhtsfamen — 
Spridy zum Deutſchen Reid) Dein Amen !« 


So klang e8 daheim, während in Frankreich die erſte Staffel unfrer 
Armeen zum Aufbruch rüftete. Mit ihnen die Hauptquartiere in Verfailles. 
Nachdem die Mehrzahl der deutfchen Fürſten und Prinzen, die den Feldzug 
mitgemacht hatten: der Herzog von Sadjjen-ECoburg-Gotha, Herzog Eugen 
und Prinz Wilhelm von Würtemberg, die Erbgroßherzoge von Sachſen— 
Meimar und Medlenburg- Strelif, fowie der Erbprinz Leopold von Hohen- 
zollern die Refidenzftadt Ludwigs XIV. am 3. und 5. März verlaffen hatten, 
brady am 7. März ber Kaifer ſelbſt auf und begab fi über Sceaug, Ville— 
juif, Jvry und Charenton nad) dem Felde von Villierd, dem Schauplaße 
der blutigen Kämpfe des 30. November und 2. Dezember, wo er über Wür- 
temberger, Baiern und Sachen Nevue abnehmen wollte Der Kronprinz 
war dem Kaifer ſchon um einige Stunden vorangeeilt und hatte gleichfalls 
den eben befchriebenen Weg eingefchlagen. Nördlich und öſtlich von Villiers 
liegt ein weites Brachfeld, zur Entfaltung großer Streitmaffen geeignet. 
Hier und da fah man noch die Stellen, wo bei den Marnelämpfen die Gra- 
naten im aufgemühlten Boden crepirt waren. Der Kronprinz Albert von 
Sadfen überreichte dem Kaifer den Frontrapport und führte die Parade. 
Zuerft defilivten die Würtemberger unter General v. Obernig, den ber 
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Kaifer Huldvoll begrüßte, dann die von Orleans zurüdgefehrten Baiern des 
I. Corps mit den Divifionen Dietl und Maillinger. Auch hier erfreute ſich 
Commandeur Freiherr v. d. Tann der höchſten Anerkennung von Seiten Des 
Kaifers. Endlich folgten etwa 20,000 Mann von dem ſächſiſchen Corps. 
Nach beendeter Revue fuhr der Kaifer in fein nunmehrige® Hauptquartier, 
das Schloß von Ferrieres, das er (vergl. S. 133) früher bereitö inne gebabt 
hatte. Der Kronprinz folgte ihm dorthin mit dem perfönlihen Adjutanten 
und dem Generalftabsoffizier Major v. Hahnke. 

Am 10. März zog aub das Hauptquartier der Il. Armee”) 
von Verfailles ab. Ueber Sevres, an Saint- Cloud vorbei, noch einmal am 
Fuße des Mont-Balerien entlang, Neuilly und Argenteuil paffirend, rüdte 
die Colonne nad) Saint-Gratien am See von Enghien. Alle Straßen waren 
angefüllt von entlaffenen Mobilgarden aus Paris, die in ihre Heimath zurüd- 
fehrten, zum Theil in phantaftifchem Coftüm, in welchem ſich ſchon Halb das 
Civil mit dem Militair vermifhte. Meiftend den Manderftab in der Hat, 
gingen fie ruhig ihre Straße; wenn die deutfhen Truppen vorüber famen, 
blieben fie ftehen, ließen diefelben vorüberziehen und blidten ihnen finnend 


*) »Das Hauptquartier ber III. Armee (in ber Billa Les Ombrages) batte — ie 
entnehmen wir dem Buche Dr. Haffeld »Von ber dritten Armees — nie aufgehört im gefell- 
fchaftlicher Beziehung den Mittelpunkt für den täglichen Verkehr feiner Mitglieder zu bilden. 
Die Lage außerhalb der Stabt und ber ländliche Charakter ber nähften Umgebungen ifolirten 
die Villa Les Ombrages von dem geräufchvollen Treiben, welches die Anweſenheit einer ftarken 
Garnifon in ben innern Quartieren von Verfailles bedingte. Gegenüber ber Präfertur, bie 
als Hauptquartier bes oberſten Felbherrn das Centrum bes Feldlagers bildete, mündet in 
die Avenue be Paris eine breite, aber meift mit unſchönen Häufern bebaute Straße, welche 
ben füblichen Theil von Verfailles durchfchneidet, bie Rue bed Chantiers. Sie läuft am Eüd- 
ende von Verfailled auf einen Steinbogen aus, über ben ber Scyienenftrang ber Bahn von 
Ehartres und Orleans führt. Hinter biefem Bogen, rechter Hand, beginnt die Strafe Porte 
be Buc, bie zum Plateau von Touy-en-Jofas auffteigt und an welcher auf einem Hügel- 
abhange über der Stabt die Billa Les Ombrages gelegen iſt. Durd ein einfaches Stem- 
thor, welches die nfchrift trägt: »La paix soit avec vous«, tritt man in ben Parf, befien 
unterer Theil gelichtet ift, jo daf man über allmälig auffteigenbe Rafenflähen bes Wohnbaufes 
anfichtig wirb, während ber obere Theil fi zu einer Waldung verdichtet. Ueber der Einrid- 
tung be3 Haufes waltete ber fireng puritanifche Geift der Befigerin. Wie die Wände mit 
religiöfen Bildern und frommen Sprüchen bebedt waren, fo überwog aud in den Schränfen 
ber Bibliothek die chriftlihe Literatur der verſchiedenſten Jahrhunderte; am ftärkiten vertreten 
war bie miffionare Ihätigkeit der franzöſiſchen reformirten Kirche. Die Ausitattung der 
Zimmer verband Einfachheit mit gediegenem Gefhmad; fie trug jenen Ernft vornehmer Lebens 
anfhauung, welde den Prunk mit irdifhen Reihthümern verfhmäht. In der oberen Etage 
be3 einftödigen Haufes befanden fi bie Wohn- und Arbeitszimmer bed Krompringen, des Ge 
nerallieutenants v. Blumenthal und ber Abjutanten, in bem Parterre die Gejellihaftsräume 
eben Abend verfammelten fi hier um ben Kronprinzen bie Offiziere jeined Oberlommantet; 
aber aud für bie Fürſten und die Mitglieder des Großen Hauptquartiers, für bie Staat 
männer, welche durch politifche Gefhäfte nach Verfailles geführt wurden, für die zahlreichen 
und erlauchten Gäfte bes beutfchen Heereslagers blieben die Pforten von Les Ombrages geöffnet « 
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nad), ohne irgend eine unziemliche Bemerkung, während die Eivilbevälferung 
beim VBorübermarfche der Truppen nicht felten durch übermüthige Scherze 
den beutfchen Gleihmuth auf die Probe ftellte. Der Stab der III. Armee, 
dbeffen Führung in Abweſenheit des Kronprinzen dem Generallieutenant 
v. Blumenthal oblag, bewohnte für den einen Tag, den man in Saint 
Gratien verweilte, das Schloß der Prinzeffin Mathilde, ein Mufter von ge 
fhmadlofer Ueppigfeit. Sonnabend, 11. März, wurde dad Hauptquartier 
nad dem Eleinen Landfchloffe Vertgalant, an der Straße von Paris auf 
Meaur, verlegt. Der Weg ging dur die Ortichaften Ya Vache noire und 
Le Cygne d'Enghien gegen Saint- Denis. Unter dem Schutze der nord- 
deutfchen Flagge paffirte man das Glacis des Fort La Briche und faßte als 
nächftes Ziel die Thürme von Saint-Denid ind Auge. Schon lag wieder 
der gewöhnliche Schornfteindampf über dieſer induftriereihhen Vorftadt von 
Daris: alle Schlote waren in Bewegung. Vor der Kathedrale, am Portal 
der Rue de Strasbourg, fiegen die Offiziere vom Pferde und traten in Die 
mächtigen Hallen diefes gothiſchen Domes, an dem zwei Menfchenalter und 
vier Regierungen vergeblicdy gearbeitet haben, um da8 wieder gut zu machen, 
was die Revolution von 1793 an ihm bier zerftörte. 

Die NRüdreife des Kaifers ging über Nancy; am 17, März traf er, 
unter dem Jubel der Bevölkerung, wieder in feiner Hauptftadt ein. Pier 
Tage fpäter (am 21.) murde der Erjte Deutſche Reichdtag eröffnet. Die 
Thronrede ſchloß mit den Worten: »Möge dem Neichskriege, den wir fo 
ruhmreich geführt, ein nicht minder glorreicher Reichöfrieden folgen. « 

Aber der endgültige Abſchluß diefes Friedens, da8 Definitivum, 
ſchien auf fi warten laffen zu wollen. Die Verhandlungen in Brüffel 
rücten nicht echt vom Flecke, Widerſpruch und Saumſeligkeiten ftellten ſich 
ein, und der mittlerweile proclamirte Sieg der hauptftädtifhen Commune, 
ber, wenn er da8 ganze Sand mit ſich fortriß, jeden Augenblid die Friedens. 
abmachungen illuforifch machen konnte, mahnte zu gedoppelter Vorficht. Der 
ſchon eingeleitete Rüdmarfch wurde angeficht8 diefer ſich plößlich darbietenden 
Schwierigkeiten wieder fijtirt und im weiten Halbfreis umſtanden unfere 
Truppen das nördliche Paris, durch viele Wochen hin al8 unmittelbare Zeugen 
des mörderifhen Kampfes, den jet die »Communards« der Hauptſtadt und 
die republifanifche Armee des Landes führten. In der letzten Maiwoche 
endlich unterlag die Anardyie, nachdem fchon vorher (am 10. Mai) das in 
den Brüffeler Verhandlungen bis dahin mißglüdte Friedenswerk durd eine 
Zuſammenkunft in Frankfurt a. M. innerhalb weniger Tage zu Stande 
gebracht worden war.”) 

*) An diefer Frankfurter Berathung nahmen beutjcherfeits Theil: Fürft Ottov. Bis- 
mard-Schönhaufen, Kanzler des Deutfchen Reich, und Graf Harry v. Arnim, außer 
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Nunmehr, nad) definitivem Friedensabſchluß und Zahlung der 
erften Kriegsentfhädigungsrate von einer halben Milliarde, Hatte die Räu- 
mung der Paris zunächft gelegenen Departements zu erfolgen und die Saupt- 
maffe der auf franzöfiihem Boden verfammelten dieffeitigen Streitkräfte, von 
denen nur 50,000 Mann (deren Zahl übrigens nad) dem Maße ber ſich ver- 
tingernden Kriegsfchuld ebenfalld geringer wurde) zurüdblieben, trat jet un- 
verzüglidy den Rückmarſch in die deutfche Heimath an. Am 2. Juni begann 
der Einzug der Garden, die, unter Benutzung der Eifenbahn, einige Tage 
fpäter in der Umgegend von Berlin Cantonnement3- Quartiere bezogen. br 
Einzug in die Hauptftadt — nachdem andere Corps fchon in der erften und 
zweiten Juniwoche in ihre Candes+ beziehungsweife Provinzial + Hauptſtädte 
eingerüdt waren — wurde auf den 16. Juni feftgefegt. Der Kaifer ordnete 
an, daß bei diefem »Einzug in Berlin«e außer den Garde-Regimentern vie 
ganze Armee vertreten fein folle und befahl die Bildung eine® combi- 
nirten Bataillons Behufs Formation deffelben hatte jedes infanterie», 
Jäger- und Pionier-Bataillon einen Gefreiten oder Gemeinen vollftändia 
ausgerüftet mit Gewehr nad) Berlin zu fenden. Oberft v. L'Eſtocq, Com- 
mandeur des Peib- Grenadier-Regimentd Nr. 8, wurde mit Führung Diefes 
combinirten Bataillons beauftragt. Das 1. Bataillon Tegtgenannten Regi- 
ments ftellte auch die Fahne. 


Mährend diefe Befehle gegeben und ausgeführt wurden, rüftete ſich 
die Hauptitadt, die Heimkehrenden zu empfangen.”) Eine Siegesſtraße 
wurde hergerichtet, die, in vier Haupttheile gegliedert, vom Hallefchen Thor 
bis zum Askanifchen Plate, von diefem bi8 zum Potsdamer, vom Pots- 
damer bis zum Brandenburger Thore und vom Brandenburger Thore bis 
zum Königliben Scloffe lief. Maftbäume mit Fahnen, Bannern und 
MWappenfchildern gefhmüdt und durch ununterbrochene Laubgehänge verbunden, 
bildeten die Einfaffung des langen Straßenzuges. Vom Potsdamer Thore an, 
in deffen front die beiden, von Reinhold Begas berrührenden Coloffal- 
Statuen: Straßburg und Metz errichtet waren, begann die Aufſtellung der 


ordentlicher Gefandter und bevollmädhtigter Minifter des Deutfhen Kaifers beim Heiligen 
Stuble ; franzöfifcherfeits: Jules Favre, Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, Pouner- 
Quertier, finanzminifter, und Herr v. Goulard, Mitglied der National - VBerfammiung. 


*) Eine Commiffion wurde eingefeßt, die über bie Empfangsfeierlichkeiten, infonberbeit 
über die Ausfhmüdung bes feitend ber Truppen zu paffirenden Straßenzuges zu beratben hatte. 
Diefe ECommiffion, deren Vorfigender Stadtbaurath Gerftenberg war, beftand aus folgenden 
Mitgliedern: Baumeifter Profeffor Rihard Lucae, Baumeifter Profefior Martin Gro- 
pius, Profeffor Dr. Friedrich Eggers, Baumeifter Koch, Baumeifter M. 5. Müller, 
Bau+ nfpector Hanel und Fzabrikbefiger Elfter. 
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eroberten Gefhüße, derartig vertheilt, daß in der Königgräter Straße 453, 
unter den Linden 514 ftanden. Beſonders bemerfenswerth war ein in Soiffons 
erbeuteter, mit reichem Nelief bededter Vierundziwanzigpfünder aus dem vor- 
legten Regierungsjahre Ludwig's XIV. (1713). 

Unmittelbar am Brandenburger Thor nahm die eigentlide Via 
triumphalis ihren Anfang. Der amphitheatralifhe, hochroth drapirte 
Tribünenbau, welcher die beiden Langfeiten des Platzes umfchloß, war durd) 
zahlreiche Majten zufammengehalten, welche in Fahnengruppen die Wappen 
ber geeinigten Staaten Deutjchlands, darüber Adler, Banner und flatternde 
Wimpel trugen. So fchloffen fid) die beiderfeitigen Tribünen zu einem weiten 
Rahmen zufammen, in welchem, am Eingang zu den Linden, ein portal- 
artiger Bau hervortrat, beftimmt für die Mitglieder des Magiftrats, für 
die Stadtverordneten und die Bezirksvorſteher. 

Vier mächtige Säulen mit cannelirten, durch Bänder gegliederten 
Scäften fpannten über die mittlere Breite der Linden einen hochrothen, 
goldgefäumten Baldahin, der am vorderen Ueberhang durch die goldgefticte 
Kaiferfrone und fech8 eben ſolche umkränzte Wappenadler gefhmüdt war 
und feitwärts, vor den Reitwegen, zu je zwei Hleineren und fchwächeren Säulen 
als Zeltdady abfiel. In den fo entjtehenden Seitentheilen waren die Tribünen 
für die vorgenannte Stadtvertretung errichtet, während der mittlere 
Raum dem Durchzug des Heeres offen blieb. 

Hinter diefem baldadyinartigen Ehrenbogen, in weithin zwifchen dem 
grünen Laubgange fi verjüngender Perfpective, begannen die Tableaux, die 
mächtigen Teppichbilder, die, fünf an der Zahl, die ganze mittlere Breite 
der Linden überfpannten, derart jedoch, daß die Truppen unter ihnen hinweg 
ihren Anmarſch bewerkitelligen Efonnten. Jedes diefer Bilder war 20 Fuß 
breit und 15 Fuß body. Sie ftellten folgende Momente dar: 

Schwur am Altar de8 Vaterlandes; von Otto Knille, 
Einigung der deutfchen Stämme; von E. Johann Schaller. 
Kampf und Sieg; von Anton v. Werner. 

Die Kaiferkrone; von Ernft Ewald. 

Der Friede; von Auguft v. Heyden. 

Das erjte diefer großen Tableaug befand ſich am Kreuzungspuntte 
der Linden und Wilhelms-, das lehte am Kreuzungspunkte der Finden und 
Charlotten- Straße. Unmittelbar dahinter hatte das Akademie Gebäude eine 
reiche malerifhe Ausfhmüdung erfahren: in die Fenfternifchen hinein waren 
die lebensgroßen Bildniffe der Helden und Drinzen, der Berather und Fseld- 
herren dieſes ruhmreichen Krieges geftellt: 

Der Kronprinz, von Oskar Begaß; 
Großherzog von Medlenburg-Schwerin, von Fr. Kaulbad); 


Prinz Friedrid Karl, von Guſtav Richter; 

Kronprinz von Sachſen, von Karl Beder; 

Fürſt Bismard und Graf Moltke, von Adolf Menzel; 
General v. Voigts-Rhetz, von A. Jebens; 

General v. d. Tann, von B. Plockhorſt; 

General v. Goeben, von G. Graef; 

General v. Manftein, von E. Hildebrand; 

General v. Werder, von Plockhorſt; 

General v. Roon, von Hildebrand; 

Prinz Auguft von Würtemberg, von E. Tefchenborff; 
General v. Kirchbach, von G. Biermann; 

General v. Manteuffel, von Hildebrand; 

General v. Franfedvy, von F. Schauß; 

General v. Alvensleben J., von W. Uınberg; 

General v. Alvensleben IL, von “Jebens; 

General v. Bofe, von Adolf Burger; 

General v. Zaſtrow, von A. Eybel; 

General v. Steinmetz, von N. Eybel; 

General v. Tümpling, von W. Gent. 


Zwiſchen diefen Bildniffen befanden fid) Kriegs und Genre-Scenen 
von D. Heyden, Daul Meyerheim, G. Spangenberg, ©. Bleibtreu, E. Sallag, 
Ludwig Burger, Steffed, Henneberg. Die Infchriften (Diftichen) zu den vor- 
genannten Portraits rührten von Juſtizrath Gerloff, die zahlreihen Sinn- 
ſprüche und Reimzeilen, die die Via triumphalis vom Brandenburger Thor 
bi8 zum Denkmal Friedrichs des Großen ſchmückten, von jFriedrid Eggers ber. 

Der Platz vor der Blücher - Statue war freigelaffen, um das Stellung- 
nehmen des Kaifers, wie den Vorbeimarfh der Truppen in nichts zu bebin- 
dern. Die Schloßbrüde prangte im Schmud bewimpelter Majten, vor dem 
Schloffe felbjt aber, auf hohem Sodel, den ein von R. Siemering berrüb- 
vender, die Erhebung Gefammt-Deutfchlands darftellender Fries ſchmückte, 
ftieg das von Profeffor Albert Wolff modellirte Coloffal- Standbild der 
Germania auf, ihre Kinder Elfaß und Lothringen wieder umfaffend. Dazu 
die ſchöne Inſchrift (von Friedrich Egger): 

Nährhaft 

Und wehrbaft, 

Vol Korn und Wein, 
Vol Stahl und Eifen, 
Sangreich, 
Gedankreich, 

Dich will ich preiſen 
Vaterland mein! 


1021 


In der Mitte des Yuftgartens, noch den Bliden entzogen, ftand die 
Reiterftatue Friedrich Wilhelms ILL, die am Einzugstage, unmittelbar 
nad) dem Vorbeimarfch der Truppen, enthüllt werden follte. 





So fam der 16. Juni. Ein fehöner, Elarer, aber überaus glühender 
Tag, fo daß von mancher Lippe das Wort fiel: »heißer als bei St. Privat«. 
Um 11 Uhr erfchien der Kaifer vor der front der auf dem Tempelhofer 
Felde aufgeftellten Truppen. Es waren: 
da8 Garde-Eorpß in drei Treffen; 
ein combinirtes Bataillon des Königs-Grenadier-Regiments 
(aus Liegnit herangezogen); 
ein combinirte® Bataillon, aus decorirten Mannfchaften aller 
TIruppentbeile der deutfhen Armee zufammengefet; 
eine Unteroffizier-Section mit den 81 erbeuteten franzdfifchen 
Adlern, Fahnen und Stanbarten. 


Die Truppen empfingen ihren Kriegäheren mit einem dreimaligen 
Surrab, in das der jauchzende Zuruf der Menge einftimmte. Um 11% Uhr 
begann der Einmarfcd unter dem Läuten aller Gloden. Er ging wie folgt: 


Graf Moltfe Fürſt Bismard. General v. Roon. 
Der Kaiſer. 
Der Kronprinz. Prinz Friedridh Karl. 
Die Prinzen des Königlichen Haufe. 
Die Fürſtlichen Gäſte. 
Generaladjutant Generallieutenant v. Tresdom. Flügeladjutant Oberft- 
lieutenant Graf Lehndorff. 


Dann folgten die Truppen in Sectionscolonnen, und die Königgrätzer 
Straße hinauf ging es, vom Halleſchen Thor aus über den Askaniſchen und 
Potsdamer Platz hinweg, bis an das Brandenburger Thor. 


Und ſiehe da, zum dritten Mal 
Ziehen fie ein durch das große Portal; 
Der Kaifer vorauf, die Sonne fcheint, 
Alles laht und Alles weint. 


Erft die Garden. Brigaden vier, 
Garde und Garde. Grenabier. 
Elifabether, Alegandriner, 
Franziskaner, Auquftiner, — 
Sie nahmen, noch nicht zufrieden mit Chlum, 
Bei Privat ein Privatiſſimum. 
Bentane 1870/71. U. 6 
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— Mit ihnen kommen, gefhloffen, gekoppelt, 
Die Säbel in Händen, ben Ruhm geboppelt, 
Die hellblauen Reiter von Mars la Tour, 
Aber an Zahl die Hälfte nur. 


Garde vorüber, — Garbe tritt an: 
Regiment bed Kaifers, Mann an Mann, 
Die Siebner, bie Phalang jedes Gefechte, 
»Rein Schuß; Gewehr zur Attade rechts.« 
Die Sieben ift eine befondere Zahl, 
Dem Einen zu Luft, dem Andern zu Qual; — 
Was von den Turcos no übrig geblieben 
Sprit wohl von einer böſen Sieben. 


Blumen fliegen aus jedem Haus, 
Der Himmel ftrömt lachende Fichter aus, 
Und ber Lichtball felber lächelt in Wonne: 
»Es giebt body nody Neues unter ber Sonne.« 


Gewif. Eben jet einſchwenkt in bas Thor, 
Keine Linie zurüd, feine Qinie vor, 
En bataillon, frifc wie ber Lenz, 
Die ganze Armee in Double» Efjenz. 
Ein Corps bedeutet jeder Zug, 
Das ift fein Schreiten, bas ift wie flug, 
Das madht, weil ihnen ungefehn 
Dreihundert Fahnen zu Häupten wehn. 


Bunt gewürfelt Preußen, Heffen, 
Baiern und Baden nicht zu vergeffen, 
Sachſen, Schwaben, Jäger, Schügen, 
Pideldauben und Helme und Müten, 
Das Eiferne Kreuz ihre einzige Zier; 
Alles zerſchoſſen; ihr ganzes Prahlen 
Nur ein MWettjtreit in den Zahlen, 
In den Zahlen derer, bie nicht bier. 


Zum dritten Mal 
Ziehen fie ein durch das große Portal; 
Die Linden hinauf erbröhnt ihr Schritt, 
Preußen Deutjchland fühlt ihn mit. 


Hunberttaufende auf ben Zehenſpitzen! 
Vorüber, wo Einarm und Stelzfuß fißen; 
Jedem Stelzfuß bis in fein Bein von Holz 
Faͤhrt der alte Schladhtenftolz. 


Halt, 
Vor des Großen Königs ernfter Geftalt! 


Bei dem frrigen- Denkmal ftehen fie wieder, 
Sie bliden hinauf, der Alte blidt nieder; 
Er neigt ſich leife über ben Bug: 
»Bon soir, Messieurs, nun ift ed genug.« 
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Als der Vorbeimarfc beendet und der Kaifer fammt feiner Suite 
auf dem Luftgarten erfchienen war, fiel die Hülle von dem Reiterftandbild 
Seines Vaters, mweiland König Friedrich Wilhelms II. Die Feier ge 
ftaltete fi) zu einer Huldigung gegen Ihn, den Heimgegangenen, der den 
Niedergang Preußens erlebt, aber auch feine Erhebung eingeleitet hatte. Der 
Feldprobſt der Armee Thielen trat an den jteinernen Unterbau des Denf- 
mal3 und fprad) das Gebet: 

»Allmächtiger, barmherziger, gnädiger Gott! Wir ftehen vor Deinem 
heiligen Angeficht niedergebeugt von der unermeßlichen Fülle Deiner Gnade, 
mit der Du und gejegnet haft, und loben und preifen Deinen heiligen 
Namen, daß Du unfer Volk fo hoch erhöhet haft. Was unfere Väter ge- 
hofft und erftrebt, wonach fie in vielen heißen Kämpfen Jahrhunderte lang 
gerungen, das hat Deine große Barmherzigkeit und weit über Bitten und 
Verftehen gegeben: ein wieder geeintes, großes, deutfches Vater— 
land, ein Bollwerk des Friedens, ein Hort der Freiheit und 
des Rechts.« 

Und jo bleib’ e8 in alle Zeit! 


Verzeichniß 
der Bücher, Brochüren, Zeitſchriften und Seitungen, f 
die benußt wurden. 


Der Krieg Deutſchlands gegen Frankreich und bie Grünbung bed Deutſchen Kaiferreihs. In 
Actenftüden, amtlichen und halbamtlichen Aeußerungen. Herausgegeben von Dr. Lubwig 
Hahn, Geheimen Dber » Regierungs - Ratb im Minifterium bes Innern. Berlin, 
W. Her. 1871. 

Der beutjch - frangöfifche Krieg 1870 nad dem inneren Zuſammenhange bargeftellt von 
A. Borbſtädt, Oberft 3. D., Rebacteur bes Militair-Wochenblattd. Berlin 1871. 
€. S. Mittler u. Sohn. 

Die Operationen ber beutfchen Heere von ber Schladht bei Seban bis zum Enbe bes Strieges 
nach ben Operationd » Acten des Großen Hauptquartier bargeftellt von Wilhelm Blume, 
Koͤniglich Preußifcher Major im Großen Generalftabe. *) Berlin 1872, €. S. Mittler u. Sohn. 

Bon ber britten Armee. Kriegögefchichtlihe Skizzen aus bem Feldzuge von 1870/71; von 
Daul Haffel, Docenten ber Geſchichte an ber Univerfität zu Berlin. Leipzig, 
F. U. Brodhaus. 1872, 

Der beutfche Feldzug gegen frankreich unter dem Könige Wilhelm; von einem preußifchen 
Stabsoffizier. Berlin, Otto Janke. 1872, 

Die Operationen ber I. Armee unter General v. Steinmeß; von U. v. Schell, Major im 
Großen Generalftabe. Berlin, €, S. Mittler. 1872. 

Die Operationen ber I. Armee unter General v. Manteuffel; von Herrmann Graf Wartens- 
leben, Oberft im Generaljtabe. Berlin, €. ©. Mittler u. Sohn. 1872, 

Die Operationen der I. Armee unter General v. Goeben; von U. v. Schell, Major im 
Großen Generalftabe. Berlin, €. S. Mittler u. Sohn. 1873, 

Die Operationen des Corps bed Generals v. Werber; von Lubwig Löhlein, früher Königlich 
Preußifher Hauptmann und Eompagnie-Chef im 1. Badiſchen Leib Grenadier, Regiment 
Nr. 109. Berlin, €. S. Mittler u. Sohn. 1874. 

Die Operationen ber Süb-Urmee im Januar und Februar 1871; von H. Graf Wartens- 
leben, Oberft im Generalftabe. Berlin 1872, €, S. Mittler u. Sohn. 


) Dem Bude Major Blume’s fühl’ ih mid vor allem verpflichtet, was bier auszufprechen, mir geflattet fein 
möge. In keinem anderen Werke ber 70 er Kriegäliteratur ift mir bie feltene Gabe, Ordaung in ungeheure Stoffmaſſen zu 
bringen und auf engftem Raume alles Nöthige, dies Nöthige aber in Klarheit und Ueberfichtlickeit zu ſagen, in gleich eminentem 
Grabe entgegengetreten. 
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Der Antheil der unter dem Commando Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Medien 
burg- Schwerin vereinigt gewefenen Truppen am Kriege 1870/71. Nach officiellen Quellm 
bearbeitet. Berlin 1875. €. ©. Mittler u. Sohn. 

Das V. Armee» Corps im Kriege gegen frankreich 1870/71; von Stieler v. Heybelampf, 
Hauptmann im Generalftabe V. Armee-ECorps. Berlin 1872, €. S. Mittler u. Schn 

Die Preußifhe Garde im Feldzuge 1870/71; von Rubolpb Lindau. Berlin 1872 
€. ©. Mittler u. Sohn. 

Gefechte und Züge bes IX. Armee-Eorps im Feldzuge 1870/71; von einem Offizier bei 
IX. Urmee- Corps. Flensburg, Expedition ber Flensburger Norbbeutfchen Zeitung. 1872 

Das I. baierifchhe Armee Eorps v. d. Tann im Striege 1870,71; von H. Helvig, Hauptmann 
im Generalftabe. Münden 1872. Oldenbourg. 

Anteil des II. baierifchen Armee» Eorps an dem Feldzuge 1870/71; von Heilmann, DOberi- 
lieutenant im föniglich baierifchen Generalftabe. Münden, Th. Riedel. 1872. 

Die Betheiligung des XII. (königlich ſächſiſchen) Armee- Corps an ber Schlacht bei Gravelctie 
St. Privat den 18. Auguft 1870; von Oberft Schubert. 1872. €. Hödner, Dreiten 

Die 17. Infanterie» Divifion im Feldzuge 1870/71; von Fiſcher, Major im Generalfiuhe 
Berlin 1872. F. Schneider u, Comp. 

Antheil der königlich würtembergifchen 1. Felbbrigade am Kriege gegen Frankreich 1870); 
von €, v, Schmid, Premier- Lieutenant. Stuttgart, K. Kirn. 1874. 

Aus meinem Tagebuhe 1870/71; von L. v. Wittich, Generallieutenant. Caſſel IL 
Th. Kay. 

Die Kämpfe vor Belfort im Januar 1871; von Friedrich v. db. Wengen. Leipia 
F. A. Brodhaus. 1875. 

Ueberfiht ber Kriegd-Operationen bis zum 18. Auguſt und bie Schlaht bei Granelatte; 
kritifch beleuchtet von J. N. Wien 1871. 0. W. Seidel u. Sohn. 

Die Schlaht bei Vionville am 16. Auguft 1870; kritiſch beleuchtet von J. N. Wien 1871. 
L. W. Seibel u. Sohn. 

Die Schlaht von Orleans; von v. d. Golf, Hauptmann im Großen Generalftabe. (abr- 
bücher für bie dbeutfche Armee und Marine. Band X.) Berlin 1874. F. Schneider u. Ca 

Die fieben Tage von Le Mans; von Freiherrn v. db. Golg, Hauptmann im Generalftaie 
Berlin 1873. €. ©. Mittler u. Sohn. 

v. Twarbomwäli, Hauptmann im Generalftabe; bie Gefechte bes III. Arınee- Corps bei %& 
Mans vom 6. bis 12, Januar 1871. Beiheft zum Militair- Wochenblatt. Berlın, 
Mittler. 1873. 

Erfte Schlacht bei Amiensd. Beiheft zum Militair- Wochenblatt. Berlin, Mittler. 1873. 

Die Schlaht bei Beaune la Rolande; von v. Scherff, Major im Generaljtabe.. Beibeft 
zum Militair» Wochenblatt. Berlin, Mittler. 1872, 

Der Feftungsfrieg im Feldzuge gegen Frankreich 1870/71; von B. v. Tiedemann, Königlid 
Preufifher Ingenieur. Oberft a. D. Berlin 1872, Guftav Hempel. 

Die Vertheidigung von Straßburg im Jahre 1870; von Mori Brunner, Hauptmann ım 
KR. K. Genieſtabe. Wien 1871. 2. MW. Seidel u. Sohn. 

Die Belagerung Strafburgs; von Meier, Premier, Lieutenant. (Separat- Abbrud ans den 
»Militairifhen Blättern«.) Leipzig, Fr. Luckhardt. 

Die Belagerung und das Bombarbement von Straßburg; von Guftav Fiſchbach, frübe 
Redacteur bed Miederrheinifchen Kurier. Strafburg 1871. M. Schauenburg. 

Die Vertheidigung von Meg im Jahre 1870; von Freiherrn v. Fircks. Berlin 1872. U. Bath 

Gefhichte der Stadt und Feſtung Metz feit ihrer Entftehung bis auf bie Gegenwart; vos 
J. Eofter, Oberftlieutenant 3. D. Trier 1871. Fr. Ping. 

Die Ihätigkeit der beutfchen Ingenieure und technifchen Truppen im deutſch + frangöfifchen Ariert 
1870/71; von Adolph Götze, Hauptmann, Berlin 1872, €. S. Mittler u. Soda 
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Bon Weikenburg bis Paris. Nach feinen Berichten für die »Schlefifche Zeitung« bdargeftellt 
von Dr. Abolpb Zehlicke. Breslau 1871. W. G. Korn. 

Die Evangelifchen Feld- und Lazareth - Geiftlihen ber Königlich Preufifchen Armee im Feldzuge 
von 1870/71; bearbeitet nach eigenen Erlebniffen und amtlichen Berichten von B. Rogge, 
Hofprediger. Berlin 1872. 8. Raud). 

Bon Berlin bis Paris. Kriegsbilder (1870/71) von Ludwig Pietfd. Berlin 1871. 
Dtto Tanke, 

Vier Monate vor Paris 1870,71. Belagerungs- Tagebuch eines Eampagne + freiwilligen im 
Königlich Preußiſchen Garde -Füſilier Regiment. Stuttgart, G. Weife. 1871. 

Felbpoftbriefe aus frankreich 1870,71; von Theodor Vatke. Berlin 1871. W. Abolf u. Eo. 

Ut unf' Fe Bourget-Tid, Roftod, Hinftorff. F 

Fünfzig Briefe aus den Jahren 187071; von Richard PaulMWülder (Als Manufeript 
für Freunde gebrudt.) frankfurt a. M., F. W. Breibenftein. 1871. 


Memorial du Siege de Paris par J. D’Arsac. Paris 1871. F. Curot. 

Combats et Batailles du Siege de Paris Septembre 1870 à Janvier 1871 par Louis 
Jezierski, Redacteur de L’Opinion nationale. Paris 1872. Garnier freres. 
Histoire de la Defense de Paris en 1870,71 par le Major H. deSarrepont. Paris 

1872. J. Dumaine, 

L'invasion dans l’est. Le General Cremer. Ses opcrations Militaires en 1870/71; 
par un oflicier d’Etat- Major. Paris 1871. E. Lachaud. 

Le General Cremer. Reponse a son Panegyriste par un Exofficier de l’armce de 
Vest. Paris 1871. J. Cherbuliez, 

La guerre à Dijon 1870,71. Relation Militaire par le Lieutenant - Colonel de Coy- 
nart. Paris 1873. J. Dumaine. 

Garibaldi. Ses Operations ä l’Armee des Vosges par Robert Middleton. Paris 
1871. Amyot. 

Riceiotti Garibaldi et la 4me Brigade. Récit de la Campagne de 1870/71 avec Do- 
euments et Cartes par Edmond Thicbault, Ancien Oflicier d’Ordonnance de 
Riceiotti Garibaldi. Paris 1872. Godet jeune. 

Occupation et Bataille de Villiers-Sur-Marne et de Plessis-Lalande, et un Etat- 
major Prusso-Wurtembergeois, Contribution à l’'histoire de l’invasion de 1870/71 
par Le Dr. Louis Fleury. Paris 1871. A. Lacroix. 

Siege de Paris. Operations du 13e Corps et de la Troisieme Armee par le General 
Vinoy. Paris 1872. Henri Plon. 

La Journee de Sedan par le General Ducrot. Paris 1871. E. Dentu. 

Sedan; par le General de Wimpffen. Paris 1871. Librairie internationale. 

L’armce de Mac-Mahon et la Bataille de Beaumont (En Argonne). Lettres a Ma- 
dame Urquhart sur la Guerre et la Situation Presente par M. Defourny cure 
de Beaumont-en-Argonne. Bruxelles 1871. V. Devaux et Co. 

l.a guerre de 1870 par L. Vandevelde, Lt. Colonel en Retraite. Bruxelles 1871. 
E. Guyot. 

Le Blocus de Metz en 1870. Publication du Conseil Municipal de Metz. Metz 
1871. Warion, 

Garibaldi et l’armee des Vosges, par le General Bordone. Paris 1871. 

J.a Campagne de V’Est, par le General Cremer et le Colonel Poullet. Paris, 
Librairie des Celebrites eontemporaines. 

Les trois journees du Bourget, par le Docteur Ozou de Verrie. Paris 1871. 

Marfhall Bazaine. Summarifcher Bericht über die Operationen der Rhein. Urmee vom 
13. Auguft bis zum 29. October 1870. Aus dem Franzöſiſchen. Berlin, €. Simion. 1870, 
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©. Faidherbe. Feldzug bed Morbheeres in ben Jahren 1870 und 71. Deutfche Ausgabe 
Leipzig, Luchardtſche Verlags - Buchhandlung. 1872, 

La Ronciere, Vice Admiral. Theilnabme der Marine an ber Vertheidigung von Paris 
[I eitire den Titel diefed Buches nad dem Gebädhtniß.] 

Aurelle de Palabdines. Die Erfte Coire- Armee. Autorifirte beutfche Ueberfegung. Braun- 
fhweig, Julius Zwiffler. 1874. 

General Chanzy. Die zweite Loire» Armee. Wutorifirte beutfche Ausgabe. Hannover, 
Helwing’fhe Hofbuhhandlung. 1873. 

Henry Labouchere. Tagebud während ber Belagerung von Paris, Deutjdye Ausgabe. 
Leipzig 1871. 

Francisque Sarcey. Die Belagerung von Paris, Deutfhe Ausgabe. Wien, Earl 
Gerold's Sohn. 2 

My Diary during the last great War, by W. H. Russell. London and New-York, 
G. Routledge and Son. 1874. 

The Daily News Correspondence of the War between Germany and France IM 7l. 
London and New-York, Macmillan and Co. 1871. 

Zeitfhriften und Zeitungen: Militair- Wochenblatt (Berlin), Allgemeine Miltur 
Zeitung (Darmftadt), Kreuz Zeitung, Norddeutſche Allgemeine Zeitung, National + Zeitun, 
Voffifche Zeitung, Kölnifche Zeitung, Schlefifche Zeitung, Dresdener journal, Augsburger 
Allgemeine Zeitung, Schwäbifher Merkur. 


Die Karten ber erften brei Halbbänbe wurben gezeichnet burd bie Herren Oberfeuer- 
werter Kühn und Pila, die bed letzten Halbbandes durch Herrn Feuerwerks- Lieutenant 
Müller. Die Ausführung in Holzſchnitt erfolgte durch die Herren Hermann Müller und 
Alexander Worms in Berlin. 


Berlin, gebrwt in ber Röniglihen Mcheimen Ober - Aettadtenten 
{R. © Deder). 
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